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INHALTSVERZEICHNIS 


LYKIEN UND PAMPHYLIEN: Lemmata 
Register der ergänzenden Lemmata zu den Bänden TIB 4, 5 und 7 


II. Ortsartikel 
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REGISTER DER ERGÄNZENDEN LEMMATA ZU DEN BANDEN TIB A 5 uxD 7 


Die ergänzenden Lemmata zu TIB 4, 5 und 7 sind alphabetisch eingeordnet. 

TIB 4 Galatien und Lykaonien: Neakömö, Tatössos 

TIB 5 Kilikien und Isaurien: Gederet, Hadım, Kecikalesi, Kızlgüney, Nephelion, Pirlev- 
ganda, Soğucak, Utmeli 

TIB 7 Phrygien und Pisidien: Acıpayam, Arvallı, Asarbaşı, Askania Limnē, Askeriye, 
Aulindēnos, Bahçecikdüzü, Başköy, Bayındır, Beşiktaş, Büğdüzdüzü, Bulasan, Büyük- 
yaka, Çine, Dalayman, Demirli, Dodurga, Eğertepe, Eğlence Tepe, Kakluma, Kayış, 
Kazanēs, Kiprit, Kumane, Magastara, Malgasa, Mamak, Mandırna, Marmara(köyü), 
Mulassa, Neapolis, Pidra, Praetoria, Sabinai, Salaköy, Salda, Sanaos Limnē, Sıgırlık 
Kale, Söler (Süller) Kalesi, Solotta, Sucıhan, Takina, Tarbassos, Taskapı, Themisönion, 
Tityassos, Tynada, Ulalan, Yalakasar Tepe, Yassıgüme, Zekeriya, Zorz&la 


LYKIEN UND PAMPHYLIEN 


Lemmata 
in alphabetischer Reihenfolge 


(Metropolen in Band 8 Teil 1) 


II. ORTSARTIKEL 


Acıceviz! (Flur Asar’), im Quellgebiet des Alara Çayı in O-Pamphylien, an einem alten 
Weg vom Alara-Tal ins Kalykadnos-Tal (die TK verzeichnet einen Han 4 km onö.), 21 
km o. von Gündoğmuş, etwa 34 km nö. von Kalon Oros (Alanya) 

2900 36 
Hist — 
Mon Anderthalb Wegstunden von — Hisarbeleni, unterhalb des Weges nach Gevne, 
weitläufige antike, isaur. Ruinenstätte auf einem Bergsattel, der in einen Felskopf mit 
einer Akropolis ausläuft. Spuren einer Umfassungsmauer u. Fundamente großer Bauten 
im Kern der Siedlung. Grabdenkmäler (Deckel einer larnax, Grabaltar mit Totenmahl). 


' Bran-MıTtrorD, Journeys 1964-1968, 121. -—- ?TK Alanya Ilc/55. 


Acıpayam, am Weg von Laodikeia in Phrygien (> TIB 7, s.v.) nach I,ykien/Pamphylien, 
50 km ssö. von Laodikeia, in Phrygien 

2920 377 
Hist — 
Mon Etwa 10 km n. von Acıpayam in dem oberen Stockwerk einer Höhle byz. Malereien 
mit der Darstellung der Theotokos u. Kreuzmotiven'. 
'K. GUNGOR, Türk Arkeoloji Mecmuası 15 (1939) 164ff.; K. BITTEL-A.M. SCHNEIDER, AA 1941, 317. 


Ados ("Adog), Ort in O-Pamphylien (= W-Kilikien), genaue Lage unbekannt 

Hist Bei Stephanos von Byzanz Syagra (Ziaypa =— Syedra?) als xwpiov Kılıxias 
rınolov "Adov xal Aaéotov (>Laertös) verzeichnet'; = — Nauloi?? 

Mon — 

! Steph. Byz. 588; Zausta, Ortsnamen 45. — * J. NoLLé, Lex GRC 2 (1993) 166. 


Adramyttis (’Adpduurtis), lyk. Insel (voog èv t Avxia)', aufgrund des Namensanklangs 
vielleicht —> Prasonöäsin bei Adrasan 

Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 27. 


420 Adriand 


Adriane ("Adgıavn, ’Adgıavonoke@v rós, Adorav@v öfjuos, Adrianopolis), die unweit s. 
von Oallıca (früher Eğneş) am Fuß des Gallıca Tepe gelegene Ruinenstätte Ören', 36 km 
sw. von Praetoria (Burdur), 93 km nw. von Attaleia (Antalya) in NW-Pamphylien 

= 2393720 


Hist Die Lokalisierung gesichert durch die Inschrift eines Meilensteines aus den Ruinen 
(Ören) bei Eğneş, die die ’Adgıavonokeıt@v oke unter Diokletian u. Maximian (zwischen 
286 u. 293) nennt Weitere Inschriften aus der Umgebung bezeugen ebenfalls ’Aödgıc- 
vonokeır@v nölız (Spolie in der osman. Brücke von Boğaziçi, auch 286-293)? u. ’AdgıLav@v 
öfjuog (Spolie im Friedhof von Kozluca)*. Bei Hierokles (5. Jh.) nicht genannt. 

Als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Perge) ist Adrian& in den Not. ep. bis in das 12. 
Jh. bezeugt”. Bischof Micus von Adrianopolis unterschrieb 458 einen Brief des Metro- 
politen von Perg& an Kaiser Leon IP Der monophysit. Bischof Eusebius (Eusebianos, 
Eusebönas) im Jahre 518 verbannt’. Iöann&s Teilnehmer am Konzil Kpl. 692°, 
Könstantinos (Könstas) in Nikaia 787°. 


Mon Eine viertel Wegstunde unterhalb des Dorfes Eğneş in der Flur Ören die Lage der 
antiken Siedlung, die mit einem — bisher unbekannten — einheimischen Namen wahr- 
scheinlich schon als Dorf bestand u. unter Hadrian zur Stadt erhoben wurde? Die 
Siedlung dehnte sich etwa 500 m W-O u. 600-800 m N-S aus!!. Die Bauten der Polis 
einschließlich der Fundamente für die Häuser des Dorfes Eğneş abgetragen. Neben einem 
Tholos-artigen Gebäude die Fundamente eines großen öffentlichen (?) Gebäudes. Vier 
große Pressgewichte. Zwei kaiserzeitl. Grabinschriften. In der neuzeitl. Flur Asar Mevkii 
oberhalb der antiken Siedlung die Nekropole mit mehr als 20 charakteristischen Tumulus- 
gräbern (Dm. 5-8 m), von denen noch die Sockellagen aus Werksteinquadern erhalten 
sind. Etwas höher nach N mehr als 20 Felssarkophage, ein Felskammergrab'”. Weihin- 
schrift an eine Gottheit’. 

! TK Isparta-Burdur Iu/34; Bean, Pisidia I 91-95 (hier noch mit > Kormasa identifiziert); HALL, Milyadeis 
140ff.; MILNER, Survey 68. — 7 Hatt, Milyadeis 141, Nr. 3; FRENCH, Catalogue 270; MILNER, Survey 68, Nr. 
148. — 7 HALL, a. O., Nr. 2 — * Bean, Pisidia I 110. — * Darrouzes, Notitiae 1, 402; 2, 472; 3, 548; 4, 424; 
7, 484; 9, 367; 10, 425; 13, 431. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. —®ACOII5, 
60. — 7 Mich. Syr. III 173; Chron. min. syr. II 173; HONIGMANN, Eveques 132ff., 147. — ® OHme, Kpl. 692, 
275; PmbZ 2741. — ° Mansı XII 11114; XIII 149C, 372E, 396E; DARROUZES, Niceé (787) 51; PmbZ 3831; zu 
den einzelnen Bischöfen vgl. D. STIERNoN, Hadriane. DHGE 22 (1988) 1432-1434; FEDALTO, Hierarchia I 
249; GALANES, Perg& 163f., 181. — "° Levick, Colonies 49; MITCHELL, Transport 118, A. 57. — '! St. MITCHELL, 
brieflich 3. 11. 1998. — !'? L. DucHesne, BCH 3 (1879) 478-482; STERRETT, Journey 115; Bean, Pisidia I 
91-93 (Fig) („Cormasa“); MITCHELL, a. O. — " MILNER, Survey 69, Nr. 149. 


Adrianupolis Caäoovotzokuc), Bistum in Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Bischof Elias von Adrianupolis ließ auf dem Konzil von Ephesos 449 Römanos 
von Myra an seiner Stelle unterschreiben, weil er des Schreibens unkundig war — Olym- 
pos (1). 

Mon — 


! ACO II 1,1 79, Nr. 48; II 3,1 54, Nr. 48, 243, Z. 22, 254, Nr. 41; D. STIERNoN, Hadrianopolis de Lycie. DHGE 
22 (1988) 1474f. 


Aedesa (*Aidesa)', heute Akçay; Fluss, der im Akdağ (> Kragos) entspringt, dann in 
der lyk. Hochebene an > Komba u. — Chöma vorbeifließt u. o von > Podaleia (Bura- 
lye Harabe) in den Avlan Gölü mündet 

2920-0 362" 


Hist Plinius nennt unter den Städten Lykiens Choma praefluente Aedesa’. 


Aërtas 42] 


M on u 


! TISCHLER, Hydronymie 2] (bis); Ontr, Lykia’nın Hidrografyası 57 u. Karte III; Anak-Sanın, Mylias. — 
? Plinius, Nat. hist. V 28 (101); G. E. BEan, Choma. PECS 223. 


Aetu Nossia (Aetoŭ Noooia), Dorf (xwun) in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt Der Ortsname 
bedeutet „Adlerhorst“ u. weist auf den Hochgebirgscharakter der Region hin; gemein- 
sam mit > Korapsa u. — Ornēssos ein Dorfverband (Trikomie). 

Mon — 


! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78, 137f. 


Ağalar, etwa 3 km n. von > Kyaneai in Zentrallykien 

o 29 36% 
Hist — 
Mon Nw. des neuzeitl. Dorfes Ağalar mittelbyz. Kleinkirche oberhalb eines antiken 
Weilers (LVII) am ö. Hang des Körüsten Tepesi. Einschiffiger, ehem. tonnengewölbter 
Bau mit mittleren Wandpfeilern u. ehem. Gurtbogen, eingezogene Apsis mit zugesetztem 
Apsisfenster, Wandnischen in N-Wand, Fenster (?) in S-Wand, Bruchsteinmauerwerk, 
ausgebrochener Eingang im WI. 
Die (antiken) Hausmauern u. die byz. Kleinkirche bezeugen gemeinsam, dass der Weiler 
in der Chöra von Kyaneai bis in das Hochmittelalter bewohnt war u. bewirtschaftet 
wurde. 


' Karin GEPPERT, Lyk. Stud. 2, 103f., Abb. 35, Taf. 19, 3; Aysun SanLi, Lyk. Stud. 6, 45-47, Taf. 8, 4. 


Agathe (’Ayaödn), lyk. Insel (vrioog Avxias)!, genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

'Steph. Byz. 11; A. M. HAKKERT, Lex GRC 2 (1993) 262. 


Agerensis ager', in Lykien (?), genaue Lage unbekannt 


Hist = ager Isaurensis?? oder ager Amgeirensis (von Angeira in Pisidien)?. Cicero wand- 
te sich 63 v. Chr. gegen eine Gesetzesinitiative, Staatsland zu verkaufen: quae Attalensium, 
quae Phaselitum, quae Olympenorum fuerint, agrumque A«ngeirensem et Oroandicum et 
(edusanum, das durch den Sieg des D Servilius Isauricus erworben worden war. Das 
Gebiet der Oroandeis u. Gedusa lagen wie Angeira in Pisidien. 


Mon — 


' Cicero, Leg. agrar. II 50; Ruck, Lykia 2280. — ? MıTcHELL, Three Cities 146, A. 54. — ? J. BousqueTt-Ph. 
GAUTHIER, Un juge de Xanthos à Angeira de Pisidie. REG 106 (1993) 18f.; NoLLf, Kitanaura 24, A. 39. 


Agırtas (Akheer Tash’, Achyr Tasch?), statt türk. Ahırtas („Stall-Stein“) gemeint wohl 
ASırtas, („Schwerer Stein“, wie in > Kelbössos Bezeichnung für einen Ort mit großen 
Sarkophagen), heute Köristan Tepesi, röm.-frühbyz. Dorfsiedlung, ca. 3 km n. von > 
Gödene (Altınyaka), in der Flur Bozbelen des Dorfes Akcgaagıl?, in SO-Lykien 

D 30% 367 


422 Akalissos 


Hist — 

Mon Siedlung w. der modernen Straße Altınyaka-Antalya auf zwei niedrigen, eng 
nebeneinanderliegenden Hügeln. Der S-Rand des w. Hügels von einer Mauer wie in > 
Dikitanaura/Saraycık umfasst (L ca. 50 m). N. der Mauer auf dem O-Hang rom. u. byz. 
Hausreste. In der Engstelle (B ca. 10 m) zwischen den Hügeln eine nach W führende 
antike Straße u. Sperrmauer. Auf dem n. Hügel eigentliche Kernsiedlung mit Häusern 
aus Quadermauerwerk. Ölpresse*. Sö. anschließend, 50 m von der modernen Straße ent- 
fernt, auf einer Terrasse Nekropole mit ca. einem Dutzend antiker Sarkophage mit In- 
schriften?. 


! SPRATT-FORBESs, Travels I 178f. — 2 RITTER, Kleinasien II 1173 — 3 IpuiKkctoöuu, Ostlykien (1999). — *M. 
ADAK, Mündl. Mitteilung; vgl. SprATT-ForBes, a. O. — 5 TAM 11/3 896-898; IruikctocLu, Ostlykien (1999). 


Akalissos (1) (’AxaXıooög, ’Axainooög), heute die Flur Asarderesi (Gävuristanlık, Gjau- 
ristan) im Ortsgebiet von Karacaören (Kozaßacı), a über dem Tal des Kırkgeçit Dere, 
der 3 km weiter ö. in den Alakır Cayı mündet!, 38 km nö. von Myra (Kale, Demre), in 
O-Lykien 

D 30% 36 


Hist In der röm. Kaiserzeit Vorort einer Sympolitie mit — Ideb&ssos u. — Korma u. 
Mitglied des Lyk. Bundes’. Im Stadiasmos von Patara an einer Straße von Idebö&ssos 
nach Korma?. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodia- 
polis 3.000 Denare für den Wiederaufbau‘. Unter Commodus vewxögog?. Münzprägung 
unter Gordian III. und Tranquillina (242-244 n. Chr.)®. Bei Ptolemaios Sagalassos (an- 
statt Akalissos) als Stadt am — Masikytos Oros verzeichnet’. Stephanos von Byzanz 
kennt ’AxaAnooög als lyk. Stadt?, Hierokl&s zählt A. zu den Städten der spätantiken 
Provinz Lykia (Mötropolis Myra)’; als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. nur bis in 
das 9. Jh. geführt!”. Bischof Eudoxius Acalissenus unterschrieb 458 einen Brief des Me- 
tropoliten Petros von Myra an Kaiser Leön 1.". 


Mon Im Hochtalkessel (ca. 550 m ü. NN) hebt sich eine niedrige, teils dicht überwachse- 
ne, teils agrarisch genutzte Felskuppe heraus. Außer in den Waldstücken keine Baufunda- 
mente mehr erhalten, auf den Feldern röm. Keramik*. Spuren der beiden frühbyz. Kir- 
chen? nicht auffindbar. Ca. zehn umgestürzte rom. Sarkophage lyk. Typs, teils mit (nicht 
leserlichen) Inschriften. Im NO in gegenüberliegender Felswand einfache Felsgräber'**. 
Umfang der Siedlungsfläche mit — Idebössos vergleichbar. In der Umgebung reiche 
Land- u. Forstwirtschaft*. 

Bereisung *1991. 

! TK Kaş 11f/37; RITTER, Kleinasien II 1170; Buy. Vita Nic. Sion. 94. — ? IGR III 646f.; TAM 11/3 830, 
833; S. JAMESoN, Akalissos. RE S 14 (1974) 41f.; ZausTtA, Ortsnamen 52f.; AuLock, Lykien 35f. (Lit); JAMESON, 
League 842. — ° Iskan, Mil. Lyc. 93; Sanin-ADak, Stad. Patar., Strecken 40, 41. — * TAM 11/3 905 (Kokkı- 
NIA, Opramoas) XVII E, XIX D; BroucHTon, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — * IGR 
III 656; TAM 11/3 879. — ® AuLock, a BEHRWALD, Lyk. Bund 154, A. 526. — ’ Ptolemaios V 3, 3 (II 843 
MÜLLER). — ® Steph. Byz. 56. — °” Hier. 683, 4. — ° Darrouzes, Notitiae 1, 272; 2, 335; 3, 385; 4, 290; 10, 
285 ((Axano[o]ös); DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu Du. HILD, 
Notitiae. — TT ACO II 5, 63; FEDALTO, Hierarchia I 226; S. PÉTRIDÈS, Acalissus. DAGE 1 (1912) 253. — 
12 SPRATT-FORBES, Travels I 167f.; G. E. Bean, Akalissos. PECS 23. — " TAM 11/3, S. 318; BEAN, a. O.; DERS., 
Lykien 142; DERS., Lycian Turkey 140. 


Akalissos (2) ((AxaAı006ös), Flur Asarcık!, 1014 m ü. NN, 1,2 km nnw. der Mahalle Ka- 
rabel (> Pharröa), Muhtarlık Belören (Muskar, — Tragalassos), 12 km nnw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien 

o 2040 3620 


Akalissos 423 


Hist Aus der Vita des Hos. Nikolaos ergibt sich, dass das Kloster des Hl. Johannes von 
Akalissos unter der Jurisdiktion des Bischofs von Myra stand. Damit ist eine Lokalisie- 
rung des Klosters im entfernten ostlykischen — Akalissos (1) ausgeschlossen. Zugleich 
ergibt sich aus der Beziehung zur Familie u. zum Wirkungsbereich des Hos. Nikolaos 
von H Siön, dass der Ort u. das Kloster Akalissos in der Nachbarschaft von > H. Sin 
lagen. Die Namensüberlieferung legt nahe, dass sich die Siedlung Akalissos u. das Johan- 
nes-Kloster am selben Ort befanden. Eine solche Identität im landschaftlichen Umfeld 
des Sion-Klosters ist in Asarcık gegeben (> Mon). Die Identifikation empfiehlt sich auch, 
weil gemäß der Nikolaos-Vita Nikolaos d A. (Onkel des Hos. Nikolaos), seiner Vision 
folgend, die Filialklostergründung in der ihm vertrauten Umgebung vollzieht. 

Im 6. Jh. Sabbatios, Nikolaos d. A u. Leön als Archimandriten des Klosters (uovn, 
uovaoınogıov) des Hl. Johannes von Akalissos (tæv ’Axalıcocwv, Ev tõ Axaoogw bzw. 
’Axalıcoh) namentlich bekannt. Die Klosterkirche war offensichtlich das nagtügLov roi 
åyiov Iwavvov?. Es ist das älteste bekannte lyk. Kloster, das zugleich wohl als Patrozi- 
nium Johannes den Täufer führte (hier ist möglicherweise auch die besondere monasti- 
sche Beziehung zu Palästina zu sehen). Die Tochtergründung — H. Siön besaß (transfe- 
rierte?) Reliquien rop åyiov ’Iwavvov TOD nooðgópov xai Bantıoroü?. Der Archimandrit 
Hos. Nikolaos von H. Siön feierte in Akalissos ein Dankopferfest dafür, dass seine Ver- 
haftung anlässlich der Hungersnot in Myra verhindert worden war", 


Mon Auf beherrschender Felskuppe, mit Blick auf die Berghöhen von Arneai, eine 
Kleinsiedlung (Flurname Asarcık)?, die offenbar in lyk. Zeit zurückreicht (vereinzelte 
Felsraumhäuser, lyk. Sarkophagdeckel), seit spätröm. Zeit tiefgreifend überbaut. Auf 
der Kuppenspitze dreischiffige frühbyz. Basilika mit ausspringender Apsis, außen recht- 
eckig ummantelt, Synthronon; keine Pastophorien®. Im W Atriumshof. Im O-Teil des 
Naos, vor dem Bema, große runde Felszisterne. Unterer Abschnitt der N-Mauer bis 1,50 
m Höhe aus dem Fels gehauen. Tür in der N-Wand noch mit reich ornamentiertem Tür- 
pfosten in situ. Umbauspuren der Kirche (mittelbyz.?). Im W des Mittelschiffs — nach 
Verfall der Basilika — Bau einer kleinen mittelbyz. Einraumkirche, vermutlich ehem. 
gewölbt, mit mittleren Gurtbogen’. 

Um die frühbyz. Kirche gruppieren sich konzentrisch würfelförmige Häuser, vermutlich 
ehem. zweigeschossig, an engen Gassen. Zahlreiche Zisternen, z. T. heute noch genutzt. 
Umfassungsmauer unterhalb des Kuppenrandes. Bruchsteinmauerwerk mit wenig Mör- 
tel. 

In ca. 100 m sw. Entfernung, ca. 40 m unterhalb auf einer leicht hängenden Felsterras- 
se eine zweite umfriedete Kleinsiedlung, in deren beherrschendem Mittelpunkt eine 
Trikonchos-Basilika steht. Am W-Rand der Terrasse mehrräumige kaiserzeitl. Häuser 
mit Blick auf die benachbarte Talschaft u. Höhen; urspr. vermutlich zweigeschossig. 
Unterhalb am Hang frühbyz. Haus aus Bruchsteinmauerwerk. Im N-Teil weitere, zu- 
meist frühbyz. Hausbauten (Grundrissflächen größer als in der Obersiedlung). 

Auf der Terrasse, an den Hangfuß herangeschoben, steht die frühbyz. dreischiffige Tri- 
konchos-Basilika (Außenmaß L ohne Atrium ca. 28 ml? Der Trikonchos, zugleich das 
Sanktuarium, ist aus großformatigen, teilweise überformatigen Kalksteinblöcken in zwei 
Schalen geschichtet. Vom zentralen Kuppelquadrat springen nach O, N u. S halbrunde, 
außen rechteckig ummantelte Apsiden (Konchen) aus. Im Scheitel der Konchen jeweils 
rundbogige Zwillingsfenster. Zwischen den Fenstern Hastenkreuze, in der S-Konche 
Monogrammkreuz mit Alpha u. Omega u. auf den Kreuzarmen gäs u. Log In Höhe 
der Apsiskalotten umlaufender Akanthus-Fries. In der N-Konche führt eine scheitrechte 
Tür in das angesetzte (Baunaht!) Parekklesion (Baptisterium). Die zentrale Kuppel u. 
die Apsiskalotten sind - vermutlich in früher mittelbyz. Zeit - bis auf zwei Quaderlagen 
eingestürzt u. haben den Altarraum hoch verschüttet, Ansatz eines Pendentifs erkenn- 


Abb. 8 
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Abb. 3, 4 


Abb. 6 


424 Akalissos 


bar? In den Apsiskalotten jeweils zentral erhabene Reliefkreuze (Steckkreuze mit spit- 
zen Hasten) eingemeißelt, die auf Tabulae ansatae stehen (Kreuze u. Tabulae vielleicht 
ehem. mit Mosaik eingelegt)''. Nach W öffnete sich (in Analogie zu H Siön) ein hoher 
Triumpbogen zum Mittelschiff, flankiert von zwei gewölbten Durchgängen zwischen den 
Seitenkonchen u. den Seitenschiffen. 

Gedrungener dreischiffiger Naos, urspr. wohl mit Pfeilern u. Architraven (in Analogie zu 
H. Siön). Drei Türen in der W-Wand zum Atrium (auf dem Gewände der Tür des S- 
Schiffs Graffito: öiaxövov xai uovaxod)'”. Kein Narthex. Im W vorgelegtes langrecht- 
eckiges Atrium mit Stylobaten, im Atriumshof Zisterne. Die s. Atriumsmauer stößt 
gegen ein älteres röm. Haus. Im NO langrechteckiges Parekklesion mit runder O-Apsis, 
außen rechteckig ummantelt. Zwillingsfenster im Apsisscheitel. Im Raum (zerbrochene) 
monolithe Taufpiscina'?” mit Stifterinschrift eines Nikolaos Nauklēros mesatos'*. In der 
O-Wand Türe zu einen Vorraum. 

An der S-Seite, nur durch eine Türe in der S-Wand zugänglich, querrechteckiger Raum’ 
mit teilweise eingebrochener Kuppelwölbung (Dm. 5 m) auf Pendentifs, mit acht, im 
unteren Kuppelkranz eingelegten Konsolen’ u. Kreuzfenster in der Wölbung!”. Nach O 
ausspringende kleine, außen rechteckig ummantelte Apsis, in der ein ortsfester Altar- 
block (B 1,30 m, max. Tiefe 0,53 m) mit Reliquieneinlassung (L 0,70 m , B 0,25 m, 
Tiefe 0,18 m) steht, auf der Altarfront ein Kreuzrelief. An der N-Wand Sarkophag in 
einem Arkosol, an der S-Wand zwei Sarkophage nebeneinander. Libationsöffnungen in 
den Sarkophagen"®. Im Winkel zwischen S-Mauer der Kirche u. dem Grabraum kleinerer 
rechteckiger, gewölbter Raum angeschoben. 

Die gesamte Kirche zeichnet sich durch einen ungewöhnlichen Reichtum an Bauskulptur 
aus: Umlaufendes Kranzgesims, reliefierte Kreuze in den Kalotten, reliefierte Konsolen, 
Türgewände. 

M. Harrison hat anhand dieser Bauskulptur auf die besondere lyk. Ausprägung aufmerk- 
sam gemacht u. weitere Beispiele, die sich über Zentrallykien und die Küstenregionen 
verteilen, herangezogen!”. Hier am Ort wirkte eine Steinmetzhütte, die Harrison nicht 
später als das dritte Jahrzehnt des 6. Jh. ansetzt. Innerhalb der Gruppe der lyk. Tri- 
konchoi erkannte er Karabel (=Akalissos) als ältesten, Vorbild gebenden Bau. Dies fügt 
sich in den chronologischen Rahmen der Vita des Hosios Nikolaos ein: Die Architektur 
des Klosters von Akalissos war das Vorbild für das H. Siön-Kloster. Die zeitgleichen, 
jüngeren Bauten neben der Klosterkirche, die sich von den Hausbauten auf der oberen 
Kuppe in ihrer Größe unterscheiden, sind als die zugehörigen Klosterbauten anzuse- 
hen. 

Sanktuarium u. Naos sind vermutlich in mittelbyz. Zeit (8. Jh.?), möglicherweise durch 
Erdbeben, eingestürzt”. Das Mauerwerk des Trikonchos zeigt deutliche Verschiebungen 
u. Auslenkungen der Quader. An der Stelle des ehem. Triumphbogens wurde eine neue 
Apsis eingebaut, die Stützen im Naos herausgenommen u. der Naos als dreischiffige 
Pfeilerkirche umgebaut. Auffällig an diesem Umbau ist die regelhafte Verteilung der 
zentralen Stützen u. der Wandpfeiler — möglicherweise ein Umbau zu einer mittelbyz. 
Kreuzkuppelkirche*. — Esa Alan. 


Bereisung *1989, 1999. 


! TK 1:25.000; Plan Asarcık West und Ost bei GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 102, Abb. 33. — ? Vita Nik. Sion. 
20 (c. 1), 22 (c.2), 26 (c. 6), 30 (c. 11), 34 (c. 13), 86 (c. 54); Foss, Nicholas 305, 319f. — ? Vita Nik. Sion. 112 
(c. 80); ANRICH, Nikolaos II 230. — * Vita Nik. Sion. 86 (c. 54); ZIMMERMANN, Zentrallykien 102f., A. 10; BLUM, 
Demographie 57. — * Kartierung der Siedlung bei GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 90, Abb. 30 (allerdings als 
Klostersiedlung gesehen). — ° HARRISON, Churches 136, Nr. 11; GROSSMANN-SEVERIN, a O. 91f. mit Abb. 31. 
— 7 GROSSMANN-SEVERIN, a. O. — ° Plan bei HARRISON, Churches 133, Fig. 11; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 
59-69 mit Plan 61, Abb. 22 (ohne mittelbyz. Einbauten; Maßdifferenzen zu HARRISON) u. 62, Abb. 23; STOLL- 
MAYER, Trikonchoskirchen 149, Nr. 35, 129, Abb. 11. — H GROsSSMANN-SEVERIN, a. O. 75, Taf. 16b. — WU Anders 
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GROSSMANN-SEVERIN, a. O. 62, A. 202 zu Pendentifs; u. a. wegen des „Fehlens der Versturzmasse“ nimmt P 
GROSSMANN, a. O. 62 „ein das Zentrum betonendes Holzdach“ an. Die Versturzmasse in der Apsis ist auch 
heute sehr erheblich (vgl. a. O. Taf. 15), offenbar auch ein Grund nach der Zerstörung in mittelbyz. Zeit den 
Altarraum nicht auszuräumen, sondern die neue Apsis in den vorderen Scheitel des Trikonchos zu setzen 
(vgl. Plan bei HARRISON, Churches 133, Fig. 11); vgl. auch StEpran, Athos-Lavra 42f. — '' HARRISON, 
Churches 132. — '* HARRISON, Churches 135, A. 105. — "° Rıstow, Baptisterien 242, Nr. 64. — '* HARRISON, 
Churches 134, A. 102; SCHREINER, Zivilschiffahrt 18. — '° „Reliquienkapelle“ bei GROSSMANN-SEVERIN, Bau- 
ten 67, 81-89 mit Abb. 29. — ' Die Konsolen in der Lit als Lampenhalter erwogen, ehem. Träger des Lehr- 
gerüstes für die Kuppel? — "7 Harrıson, Churches 134. — 17 GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 86f. — "7 HARRISON, 
Sculpture passim. —” HARRISON, Churches 150; DERS., Aspects 527. — ?! GROSSMANN-SEVERIN, Forschungen 
109 weisen zu Recht auf Erdbebenschäden in der Apsis der Klosterkirche, die sie für die erste Hälfte des 
8. Jh. erwägen, jedenfalls vor dem Neubau der Kirche in Karkabö/Alakilise 812 n. Chr. 

STOLLMAYER, Trikonchoskirchen 149, Nr. 35; Harrıson, Mountain and Plain 30-35; GROSSMANN-SEVERIN, 
Bauten 59-104 (Fig); Hun Klöster 316, 331, Abb. 7, 8. 


Akamanda (Axayavöa), in der Nähe von — Antiphellos (Kaş), genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Eine auf der Agora von Antiphellos gefundene Inschrift nennt einen Minodotos 
Akamandeus. Akamandeus könnte Ethnikon einer Siedlung in der Nähe von Antiphellos 
oder ein Demotikon von Antiphellos sem! In der Abschrift von G. E. Bean (Kleinasiat. 
Komm. der ÖAW) Kamandeus, also Kamanda?. 


Mon — 


IA S. Diamantaras, BCH 18 (1894) 325, Nr. 13; ROBERT, Op. min. sel. II 1369. — ? ZaustA, Ortsnamen 
216. 


Akanda ("Axavöa), lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt 


Hist Bei Hierokles (5. Jh.) nicht erwähnt. In den Not. ep. bis in das 12. Jh. als Bistum 
der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) mit niedrigem Rang verzeichnet!. Bischof Panny- 
chius Ascandenus unterzeichnete 458 einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser 
Leon LT. 
Mon — 
l! DARROUZES, Notitiae 1, 274; 2, 337; 3, 387; 4, 292; 7, 359; 9, 241; 10, 286. 290; 13, 294; bers., Variations 18. 


Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — ? ACO II 5, 63; S. Petrides, 
Acanda. DHGE 1 (1912) 253-254; FEDALTO, Hierarchia I 226. 


Akarassos (Axapaolo]ös, ’Axeao[o]ös, ”Ayagaooös, Aiyagacoós), im Stadiasmos von 
Patara zwischen > Chöma u. — Soklai genannt. daher mit hoher Wahrscheinlichkeit 
Elmalı?, Hauptort der gleichnamigen Ebene (Elmalı Ovası) im lyk. Hochland, 55 km n. 
von Myra (Kale, Demre) 

= 2040 36” 


Hist Von Kapitön von Lykien (um 500 n. Chr.) als lyk. Stadt genannt?. In der Vita des 
Hos. Nikolaos von > H on im 6. Jh. A. èv tñ Kaßadeia (> Kabalia) erwähnt’. Als 
Bistum der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeich- 
net". Bischof Nikolaos nahm 451 am Konzil von Chalk&dön teil u. vertrat dort auch 
Bischof Stephanos von Limyra®. Nicolaus episcopus Acrasenus unterschrieb 458 einen 
Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leon I.’. Könstantinos ’Axagaoiov unter- 
schrieb 879 in Kol? 

Ortslage, zentralörtliche (Markt-)Funktion u. ertragreiche Böden sprechen für einen seit 
der Antike bestehenden Siedlungsplatz in Elmalı; jedoch nicht mit Amelas bei Plinius 
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(> Melanoscope) zu identifizieren”. Die beherrschende (Hoch- u. Hang-)Lage am Fuß 
des Elmalı Dağı, an wasserreicher Stelle, lässt vermuten, dass Elmalı auch in byz. Zeit 
eines der Zentren der Elmalı Ovası war, von denen > Komba u. — Chöma im S der 
Ebene sicher lokalisiert sind u. — Podaleia vermutlich mit Buralye Harabe zu identifi- 
zieren ist. Nach 1377 wie Antalya (— Attaleia), Karahisar (> Syllaion), Kas (das heu- 
tige Kasaba), Istanoz (> Stenon) u. Gömbe (> Komba) der Teke-Familie gehörig”. — In 
der türk. Geographie des 17. Jh. wird Elmalı als Kaza des Liva Teke angeführt!'. In der 
2. Hälfte des 17. Jh. Residenz des Paschas von Antalya in Elmahı"”. 

Elmalı (Almaly) im 19. Jh. noch Hauptzentrum des Großhandels u. zugleich bevölke- 
rungsreichster Siedlungs- u. Marktort in Lykien, von dem aus Adalia (Attaleia), Phineka 
(Phoinix), Macri (Makr&) mit den Landesprodukten (Holz, Leder, Früchte, Farbstoffe, 
Wurzeln) versorgt wurden”. Ch. Fellows (1938) schätzte 25.000 Einwohner'*. Handel u. 
Handwerk wurden von christlichen Einwohnern ausgeübt". Zu Beginn des 20. Jh. von 
500 türk., 100 armen. u. 50 griech.-orthodoxen Familien bewohnt 


Mon Im Ort ein vorgeschichtl. Siedlungshügel (Hüyük) hinter dem Haus des Suleiman 
Zade Idriss Agä'”’. Vereinzelt antike Spolien, u. a. zwei kaiserzeitl. runde Grabaltäre 
(Restaurant-Eingang). Offenbar alle Säulen der Ömer Paşa Cami (1607) kaiserzeitl. Spo- 
lien!®*. Bittinschrift an Kakasbos!?. Ein bei einem Hausabriss als Spolie freigelegter 
Weihaltar für die Kaiser Marcus Aurelius u. Lucius Verus in das Archäolog. Museum von 
Antalya überführt”. 

Im 19. Jh. gab es drei griech. u. eine armenische Kirche?', eine Gennäsis Theotoku-Kirche 
u. eine H. Giörg&s-Kirche (an der Stelle Kızıl Temel). Bei H. Giörg&s Fund eines byz. 
Gold Kreuzes" 

Bereisung *1994, 1995. 

' SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecke 30, 31; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 75. — ? ADAK-SAHIn, Mylias. — 
3 F GQR HIST III C, S. 733; Steph. Byz. 58; RoBERT, Lycie 207f.; Zeusta, Ortsnamen 53. — * Vita Nik. Sion. 
42; Foss, Nicholas 322. — 5 DARRoUZzEs, Notitiae 1, 262; 2, 324; 3, 374; 4, 279; 7, 336; 9, 218; 10, 267; 13, 270; 
DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun, Notitiae. — ® ACO 
II 1,1 62,235; II 1,2 [202] 148 et passim; Honıcmann, Original Lists 55, Nr. 275, 56, Nr. 284. — 7 ACO II 5, 
63. — ® Mansı XVII 376C; zu den einzelnen Bischöfen vgl. PETRIDEs, 1. Acrasus. DHGE 1 (1912) 368; Feb- 
ALTO, Hierarchia I 226. — ° RoBERT, Villes 162ff. — ° FLEMMING, Landschaftsgeschichte 96f. — '' Haggi 
Halıfa 638. — '? CRANE, Evliya 157. — © SPRATT-FoRBEs, Travels I 286; RITTER, Kleinasien II 816f. mit der 
älteren Lit.; SEIFF, Reisen 501f.; STAURIDEs, Othöm. Kratos 111; B. Darkor, Elmalı. ZA 4, 238 (Lit). — 
4 FeLLows, Lycia 380-383; DERS., Lycien 287-289; vgl. auch A. SCHÖNBORN bei RITTER, a. O. 807. — 
15 CUINET, La Turquie I 816f. — !* A. S. DIAMANTARAS, Xenophanes 1 (1904) 87. — ” Pace, Escursioni 63. 
— 1% Abideler I 629-636 (Fig). — 9 IpLikxgtosLu, Nord-Lykien (1991-1992). — 9 Apak-Sanuın, Mylias. — 
2! GUINET, a. O. — ?? PECHLIBANIDES, Attaleia I 146-157. 

Fr. TAESCHNER, Elmalı. EI nouv. éd. 2 (1965) 712; B. Darkor, Elmalı. IA 4 (o. J., ca. 1980) 238. 


Akcaören! (Akgaviran?), am O-Rand des — Makropedion in NW-Pamphylien, 38 km 
ssw. von Praetoria (Burdur) 

o 30% 37” 
Hist — 
Mon Im Altsiedelort auf einer Hügelkuppe am Rand der Waldzone kaiserzeitl. Werk- 
steinquader (u. a. Architrave, Bank mit Löwentatzen, Altarfragment, Sarkophagdeckel), 
teilweise von Grabhäusern*. In der Flur Kuştepealtı, 2,5 km nw. von Akçaviran, kleiner 
antiker Siedlungsplatz mit Gefäßkeramik u. Bauquadern; Funde figürlicher Terrakotten. 
Von dieser Fundstelle stammen kaiserzeitl. Inschriften auf dem benachbarten türk. 
Friedhof Söğütbaşı u. in den nahen Häusern”. Auch 20 byz. Goldmünzen sollen hier 
gefunden u. nach İzmir verkauft worden sein. 
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Bereisung *1993. 


! Belediyeler-Köyler (1985) 189. — ? TK Isparta-Burdur 1ü/35. — 7 Bean, Pisidia I 100ff.; MILNER, Survey 
74. — * St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Akçeşme, etwa 2,5 km n. von Aksaz, 12 km onö. von Side in O-Pamphylien'! 
3] 36% 


Hist — 
Mon Röm.-frühbyz.(?) Gehöftruine (ca. 30 x 25 m), Pressstein einer Kollermühle®. 


! NoLLÉ, Side I 15. — ? A. O. (vielleicht identisch mit der rom. Ölmühle bei PARIBENI-RoOMANELLI, Studii 133f. 
bei Üç Tepeler). 


Akkale', 15 km nnw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Neuzeitl. Haufendorf auf dem Kalksteinplateau mit Häusern aus Travertin u. 
zahlreichen antiken Kalksteinspolien. Mehrere, möglicherweise antike (glockenförmige?) 
Tiefbrunnen. In der Dorfmark antike, rechteckige Zisterne mit gedrücktem Tonnenge- 
wölbe auf Gurtbögen. Ca. 600 m s. des Dorfes die Flur „Kale“ mit Spuren einer ehem. 
antiken Dorfsiedlung (durch Flurbereinigung auf eine Fläche von ca. 150 x 150 m ge- 
schrumpft): Mauerzüge aus Bruchsteinquadern (röm.) u. Bruchsteinmauerwerk (früh- 
byz.), Kalksteinquader, Baukeramik, Gefäßkeramik (feine u. grobe Ware), glocken- 


förmige u. rechteckige Zisternen, Ölpresse. Das antike Dorf lag im 19. Jh. an der alten - 


Straße zwischen — Yeşilbayır u. — Kırkgöz Han? ‘. 
Bereisung *1993. 


'TK Elmalı I1a/39. — ? ORMEROD-Roßrınson, Notes 219. 


Akköprü, Brücke über den — Indos (Dalaman Çayı), an einer alten Straße von Kaunos 
in die Kibyratis', 30 km onö. von Kaunos in NW-Lykien 

x 28% 36% 
Hist — 
Mon Zweibogige spätosman. Brücke (gedrückter Ziegel-Spitzbogen über dem Fluss, 
kleiner Rundbogen auf der rechten Uferseite; Brückenbreite gesamt 4,05 m, Fahrbahn 
2,90 m) über dem tief in den Konglomeratfelsen eingeschnittenen Fluss. Brückenpfeiler 
mit dreieckigem Vorhaupt gegen die Flussrichtung, im Sockel antike Quader wohl als 
Spolien, mehrere Reparaturen, leicht getreppter Pflasterweg. Antiker Flussübergang 
nicht auszuschließen *. 
An der Brücke alter Friedhof; der Weg von Beyobası zeigt alte Wegspuren nahe dem 
Hochufer, an schmaler Passstelle verfallener spätosman. Han (Rechteckbau); auf der 
linken (ö.) Flussseite steigt der Weg in steilen Serpentinen auf den benachbarten Fels- 
rücken.* 
Unterhalb der Brücke am rechten (n.) Flussufer gleichnamige Bazarsiedlung mit einzeln 
stehenden Läden um einen rechteckigen Platz (ca. 50 x 80 m) gruppiert (Markt sonn- 
tags); Versorgungszentrum für die Mittelgebirgsdörfer der Umgebung. Ähnliche Märkte 
in Beyobası, Dalaman, Köycegiz (früher Yüksekkum) u. Ortaca. 


Bereisung *1995. 


TA SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 908, 910f. 


Abb. 9 


Abb. 10 
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Akkule!* (Akoula, Manastır Hr.?), Kloster, 6 km wnw. von Lebissos, mit weiter Sicht auf 
Kapu Dağı (> Lydai) u. auf das nahe İblis Burnu (> Trachēlos Akröt£rion), in NW- 
Lykien 

o 29% 36” 


Hist Vermutlich ein Nikolaos-Kloster. Vor 1811 „kleine griech. Kapelle mit Gottes- 
dienst“, Kloster in Ruinen?. 


Mon In der äußeren w. Flur des Dorfes — Kınalı liegt in einer ca. 200 m steil zum Meer 
nach W abstürzenden Felsfalte ein kleines metabyz., teilweise von hohen Mauern um- 
schlossenes Kloster am Felshang. Eine künstlich erweiterte Höhle (vielleicht ein Anacho- 
retenort) mit vorgelegter schmaler Felsnase ist offenbar stufenweise ausgebaut worden; 
der erhaltene Baubestand aus Bruchsteinmauern gehört in das 19. Jh.: eine gegen den 
ö. Fels gesetzte Kleinkirche/Katholikon (lichte Naos-L ca. 7,70 m, Apsistiefe 1,30 m, B 
2,20 m) mit quadratischem Atriumshof (licht 4,20 m, mit unterirdischer Zisterne), Naos 
mit Wandpfeilern für Gurtbögen, wohl ehem. gewölbt, Eingang im S, Spuren einer Mal- 
schicht in der mittleren Apsis (stehende Figur: Jungfrau Maria, vielleicht mit Christus, 
flankiert von Erzengeln, Fragment einer Stiftungsinschrift 16./18. Jh.) u. auf der s. 
Außenwand. In s. Nische Fresko mit H. Nikolaos mit Inschriftresten 16./18. Jh.*. Klos- 
terbau im W mit Flachdach (zum Auffangen des Regenwassers). Im ö. Fels steile Treppe 
zu den ausgebauten Felsräumen, u. a. quadratische Kapelle (ca. 3 x 3 m) der 2. Hälfte 
des 19. Jh. (?). Trotz Spuren von Marmorintarsien kein Anhaltspunkt für frühbyz. Nut- 
zung. Aufgabe des Klosters vermutlich um 1922. 

S. unterhalb des Klosters ein Abri mit Stalaktiten, dort eine gebaute Zisterne u. eine 
kleine Kapelle mit mittelbyz. Freskenspuren, vielleicht 13. Jh.?. 

Ca. 250 m sö. oberhalb des Klosters, durch eine Felsrippe getrennt, zweiperiodige byz. 
Kleinkirche. Periode 1: vermutlich gewölbter Naos (lichte L 7,22 m ohne zerstörte Apsis, 
lichte B 4,25 m) aus Bruchsteinmauerwerk (an sö. Ecke Großquader) ohne Narthex, 
Periode 2: Nach Gewölbeeinsturz Vermauerung der s. Fenster, Einbau von jeweils drei 
Wandpfeilern für ein neues, schmaleres Gewölbe. Urspr. wohl Satteldach (mittel- bis 
spätbyz.?), in metabyz. Zeit (?) jeweils drei untereinander verbundene Wandpfeiler ein- 
gebaut u. mit einem (jetzt zerstörten) Tonnengewölbe gedeckt. Die an der S-Seite ehem. 
vorhandenen Fenster der ersten Bauphase vermauert; Eingang im O*. 

Bereisung *1995. 

! T. Masuna in: Tsusı, Ölüdeniz 131 (hier: Akoula [sic]). — ? TK Fethiye IIe/26. — * Hammer, Ansichten 


117. — * Mastna, a. O. 132, Fig. 91, 92. — * Masupa, a. O. 131. 
Hun Klöster 322, Abb. 13, 14. 


Akmazcapınar (Akmasciä-Bunar, Akmasa Punar'), zweite Quelle am alten Passweg von 
Doyran über — Kelbössos (Agırtas) nach — Isinda (2) (Korkuteli), 100 m entfernt von 
— Emirefendi, 6 km w. von Doyran, 20 km w. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien 

30 36 


Hist — 
Mon Großer Familiensarkophag mit Reliefs u. Grabinschrift des 3. Jh.” setzt vermutlich 


eine villa rustica (Emirefendi?) voraus. 
Berersung 1994. 


! TAVO B V 15.2 (Lykien u. Pamphylien). — 7 PARIBENT-RoMANELLI, Studii 186ff., Nr. 136; HEBERDEY, Ter- 
mess. Studien 7; TAM I11/1 900. 
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Akören (Akviran)', am O-Rand des > Makropedion, 16 km nö. von — Olbasa, 38 km 
sw. von Praetoria (Burdur) in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Im Ort Akören kaiserzeitl. Inschriften, aber als antiker Siedlungsplatz nicht gesi- 
chert?. Der Ortsname könnte jedoch auf eine antike Besiedlung hinweisen. Inschriftl. ein 
Oikonomos als Verwalter einer privaten Domäne bezeugt?. — Makropedion. 


'TK Isparta-Burdur Iü/35: Akviran. — 7 Bran, Pisidia I 103f. (Lit); MILNER, Survey 74-76. — °? BEAN, a. 
Nr. 63; BRANDT, Wirtschaft 126f. 


Akröterion (&xowtnowov), heute Ulu Burun, nach S vorspringendes Felskap der Halbinsel 
Güllükceukur', 9 km sö. von Antiphellos (Kaş); südlichster Punkt des lyk. Festlandes 

29% 36% 
Hist Im rom. Portulan 50 Stadien (etwa 9 km) von — Antiphellos entfernt?. Im türk. 
Segelhandbuch (1521) Aspira Patra ("Aonen Iétoa, weißer Felsen)’. 


Mon Flankierende Häfen an der W- u. O-Seite des Kaps werden Faktura (Faktıra) 
İskelesi genannt*; der Hafen im O heißt auch > Üzüm Iskelesi’. In der W-Bucht Ruinen 
verzeichnet‘. Zwischen — Aperlai u. Faktıra İskelesi (=Uzüm İskelesi) hellenist. Turm- 
bau mit Sicht nach S’. — Fund eines spätbronzezeitlichen Schiffswracks mit einer La- 
dung von Zinn- u. Kupferbarren von 11 Tonnen (Funde im Archäolog. Museum Bodrum) 
am Ulu Burun’. 

! TK Kas Hi/32; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş—Çavuş Burnu. — ? Stadiasmos 493. — ° Dr Bet 
785; Lur£s, Piri Reis 339. — * TK, a.0.; CARTER, Aperlae 177 (Karte), 184. — 3 ZIMMERMANN, Zentrallykien 
235, A. 229. — 8 Türk. Seekarte, ai — 7 CARTER, Aperlae 184. — ® R. Payton, The Ulu Burun Writing- 
Board Set. Anat. Stud. 41 (1991) 99-110 (Lit); C. Prag, Ulu burun batığı kazısı. KST 13 (1991) 385-402; 
PARKER, Shipwrecks 439f., Nr. 1193; Cemal PvLaK, 1994 Uluburun batığı kazısı (Kaş) son kampanya. KST 
17/1 (1995 [1996]) 215-228; SCHWEYER, Le pays lycien 6, A. 13; MITCHELL, Arch. Rep. 167. 


Ala Kilise — Karkabö 


Alacabeli' (Alaca Boğazı), alte Straßenstation an der Straße von Bozkır (Siristat TIB 4) 
über Akseki/Marula nach Pamphylien, ca. 70 km nnw. von Kalon Oros (Alanya), in NO- 
Pamphylien 

o 31® 37% 
Hist — 
Mon Auf dem höchsten Punkt des Alaca Boğazı am Wegrand antike Felsbearbeitun- 
gen", Die TK verzeichnet im Passgebiet den Nudarhani’. 
'TK Alanya 1y/52. — ? Bran-MiTFoRD, Journeys 1964-1968, 113. — ° TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 57f. 


Alacadagköyü', ca. 15 km nnw. von Phoinix (Finike), in S-Lykien 
o A 30% 36” 


Hist — 
Mon N. von Alacada&köyü am Hang unterhalb des Weges nach Gökgeyaka? Turmbau 


(ca. 6 x 6 m) aus mörtellos gesetzten Quadern u. Bruchstein mit angebundenem Neben- 
gebäude? Hellenist. Turmgehöft? N. zwischen Turmbau u. Weg Siedlungsspuren. 


430 Alacami 


In der Dorfflur von A., nahe am Sattel gegen Turunçova, frühbyz.(?) Befestigung auf 
einer Felskuppe. Im Inneren eine byz. Kirche (10-12 m lang), die Apsis teilweise aus dem 
Fels gehauen. Alle Mauern aus Bruchstein. Putz mit Streifenbemalung. Fragmente von 
Bauplastik®. - In der Jatla von Phineka (Finike Yayla = Adala Yayla?*) „byzantinisches“ 
(nicht näher beschriebenes) Relief (spätröm.?), am Weg zwei Felsgräber, eines mit In- 
schrift, eines mit Relief. 

'TK Kaş 11g/35. — ? Turistik Antalya Haritası. — 7 JacoßEK TB 1987, Nr. 49, 50. — * TK Kaş 11g/35. — 


5 BENNDORF, Vorl. Bericht 232. 
SCHWEYER, Le pays lycien 60. 


Alacami (Dimalacamii)', im obersten Dim Caen "Dal, 28 km onö. von Kalon Oros (Ala- 
nya) 

32% 36” 
Hist Siedlungsverlagerung von Gökele Kalesi (> TIB 5, s. v.)? 
Mon Im N des Ortes Wassermühle (?) über den Fluss gebaut; spätma./osman.’”. 
! TK Alanya 11d/55; Belediyeler-Köyler (1985) 92. — ? BEAn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 105. 


Alacasu', kleine "Tal Bucht n. von Phaselis mit dem Bachlauf des Alaca, 7 km a von 
Kemer, in O-Lykien 

D 30% 36% 
Hist — 
Mon Inmitten des Tales, an der gepflasterten, antiken Straße Ruinen eines rechteckigen 
Gebäudes aus Kalksteinquadern, wohl aus rom. Zeit. Eine zweite Fundstelle am Berg- 
hang mit einem antiken Estrichboden, darunter Zisterne. 
Als eine statio oder ein Militärposten zur Straßenüberwachung erwogen’; eher eine villa 
rustica. 
! TK Elmalı Ie/40. — ? Anrı, Esplorazioni 784f. 


Alahila Burnu', nahe beim Dorf „Murtana Derem Kalesi“, heute vermutlich Örenbu- 
run?, 10 km nnö. von Pergē, in Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist Vermutlich antikes Dorf bzw. Weiler in der C'höra von Perge. 
Mon Zahlreiche Fragmente einfacher antiker Sarkophage; die zugehörige Siedlung noch 
nicht lokalisiert. 


' PARIBENI-ROMANELLI, Studii 268; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Ruck, Pamphylia 401. — ? TK 
Antalya (lait? 


Alakır Çayı, Flur am Talausgang des Alakır Cou. 4 km o von — Limyra, in S-Ly- 
kien 

ogox 30% 36” 
Hist Vermutlich zum Polis-Gebiet von Limyra gehörig. 


Mon Auf der ausspringenden Felsnase eines NW-SO streichenden Bergrückens über 
dem rechten (w.) Ufer des Alakır Çayı ein hellenist. Turmgehöft. Zwei nebeneinanderlie- 
gende langrechteckige Turmfundamente mit unterschiedlicher Bautechnik: der ö. Bau 
aus bis zu 2 m langen Hausteinquadern, der w. Bau aus großen (bis über 2 m langen) 
isodom geschichteten Kalksteinquadern mit glatten Außenflächen, die Quader der In- 
nenschalen mit Bossen u. Randschlag?. 
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Ca. 1 km s. des Turmgehöftes bzw. 3,7 km ö. des Theaters von Limyra die Kırkgöz Ke- 
meri Köprüsü-Brücke über das ehem. Flussbett des Alakır Çayı**. Die Brücke hat eine 
Länge von 360 m, 28 Bogenöffnungen mit sehr flachen Segmentbögen aus zwei aufge- 
mauerten Ziegelschichten. (Mittelbyz.?) Reparaturspuren am ehem. Joch 27. Achsweiten 
der Joche 11,60/14,97 m. Pflasterung aus großformatigen Bruchsteinplatten, Brücken-B 
3,50/3,75 m. Bruch- u. Hausteinmauerwerk mit durchgeschichteten, vierlagigen Ziegel- 
bändern‘. Spätes 4. Jh./frühes 6. Jh. 

Bereisung *1996. 

'TK Kaş Ilg-I1g/37. — ? JacogeK, TB 1987, Nr. 64. — ? FrLLows, Lycia 366, 373f.; DERS., Lycien 279, 283; 
WURSTER-GANZERT, Brücke, Lageskizze Abb. 2; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 59f. — * WURSTER-GANZERT, 
Brücke 288-304. 


Alanya (‘Alä’ıya) — Kalon Oros 


Alara (Alar), heute Alara (Manav) Kalesi', 10 km n. der Mündung des Alara Cayı, 30 
km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
A 3] 36 


Hist Die Burg steht nö. oberhalb der alten Straße von Kalon Oros (Alanya) nach At- 
taleia (Antalya) bzw. Ikonion (Konya), wie Brückenreste u. der — Alara Han bezeugen. 
In der Lehensliste König Leons I. von Kleinarmenien begegnet 1199 Mixayl als Fürst 
von Manovlat (> Manaua) u. Alar?. Einen Monat nach der Eroberung von Kalon Oros 
im Jahre 1221 besetzte Sultan ‘Alä’addin Kai-Qubäd I. auf dem Weg nach Attaleia 
kampflos die Festung Älära, deren Burgherr, Bruder des Kir Färid von ‘Alä’tja (Kalon 
Oros), zugleich Mönch und Abt eines Klosters war" 1427 verkaufte Karaman Beg 'Alaya, 
Alara u. Manavgat an den Mamluken Sultan Barsbai*. 1471/72 von den Osmanen in 


Besitz genommen’. 


Mon Ma. Burg auf steilem Bergkegel, ca. 150 m über dem linken Ufer des Alara Cayı. 
Von 8 steigt aus der Flussebene ein (teils abgestürzter) Treppenweg zur Wehrmauer der 
Unterburg auf halber Höhe auf. Ein Teil des Bergkegels ist mit Kurtinen u. vorsprin- 
genden Rechteckbastionen aus Hau- u. Bruchsteinen aufgemauert. Wehrgang u. Zinnen- 
kranz. Vor dem unteren Burgtor in Kurtine zwei in Werkstein gerahmte, teilweise zer- 
störte seldschuk. Bauinschriften (naskhi-Schrift) u. ein figürliches Fresko®. Mit dem in 
der Inschrift genannten namenlosen Sultan ist vermutlich — der Bauherr der Karavansa- 
ray (s. u.) — Sultan ‘Alä’addin Kai-Qubäd I. (1219-1236) identisch. Der Ausbau der Burg 
erfolgte vermutlich bald nach der Eroberung im Jahre 1221. Die Oberburg umschließt 
den schmalen Gipfel mit einer Ringmauer aus Kurtinen u. rechteckig vorspringenden 
Türmen. Teile der zu vermutenden älteren Befestigung sind noch nicht erkannt. Der 
Burgweg führt auf der S-Seite in einen Torturm mit gewinkeltem Eingang (Haustein- 
mauerwerk mit Eckquaderungen). Hier öffnet sich ein rechteckiger Hof (avlu). Gegen- 
über auf der N-Seite liegt zwischen einem gewölbten Rechteckraum u. einem doppelräu- 
migen mit gedrückten Spitztonnen gewölbten Magazinbau ein kleines seldschuk. Bad 
(Räume als Reihenbad angeordnet). Die beiden Kuppelräume des Badehauses sind von 
O hintereinander zugänglich. Beide Kuppeln sitzen auf stuckierten Trompen. Im Inne- 
ren geometrische, florale u. figürliche Freskenmalereien (vier Figuren in persischer Sitz- 
haltung). Zur Ausstattung (der Wände) gehörten Fayencekacheln. Der Heizraum liegt 
auf der linken Seite; Tonröhren im Mauerwerk. Außentreppe zu einem Obergeschoß’. 
Architektur u. Bauausstattung lassen den Residenzcharakter (Saray) der Burg deutlich 
erkennen. Vgl. den Saray im Theater von —> Aspendos u. auf der Burg von Alanya (> 
Kalon Oros). 


Abb. 217 


Abb. 11 


Abb. 12 


Abb. 14 


Abb. 13 


Abb. 451, 452 


432 Alara Han 


! TK Antalya IIç/50. — ? Dep£yan, Chronique 80. — 7 Ibn Bibi 109f.; Konyauı, Alanya 372f.; FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 7f.; CAHEN, Turquie 75; DERS., Turkey 53; Birici, Alanya 289. — * Konvauı, a.O. 102; 
FLEMMING, a.0. 124. — j 6 LLoyD-Rıce, Alanya 48, 69 (In- 
schriften); YETKİN, Alara passim. — 7 LLovp-Rice, Alanya 48; YETKİN, Alara passim; H YETKİN, Sultan I. 
Alaeddin Keykubat/’ın Alara Kalesi Kasrı Hamamındaki Freskler. Sanat Tarihi Yıllıgı. Istanbul 1970, 69-88; 
Y. Önge, Alanya ve Alara kalelerindeki selçuklu hamamları. ASS 3 (1989) 117-127; REDFORD, Seljuq Palaces 
222f.; 1. KARAMUT-S. SUCUOĞLU TÜRKMEN, Alanya. Alanya 2002, 71-73 (Fig). 





Alara Han, ca. 30 km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
CH 3] 36% 


Hist Die ma. Brücke über den Alara Çayı — für den Weg von Alanya nach Seyiddi Sehri 
(> TIB 4, s. v. Seydişehir) — wurde urspr. vermutlich von Sultan ‘Alä’addin Kai-Qubäd 
I. (1219-1236) errichtet’. 


Mon Unterhalb der Burg u. des Sarays von Alara steht auf dem linken Hochufer an 
einer Flussschleife des Alara Cayı das seldschuk. Karavansaray des Sultan ‘Alä’addin 
Kai-Qubäd I. aus dem Jahr 1231/32 (H. 629), zeitgleich mit dem Sultan Han bei Aksa- 
ray’. Der Alara Han wurde für die beiden seldschuk. Reichsstraßen Antalya-Alanya u. 
Alanya-Konya errichtet. | 

Der Gesamtbau umfasst eine Baufläche von ca. 51 x 39 m (ca. 2000 m?). Über dem 
äußeren Portal, das von zwei quadratischen Risaliten flankiert wird, Bauinschrift des 
‘Alä’addin Kai-Qubäd I. Außen- u. Innenschalen sorgfältig aus Werksteinquaderschalen 
errichtet. Der Zugang führt von W über einen 27 m langen, schmalen, offenen Hof, zu 
dessen Seiten die gewölbten Übernachtungsräume (Zimmer u. Livane im Wechsel) ange- 
ordnet sind. Dieser innere Kern wird dreiseitig von miteinander verbundenen, gewölbten 
Hallen umschlossen. Im Obergeschoß des linken Portalrisalits kleiner Moscheeraum. Die 
massive Außenwand (mit Schlitzfenstern) nach O, W u. S wird von breiten, dreieckigen 
Stützpfeilern im W u. S gegliedert. | 

In osman. Zeit ein Zinnenkranz aus Bruchstein auf die Außenmauer aufgesetzt (unter 
Murad IV.?)*., 

Mitte des 19. Jh. in geringer Entfernung vom (Altsiedel-)Dorf Alara, in unmittelbarer 
Nähe des Alara Hans noch intakte, jedoch bereits baufällige Brücke über den Alara Cayı 
(„de construction grossiere“)’, das Brückenwiderlager auf der rechten Flussseite noch 
erhalten*. 

Bereisung *+1991. 

! Haggi Halifa 612 (NorBErG 377). — ? Konyauı, Alanya 367-371 (Fig); ERDMANN, Karavansaray H 184-187, 


Nr. 58; Lioyp-Rickz, Alanya 45ff., 68, Nr. 36. — 7 TCHIHATCHEF, Asie Mineure 84. TOKEL, Alara Han; Abide- 
ler I 590-594; Í. KARAMUT-S. SucvoGLu TURKMEN, Alanya. Alanya 2002, 73-76 (Fig). 


Alassos (AXaooog)!, Ort u. Domäne (?) zwischen —> Sazak u. — Karamanlı, n. der Do- 
mäne der > Ormēleis, im Quellgebiet des > Lysis in NW-Pamphylien 
29% 372 


Hist Eine Inschrift aus Sazak nennt einen wodwrng T@v neol AAQa000v tónrwv?, eine In- 
schrift aus Tefenni oi èv Aħacow nagagviaxitat. Eine Weihinschrift in Kocapınar, s. von 
Karamanlı, ist an die MHTPI AAAZZHNH gerichtet**. Alassos? lag also vermutlich zwi- 
schen Sazak u. Karamanlı. Da in einer Inschrift aus Gavurören (> Palaiupolis) ein 
Köuwv ’Akaot£og begegnet, wurde auch vermutet, dass Alassos (früher Alastos gelesen) 
der alte Name von — Palaiupolis wäre. 

Mon Große Marmorblöcke an der Straße von Sazak nach Kılcan. In Kılcan, 2 km n. 
von Sazak bzw. 2 km wnw. von Karamanlı, zwei mittelbyz. Kapitelle mit Kreuz u. vor 
der Moschee byz. Inschrift mit Aopioc u. Kreuz’. 

Bereisung *1993. 
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! ZaustaA, Ortsnamen 58. — Die Lesung Alassos (nicht Alastos) ist nun gesichert; vgl. CORSTEN-DREW-BEAR- 
Özsalt, Kibyratis 57. —? IGR IV 894; BRoUGHTon, Asia Minor 673; CORSTEN-DREW-BEAR-ÖZSAIT, Kibyratis 
55-58. — ? IGR IV 896; CoRSTEN-DREW-BEAR-ÖZSAIT, Kibyratis 54f. — * Th. Corsten, AST 14/1 (1996 
[1997]) 65, Abb. 8, 9; DERS. AST 16/1 (1998 [1999]) 387-389; CORSTEN-DREW-BEAR-ÖzSAlrT, Kibyratis 50-53. 
— * BRANDT, Wirtschaft 122, 125, 129; MITCHELL, Anatolia I 153, 164. — ® Ramsay, Phrygia I 339, Nr. 189. 
— 7 Th. CorsTEN; schriftl. Mitteilung 1997. 

Rick, Alastos. RE S 1 (1903) 50. 


Ali Köprüsü’, Brücke über den Alara Çayı, w. unterhalb der > Aydolin Kalesi, 32 km 
nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

= 31% 36* 
Hist An einer Strecke von Kibyra durch das Alara-Tal nach Ikonion in Lykaonien’. 


Mon Seldschuk. (?) oder osman. Zweibogenbrücke über den Alara Çayı in der Dorfflur 
von Güneycik Köyü; kleiner Rundbogen auf dem rechten Uferfelsen u. hoher Rundbogen 
über dem Fluss, dazwischen ein charakteristischer Oculus im rechten Pfeiler”. Zur ähn- 
lichen Konstruktion vgl. — Dim Çayı Köprüsü. In der Nähe gepflasterte u. gestufte 
Bergstraßentrasse im Zustand des 19. Jh. (wohl auf älterer Grundlage). 

! FK Alanya Ilc/5l. — ? — Teil 1, S. 281. — ? Giray Ercenk, Ali Köprüsü. Cumhuriyet Dergi 20. 6. 1993 
(Fig). 


Alimala (’AXiuoAa), um 500 n. Chr. ein Dorf (xweiov) in Lykien!, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Wurde mit Elmalı (> Akarassos) identifiziert”. 
Mon — 


' Kapitön von Lykien, F GR HIST 1I C, S. 733; Steph. Byz. 75; Zausta, Ortsnamen 62. — ? A. S. DIAMAN- 
TARAS, Xenophanes 1 (1904) 87. 


Alina ("AAıvo), Insel im nw. Teil des > Glaukos Kolpos (Golf von Makre/Fethiye), heu- 
te vielleicht die mit Ölbäumen bewachsene Hacıhalil Adası’ (früher Malionisi?), oder die 
n. davon gelegene kleinere Insel, 5-6 km ö. (onö.) von > Krya (Taşyaka), in NW- 
Lykien 

28% 36° 
Hist Zusammen mit Krya werden von Artemidöros von Ephesos (um 100 v. Chr.) auch 
die Inseln (vrjooı Kovewv) > Karysis u. Alina genannt”. 


Mon — 


' TK Fethiye 11d/25; Türk. Seekarte 1:100.000, Nr. 313: Fethiye Kaş. — ? KırpErT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — ? Steph. Byz. 387, s. v. Krya; FRASER-BEAN, Peraea 56, A. 3; Zausta, Ortsnamen 62; Uz, Golf 
von Fethiye 197 (vermutungsweise mit Tersane Adası oder Kızılada identifiziert). 


Aloanda (Ethnikon ’AXoavöeuc'), heute Hisarcık (Mahalle)?, 2,5 km nw. von Kabaağaç, 
8 km n. von — Pinara u. wohl zu dessen C'höra gehörig”, 14 km sö. von Makre (Fethiye) 
in NW-Lykien 

o 29% 36” 


Hist Antike Kleinsiedlung (xwun, > Mon) u. byz. Gipfeiburg (?). 


Mon Am oberen Hang der ca. 650 m hohen Felskuppe Hisarcık (Assarjik) Spuren einer 
Ringmauer, an der NW-Seite offensichtlich ein doppelter Mauerzug u. Wohnbauten. In 
einem Sattel ein lyk. Grab, unterhalb des Grabes Terrassenmauern an einer zweiten 


434 Ampruzai 


Hügelhöhe. Im SO Ruinen eines Turmgehöfts (?) aus großen Kalksteinquadern. Am 
unteren N-Hang (?) weitere Siedlungsspuren. Auf einem Sarkophag Grabinschrift eines 
Aloandeus; die Grabmult für den d@mos bestimmt (daher war A. wohl eine Kömö). Auf 
der Bergspitze a considerable mediaeval fortress (frühbyz.?)*. 

' Davies, Inscriptions 104f.; TAM 11/2 526 u. S. 188B; Zcusta, Ortsnamen 64. — ? TK Fethiye Ile/28; UMAR, 
Adlar 54. — ? RoBERT, Documents 15. -— * Davis, a.0. 

SCHWEYER, Le pays lycien 23f. (Fig). 


Ampruzai (’Aungoütaı), an der ostlyk. Küste, 20 Meilen n. von Simpanto (— Phasselis)', 
genaue Lage unbekannt 


Hist Die Entfernung im griech. Portulan (frühes 16. Jh.) führt in die Gegend von Bel- 
dibi. Da die Entfernungsangaben dieses Portulans teilweise zu hoch sind, könnte Am- 
pruzai auch den Hafen von Kemer (> Idyros) bezeichnen?. Das etwa gleichzeitige Segel- 
handbuch des Piri Re’is (1521) kennt in diesem Küstenabschnitt wie der griech. Portulan 
auch nur eine Hafensiedlung: Akca liman (Kemer) nach Ak Burun (Avburnu, Kap Avo- 
va)’. 

Mon — 

! DELATTE, Port. 257. — ? Hun, Lyk. Ostküste (Fig). — ? Piri Re’is 781. 


Anabura (Ethnikon ’Avaßovenvfis tfis MHaugviias!), in Pamphylien, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Zu unterscheiden von den gleichnamigen Orten in Phrygien und Pisidien (> TIB 
7,8. v. Anabura). 


Mon — 
' MAMA VIII 34; Ruce, Pamphylia 390; ZausTa, Ortsnamen 71. 


Andida ('Avòða, “Avõnõa, Závõða), heute Yeşilyayla, bestehend aus den beiden Dörfern 
Belen u. Yavuz, das früher Andia/Andya hieß'!, 60 km nw. von Attaleia (Antalya) in NW- 
Pamphylien 

OD 30% 37% 


Hist Die Münzprägung der Polis And&da beginnt im 1. Jh. v. Chr., wird unter Marcus 
Aurelius wieder aufgenommen u. reicht bis Herrenius Etruscus (249-251)?. Ein 1 km nö. 
von Belen, nahe einer Wegkreuzung gefundener Grenzstein bezeichnet die Grenze zwi- 
schen A., Pögla (> Phogla) u. einem dritten Ort, der mit HA... begann. Dieser wird 
einerseits mit dem nahen — Bozburun identifiziert? oder gibt (eher) die Grenze der ge- 
nannten Städte zu einer Domäne der in dieser Gegend bezeugten Familie der Planci:i an’. 
Inschriftl. Spiele bezeugt?. Bei Hierokles erscheint zwischen dem 8 km sö. von A. gele- 
genen — Sibidunda u. den — Milyadika Chöria eine sonst unbekannte Stadt — Myodia, 
deren Name zu Andöda korrigiert wurde, aufgrund der Ortslage durchaus naheliegend, 
im Hinblick auf die Namensformen (Andeda = Myodia?) aber eher unwahrscheinlich‘. 
In den Not. ep. wird Sandida als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Perg&) durchge- 
hend bis in das 12. Jh. verzeichnet; in der letzten Notitia taucht die alte Form Andida 
wieder auf’. Bischof Leön Andidön nahm 787 am 2. Nicaenum teil®. Auf Siegeln des 
10./11. Jh. erscheint Owyäg Enioxonog ’Avtida?; der auch auf Siegeln bezeugte Bischof 
Nikolaos von Andida!® trat im späten 11. Jh. als Theologe u. Kirchenschriftsteller auf; 
eine gekürzte Fassung seines liturgischen Werkes gab Bischof Theodöros von Andida im 
12. Jh. heraus!!. Ein Bischof Leon von Andida ist im 11./12. Jh. als Käufer einer Hand- 
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schrift bezeugt, die 1039 in — Phogla kopiert worden war u. 1168 nach Jerusalem ge- 
langte”. 

Mon Der Altsiedelort Andya überlagert möglicherweise die antike Siedlungslage oder 
liegt in unmittelbarer Nachbarschaft; eine genaue Eingrenzung der Ortslage gelang bis- 
her noch nicht. Reitergott (Kakasbos?-Relief)'”. Auf einem frühbyz. Marmortaufbecken 
in Yavuz ein Kreuz mit der Inschrift põsş E(w); vielleicht auch Bodenplatten einer Kir- 
chel? Frühchristl. Bittinschrift an die HII. Konstantin u. Helena. — Die Bischofskirche 
war vermutlich dem H. Nikolaos geweiht, da dieser auf dem Avers der Bischofssiegel 
abgebildet ist. 

! TK Elmalı Iy/37; Belediyeler-Köyler (1985) 96; Levick, Andeda (Font, Lit); M. ZAHARIADE, Andeda. Lex 
GRC 4 (1998) 500. — 7 Aurock, Pisidien I 23ff., 63-67. — ? Beran, Pisidien II 65ff. — * St. MITCHELL, JRSt 
64 (1974) 33; DERS., Anatolia I 152, A. 84; AuLock, a.O. 24, A. 28; BaLLann, Inscriptions 73, A. 251, 238, A. 
104; FRENCH, Definition 52f. — 5 Levick, Andeda 78; BROUGHTON, Asia Minor 789. — ® Hier. 680, 8; LEvick, 
a.0. 82. — 7 Darrouzeks, Notitiae 1, 404; 2, 473; 3, 549; 4, 425; 7, 485; 9, 368; 10, 426; 13, 432. Zum Rang in 
den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ® Mansı XII 1107E; XIII 149B; 372D; Darrouzes, Nicée 
(787) 51; PmbZ 4320; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch S. PÉTRIDÈS, Andeda. DHGE 2 (1914) 1557f.; 
GaLAaNESs, Perg& 164f., 181f.; FEvaıto, Hierarchia I 252. — ° NEsBITt-OIKoONOMIDES, Catalogue II 62.1; Anti- 
da (=Andida) statt Antiocheia zu korrigieren bei LAURENT, Corpus V 1583, 1585. — "° Laurent, Corpus V 
552; Speck, Berlin 97. — "' A. Kazanan, Nicholas of Andida. ODB 2 (1991) 1468; Beck, Kirche 645. — ? K. 
u. S. Lake, Dated Greek Minuscule Manuscripts to the year 1200. Bd. 7 (Manuscripts in Rome, Part I). 
Boston 1937, S. 15; SCHREINER, Handschriften auf Reisen 147f.. — ° DELEMEN, Rider-Gods Nr. 73. — 1 
Bran, Pisidia II 66, Nr. 117; abgebildet auf dem Schutzumschlag von MırcHEun, Anatolia II. — '* GRÉGOIRE, 
Recueil 312; F. HALKIN, AnBoll 71 (1953) 87. 

Özsatt, Pisidya II 125f. 


Andriake (’Avögısan, "Avöptaxn), Hafenort von — Myra, heute durch die Anschwem- 
mungen des Kokar Cayı (> Andriakos) verlandet bzw. versumpft, 5 km sw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien 
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Hist A. nicht im Portulan des Pseudo-Skylax aus dem 4. Jh. Erste Erwähnung 197 v. 
Chr., als Antiochos III. die ehem. ptolemäische Stadt eroberte'; zu dieser Zeit noch un- 
abhängig von Myra, in der Folgezeit von Myra inkorporiert. 42 v. Chr. durchbrach P. 
Lentulus Spinther, von Brutus nach Andriak& (Mve&wv Enivewv, Landeplatz von Myra) 
entsandt, die Hafenkette (üAvouz rop Ayu&vos) u. zog nach Myra’. Der Apostel Paulus stieg 
als Gefangener auf seinem Transport nach Rom im Herbst 59 n. Chr. im Hafen von Myra 
von einem Schiff aus Adramyttion auf ein alexandrinisches Getreideschiff (mit 276 
Passagieren) um?. Epaphroditos, Schüler des Apostels Paulus, soll Bischof von A. gewe- 
sen sein‘. 

A. liegt an der wichtigsten Schiffahrtsroute des Mittelmeeres von O nach W. In der rom. 
Kaiserzeit ist A. neben Patara einer der bedeutenden Schutz- u. Zwischenhäfen für die 
ägypt. Getreideflotte, zuerst für Rom, seit dem 4. Jh. zunehmend für Konstantinopel. 
Die staatlichen Horrea in A. u. in Patara, zugleich die aufwendigsten erhaltenen Wirt- 
schaftsbauten der röm. Welt, dienten der Sicherung der ägyptischen Ferntransporte°: 
Die Zeugnisse der Apostelgeschichte und der Nikolaoshagiographie weisen auf die viel- 
hundertjährige Tradition der Seebeziehungen zwischen A. u. Alexandria. Die Anbrin- 
gung einer (im Folgenden genannten) Inschrift über Getreidemaße am Speicher von A. 
lässt die zeitweise zusätzliche Nutzung im Interesse des lokalen Getreidebedarfes denk- 
bar erscheinen. 

In der geograph. Literatur neben ’Avögıaxn‘ bzw. ’Avögıaxn’ auch Andria civitas verzeich- 
net? Ehreninschriften für Constantius II., Julian u. Valens’. Kaiser Hadrian besuchte 
131 A TI Die Inschrift des Praefectus praetorio Orientis Fl. Eutolmius Tatianus (388-392) 
auf der Fassade des Granariums (> Mon) bezeugt, dass die Mötropolis Myra u. auch — 


Abb. 15, 16 
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Arneai geeichte Gewichte u. Maße empfangen hatten! A. begegnet als Aug, èniverov 
bzw. &unögıov häufig in den Viten des H Nikolaos von Myra'*. Im Ortsteil IAoxwua gab 
es (im 4. oder 6. Jh.?) Auseinandersetzungen zwischen Soldaten u. Einheimischen um 
Getreide (Weizen)? Der Ort wird auch &yoga oder locus nundinarum genannt": es könn- 
te sich um den gepflasterten Platz über den Zisternen (> Mon) ö. des Granariums han- 
deln, zu unterscheiden von > Plaköma (IRaxwuır®v xoun)'. In den Nikolaos-Viten 
werden mehrfach Getreideschiffe aus Alexandria genannt, die bis in das 7. Jh. in A. als 
Schutzhafen anlegten'’. In der Vita des Hos. Nikolaos von > H. Siön zählt A. wie > 
Phoinix u. — Tristomon zu den wichtigen Häfen Zentrallykiens"°. In der zweiten Hälfte 
des 10. Jh. Michael, ept basilik&s trapezes u. horrearios von Myra (gemeint Andriak&?) auf 
einem Siegel bezeugt'!?. — Kabo Stabirla. 


Mon Von N- u. S-Winden gleichermaßen weitgehend geschützt öffnet sich nach W, 
eingefasst von O-W streichenden Höhenrücken, die breite Mündung des Karstflusses— 
Andriakos (Galpat Limanı”). Die ideale Hafenlage verbindet sich mit dem bequemen 
Landweg nach Myra. Die Vorzüge des Hafens wurden seit hellenist. Zeit durch den 
Ausbau einer Schutzmauer mit nach S vorgelegten Türmen gesichert?!. Weitere hellenist. 
Bauten in A. sind noch nicht bekannt, der erste Hafenausbau muss jedoch bereits in 
hellenist. Zeit erfolgt sein, da die Einfahrt 42 v. Chr. mit einer Kette gesperrt war La 
Hist), dies setzt Molen u. Kaianlagen bereits voraus. Ein erheblicher Ausbau der Fluss- 
mündung mit einem Hafenbecken (erschließbar O-W ca. 600 m, N-S ca. 180 m, Fläche 
ca. 10 ha)? geschieht wahrscheinlich in rom. Zeit. Hierzu zählen der Bau langer Kai- 
anlagen u. Wirtschaftsbauten. Das Hafenbecken (durchzogen von den Wassern des 
Andriakos) ist heute versumpft, die Bauten in der Uferzone liegen weitgehend unter 
dem Wasserspiegel (Küstensenkung). „Vermoorung des Hafenbeckens“ erst nach Ende 
der Nutzung”. Die Mehrheit der Wirtschaftsbauten — Lagerhäuser u. Magazine — lassen 
deutlich eine (hellenist.?) städtebauliche Planung erkennen. Die langrechteckigen Bau- 
ten sind in mindestens zwei langen Reihen mit ıhren Schmalseiten auf den s. Kai aus- 
gerichtet u. durch schmale Gassen getrennt. Die (noch unbekannte) Zahl der Magazine 
lässt auf eine sehr umfangreiche Lagerkapazität schließen, die wohl bei weitem den 
Bedarf Mittellykiens übersteigt u. somit den Hafen von A. als großes Zwischenlager 
für den mittelmeerischen Ost-West-Handel ausweist. Hinter den Lagerhausreihen, noch 
in der s. Uferzone, lagen mittel- u. spätkaiserzeitl. Privathäuser (u. a. Wohnräume mit 
kleinen Apsiden, nicht Kirchen). Auf der ersten Felsstufe, ca. 100 m vom Kai entfernt, 
stehen die staatlichen Zorrea”* (Granarium) mit der hadrianischen Bauinschrift (t. p. q. 
119 n. Chr.) u. den Büsten von Hadrian u. Sabina (auf den Simsquadern). Hinter der 
zweigeschossigen repräsentativen Giebelfassade (B 65 m) öffnen sich acht, bis zu 32 m 
tiefe, langrechteckige Lagerräume”. Der Fassade war eine Porticus (Stylobatquader in 
situ), seitlich von niedrigen, innen offenen Eckrisaliten flankiert, vorgelegt (wie in Pa- 
tara)”°*. Die Außenschale ist in isodomen Quadern mit flachen Bossen u. Randschlag 
aufgesetzt, die inneren Mauern Polygonalmauerwerk mit gepickten Flächen”. Das Weih- 
relief u. die Weihinschrift des Herakleon u. das Edikt des Fl. Eutolmius Tatianus 
finden sich neben der zweiten w. Tür, über der vierten Tür Fensterpfeiler mit Schild- u. 
Waffenrelief, am Sims Rosette”. An der Fassade sekundäre waagerechte Einlassungen 
für Holzbalken im O bis zur Mitte zwischen zweiter u. dritter Tür in die Sima einge- 
schnitten, ebenso auf der S-Seite. In spätröm./frühbyz. Zeit haben Dach u. Giebel er- 
hebliche Bauschäden erlitten. Die gesamte ältere Dachkonstruktion wurde abgenom- 
men, vielleicht auch der Giebel bis auf die seitlich erhaltenen Teile systematisch abge- 
baut. Auf die vierte, fünfte u. sechste innere Trennwand wurden jeweils aus Bruchstein- 
werk neue N-S-Giebel aufgemauert””*. Dies ist ein Indiz für die lange Nutzungszeit der 
Horrrea, wohl bis zum Ende der frühbyz. Zeit. 
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An der O-Seite der Horrea lag die wohl mittelkaiserzeitl. Agora, zumindest an drei Seiten 
von Läden u. Kolonnaden umschlossen®. Unter der gepflasterten Area der Agora lag eine 
große zweischiffige Zisterne (lichte L ca. 21 m, lichte B 11,80 m)’. Die Area der Agora 
könnte ‘Plaköma’ (— Hist) genannt worden sein. 

Eine Inschrift mit Verfügungen zur Purpurerzeugung und Purpurhandel wurde unweit 
des Granariums gefunden; sie stand an einer Straße vom Hafen zu einem Produktions- 
gelände, das vermutlich der Herstellung des Purpursaftes diente; in der Umgebung sind 
meterhohe Muschelhaufen sichtbar”. 

In der Südstadt nw. der Horrea ein spätkaiserzeitl. Apsidenbau (im Apsisscheitel eine 
rundbogige Nische), ein Profanbau?®”. Am SW-Ende des Hafens stehen ein großes” u. 
ein kleines Bad, deren Anfänge wohl in die frühe Kaiserzeit zurückreichen u. in verschie- 
denen Bauzuständen bis in frühbyz. Zeit in Betrieb waren”. Im Umfeld von A. gibt es 
nur schwefelhaltige bzw. salzhaltige Quellen, daher wurde Trinkwasser in Zisternen ge- 
sammelt, seit der früheren Kaiserzeit über Kanäle u. Aquädukte beiderseits der Talfelsen 
aus Myra herangeführt”. Am Rande der Süd- u. Nordstadt lagen die Nekropolen des 
Ortes”. 

Das kaiserzeitl. u. frühbyz. Andriakē teilte sich in zwei Stadthälften, die Süd- u. die 
Nordstadt. Äußeres Zeichen der wirtschaftlichen Prosperität sind die fünf frühbyz. Kir- 
chen. Ihre teilweise randliche Lage ist durch die dichte private Bebauung der verschie- 
denen Stadtviertel bedingt. Die frühbyz. Wohnquartiere der Südstadt lagen n. der 
Agora u. s. der Horrea wie auch im Hafenviertel*. In frühbyz. Zeit wurden beide Stadt- 
teile mit einer neuen Schutzmauer umschlossen”. 

Die Nordstadt ist von Wanderdünen hoch verschüttet, sodass die dicht bebauten Wohn- 
quartiere mit zweigeschossigen frühbyz. Häusern (aus Bruchsteinmauerwerk) an offen- 
bar schmalen Gassen nur in Umrissen erkennbar sind*. Hellenist. oder röm. Spuren 
können nur unter den hohen Sandschichten liegen. Das frühbyz. Erscheinungsbild der 
Wohnviertel ähnelt — Olympos, Melanipp&, Arif, Panormos. Die Befestigungsmauer (B 
0,59/61 m) aus Spolien- u. Bruchsteinmauerwerk umschließt mehrheitlich in stumpfen 
Knicken den Siedlungskern, nur ein einzelner querrechteckiger Turm (Mauer-B 0,61 m) 
ist sichtbar, n. neben dem Turm eine Pforte*. 

Am S-Rand des Stadtteils steht erhöht auf einer Felsrippe eine dreischiffige frühbyz. 
Säulenbasilika D” aus Bruchsteinmauerwerk (u. teilweise große Spolienquaderblöcke, 
vereinzelt eingelegte Ziegel) mit Rechteckatrium (mit tiefer rechteckiger Zisterne); W- 
Wand eingebrochen, N- u- S-Wand teilweise eingebrochen (bis unter die Fensterzone). 
Stylobat. In der runden ausspringenden Apsis wohl ehem. 4 Fenster, später vermauert 
mit 2 schmaleren Fenstern im Apsis-Scheitel (mittelbyz. Nutzung?). Kannelierte Säulen- 
trommeln (ein Säulenschaft Dm. 0,43 m, L 2,75 m, Marmor, mit latein. Hastenkreuz) u. 
korinth. Kapitelle (kaiserzeitl. Spolien). An der N-Seite eine Außenporticus mit Säulen 
(in Sturzlage)”. 

Ö. außerhalb der Nordstadt in der Nekropole dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika Ei, 
Pastophorion an der NO-Ecke. Narthex u. Atrium nicht gesichert, da die Kirche stark 
verfallen u. überwachsen. Einheimische korinthische Kapitelle 1. Hälfte 6. Jh.*. 

In der Südstadt auf der Felsterrasse im SO steht eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasi- 
lika A* mit ausspringender Apsis ohne Narthex, Gesamtlänge 27 m, B 16,80 m. In der 
runden ausspringenden Apsis Synthronon; Spuren der Bema-Schranken, Stylobat, im W 
Säule in Sturzlage, Kalksteinbasen (H 0,30 m), Fragment einer durchbrochenen frühbyz. 
Schrankenplatte‘*. Tür in N-Wand zugemauert (mittelbyz.?). Am O-Ende des S-Schiffes 
angesetztes Pastophorion (Bruchsteinmauerwerk, B 0,63 m) als Trikonchos (mit neuerem 
Kalkofen in einer Apsis). Auf dem n. Stylobat Spur einer späteren Bruchsteinmauer, d. 
h. Nutzung als mittelbyz. Einraumkirche. In der O-Achse des n. Seitenschiffes der Kirche 
A eine ehem. tonnengewölbte Kapelle Al, mit der Basilika durch eine Mauer verbunden, 


Abb. 19 


Abb. 17, 20 
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möglicherweise mittelbyz., hier das Fragment einer Schranke mit kleinem gleichschenk- 
ligem Kreuz”. 

In unmittelbarer Nähe steht w. die dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika B* (Gesamt- 
länge 28 m, B 17,80 m), kein Narthex, Ansatz eines Atriums (Säulenbasis auf würfelför- 
migem Sockel), runde ausspringende Apsis mit 2 Fächerfenstern, Apsis-Mauerwerk aus 
Quadern, Chorschrankensockel auf n. Stylobat in situ*, Schrankenfragmente (Schup- 
penmuster), Fragmente von Marmorsäulen, Kalksteinbasen, Fragmente von Kalkstein- 
kapitellen, korinthisches Kapitell mit Steinmetzzeichen B; Fragment kleiner Kalkstein- 
säule (von Kiborion?). W-Wand der Kirche mit ehem. drei Eingängen. Nö. der Basilika 
ist eine jüngere Baugruppe mit Verbindung zum n. Seitenschiff angesetzt. 

Im S der Südstadt, auf eine Felsstufe gestützt, steht die dreischiffige frühbyz. Säulen- 
basilika C” (Gesamtlänge 26,20 m, B 16 m) mit Narthex u. w. Atrium“. Stylobat (Spo- 
lien). Ausspringende runde Apsis mit Doppelfächerfenster (Putz in der Apsis). Tür in 
N-Wand, dort Fenster später zumindest verkleinert oder ganz zugesetzt. Gewände der 
Mitteltür in der w. Naos-Wand aus kaiserzeitl. Spolien. Ö. des S-Seitenschiffs Pastopho- 
rion mit Apsis”. 

Die mittelbyz. Spuren an den frühbyz. Kirchen zeigen”®, dass Andriak& als Hafenort in 
mittelbyz. Zeit weiterlebte, die frühbyz. Häuser dienten wohl auch in dieser Zeit als 
Wohnungen (vgl. ähnlich — Lyrbötön Kömg). 

Bereisung *1978, 1991, 1996, 2001. 
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Andriakos (’Avögıaxösg)', heute Kokar Cayı? (früher Andraki?, Andrakos*), Karstfluss’, 


der zwischen > Myra u. — Andriake& entspringt, in Zentrallykien 

29 36% 
Hist — 
Mon Auf der unteren n. Felsfußstufe über dem Alluvialbecken zwischen Myra u. o. von 
Andriak& entspringt, 2,5 km von der heutigen Mündung entfernt, der schwefel- u. salz- 
haltige Karstfluss Andriakos, um in das (heute versumpfte) Hafenbecken von Andriak& 
zu entwässern" *. Am Quellhorizont Nymphaeum der mittleren Kaiserzeit’. — 400 m 
weiter ö. als „toter Arm“ des Aquädukts nach Andriakö eine antike (frühbyz.?) Wasser- 
mühle**. 
Bereisung *1991, 1995, 1996. 
' ÄıRSCHFELD, Andriakos. RE 1/2 (1894) 2141; Tischler, Hydronymie 28; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 55 
u. Karte III. — ° Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş-Çavuş Burnu = Taf. 1 A. bei BoRCHHARDT, Myra. 
— 7 AnricH, Nikolaos II 514f., 531. — * BoRCHHARDT, Myra 64. — ° Drop, Lykien 318f.; TK Kaş 11h/34 
(Boğaz ağzı) = Taf. 1 B. bei BorcHHARDT, Myra; W. WURSTER bei BORCHHARDT, Myra Abb. l u. 12. — 
€ BORCHHARDT, Myra 64, 71. — ” BoRCHHARDT, a O. 72-74 (Fig); FARRINGToNn, Roman Baths 149. — 
" BORCHHARDT, a. O 71, Taf. 43; Foss, Lycian Coast 25; zu Wassermühlen in der Gegend von Sagalassos vgl. 


K. Doxnners-M. WAELKENS-J. Deckers, Water mills in the area of Sagalassos: a disappearing ancient tech- 
nology. Anat. Stud. 52 (2002) 1-17(Fig). 


Andronikos (’Avögövıxog), Landgemeinde oder Bezirk (xoga) im zentrallyk. Hochland 
(?); innerhalb des Bezirks liegt — Presbaion' 


Hist Der Ortsname leitet sich von einem griech. Personennamen ab; ehem. Domäne? 
Mon — 
! Vita Nik. Sion. 48 (c. 26). 


Angeireis (Ethnikon nach einer lyk.[?] Stadt)’ 


Hist Genannt in einer Inschrift aus > Xanthos; wohl nicht auf — Agerensis ager zu 
beziehen‘. 

Mon — 

t J. BousQuEt-Ph. GAUTHIER, REG 16 (1993) 12-23. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 44 (1994) 146, A. 54. 
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Ankön (Aug), heute Güngörmez Limanı! im W des Isthmos zwischen — Lissa u. — 
Lydai, der das Kapu Dağı genannte Vorgebirge, die w. Begrenzung des > Glaukos Kol- 
pos (Golf von Fethiye) mit dem Festland verbindet, in NW-Lykien 

JRW 3622 


Hist Im röm. Portulan zwischen Kauniön — Panormos u. — Pēdalion mit dem Ver- 
merk ët, rop ràavxov angeführt”; damit kann nur der Golf Glaukos (> Glaukos Kolpos) 
u. nicht der Fluss Glaukos (> Glaukos Potamos) gemeint sein. 


Mon — 


! TK Fethiye IId/24. — ? Stadiasmos 495. — ? RoBERT, Bull. ép. 1982, 384; HıLo, Kaunos 107. 
BALLAND, Inscriptions 261, Nr. 86 B, 263; Tırtz, Golf von Fethiye 121f. 


Anobius (Ancesis oder Ancesius?) Mons, heute Susuz Dağı! bei — Kolybrassos, ca. 22 
km n. von Kalon Oros (Alanya) in O-Pamphylien 

32% 36% 
Hist In einer Weihinschrift aus dem Jahre 288 n. Chr. wird der Bau eines campus (Sport- 
u. Exerzierplatz) in Kolybrassos erwähnt, der vielleicht in eine Flanke des Mons Anobius 
(Ancesis oder Ancesius?) eingeschnitten wurde, 


Mon Ein Geländeeinschnitt im Umfang von 80 x 200 m ist vielleicht noch im Stadt- 
areal erkennbar’. 
! TK Alanya 116/53. — * BEAn-MiTFoRD, Journeys 1964-1968, 76f.; zur Lesung Anobius vgl. Gertrud LAMIN- 


GER-PASCHER, Wiener Studien 86, N. F. 7 (1973) 249-257; TomascHiTz, Unpubl. Inschriften 84. — 7 ToMASCHITZ 
(nach MITFORD), a. O. 30 u. A. 70. 


Antalya — Attaleia: Teil 1, S. 297-341 


Antikragos (’Avtixgayog öe0g)', heute der 1969 m hohe Baba Dağı, 10 km sen von Makrö 
(Fethiye)?, an der lyk. W-Küste; > Kragos 
29% 36 


Hist Auf dem Kragos u. Antikragos lagen große Festungen (oi Koüyov xai ’Avtixgayov 
eixov, peogw péyiota)?. — Karmylössos. 

Mon — 

! Strabön 665; Steph. Byz. 380; Eust. Dion. Per. 366, 368; HIRSCHFELD, Antikragos. RE 1/2 (1894) 2427; 


RITTER, Kleinasien II 977. — ? TK Kelemig IIf/27; Yeni Türkiye Atlası, Bl. Antalya (342-C). — ? Appian, 
Mithr. 96. 


Antiphellos (’AvtigeiXog), heute Kaş (früher Andifli)', Hafen an der lyk. S-Küste, gegen- 
über von — Megistö (Kastellorizo), 32 km wsw. von Myra (Kale, Demre) 
È 29” 36% 


Hist Die urspr. Habesos (= — Kabössos?) genannte Siedlung? erhielt als Hafen von — 
Phellos (deXXog nóis xai Aug den griech. Namen Antiphellos u. wurde in der zweiten 
Hälfte des 4. oder im frühen 3. Jh. v. Chr. eigene Polis*, die rhodischen Einfluss zeigt”. 
In hellenist. Zeit (ca. 200-168 v. Chr.) prägte nur A. Münzen, von 168 v. Chr. bis 43 n. 
Chr. prägten beide Städte (als Mitglieder des Lyk. Bundes?) u. 242-244 n. Chr. unter 
Gordian I1I.’. Wie Phellos bei Polycharmos (2. Jh. v. Chr.) u. Alexandros Polyhistör (1. 
Jh. v. Chr.) eine zo Avxiac?, bei Strabön sind A. u. Phellos xweia Ev de tñ neooyaiq 
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gegenüber von — Megiste’. Ptolemaios verzeichnet A. als Küstenstadt zwischen Patara 
u. Andrakef Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodia- 
polis eine Stiftung von 5.000 Denaren für den Wiederaufbau''. In rom. Zeit berühmt für 
seine weichen Schwämme (mollissimae [spongeae] circa muros Antiphelli reperiuntur)”. 
Antifillon auch als Station der Tab. Peut. genannt”, als Antiphiron, Antifilon, Antisilon 
in anderen Itinerarien'*. 

Von Hieroklös als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Metropolis Myra) genannt? Als 
Bistum dieser Provinz wird Antiphellos in den Not. ep. nur bis in das 9. Jh. geführt'*. 
Bischof Theodöros nahm 451 am Konzil von Chalkedön teil’, 458 unterschrieb Eusta- 
thius presbyter pro Theodoro episcopo Antifellitino einen Brief des Metropoliten von Myra 
an Kaiser Leön UI? 

Antiphellos, im rom. Portulan als Hafen genannt’”, erscheint im MA. als Portus Longus”? 
u. taucht 1521 bei Dt Re’is wieder mit dem alten Namen Andifulu auf?'. Als Hafen ohne 
Namen im Portulan des Marino Sanudo (1321) gegenüber von Castrum Rozi (> Megiste) 
auf dem Festland genannt: estque portus juxta astariam et circumcirca sunt multae sic- 
cae”. 


Mon Die Siedlungsfläche der antiken Polis ist heute weitgehend vom neuzeitl. Ort über- 
lagert. Der Siedlungskern lag auf dem nö. Ausläufer eines Felsrückens, der als felsige 
Landzunge nach SW in das Meer hinausragt u. so auf zwei Seiten die Hafenbuchten Port 
Vathy (Vati”, Bucak Denizi) im N u. Port Sevedo (Kaş Limanı) im S bildet”. Der Felsrük- 
ken steigt über dem Hanggelände kopfartig an u. diente offenbar als Akropolis (mit Sicht 
auf beide Häfen); die heute (noch) unbesiedelte kleine Plateaufläche (Dm. ca. 30 m) zeigt 
nur Spuren von Felsabarbeitungen u. zwei Sarkophage*. 

Am S-Hang das gut erhaltene hellenist. Theater (nicht ausgeraubt, noch mit vollständi- 
gen Sitzstufen; Fundamente des Bühnengebäudes wohl in der 2. Hälfte des 19. Jh. ab- 
getragen”). Sö. der Akropolis liegt — heute weitgehend dicht überbaut — der antike 
Siedlungskern, noch kenntlich an künstlichen Terrassen für Felsraum-Häuser, u. a. Öl- 
pressen (mit Pressbecken, Sammelbecken), Felsstufen (vielleicht Treppenwege der Sied- 
lung). Inmitten des Felsrückens die kaiserzeitl. Agora, dreiseitig mit Stoai eingefasst, im 
W Läden, im O Hallen”. 

Am SO-Hang Fundamentunterbau eines rom. Antentempels(?), mit äußerer isodomer 
Kalksteinquaderschale in Mörtelbindung (Bossen mit Randschlag, innen Polygonalqua- 
derschale); im 19. Jh. noch wesentlich besserer Bauzustand, im Inneren damals ein 
Mosaik (Hinweis auf frühbyz. Nutzung?). Querspannmauer aus Werkstein. Im Süden 
nahe der Stadtmauer (ehem.) zwei kaiserzeitl. Bäder”. 

Über der Uferlinie von O nach W Trasse einer hellenist.(?) Schutzmauer aus isodom 
verlegten bosssierten Kalksteinquadern, teilweise einige Quaderlagen noch in situ, in 
unregelmäßigen Abständen ehem. rechteckige vorspringende Bastionen zur Seeseite. Die 
Mauer schützte wahrscheinlich das Hafenareal bis über das Theater hinaus”. 

Die Nekropolen lagen am NO-Hang (freistehendes, aus dem Felsen gearbeitetes dorisches 
Grab des 4. Jh. v. Chr.””; in spätröm.-frühbyz. Zeit für Wohnzwecke [Mauerspuren] um- 
gewidmet). Lyk. Sarkophage röm. Zeit von der Akropolis bis hinunter zum Port Vathy 
sowie in der ö. Felswand jenseits des Sattels. 

Der S-Hafen (Port Sevedo, Kas Limanı), heute durch neuzeitl. Anlandungen, Aufschüttun- 
gen u. Ausbau tiefgreifend verändert, hat mit dem antiken u. frühneuzeitl. Hafen nur den 
topographischen Platz gemeinsam. Der N-Hafen (Bucak Denizi) gilt wegen seines Tiefwas- 
sers (daher Port Vathy) als ungünstig für Segelschiffe”. Am Hafenrand Felsraumhäuser. 
Die Wasserversorgung erfolgte über Zisternen, möglicherweise auch durch Tiefbrunnen 
(vielleicht erst im 19. Jh.?). Antike Quellfassung am Küstensaum, heute teilweise unter 
dem Meeresspiegel”. 
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Zu Beginn des 19. Jh. setzt ein zunehmender Siedlungsaufschwung als Festlandstation 
der gegenüberliegenden Insel Kastellorizo/Meis Adası (> Megist&) ein. Beaufort sah 1811 
wenige Hütten”, Spratt 1841 bereits 8 Häuser, teils zweigeschossig””. Damals war noch 
eine antike Mole erhalten. Die intensive Neuaufsiedlung hat zu einem hohen Denkmäler- 
verlust geführt. In der ersten Hälfte des 19. Jh. reichten die Ruinen noch bis in den 
Sattel über dem CO. Hafen?" Zwei byz. Kirchen sind bezeugt”: Unterhalb der SO-Ecke 
der Agora, die vielleicht in frühbyz. Zeit umgebaut wurde, lagen 1836 die Ruinen einer 
dreischiffigen frühbyz. Basilika (Gesamt-L ca. 24,5 m, Gesamt-B ca. 12,5 m) mit Mosa- 
ikboden. Nahe der n. Stadtmauer stand der Zentralbau einer frühbyz. Kirche (lichter 
Dm. ca. 15 m) mit kräftigen, regelmäßigen Außenvorlagen u. korrespondierenden schma- 
len Innenvorlagen. Der vermutete innere Säulenkranz war verloren. Nach O sprang ein 
gestelztes Joch mit runder Apsis aus (lichte B ca. 4 m, Gesamt-T ca. 6 m)”. In der 2. 
Hälfte des 19. Jh. wurde an der Stelle der Ruine des Zentralbaues eine neue griech.-or- 
thodoxe Kirche (H. Geörgios?”*) als gekuppelter Langnaos (mit Kreuzgewölben) errich- 
tet, Narthex im W, darüber Empore, Kieselmosaiken im Hof*"*?; von hoher Mauer wie 
eine Kirchenburg umgeben*. Seit 1983 als Moschee umgewidmet. Zu Beginn des 20. Jh. 
50 griech.-orthodoxe Familien aus Megist& in A 7 

Bereisung *1991, 1993. 


! KırperT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? Plinius, Nat. hist. V 100; HIRSCHFELD, Antiphellos RE 1/2 (1894) 
2523; ZGUSTA, Ortsnamen 42; ZIMMERMANN, Zentrallykien 195. — 7 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — * ZIMMER- 
MANN, a. O. 186-198 (Font, Lit); KIRSTEN, Phellos; G. E. Bean, Antiphellos. PECS 64. — ë M. ZIMMERMANN, 
Antiphellos. DNP 1 (1996) 782. — ® JAMESON, League 842; TROxELL, Coinage 39. — 7 AuLock, Lykien 36f.; 
49f. — ° Steph. Byz. 101; 661. — ° Strabön 666; vgl. ZIMMERMANN 197. — "2 Ptolemaios V 3, 2 (II 840 MoL- 
LER). — !! TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX C; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 
176, A.74. — 12 Plinius, Nat. hist. XXXI 131; S. Jameson, RE S 14 (1974) 49f. — " Tab. Peut. IX/2 (WEBER); 
MILLER, Itineraria 707; ZIMMERMANN 191, 232. — DH Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134. — '° Hier. 684, 7. 
— IB Darrouzes, Notitiae 1, 269; 2, 332; 3, 382; 4, 287; 10, 282; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. 
ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun, Notitiae. — " ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 239); II 1, 2 [202] Nr. 
134 et passim; HoNIGMANN, Original Lists 56, Nr. 279. — '® ACO II 5, 63; FeDaLTO, Hierarchia 227. — 
9 Stadiasmos 493. — % GAUTIER DALCHE, Carte 133; vgl. SPHYROERAS, Maps S. 190, Nr. 137 (Karte von 1764): 
Pt. Longue; Hoor-Horn, Türk. Südküste 27: Karte von Kaş Liman mit Longos Bucht im W. — *' Dro Re’is 
785; Lurgs, Piri Reis 339 (Andigolo). — 2 KRETSCHMER, Port. 245. —  PirI Re’is 785; Lur£s, Piri Reis 339. 
— # KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; Ruinenplan: 
TEXIER Asie Mineure III Taf. 192; SPRATT-FoRBEs, Travels I 69f; F. Fatih GÜLŞEN, The Doric Rock Tomb 
at Antiphellos. Adalya 3 (1998) 63-86 (mit Ruinenplan nach Texier). — "7 Vgl. Ruinenplan TEXIER Asie 
Mineure III Taf. 192; GULŞEN, a. O. 74. — * Vgl. Ruinenplan TEXIER a. O.; GULSEN 74. — ?7 FARRINGTON, 
Baths 149, Fig. 27, 28 nach TEXIER, Asie Mineure III, Taf. 192. — * Vgl. BEAUFORT, Karamania? 14f.; Rui- 
nenplan TEXIER, a. O.; GULsEN 74; KoLB-KUPKE, Lykien 48, Abb. 76. — ” F. Fatih GOLsen, The Doric Rock 
Tomb at Antiphellos. Adalya 3 (1998) 63-86 (mit Abb.). — 32 BEAUFoRT, Karamania? 13; Hoor-Horn, Türk. 
Südküste 27. — ?! KoL.B-Kupke, Lykien S. 5, Abb. 6. — ? BEAUFORT, Karamania ? 12-16. — ® SPRATT-FORBES, 
Travels I 69. — * SPRATT-FoRBEs, Travels, Karte. — ® TEXIER, Asie Mineure III, 209, Taf. 192; HARRISON, 
Churches 145. — 2 TEXIER, a. O. 199. — 2 TEXIER, 199f., 228 mit Taf. 192 (Maße abgegriffen). — "7 PEcH- 
LIBANIDES, Attaleia I 186. — "2 Aan, Typologie 137 (Fig). — * A. S. DIAMANTARAS, Xenophanes 1 (1904) 87. 
WURSTER, Romanisierung 173; SCHWEYER, Le pays lycien 39-41; M. ZAHARIADE, Antiphellos. Lex GRC 4 (1998) 
550. 


Anydros (Ethnikon ’Avvögitng!), vielleicht der urspr. Name von > Eudokias (2) 


Hist Die Anlage von Kanälen in Eudokias (2), die von Zuleitungen aus dem Yenicebogazı 
u. von — Kırkgöz gespeist wurden u. den vorher wasserlosen (&vvöeog) Ort künstlich mit 
Wasser versorgten, lässt vermuten, dass das zu — Termössos gehörige Dorf (home Pe- 
ripolion?) "Avvögog hier lag u. mit Eudokias identisch ist”. 


Mon — 
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! R. HEBERDEY, TAM 111/1 779 u. S. 271. — ? HEBERDEY, Termess. Stud. 8, 14f.; BEAN, Southern Shore 113; 
ROBERT, Noms indigènes 140. 


Aperlai (’Aneoraı, "Aneu[A]a, piortol Abrile), heute Sıcakiskelesi (früher Avasari)', an 
der N-Seite der zwischen dem lyk. Festland u. der Halbinsel Sıcak Yarımadası tief ein- 
geschnittenen W-Bucht, 21 km sw. von Myra (Kale, Demre), in S-Lykien 

é 29% 36% 


Hist Die Polis Aperlai, als Hafenstadt in geschützter Lage über einer natürlichen 
Bucht, erscheint erstmals mit ihrer Münzprägung im 5. Jh. v. Chr.?. Mitglied des Lyk. 
Bundes’. Bisher keine vorhellenist. Bauzeugnisse oder Gräber (> Mon). Im 1. Jh. n. Chr. 
ist A. als Haupt einer Sympolitie mit — Simöna, — Apollönia u. — Isinda (1) inschrift!. 
nachweisbar‘ (Aperlai vermutlich nicht der urspr. Name von Apollönia?, da dieses sich, 
aus einem Apollön-Heiligtum im Gebiet von Aperlai hervorgegangen, als eigene Polis 
verselbständigt hat). Bei Plinius Aperiae (= Aperlae) als oppidum zwischen Myra u. An- 
tiphellos verzeichnet‘. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhält A. von Opramoas von 
Rodiapolis 30.000 Denare für den Wiederaufbau’. Bei Ptolemaios unter den Städten an 
der lyk. Küste genannt? Münzprägung unter Gordian III. u. Tranquillina (242-244 n. 
Uhr H Meilenstein (Ehreninschrift?) aus diokletianischer Zeit (als Spolie in frühbyz. Zeit 
verbaut, — Mon ll. Vermutlich Purpurherstellung u. Schwammfischerei''. 

Von Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mätropolis Myra) genannt"? Als 
Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 9. Jh. verzeichnet!?. Eine Wanderung des 
Bischofssitzes nach Apollönia lässt sich nicht belegen'*. Der Name p(orto) Abrile in der 
Karte von Pisa (um 1300); im Portulan des Marino Sanudo (1321) G@hya (abzuleiten von 
yvia = Schoß, also tiefe Bucht?) genannt? 

Mon Die Stadt liegt nahe am Scheitel der tief eingeschnittenen Bucht, vor S-Winden 
durch die steile, küstenparallele Felsbarriere (bis 286 m hoch) der Sıcak Yarımadası ge- 
schützt. Über einen flachen, fruchtbaren Isthmos (1,2 km breit, alte Terrassenäcker mit 
wilden u. kultivierten Ölbäumen an den Hängen) besteht eine Wegeverbindung mit Ab- 
schnitten einer antiken Pflasterstraße, teilweise von Gräbern begleitet, zur w. Becken- 
bucht des Ölüdeniz im W. von — Kakaba. 

Die ehem. Siedlung erstreckt sich trapezförmig am S-Hang über der Bucht auf einer 
Fläche von ca. 350 m O-W zu ca. 300 m N-S einschließlich des unter Wasser liegenden 
ehem. Hafenviertels'’. Die hellenist. Siedlung, von einer Wehrmauer umschlossen, lag auf 
dem Hangfelsen, die Ausweitung nach S mit dem Ausbau des Hafenviertels erfolgte in 
der röm. Kaiserzeit. 

Die bisher ältesten am Ort erkennbaren Denkmäler reichen in hellenist. Zeit zurück. Eine 
unregelmäßige, an den Felsformationen orientierte Stadtmauer’? umschließt mit mehr- 
heitlich stumpf geknickten Kurtinen den steilen oberen Hangbereich. Auf der Spitze des 
Felsgrates schließen sich die Schenkelmauern der Befestigung an einer rechteckigen Bas- 
tion zusammen (mit kleinem Nebentor). Das zweischalige Mauerwerk war aus Bossen- 
quadern eng gefügt u. ist stellenweise noch 7-8 Lagen hoch erhalten. Die am Hang 
hinabführende W-Mauer ist nur im SW, wo der Hang in einer flachen Kurve zur ehem. 
Uferkante ausläuft, mit einer Bastion verstärkt worden. In der O-Mauer sind mehrere 
(jüngere?) Bastionen u. ein Stadttor, beiderseits von Türmen flankiert, eingelegt worden. 
Das hellenist. Haupttor, zum Hafen gerichtet, stand auf dem unteren Felsrand in der 
Mitte der S-Front. 

Im O u. im s. Vorfeld, dem späteren Hafenviertel, lagen bis in die röm. Kaiserzeit zwei 
Nekropolenbereiche, lyk. Gräber der rom Kaiserzeit mit Inschriften, Sarkophage mit 
Pultdeckeln; im O gebaute Grabhäuser mit Gewölben’”. 


Abb. 24 


Abb. 22 
Abb. 21 
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W. der Stadt zieht von der ‘Akropolis-Höhe’ im N die tiefe Felsspalte eines Winterbaches 
zum Meer; in Ufernähe überspannt eine wohl röm. Einbogen-Brücke aus großen Werk- 
steinquadern die Klamm u. öffnet den Landweg nach W in Richtung — Apollönia u. — 
Akrot£erion. Beiderseits der rom Brücke in Ufernähe am Hang Abfallschüttung (auf ca. 
1800 m?) aus Gefäßkeramik (Bauchamphoren) u. Murexmuscheln — murex trunculus — 
Spuren einer Purpurproduktion”. 

In hellenist. Zeit lagen offenbar bereits Gebäude dieser Zeit außerhalb der Befestigung. 
Die Stadt hat sich seit der röm. Kaiserzeit deutlich nach S zum ehem. Ufersaum hin 
erweitert. Vermutlich zu dieser Zeit wurden verschiedene Abschnitte der Kaianlagen”' u. 
ein Pier (Oberkante heute ca. 2 m unter Wasser) ausgebaut; diese Baumaßnahmen (viel- 
leicht auch wegen des sich verändernden Wasserspiegels) können bis in die frühbyz. Zeit 
reichen (Beobachtung von Spolienmauern mit Säulentrommeln als Binder”). Hinter den 
ca. 4 m breiten gepflasterten Kais lag ein dicht bebautes Hafenviertel. Inmitten der 
Häuser, über älteren Bauten (mit Mosaiken), eine frühbyz., wohl dreischiffige Kirche (L 
ca. 19,50 m, B ca. 10 m) mit O-Apsis (Dm. 3,50 m; Grundriss als Halbkreis mit seitlich 
eingeschnittenen Viertelkreisen”®; vgl. Apsis der Basilika in — Melanipp&); Indizien für 
mittelbyz. (?) Nutzung der Kirche (neue W-Wand, Reduzierung des Naos auf 10 x 11 
m)*. Die heutige mittlere Wasserhöhe überspült einen bis zu 50 m breiten Streifen des 
Hafenviertels”. Oberhalb der Wasserlinie setzen sich die teilweise stark verfallenen Rui- 
nen von Häusern (u. a. auch Felsraumbauten) u. öffentlichen Gebäuden hangwärts fort. 
Ein kleines Bad (Reihentyp, teils Polygonalmauerwerk, 1. Jh.) steht im Mittelabschnitt 
des Hafenviertels. Am ö. Siedlungsrand jenseits der Mauer liegt parallel über der Ufer- 
stufe ein weiteres röm. Bad des Reihentyps, 2./3. Jh. (acht Räume, Bruchsteinmauer- 
werk, ehem. tonnengewölbt, Spuren der Marmorverkleidung, Badebecken, profiliertes 
Türgewände)*. 

Die Innenfläche der Stadt war ehem. dicht bebaut, doch sind die Ruinen weitgehend 
verfallen u. teilweise dicht überwachsen; intensive spätröm.-frühbyz. Besiedlung. Ein 
Theater ist auszuschließen (— Apollönia). Die röm.-frühbyz. Wohnhäuser am Hang wa- 
ren mehrheitlich zweigeschossig (in beiden Geschossen Rundbogenfenster”’), aus Hau- u. 
Bruchstein gemauert. Mitten in der Stadt liegt ein großer querrechteckiger hellenist. 
Quaderbau (Marktgebäude?), teilweise bis zum Sims erhalten; Quaderfugen sind später 
mit Mörtel ausgefugt worden; n. anschließend die Agora. Die Wasserversorgung der 
Stadt erfolgte durch Zisternenwasser u. kleine Quellen am ehem. Ufersaum*. 

In spätröm. Zeit hat sich das Stadtbild durch den Bau einer neuen Befestigung verän- 
dert. Das gesamte Hafenviertel wurde nun in einen erneuerten Mauerring einbezogen. 
Die offenbar (nach dem Erdbeben von 141 n. Chr.?) beschädigte oder vernachlässigte 
hellenist. Mauer scheint zumindest stellenweise um einige Lagen abgetragen worden zu 
sein, um sie mit neuem, gut verfugten Bruchsteinmauerwerk deutlich aufzuhöhen (Mau- 
erbreite 1,30-1,50 m, oben 0,94 m). An der O-Mauer ist erkennbar, dass einige Lagen 
hellenist. Quader mit Mörtelbettung teilweise neu verlegt worden sind. Die hellenist. S- 
Mauer wurde offensichtlich ganz aufgegeben, stattdessen wurden die Schenkel der O- u. 
W-Kurtinen (mit zahlreichen Rüstlöchern) nun bis an die Wasserkante des Hafens ge- 
führt*. Auf einem Terrassenabsatz springt die Mauer nach O aus, offensichtlich um einen 
Bezirk des Hafenviertels zu umschließen. Zwei Tore im W (in der Achse zur röm. Brük- 
ke) u. O mit kaiserzeitl. Spoliengewänden u. Flankentürmen (N-Turm noch erkennbar) 
an der heutigen Uferlinie zeigen die Richtung einer O-W-Straße im Hafenviertel an. Ein 
weiteres Stadttor mit erhaltenem gemauertem Entlastungsbogen lag im O höher am 
Hang; in seiner Nähe ein Turm, dessen stadtseitige Eingangstüre mit einem scheitrech- 
ten Quadersturz (Meilenstein als Spolie) gedeckt e? Der Meilenstein (Ehreninschrift?) 
aus diokletianischer Zeit (> Hist) ist möglicherweise wegen der Damnatio (Ende 311?) 
des Maximianus verworfen worden; hieraus ergibt sich ein 1 p. q. für den Bau der spät- 
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röm. Befestigung. Angesichts der sorgfältigen Mauerung der Bruchsteinlagen u. des 
Tores in der O-Mauer ist die Befestigung wohl noch im 4. Jh. - in Analogie zu anderen 
Orten im w. u. s. Kleinasien — errichtet worden. Es bleibt offen, ob an der Seeseite die 
Befestigung in Mauerköpfen endete oder eine durchgehende Sicherung auch am Hafen 
bestand. 

In frühbyz. Zeit ist auf einer Felsterrasse nahe der O-Mauer eine dreischiffige Basilika 
(Gesamt-L 31,33 m, B 13,91 ot Bischofskirche?) aus Spolienquadern u. Bruchsteinen 
errichtet worden, die heute im Inneren hoch verschüttet u. überwachsen ist. Quadrati- 
sches Atrium (Seiten-L ca. 15 m) mit Zisterne, Zugänge im W u. S?'. In der runden, ehem. 
marmorgetäfelten Apsis (Dm. 6,36 m) öffneten sich drei Fenster. Drei Eingänge in der 
W-Wand. An die S-Seite der Kirche waren Annexe u. ein Pastophorion mit Apsis ange- 
baut. Bruchstücke von Kapitellplastik” (der Muskar-Gruppe), von Marmorsäulen mit 
geringem Durchmesser (von einem Kiborion?), Schrankenpfeiler aus Marmor in Schup- 
penform u. gegitterte Schrankenfragmente mit Inschriften”? aus feinem Kalkstein u. 
Marmor gehören zur reichen ehem. Ausstattung. Wegen der Verschüttung ist eine mit- 
telbyz. Nutzung nicht sicher nachweisbar. 

Im NW-Winkel der hellenist.-spätröm. Wehrmauer steht auf der höchsten Terrasse 
(‘Akropolis-Höhe’) eine weitere dreischiffige frühbyz. Basilika ohne Narthex (ca. 23 x 16 
m)”, vermutlich mit Emporen. Der Bau ist ohne erkennbare Spolien aus Bruchstein (mit 
Zierfugen) u. vereinzelt auch Werkstein (Mauerbreite 0,67 m) errichtet worden. Die run- 
de Apsis wird von drei einzelnen Fenstern durchbrochen. Die Apsiskalotte ist mit einem 
einfachen Kämpferprofil abgesetzt. In der W-Wand öffnen sich drei Türen zum Haupt- 
u. den Seitenschiffen. In der SW-Ecke liegt eine unterirdische Zisterne. In den Seiten- 
schiffsmauern öffnen sich je sieben Fenster, im s. Seitenschiff eine Außentür. Die (ver- 
muteten) Säulen des Naos sind verloren, nur der Stylobat erhalten. In der W- u. O-Wand 
liegen in den Stylobatachsen jeweils rechteckige eingebundene Pfeilervorlagen (hierzu 
gehört vielleicht ein Pfeilerkapitell mit flachem Akanthusdekor®”). In der O-Wand der 
Seitenschiffe führen Türen in tiefe rechteckige, nicht miteinander verbundene Nebenräu- 
me (ohne Apsiden); über den Türen lagen noch je ein Fenster (Gewände eines Fensters 
im NO erhalten). Fragmente frühbyz. Schrankenpfeiler”. In einer zweiten Periode, als 
offenbar das Dach schon eingebrochen war, ist der Bau unter Beibehaltung der frühbyz. 
Apsis zu einer Einraumkirche umgebaut worden. An die Innenseite des Stylobats wurden 
in der Achse der Apsisschenkel Langmauern (heute weitgehend verfallen) errichtet, im 
W über die gesamte Kirchenbreite eine Quermauer eingezogen, sodass möglicherweise 
ein Narthex entstand. Die Fenster der Apsis u. der ehem. Seitenwände wie auch die S- 
Tür der frühbyz. Basilika wurden vermauert (oder schon in einer Zwischenphase?). 
Dieser mittelbyz. Bau (des 9./10. Jh.) muss (nach einem Bauschaden?) erneut aufgegeben 
worden sein, denn in einer dritten Bauphase (vermutlich gegen Ende der mittelbyz. Zeit) 
ist inmitten des Naos eine vermutlich kleinere Kirche (Kapellengröße) hineingebaut 
worden, von der jedoch nur noch ein Steintrümmerhaufen erkennbar ist. Eine Türe 
(Spoliengewände) lag an der S-Seite*. 

In unmittelbarer Nähe der Kirche zeigen sich an der Innenseite der hellenist.-spätröm. 
Wehrmauer Reparaturen einer späten mittelbyz. Bautechnik (Bruchstein mit Mörtel, 
Beischlag von Ziegelbruch, teils Kästelmauerwerk), ein Ausbau zu einer kleinen mittel- 
byz. Kernfestung*””. 

Turmhaus am Weg nach Apollönia”. 

Bereisung *1991, 1995. 

'TK Kaş 111/33; KIEPERT-Karte, 1 : 400.000, Bl. Adalia. — ? Autock, Lykien 37.f.; VısmarA, Monetazione; 
G. E. BEan, Aperlai. PECS 67f.; J. ZAHLE, Actes Lycie 40; ZIMMERMANN, Zentrallykien 25f. — 7 JAMESON, 


League 842; TROXELL, Coinage 39. — * IGR III 690, 692; Roserr, Villes 55f., 272; S. Jameson, Aperlai. RE 
S 14 (1974) 51f.; ZIMMERMANN 129f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 43. — * So die Vermutung Kirsten, 
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Phellos 28, hingegen ZIMMERMANN, a. O. 201-207. — ® Plinius, Nat. hist. V 100. — ’ TAM 11/3 905 (KOKKINIA, 
ÖOpramoas) XIX C; BRoucHTon, Asia Minor 780; BenrwaLp, Lyk. Bund 176, A.74. — ® Ptolemaios V, 3, 2 
(II 840 MCLLER). — ° Avrock, Lykien 37.f.; G. E. Bray, Aperlai. PECS 67f.; J. ZAHLE, Actes Lycie 40; Zım- 
MERMANN, Zentrallykien 25f. — '" IGR III 691; MıLLeEr, Itineraria 707; FRENCH, Catalogue 185; Foss, Lycia 
16. — |! ZIMMERMANN, Zentrallykien 205, A. 116; VAnx-HOoHLFELDER, Aperlae 449. — !? Hier. 684, 5. — 
13 DARROUZES, Notitiae 1, 251; 2, 313; 3, 363; 4, 268; 10, 262; Grp Variations 18; FEvALTO, Hierarchia I 227. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — '* Kırsten, Phellos 28. 
— 5 JoMARD, Nr. 50-51 (provisoire); Tomaschek, KLEINASIEn 48; Capaccı, Toponomastica Nr. 13563. — 
18 KRETSCHMER, Port. 245, 666; TOMASCHEK, a. o 46; zu yvia vgl. H. Frisk, Griech. Etymol. Wörterbuch. 
Heidelberg 1960, 332. — "7 Plan bei VAnn-HOHLFELDER-K. SHEDRICK, Adalya 4 (1999-2000) 203. — "7 MARK- 
STEINER, Befestigte Siedlungen 312, Abb. 11; DERS., Limyra 170-172, Fig 96, 97 (Planskizze der Stadtmau- 
ern), Abb. 188-191; R. L. Vann-R. L. HoHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999}) 444 mit Abb. 1 (Planskizze der 
Siedlung). — 17 VAann-HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999}) 447f. — 2 CARTER, Aperlae 183; Foss, Caria and 
Lycia 228; Foss, Lycian Coast 17, Abb. 31; HoHLFELDER-VANN, Cabotage 132; VANN-HOHLFELDER, AST 16/2 
(1998 [1999]) 449. — *' CARTER, a. O. 178 Fig. 2, 179, 180 Fig. 3. — 2 CARTER, a. O. 183. — ” R. L. Vanx-R. 
L. HoHLFELDER-D. SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 287; Vann-HOHLFELDER, Adalya 4 (1999-2000) 207-219. 
— D Vann-HOoHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 445f.; Vann-HoHLFELDER-SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 
288. — ® Plan bei HoHLFELDER-VAnN, Cabotage 132, Fig. 8. — ”® Vann-HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 
444f. mit Abb. 4-10; VAnn-HOHLFELDER-K. SHEDRICK, Adalya 4 (1999-2000) 195-206. — 7 Foss, Lycian Coast 
Abb. 26. — * Vann-HoHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 445. — ? Foss, Lycian Coast Abb. 25. — 
% VAnNn-HOHLFELDER-SULLIVAN, AST 18/2 (2000 [2001]) 286; — 2 VAnn-HOHLFELDER-SULLIVAN, a. O. — 
2 Foss, Lycian Coast Abb. 30. — °? Foss, a. O. 227; Sema ALPAsLAN, AST 17/1 (1999 [2000]) 38, Abb. 4, 18/1 
(2000 [2001]) 111, Abb. 6; Dies., The Evaluation of the Motifs and Styles of the Architectural Sculpture of 
the Byzantine Age in Antalya and Lycia. Adalya 6 (2003) 261, Fig. 1, 3. — * VaAnn-HOoHLFELDER, AST 16/2 
(1998 [1999]) 447. — 28 Foss, a. O. — 2 AurasLan, Bizans Plastik Eserler 32, 38, Fig. 4. — °’ Foss, Lycian 
Coast 17, Abb. 32, 33. — ® VAnn-HOHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 444. 

SCHWEYER, Le pays lycien 46; R. L. Vann-R. L. HoHLFELDER, AST 15/2 (1997 [1998]) 423-435 (Fig); R. L. 
VAnn-R. L. HOHLFELDER, Uncovering the Maritime Secrets of Aperlae. A Coastal Settlement of Ancient 
Lycia. Near Eastern Archaeology 61/1 (1998) 26-37; R. L. HoHuLFELDER-R. L. Vann, Cabotage at Aperlae in 
Ancient Lycia. IJNA 29/1 (2000) 126-135; R. L. Vann-R. L. HoHLFELDER-D. SULLIVAN, AST 18/2 (2000 
[2001]) 285-290; R. L. Vann-R. L. HOHLFELDER-D. SULLIVAN-W. LEADBETTER. AST 19/2 (2001 [2002]) 75-84; 
H KaLrtsch, Aperlai. DNP 12/2 (2003) 897; R. L. Vann-R. L. HouLFELDER-Mary TiNDLE, The Early Chri- 
stian Church in Lycia: The Evidence from Aperlae, in: R. HARREITHER-R. PILLINGER-A. PÜLz (Hrag.), Akten 
des Congressus Internationalis XIV Archaeologiae Christianae. XIV. Int. Kongr. f. Christl. Archäologie. 
Wien 19.-26.9.1999. Rom--Wien 2005. 


Apollönia (1) (AroAAwvia), heute Avşar Harabe auf einem etwa 100 m hohen Hügel 
(Asar Tepe), 1 km sw. von Kılınglı (Kılıclı, früher Sıcak)', 12 km ö. von Antiphellos (Kaş), 
22 km wsw. von Myra (Kale) in S-Lykien 

a 29% 36% 


Hist Siedlung mit frühen lykischen Grabanlagen (> Mon); der griech. Name weist 
vielleicht auf einen Apollön-Kult hin. Ein urspr. Ortsname — Aperlai lässt sich nicht 
erschließen?. Münzprägung im Lyk. Bund?®. In der Mitte des 1. Jh. n. Chr. A. durch 
Inschriften als Mitglied einer Sympolitie ausgewiesen, deren Haupt Aperlai war u. der 
auch — Isinda (1) u. — Simēna angehörten‘. A. verfügt als einzige Siedlung der Sympo- 
litie über ein Theater (> Mon); möglicherweise war A. mit seinem (noch nicht nachge- 
wiesenen) Apollön-Tempel die zentrale Kultstätte der Sympeolitie. 

Angesichts der früh- u. mittelbyz. — Mon ist A. als Bischofssitz zu erwägen; vermutlich 
in frühbyz. Zeit wegen des Kultnamens umbenannt; denkbar wäre eine Identifikation 
mit — Zenönupolis. 

Apollönia auch als vijoog noög tfj Avxiq bekannt’; vielleicht die Ic Ada (früher Alimenta- 
ria) etwa 5 km sw. von Aperlai (> Kurenti)f. 


Mon Am S-Rand der fruchtbaren Hochebene von Bogazcık u. Kılınglı liegt die breit 
gelagerte, heute teilweise stark überwachsene Felskuppe der antiken Siedlung Apollönia’. 
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Ein Felssteig führt aus der Nachbarschaft der Siedlung nach — Aperlai (Sıcak Iskelesi) 
(ca. eine Wegstunde). 

Die unregelmäßig bogenförmig nach S ausbuchtende Felsbarre (bis 410 m ü. NN) ist seit 
archaischer Zeit bis mindestens zum Ende der mittelbyz. Zeit konstant besiedelt worden. 
So überlagern sich teilweise Ruinen lyk., röm., frühbyz. u. mittelbyz. Zeit. Die Wasser- 
versorgung erfolgte zu allen Zeiten ausschließlich über Zisternen. Zu den Zeugnissen 
klassischer Zeit zählen lyk. Pfeilergräber® u. Felsfassadengräber”, die Trasse einer Stadt- 
mauer am Klippenrand!”, in den Fels eingehauene Hausstellen der Wohnsiedlung auf 
den S-Terrassen (mit flaschenförmigen Zisternen)*'' u. auf der höchsten Spitze eine 
kleine klass. rechteckige Festung aus Bossenquaderwerk'”. 

In frühröm. Zeit wurden als öffentliche Bauten!” im Zentrum ein Theater, eine kleine 
kompakte Therme'*, im N am Hang ein 34 m langer Hallenbau errichtet, die Befestigung 
wurde ergänzt? In spätröm./frühbyz. Zeit ist dieser Mauerring erneut repariert u. wohl 
teilweise auch erweitert worden? (vgl. — Aperlai). 

Im Zentrum, an oder auf der Agora (?) nw. des Theaters, unmittelbar neben einem He- 
roon des 5. Jh.'!® entstand eine dreischiffige frühbyz. Basilika (L ohne Apsis ca. 17,50 m, 
lichte B 11,50 m) mit außen dreiseitig ummantelter Apsis (lichte B 4,47 m), die aufgrund 
der Platzverhältnisse nach NO orientiert ist. Vor dem Naoseingang liegt eine große, run- 
de Felszisterne, an der S-Seite überwachsene Anbauten*. 

Die klass. Kleinfestung auf der Felsspitze wurde von einem größeren, polygonalen Mau- 
erring aus Hau- u. Bruchstein (mit Auszwickungen aus Steinschrot) eingefasst'’; an den 
kurzen Abschnitten sind mindestens zwei dreiseitige Aussprünge u. ein schmaler Recht- 
eckturm eingefügt. Die dreiseitigen Aussprünge weisen auf einen mittelbyz. Ursprung. 
Inmitten der Siedlung liegt in der Nachbarschaft des Theaters die Ruine einer kleinen 
einschiffigen, mittelbyz. Kirche (lichte L ca. 5 m, B ca. 2,10 m), die offenbar eine beson- 
dere Verehrungsstätte war, denn sie wurde wie ein ‘Parekklösion’ in eine wesentlich 
größere Kirche einbezogen. Diese Kreuzkuppelkirche (lichte L ohne Apsis 12,19 m, lich- 
te B 9,79 m) hatte keinen Narthex, aber eine offene, vor die Apsis gesetzte kleinere, wohl 
mit einem Pultdach gedeckte Vorhalle. Das ca. 0,80—0,85 m breite Außenmauerwerk ist 
aus Bruchstein (ohne Spolien) nahezu lagenweise gemauert (reichlich Mörtel, ohne Stein- 
auszwickung u. Ziegelbruch), Spuren eines Außenputzes. Als Sturz über der w. Tür ist 
ein großer dorischer Triglyphenarchitrav (mit Rosette) eingelegt, darüber in lichter Tür- 
breite ein Bogen mit je drei Ziegeln zwischen Werksteinen mit vertieftem Innenfeld. Die 
Kuppel, getragen von vier rechteckigen Pfeilern, u. die Gewölbe sind weitgehend einge- 
stürzt. 

Angesichts der mittelbyz. Kleinkirche ist der Kreuzkuppelbau vermutlich erst im 11./12. 
Jh. errichtet worden (vgl. — Patara, Pydnai, Sura). Keine Anhaltspunkte für einen 
frühbyz. Vorgängerbau an dieser Stelle. Angesichts der beiden mittelbyz. Kirchen ist mit 
einer mittelbyz. Siedlung bis zum 13. Jh. zu rechnen. 

Ca. 1 km sö. von Apollönia liegt in oberer Kuppenlage - mit weitem Blick in das sich s. 
des Felsrückens von A. nach W weitende Tal — ein wohl noch spätklass. Turmgehöft 
(Wohnturm 10,80 x 10,60 m, mit isodomer Quaderung, Ecklehre u. Schrägfugen) mit 
Umfassungsmauer. An der N-Seite Zisterne. Ca. 50 m tiefer am Hang röm. Exedragrab 
aus Großquadern, das zu einer eingewölbten mittelbyz. Kapelle (lichte L 4,12 m, B3 m) 
unter Verwendung von Spolien umgebaut wurde (u. a. röm. Grabaltar mit Inschrift). 
Über dem Eingang im W kleine mittelbyz. Nische, in der O-Wand eine mit Kalkputz 
ausgerundete Nische*. 

Bereisung *1991, 1995. 

'TK Kaş IIh/33; TK 1:25.000; O. BENNDORF, Anzeiger Wien 1892, 67f.,; G. E. Beas, Apollonia. PECS 72. 


— ? Anders KoLs-TirTz, Zagaba 355-357. — 7 ZIMMERMANN, Zentrallykien 130-132 (Lit). — * HEBERDEY-KA- 
LINKA, Reisen 17f. (Nr. 57, 58); IGR ITI 692, 693, 694; Boprpr, Villes 55f., 442; ZIMMERMANN, a. O. 129f.; 
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Abb. 25-28 


Abb. 28 


Abb. 30 
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SCHULER, Ländliche Siedlungen 43. — ° Steph. Byz. 106. — ° Ruce, Apollonia 20). RE S 1 (1903) 109. — 
" WURSTER, Antike Siedlungen 37-44 mit Abb. 12-18 (Abb. 17 Geländeschnitt ca. O-W, Abb. 18 Gesamtplan) 
— D WURSTER, a. O. 38-40 mit Abb. 14. — ® Vgl. WURsTER Abb. 18. — !" WURSTER 40. — !' WURSTER 40. — 
2 WURSTER 40-43, Plan Abb. 18; MARKSTEINER, Limyra 87-88, Abb. 135, 213, 214. — 12 WURSTER, Romani- 
sierung 173. — "3 WURSTER 41; FARRINGTON, Roman Baths 150 (spätes 1./1. Hälfte 2. Jh.). — '* WURSTER 43. 
— D WURSTER 40 mit Abb. 15, 16; J. ZAHLE, Acta Archaeologica «København» 47 (1976) 29-46. — "7 MARK- 
STEINER, a. O. Abb. 213, 214. 

SCHWEYER, Le pays lycien 45f. 


Apollönia (2) (AroAAwvia, Ethnikon ’AnoAAwviarng), Deme von —> Kaunos’, in NW- 
Lykien, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! Ch. MaReK, AST 11 (1993 [1994]) 90. 


Appada (Arraöda), Ort (?) in der Umgebung von > Kyaneai (?), in Zentrallykien, genaue 
Lage unbekannt 

Hist In einer Grabinschrift aus Kyaneai ein ’Annaöuog genannt’. 

Mon — 


I PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 22, Nr. 27; ZausTA, Ortsnamen 85. 


Aptera ("Antega), lyk. Stadt (Avxiog nölıs)', genaue Lage unbekannt 
Hist = — Aperlai (OI, 

Mon — 

! Steph. Byz. 107. — 2 KALINKA, Topographie 47. 


Arap Yurdu', nö. gegenüber der Festung von — Mastaura/Dereagzı, 18 nw. von Myra 
(Kale, Demre) in Zentrallykien 

o 29% 367 
Hist — 
Mon Auf dem nö. Höhenzug hoch über dem linken Steilufer des — Myros gegenüber 
der befestigten Siedlung Mastaura/Dereağzı liegt ein kleiner antiker Siedlungsplatz, der 
nach Ausweis verschiedener Mauerzüge seit spätklassicher Zeit genutzt wurde (unter den 
Fundmünzen eine Prägung Konstans’ II. [654/655] u. eine Prägung Venedigs 1539). 
Röm.-frühbyz. Ölpresse?. 


! MORGANSTERN, Fort, Fig. 1 (Lage). — ? WURSTER et al., in: MORGANSTERN, Fort 167-172 (Fig). 


Araxa ("Aopoka, Au tå), heute Ören, am N-Ende des — Xanthos-Tales, 28 km nö. von 
Make (Fethiye) in NW-Lykien! 
Å 292 36 


Hist Als Münzprägestätte begegnet Araðða nur auf lyk. Münzen’. Epigraphisch erst- 
mals in einem Dekret aus der Zeit der Ptolemäer-Herrschaft (im 8. Regierungsjahr des 
Ptolemaios II., III. oder V.?, also 275, 238 oder 213 v. Chr.) erwähnt?. Eine Inschrift aus 
Araxa bezeugt die Mitgliedschaft im Lyk. Bund während des Krieges gegen Moagetēs 
von > Bubön um die Mitte des 2. Jh. v. Chr. sowie die Zulassung des nahegelegenen — 
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Orloanda zum Lyk. Bund Bei Alexandros Polyhistör als lyk. Stadt”, bei Ptolemaios 
unter den lyk. Binnenstädten am — Kragos zwischen — Pinara u. Tlös verzeichnet‘. Im 
Stadiasmos von Patara erscheint Araxa als Verkehrsknotenpunkt, von dem Straßen nach 
— Kadyanda (108 Stadien, 20 km), — Oinoanda (152 Stadien, 28,5 km) u. — Tlös (120 
Stadien, 22,5 km) führten’. Ehreninschrift der ’Apatewv 0 nós für Phlabios Ualerios 
Könstantios Kaisar (293-305)°. 

Hierokles nennt Araxa unter den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis 
Myra)’. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt!”. Bischof 
Thoantianos (Theoantinos) ole ’ApaEoü unterschrieb die Akten des Konzils Kpl. 
381'', Leontios die von Chalk&dön 451 u. 458 einen Brief des Metropoliten von Myra an 
Kaiser Leön IZ Theodöros Teilnehmer in Kpl. 692'?, Stephanos in Nikaia 787. — 
Sexa. 


Mon Hoch im Xanthos-Tal, an reichen Quelllagen, lag oberhalb des Dorfes Ören (Hoor- 
ahn'”, Orahn!®) die kleine Kernsiedlung (Akropolis) von Araxa”, umgeben von einer 
turmbesetzten Bossenquadermauer, von der einzelne Abschnitte noch erhalten sind 
(Quaderlängen bis 1,75 m)!®. Im Dorf Ruinen von röm. Gebäuden (ein Nymphaeum? 
oder Thermen? $. Inschriften, antike Werkstücke, opus sectile-Boden; Ruinen einer 
großen, wohl frühbyz. Kirche mit Apsis”. Am Fuße des Hügels entlang der Straße eine 
frühbyz.(?) Schutzmauer(?) aus Bruchsteinen; osman. Wassermühle”' ‚*. 

Ca. 1,5 km w. des Dorfes Felsnekropole mit lyk. Kammergräbern, teils mit Architektur- 
fassaden; am Fluss verstürzte lyk. Gräber (rom. Zeit?)”. 

Bereisung *1996. 

! TAM 11/2 S. 259-262; G. E. Beas, Araxa. PECS 84; Zausta, Ortsnamen 88. — ? CARRUBA, Dynasten 15, 
20; gegen eine spätere Münzprägung (Heap 694): AvLock, Lykien 32; WORRLE-WURSTER, Dereköy 400. — 
"A Man, Annuario 8-9 (1925-1926) 312-315; ROBERT, Asie Mineure 305f.; WORRLE, Stadt u. Fest 120f. 
— + S. JamEson, Araxa. RE S 14 (1974) 55f.; M. ERRINGTON, Chiron 17 (1987) 114-118; WORRLE, a. O; JAME- 
son, League 842. — ° F GR HIST III A, S. 106; Steph. Byz. 109. — ® Ptolemaios V 3, 3 (II 843 MULLER). 
— 7 SaHIN-ADak, Stad. Patar., Strecken 18, 20, 21. — 8 IGR III 505; TAM 11/2 703. — ° Hier. 685, 2. — 
1% DARROUZEs, Notitiae 1, 250; 2, 312; 3, 362: 4, 267; 7, 329; 9, 211; 10, 259. 261; 13, 263; DERS., Variations 
18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — '' TURNER, Canons 170; 
RUGGIERI, Episcopal Lists 349; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. JANIN, Araxa. DHGE 3 (1924) 1448; 
Renato, Hierarchia I 227. — '? ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 240) et passim; II 5, 63; HoxiGMANN, Original Lists 
56, Nr. 280. — ° Onmr, Kpl. 692, 294; PmbZ 7348. — '* Mansı XII 998 B; XIII 148 A et passim; DARROUZES, 
Nicée (787) 44; PmbZ 7021. — ° FerLows, Lycia 310f. —  Sprarr-Forses, Travels I 38-40. — "7 BEAN, 
Lykien 68-70 (Fig); DERS., Lycian Turkey 70-72 (Fig). — " Bran, a. O. 69 bzw. 71. — " Havva Yırmaz-N. 
Çevik, AST 13/1 (1995 [1996]) 189f. — 2 FeLLows, Lycia 311; Pack, Escursioni 66f. — ”! Pacet, a. O. 66; zu 
Wassermühlen in der Gegend von Sagalassos vgl. K. Doxvgrps NM WAELKENS-J. DECKERS, Water mills in the 
area of Sagalassos: a disappearing ancient technology. Anat. Stud. 52 (2002) 1-17 (Fig). — ” Bean, a. O.; 
Havva Yırmaz-N. ÇrvikK, a. O. 

SCHWEYER, Le pays lycien 18f.; O. BOUNEGRU, Araxa. Lex GRC 6 (2002) 815-818. 


Areluk, vermutlich identisch mit — Tıvalas Harabeleri (Düdenbaşı), 9 km n. von At- 
taleia (Antalya), in W-Pamphylien 

304 3640 
Hist — 
Mon Antiker Weiler, wohl mit spätröm.-frühbyz. Hausruinen, Chamosorien, ein größe- 
rer Bau (vielleicht Kirche). N. des Düden antiker Weg mit Wagenspuren im Fels'. 


! ORMEROD-RoBiInson, Notes 217f. 


Argais (’Aoyais), Insel an der lyk. Küste (vjoos ngög 0 Avxia)'!, genaue Lage unbe- 
kannt 


450 Ariassos 


Hist — 
Mon — 
! Steph. Byz. 111. 


Ariassos (’Apıaooös, ’Aapaooög), heute Ruinen 3 km s. von — Bademağaçı, n. oberhalb 
von Yürükbademlisi!, 41 km nnw. von Attaleia (Antalya), 1 km w. der von Antalya durch 
den Qubukbogazı nach Burdur/Isparta führenden Passstraße in NW-Pamphylien 

D 30” 37% 


Hist Das Epochenjahr der Ära von A. (u. offizielles Gründungsjahr der Stadt) vermut- 
lich 189/188 v. Chr. (Feldzug des Cn. Manlius Vulso u. Friede von Apameia)’. Nach 
Artemidöros von Ephesos (um 100 v. Chr.) bei Strabön in der verderbten Form Aarassos 
als pisid. Stadt verzeichnet?. Ptolemaios zählt A. zur > Kabalia®. Münzprägung vom 1. 
Jh. v. Chr. bis Gallienus (253-267)°. Im 3. Jh. inschriftl. Agone bezeugt‘. T'hemides auf 
Münzen’. In — Kocain inschriftl. genannte Eirenarchen, Anteirenarchen und Diogmiten 
mit dem Ethnikon Ariasseis Polizeibeamte der Stadt — Ariassos°. | 

Von Hieroklös als Stadt in der spätantiken Provinz Pamphylia verzeichnet’. Als Bistum 
der Pamphylia II (Mätropolis Perg&) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. genannt’. Bischof 
Pammenios nahm am Konzil Kpl. 381 tel" Theophilos von A. (Ariessos, Oriessos, Ori- 
ossos) am Konzil von Chalk&dön 451'?, Johannes unterschrieb 458 einen Brief des Metro- 
politen von Perg& an Kaiser Leön TI? — Paunalla. 


Mon Am S-Rand der Hochebene im pamphyl.-pisid. Passgebiet > Klimax (2) steigt 
die Kette des Tauros s. von Bademagacı vielfach gefaltet auf. Bis zu einer Höhe von 970 
m zieht sich eine Hangfurche nach SO hoch, die NW-Höhe reicht bis ca. 1050 m. Die 
Polis Ariassos (ummauerte Fläche mehr als 12 ha'*) liegt an einem antiken Passweg, der 
in röm. Zeit als Pflasterstraße ausgebaut wurde. Den unteren Talsattel sperrt ein helle- 
nist. Stadtmauerzug, der vom NW-Hang herunterführt u. im Taleinschnitt spitz umwin- 
kelt, um auf das prospektbeherrschende dreibogige Ehrentor (ca. 11 m hoch, mit ehem. 
Statuenbasen, ca. 2. Viertel 3. Jh.) zuzuführen'®. Die topographische Situation lässt er- 
kennen, dass die Stadt seit der röm. Kaiserzeit offenbar nicht mehr über einen geschlos- 
senen Mauerring (Umfang in hellenist. Zeit ca. 1200 m!®) verfügte. 

Die polygonal geführte hellenist. Stadtmauer mit vereinzelten Rechtecktürmen umgriff 
in weitem Bogen die Felshöhe im NW. Am W-Rand über der Talfurche liegt der hellenist. 
Kern des Stadtzentrums mit kleiner Agora, Buleutērion”, vermutlich einem Prytaneion, 
einer Stoa u. einem Anten-Tempel. Weiter nach NO am Hang eine Tempelterrasse mit 
einem Heiligtum? Schmale Straßen führen hangparallel nach NO u. sind mehrheitlich von 
Fundamenten privater kubischer Wohnbauten (mit Zisternen) gesäumt. Tiefer in der 
Talfurche u. in der Achse des Ehrentores reihen sich im Zuge einer kaiserzeitl. Stadtaus- 
weitung öffentliche Bauten mit Theater, Nymphaion, Zisternen, Gymnasion, Therme u. 
mindestens zwei Tempeln (unter Basilika 2) entlang einer (ausgebauten) Hauptstraße'°. 

Die Wasserversorgung erfolgte in röm. Zeit außer über Zisternen durch einen Aquädukt 
(Stollenbau, kleine Aquäduktbrücke), der s. der Stadt eine Quellage aufnimmt”. 

Die Kernnekropole mit Grabhäusern u. Sarkophagen liegt im S über der Stadt, einzelne 
Grabhäuser auf dem sö. Gegenhang u. einige größere gebaute Grabhäuser (Tempelgrä- 
ber?) im NO (Ostnekropole”). 

Unmittelbar w. des Ehrenbogens liegen die Fundamente einer dreischiffigen frühbyz. 
Säulenbasilika 1 (lichte L ohne Apsis ca. 21,20 m, lichte B ca. 13,10 m); ein Narthex ist 
auszuschließen, ein Atrium möglich (auch als s. Zugang von der an der N-Seite vorbei- 
führenden Straße). Vielleicht nur eine Naostür im W. Mauerwerk aus Bruchstein, Säulen 
als kaiserzeitl. Spolien. 
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Höher am Hang, an der an der N-Seite vorbeiführenden Hauptstraße (verschüttete) 
dreischiffige frühbyz. Basilika 2 (Pfeiler, lichte L ohne Apsis ca. 18,10 m, lichte B ca. 
12,60 m, lichte Apsis-B 5,96 m) mit angesetztem Narthex (lichte Tiefe ca. 5 m). Mauer- 
werk aus Bruchstein u. zahlreichen Spolien, kaiserzeitl. Ehrenbasen mit Inschriften als 
Pfeiler in zwei Reihen zu (erschlossenen) je 6 Pfeilern. In der Apsis Spuren eines Syn- 
thronons u. Apsis einer in das Mittelschiff eingebauten mittelbyz. Kleinkirche; zu dieser 
Zeit die Pfeiler in die beiden neuen Kirchenwände einbezogen. 

Am Rande der Grabhausnekropole kompakte mittelbyz. Kapelle (lichte L 5,60 m ohne 
Apsis, lichte B 5,40 m; Außenmauern-B 1,10-1,20 m). 

Am SW-Hang wohl spätröm.-frühbyz. Häuser aus Bruchsteinmauerwerk; in der Nähe 
des Torbogens?' vielleicht auch mittelbyz. kleine, kompakte Häuser aus mörtellosem 
Mauerwerk (Bruchstein u. Spolien).* 

Bereisung *1993. 

! TK Elmalı Iy/39; G. E. Bran, Ariassos. PECS 92. — ? LESCHHORN, Aren 390ff.; MıtcHELı, Hellenismus 16f.; 
DERS., Anat. Stud. 47 (1997) 159f. — 7 Strabön 570; HIRSCHFELD, Ariassos. RE 2/1 (1895) 821f.; Zausta, Orts- 
namen 39, 94f.; J. NoLLÉ, Lex GRC 1 (1992) 2. — + Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MÜLLER). — 5 AuLock, Pisidien 
I 26-29; 67-76; Sens, Ariassos 30. — ® St. MITCHELL, Anat. Stud. 39 (1989) 65; LEsSCHHoRN, Aren 390; vgl. 
auch BROUGHTON, Asia Minor 788; FRANKE, Kleinasien Nr. 260; MITCHELL, Anatolia I 225; HorsLEev-MiT- 
CHELL, Central Pisidia 131-139, Nr. 122-129. — ’ Aunock, Pisidien I, Nr. 482-484; MITCHELL, Anatolia I 218, 
A. 139. — ® RoBERT, Études anatoliennes 105. — °? Hier. 681, 4. —  Darrouzès, Notitiae 1, 400; 2, 470; 3, 
546; 4, 422; 7, 482; 9, 365; 10, 423; 13, 429. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 
— TT TURNER, Canons 169; Mich. Syr. I 317; Russieri, Episcopal Lists 347; HorsLEY-MiTCHELL, Central 
Pisidia 7. - Zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. Janın, Arıassos. DHGE 4 (1930) 153f., GaLAnEs, Perg 
165, 182 u. FepaLrto, Hierarchia I 247. — 12 ACO II 1, 1 S. 64 (Nr. 329); II 1, 2 [201] Nr. 72, [227] Nr. 89, 
[235] Nr. 201 et passim; Honıcmann, Original Lists 58, Nr. 392; HorsLev-MiTtcHELı, Central Pisidia 8. — 
3 ACO II 5, 60; HorsL£v-MiTcHELL, a. O. — '* MITCHELL, Anat. Stud. 47 (1997) 160. — 15 ScHULz, Ariassos 
31, 37-39 (Fig). — "9 MitcHeuı, Hellenismus in Pisidien 16. — "7 Batz Curia 478, A. 266, 554, 620. — 
18 HorsLEY-MiITcHELL, Central Pisidia 178, Fig. 57; St. MITCHELL, The Development of Classical Cities and 
Settlements in Late Roman Anatolia, in. Sey, Housing 193-205, bes. 197-200 mit Abb. 4-8. — !? ScHuuz, 
Ariassos 31-34; BCYCKYILDIRM, Su Yapıları 85. — ” Sarah H. Cormack, The Roman-Period Necropolis of 
Ariassos, Pisidia. Anat. Stud. 46 (1996) 1-25 mit Stadtplan 1: 2.500 auf S. 2-3. — * Auf Plan bei Nr. 46. 
SCHULZ, Ariassos; MITCHELL, Development 197-200; DERS., Arch. Rep. 175; DERS., Settlement 141; ÖZSAIT, 
Pisidya II 123f.; O. Boun&ert, Ariassos. Lex GRC 6 (2002) 901-904. 


Arif, im Tal des — Bathys Potamos (Arykandos), 25 km nnw. von Phoinix (Finike) 
30” 367 


Hist Dorf in der Chöra von — Arykanda, jedoch keine spätantike Nachfolgesiedlung 
von Arykanda!. Arykanda lebt - der allgemeinen Entwicklung folgend - in früh.- u. 
mittelbyz. Zeit als Siedlung weiter. Arif ist eine neue, in frühbyz. Zeit prosperierende 
Siedlung. Der Status ist wohl eine Köm®*, auch wenn städtebauliche Elemente, so das 
Straßenraster, vorhanden sind. 


Mon Unterhalb von — Arykanda, ca. 2 km s. der Stadt, schiebt sich eine abgedachte 
Felszunge nach S vor u. bricht steil zur Schlucht des Bathys Potamos (Arykandos, 
Basgöz Çayı) ab. Zu beiden Seiten führen (im Sommer trockene) Bäche in die Schlucht. 
Auf dem Felsrücken liegt eine kompakte Siedlung, im N von einer Wehrmauer mit drei 
querrechteckigen Türmen (mit Kammern u. Schlitzfenstern) gesichert”. Zwei Schenkel- 
mauern im W u. O sichern die Hänge bis zur S-Spitze. Zwei Rechtecktürme flankieren 
das Haupttor im O. Die Gewände des zweiflügeligen Tores sind aus kaiserzeitl. Werkstein- 
rahmen (eines Grabhauses?) gesetzt. Die Türme, mit Spolienquadern an den Ecken 
verstärkt, sind wie die Kurtinen aus Bruchstein geschichtet, die Außenschalen waren 
ehem. verputzt (Putzflächen im Torhof). 


Abb. 31 


Abb. 32 


Abb. 35, 36 


Abb. 33 


Abb. 34 


Abb. 438 
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Hinter dem O-Tor schließt, leicht diagonal nach SW verschoben, die Hauptstraße 
(Gesamtbreite ca. 7,90 m) an, die nach W auf ein kleines Nebentor führt. Diese Haupt- 
achse wird an der N-Seite von einem ehem. gedeckten Bogengang (B ca. 3,50 m) mit 
langrechteckigen Pfeilern (L ca. 1,50 m, Bogenweite ca. 2,30 m) begleitet*. 

Von dieser Hauptstraße gehen nach N vier u. nach S drei Stichgassen ab, nach N mit 
einer Länge bis zu 85 m, nach S bis zu 135 m. Das Gesamtareal der Siedlung erreicht 
eine Ausdehnung von 245 m (N-S) zu 105 m (O-W) mit einer Gesamtbaufläche von ca. 
2,5 Hektar. 

Die durchschnittlich 3 m breiten Stichgassen erschließen vermutlich alle Bauparzellen, 
die an den Außenseiten bis an die Wehrmauer reichen; auf der Innenseite der Mauer gibt 
es keine umlaufende Wallgasse. Die Bauparzellen sind — soweit der Befund oberirdisch 
erkennbar — zu den Gassen langrechteckig abgesteckt u. vollständig überbaut. Haushöfe 
scheinen nur als Ausnahmen vorhanden gewesen zu sein. Die Erdgeschosse waren in zwei 
bis drei Räume unterteilt. Obergeschosse durch einzelne Mauerscheiben u. durch verein- 
zelte ehem. Balkendecken nachweisbar. Auffallend: keine gemauerten Außentreppen. Die 
Mehrheit der Häuser hatte offenbar gemeinsame Brandmauern; die Fenster im Oberge- 
schoß führten daher in der Regel nur zu den schmalen Gassen. Alle Bauten sind aus- 
schließlich aus dem örtlichen schiefrigen Bruchstein gemauert. Mehrere der profanen 
Bauten, unter ihnen zwei Bäder, haben Räume mit Apsiden?. 

Im S-Teil der Stadt liegen mindestens drei frühbyz. Basiliken, die sich teilweise in das 
Grundstücksraster einfügen: Basilika I (Naos lichte L 10,30, B 10,20 m; im Plan M), 
ehem. dreischiffig mit (Spolien-?)Säulen, mit gerader O-Wand u. eingebundener Apsis 
(Weite 4,02 m), offene(?) Pastophorien, schmaler Narthex. Große Basilika II®, mit quer- 
rechteckigem Atrium auf dem ö. Sporn; dreischiffiger Naos (lichte L 24,18 m, B 17,76/ 
18,14 m; Mittelschiffbreite 7,63 m; im Plan N) mit Pfeilerarkaden (Pfeiler aus Spolien 
im lichten Abstand von 2,10 m), ausspringender Apsis (Weite 6,49 m), keine Pastopho- 
rien, aber Nebenraum im SO; drei Eingänge im W mit Spoliengewänden (von kaiserzeitl. 
Grabhäusern?), N-Wand geschlossen, S-Wand zusammengebrochen. Das Atrium mit 
Eingang im N von einer Gasse, der Atriumshof von Winkelpfeilern begrenzt*. Parallel 
zur großen Basilika, aber nicht unmittelbar verbunden, steht die kleine Basilika III am 
Rand über dem Steilabbruch zum Fluss. Die dreischiffige Kirche mit quadratischem 
Naos (lichte L 9,77 m, B 9,96 m) hat eine ungewöhnlich kleine, ausspringende runde 
Apsis (B 2,25 m); einzelne Säulenschäfte (Spolien) in Falllage*. 

Die gesamte Siedlung lässt eine relativ einheitliche Bauentwicklung in frühbyz. Zeit 
(2. Hälfte 5. Jh./1. Hälfte 6. Jh.?) erkennen. Die Parzellierung u. das Straßennetz, wie 
auch die Bauorientierung an der Innenseite der Wehrmauer sprechen für eine Neusied- 
lung innerhalb einer Bauperiode. Veränderungen u. Ergänzungen des Baubestandes sind 
nur in geringem Umfang vorhanden. Die auffälligen kaiserzeitl. Spolien von Grabhäusern 
könnten aus der Nekropole von — Arykanda stammen. Geringe Bruchstücke des Archi- 
tekturdekors aus der Großen Basilika weisen auf die 1. Hälfte des 6. Jh.’, die Gefäß- 
keramik gehört in frühbyz. Zeit. 

Für ein vermutlich reduziertes Weiterleben in mittelbyz. Zeit spricht eine Kapelle (lich- 
te L ca. 3 m, B 2,05 m), die vor dem Torhof der Wehrmauer im O errichtet wird. 
Bereisung *1982, 1995. 

! HARRISoN-LAwson, Arif 13-17; HARRISON, Nouvelles découvertes 232-234; danach Brandes, Städte 118f.; 
KNoBLAUCH-WITSCHEL, Arykanda 256f.; Foss, Lycia 19 (23f.); W. BRAnpEs-J. HALpon, Towns, Tax and 
Transformation, Cities and their Hinterlands in the East Roman World, oe 500-800, in: G. P. BRoGioLo-N. 
GAUTHIER-N. CHRISTIE, Towns and their Territories between Late Antiquity and the Early Middle Ages. 
Leiden-Boston-Köln 2000, 146; HarRIısoN, Mountain and Plain 38-47. — ? HARRISON, Nouvelles découvertes 
232 hält den Ort für eine ville fortifiée. — 7 Plan von Lawson in: HARRISON, Mountain and Plain 40, Fig. 30. 


— * Ein ähnlicher frühbyz. Entwurf mit langrechteckigen Pfeilern u. Arkadenbögen (für eine gedeckte 
Straße) in Körykos extra muros (TIB 5 s. v.). — * Plan Lawson, a. O. — ê Keine Indizien für eine Bischof- 
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skirche, so die Interpretation HARRISON, Nouvelles découvertes 234 (Annahme einer Ortsverlagerung von — 
Arykanda), ihm folgend Branpes, a. O. 118, KnoBLAUCH-WITSCHEL, Arykanda 257. — 7 HaRRISON-Lawson, 
a 0O. 15. 


Arıkaya, 4 km wsw. von — Bubön! im nordlyk. Hochland 

o 29” 36 
Hist — 
Mon Im Gebiet des Dorfes A. an einem Brunnen antike Werkstücke u. Säulenbruch- 
stücke; 500 m s. auf dem alten türk. Friedhof antike Werkstücke, u. a. ein Grabaltar u. 
Säulenbruchstück mit (unleserlicher) Inschrift. 
! TK Fethiye IIb/29. — ? Naoun, Inscriptions 122f. 


Arissos (Aoıooös), Dorf (Weiler, xwoiov) in der C'höra von — Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dzmostheneia 124 n. Chr. erwähnt". 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Arloke (Apioxe, Apkoxau?)!, Dorf (xweiov), vielleicht — Davazlar, in Zentrallykien 
Hist — 

Mon — 

! R. BeurwaLo-H. BLum-C. SCHULER-M. ZIMMERMANN, Lyk. Studien 4, 202f., Nr. 27. 


Armadu (Aouadov, scil. xweiov), Dorf (Weiler) in der C'höra von > Oinoanda, im nord- 
lyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt, 
Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Armutlu, Siedlung im Aedesa-Tal u. befestigte Höhensiedlung an der alten Straße, die 
von der lyk. Küste (Patara, Antiphellos, Myra) über > Komba in die Ebene von Elmalı 
führte, 24 km sw. von Elmalı, 9 km ssw.von Chöma, im lyk. Hochland 

om 29% 36° 


Hist Früher als — Podaleia erwogen’. 


Mon Im Altsiedelort Armutlu vier lyk. Felsfassadengräber u. ein Felssarkophag? *. 

3 km sw. des Dorfes hebt sich in ca. 200 m Höhe über der sehr fruchtbaren Ebene eine 
schütter überwachsene Felsspitze (ca. 1250 m ü. NN) heraus, die von einer nahezu qua- 
dratischen, spätklassisch-hellenist. Befestigungsmauer aus Hausteinschalen (200 x 180 
m?) umschlossen wird (Flur Harcsız bzw. Afşar Kalesi*), die in frühbyz. Zeit mit Bruch- 
steinen u. Werksteinquadern/Spolien erneuert wurde*. Im Inneren der turmlosen Ring- 
mauer zahlreiche Hausfundamente. Grabinschrift?, spätröm. Gefäßkeramik®. Außerhalb 
der Mauer ca. 15 Sarkophage lyk. Typs, teils mit Reliefs (u. a. Löwe). An einem Bachbett 
weiterer Sarkophag'. 


Abb. 37-40 
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Im 4 km nv. gelegenen Akçay antike Quader®, vermutlich Spolien aus Armutlu; Akçay 
scheint als Marktort die Nachfolge der nicht unbedeutenden Siedlung von Armutlu an- 
getreten zu haben. 

Bereisung *1995, 1996. 

' SPRATT-ForRBeEs, Travels I 290 (Armootlee); Bean, Podalia 159f. (Lit, Fig). — ? N. Çevik, Adalya 1 (1996) 
66, Fig. 12, 13. — °? ADAK-SAHln, Mylias. — * İPLIKÇİOĞLU, Nord-Lykien (1991-1992). — * İPLIKkÇİOĞLU, a. O. 
— ® HARRISON, Central Lycia 76. — 7 Hoskyn, South Coast 153f.; PETERSEN-LuscHan, Reisen 161; BEAN, 
Lykien 161; DERS., Podalia 159 u. Fig 2. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 837. 

HarRısoN, Mountain and Plain 54, Fig. 74. 


Arnabanda (’Aovaßavsa, ’Apvavavsa)'!, Dorf (xwun) mit seinem Umland (xoga) im zen- 
trallyk. Hochland, in der Umgebung des — H. Siön-Klosters, aber nicht Alacahisar? 


Hist Die Einwohner u. Kleriker von Arnabanda - der Ortsname lässt sich etymologisch 
auf die Bedeutung „quellenreich“ zurückführen’ — beklagen Mitte 6. Jh. beim Archiman- 
driten Nikolaos von H. Siön die trübe Dorfquelle u. bitten ihn um Hilfe bei der Suche 
nach einer neuen Quelle, die Nikolaos in der Nachbarschaft am Berg — Kaisar findet‘. 
Zwei „Besessene“ aus A. bzw. aus der Chöra von A. besuchen das H Sıön-Kloster u. 
werden von Nikolaos geheilt’. In der latein. Vita Nicolai Sionitae castellum Arnavenden- 
se genannt®. 


Mon Eine üyia exxAnoia (ecclesia) im Ort erwähnt’. 


! ZGUSTA, Ortsnamen 99; RoBERT, Lycie 204f. — ? So noch Foss, Nicholas 331. — ? ZausTa, a. O.; BLUM, Vita 
Nic. Sion. 104. — * Vita Nik. Sion. 40, 42, 44; MALAMUT, Route 270; KAPLAN, Hommes 48, 197, 228; DERS., 
Saint 84; BLum, Demographie 56f. — ° Vita Nik. Sion 96, 106. — ê AnrıcH, Nikolaos I 62. — ' Vita Nik. Sion. 
42; ANRICH, a. O.; MALAMUT, Route 215. 

O. BOUNEGRU, Arnabanda. Lex GRC 2 (2002) 921-922. 


Arneai (’Aoveai, ’Apveoı, tà "Aovea), Ruinen (Harabeler) 500 m s. von Ernez! (heute 
Güncalı?), hoch über der nö. Kasaba Ovası, 27 km nnw. von Myra (Kale, Demre), im 
zentrallyk. Hochland 

5 29% 36% 


Hist Der Ortsname wohl verwandt mit Arna, dem altlyk. Namen von —> Xanthos’. Die 
lyk. Stadt in röm. Zeit Haupt einer Sympolitie im oberen Kasaba-Tal, zu der neben — 
Koroa wohl auch — Cağman u. — Kilepe gehörten‘. Mitglied des Lyk. Bundes’. Im Sta- 
diasmos von Patara eine Straße von — Podaleia über Arneai nach > Arykanda genannt‘. 
Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von — Rodiapolis 6.000 
Denare für den Wiederaufbau’. Münzprägung unter Gordian III. (242-244)?. Inschrift]. 
eine Panegyris bezeugt’. 

In frühbyz. Zeit eine nóg mıxoa!® in der Provinz Lykia (Mötropolis Myra)”. Unter dem 
Praetorianer-Praefekten Fl. Eutolmius Tatianus (388-392)"” erhalten die Arnaiates — wie 
die Mötropolis Myra — geeichte Gewichte u. Maße’. In der Vita des Nikolaos von > H. 
Sion die Evogia ’Apveatüv xai Mup£wv genannt; Steinbrucharbeiter (Steinmetze) aus 
Arneai wurden zum Bau des Klosters H. Siön geholt (xai xaet toùs texvitag eig ’Apv£as, 
xai EADOVTES 100 TO Ögoç Aatouoücıv)'°. In den Not. ep. Arnea bis in das 9. Jh. als Bistum 
der Lykia (Mötropolis Myra) geführt'®. 

Mon Ein großer Felsrumpf ragt mit einem Sattel aus dem n. Randgebirge über dem 
Kasaba-Tal nach S heraus. Die antike Stadtsiedlung erstreckt sich über die breite Fels- 
kuppe mit s. Hanglage. Im n. Sattel antiker Felsweg u. die verstreuten Gräber der Nekro- 
pole bis hin zum Dorf Ernez (Güngalı), im Dorf Felsfassadengrab u. eine langgestreckte 
schwere Polygonalmauer (klass. Zeit?). 
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Die Felskuppe war urspr. mit einer kleinen klassischen Befestigung gekrönt, die von 
wesentlichen Abschnitten einer hellenist. Wehrmauer (pseudoisodomes Bossenquader- 
werk) gegürtet wurde": in spätröm.-frühbyz. Zeit durchgreifend mit Spolien (in der 
Außenschale kaum sichtbar) neu errichtet!?, *. Die innere Siedlungsfläche heute teils mit 
Macchia überwachsen, teils in kleine Felder geteilt. Zahlreiche Felsraumhäuser, auch 
extra muros bis zum Altsiedeldorf (dort sehr reiche Quellen)*. Unter den Ruinen im 
Zentrum der Polis ein kaiserzeitl. Bad; inschriftl. bezeugt ist 101/102 n. Chr. die Um- 
wandlung des zugehörigen (?) Gymnasions in ein nagöyıov (= navöoxeiov, Gasthaus)”. 
Am S-Hang dreischiffige frühbyz. Basilika (L 19,10 m, lichte B ca. 11,20 m) mit runder 
ausspringender Apsis (Dm. 3,65 m) u. Narthex”. Sw. in der Nähe weitere dreischiffige 
frühbyz. Basilika (Gesamtlänge 26,40 m, B 14 m) ohne Narthex, ehem. Mosaikböden”!. 
Im SO weitgehend verfallene Kirche (D) mit Fragmenten des Baudekors””. Im W, außer- 
halb des Mauerringes dreischiffige frühbyz. Basilika (C) mit integrierten Pastophorien”®, 
im Umfeld der Kirche spätantike Sarkophage“. Frühbyz. Templon-Fragmente”. 
Bereisung *1995. 

' TK Kaş IIf/34. — ? Belediyeler-Köyler (1985) 94. — 7 Steph. Byz. 123; Zeusta, Ortsnamen 98. — * IGR 
III 640, 642; TAM 11/3 765-767; RoßBERT, Villes 57, 272, 443; S. Jameson, Arneai. RE S 14 (1974) 57f.; G. E. 
Bean, Arneai. PECS 94; Foss, Nicholas 316-319; ZIMMERMANN, Zentrallykien 132-135, 137-141 et passim; 
GyGax, Lyk. Gemeinwesen 116. — ° Jameson, League 842. — ° SAHInN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 34 und 
35. Bei TEXIER, Description 688 wird ein Weg von Irnesi nach Elmalı über die Hochtäler genannt (une rou- 
te conduit dans les hauts plateaux, ou se trouve la ville moderne de Almalu), der der Verbindung Arneai-Po- 
daleia entspricht. — ’ TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX C; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 119; 
BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 176, A. 74. — ® AuLock, Lykien 38f.; BEHRwALD, Lyk. 
Bund 154, A. 526. — ° TAM 11/3 285, Nr. 774. — " Kapitön von Lykien, F GR HIST III C, S. 733; Steph. 
Byz. 123. — " Hier. 684, 3. — ? PLRE I 876ff. (s. v. Flavius Eutolmius Tatianus 5). — '” GREGOIRE, Recueil 
290; Foss, Nicholas 319; MANGANARO, Due note 283-286 (Lit). — '* Vita Nik. Sion. 40 (c. 19), 92 (c. 59); Ka- 
PLAN, Hommes HIT. 97; MALAMUT, Route 214. — " Vita Nik. Sion. 68 (c. 39); Foss, Nicholas 316. — 
6 DARROUZEs, Notitiae 1, 255; 2, 317; 3, 367; 4, 272; 10, 266; DERS., Variations 18; FEDALTO, Hierarchia I 227. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — 17 MARKSTEINER, Limyra 
90, Abb. 142. — P Vgl. Planskizze von A. Krickı in TAM 11/3, S. 280 Fig. 4; Texier, Description 687f.; 
MARKSTEINER, Befestigte Siedlungen 312, Abb. 12; DERS., Limyra 90 (Fig). — '” TAM 11/3 759; BROUGHTON, 
Asia Minor 783; L. RoBERT, Hellenica 11/12 (1960) 16f.; BALLAnD, Inscriptions 194, A. 154 (Lit); Iskan, Mil. 
Lyc. 103. — 2° Harrısoxn, Churches 138 (Church A); vgl. auch K. MicHEL, in: RoTT, Denkmäler 75. — 
2! HARRISON, a. O. (Church B). -— ?? GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 116. — ? GROSSMANN-SEVERIN, a. O. 114-116 
mit Abb. 36. — 3 GROSSMANN-SEVERIN, a O. 114. — 2 ALpasLan, Bizans Plastik Eserler 31, 37, Fig. 3. 
WURSTER, Romanisierung 173; SCHWEYER, Le pays lycien 37; O. BoUnEGRU, Arneai. Lex GRC 6 (2002) 924- 
925. 


Aronda (Aoovöa), Ort mit Weingärten in der Nähe des Artemis-Tempels von Perge, in 
Pamphylien 
30 36 


Hist In einer Stiftungsinschrift aus Perg& (1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) werden die äusteioi 
êv Aoovöq genannt". 


Mon — 
1 SAHIN, Perge I 66; Ch. P. Jones, EA 31 (1999) 8ff. 


Arsada ("Aocaöda), etwa 1,5 km w. unterhalb von Arsaköy, auf einem Felsrumpf des > 
Kragos (Akdağ), etwa 600 m ö. über dem — Xanthos-Tal', mit weitem Blick in das 
Xanthos-Tal bis Patara, Tlös u. nach Pinara*, an einem alten Weg von Tlös nach Nysa, 
7 km s. von Tlös, 19 km nö. von Xanthos (Kınık), 3l km sö. von Makre (Fethiye), in W- 
Lykien 

2920 36° 


Abb. 41 


Abb. 42 


456 Arsinoë 


Hist Lyk. Münzprägung?”. Inschriftl. der Arsadeön demos mit der Ehrung eines Arsa- 
deus bezeugt, der die Stadt mit Getreide versorgte (oeıwvnoag), ihre Finanzen verwal- 
tete (yeotevoaç) u. zugleich „Bürgermeister“ (önuaexroas) war" Trotz des bis heute 
erhaltenen alten Ortsnamens keine Nachrichten aus byz. Zeit. 


Mon W. des Dorfes Arsaköy (ca. 1000 m ü. NN) gestreckte Felskuppe (Asar Tepe) über 
steil nach W abfallendem Talhang. In halber Höhe am O-Hang eine auf ca. 300 m er- 
haltene Ringmauer (B ca. 2,75 m) aus schweren, z. T. roh zu Quadern zurechtgehauenen 
Bruchsteinen (zwei Schalen, wohl 4. Jh. v. Chr.). Ausgedehntes, stark überwachsenes 
Ruinenfeld, in dem noch einzelne Bauten erkennbar sind. Am N-Ende Turmbau (Turm- 
Haus?) aus Polygonalquadern (N-Seite 12 Schritt, W-Seite 21 Schritt)*. Im Dorf u. im 
Sattel zwischen Dorf u. Arsada (dort die Nekropole) mehrere lyk. Sarkophage*,*, Fels- 
fassadengrab. — Neue Inschriftenfunde®. 

Bereisung *1996. 

! TK Kelemis IIf/30; Naour, Lycie 272f.; G. E. Bean, Arsada. PECS 96; Ders., Lykien 67; DERS., Lycian 
Turkey 68ff.; ZGUsTA, Ortsnamen 100. —- ? CARRUBA, Dynasten 15. — °? TAM II/2 539; S. JAMESON, Arsada. 
RE S 14 (1974) 60; STRUBBE, Sitonia I. 73f. — * Havva Iskan, AST 20/1 (2002 Toi 103f. — * NAOUR, 
Lycie 272-288. 

SCHWEYER, Le pays lycien 20, 22; O. BoUNEGRU, Arsada. Lex GRC 2 (2002) 941-942. 


Arsinoë (’Agowvön), pamphyl. Stadt, genaue Lage unbekannt; vielleicht — Mylom& 


Hist Zwei hellenist. Inschriften aus dem ägyptischen Alexandreia bzw. Soloi (Zypern) 
bezeugen ’Aporvön 0 Et, Ilaugväiag!. Strabön nennt `Agowón nós ö. von Korakäsion?. 
Daher vielleicht an der Stelle von Mylom& zu suchen? oder mit Korakösion identisch®. Zu 
unterscheiden von Arsino& in Lykien (> Patara) u. Arsino& in Isaurien (> TIB 5, s. v.). 
Mon — 

! BRANDT, Wirtschaft 56, 88 (Lit); RUssELL, Diploma 485, A. 98. — ? Strabön 669. — ? Zur Lokalisierung o. 


von Korak&sion vgl. ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 203, A. 7. — * TomascHiTz, Unpubl. Inschriften 75f. (Lit). 
C. P. Jones-Ch. HaBicHT, Phoenix 43 (1983) 317-346. 


A(r)slantas Yaylası', 8 km ssw. von Siristat (Bozkır, > TIB 4, s. v.), in Isaurien 

EL 3290 37% 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungort; in den Häusern des Yaylaortes sechs kaiserzeitl. Grabstelen 
mit Reliefs u. zwei Larnakes verbaut, 
'TK Alanya IZ/54; Belediyeler-Köyler (1985) 546. — ? SCARBOROUGH, 1994 Isauria 342, Fig. 19, 20, 21. 


Artemidos Naos (’Apteuödog vaög), Artemis-Tempel als Landmarke an der pamphyl. 
Küste, 9 Stadien (1,7 km) ö. der (ehem.) — Melas-Mündung, 50 Stadien (9,3 km) w. von 
— Kibyra', also in der Gegend der Mündung des Karpuz Çayı (Karpuzcayıagzı)?, genaue 
Lage unbekannt 

31” 36% 
Hist — 
Mon In der Gegend von Kızılağaç u. Kızılot (w. bzw. o der Mündung des Karpuz Çayı) 
vergeblich gesucht”. 


' Stadiasmos 488; NoLLÉ, Pamphyl. Stud. (II) 245f.; DERS., Side I 16. — °? TK Antalya IIc/48-49. — 
? Beax- MITFORD, Journeys 1962 and 1963, 7. 


Arykanda 457 


Artuba (Aptovßa, Ethnikon "Aoroubeoc). Deme von —> Kaunos’, in der Nachbarschaft 
von — Parableia, an der nw.-Iyk. Küste, genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 
"Oh MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90; Zausta, Ortsnamen 100. 


Artymnesos (Aoröuvnoog, inschriftl. Ethnikon ’Aptuuviooevsg)', nóg Avxiag, Groo 
ESavdiwv? (Kolonie der Xanthier), vermutlich Hafen von — Pinara?, in W-Lykien 
29% 36% 


Hist Vorgänger-Siedlung von —> Perdikiai*? Oder identisch mit Tymnēssos (> Tymäna)° 
oder Hafenkastell von Tyme&na: lyk. êtri tuminehi wird als Artymnössos gedeutet*. 
Mon Ruinen eines Kastells über dem ö. Ufer der Bucht von Kalkan (> Kalamin)’. 


! ZGUSTA, Ortsnamen 100f.; HIRSCHFELD, Artymnesos. RE 2/2 (1896) 1462. — ? Menekratös von Xanthos, F 
GR HIST III C, S. 761; Steph. Byz. 129. — 7 RoBErRT, Documents 9-22 (Font, Lit). — * ROBERT, a. O. 22; 
ZIMMERMANN, Zentrallykien 55f., A. 17, 180. — 2 SCHWEYER, Le pays Iycien 24, 26. — ® BORCHHARDT, Tym- 
nessos 27f. — 7 BORCHHARDT, a. O. 28, 60 mit Abb. 7. 


Arvallı, heute Bafsaray', 26 km ssö. von Praetoria (Burdur) in NW-Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist Zur Chöra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 

Mon Im W des Ortes kaiserzeitl. Werkstücke auf dem Friedhof, 4 km w. von Arvallı 
auf dem Hügel Karaman Seki ausgedehnter antiker Siedlungsplatz. S. davon die ehem. 
zugehörige Nekropole in der Flur Kapıhanı. 2,5 km nw. von Arvallı Yayeri (Yay Yeri) 
Mevkii mit einer Ölmühle u. Zeugnissen eines frühbyz. Töpferbetriebes für Tafelgeschirr 
des 6./7. Jh. n. Chr.?. Die zahlreichen Spolien in Arvallı können sowohl von dieser Ruinen- 
stätte als auch aus > Demirli stammen"), 

In Akyayla (w. von Arvallı) kaiserzeitl. Grabsäulen‘. 


! TK Isparta-Burdur Iu/38; Belediyeler-Köyler (1985) 189. — ? WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 61; 
WAELKENS, Sagalassos 268. — 7 WAELKENS-POBLOME, a O. 59-61 (Fig). — * WAELKENS-POBLOME, a. O. 59. 


Arykanda (’Apuxavda, ’Optxavda), ö. oberhalb von —> Arif (Aruf; verstümmelter Teil 
des alten Namens?'), hoch über dem Tal des — Bathys Potamos (Arykandos), 26 km n. 
der Mündung bei Phoinix in den Finike Körfezi, in SO-Lykien 

EB 30% 36% 


Hist Nach den Siedlungsfunden bereits in vorhellenist. Zeit bestehend, erstmals 197 v. 
Chr. genannt, als sich die wegen ihrer “Verschwendungssucht” (ë0 thv nei tòv Biov 
å&owrtiav xal noAvr£Aeıav) verschuldeten Arykandeis Mithridat&s, einem Sohn des Seleuki- 
denkönigs Antiochos III. ergaben’; in diese Zeit gehört wohl auch ein inschriftl. erhalte- 
ner Sympolitie- u. Symmachie-Vertrag mit — Tragalassos, in dem Söldner der Stadt in 
Syrien u. die unter ihrer Verwaltung stehenden Dörfer (xua) erwähnt werden? An die 
Zeit der rhodischen Herrschaft von 188-167 v. Chr. erinnert ein Hälios-Tempel im be- 
nachbarten > Embolos. Mitglied des Lyk. Bundes? mit Münzprägung, die unter Gordi- 
an III. u. Tranquillina (242-244) wieder aufgenommen wird" Von Plinius das oppidum 
Arycanda den Milyae (> Milyas) zugeordnet‘. Im Stadiasmos von Patara die Straße von 
Limyra nach Arykanda sowie eine Straße von — Arneai über Arykanda nach — 
Idebessos genannt’. Ptolemaios erwähnt A. (Aopaßevöaı) unter den Städten am — Masi- 
kytos®. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt A. von Opramoas von Rodiapolis 


Abb. 43 


458 Arykanda 


10.000 Denare für den Wiederaufbau’. Auch Iasön von Kyaneai erscheint als Wohltäter? 
Unter Marc Aurel u. L. Verus neue Grenzsteine zur Abgrenzung des Territoriums von A. 
aufgestellt!!. Spätantike Verlagerung der Stadt nach — Arif wohl zu Unrecht erwogen". 
Eine Inschrift aus A. überliefert ein (griech.) Schreiben der Völker der Lykier u. Pam- 
phylier (der Doppelprovinz Lycia-Pamphylia) an die Kaiser Maximinus Daia, Konstan- 
tin u. Licinius mit der Bitte, das Christentum zu verbieten u. die zustimmende (latein.) 
Antwort des Maximinus Daia aus dem Jahre 312'?. Ein umfangreicheres Fragment dieser 
Antwort in — Kolbasa. 

Frühbyz. Mosaik in Tabula ansata mit Gebetsinschrift (eines Stifters?) in der frühbyz. 
(Tempel-) Basilika'*; ein frühbyz. Schrankenfragment mit textwv (Handwerker); eine 
frühbyz. Ritzinschrift mit einem weiteren tom auf einem kaiserzeitl. Sarkophag"”. 
Hierokles u. Kapitön von Lykien verzeichnen A. als Stadt der Provinz Lykia (Mötropolis 
Myra)'. Als Bistum dieser Provinz ist A. (Arykandos, häufiger Orykanda, Orykandos) in 
den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt". Der Diakon Petros war auf dem Konzil von Nikaia 
(787) Tonomenrng (rot Hoövov) ’Opinavöwv (Oomávõov) bzw. EX NEOOWAOU rot VEOVoU 
’Oogıxavöng'”, Theodöros Orikandu begegnet in Kpl. 879°. Die chöra von Orikanta (Ogıxavın) 
im Tal des > Bathys Potamos wurde vom Patriarchen Neilos 1387 dem Metropoliten von 
Myra zugesprochen”. — Auf einem Siegel aus der 1. Hälfte des 11. Jh. mit der Büste des 
H. Nikolaos ein Antonios als Priester u. Abt des Klosters in Orykandos (?)”. 


Mon Die antike Polis liegt hoch im lyk. Mittelgebirge auf einer nach S fallenden Berg- 
lehne nö. über dem tief eingeschnittenen engen Flussbett des Arykandos”. Der ältere, 
vermutlich vorhellenist. u. hellenist. Siedlungskern”® erstreckte sich fächerfömig von der 
Akropolishöhe (912 m ü. NN); der Arykandos lag über 300 m tiefer im Tal. Wohl seit der 
frühen Kaiserzeit weitete sich die Siedlung nach S u. O auf natürlichen u. künstlichen 
Terrassen bis zum 3. Jh. n. Chr. erheblich aus“. Die Felshänge u. die hist. Entwicklung 
bestimmten weitgehend den Ort u. die Achsenlage der öffentlichen Bauten, sodass kein 
regelmäßiger Stadtgrundriss entstand. 

Die Stadt erhielt ein Buleuterion (mit Kieselmosaiken)”, eine ‘Obere Agora’ mit Laden- 
nutzung bis in frühbyz. Zeit”, ein Theater (Mitte bis Ende 1. Jh. v. Chr., Umbau ohne 
Vollendung der Skene im 2. Jh. n. Chr.)?”, ein Stadion? (hoch am Berghang, L ca. 117 m, 
B 18 m), ein Odeion (oder Buleuterion?) hadrianischer Zeit in Verbindung mit der Un- 
teren Agora”, mehrere Bäder”. Am unteren Hang (Nal Tepesi/Naltepe/Maltepe) stand 
das Heroon des Lykiarchen Hermaios, das nach einem Erdbebenschaden in den Neubau 
eines kleinen spätröm. Bades einbezogen wurde?', in der Nachbarschaft kleine spätröm. 
Handwerksbetriebe u. Häuser (mit frühbyz. Mosaiken), untergegangen in einem großen 
Brand im 5./6. Jh 

Die älteren Wohnhäuser lagen, vielfach in den Fels geschnitten, am oberen Hang, kai- 
serzeitl. (teils mit Peristylhöfen, Mosaiken) u. frühbyz. Häuser sind mit ihren Mauern 
(auch zweigeschossig) im gesamten Stadtgebiet verteilt; Spuren von Ölpressen”. Dank 
der Quellhorizonte an den Hängen w. u. ö. von Arykanda bedurfte es keiner aufwendigen 
Aquäduktleitungen, die Wasserversorgung erfolgte über kleine offene, gemauerte Kanä- 
le u. Felsleitungen in die Stadt”. Antike Wasserleitung aus der 4 km w. gelegenen Baskoz 
Mahallesi”. 

Ausgehend von der Akropolis wurde in frühbyz. Zeit eine ungefähr trapezförmige Um- 
mauerung, jeweils den örtlichen Fels- bzw. Bodenkonturen folgend, bis zur talseitigen 
Terrassenmauer der Oberen Agora angelegt, zugleich folgte der Bau mehrerer Zisternen, 
u. a. im ehem. Buleuterion®®. 

An den Rändern der Stadt lagen die Nekropolen mit Grabhäusern u. Sarkophagen. 
Auf einer Terrasse unterhalb der Unteren Agora stand urspr. ein Tempel des 2. Jh. n. 
Chr.?’, der vermutlich im 5. Jh. bis auf wenige erhaltene Quaderlagen abgetragen wurde. 


Arymaxa 459 


An seine Stelle trat eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (lichte Naos-L ca. 24,80 m, 
B ca. 18 m) - vermutlich die Bischofskirche der Stadt — mit großer ausspringender, halb- 
runder Apsis (Apsisweite ca. 6 m) mit w. vorgelegtem Atrium”. Drei Eingänge in den 
Naos. Kirchenmauern aus Bruchsteinmauerwerk u. Stylobat aus kaiserzeitl. Spolienqua- 
dern; frühbyz. Mosaiken (zwei Phasen: 1. ornamental, 2. figürlich) in den Seitenschiffen 
u. im Atriumsumgang; Freskenspuren. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die Basilika in 
früher mittelbyz. Zeit zu einer einschiffigen Kirche umgebaut wurde, hierzu könnten die 
Stufen eines sekundär eingebauten Synthronons in der Apsis gehören. In der Ruine die- 
ses Baues ist im Mittelschiff des ehem. Naos zwischen den frühbyz. Stylobaten eine 
dreischiffige mittelbyz. Kirche (lichte L ca. 10 m, lichte B 4,80 m) mit Narthex neu er- 
richtet worden*. Die Mittelapsis, flankiert von zwei Seitenapsiden, überbaut offenbar die 
Bodenplatte des frühbyz. Altars im Bema. 

Eine weitere, frühbyz./mittelbyz. Kirche mit Narthex (mit frühbyz. ornamentalen Mo- 
saiken) ist oberhalb des Großen Bades (H 1/2) zwischen kaiserzeitl. Grabtempeln (Q1) 
eingepasst, ‘lykischer’ Sarkophag im Narthex in Zweitverwendung, Bruchstücke von 
Bauschmuck; u. a. Schrankenplatte mit XP u. AGR Im benachbarten Grabhaus ein wohl 
mittelbyz. Dipinto IC X / NIKA®*, 

Bereisung *1989, 1991, 1996. 


'TK Kaş 11f/36; ZausTA, Ortsnamen 101; G. NEUMANN, Historische Sprachforschung 104 (1991) 165-169; S. 
ŞAHİN, EA 24 (1995) 95, A. 1. — ? Agatharchidös, in: F GR HIST 86, Fragm. 16; Ath&naios, Deipnosophistai 
XII 527f; Host, Geschichte 123; vgl. BEHRWALD, Lyk. Bund 8If. (Lit). — ? Şantn, Arykanda 1 (Font, Lit) 
mit Indices in EA 24 (1995) 95-126; KnoBLAUCH-WITSCHEL, Arykanda 235; BEHRWALD, a. O. 82, A. 265; zur 
Chöra von A. vgl. KNOBLAUCH, Bergstadt Arykanda 344f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 214. — * JAMESON, 
League 842; TROXELL, Coinage 39. — * AuLock, Lykien 39; S. JAMEson, Arykanda. RE S 14 (1974) 60-62. 
— H Plinius, Nat. hist. V 95; vgl. Le Roy, Pisidiens 261f. — 7 SAHIN-ADakK, Stad. Patar., Strecken 35-36, 39. 
— " Ptolemaios V 3, 3 (II 844 MuLLER). — ° TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XVII E, XIX C; PETER- 
SEN-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWwALD, Lyk. Bund 176, A.74. — " IGR III 704, 
I; KnoßLAUCH-WITSCHEL, a O. — !! Bang, a. O. 25 ae; WINTER, Baupolitik 149, A. 1342 (Lit). — °? HAR- 
RISON-Lawson, Arif 13-17; BRANDES, Städte 118f. — '? SaHın 12; FEIssSEL, Constitutions 47-49. — '* SAHIN 
310. —- 5 SanHın 314, 129. — 18 Hier. 683, 7; F GR HIST III C, S. 733; Steph. Byz. 129. — 17 DARROUZÈS, 
Notitiae 1, 253; 2, 315; 3, 365; 4, 270; 7, 331; 9, 213; 10, 261. 264; 13, 265; DERS., Variations 18. Zum Rang 
in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu Du. Hun Notitiae. — 15 Mansı XII 998 B; XIII 148 A, 393 
A; Darrouzes, Nicée (787) 44; PmbZ 6026. — !? Mansı XVII 376 A, C; FEDALTO, Hierarchia I 228. — ? MM 
IT 93f.; DARROUZESs, Reg. 2812, 2813; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 108. — 7 SEIBT-ZARNITZ, Bleisiegel 
205 (5.3.6). — ? BAYBURTLUOGLU, Arykanda 119, A. 1 (Lit: Ausgrabungsberichte). — ” BAYBURTLUOGLU, 
a. O. 119: Attische Importkeramik 5. Jh., Fundmünzen lyk. Dynasten 5. Jh., Felsraumhäuser. — * WURSTER, 
Romanisierung 173. — * BAYBURTLUOGLU 122f.; BALTY, Curia 466-467, Fig. 226. — °? BAYBURTLUOGLU 122. 
— ” P. KnobBLAUcH, Betrachtungen zu den Theatern von Limyra und Arykanda, in: Akten Lykien 11/2 
143-148; KNOBLAUCH-WITSCHEL, Arykanda 241-246. — "2 BAYBURTLUOGLU 120; KNOBLAUCH-WITSCHEL, a. O. 
239f. (Fig). — ” BAYBURTLUOGLU 120f.; KNOBLAUCH-WITSCHEL, 246-249. — ® BAYBURTLUOGLU 121f.; FAR- 
RINGTON, Roman Baths 150f. (Lit) et passim: Nordbad K (seit ca. 70 v. Chr.), Südbad mit Palästra H1/2 (seit 
ca. 70 n. Chr., Um- u. Neubauten/Nutzung bis 5. Jh.), Kleine Thermen J (Yazıtı Ev, frühbyz.). — 
3! BAYBURTLUOGLU 121. — 22 BAYBURTLUOGLU, a. O., Kupan, Arykanda 131-136 (zu weit gehende Schlußfol- 
gerungen, kein Pandocheion). — 2 BAYyBURTLUOGLU 123. — * BORCHHARDT, Myra 48; KNOBLAUCH-WITSCHEL 
254f. — ® BUYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 70-73 (Fig). — 3 KnoBLAUCH-WITSCHEL 238 mit Plan 2. — ?’ KNOB- 
LAUCH-WITSCHEL 249. — ® C. BAYBURTLUOGLU, KST 5 (1983) 429: Befundplan, Umzeichnung KNOBLAUCH- 
WITSCHEL 248, Plan 4; BAYBURTLUOGLU, Arykanda 121; PARIBENI, Chiese 136 (Fig). — 8 SaHin, Arykanda 
315. — ® TAM 11/3 822-823; ŞAHIN, Arykanda 311-312. 


C. BAYBURTLUOGLU, KST 20/2 (1998 [1999]) 151-158 (Fig); DERS., KST 24/1 (2002 [2003]) 353-358; MITCHELL, 
Arch. Rep. 170; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 72f.; Kıose 473-475. 


Arymaxa (’Aoüua&o), ca. 1,5 km n. von > Lydai im NO der Halbinsel mit dem Kapu 
Dağı (> Pödalion Akröterion), die den > Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye) im 
W abschließt, in NW-Lykien 

o 28% 36” 


Abb. 44 


Abb. 45, 46 


Abb. 50 


Abb. 47-49 


460 Asar 


Hist Auf zwein. von Lydai gefundenen kaiserzeitl. Inschriften (Ehren-u. Grabinschrift) 
der ödfjuos "Apvud&wv (Apvnakewv) bezeugt, der zu Lydai gehörte‘. Das Ethnikon 
’Apvuakeög auch in Lydai?. A. u. — Krönd öfjuoı von Lyda’. 

Mon Ein unmittelbarer Zugang von der Seeseite führt aus der „22 Fathom Cove“ /früher 
„Sarsaleh Bay“ (zu unterscheiden von der auf der TK weiter n. eingetragenen — Sarsıla 
İskelesi) über einen steilen Felssteig durch Macchia u. Wald zu Felswänden mit Grabni- 
schen; am Weg ein hellenist. Wehrbau (Turmhaus?). Auf einem kleinen geschützten 
Plateau, das sich zum Golf von Fethiye öffnet, verfallene Ruinen, in der Nähe drei gro- 
Be Sarkophage mit kaiserzeitl. Inschriften. Felskammergrab. Die Wasserversorgung er- 
folgte durch eine natürliche Quelle. 

Vermutlich zum Bereich des Demos A. gehörte eine Baugruppe im inneren Winkel der 
kleinen, tiefeinschneidenden Bucht (Flurname: Hamamyıkıgı, Manastır Koyu, neuer- 
dings Kleopatra Hamamı) mit der Ruine einer spätantiken Therme im seichten Uferwas- 
ser (Küstensenkung). Der rechteckig angelegte Kern des Baukomplexes umfasst eine 
Fläche von ca. 36 x 25 m, in eine Vielzahl von mehrheitlich langrechteckigen, unterein- 
ander verbundenen Räumen gegliedert. Tonröhren an u. in den Wänden erweisen die 
Anlage als Bad, ohne dass jedoch ein spätantiker Mustertyp erkennbar ist (vgl. — 
Choiron&si/Domuz Adası). Die Mauern sind aus Bruchsteinen unterschiedlicher Formate 
gemauert (B 0,75-0,90 m), Ziegel sind selten. Die Mauertechnik entspricht weitgehend 
der weiter n. gelegenen Isthmos-Mauer (— Lydai). Der gesamte Baukomplex füllt die 
innere Bucht mit ca. 80 x 60 m aus u. schließt so vermutlich eine Palaestra ein. Oder der 
Bau Teil einer großen Villenanlage?°* 

Bereisung *1991. 

! TAM 11/1 S. 49f., Nr. 155, 157; Zcusta, Ortsnamen 101; SCHULER, Ländliche Siedlungen 214, 283, 304, 
A. 6. — ? TAM 11/1, Nr. 130. — °? WORRLE, Epigr. Forsch. II 243. — * Admirality Chart, Nr. 1886 (1840); 
Hıcks, Inscriptions 52f., 63-65; Bean, Lykien 45; DERS., Lycian Turkey 47; Roos, South-eastern Caria 81; 
DERS., Rock-Cut Chamber-Tombs 37F. (Fia); HEIKELL, Turquoise Coast 125, 128; Turkish Waters Pilot 170; 


Tietz, Golf von Fethiye 133-136. — ° TK Fethiye IId/24; RussiErı, Due complesssi termali 195-198; Luft- 
bildaufnahme: ANADOL, Sailing 122 (Fig). 


Asar (Asar Tepe’), 1227 m hoher Kegelberg in der Mitte zwischen —. Kosara u. — Mna- 
ra, in der Landschaft — Mnarike&, vermutlich wie — Çandır Asarı namengebend für den 
in der TK-Karte angeführten Talnamen Asar Çandır Mahalleleri, 8,5 km w. von > 
Göynük, etwa 36 km sw. von Attaleia (Antalya), in SO-Lykien 

A 30% 36% 
Hist — 
Mon Eineinviertel Wegstunden von Gökdere (wohl TK: Göynük Yayla) steiler Felsen 
(Asar), an den Quellen des — Idyros Potamos (Kesme Çayı/Ağva Dere) u. des Göynük 
Cayı. Am oberen Felsrand ein Mauerzug aus kleinen, trocken verlegten Bruchsteinen 
(byzantinisch?)? wie in > Ovacık oder — Çandır Asarı. 


! TK 1:25.000. — ? Antı, Esplorazioni 668. 


Asar Dag (Hissar-Dagh), 3,5 km nö. von Ekşili (Ekeili), 34 km n. von Attaleia (Anta- 
lya), in Pamphylien 

30® 37” 
Hist Nicht mit — Panemuteichos identisch?. Vielleicht — Hierakokoryphitēs. 


Mon Auf dem über 500 m hohen zweiköpfigen Bergmassiv ausgedehnter, polygonal 
geführter hellenist. Befestigungsring, offenbar mit Versprüngen u. Bastionen aus schwe- 
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ren, mörtellos gefügten Quadern; u. a. auch Mauerabschnitte von Gebäuden in pseudo- 
isodomer Schichtung. Auf den drei niedrigeren Felsköpfen im O ehem. Befestigungen ??. 
Kleiner Apsidenbau aus Bruchsteinmauerwerk® (mittelbyz. Einraumkirche?). 


' TK Antalya Iy/41: H(ara)b(eler). — ? So noch von MorrETTI, Hissar-Dagh vermutet. — 7 MORETTI, a. O. 
Fig. 1-7. — * Moreti, a. ©. Fig. 8. 


Asar Mahalle', 1 km n. von > Kyaneai in Zentrallykien 

Ó 29% 36% 
Hist — 
Mon Am O- Rand des Dorfes Asar kleine nach NÖ orientierte mittelbyz. Kirche (Au- 
Benmaße 9 m X 5 m) aus Spolien u. Hausteinen (Fundamente, Wandvorlage, Türgewän- 
de in der SW-Wand)*. 
'TK Kaş IIh/33. — ? Kyaneai 1989, 242 (Fig). 


Asar Tepe, bei > Kavaklıpınarköy oder Gaydere Köy?!, im Pass zwischen > Bubön u. — 
Balbura, eine Wegstunde ö. von Ibecik am Weg nach Dirmil (Altınyayla), in ca. 1200 m 
Seehöhe, in N-Lykien 

292 207 


Hist Aus topographischen Gegebenheiten hier vermutlich die Polisgrenze zwischen 
Bubön u. Balbura. 


Mon Antike Befestigung aus Trockenmauerwerk oberhalb des Weges auf der linken 
(n.?) Seite?. In der Passstelle ein stattliches antikes Gebäude aus Bruchsteinmauerwerk; 
im Inneren zwei „Statuenbasen“ (oder Weihaltäre?) mit Inschriften, wohl beide für Ares, 
gestiftet von Bürgern aus Bubön?. 

"TR Fethiye Ila/30 (ohne Eintragung des Asar Tepe); roter Fundpunkt auf der Karte zu TAM I, nö. von 


Bubön. — ? G. E. Beran, Bubon. PECS 172; DERS., Lykien 170, DERS., Lycian Turkey 166. — 7 SCHINDLER, 
Bubon 24-27 (Fig). 


Asar Tepesi, ca. 3 km nw. von Karavca! (Kara Odscha?, heute Değirmenli, — Orokenda), 
nahe der Mahalle Aislar (Akischlar Budscha)?, hoch über der Flussbeuge am linken > 
Melas-Ufer; heute (vermutlich) der senkrecht abstürzende Felsen unweit der O-Seite der 
Staumauer des Oymapınar-Stausees, ca. 14 km nö. von Manaua (Manavgat) in O-Pam- 
phylien 

o 317 36 
Hist — 
Mon Auf dem Asar Tepesi hoch aufragender antiker Quaderbau (Tempel?) u. mehrere 
Bauten aus Bruchsteinmauerwerk*. 


' TK Antalya Ile/48. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 39 (Karte). — °? TK. Antalya IIb/48; JUTHNER, a. O. — 
+ JUTHNER, a O. 


Asaralanı', Flur, n. von Çayköy, 6 km ö. von Xanthos (Kınık) in W-Lykien 
o 29% 36% 
Hist Vermutlich Polisgebiet von > Xanthos. 


Mon Auf der Hügelkuppe der Flur Asaralanı turmartige antike Befestigungen aus 
großen Quadern (Turmgehöfte?)*. 


Abb. 51-52 


Abb. 51 
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Im Dorf Gavdır, n. der Hügelkuppe, zahlreiche antike Spolien (u. a. Säulenschaft aus 
Granit, kaiserzeitl. Rundaltar mit Inschrift) *. 
Bereisung *1996. 


! TK Kelemis 11g/29. 


Asaraltı, 10 km n. von Antiphellos (Kaş), 5 km o von Hacıoglan, ö. der Einmündung 
des Seyret Dere in das Felen Derel bei Gedikagzı (Serede), auf der N-Seite des Felen 
Dere, in W-Lykien 

292 36% 


Hist Vermutlich identisch mit — Soruda. 


Mon Ca. 50 m lange, ummauerte Fläche einer lyk. Festung in 600 m Höhe. Am Hang 
drei lyk. Pfeilergräber?. 
! TK Kaş IIğ/31. — ? BEnNDoRF, Vorl. Bericht 229f; PETERSEN-LUSCHANn, Reisen 7; Bean, Lykien 99; DERS., 


Lycian Turkey 100; W. WURSTER, Anat. Stud. 26 (1976) 49; ZIMMERMANN, Zentrallykien 11-14, 17f., 79. 
SCHWEYER, Le pays lycien 32f. 


Asarbası, röm. Siedlung am mittleren > Eurymedön, 18 km nnö. von Selg&, 2 km s. von 
Degirmenözü, in Pamphylien (Pisidien?) 
E: SE 


Hist Noch zur C'höra von — Selg& oder schon zur C'höra von — Zorzela in Pisidien ge- 
hörend? 


Mon Unterhalb von Değirmenözü Mahalle (Dorf u. großer Yaylaort mit Holzhäusern) 
durchbricht der tiefeinschneidende Eurymedön in scharfen Schleifen das Gebirgsmassiv. 
In der Flur Asarbagı stößt der Fluss an einer kaum 10 Meter breiten Engstelle gegen eine 
markante Felspyramide (Asarbası). Das Winterhochwasser hat an dieser Stelle eine röm. 
Brücke abgerissen, deren Widerlager noch in beiden Uferfelsen mit wenigen Quaderlagen 
erhalten sind. Die antike Straße ist insbesondere nach N am Hang unterbaut u. mit 
Steinplatten gepflastert!. 

Auf dem Felskopf u. in der s. Hangflur vereinzelt Fundamentspuren, Werksteinqguader 
u. kannelierte Säulentrommeln. Im Felskopf nahe der Brücke ein Felsgrab mit Giebel- 
fassade u. eine Inschrift in der Felswand?. 

Der n. Hang jenseits des Eurymedön zeigt noch deutlich alte Terrassenäcker. Wohl aus 
Asarbası verschleppte antike Werksteinspolien im Dorf u. in der Mahalle*. 

Bereisung *1994. 


! TK Beyşehir Iü/45; NOLLE-SCHINDLER, Selge 17-19; J. Noe AST 8 (1990 [1991]) 217-221. — ? NoLL£- 
SCHINDLER, a. O. 


Asarlık (Assarlik), 1 io Wegstunden n. von Akgaisa/— Çandır Asarı, 1,5 Wegstunden 
nach Kedetler (Gödeller), ca. 15 Wegminuten von der Quelle Tespili Pınar (Tespili Bu- 
nar)', etwa bei Mecisler?, in NO-Lykien, genaue Lage unbekannt 

30” 36% 
Hist — 
Mon An einem nackten Felskamm - an einer Seite mit breit gestuftem Felshang, auf 
der Gegenseite zu einem Bergbach im Tal steil abbrechend - auf den s. Spornen Ab- 
schnitte von kleinteiligem Trockenmauerwerk (frühbyz.?, vgl. > Attelebusa, — Ovacık). 
Auf einem durch Erdbeben verstürzten Felsen sw. von Asarlık mittelbyz. Freskenreste 
eines Heiligen, umgeben von christl. Symbolen, Kreismustern u. Kreuzen?. 
! ANTI, Esplorazioni 738f. — ? TK Elmalı Ilc/39. — ? Axı, a. O., Fig. 27. 
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Asarönü', röm.-byz. Dorf in der Chöra von —> Limyra, 8 km wnw. entfernt, am O-Hang 
des Gülmez Dağı, am Weg von — Alacadagköyü nach — Phoinix (Finike) u. Limyra 
(vielleicht der Weg des Nikolaos Siönit&s von Phoinix zu seinem Kloster H. Sıön), in S- 
Lykien 

B 30% 367 
Hist Siedlungskontinuität aufgrund der — Mon von der Antike bis in das 12. Jh. nach- 
weisbar?. Inschriftl. ein Peripolion (Garnison oder Außensiedlung, scil. von Limyra) be- 
zeugt”. 
Mon N. des neuzeitl. Dorfes kleiner Felskegel (ca. 250 m ü. NN) mit antiker Befestigung 
(Kastell), die in früh- bis mittelbyz. Zeit überbaut wurde. Kaiserzeitl. Nekropole im N 
(Sarkophage), mindestens 17 mittelbyz. Plattengräber mit Mehrfachbestattung (Münz- 
beigaben: eine Prägung Raimund von Tripolis [1135-1152], zwei Prägungen Manuel I. 
Komnenos [1143-1180], Perlen aus Bernstein u. Glas, byz. Keramikschale mit stilisierten 
Löwen [12. Jh.])*. - Turmgehöft?. 
N. des Burgberges quadratischer, an drei Seiten offener Pfeilerbau (Seitenlänge 5,90 m) 
mit Kuppel u. geosteter Apsis®. Frühbyz. aufgrund der Kuppelbauform u. Bautechnik 
(Kleinquaderwerk). Christl. Verehrungsstätte oder Grabbau’. Der Bautypus entspricht 
der Form eines Tetrapylons; vgl. ähnliche Bauten in Akkale (> TIB 5, s. v.), Nesulion 
(> TIB 5, s. v.) u. — Perdikonäsi. Eine weitere antike Ruinenstätte nw. von Asarönü am 
Weg nach Alacadagköyü?, Baubestand noch unbekannt. Turm bei Yalnız’. 


! TK Kaş 11g/35-36; G. StanzL, in: BORCHHARDT, Limyra 127 (Karte). — 2 PFTERSEN-LuscHAn, Reisen 
223ff. (Fig); JACOBEK, Terr. Limyra 288f.; Foss, Lycian Coast 39; konn Recession 163. — 2 MARKSTEINER, 
Limyra 220, A. 69; Koneeny, Turmgehöfte 95, A. 63; WORRLE, Epigraph. Forsch. VII. — * PETERSEn-LU- 
SCHAN, a. O.; HARRISON, Churches 126; Foss, Nicholas 329; JacoBEK, a. O. — 5 Th. MARKSTEINER, Ein klassi- 
sches Turmgehöft bei Asar Önü? In: Fremde Zeiten 85-93 (Fig). — ° PETERSEN-LUSCHAN, a. O. (Fig); MICHEL 
bei Rott, Denkmäler 76f; HARRISON, a O.; BAYBURTLUOGLU, KST 7 (1985) 361. — "Kong, Krampus. — 
* STANZL, a. O. DT Koxeeny, Turmgehöfte 17-19, Nr. 3. 

SCHWEYER, Le pays lycien 60. 


Asartas (Asartası Tepe), 500 m nö. von Yazır (Kumlucayazırı)', 3 km nö. von Belen?, 7 km 
wsw. von —> Olympos (1), in O-Lykien 

302 367 
Hist Kleiner lyk. Siedlungsplatz (> Mon). 


Mon In der Flur Asartas ‘Akropolis’-Felsen von einer hellenist. Wehrmauer (Polygonal- 
quaderwerk) im O, W u. N umschlossen. Im o Felsstock ein spätklass. Fassadengrab 
eines Dynasten mit zwei griech. Inschriften u. Totenmahlrelief ["Topal Gavur’])?, im w. 
Felsstock ein Fassadengrab mit lyk. Inschrift, der bislang östlichsten epichorischen In- 
schrift Lykiens*. Auf der Akropolis zehn Gebäude (Dynastensitz). 

3 km wsw. bei Isıkpınarı Spuren der 5 m breiten, gepflasterten osman. Straße von Ko- 
rydalla nach Phasēlis. 

' TK 1:25.000. — ? TK Kaş 11g/38. — ? STARK, Alexander 126; Gül Işın, The Easternmost Rock Tomb in 
Lycia: „Topal Gavur“ at Asartas. Lykia 1 (1994) 68-75; M. WORRLE, Leben und Sterben wie ein Fürst. 
Überlegungen zu den Inschriften eines neuen Dynastengrabes in Lykien. Chiron 28 (1998) 77-83; DERS., 
Lykia 3 (1996/1997 [2000]) 24-38; BORCHHARDT, Dynasten 8-14. — *R. Tekoğlu, Die Sprache 43,1 (2002-2003 
[2004]) 107f. 


Aşırlı Adası' (Asarlyk Ada?, Assarly Ada [Insel]?, Assarlüadar*, Ashil Adasi’), kleine 
südlyk. Insel (W-O 900 m), s. gegenüber von — Ebi (Gökkaya Limanı), 4 km onö. von 
Simena, 9 km sw. von Myra (Kale, Demre) 

294 36% 


464 Askania Limnö 


Hist — 

Mon Auf der W-Spitze der Insel Ruinenstätte®, möglicherweise Kirchenbau’. 

' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu; TK 1:25.000. — ? KıEpERT-Karte, 1:400.000, BI. 
Adalia. — °? R. HEBERDEY, Karte in TAM I; Plan der Jalibai, in: PETERSEN-LuscHAn, Reisen 48, Fig. 39. — 


* BENNDORF-NIEMANN, Reisen 29. — 5 HRIKELL, Turkish Waters Pilot 189. — ® Plan der Jalibai, in: PETER- 
SEN-LUSCHAN, a O. — 7 BENNDORF-NIEMANN, a. O. 


Askania Limne (’Aoxavia Auen, lacus Ascanius), heute Burdur Gölü (Seel. früher 
Kettevii [IovAödove] xò)? an der pamphyl.-pisid. Grenze 

30” 37 
Hist Alexander d Gr. zog 333 v. Chr. von Termössos entlang des Ufers der Askania 
Limne, deren Salzreichtum (Salpeter) gerühmt wird, nach Kelainai (> Apameia, TIB 7) 
in Phrygien?. Ohne Namen beim Feldzug des Manlius 189 v. Chr. erwähnt, der nagà thv 
Aluvnv (praeter paludes), wo er Gesandte von — Lysinia traf, in das Gebiet von Sagalas- 
sos (> TIB 7, s. v.) zog*. Keine byz. Belege. 


Mon — 


ı TIB 7, 59. — 7 KALPHOGLUS, Geögraphia 58. — ° Arrian, Anabasis I 29, 1; Plinius, Nat. hist. XXXI 110; 
Lucas, Troisième voyage 244-246; LEAKE, Asia Minor 146; FORBIGER II 326; Ruce, ’Aoxavio Auen 2). RE 2/2 
(1896) 1610; PLANHOL, Lacs pisidiens 60, 79, 456 (Index); TıschLer, Hydronymie 35; TIB 7, 73; Özsatr, Pi- 
sidya I, 45f.; GULDALI, Geomorphologie 92-97; Los, Landeskunde 184. — * Polybios XXI 36; Livius 
XXXVIII 15, 8. 


Askeriye! (Iskeri?), 7 km nö. von — Praetoria (Burdur), in Pisidien 

o 30” 37% 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz in der Flur Tekke(saray) s. oberhalb von Askeriye mit 
Weihinschrift für Men. Troglodytenwohnungen (rechteckig ausgehauene Höhlen in senk- 
recht abfallenden Schluchtwänden), vielleicht auch Felskapelle. Kaiserzeitl. Reliefs als 
Spolien in A.?. Gepflasterte Straßen, antike Grabsteine auf dem Friedhof von A 7. 


1 TK Isparta-Burdur 183/38. — 7 HAMILTON, Researches I 493; SEIFF, Reisen 434. — 2 Bean, Pisidia I 73f.; 
HAMILTON, Researches I 493f.; PLANHOL, Lacs pisidiens 247, 492, Taf. XLIII. — * SEIFF, a. O. 


Aspalathis (’AonoAadis), lyk. Insel (voos Avxias), genaue Lage unbekannt 

Hist Nach donarados (= dorniger Strauch, Stechginster, Akazie') benannte Insel in 
Lykien’. 

Mon — 


! Ch. HUNEMÖRDER, Aspalathos. DNP 2 (1997) 103; vgl. Dunn, Exploitation 281. — ? Steph. Byz. 134; OBER- 
HUMMER, Aspalathis. RE 2/2 (1896) 1710. 


Aspendos ("Aorevöog, IHouovxoMs), heute Belkis(harabeleri), auf der rechten (w.) Seite 
des — Eurymedön (Köprü Çayı), 12 km n. der Mündung, in O-Pamphylien! 

EB 31% 36 
Hist Aspendos gehörte zu den ältesten griech. Städten in S-Kleinasien; eine mykenische 
Besiedlung im 13. Jh. v. Chr. ist nicht auszuschließen‘, eine rhodische (?) Neuaufsiedlung 
im 7. Jh. möglich’. Als Stadtname auf Münzen des 5./4. Jh. v. Chr. Estwediiys (u. al: 
Verwandtschaft mit dem kilik. Asitawada (Karatepe), wo ein Mopsos als lokaler Herr- 
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scher im 8. Jh. v. Chr. inschriftl. bezeugt ist’. Mopsos gilt auch als legendärer Gründer 
von Aspendos?; nach anderer Überlieferung war A. eine Gründung der Argeioi®. Epicho- 
rische Dialektinschriften’. Als Hafen am Eurymedön, bis A. schiffbar?, hatte die Stadt, 
die auch — Selg& als Hafen diente, überregionale Bedeutung. Das Hafenzollamt 75 v. 
Chr. im Zollgesetz der Provinz Asia (portorium Asiae) bezeugt”. Berühmt war A. (wie 
Side) für seinen Olivenreichtum' u. Salzexport!!' (> Kapria Limne), Pferdezucht, Tex- 
tilwaren. Getreideexport in der röm. Kaiserzeit!” (> Mon). 

Vom Tafelberg sah man das Meer (mare ... ex edito admodum colle prospectat Aspendos). 
Der Stadtberg hieß vielleicht > Kastnion'*. Im ägyptischen Alexandreia war ein Stadt- 
viertel nach Aspendos (’Aonevöia) benannt? Als die vermutlich am stärksten gräzisierte 
Stadt der pamphyl. Ebene auch Mitglied des Attisch-Delischen Seebundes'®. Der Hafen- 
betrieb vielleicht schon in der röm. Kaiserzeit behindert, da der Eurymedön im Mündungs- 
gebiet durch Sedimentablagerungen das Flussdelta vorschob (heute 3—4 km s. der antiken 
Küstenlinie). 

Kaiserzeitl. Münzprägung von Augustus bis Gallienus/Salonina'’. Ptolemaios zählt A. wie 
— Perg& u. — Syllaion zu den Binnenstädten Pamphyliens'®. Im röm. Portulan wird der 
— Eurymedön als mAwrtög (schiffbar) bezeichnet, als Hafen ist A. jedoch nicht erwähnt!”. 
Als einer der Stifter des monumentalen Aquäduktes (> Mon) inschriftl. Tiberios Klau- 
dios Italikos genannt; er war Agonothet der großen, pentaeterischen Kaisar&oi Agönes”. 
In der Rivalität mit > Pergē u. — Sid& blieb A. „dritte Stadt“ Pamphyliens”'. 

Im 5. Jh. in offiziellen u. kirchlichen Provinzverzeichnissen Primupolis, Primopolis ge- 
nannt? (nach einem lokalen Heiligen Primus oder nach einem hohen Hofbeamten Primos 
Neos des 4. Jh.?”). Byz. geograph. Quellen kennen diesen Namen nicht”*. Als Bistum der 
Pamphylia I (Metropolis Side) bis in das 12. Jh. in den Not. ep. verzeichnet”. Bischof 
Domnos von A. nahm 325 am Konzil von Nikaia teil”, Tribönianos (Tribunianos) von 
Primupolis bzw. Aspendos 431 in Ephesos”, Timotheos von Primupolis/Primopolis 449 
bzw. 451 in Ephesos u. in Chalk&dön”® u. Leon Aspendön 787 in Nikaia””. Auf einem Sie- 
gel des 12. Jh. erscheint (Bischof) Basileios Aspendiön”. 

Um 1330 wohl unter der Herrschaft des ZakarIya’ von Qaräsär (> Syllaion). Der Name 
Aspendos in einer osman. Urkunde 1574 für den > Eurymedön?'. Ha5gi Halifa nennt 
im 17. Jh. die Ufersiedlung am Eurymedön (Köprürmağı) Köprübazar”. 


Mon An der Nahtstelle, wo der Eurymedön aus dem Taleinschnitt zwischen den s. Aus- 
läufern des Tauros austritt, hebt sich über dem rechten Flussufer eine bis zu 65 m auf- 
steigende, isolierte Tafelhöhe aus Konglomeratstein (Brekzie) heraus”. Der leicht unre- 
gelmäßig ovale Inselberg (N-S-Ausdehnung ca. 800 m) ist auf seinem Plateau leicht 
wellig, seine Hänge brechen nach N, W u. S teilweise steil ab (akra ochyra kai apotomos }**; 
natürliche steile Zugänge liegen auf der O-Seite über dem Hochufer des Flusses”. Die 
ca. 10 m hohen Felsabbrüche an den Rändern der Tafelhöhe boten der Siedlung ausrei- 
chenden Schutz, Befestigungen waren daher nur im S, Ou NO in Verbindung mit Tor- 
anlagen notwendig. Einzelne Sicherungstürme sind in die Mauerschenkel eingebunden. 
Die ältesten Mauern sind aus großen, schweren Brekzienquadern ohne Mörtel aufgesetzt 
u. stammen weitgehend aus hellenist. Zeit?®, eine Verstärkung aus vermörteltem Bruch- 
steinmauerwerk, teilweise mit wiederverwandten Werkstücken, ist an der Innenseite 
gegen die ältere Mauer gesetzt. Dieser Ausbau der Stadtbefestigung erfolgte vermutlich 
in spätröm. Zeit, vielleicht zeitgleich mit der neuen Wehrmauer in > Side. Tore im S 
(ausgebrochen, gepflasterter Rampenweg mit Entwässerungskanal”), im O (ausgebro- 
chen) u. im N (Rampenaufgang, Tor-B 3,01 m, scheitrechter Sturz mit 9 Keilsteinen, 
kaiserzeitl.)”; an der S-Spitze führt eine ehem. gedeckte, gemauerte Treppe auf kaiser- 
zeitl. Ziegelbögen zum Stadtplateau. Über der ö. Rampenstraße (ein Embolos zum öf- 
fentlichen Zentrum) kaiserzeitl. Ehrenbogen””. 
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Der Stadtgrundriss auf dem Plateau war zumindest im Zentrum nach Ausweis der Ach- 
sen der öffentlichen Bauten orthogonal von NNO nach SSW gegliedert. Dieser Entwurf 
führt zumindest in hellenist. Zeit zurück. Das Zentrum der Stadt bildet eine Gruppe 
hellenist. Bauten, die die Agora (ca. 95 m N-S x 60 m O-W) einfassen“: an der N-Seite 
ein Buleuterion®', im W eine doppelgeschossige Ladenreihe (15 Läden) mit vorgelagerter 
Stoa u. im O ein Marktgebäude (L 64,16 m) mit unterirdischem, zweischiffigem (Getrei- 
de-)Speicher. Das hellenist. Marktgebäude wurde im Obergeschoß wohl abgetragen, um 
Platz für eine große, beherrschende Marktbasilika (L über 137 m; lichte B 26,90 m) zu 
schaffen“. Der dreischiffige Bau nutzte einerseits den Keller des hellenist. Marktgebäu- 
des als Horreum (hierzu wurden 28 Trichter als Schüttvorrichtungen, wohl für Getreide, 
in die neue tragende W-Wand eingebaut”); die neuen weitläufigen Substruktionsräume, 
heute weitgehend verschüttet, dienten als Zisternen (solche Zisternen im Stadtzentrum 
auch in > Kr&mna u. in — Termössos). Die dreischiffige Halle der Basilika ist nahezu 
vollständig zerstört, nur der vermutlich zweigeschossige N-Bau (“Vestibül’: lichte B 25,95 
m, lichte Tiefe 19,90 m“), innen mit Statuennischen, ehem. marmorgetäfelt, mit einem 
hohen, offenen Bogentor im N, steht noch bis zu 16 m aufrecht; Mauerzüge einer inneren 
Untergliederung. Im S schließt die Marktbasilika mit einer halbrunden Apsis ab, eine 
Nutzung als Kirche ist nicht ausgeschlossen“. Die S-Seite des Platzes bleibt offen, an 
ihrer Längsseite führte der Rampenweg von O in das Stadtzentrum. In der röm. Kaiser- 
zeit sind die Bauten an der Agora teilweise umgestaltet worden. In der N-Hälfte wurde 
ein hochaufragendes zweigeschossiges Nymphaion (B 35,50 m, H 15 m, Granitsäulen) 
errichtet (um 180 n. Ch.)*. Die Fassade mit Statuennischen öffnete sich nach S. Die freie 
Fläche der Agora verringerte sich auf 70 m x 60 m. Ein weiteres kaiserzeitl. Nymphaion 
(Exedra, mehrheitlich aus Ziegeln) liegt am Rampenweg unterhalb der Apsis der Basili- 
kaft W. des öffentlichen Zentrums, n. u. s. der Agora mindestens zwei Bäder*. Am w. 
Rand des Plateaus großes rechteckiges zweigeschossiges Peristylhaus (Untergeschoß mit 
Schlitzfenstern), wohl frühbyz.; ein ähnlicher Bau in der unmittelbaren Nachbarschaft. 
N. auf einem Terrassensporn über der o. Rampenstraße dorischer Tempel (N-S gerich- 
tet), im S Altar, umschlossen von einer Peribolos-Mauer. Fundament für Kultbild im N 
der ehem. Cella. Quader des Tempelfundamentes aus Brekzie u. Travertin; Tempel in 
frühbyz. Zeit abgebaut (wenige Quader u. Säulenfragmente aus Kalkstein noch am Ort). 
Fundamente einer Stoa an der n. Peribolos-Mauer. In der Nähe des S-Tores zeichnet sich 
innerhalb der Befestigung das Fundament (7 x 10 m) eines weiteren kleinen, abgetrage- 
nen Tempels ab“. Inschriftl. ein Tempel der Artemis in hellenist. Zeit bezeugt”. 

Das stark mit Macchia überwachsene Plateaugelände lässt außerhalb des Stadtzentrums 
nur wenige zusammenhängende u. benennbare Baugruppen erkennen. Der Mauertechnik 
(gut vermörteltes Bruchsteinmauerwerk) nach zu schließen war das Stadtplateau bis in 
frühbyz. Zeit wohl weitgehend dicht bebaut. 

Der Stadtausbau griff seit der mittleren röm. Kaiserzeit unterhalb des Stadtberges vor- 
nehmlich nach O u. SO mit mehreren öffentlichen Bauten aus. Als beherrschender Bau- 
körper (äußere Fassadenbreite 95,48 ml wurde das von zwei Bürgern der Stadt unter 
Antoninus Pius (161-180) gestiftete Theater mit ca. 7000 Sitzplätzen in den CO. Hang 
gesetzt?!. Als Architekt ist Zenon, Sohn des Theodoros, genannt. Die Baukosten haben 
A. Curtius Crispinus Arruntianus u. A. Curtius Auspicatus Titinnianus gemäß dem Te- 
stament des A. Curtius Crispinus getragen u. es dem Kaiserhaus u. den einheimischen 
Göttern dediziert (Stiftungsinschriften latein. u. griech. über den n. u. s. Türen zu den 
Parodoi u. auf der oberen Säulenstellung der Bühnenwand)’*. Der Theaterbau ist weit- 
gehend aus der örtlichen Brekzie errichtet, für Sitzstufen, Tür- u. Fensterlaibungen 
Kalkstein, für die Bühnenwand Marmorquader. Die Wand des Bühnenhauses (H ca. 
24 m) zeigte einen zweigeschossigen, reich gegliederten Architekturprospekt””. An Cavea 
u. Bühnenhaus sind über 50 Masthalterungen eingebaut, um Sonnensegel aufzuziehen**. 
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Im Bühnenhaus zwei flankierende Treppenhäuser. In spätröm. Zeit bereits Bauschäden 
an der Bühnenwand: Absturz von Teilen des Mittelgiebels, in verbliebene Werkstücke 
grobe Reliefköpfe eingehauen””. In byz. oder erst in seldschuk. Zeit wurden die Skulptu- 
ren, Granitsäulen, Basen u. Kapitelle der Bühnenwand abgebaut. 

Von N aus den nahen Vorhöhen des Tauros führt eine 19 km lange Wasserleitung als Frei- 
spiegel von den Quellen Pınarbaşı (450 m ü. NN) u. Gökçepınar (550 m ü. NN) zum Stadt- 
berg”. Für die letzten 1670 m wurde eine aufwendig gebaute, teilweise zweigeschossige 
Aquäduktbrücke (B 5,50 m) aus Brekziequadern mit einer (ehem.) Druckwassserleitung 
zum Stadtplateau errichtet”. In der Ebene sind an Knickstellen zwei hydraulische Türme 
(H ehem. ca. 40m) mit inneren Diensttreppen im Abstand von 924 m eingelegt. Auf den 
Kronen jeweils Freispiegelbecken zur Druckentlastung. Rohre aus Kalkstein (0,86 m lang, 
quadratischer Querschnitt, lichter Rohr-Dm. 0,28 m)”. Stiftung des Tiberios Klaudios 
Italikos in der 2. Hälfte des 2. Jh.®. Der Sinter in den Leitungen weist auf eine Nutzung 
von ca. 150 Jahren“. Versinterte Steinrohre der Druckwasserleitung bei spätröm. Repara- 
turarbeiten u. im seldschuk. Neubau der Brücke über den Eurymedön wiederverwendet. 
In der s. Unterstadt, ca. 200 m sö. des Tafelberges zwei kaiserzeitl. Bäder (Mitte 2./3. Jh.) 
mit Palästra‘'. Im Umfeld zahlreiche größere spätröm. Hausbauten mit schmalen Mauern 
aus Bruchstein (heute teilweise wieder genutzt)*. Ein Gymnasion inschriftl. bezeugt”. 
Parallel zum Tafelberg liegt an der O-Seite in der Ebene das kaiserzeitl. Stadion (N-S 
gerichtet, lichte L ca. 215 m, innere lichte B 28,50 m), im N halbrund geschlossen, im S 
offen? (nur geplanter Torbau?). Ränge als Gewölbekonstruktionen (Bögen aus Brekzie) 
aus Bruchsteinmauerwerk (grobes Opus caementicium), die Sitze aus Kalkstein ver- 
schleppt; vgl. > Syllaion, Perge. 

Im NO in der Nachbarschaft des Stadions, an einer Straße (aus Richtung Syllaion) der 
Kern der kaiserzeitl. Nekropole mit Grabhäusern, Sarkophagen, Einzelgräbern im Fels 
u. Grabstelen‘®; griech. Nekropole der klassischen Zeit (attische Keramik)” auf dem 
Tafelberg sw. des Stadtzentrums. 

Die frühbyz. Zeit in Aspendos ist am erhaltenen Baubestand nur in geringen Spuren, 
vornehmlich durch Umbauten, Reparaturen u. Flickungen nachweisbar (Bruchstein- 
mauerwerk im Buleuterion). Die öffentlichen Bauten blieben als Baukörper zumindest 
bis zum Ende der frühbyz. Zeit in Nutzung. Frühbyz. Wohnbebauung (vornehmlich im 
NW erkennbar) vermutlich aber auf dem gesamten Tafelberg. Bisher ist im s. Drittel des 
Stadtplateaus nur eine frühbyz. dreischiffige Säulenbasilika (L 20,80 m, B 12,30 m, 
Mauerstärke 0,70 m) mit Narthex (Tiefe ca. 6 m) nachgewiesen; 7 Joche (einzelne Säulen 
am Ort); Orientierung nach SO®. Mit einer reduzierten Stadtbesiedlung ist bis in die 
seldschuk. Zeit zu rechnen. 

Das gesamte, vollständig erhaltene röm. Theater ist unter Sultan ‘Alä’addin Kaiqubäd 
I (1220-1237) zu einer seldschuk. Palastresidenz umgebaut worden“ (Winter-Saray der 
seldschuk. Sultane als Jagdhaus während ihres Aufenthaltes in Antalya), später wohl 
von den Hamid u. Karamaniden genutzt. 

Die Geschosse des Bühnenhauses (mit Holzdecken) dienten als Wohngemächer‘”, die 
Orchestra als Hof, die Cavea wurde oberhalb der Ränge ringsum mit einer Schutzmauer 
erhöht (Bruchsteinmauerwerk, Teilvermauerung der Rundbogenfenster)®*. Tore der Par- 
odoi im N u. S vermauert, nur im S eine offene Tür mit hohem seldschuk. Spitzbogen®®. 
An die O-Fassade (Fassadenputz mit Ziekzackmuster) hoher Bogeneingang (Propylon) 
mit oberer Terrasse vorgesetzt. Im S der äußeren ö. Bühnenwand eingebauter Stützpfei- 
ler (aus Quadern) mit weitgespanntem, leicht gespitztem Ziegelbogen. Rechteckiger 
Schachtturm als ‘Belvedere”’, bis zur zweiten Geschoßhöhe reichend, aus Bruchstein- 
mauerwerk mit Holzankern, Putz mit Scheinquaderung, angebaut. Vermauerung der 
Erdgeschoß-Fenster u. weitgehend auch der Türen (jetzt wieder entfernt)*. Erneuerung 
des Dachstuhls u. der Dachziegel. Zur Raumaufteilung eingebaute Quermauern im Büh- 
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nenhaus. Nutzung beider Treppentürme; die Zimmer im 3. Geschoß ehem. mit Fliesen 
ausgestattet (Spuren des Mörtelbetts in situ)”. Ehem. reiche Ausstattung mit seldschuk. 
Palastkeramik — eng verwandt mit der ‘'Kubadabad-Gruppe’””” - in den Räumen des 
Bühnenhauses (zahlreiche Fliesenfragmente im Schutt). In einer der oberen Nischen der 
Bühnenwand Fragmente von Fayence-Kacheln mit verschiedenen Glasurfarben ehem. 
in situ”. Dieser Befund scheint daraufhin zu deuten, dass die Bühnenwand in seldschuk. 
Zeit mit einem oder zwei gedeckten Holzbalkonen im Obergeschoß gegliedert war. Hori- 
zontale Balkenlöcher oberhalb der röm. Nischenverdachungen ziehen über die ganze 
Wand u. überschneiden den Mittelgiebel’*. Putzbewurf mit großem Zickzack-Ornament 
in roter Farbe auf der Bühnenwand u. auf der Außenwand des Bühnenhauses”, dort 
auch Fugenputz*. Rest eines gemalten Wappens an der n. Paraskenienwand’. Fayence- 
Kacheln des 13. Jh. aus Aspendos mit Unterglasurmalerei (ornamentaler u. figürlicher 
Dekor) im Archäolog. Museum Antalya”. Fund eines Bruchstücks eines Stalaktit-Kapi- 
tells (ein weiteres an einem Bauernhaus am Aquädukt*), einer Säule mit Zickzack-Or- 
nament u. eines Fragments mit flachem geometrischen Dekor in der Orchestra”®. 

An der w. Rampe der Eurymedön-Brücke vermutlich ehem. seldschuk. Karavansaray 
(Köprüsü-Chan, 1906 noch erhalten”, heute zerstört)” u. Wochenmarkt für die Region 
(‘Köprüpazarı’)®, 

— Zwei km nö. von Aspendos, ö. des Eurymedön, auf dem 310 m hohen Zincirli ma. 
Befestigung. 

Bereisung *1978, 1983, 1993, 2001. 
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W. MARTINI, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 98-100; KLOSE 476-479. 


Aspis (’Aonic), Insel an der lyk. Küste!, gegenüber der Mündung des > Glaukos Potamos 
in den —> Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye) Glaucumgue versus amnem’, also 
vermutlich eine der Delikliadalar?, von denen die größte Tavşan Adası* heißt 

29% 36% 
Hist — 
Mon — 


' Steph. Byz. 134. — 2 Plinius, Nat. hist. V 131; Ruce, ’Aonig 3). RE 2/2 (1896) 1734. — * TK Fethiye IId/26. 
— * Türk. Seekarte 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. 


Atlıdere(köyü)', 14 km sö. von > Balbura bzw. 14 km nö. von > Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Röm. Siedlungszeugnisse im Dorf, u. a. Pressgewichte; zwei Felssarkophage in 
Peynirli mevkii, ein Felssarkophag in Sögütözü. Indizien für Einzelhöfe oder Kleinsied- 
lung. In der Atlıdere Yaylası Kammergrab (Maza boğazı mevkii) in einem Steintumu- 


lus?. 


! TK Elmalı IIe/32. — ? J. J. COULTON, Anat. Stud. 43 (1993) 5f. u. AST 11 (1993) 432 (Fig). 


Atrasas (’Atoaodc), heute (wieder) Adrasan (zuvor Cavus)', 65 km ssw. von Attaleia 
(Antalya), in SO-Lykien 
o 302° 367 
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Hist Atrasas wie Adrassos in Kilikien (> TIB 5, s. v.) ein einheimisch kleinasiatischer 
Ortsname’. Nur im spätma. griech. Portulan genannt? Nach Atrasas heißt der 3 km 
entfernte — Porto Benetziano Adrasan Limanı (Çavuş Liımanı). 

Mon Im Altsiedelort Spuren einer Siedlungshanglage, Spolienquader u. im ortsnahen 
Bereich alte Feldterrassenmauern*. Ausschnitt aus einem späthellenist.-röm. Friedhof 
(Körperbestattungen in Grabgruben mit Bruchsteineinfassungen u. -abdeckungen)‘. 
Bereisung *1991. 

' TK Kaş 118/39. — ? Vgl. Zeusta, Ortsnamen 47. — ? DELATTE, Port. 257. — * Aynur Tosun, Adrasan- 


Çavuşköy Kurtarma Kazısı. MKKS 12 (2001 [2002]) 51-62. 
VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 219, Nr. 734. 


Attaleia: Teil 1, S. 297-341. 


Attelebusa (Artteießoüoa, Attelebussa,,‚Heuschreckeninsel“), Insel, heute Sıçan Adası 
(Mäuseinsel), früher Raschat!, 13 km sw. von Attaleia (Antalya) 
307° 36* 


Hist In der Antike auch als Insel Avpvareıa? oder Halbinsel Avgvaria?® nach dem gegen- 
über auf dem Festland gelegenen — Lyrnas bezeichnet. Der Portulan des Marino Sanu- 
do (1321) nennt 15 Meilen nach Satalia (Attaleia) Renathia, mit dem Vermerk: bonum 
habet portum in insula, ex parte maris et terrae securum; habetque aquam fluminis copiose 
(wohl vom gegenüberliegenden Festland)‘. Die um 1275 entstandene Pisa-Karte u. die 
Karte von Cortona aus dem frühen 14. Jh. verzeichnen (p.) Randia°, die späteren See- 
karten zumeist Aratia, Arnatia, Ranatia®. Im türk. Segelhandbuch (1521) Kuş Adası 
(Güvercin, Güğercin Adası)”. — Kypriai Nösoi. 

Mon Die N-S gestreckte, 400 m lange, ca. 100 m hohe Klippeninsel liegt ca. 500 m vor 
der NO-Küste Lykiens gegenüber dem Ort — Lyrnas u. der > Klimax (1). Die O-Seite 
der Felsklippe aus Kalkstein fällt stellenweise senkrecht zum Meer ab, während die von 
Macchia überwachsene, weitgehend windgeschützte W-Seite in einem Winkel von ca. 45° 
abgedacht ist. Entlang der W-Seite zieht sich ca. 10 m über der Wasserlinie eine (Ring-?) 
Mauer (in unterschiedlicher Höhe erhalten) aus großteiligem Quaderbruch am Hang 
entlang; die oberen Mauerabschnitte sind offensichtlich aus kleinteiligem Mauerwerk 
geschichtet. Spuren einer Wohnbebauung sind nicht erkennbar. Zeitstellung u. Funktion 
der Mauer sind noch unbekannt; die Bautechnik weist auf eine antike (spätantike) Bau- 
anlage (zur Viehhaltung? oder als Fluchtort?)® *. In osman. Zeit Verbannungsinsel für 
Antalya’; Austausch von gefangenen Sklaven". 

Bereisung *1991 (keine Begehung). 

! Ptolemaios V 5, 9 (II 865 MULLER); Plinius, Nat. hist. V 131; KıEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Türk. 
Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; BEAUFORT, Karamania 110f. (? 117); RUGE, Attelebusa. RE 
2/2 (1896) 2180. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 7 Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr), F GR HIST III 
6, S. 106; Steph. Byz. 423. — * KRETSCHMER, Port. 244. — ° JOMARD, No. 50-51 (provisoire); MARCEL, Choix, 
Taf. II; Carta Corton. 209; zu den Seekarten vgl. auch Caraccı, Toponomastica 436, s. v. Raschat. — 
€ KRETSCHMER, Port. 666f.; Tomaschek, Kleinasien 52. — 7 Pm Re’is 767; Piri Reis 4, 1611; ERCENK, Yol si- 


stemi 370. — ® BEAUFORT, a. O. — ° M. Apak, mündl. Mitteilung. — "9 Ducsan, Account 314. 
Hird, Lyk. Ostküste. 


Augai (Aùyai), Dorf (xweiov) an der pamphyl. Küste zwischen Korakēsion (> Kalon 
Oros, Alanya) u. Kibyra (Karaburun)', heute wahrscheinlich Sarapsa (Sarafsa, Sarapsa, 
Scharapsa, Serapsu) Han? 13 km wnw. von Kalon Oros, in O-Pamphylien 

o 31 36” 


Aunösis 471 


Hist Im rom Portulan (Stadiasmos) ist die Entfernung von Korak&sion mit 150 Stadien 
(28 km) zu hoch angegeben, während die Entfernungsangabe nach — Leukotheion 
Akröterion mit 50 Stadien (9 km) auf die Lokalisierung von Augai in Sarapsa Han zu- 
trifft. 


Mon Das seldschuk. Karavansaray liegt ca. 10 m über der N-Seite der antiken, ma. u. 
modernen Fernstraße Antalya-Alanya. Der Han gehört zum Typ der Breitbauten (72 x 
15 m) mit großer Halle (62 x 9 m); außen erscheint er wie ein Wehrbau mit 24 Türmen 
u. Zinnenkranz. Das Eingangsportal liegt auf der straßenabgewandten Seite im N, über 
dem Eingang Bauinschrift?, die den Bau in die Zeit des Sultans Giyätaddin Kaihusrau 
11. (1236-1246) weist. An der linken ö. Schmalseite ist eine Moschee mit eigenem Eingang 
angebunden. Ein gegenüberstehender Wehrturm ist heute stark verfallen. Die Fassade 
des Portals wie auch wesentliche Teile der Außenschale des Hans sind mehrheitlich unter 
Verwendung röm. Spolien, offenbar von benachbarten Ruinenplätzen, errichtet worden 
(u. a. die Frontseite eines Sidamara-Sarkophages)* *. 

Bereisung *1989. 

' Stadiasmos 488. — ? HEBERDEY-WILHELM, Reisen 135; KonyaAuı, Alanya 362-367 (Fig); Luovo-Rice, Ala- 
nya 44f. mit Fig 22; ERDMANN, Karavansaray 53 (Lit); ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 163; TUKEL, 
Alara Han 464; Abideler I, 607-610; MaxNpeL, Caravanserragli 42f.; WAGNER, Pamphylien 167; Barrington 
Atlas, Sheet 65. — 7 WITTEK, Inscriptions 197f., Nr. 16 (Bauinschrift), 17 (Koransure über der Moscheetür); 


Lıoyp-Rıcz, Alanya 67f., Nr. 34, 35. — * ERDMANN, a. O. 
l. KARAMUT-S. SvcvosLu TCRKMEN, Alanya. Alanya 2002, 69-70 (Fig). 


Aulai (Aùìai), Dorf (xweiov) in Lykien', genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

' Steph. Byz. 146. 


Aulind@nos (AvAıvönvög), See, vermutlich Salda Gölü, in der Phrygia Pakatiane 
2920 3770 


Hist Auf Münzen von Keretapa (> TIB 7, s. v. Chairetopa) genannt", 

Mon — 

' Heap 669; ImHoor-BLUMER, Kleinasiat. Münzen 249; Ruce, Aulindenos. RE 2/2 (1896) 2409; pers., Phrygia 
(Topographie). RE 20/1 (1941) 819; WAsER, Flussgötter. RE 6/2 (1909) 2794; TıschLer, Hydronymie 39; H. 
vun AULock, Münzen und Städte Phrygiens I (Ist. Mitt., Beih. 25). Tübingen 1980, 65-70; Barrington Atlas, 
Karte 65 (Lykia-Pisidia). 


Aunäsis (Abvnoıws), Hafen von — Hamaxia, heute im Gemeindegebiet von Konaklı 
(Mandıra Mahalle), im Hotelkomplex Pascha Bay, o. vom Kıslabelen Tepe' *, 9 km wnw. 
von Kalon Oros (Alanya) 

o 31% 36” 


Hist Im rom. Portulan zwischen Korakēsion (> Kalon Oros) u. dem ywgiov ’Avagıov = 
Hamaxia verzeichnet’. 


Mon Zwischen zwei im O u. (höher aufragend) im W in das Meer vorspringenden Fels- 
köpfen eine schmale Sandstrandebene. Im O auf dem Felskopf (Flurname Ada) Funda- 
mente von Bruchsteinmauerwerk (vielleicht ehem. befestigt)’. 

In der Strandebene führt von W nach O eine spätröm.-frühbyz. Schutzmauer (offenbar 
ohne Türme) aus Bruchsteinmauerwerk (im Fundamentbereich ca. 0,80 m, im aufgehen- 
den Mauerwerk 0,60 m breit), die vor dem Kışlabelen Tepe im rechten Winkel zum Meer 


Abb. 77 


Abb. 78 


Abb. 79 


Abb. 78, 80 


Abb. 81 


472 Avason 


hin abknickte. Im umwehrten Bezirk sind - trotz erheblicher Ruinenverluste in jüngster 
Zeit — noch in der teilweise dichten Vegetation als öffentliche Gebäude ein spätröm.- 
frühbyz. Bad im Reihentypus u. die runde Apsis einer ehem. dreischiffigen frühbyz. 
Basilika (aus Bruchsteinmauerwerk) erkennbar. Ca 2 m ö. des Apsisscheitels querrecht- 
eckiger, dreigeteilter Bau eines Baptisteriums, mit achteckigem Innenraum, vier rund- 
bogigen Nischen, dazwischen Türdurchgänge nach außen bzw. zu den tonnengewölbten 
flankierenden Seitenräumen*. Der Zentralraum über der (verschütteten) Piscina war 
überkuppelt (Dm. ca. 4 m); der Bautypus hat seine nächste Parallele im Baptisterium 
der Bischofskirche von — Side*. 

Ein weiteres kaiserzeitl. Bad auf dem Kıslabelen Tepe. Ö. von Aunēsis im flachen Fels- 
ufer Spuren von ausgehauenen, wohl röm./frühbyz. Mühlsteinen (Dm. ca. 1,2/1,4 m), 
verschiedentlich verworfene Stücke noch am Ort*. 

Berersung *1978, 1994, 2001. 


' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 323: Uer Burnu — Alanya; TK Alanya IIe/52; Barrington Atlas, Sheet 65. 
— ? Stadiasmos 487f. — 7 SPERLING, Ausflug 73; HEBERDEY-WILHELM, Reisen 136; RoTT, Denkmäler 72. 


Avason! (Avasun, Awassyn), heute Yaylaalan?, 8 km sö. von — Etenna, 23 km nnö. von 
Sid& in Pamphylien 

o 31% 36% 
Hist — 
Mon Im Gebiet des Dorfes Avason liegen zwei antike Ruinenstätten, vermutlich Weiler 
oder Dörfer in der C'höra von — Etenna, in den Fluren Yaylaalan u. Asar’; das Dorf 
bewirtschaftet die kleine fruchtbare Hochlandebene (ca. 350 m ü. NN). 
In der kleineren Ruinenstätte Hisarcık einige antike Turmbauten aus Quadermauerwerk 
(Turmgehöfte?), ein (Wehr-?)Mauerabschnitt u. ein Grab?. 
Am w. Ausgang der Ebene schiebt sich der durch eine Furche zweigeteilte Felskopf Asar 
(ca. 550 m ü. NN, Awassynhisar), im NW mit den angrenzenden Bergzügen verbunden, 
nach S vor. Am unteren steilen Felshang sind ca. 30 Kammergräber (mit zumeist drei 
Grabbetten) mit einfachen glatten Fassaden in den Fels gehauen‘, höher am Hang liegen 
große einfache Sarkophage (ohne Inschriften)’. Inmitten des Felshanges auf halber Höhe 
flankieren die Ruinen von zwei Quadertürmen den Eingang zur Siedlung?, zu der von O 
her ein 1,5 m breiter antiker Weg hinaufführt?. Die Mehrzahl der verfallenen Bauten, 
unter ihnen Felsraumhäuser u. Zisternen!®, liegen an den o u. s. Hängen". 
Oberhalb dieser Baugruppen stand ein langrechteckiger kaiserzeitl. Bau (Langseite 40 
Schritt) aus Werksteinquadern (mit teilweise reich profilierten Fenstern u. Simsen), der 
im Inneren eine viereckige Zisterne mit drei Gurtbögen umschloss'? (ein Privathaus? wie 
in — Uzunkale). Daneben stand offenbar ein Grabhaus (,„tempelartiger Bau“) mit einem 
Sarkophag. Wiederherstellungsarbeiten mit kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk an dem 
stattlichen Gebäude wie auch an der ehem. Wehrmauer aus Quadermauerwerk (eine Lage 
erhalten)" weisen auf eine spätröm.-frühbyz. Nutzung. 
Auf der anderen Seite des Felskopfes, außerhalb der Siedlung, steht ein kaiserzeitl. Grab- 
tempel (ca. 9 x 5,5 m, mit Anten), innerhalb einer Hofmauer (25 x 30 m) mit satteldach- 
förmigen Mauerkronen, örtlich Gümrükhanı Mevkii genannt". 
! TK Antalya Ilb/48. — 7 Belediyeler-Köyler (1977) 105; (1985) 97. — ? NoLL£, Etenna (2) 70,132-134 (Lit). 
— * HIRSCHFELD, Vorl. Ber. II 130. — ê HIRSCHFELD, a. O. —— ® HIRSCHFELD, a. O.; v. LUSCHAN bei LANCKORONSKI 
II 185, Fig. 150. — "7 HırscHhFELD, a. O. — ® A. O. — °? Beax-MITFORD, Journeys 1962 and 1963, 7. — 
10 HIRSCHFELD, a. O. — !! BEAN-MITFORD, a. O. 7. — !? HIRSCHFELD 131; LAncKoRONSKI II, Fig. 151; BALTY, 


Curia 582. — ! HIRSCHFELD, a. O. — '* HIRSCHFELD, a. O.; BEaAn-MITFoRD, a. O., Taf. II; NoLL£, Etenna (2) 
132f., Taf. 30,2. 


Avsar Tepesi 473 


Avdancık'! (Avdangik), ö. der Straße Antalya-Burdur, 56 km nnw. von Attaleia (Anta- 
lya), in W-Pamphylien; in der Flur Altı Kapı auf dem Çubuk Dağı (Cibuk dag) byz. 
Klosterkirche 

8 30” 37” 
Hist — 
Mon Hoch über Avdancık auf der Spitze des Çubuk Dağı, am S-Hang, 20 Wegminuten 
vom Dorf — Karapınar, eine mittelbyz. Kreuzkuppelkirche mit dem Ruinennamen Alty- 
Capù = Altı Kapı („Sechs Tore“), im N u. O an den Fels gelehnt, aus Bruchstein gebaut, 
Ziegel für die Fensterbögen, mit Freskenzyklus:, Abside: Cristo, analypsis, angeli ed apo- 
stoli; Muro di nord, parte inferiore: Sogno di Daniele; parte superiore: Evangelisti, angeli 
in veste candida; Nell'arco: gruppi di santi che si dirigono verso il centro ove, sopra la 
chiave dell’Abside è sedato il Pantocrator benedicente: Lato opposto in corrispondenza: 
Inferno e Paradiso (?), Angeli, santi ed un re in abito bizantino; Cupola: Angeli che so- 
stengono un baldacchino, e due santi, Presentazione di Maria al tempio; Ati pennachi: 
Evangelisti; Arco tra la cupola ed il primo tratto della Chiesa: Koimesis, passagio dell'anima 
rappresentata secondo la nota forma di un ciôwiov“?., 
' TK Isparta-Burdur 1ü/39. — ? Pace, Zona costiera 36f., Fig. 20; GREENHALGH 236 (Fig); St. MITCHELL, 


Brit. Inst. of Archaeol. at Ankara. Research-reports 1994, 22; DERS., Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 
13/2 (1995 [1996]) 74; Ders., Settlement 143, 146. 


Avdankalesi, 1 % Wegstunden nnö. von Üzümlü’, 18,5 km onö. von Kalon Oros (Alanya) 
in O-Pamphylien 

o 32% 36” 
Hist — 
Mon Auf einer Höhenkuppe antiker Siedlungsplatz (keine sichtbaren Werksteine)?. 
'TK Alanya Ile/54 (Avdankalesı nicht kartiert). — ? Bzax-MıirtFroörn, Journeys 1964-1968, 105. 


Avla Tepe, ca. 8 km ö. von Gündogmus'!, 30 km nnö. von Kalon Oros (Alanya) in O- 
Pamphylien 

o 32% 36% 
Hist — 
Mon Hoch auf den nö. Hängen des Avla Tepe (1506 m) Spuren einer kleinen antiken 
Siedlung mit Hausruinen?. 


'TK Alanya 11e/53. — ? BEan-MiTForD, Journeys 1964-1968, 121. 


Avşar Tepesi’, 631 m ü. NN, 4 km sw. von > Kyaneai, 18 km wsw. von Myra (Kale, 
Demre), in Zentrallykien 
a 29% 36% 


Hist Dynastensitz, lyk. Burganlage u. Siedlung’, wohl Zagaba genannt?. — Kyaneai. 
Avşar Name eines Oğuzen-Stammes*. 


Mon Burg u. Siedlung (12 ha)? mit einem Siedlungsbeginn in spätarchaischer Zeit (Pfei- 
lergräber); ‘Akropolis’-Befestigung im 5. Jh. mit orthogonalem Kernbau. Agora (2700 
m?) mit Podiumtempel. Dichte Wohnsiedlung mit ca. 130 Häusern auf Terrassen in 
Hanglage außerhalb der Burg; offenbar frühzeitig aufgegeben (attische Keramik, keine 
Keramik der hellenist.-röm. Zeit). Im SW außerhalb des Siedlungsareals ein großes ge- 
fasstes Wasserreservoir“. 


474 Axon 


Auf dem Burgberg zwei mittelbyz. Kleinkirchen’. 

In der Umgebung mehrere Einzelgehöfte, vermutlich aus klassischer Zeit‘. 

'TK Kaş 11h/33. — ? A. THomsen, Die Siedlung auf dem Avşar Tepesi — ein neuentdeckter lykischer „Dy- 
nasten“-Sitz nahe Kyaneai, in: Lyk. Stud. 3, 31-38 (Fig); MARKSTEINER, Limyra 86-87; KoLs, Akültürasyon 
40-44, Fig. 2, 5 (Plan), 7 (Plan: Agora), 17, 18; A. THomseEn, Bericht über eine Sondage am Dynastengrab 
auf dem Avşar Tepesi, in: Lyk. Stud. 5, 19-31; G. NEUMANN, Neue Iykische Texte vom Avşar Tepesi und aus 
Korba, in: Lyk. Stud. 5, 183-185; A. THOMSEN, Ausgrabungen auf dem Avsar Tepesi in den Jahren 1996/1997, 
in: Lyk. Stud. 6, 17-43. — °? TırTz, Golf von Fethiye 15, A. 59; F. KoL8-W. TIETZ, Zagaba 347-416. — 
t ZACHARIADOU, Oğuz Tribes 285f. — "Kos in: Lyk. Stud. 3, 4; Kos, Akültürasyon 40. — ® A. THOMSEN, 
Arbeiten auf dem Avşar Tepesi 1993/94, in: Lyk. Stud. 4, 43-54; Plan bei F. Kos, AST. 16/2 (1998 [1999]) 
396; DERS., Oberflächenuntersuchungen auf dem Avşar Tepesi, in: Lyk. Stud. 5, 9-18. — ’ Kors, in: Lyk. Stud. 
3, 5. — ° Karin GEPPERT, Gehöfte und Gräber im Gebiet des Avsar Tepesi, in: Lyk. Stud. 3, 39-50 (Fig). 

F. Kos, The Role of Dwelling Houses in Larger Anatolian Settlements of Antiquity, in: Sey, Housing 
150-152, Fig. 5; F. KoLs-A. THuomsen, AST 17/1 (1999 [2000]) 221-234 (Fig). 


Axon, Fluss, heute Kirten Dere’ (Kargın Çayı?) zwischen — Glaukos u. — Indos in NW- 
Lykien 

28% 36% 
Hist Bei Plinius flumen Axon zwischen > Krya (Crya) u. — Kalynda (oppidum Ca- 
lynda) bzw. zwischen amnis Glaucus u. amnis Indus genannt" Die vorgeschlagene Gleich- 
setzung mit dem Glaukos* scheidet daher aus. = — Azön? 


Mon — 


1 TK Fethiye Ild-Ilg/24-25. — ? TAVO B V 15, 2 (Lykien und Pamphylien). — 7 Plinius, Nat. hist. V 103; 
Bean, Lykien 31f.; DERS., Lycian Turkey 34f.; Tırrz, Golf von Fethiye 203. — 7 BÜRCHNER, Axon. RE 2/2 
(1896) 2635; TiscHLER, Hydronymie 39. Onur, Lykia’nın Hidrografyası 59 u. Karte III. 


Aydolin Kalesi, kleine antike Siedlung, 1 km nw. des Dorfes Aydolin’, 8 km wnw. von 
Güzelbağ, 30 km nw. von Kalon Oros (Alanya) in O-Pamphylien 
a 31% 36% 


Hist Antiker Weiler oder Dorf an einem alten Weg, der durch das Alara-Tal von Pam- 
phylien (Sid&) nach Lykaonien (Ikonion/Konya) führte. Inschriftl. ein Aurelius Mandri- 
anus Longinus genannt, der wohl aus Aydolin Kalesi stammte u. in Sid& u. a. Eirenarch 
war”. 

Mon Auf einem konischen, dicht überwaldeten Felshügel, hoch über der — Ali Köprü- 
sü, kleine antike Siedlung, die sich bis in den Sattel des im O aufsteigenden Geländes 
zieht. An der S-Seite des Felsens eine Ringmauer, oberhalb der Mauer das Siedlungs- 
zentrum mit zahlreichen Ruinen von Wohnbauten. 


' TK Alanya IIç/51. — 2 NoLLé, Side I 195-202, TEp 1; HagEL-TomascHITz, Repertorium 56 (Aydolin 3). 
— 7 BEan-MiITFoRD, Journeys 1964-1968, 37—41; NoLL£, Etenna 143. 


Ayıbeleni Tepesi, 6 km nw. von — Kyaneai, 20 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in 
Zentrallykien 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Turmgehöft hellenist.(?) Zeit; in der Nachbarschaft Spuren einer ländlichen Sied- 
lung der spätröm.-byz. Zeit (mit Spolien des Turmgehöftes)'. 
! R. BkHurwaLn, Ein großes Turmgehöft im Gebiet des Ayıbeleni Tepesi, in: Lyk. Stud. 3, 51-57 (Fig). 


Bademagacıl Hüyügü 475 


Aykırcahanı', vermutlich antike Straßenstation am alten Naturweg von Elmalı zur 
Küste bei > Phoinix, wo ein Quellbach des Arykandos (> Bathys Potamos) mit starker 
Quelle (Aykırtca Pınar?) als Gebirgsbach - unterirdisch aus dem Avlan Gölü kommend 
- den Taleinschnitt quert, ca. 1 km nw. von Arykanda, 26 km nnw. von Phoinix 

o 30% 36% 


Hist — Embolos, > Mendedarisa. 

Mon Kleine Nekropole mit lyk. Fassadengräbern?, Grabinschrift*; Wasserfall, Mühle, 
Felsabarbeitungen”*. 

Bereisung *1995. 

! TK Kaş 11f/35. — ? SaracoGıu, Akarsular 151. — ? Pack, Ricerche 436-438. — 7 TAM 11/3 797, 798; ŞAHİN, 
Arykanda 101. — 7 Antalya (1952) 50 (Fig): C. BAYBURTLUOGLU, KST 4 (1982) 283 (Fig). 


Aziziye’, heute Camoluk?, 33 km s. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist — 

Mon Altsiedeldorf (?) an der Stelle einer antiken Siedlung (?). Im Dorf Spolien mit 
kaiserzeitl. Weih- u. Grabinschriften (Altäre u. Architrav eines Grabhauses, Epistyl, 
Säulenschaft)?; Grenzinschriftt. 


'TK Isparta-Burdur lü/37. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 189. — ? Bran, Pisidia I 111f. — + D. H. FRENCH, 
AST 8 (1990 [19919]) 232; DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 10. 


Azön ("Atwv), Fluss in Lykien!, genauer Verlauf unbekannt 
Hist = — Axon? 
Mon — 


` Choerobose. dictat. in Theodos. canon. 63 B (76, 24 GaisFORD); RUGE, Azon. RE 2/2 (1896) 2644; TISCHLER, 
Hydronymie 41. 


oo W ée 


Bademagacı' Hüyügü, 785 m ü. NN, nnö. von — Ariassos, in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Auf der Hochebene, w. der Passstraße, ungefähr eine halbe Wegstunde von Dağna- 
hiyesi (Hafız pascià Ciftlik) entfernt, ein ca. 3 m hoher, N-S gestreckter, elliptischer 
Siedlungshügel, Bademagacı Hüyügü (L ca. 220 m, B ca. 150 m) mit dichten frühneolith. 
u. frühbronzezeitl. Siedlungsbefunden’. 
Auf dem s. Rand des Hüyüks Fundamente (Bruchsteinmauerwerk) einer dreischiffigen 
byz. Kirche, nahezu quadratisch (Außenmaße O-W ca. 13,50 m, N-S ca. 12,70 m), mit 
ausspringender runder Apsis (lichter Dm. ca. 4,70 m), Mosaiksteine?. Spätröm./frühbyz. 
Gefäßkeramik*. 
! TK Elmalı 1y/39. — ? Refik Derre, KST 17/1 (1995 [1996]} 87-93, DERS., KST 19/1 (1997 [1998]) 113-121; 
DERS., 21/1 (1999 [2000[) 109-116; ausführliche Berichte ners., Belleten 60ff. (1997ff.). — * R. Duru, KST 
22/1 (2000 [2001}) 98f., 102, Fig. 4; DERS., Bademaßgacı Excavation, in: Archaeology in Turkey 48-51, Fig. 


10; R. Dvrt-Gülsün UMURTAK, KST 23/1 (2001 [2002]) 237-244; uge KST 24/1 (2002 [2003]) 319-328. 
t Pack, Zona costiera 36. 


476 Baganda 


Baganda (Bayavda), antiker Ort, vielleicht im — Lysis-Tal, genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Bayavöevg in einer kaiserzeitl. Stiftungsinschrift in — Tefenni genannt. 
Mon — 


' STERRETT, Journey 91f., Nr. 59; Ramsay, Phrygia I 288; /GR IV 893; BROUGHTON, Asia Minor 672; ZGUSTA, 
Ortsnamen 113; LESCHHORN, Ären 365. 


Bagbası, 7 km nö. von Elmalı, im lyk. Hochland 

29% 36% 
Hist — 
Mon Auf einem niedrigen, natürlichen Hügel über dem W-Rand der Ebene von Elmalı, 
mit Blick auf die S-Hälfte der Ebene, Siedlungsplatz mit Gefäßkeramik des Spätchalko- 
lithikums', am Hügelfuß ganzjährig wasserführender Bach. Der Siedlungsplatz bezeugt 
die frühe Siedlungserschließung (Hacılar-Beycesultan-Gruppe) der Ebene von Elmalı. 


! M. J. MELLINK, Excavations at Karatas-Semayük in Lycia. AJA 72 (1968) 254; EssLicK, Pottery. 


Bağlıca’, 10 km nö. von Antiphellos (Kaş), in Zentrallykien 
o 29% 36% 


Hist Wohl zur C'höra von Kyaneai gehörig. 


Mon 500 m ö. von Bağlıca kompakte Gebäudegruppe (Hofanlage) mit langrechtecki- 
gem, turmartigen Kernbau klassischer Zeit”. 

In der Flur des Dorfes Bağlıca, ca. 2 km s. der Abzweigung der Straße nach — Tristomon 
(Kaleügafız) von der Straße Kas-Yavu, liegt ö. der Straße auf einer niedrigen Felskuppe 
ein nach S orientiertes, querrechteckiges Turmgehöft (Außenmaße ca. 13,10 x 10 m). Das 
zweischalige Mauerwerk des Sockelgeschosses ist in den Außenschalen noch bis zu fünf 
isodomen Quaderlagen hoch (Lagenhöhe 0,55-0,65 m, Quader mit Bossen u. Randschlag) 
mit Läufern u. Bindern erhalten; die Innenschalen sind aus kleineren Blöcken gesetzt, 
die Zwischenfüllung besteht aus Lehm u. Steinschrot. Der Innenbereich des Sockelge- 
schosses war mit einer Zwischenmauer (B 0,66 m) in zwei querrechteckige Räume geteilt. 
Ungefähr in der Mitte der s. Außenwand saß eine Tür (mit Anschlägen u. Spur eines 
Schiebebalkenverschlusses) ebenso wie eine weitere Tür in der inneren Zwischenwand? *. 
- In der Umgebung n. u. s. der Straße kleine Rundzisternen des 19. Jh. Ca. 4 km weiter 
südlich w. der Straße drei lyk. Gräber aus rom. Zeit* * (zu einem Gehöft gehörig?). 
Bereisung *1991. 


! TK Kaş IIh/32. — ? U.HaıLErR, Klassische Anlage auf dem Kale Tepesi, in: Lyk. Stud. 4, 225-241. — 
"Bass, Turmgehöfte 74-77 (Fig). — * HEBERDEY-KaLınKa, Reisen 32. 


Bahcecikdüzü! (Behardjik?, Behardjyk?, Baharcik Hr.‘), 6 km sw. von — Tityassos (Ba- 
demli), 45 km s. von Mistheia (Beysehir), in Pisidien 

o 31% 37% 
Hist — 
Mon Am SW-Hang am Bahgecikdüzü, eine Stunde von der weiter ö. gelegenen — Söler 
Kalesi entfernt, in ca. 1.300 m Höhe kleine Ruinenstätte Behardjik (Frühlingsort) mit 
Kalksteinmauerwerk, Gefäßkeramik u. einer Felshöhle, von einer Quadermauer ver- 
schlossen. 


! TK Beyşehir Iv/50. — ? HırscHFELp, Vorl. Ber. Il, III Karte. — ° KırpErT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek. 
— * Codex Kultur-Atlas „Türkei“, Bl. Beyşehir 37/31 B 5. — * HIRSCHFELD, Vorl. Ber. III, 299f. 
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Bahçeyaka, 5 km nö. von — Tyriaion, im nordlyk. Hochland 

a 29% 36 
Hist — 
Mon Antike Säulen im türk. Friedhof!. An der Schule Säule vom Friedhof u. vereinzelt 
Säulen im Dorf*. Aus einem antiken Siedlungs- u. Nekropolenbereich bei Bahçeyaka (8 
km w. von Karabayır) stammt eine kaiserzeitl. Grabinschrift im Museumsdepot von 
Elmalı?. 
Bererisung *1995. 


! G. Cousin, BCH 24 (1900) 335. — ? IruixciosLu, Nord-Lykien (1996). 


Bakacak, etwa 1,5 km nnw. von — Tristomon (Teimiusa), im Pass zur Ebene von — 
Tyberissos, am alten “Treppenweg’ von Teimiusa nach — Kyaneai!' 

D 29% 36% 
Hist — 
Mon Ein niedriger Felsrücken trennt die Ebene von Tyberissos (Tırmisın) im S von den 
Felshangausläufern oberhalb von Tristomon. Ein 1,50 m breiter Treppenweg führt als 
Pass (Mucukbelen) über den Felsrücken. Am S-Hang eine hellenist.-röm. Kleinsiedlung 
(mindestens 12 Häuser, Felsraumhäuser u. Häuser mit Mörtelmauern, birnenförmige 
Zisternen, zwei Ölpressen, in der Nachbarschaft Sarkophag, Felsgräber). Ein Haus mit 
Polygonalmauerwerk, dessen Fugen später mit Mörtel zugesetzt wurden*. 
Bereisung *1991. 


! ZIMMERMANN, Zentrallykien 214; Foss, Lycian Coast 19; HOHFELD, Aspekte 187f., Taf. 33, 1-2. 


Balbura (Baißovoa), Stadt in der > Kabalia, heute Ruinen (Cölkayıgı') zu beiden Seiten 
des Karaçulha Çayı (w. Quellbach des o. Quellarmes des — Xanthos Potamos) mit einer 
Akropolis in 1650 m Seehöhe n. des Bachbettes (höchste lyk. Akropolis?), 6 km sö. von 
Altınyayla (früher Dirmil, > Trimilis) im nordlyk. Hochland 

D 29% 36% 


Hist Wie in — Bubön gilt Balburos, ein ‘Räuber’ (Ayorng), als mythischer Gründer’; 
vermutlich von Einheimischen u. zugewanderten Pisidern im frühen 2. Jh. v. Chr. ge- 
gründet. 84-82 v. Chr. (oder schon um 100 v. Chr.?) mit Bubön u. — Oinoanda von der 
kibyratischen Tetrapolis gelöst u. dem Lyk. Bund angeschlossen? Münzprägung vom 
2. Jh. v. Chr. bis Caligula®. Auch als Kolonie bezeugt’. Bau einer Wasserleitung 
(böpaywyıov) in vespasianischer Zeit?. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt B. von 
Opramoas von Rodiapolis 7.000 Denare für den Wiederaufbau?. Meleagros, ein führender 
Bürger der Stadt, stiftete 158 n. Chr. ein sportlich-musisches Fest (agön), die Antoninia- 
na Meleagria; davon zeugen zahlreiche Statuen-Sockel mit Siegerinschriften (teilweise in 
einer frühbyz. Kirche verbaut, — Mon). Von Ptolemaios mit Bubön u. Oinoanda als 
Stadt der — Kabalia'', von Hierokl&s als Stadt der Provinz Lykia (Mätropolis Myra) 
verzeichnet!”. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt (Vari- 
anten: Barbura, Barbyla)'*. Philippos, der erste bekannte Bischof, nahm am Konzil von 
Chalk&dön 451 rel? Nicolaus Balburenus unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten 
von Myra an Kaiser Leon I. u. Johannes Barbylön kam zum Konzil von Kpl. 879°. 
Zum Territorium von B. gehörte die Pentakömia Toriaeitön (> Tyriaion)'’. Eine Grenz- 
inschrift (BAA = BaAßovgewv) auf einem Felsen im Weiler Tatgedigi (Tatlar Mah.'?), ca. 
5 km osö. von Tyriaion (heute Bezirksgrenze zwischen Korkuteli [> Isinda 2] u. Elmalı 
[> Akarassos])'” u. eine weitere in Göçgediği bei Nebiler (ca. 10 km nö. von Tyria- 
ion)”. 


Abb. 82 


Abb. 82 


Abb. 83 
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Mon Im Hochland hebt sich ca. 200 m über einer sö. Ebene ein unregelmäßig drei- 
seitiger Bergrumpf heraus, dessen Spitze (Akropolis, 1650 m ü. NN) u. s. Hänge von 
hellenist. Wehrmauern (O—W ca. 550 m, N—S ca. 300 m, ca. 8,6 ha, erhaltene Höhen 
bis 9 m, rekonstruiert bis 12,60 m) aus polygonalen Kalksteinguadern umschlossen 
wird: nur an wenigen Stellen sind in die Kurtinen rechteckige Türme u. kleine einfache 
Tore eingebunden. Innerhalb des Mauerrings bisher kein öffentliches Gebäude außer ei- 
nem Theater (spätes 2./1. Jh. v. Chr.) nachgewiesen”; auf der Akropolis könnten Heilig- 
tümer gestanden haben. 

Die Kleinstadt nimmt an der Prosperität in der röm. Kaiserzeit teil u. weitet sich spä- 
testens seit flavischer Zeit (2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) nach SO am Fuß der Berghöhe außer- 
halb der hellenist. Befestigung aus. Hier entsteht ohne regelmäßigen Plan ein kleines 
urbanes Zentrum mit öffentlichen Bauten: gepflasterte Agora, Nymphaion, Bad”. Die 
unteren Stadtteile werden mit Frischwasser über einen Aquädukt, 74-76 n. Chr. unter 
Vespasian errichtet, versorgt. Mitte des 2. Jh. wird ein breiter Säulenboulevard als neue 
Stadtachse in der Unterstadt angelegt, gesäumt von Ehrendenkmälern u. Bronzesta- 
tuen; zu den Monumenten zählen ein Dorischer Bau (1. Jh. n. Chr.), der Tempel der 
Nemesis (gebaut vor 161 n. Chr.), die Exedren des Stadtsklaven Onesimos u. des Euer- 
geten Meleager (gebaut 158-161)”*. Die Agora ist von Säulenhallen eingefasst u. erhält 
im N ein dreibogiges Tor im frühen 3. Jh.®. Der Bau eines zweiten Theaters blieb un- 
vollendet”. 


In spätröm./frühbyz. Zeit sind die Akropolis u. der S-Hang, wie auch der Kern der Stadt 
mit neuen Schutzmauern umschlossen worden, zuerst die Akropolishöhe (mit vier kleinen 
Tordurchlässen u. wohl nur einem Turm); der Ring der Unterstadt schloss an den Akro- 
polisring an. Aus der Unterstadt steigen zwei Schenkelmauern den steilen Hang auf bis 
zum Anschluss an den Akropolisring. In der Ebene, im O, verbinden mehrfach stumpf 
geknickte Kurtinen beide Schenkelmauern. Rechteckige ausspringende Türme sind in 
weiten, regelmäßigen Abständen eingebunden, zwei Tore öffnen sich nach O u. SW, Das 
Mauerwerk nutzt reichlich kaiserzeitl. Spolien, u. a. auch Sarkophage””. 

Das Stadtzentrum wurde nach Ausweis verschleppter Bauglieder und zahlreicher später 
Bruchsteinmauern in spätröm./frühbyz. Zeit umgestaltet, einzelne kaiserzeitl. Bauten 
scheinen schon ruinös gewesen zu sein. An der NÖO-Seite der Agora wurde eine drei- 
schiffige (jetzt stark verfallene) frühbyz. Basilika (L ca. 20 m, B ca. 16 m, Apsis-Weite 
ca. 7 m) errichtet. Umfangreiche Nutzung kaiserzeitl. Spolien. Die Apsis ist unterbaut 
u. außen rechteckig ummantelt, an der NO-Seite ein Pastophorion, im SO ein weiteres 
wohl vorhanden (verschüttet). Im W ca. 4 m breiter Narthex mit Eingang im S (Spolie 
als Türsturz), drei Eingänge in den Naos. N. Säulenachsen noch erkennbar (Stylobat-B 
0,90 m), einzelne Spolienbasen in situ (Achsenmaß ca. 2,25 m), möglicherweise Spolien- 
architrave statt Arkadenbögen; zwischen den Säulen auffällige Schrankenbasen. Ein 
Fragmente der Basis u. der Brüstung eines Ambon. 

Eine weitere frühbyz. dreischiffige Säulenbasilika (“Nordkirche’) liegt inmitten der Nekro- 
pole; L ca. 20 m, Narthex mit Zugang von S (W-Mauer offenbar geschlossen), drei Ein- 
gänge in den Naos (Gewände teils in situ), Säulen teilweise in Fallage, kräftiges Apsis- 
fundament, an der S-Seite Annexbau, Bruchsteinmauerwerk u. Dachziegelbruch. 
Ruinen eines frühbyz. Klosters(?) (spätröm./zypriotische Keramik bis 7. Jh, 

Im N, SO u. W der Stadt lagen die Nekropolen, u. a. eine große Zahl von Sarkophagen, 
die Hälfte mit den charakteristischen, landschaftstypischen liegenden Löwen auf den 
Sarkophagdeckeln”®. Trias-Relief u. Dioskuren-Reliefs”. 

Besiedlung im 13. Jh. durch Keramikfunde bezeugt”. S. von B. in Karagulhayaylası? 
Spuren alter Hirteneinfriedungen’®®. 

Bereisung *1993. 
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' TK Elmalı IIb/31; Spratt-Forpes, Travels I 267 (mit Kartenskizze ‘'Katara')-271; Kırpert-Karte 1: 
400.000. Bl. Adalia; Ben, Kleinasien II 988-991; G. E. Bray, Balbura. PECS 139; Übersichtsplan von J. 
J. COULTON in AST 4 (1986) u. Anat. Stud. 40 (1990) 71. — ? Bras, Lykien 171. — ? Steph. Byz. 157, 179; 
Teuper, Balburos. RE 2/2 (1896) 2820. — + Counrox, Highland Cities 226, 233; A. Thomsexn, DNP 2 (1997) 
419 (Lit). — 7 Strabön 631; Ruck, Balbura. RE 2/2 (1896) 2819f.; Shelagh Jameson, Balbura. RE S 14 (1974) 
72-74; DIES., League 842; C. F. EiLERS-N. P. MILNER, Anat. Stud. 45 (1995) 87f. — ® Hran 694; AuLock, Ly- 
kien 33. — ' IGR III 479; MITCHELL, Anatolia I 77, A. 69, 180, A. 134. — ë Naovrr, Balboura 167-169, Nr. 1; 
WINTER, Baupolitik 152, 156, 181; HarxscH, Capita 612. — ” TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XVII C, 
XIX C; BRovVGHTox, Asia Minor 780; BEHRWwaLD, Lyk. Bund 176, A.74. — © WORRLE, Stadt u. Fest 46, 173; 
N. P. MILNER, Victors in the Meleagria and the Balbouran elite. Anat. Stud. 41 (1991) 23-62; MITCHELL, a ©. 
220. — !! Ptolemaios V 3, 5 (II 845 MtLLER). — "7 Hier. 685, 5. — "2 Darrouzes, Notitiae 1, 280; 2, 343; 3, 
393; 4, 298; 7, 346; 9, 228; 10, 277. 292; 13, 281; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, 
Teil 1, Appendix zu Du. Hun Notitiae. — D ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 238); II 1, 2 [202] 145 et passim; Honic- 
MANN, Original Lists 56, Nr. 278; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. Janıx, Balbura. DAGE 6 (1932) 
322; FEvaı,To, Hierarchia I 228 (von JANIN u. FEDALTO irrig Hermaios von — Bubön als erster Bischof von 
Balbura verzeichnet). — '? ACO II 5, 63. — !* Maxsı XVII 377 C. — "7 WORRLE, Stadt u. Fest 138f. — " TK 
Elmalı IIb/34. — "9 Irutkctoä@uv, Nord-Lykien (1995); Ieutkcto@uu, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 
3.2.01. — TK Elmalı IIb/35; A. V. Gruatn-Güler GrELaINn, Research in East and Northeastern Lycia, in: 
Archaeology in Turkey 393, Fig. 3. — 2 CovnTox, Fortifications (Fig), bes 319f. — ? L. Bier, The Upper 
Theatre at Balboura. Anat. Stud. 44 (1994) 27-46. — > A. FARRINGTON-J. J. CouLton, Terracotta Spacer 
Pins in Lycian Bath Buildings. Anat. Stud. 40 (1990) 55-67, Fig. 1-4; FARRINGToN, Roman Baths 151 (ca. 
70.n. Chr./frühes 2. Jh., Polygonalmauerwerk), Fig. 25. — * J. J. Countox-N. P. MiLNER-A. T. Reyes, Bal- 
boura Survey: Onesimos and Meleager. Part I. Anat. Stud. 38 (1988) 121-145, Part II. Anat. Stud. 39 (1989) 
41-62. —- # Covrerox, Highland Cities 233; J. J. Covi.ton, AST 9 (1991 [1992}) 57, Fig. 6: Rekonstruktion des 
Bogentores. — * L. Bikr, The Lower Theatre at Balboura. Anat. Stud. 40 (1990) 69-79, Taf. 7-8. — 27 CouL- 
TON, Fortifications, Plan 328, 329f. — "3 ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 322. — ” D. K. Money, Lions of the 
Mountains: The Sarcophagi of Balboura. Anat. Stud. 40 (1990) 29-54, Taf. 1-4. — ® SMITH, Votive Reliefs 
4-6. — ?! MircHeLL, Arch. Rep. 165 (Lit); ARMSTRONG, Nomadic Seljuks passim. — "7 Vgl. TK Elmalı IIb/31 
(Karaçulha). — ® J. J. CouLtox, AST 9 (1991 [1992]) 49, 55, Fig. 4. 

Ponı., Tempel 199. 


Ballıbucak', unterhalb des im W aufragenden Bozburun Dağı (2.504 m), in 1.400 m 
Höhe, 9 km n. von Selee (Altınkaya), 64 km nnw. von Side, in N-Pamphylien 

B 31% 37% 
Hist — 
Mon Frühbyz. Ruinenstätte mit (stark zerstörten) Gehöften, im W von einer Felshöhe 
überragt, die von einer Schutzmauer umschlossen war. S. des Hügels Mauerzüge einer, 
aufgrund der Apsisweite (3,90 m) wohl frühbyz. Kirche aus Bruchsteinmauerwerk, die 


in mittelbyz. Zeit vielleicht zu einer Einraumkirche (?) — mit grünfarbigem Wandputz 
— umgebaut wurde. An der N-Seite der Apsis Mauern eines Pastophorions’. 


'TK Beyşehir Iv/44-45. — ? MACHATSCHEK-SCHWARZ, Selge 117. 


Barsak (Bağırsak) Çayı, Fluss in O-Lykien, der, aus dem Solyma-Massiv (Tahtalı Dağı) 
kommend, bei Tekirova, 3 km s. von Phaselis, in den Pamphylios Kolpos (Golf von An- 
talya) mündet! 

3020 36 


Hist Ein am Ufer des Flusses aufgestellter Steinblock mit der Inschrift TOP/BAT 
= nöpog Boroc (gangbare Furt) bezeugt einen Flussübergang an der alten Straße von 
Phasēlis nach Süden?. Der Fluss diente der Flößerei zur Werft von Phaselis, vermutlich 
auch zum Export’. Nach einem Bericht von V. Bérard wurde noch 1890 von Tekirowo 
(Phaselis) Brennholz auf Schiffen von —> Megist& u. — Makre nach Alexandrien ausge- 
führt. 

Mon — 


Abh. 84 
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! TK Kas 11f/39; SaracoGLu, Akarsular, Karte Akdeniz Havzası Akarsuları; RoBERT, Documents 41f. (Lit). 
— ? TAM 11/3 1221; ROBERT, a. O. 40-44; Sauin-ADaK, Stad. Patar., Strecke 65. — 2 RoBERT, a. O. 42f. — 
* BRAUDEL, La Méditerranée 300. 


Başköy (Yesilbasköy), Dorf in der Chöra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.), 4 km sw. von 
Sagalassos, 21 km sö. von Praetoria (Burdur) 

o 30” 377 
Hist — 
Mon Altsiedeldorf (vielleicht an der Stelle einer antiken Siedlung) in Hanglage mit 
reichem Quellhorizont, Dorfhäuser aus Bruchsteinen, Lehm- u. Holzarchitektur. Zahl- 
reiche kaiserzeitl. Spolien (vielleicht aus Düzen) im Ort: An der Deregözü Mahalle Camii 
die Frontseiten von zwei Sarkophagen eingemauert, Architrave, Türstürze, Kapitell, eine 
Doppelkassette mit je einem Kopfrelief aus einem (Grab-)Gewölbe, ein Sarkophagkasten 
als Brunnen. Diese Friedhofsfunde weisen auf ein reiches antikes Dorf am Weg nach 
Sagalassos inmitten fruchtbarer Talschaften*. Zahlreiche antike und frühbyz. Fund- 
stellen in der Umgebung: Körüstan (kaiserzeitl. Siedlung mit Häusern in Terrassenlage, 
Ölpressgewicht), İnönü (frühbyz. Felsgrab), Düzen (mit mehreren Fundstellen, u. a. 
Keramikofen für Grobtonware), Sarıkaya (röm. Steinbruch), Ulupınar, Memi Yeri (Kir- 
che?)!. 
Bereisung *1993. 
I WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 41-52 (Fig). 


Baslar', Altsiedelort u. einzige Siedlung der in 1.000 m Seehöhe gelegenen Eynif Ovası- 
Ebene, durch die eine alte Passstraße von Pamphylien nach Pisidien führte, 41 km n. 
von Sid& 

o 31” 37% 
Hist — 
Mon Das Dorf Başlar ist der beherrschende landwirtschaftliche Ort am NO-Rand der 
Eynif Ovası; er zeichnet sich durch eine charakteristische Holzarchitektur (ehemals 
Schindeldächer, jetzt Ziegelsatteldächer) aus. Im Dorf vereinzelte antike Spolien; nö. des 
Dorfes, nahe einer großen, alten unterirdischen Zisterne, ist noch der rechteckige Bau- 
grundriss (ca. 8 x 10 m) mit Fundamentmauern aus Werksteinquadern sichtbar, ebenso 
Werkstücke u. Säulentrommeln aus Kalkstein. Der Befund weist auf einen kaiserzeitl. 
Grabtempel* (Hinweis auf Großgrundbesitzer), nicht auf den Bau einer antiken Stra- 
Ben- oder Zollstation?. Ca. 2,5 km o von Başlar der spätosman. Uzümcühanı?, ca. 6 km 
sw. der > Eynifhanı. 
Bereissung *1993. 


!TK Antalya 12/48. — ? NoLL£, Etenna (2) 71. — °? TK a. O.; TRUCKENBRODF, Westl. Taurus 39. 


Bathys Potamos (Baðùç notauös), Fluss, der antike Arykandos (Arycandus'), heute 
Basgöz Çayı? (Baschkoz-Tschai?) oder Akcay*, der, unterirdisch vom Avlan Gölü kom- 
mend (— Aykırcahanı), etwa 30 km n. von Myra (Kale, Demre) zwischen Alaca Dağ u. 
Bey Dağları entspringt, w. an — Arykanda vorbeifließt, sw. von Limyra in den Limyros 
mündet, mit dem er sich gemeinsam — in diesem Abschnitt im MA. als — Phoinix Pota- 
mos bezeichnet — ö. von > Phoinix (Finike) in den Finike Körfezi ergießt 

29% -30% 36020 


Hist Das Tal des Bathys Potamos diente als Teil eines wichtigen alten Verkehrsweges 
von S-Lykien (Phoinix, Limyra) durch das lyk. Hochland in die Kibyratis, nach Karien 
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u. Phrygien oder auch über Stenon/Korkuteli (> Isinda 2) nach Attaleia. Offensichtlich 
war die ganze Talschaft über Stenon nach Phoinix im 14. Jh. in die Abhängigkeit des 
Metropoliten von Attaleia geraten, dessen Amtsbereich (die Pamphylia II) eigentlich nur 
bis Stenon (— Isinda 2) reichte. 1386 hielt der Metropolit von Myra Phoinix, Bathys 
Potamos, Orikanta (> Arykanda) u. Stenon besetzt, hatte somit nun seinerseits die lyk. 
Metropolie nach Osten erweitert. Patriarch Neilos entschied 1387, dass der Metropolit 
von Myra diese Gebiete dem Metropoliten von Attaleia zurückgeben sollte, da dieser sie 
schon seit mehr als 30 Jahren besaß; wenn er aber den Bereich von Phoinix bis Stenon 
behalten wolle, der urspr. zu Myra gehörte, müsse er die Inseln Rhodos u. Kös, die er 
xatà Aoöyov £nıdöocewg erhalten hatte, an den Metropoliten von Attaleia abtreten’. 


Mon Bisher keine antike Brücke bekannt. Der Gebirgsfluss diente als Transportweg für 
den Holzeinschlag im Bergland. 

' Plinius, Nat. hist. V 100; HIRSCHFELD, Arykandos. RE 2/2 (1896) 1497; Handbook II1/3 21; TıschLer, Hy- 
dronymie 34f.; ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 55 u. Karte III. — °? TK Kaş 11g/36. — °? Tırrze, Lykien 
342-347. — 7 SaracoGıu, Akarsular 151f.; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu. — * MM 
II 92-95; DarRoUZES, Reg. 2794, 2812, 2813; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 108; Vryonxıs, Decline 295f., 
329f., 333. 

TıschLER, Hydronymie 42; Apak-SaHin, Mylias. 


Bayat (Bayut), antiker Weiler (?), 33 km nw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien 
EL. 30937 


Hist Der Ortsname vom Turkmenen-(Oguzen-) Stamm Bayat abzuleiten’. 


Mon Im 19. Jh. ließen noch zahlreiche antike Quadern, Säulentrommeln u. korinthische 
Kapitelle in Bejadkjöi die Lage einer rom. Ortschaft vermuten?. Inschrift der Polis 
Typalliötön ( — Typallia) mit Nennung des Königs Amyntas u. Erwähnung der Allianz 
zwischen ihm u. — Termössos im Krieg gegen Sandalion (> TIB 7, s. v.)?. Bei der Moschee 
des Dorfes Bayut kaiserzeitl. Inschrift; 1 km s. prähist. Hüyük auf der rechten Seite des 
— Tauros (1) (Korkuteli Çayı) mit rom. Keramik u. antiken Werksteinen, Heroon; von 
diesem Hügel stammt die Inschrift der Polis Typalliötön?. Fragment einer Inschrift mit 
Nennung eines Eirenarchen (jetzt im Depot von Korkuteli)’. — In den Bergen bei Bayat 
soll es ein Kloster (monastiri) gegeben haben‘. 

! SCMER, Oğuzlar passim. -— ? A. SCHÖNBORN bei Rep, Kleinasien II 684. — ? D. FRENCH, Anat. Stud. 41 
(1991) 11; St. MITCHELL, AMS 12 (1994) 97-103; DERS., Termessos. — 7 WooDWARD-ORMEROD, South-Western 
Asia Minor 90, 126; FRExcH, Isinda and Lagbe 74. — 5 Ir.ikcto@uu, TAM II1/2. — ° G. Cousın, BCH 24 (1900) 
332. 


Bayındır, wohl in der Chöra von Sagalassos (TIB 7), 9,5 km ssö. von Praetoria (Bur- 
dur) 

D 30% 37% 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz in oder bei Bayındır mit kaiserzeitl. Weihinschriften als 
Spolien (jetzt im Museum Burdur)’. 
! Beray, Pisidia I 70f. (Fig). 


Bayır (Bayırköy, früher Bayındır'), im Iyk.-kar. Grenzgebiet, 16 km osö. von Kibyra 
(Gölhisar) 
D 29% 37% 


Hist — 


Abb. 85 
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Mon Zahlreiche kaiserzeitl. Grabaltäre; Votivrelief eines Reitergottes, theos Herakles’. 
I CORSTEN, Kibyra I 5. — ? MILNER, Survey 84f., Nr. 81-82.9 (Lit); CORSTEN, a. O. 380, 381 (Index). 


Bayralar (Bayırlar'), 12 km ssw. von Akarassos (Elmalı), im lyk. Hochland 

o 29% 36 
Hist — 
Mon In Subaşı Çiftlik im NO von Bayralar großer u. mittelgroßer Ambar (Holzspeicher) 
auf Spolienquadern*. 
Bereisung *199. 
! TK Elmalı IId/34. 


Begis (Beyis'), 33 km wsw. von Termössos, 55 km wnw. von Attaleia (Antalya), noch zur 
Chöra von — Termössos gehörig 

a 30” 36% 
Hist — 
Mon Kleine hellenist.-röm. Ruinenstätte ca. 3—4 km n. des Dorfes Beğiş auf einer Fels- 
höhe, mit verfallener Ringmauer aus Hausteinquadern (an der O-Seite); im Dorf u. auf 
dem Friedhof antike Werksteine (u. a. von einer Kassettendecke), Säulen, mindestens 
ein Grabstein mit Kreuz’. 
! TK 11e/36. — * FRENcH, Isinda and Lagbe 74; DERS., AST 8 (1990 [1991]) 233. 


Bel (Mahalle)!, KaotgeiAu?, 5 km sw. von Sidyma in W-Lykien 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Im Gebirge des — Kragos, wohl innerhalb des Polis-Gebietes von Sidyma?, liegt 
10 Wegminuten sö. des Dorfes Bel ein kleiner antiker Siedlungsplatz am oberen Rand 
eines Felstales, das sich Richtung Meer öffnet. In der Nähe der antiken Bauten zwei 
Felsgräber mit Grabinschriften (Grabmulten für Sidyma)*. 
! TK Kelemiş IIg/27; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; KıEPERT-Karte, 1 : 400.000, Bl. 


Adalia. — ? DIAMANTARAS, Lykiaka 37. — 2 SCHWEYER, Le pays lycien 28. — * ORMEROD-RoBINsoN, Inscrip- 
tions 4-8; TAM III. 244-246. 


Bel Pinar (Bel Bunar), zwischen Beldibi u. Çaltıcık Limanı (> Küçük Çaltıcak)!, etwa 
17 km sw. von Attaleia (Antalya), an der ostlyk. Küste 

30% 36% 
Hist — 
Mon Reiche Quelle, unmittelbar unterhalb der Quelle im Tal Ruinen eines rechteckigen 
Gebäudes, nach der Bautechnik wohl byz.? 


! TK Elmalı IIç/40 (Quellzeichen sw. von Çaltıcık Li.). — ? Axrtı, Esplorazioni 785; ŞaHin, Olbia 155 
(Belpınar). 


Belen (UN. (hellenist.?)-röm.-byz. Siedlung im Passweg über den Gülmez Dağı von Myra 
nach Limyra, 10 km nö. von Myra (Kale, Demre), 6 km w. von Phoinix (Finike), in S- 
Lykien 

a 30” 36% 
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Hist Noch zur Chöra von Limyra gehörig”. In Belen eine Weggabel nach > Çağman#, 
um vom Hafen — Phoinix in das Bergland n. von Myra (> H. Siön-Kl.) zu gelangen. 


Mon Hoch im W-Hang des Gülmez Dağı, mit weitem Blick auf die Lagune von Myra 
legt die hellenist.-frühbyz. Siedlung (keine Polis) auf einer aus dem Gebirge herausge- 
hobenen Kuppe. Kleine Befestigung auf der Spitze, kompakte Häuser, Straßen u. kaiser- 
zeitl. Nekropolen konzentrieren sich am Hang. Fundamentmauern einer byz. Kirche?*. 


'TK Kaş 118/35. — 7 MARKSTEINER, Methode. — ° Foss, Nicholas 330. — * BORCHHARDT, Myra 46 (Fig), 90f. 
(Fig): ZIMMERMANN, Zentrallykien 50, 113f., 234; STARK, Alexander 182-185 (Fig); FeLLows, Lycia 363. 


Belen (2)! (Pelengi?), 2 km n. von Lebissos (Kayaköy), 4 km sw. von Make (Fethiye) in 
NW-Lykien 

o 29% 36%” 
Hist — 
Mon Am N-Rand der Hochebene von Lebissos in Belen ein Felsgrab? u. in Keçiler (Get- 
schiler) urspr. noch 5-6 lyk. Gräber, ein lyk. Grabhaus u. ein antiker Steinbruch als 
Siedlungszeugnisse*. 
Bereisung *1995. 


! TK Fethiye IIe/26. — ? PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 2. — 7 PETERSEN-LUSCHAN, a. O. 


Bema (Bijuo), Kloster in der Pamphylia II, genaue Lage unbekannt 


Hist Patriarch Nikolaos I. beklagt 913/919 in einem Brief an den Metropoliten von — 
Syllaion die Vertreibung des Abtes u. der Mönche aus dem Kloster rop Brjuarog, das der 
rorgLapxırn EEovoia unterstehe (also Stauropeg-Kl.)'. 


Mon — 
! Nikol. I. Patr., Ep. 117, 129; GRUMEL, Reg. 638, 639 (746, 747); RUGGIERI-NETHERCOTT, Syllion 148. 


Berbe (Beoßn, Boot. Obsoßn, Odeoßıav@v nölıc), heute Yelten (früher Yerten)'; Ortsan- 
satz durch die Nähe von — Isinda (2), > Sibidunda (bei Hierokl&s zwischen diesen bei- 
den Orten verzeichnet) u. > Andida sowie aufgrund der epigraphischen Denkmäler in 
u. bei Yerten naheliegend, jedoch noch nicht durch Inschrift mit Ortsnamen bezeugt, 
- 57 km nw. von Attaleia (Antalya) in W-Pamphylien 

D 30% 37% 


Hist Die nós Odeoßıavav inschriftl. im nahen Andida bezeugt”. Gründung der Stadt 
vermutlich erst unter Marcus Aurelius vor 169 n. Chr.?; die Münzen reichen von Faustina 
II. (175) bis Philippus II. (247-249)*. Auf einer zwischen Yelten (Berbe) u. — Sibidunda 
gefundenen Inschrift ein tetgaerngınög yov u. auf einer Inschrift aus Yelten ein 
Evveaernpıxög Oo genannt”. Ein weiterer Agön auf einer Inschrift in Yelten®. Das bei 
Ptolemaios als Stadt der > Kabalia angeführte > Uranopolis könnte eine Verschreibung 
für Odeoßıav@v nölız sein’. 

Von Hieroklös wird Berb& in der spätantiken Provinz Pamphylia verzeichnet”, die Not. 
ep. nennen Barbe durchgehend bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia Il (Mötropolis 
Deet Bischof Zeuxios Oùáoßns (Zvaeßwv) nahm 325 auf dem Konzil von Nikaia 
teil”. 

Mor Altsiedelort mit reichem antiken Baumaterial als Spolien, Kalksteinbasen (ohne 
Inschriften), Reliefquader u. kaiserzeitl. Inschriften im Ort u. in der Flur des Dorfes. 
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"OG E. Bean, Yelten. PECS 997; Levick, Verbe BRANDT, Wirtschaft 14. — ? IGR III 417. — ? Levick, Verbe 
834. — * Hean 712; Levick, a. O.; Autock, Pisidien I 50f., 135-138. — ? Bean, Pisidia Il 68; WoonDwAarD-OR- 
MEROD, South-Western Asia Minor 117; BROUGHToN, Asia Minor 789; Levick, a. O. 836 (mit weiteren Agonen). 
— $ Irutxctosuu, Nord-Lykien (1993). — 7 Ptolemaios V 5, 5 (II 862 Mtırer); W. M. Ramsav, AJA 4 (1988) 
Taf. vor S. 7; Levick, a. O. — ® Hier. 680, 6. — °? Darrouzes, Notitiae 1, 405; 2, 474; 3, 550; 4, 426; 7, 486; 
9, 369; 10, 427; 13, 433; R. Janın, Barbé. DHGE 6 (1932) 627; GALANES, Perge 165f., 182; FEDALTO, Hierarchia 
I 247. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — 19 HoniGMann, Liste de Nicée 48, Nr. 
146; Sökrates 50 (Hansen); RUGGIERI, Episcopal Lists 340 (OYPABON). 


Bērras (Bno[o]äs, Bieeäs), aus der byz. Hagiographie bekannte Straf- u. Hinrichtungs- 
stätte (TÖNOS Të xoAaLouevwov xal tõ Bavarw nagadıdouevwv) auf dem Weg von — 
Andriak& nach — Mera! in S-Lykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon — 
! ANRICH, Nikolaos I 69, 78, 84, 253, 279; II 529f.; TomascH&K, Kleinasien 49. 


Bescam Tepe, im Musa Dağı — Olympos (2), bei > Olympos (3) (von dort sichtbar)', 
in SO-Lykien 

307° 367 
Hist — 
Mon Kleine, vermutlich antike Befestigung mit großen Kalksteinquadern?. 
! TK Kaş 11g/39 („Yayla“). — ? Jacorek, TB 1987, Nr. 55. 


Besiktas (Mevkii), 3 km ssw. von Celtikei, 29 km ssö. von Praetoria (Burdur), in NW- 
Pamphylien 
Oo 30% 37” 


Hist Zur Chõra von Sagalassos (> TIB 7) gehörig. Eines der xweia, die in einer Inschrift 
aus Çeltikçi genannt werden, also vielleicht wie Kocaparanın Höyük eine der Domänen 
in der Çeltikçi Ovası. 

Mon 3 km von Çeltikçi entfernt lag s. der Straße nach — Arvallı (Bağsaray) ein zer- 


störter kleiner Siedlungsplatz (höyük), zu dem wohl die Felsnekropole (Besiktas Mevkii) 
n. der Straße am Fuß des Ala Dağ (Koru Dağ') gehörte’. 


! TK Isparta-Burdur 1t/38-39. — ? WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 57f., Fig. 54. 


Beycik’, Streusiedlung in offener Hochtallage (ca. 850 m ü. NN), in den s. Ausläufern 
des — Solyma (Tahtalı Dağı), 48 km ssw. von Attaleia (Antalya), in SO-Lykien 
o 30” 36” 


Hist Aufgrund der Grabinschriften von Olympēnoi in Beycik u. Baarsök (— Mon) eine 
Zugehörigkeit der Fluren von Beycik zur Chöra von > Olympos (1) zu erwägen. 


Mon In der Flur Baarsök zwei rom. Sarkophage des 3. Jh. mit Deckeln lyk. Typs, ein 
Sarkophagdeckel mit Männer- u. Frauenbüste, auf den Langseiten jeweils eine Grab- 
inschrift von Olymp&noi”. In der Nachbarschaft verfallene grobe Fundamente, vermut- 
lich die zugehörige Villa rustica. 
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Eine halbe Wegstunde von Beycik (dreiviertel Wegstunde von Baarsök) einzelner röm. 
Sarkophag des 3. Jh. mit lyk. Deckel u. Inschrift auf der Langseite”. 

Nahe am Dorf Beycik, ca. 300 m s. im Tal kleine mittelbyz. Kirche mit halbrunder Ap- 
sis, Bruchsteinmauerwerk®. In der Umgebung verfallene Fundamente aus rohen Bruch- 
steinen. 

Am Talende ortsfester röm. Sarkophag lyk. Typs. Oberhalb des Dorfes in beherrschender 
Lage ein mächtiges antikes Gebäude aus Bruchsteinmauerwerk, wohl ein Gehöft”. 

In der Flur Turgut ortsfester Sarkophag mit lyk. Deckel u. Mauerfundamente, wohl 
Gehöft‘. 

In der Feld- u. Waldflur (Cehen) von Beycik an verschiedenen Stellen antike Terrassen- 
u. Quadermauern’. 

' TK Kaş IIf/39. — ? Anti, Esplorazioni 757-759, Fig. 32; TAM I1/3 1213, 1214 (Phaselis zugeordnet). — 


' ANTI, a. O. 759-763, Fig. 33; TAM 11/3 1215 (Phaselis zugeordnet). — * ANTI 763. — ° ANTI 763. — ® ANTI 
763. — 7 JacoBEK, TB 1988, 12f., Nr. 73, 74. 


Beyköy, im pamphyl.-kar. Grenzgebiet, 20 km nö. von Kibyra (Gölhisar) 
o 29% 37% 


Hist — 
Mon Kaiserzeitl. Grabaltäre; Weihinschrift für Apollön Chöreusieideus (Toponym?)'. 
MILNFR, Survey 35f., Nr. 83-86,3. 


Beymelek (Aşağı! bzw. > Yukarı Beymelek), etwa 5 km o von Myra (Kale, Demre), in 
S-Lykien 

O 30” 36” 
Hist — 
Mon Im Lagunengebiet von Myra (mit schwefelhaltiger Quelle) liegen in Ufernähe? im 
Gebiet von Aşağı Beymelek vier mittelbyz. Kleinkirchen (einschiffig, tonnengewölbt) des 
11./12. Jh., teils noch mit Freskenspuren?. Kirche 2 mit mindestens drei Schalltöpfen im 
Gewölbe u. Ziegelresten auf Dach u. Apsis; Kirche 3 überbaut hellenist. Quaderbau, 
Apsis außen mit drei Blendnischen*. 
Bereisung *1989. 
'TK Kaş IIh/35 (Ag. Beymelikköy). — ? Kartierung in BORCHHARDT, Myra 46. — ? O. FELD in BORCHHARDT, 


Myra 419-424, Fig: Kapelle 1—4. 
S. ALPASLAN, AST 18/1 (2000 [2001]) 111. 


Bezirgän', 6 km nö. von Kalamin (Kalkan), in einer kleinen , 750 m hohen Hochebene, 
in W-Lykien 
mo 29% 36% 


Hist Der Mauerring von Bezirgän (Bezirgän Asarı) liegt beherrschend oberhalb der 
alten Straße, die aus der Bucht von > Kalamin (Kalkan) in das lyk. Hochland führte’. 


Mon Die parallel zur Küste streichende Bergkette n. von Kalkan riegelt ein ovales 
Hochtalbecken, eine spiegelflache Polje, ab. An der Stelle, wo der antike Serpentinenweg 
(heute ein Yaylaweg) von Kalkan den oberen Rand des Hochkessels erreicht — mit Blick 
auf Kalkan u. die Bezirgän-Ebene - liegen im Passsattel, 2 km sw. von B., die überwach- 
senen Fundamente einer frühbyz. dreischiffigen Pfeilerbasilika (Länge einschließlich 
Apsis ca. 18,50 m) aus Bruchsteinmauerwerk, ohne Narthex. Synthrononstufen in der 
Apsis. Spuren einer mittelbyz. Nutzung (Kleinkirche?) an der N-Seite. Einige Meter s. 
der Basilika ein frühbyz. Trikonchos (lichtes Innenquadrat 5, 30 m) aus Quadern u. 


Abb. 87 
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Bruchstein, dessen Umfassungsmauern noch brusthoch erhalten sind?. Der w. Eingang 
ist mit 4,05 m ungewöhnlich breit. In der Nähe große, rechteckige, gedeckte, antike Zis- 
terne (mit Spolien zur erneuten Nutzung restauriert). Am Weg zum Hochtal zwei Brun- 
nen. Da offensichtlich Siedlungsspuren im Umfeld fehlen, gehören die beiden Kirchen zu 
einem Kloster oder Wallfahrtsplatz. 

Über dem unteren Passweg u. dem Hochtal hebt sich im SW ein kahler Felskegel 158 m 
über die Ebene heraus, der unterhalb der Felsspitze mit einem Mauerring in Form eines 
stumpfwinkeligen Dreiecks aus unvermörteltem Bruchstein (erhaltene Höhen bis über 3 
m, eine Langseite ca. 600 m lang) gegürtet ist (Bezirgän Asarı). Im Inneren der Befesti- 
gung Bebauungsspuren mit Felsraumbauten, Fundamente von ein- u. mehrräumigen 
Gebäuden, die Mauern teils ohne teils mit Mörtelbindung. Eine Datierung in vorhellenist. 
oder eher in frühbyz. Zeit ist offen. Zum Vergleich bieten sich die Mauerringe von — 
Ovacık (frühbyz.) u. — Armutlu an. 

In der Talfurche des Passausläufers ca. 60, an mehreren Gassen angeordnete ‘lykische’ 
Kornspeicher (Ambar), die einzeln aufgeständert sind. Die urspr. Schindeln der Holz- 
dächer jetzt zumeist durch Wellblech ersetzt. Unter den vereinzelten antiken Spolien- 
quadern ein röm. Altarstein mit Inschrift. 

In der Polje das Streudorf Bezirgän; im Dorf u. am nö. Dorfrand antike Spolien, Frag- 
mente röm. u. frühbyz. Bauskulptur, ein lyk. Grab im N. Die landwirtschaftliche Hoch- 
talfläche gehört zum lyk. Siedlungsort Köybaşı (> Tymöna)* *. 

Von B. führte ein antiker Aquädukt durch ein Tunnel an die Küste bei Kalkan (> Ka- 
lamin)?. 

Bereisung *1995. 

' TK Kelemis I1$/30. — ? SPRATT-Forges, Travels I 57. — 3 Hun. Klöster 324, 332 Abb. 9. — + SPRATT-FoR- 


BES, a. O. 56f.; PETERSEN bei BENNDoRF, AEM 6 (1882) 229; PFETERSEN-LUSCHAN, Reisen 6f.; JACOBEK, TB 
1987, 16. — P BUYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 62-66 (Fig). 


WARSBERG, Reise 127-132. 


Bıçakçı’, 5 km ssw. von > Karaman (Çameli), im lyk.-kar. Grenzgebiet 
o 290 37% 


Hist — 

Mon Auf dem Friedhof des neuzeitl. Dorfes kaiserzeitl. runder Grabaltar mit Inschrift”. 
Möglicherweise antike Siedlungsstelle in der Nachbarschaft. 

'TK Fethiye Ila/29. — ? Naour, Inscriptions 117f. 


Bogazak', 10 km s. von Aspendos, am rechten w. Ufer des Eurymödön, 3 km vor der 
Mündung 

o 31% 36% 
Hist Dorf in der Chöra von Aspendos’. 


Mon Antiker Siedlungsplatz (Hüyük) im Altsiedeldorf Bozazak mit drei antiken Grab- 
steinen ohne Inschrift’. Frühbyz. Stiftungs-Inschrift auf einem Schrankenplattenfrag- 
ment (Marmor) aus einer Kirche mit ...ja + cùòxh Kövwvog únoðiaxóvov. In den fünfziger 
Jahren des 20. Jh. Marmorspolien einer (wohl frühbyz.) Kirche für den Bau einer Schu- 
le genutzt‘. Ein angeschnittener Tumulus: in 1 m Tiefe Grabinschriften in pamphyl. 
Dialekt, in größerer Tiefe Gräber, an der Fundstätte klass. Keramik. Vermutl. Hafen von 
Aspendos°. 

' TK Antalya Ilc/45. — ? BRANDT, Wirtschaft 65 (Lit). — ? Pı.axHoL, Lacs pisidiens 405; BEAN-MITFORD, 


Journeys 1964-1968, 19. — * R. TEKoGLU, mündliche Mitteilung 4.2.2000. — ë R. TEKoGLU, Kadmos 39 (2000) 
9f., Nr. 262, 263; Cl. BRixHE-R. Hoor L’Asie Mineure du Nord au Sud. Nancy 1988, 59-62. 
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Bolbosos (BoAßoo00 oder ToAyoooü xAina), vermutlich in O-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Die von Geörgios Kyprios zu Beginn des 7. Jh. verzeichnete isaur. Bergregion 
(*Aiua) Bolbosos' wird im Tal des Gevne Çayı (Quellfluss des Kalykadnos, — TIB 5, 
s. v.) gesucht”, könnte aber auch weiter s. bei — Laertös gelegen sein, wie eine dort ge- 
fundene phönikische Inschrift nahelegt, die einen Gouverneur eines Distriktes (oder einer 
Stadt) YLBS nennt, zu dem Laertös offensichtlich gehörte?. Auch an eine Identifizierung 
mit — Kolybrassos ist zu denken; das Klima Bolbosos läge somit im Alara-Tal. Drei der 
vier von Geörgios Kyprios genannten isaur. Klimata lägen in Pamphylien (neben B. auch 
— Kasai u. > Manauön Klima), nur Kotrada (> TIB 5, s. v. ) in Isaurien. 


Mon — 


! Georg, Kypr. bei Hier. 856; zu den Klimata vgl. TosascHitz, Unpubl. Inschriften 78-80. — 7 BEAN-MITFORD, 
JoURNEYsS 1964-1968. 125. — 7 Mosca-Russenı, Inseription 5-7. 


Bozburun, 6 km nnö. von Sibidunda (Bozova), 56 km nw. von Attaleia (Antalya), in W- 
Pamphylien 

g 30% 37 
Hist — 
Mon Reiche Keramik-Funde auf einem niedrigen, rotfarbenen Felssporn bezeugen eine 


antike Siedlung. Unterirdische Kammer, aus der Figuren (Reliefs?) angeblich nach Zivint 
u. Çomaklı verschleppt!. 


! Began, Pisidia II 67. 


Boztepe', am rechten (w.) Ufer des Alara Çayı, 3 km nö. von dessen Mündung, in O- 
Pamphylien 

o 31” 36® 
Hist — 
Mon In der sw. Flur des Altsiedelortes Boztepe kleiner röm.-frühbyz. Siedlungsplatz 
auf einem Felskopf über dem rechten Steilufer des Alara Çayı; geringe Mauerreste u. 
röm.-frühbyz. Gefäßkeramik*. 
In einer Entfernung von ca. 800 m nach W weitere breite Felsnase (örtlich Boztepe oder 
Odaönü? Kalesi). Auf der W-Seite Felstreppen; auf der abgeflachten Höhe Felsräume, 
Mauern aus Konglomeratquadern, Ziegeln u. teilweise hoch erhaltenen Bruchstein- 
mauern. Drei hellenist. u. röm. Grabinschriften mit einheimischen Namen?. Vermutlich 
von hellenist. bis zumindest frühbyz. Zeit als Siedlung genutzt. 
Neben der Stichstraße nach Boztepe kleiner antiker Steinbruch (Konglomeratstein)*. 
Bereisung *1993. 


! TK Antalya Ild/50. — * TK a. O. hat Adaönü. — * KktiL-WILHELM, Bericht 8; BEAN-MITFORD, Journeys 
1964-1968. 35-37: None, Side I 16; II, Nr. 370-372. 


Bubön (Bovßov), Stadt in der > Kabalia!, heute Ruinen auf dem Dikmen Tepe, 1,5 km 
ssw. von Ibecik, im Quellgebiet des — Indos, 48 km nö. von Makre (Fethiye) im nordlyk. 
Hochland? 

D 29% 36 


Hist Stephanos von Byzanz schreibt die Gründung der Stadt — wie die von — Balbura 
- einem Räuber (Ayotng) zu, der ihr seinen Namen gab’; daher vermutlich von Pisidern 
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Anfang des 2. Jh. v. Chr. gegründet‘. Um 160 v. Chr. wurde ein Moaget&s Strat&gos u. 
Tyrannos von B. (Moayetng, tò uèv yeEvos Bovßwveuc), gegen den — Araxa Krieg führte. 
Da sich Araxa an Kibyra um Hilfe gegen Moagetes wandte, gehörte B. wohl damals schon 
wie Balbura u. — Oinoanda zur Tetrapolis von Kibyra. Moaget&s wurde um 150 von 
seinem Bruder Semias ermordet, dieser seinerseits von den Söhnen des Moagetös getötet; 
als Folge die önuoxgatia wieder in B. eingeführt’. Um 84-82 v. Chr. (oder schon um 100 
v. Chr.?) wurde B. gemeinsam mit Balbura u. Oinoanda dem Lyk. Bund angeschlossen, 
während Kibyra der Provinz Asia zugeordnet wurde‘. Münzprägung im Lyk. Bund u. 
unter Kaiser Augustus’. Inschriftl. Spiele bezeugt Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. 
stiftete von Opramoas von Rodiapolis 2.000 Denare für den Wiederaufbau’. Für Erfolge 
bei der Bekämpfung von Räubern erhielt B. 190 n. Chr. statt zwei drei Stimmen im Lyk. 
Bund". 

In der Gegend von B. fand man creta Cimolia, eine entzündungshemmende u. bleichende 
Kreide”. Von Hieroklös zu den Städten der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) gezählt'?; 
als Bistum dieser Provinz mit dem neuen Namen Boßög (Bovßös, Bößos Bwßog,) mo 
Zogwavounoi:z in den Not. ep. bis in das 9. Jh.'?, dann in TIowavo, IIewivn umbenannt, bis 
in das 12. Jh. verzeichnet'*. Der Beiname Sophianupolis geht vermutlich auf Sophia, die 
Gemahlin Justins I. (518-527), zurück". Bischof Hermaios nahm an dem Konzil von 
Kpl. 381 teil’, Römanos 451 in Chalk&dön’”; Gelasius presbyter unterschrieb 458 für den 
Bischof Römanos von BIS 


Mon Die antike u. byz. Siedlung lag auf einer steilen konischen Felshöhe; die verfalle- 
nen u. überwachsenen Bauten, heute durch Raubgrabungen stark verwüstet, terrassen- 
förmig an den oberen Hängen gestaffelt!?. Der obere Felskopf, vermutlich die Akropolis 
— dort zahlreiche Ehreninschriften?” — war von einer spätantiken Schutzmauer umschlos- 
sen?'. Im 19. Jh. noch ein Stadion lyk. Typs (?) erkannt, heute nicht mehr sichtbar"? Ein 
kleines Theater (Dm. 160 Fuß) mit urspr. 20 Sitzreihen u. hoch verschütteter Orchestra 
ist in den Hang gebettet”. Im Kern der Siedlung lag in Hanglage ein nach S offener Bau 
(ca. 6,20 x 5,80 m licht) aus polygonalem Mauerwerk“. Der Rückwand ist eine Sockel- 
bank aus Kalksteinquadern vorgelegt; die Frontseite trägt Stiftungsinschriften für röm. 
Kaiser u. Kaiserinnen (u. a. Nero, Poppaea Sabina, Nerva, Septimius Severus, Julia 
Domna, Caracalla, Gordian III., Gallienus, Salonina)”. Weitere Basen standen vor den 
Seitenwänden. Die zugehörigen Porträtstatuen aus Bronze sind in den frühen 60er Jah- 
ren des 20. Jh. bei Raubgrabungen gestohlen u. über den Kunsthandel in verschiedene 
Sammlungen verkauft worden. Eine kopflose Männerstatue heute im Museum Burdur. 
Inschriften u. Statuen weisen auf das Sebasteion der Polis Bubön. Ungewöhnlich u. be- 
deutsam ist das Überleben der Statuengruppe bis in den Beginn der frühbyz. Zeit, da sie 
bis zum Verfall des Gebäudes (wohl Einbruch des Daches) aufrecht stand u. nicht als 
wertvolles Metall eingeschmolzen worden ist. Inschriftlich ein Gymnasium bezeugt”. 
Die Nekropole der Stadt lag vermutlich am O-Fuß der Felshöhe; dort antike Sarkopha- 
ge u. zumeist runde Grabaltäre. Ein profilierter Türsturzquader belegt ein Grabhaus”". 
Antikes Baumaterial u. Grabinschriften in das nahe Dorf Ibecik verschleppt. N. des 
Dorfes über der Straße ein antikes Felsgrab mit Tempelfront. Ein kaiserzeitl. Tischfuß 
trägt wohl in zweiter Verwendung die offenbar frühbyz. Inschrift ngocdexto®*. 
SPRATT-FORBES, Karte hat oberhalb (n.) von Ibecik H.T. = Historic Tower (Turmge- 
höft?). | 

' Plinius, Nat. hist. V 101; Ptolemaios V 3, 5 (II 845 MtLLer). — ? G. E. Bran, Bubon. PECS 170f. — 
? Steph. Byz. 179. — * A. THomsex. DNP 2 (1997) 419 (Lit). — 3 Diodöros XXXIII Se M. ERRINGTON, 
Chiron 17 (1987) 116 (Lit). — ° Strabön 631; RusE, Bubon. RE 3/1 (1897) 933; Jameson, League 842; C. F. 
EILERS-N. P. MILNER, Anat. Stud. 45 (1995) 88. — ’ Hran 695. — ® BROUGHTON, Asia Minor 783; MILNER, 


Survey 2, Nr. 1.28, 1.29. — ° TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XVII C, XIX C; PFTERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — !" SCHINDLER, Bubon 11-23, 
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Nr. 2; Bkan, a. O- FREIS, Hist. Inschr. 111; MITCHELL, Anatolia 234; AUSBCTTEL, Verwaltung 5l; WOLFF, 
Brigands 118f. et passim. — '' Plinius, Nat. hist. XXXV 196. — !? Hier. 685, 3. — ° Darrouzks, Notitiae 1, 
264; 2, 326; 3, 376: 4, 281; 10, 275; DERS., Variations 18f. — '* Darrouzes, Notitiae 4, 281; 7, 345; 9, 227; 10, 
276; 13, 280; bers., Variations 18f., 37. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hıı.v, 
Notitiae. — 13 Janın, Bubon. DHGE 10 (1938) 1007. — jg TURNER, Canons 170; Mich. Syr. I 318; RUGGIERI, 
Episcopal Lists 349. - Zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch Janın, a. O. u. FEDALTO, Hierarchia I 228. — 
7 ACO II 1, 1 S. 62 (Nr. 243) et passim; Honigmann, Original Lists 56, Nr. 285. — '® ACO II 5, 63. — 
# SprAatt-Forses, Travels 263-265; Brax, Bubon. PECS 170f.; pers., Lykien 168-170. — 0 SCHINDLER, 
Bubon 29-44 (Fig). — 2 SPRATT-ForBEs, a. O. — ? HEBERDEY-KAaLınKA, Reisen 39-41. — 23 SPRATT-FORBES, 
a. O. — * Jale Ixan, Der Bronzetorso im Burdur-Museum aus Bubon und der Bronzekopf im J.-Paul-Get- 
ty-Museum. Jet Mitt. 27/28 (1977/1978) 267-287 (Fig). — ” C. P. Jones, Ist. Mitt. 27/28 (1977/78) 288-296 
(Fig). — * MILNER Bubon. — 27 SPRATT-FORBES; SCHINDLER, a. O. 45-64 (Fig). — "5 SCHINDLER 28, Nr. 5. 
A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 863, 867-869; MITCHELL, Arch. Rep. 164f. 


Bucakşeyhler (Bucaksıhlar', Sıhlar?), 12 km nö. von Side, n. der — Naras Köprü, in 
O-Pamphylien 

312 36* 
Hist — 
Mon Im Altsiedeldorf vereinzelte antike Spolienquader in den Hausmauern (wohl nicht 
aus — Lyrbe&), zwei Rollsteine, röm.-frühbyz. Kollermühlen*. 
Unterhalb des Dorfes Aquäduktbrücke (Flur Yüksekkemer) der Wasserleitung nach 
Sid&’; — Çeşme Önü, — Nardibi Mahalle. 
Bereisung *1989. 
! Belediyeler-Köyler (1985) 96. — ? TK Antalya IIc/48. — 3 İzMiRLIGIL, Wasserversorgungsanlagen 7. 


Büğdüzdüzü', antiker Siedlungsplatz, Yayla des 4 km n. gelegenen Büğdüz, 13,5 km s. 


von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
= 30% 377 


Hist Kaiserzeitl. Weih- u. Grabinschriften; vermutlich antikes Dorf in der C'höra von 
Sagalassos (> TIB 7, s. v.). Der Ortsname vom Turkmenen-(OZuzen-) Stamm Büğdüz 
abzuleiten‘. 

Mon Auf der Yayla B. antike Siedlung mit Ruinen; von dort verschleppte Spolien, teils 
mit Inschriften, im Dorf Büğdüz’. 

'TK Isparta-Burdur 1/37. — ? SCMER, Oğuzlar passim. — ? Bean, Pisidia I 75-78 (Fig). 


Bügürün Köprüsü (Bögürt Köprüsü, Bügrüm Köprü!), ca. 500 m s. der > Oluk Köprü 


über den > Euryme&dön 

= 310 37% 
Hist — 
Mon Kleine röm. Einbogenbrücke über den Myrkinin Dere (Akcay), der aus einer en- 
gen, ca. 15 m hohen Schlucht kurz vor der Mündung in den > Eurymödön heraustritt?. 
Bei einer Spannweite von ca. 8 m sind die Widerlager beiderseits in die seitlichen Felsufer 
eingeschnitten u. der ca. 2,50 m breite Bogen aus keilförmigen Kalksteinquadern aufge- 
setzt. Im Fels beiderseits die Einlassungen für das ehemalige Lehrgerüst*. 
Antike Ölmühle (Kollermühle) ssw. der Brücke?. 
Bereisung *199. 


! TK Antalya Iy/45. — 7 NoLık, AST 8 (1990) 217; NoLLÉ-SCHINDLER, Selge 17; AvyasLiciL, Köprülü Kanyon 
83, Abb. 5; BCYCKYILDIRIM, Su Yapıları 167f., Foto 21.4. — ? Avasılcıı, Köprülü Kanyon, a. O. 
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Bulasan! (Bul[la]hasan?, MrovAaoav’), heute Çaltepe (Bolasan)*, im oberen Tal des — 
Eurymedön (Köprü Çayı), auf der rechten Flussseite, 10 km nnö. von Selg&, 9 km ssw. 
von — Asarbası, 62 km nnw. von Side, an einer alten Straße von Pamphylien nach Pisi- 
dien, im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet 

EI, 319.37» 
Hist — 
Mon „Ma. Festungsturm“? (oder röm.- frühbyz. Turmgehöft? wie bei — Payallar, — 
Hamaxia, u. al 
In Tol, einer Mahalle von Çaltepe, auf der linken Flussseite (?), osman. Han? 
! TK Beyşehir Iy/45. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek; ERDMANN, Karavansaray 79. — 


3 KONTOGIANNEs, Geögraphia (Karte). — * Belediyeler-Köyler (1985) 97. — ° J. NoLL£, AST 8 (1990 [1991]) 
220; NoLLE-SCHINDLER, Selge 18. — ê NoLLE, a. O.; NOLLE-SCHINDLER, a. O.; ERDMANN, a. O. 


Bunda (Bunda Tepe mit H(ara)b{eler) = Runen! Bonda Harabesi), auf dem Gülmez 
Dağı, ca. 630 m ü. NN, 10 km ö. von Myra (Kale, Demre), 6 km sw. von Phoinix (Finike) 
in Zentrallykien 

g 30% 36% 


Hist Zur Chöra von Limyra gehörig. 


Mon Auf dem Rücken des Gülmez Dağı kleiner Zentralort (verbaute Fläche ca. 2 ha) 
seit hellenist. Zeit. Um eine Befestigung gruppierte Siedlung, die sich in spätröm.-früh- 
byz. Zeit erheblich ausweitet (ca. 60 Häuser); in den Randbereichen Nekropolen. Kaiser- 
zeitl. Inschriften u. Architekturglieder. Zwei dreischiffige frühbyz. Basiliken mit ehemals 
reicher Bauornamentik, eine mit Trikonchos-Pastophorion im s. Seitenschiff u. eine mit 
mittelbyz. Einbaukirche. Erneuerung der Befestigung in frühbyz. Zeit mit Spolien u. 
kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk. Mittelbyz. Glasurkeramik. 

Ca. 1 km s. kleiner Siedlungsplatz in Hügellage (Flurname Altıagac) mit klassisch lyk. 
Gehöft, wohl in hellenist. Zeit aufgegeben. Spätröm.-frühbyz. Gehöft (mit Wohnhaus, 
Nebenbauten u. Hof) am Hang. Weitere Siedlungsplätze klassischer Zeit in der Umge- 
bung von Bonda?. Ölpressen?. 

! TK Kaş IIh/35-36; ZIMMERMANN, Zentrallykien 114 u. Übersichtskarte Zentrallykien; MARKSTEINER, Me- 
thode Fig. 2; MARKSTEINER-WÖRRLE, Altar Abb. 1. — ? A. Koneenv-Banu MARKSTEINER-Th. MARKSTEINER, 
KST 20/2 (1998 [1999]) 142f.; A. Konecny-Th. MARKSTEINER, KST 19/2 (1997 [1998]) 25-29; MARKSTEINER, 


Methode; DERS., Bonda-Survey. — ? Konecny, Ölpressen 167-178. MiTcHELL, Arch. Rep. 169f.; A. KONEC- 
NY-Th. MARKSTEINER-Banu MARKSTEINER, KST 22/2 (2000 [2001]) 69f., 74, Fig. 8. 


Bure! (Burdsch Kalessi?, Burj Kalesi?), 2,5 km nö. von — Simöna (Kale), oberhalb der 
Bucht von Soğuksu Limanı, gegenüber der Insel > Kakaba (Kekova), an der lyk. S- 
Küste 

o 29% 36% 


Hist Die spätma. Turmburg (> Mon) diente vermutlich der Beobachtung des Schiffs- 
verkehrs im Kanal von Kekova u. der Hafenbuchten Soğuksu Limanı u. Gökkaya Limanı 
(Jalibai?, — Ebi)*. Der Bau der kleinen Befestigung steht wohl in Zusammenhang mit 
den spätma. Ausbaustufen der Burg in —> Simöna u. in — Megiste (Kastellorizo). 

Mon Auf dem N-Sporn des von Simena nach NO streichenden küstenparallelen Höhen- 
rückens antike, zweigeschossige Gebäudegruppe (Gehöft?) u. spätma. Turmburg (Don- 
jon) aus Bruchsteinmauerwerk mit Zinnen, die der Befestigung in Simena gleichen*. 
Bereisung *1989, 1991, 1999 (keine Begehung, vom Meer aus gesehen). 


' TK Kaş IIh/33. — ? BENNDORF-NIEMANN, Reisen 29. — 7 Handbook UI 59. -—— * PETERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 48, mit Kartierung der Buchten (ohne Einzeichnung der Burglage). 
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Burun(köy) (Mahalle)', 3 km o. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
o 30% 36” 


Hist — 
Mon Antike „Wein- u. Ölpressen“ im Dorf Burunköy?, die eine Kleinsiedlung in der 


Chöra von Myra, am Rande der Schwemmlandebene über dem linken Ufer des — Myros, 
voraussetzen. 


! TK Kaş 11h/35. — ? ZIMMERMANN, Zentrallykien 113. 


Büyük Avsar', befestigte Siedlung, etwa 4 km ssw. — Kyaneai, am ö. Rand einer Ova 
im Yavu Hochland, Zentrallykien (zu unterscheiden von — Avşar Tepesi) 
o 29% 36% 


Hist Nach inschriftl. Zeugnis zur Chöra von Kyaneai gehörig?. Eine andere Inschrift 
nennt einen ôñuoçs Om -nuagpıwv oder -vwapıwv (?)?. Die Siedlung war eine Köme*. 

Avşar Name eines O&uzen-Stammes’. 

Mon Aus dem w. Ausläufer des Kesmele-Gebirges schiebt sich ein breiter Felsrücken 
heraus, der seit vermutlich klass. Zeit die (noch namenlose) ehem. befestigte Siedlung 
trägt. Im Umfeld der Siedlung antike Nekropolen® (Sarkophaggruppen, teils mit In- 
schriften’). Großer lyk. Grabbau®. 

Nach Ausweis von zwei mittelbyz. Einraumkirchen? aus Bruchsteinmauerwerk auf dem 
ö. Sporn der ‘Burg’ (ca. 595 m ü. NN) inmitten der älteren Bebauung ist eine Siedlungs- 
kontinuität bis in das Hochma. gesichert. 

Sö. der Höhensiedlung breitet sich eine kleine Hochebene (520 m ü. NN) mit weiteren 
Siedlungsstellen seit hellenist. Zeit aus. Der zweigeteilte Weiler XLII wächst zur frühbyz. 
Zeit an, seine Hausgruppen werden am Siedlungsrand im NO u. SW von zwei mittelbyz., 
ehem. gewölbten Kleinkirchen (mit zwei bzw. drei Jochen) flankiert, deutlicher Hinweis 
auf eine Siedlungskontinuität bis in das Hochma.'”. Byz. Keramik (spätes 12.-13. Jh.)". 
Ca. 300 m s. kleiner Felshügel mit mittelbyz. Doppelkirche. Die ältere S-Kirche (ca. 11. 
Jh.) mit Apsis u. Apsidiolen u. Blendbögen an N- u. S-Wand; nach dem Bau der N-Kir- 
che gemeinsamer Narthex. Weitere Mauerzüge der Zeit, aufgrund der isolierten Lage 
vielleicht ein kleines Kloster an älterer Verehrungsstätte'”. 

In der Ebene Ruine einer größeren byz. Pfeilerbasilika'*. 

! PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 59; Th. MARKSTEINER, Die befestigte Siedlung von Büyük Avşar, in: Lyk. Stud. 
3, 141. — ? ZIMMERMANN, Zentrallykien 12, 96. — ? R. BEurwaLp-H. BLUM-C. SCHULER-M. ZIMMERMANN, 
Lyk. Studien 4, 198f. — * WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 361. — ê ZACHARIADOU, Oğuz Tribes 285f. — ° Th. 
MARKSTEINER, a. O.141-152 (Fig); MARKSTEINER, Befestigte Siedlungen 313, Abb. 14; DERS., Limyra 84-86; 
Aysun SanLı, Die Hangsiedlung von Büyük Avşar, in: Lyk. Stud. 3, 153-184 (Fig). — "PETERSEN-LUSCHAN, 
a. O.; HEBERDFEY-KALINKA, Reisen 30. — ° Kj. KJELDSEN--J. ZAHLE, A dynastic tomb in Central Lycia. Acta 
Archaeologica 47 (1976) 29-46. — °” MARKSTEINER, a. O. 142, Abb. 44, 148, 151 mit A. 21, Taf. 21, 1-4. — 
"H PAMIR, Siedlung XLII in der Ova von Büyük Avşar, in Lyk. Stud. 5, 187ff., bes. 196-198 (Fig); zur 
neuzeitl. Wüstung: HÖHFELD, Wüstungen 139-141. — !' Francois, Céramique byzantine 129 (Ova Büyük 
Avşar); BOHLENDORF-ARSLAN, Keramik 150. — " Kyaneai-Projekt: M. ALTRIPP, schriftl. Mitteilung 2003; 
PAMIR, a. O. 197f. — "°? ALTRIPP, a. O. 


Büyükyaka', Dorf (xwun) in der Phrygia Pakatiane, im Grenzbereich zu Pisidien u. 
Pamphylien, 8 km nnw. von Takina (> TIB 7, s. v.), 35 km wsw. von Praetoria (Bur- 
dur) 

D 29% 37” 


Hist Eine Bittinschrift an den deög zë doxayy£Awv für alle Dorfbewohner u. die ortho- 
doxen Grünen (Tloaoivwv tõv ðeðoðótwyv) aus der Zeit des Phökas (?) (um 610°)? könnte 
auf eine Erzengel-Kirche im Dorf hinweisen. 


492 Buzaglık Limanı 


Mon — 


' TK Isparta-Burdur Is/34. — ° Ramsay, Phrygia II 557, Nr. 434; GRÉGOIRE, Recueil 311; HALKIN, L’Asie 
Mineure 87; CHRISTOPHILOPULU, Demoi 353, Nr. 11. 


Buzaglık Limanı’ (Buzaglık Koyu), 4 km wnw. von Andriak®, 8 km sw. von Myra (Kale, 
Demre), in S-Lykien 

29% 36 
Hist — 
Mon Kleiner, tiefeingeschnittener u. enger Naturhafen; ca. 30 m über der Hafeneinfahrt 
(NO-Seite) auf einer Felsnase hellenist. Doppelturmgehöft (zwei Geschosse, außen isodo- 
me, innen polygonale Quaderschichtung; jüngere Nebenbauten)**. 
Berersung *1999. 


! TK Kaş IIh/34. — ? ZIMMERMANN, Zentrallykien 111, Abb. 4. 


Çağıl Iskelesi', Hafenplatz im O der weiten Bucht von — Antiphellos (Kaş), 2 km sö. 
von Antiphellos 
297° 36% 


Hist Wegen der Nähe wohl zu Antiphellos gehörig. 


Mon Sehr schmale, 100-200 m breite Bucht mit Sandstrand zwischen hohen Felswän- 
den. Die Seekarte verzeichnet „Ruinen“ (wohl Beobachtung des 19. Jh.}; sichtbar 
scheint heute jedoch nur eine Hausruine, vermutlich des 19. Jh.*. 

Bereisung *1991. 


! TK Kas 1Ih/32. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321, Kas-Cavus Burnu. 


Çağman, Dorf, 16 km nnw. von Myra (Kale, Demre) im zentrallyk. Hochland; vielleicht 
— Plaköma 
006 29% 36” 


Hist Die inschriftl. Nennung eines Öfjuog bzw. eines ’Apveärng weisen Çağman vermut- 
lich als einen der ovunoMtevópevor Öfjuoı aus, die in den Inschriften von — Arneai genannt 
werden!. 


Mon Im Dorf Çağman mehrere frühbyz. Bauglieder mit ornamentalen Reliefs verbaut, 
vermutlich von den nahen antiken Fundorten?. Byz. Quellfassung u. lyk. Felsgrab?. 
Kleine, dreischiffige, wohl frühbyz. Basilika, 1 km n. von Çağman, links des Weges nach 
Ernez (Arneai)*. 

Die moderne Straße von der oberen Kasabaovası nach Karabel (auf alter Trasse?) durch- 
schneidet 2 km s. von Çağman einen röm.-frühbyz. Siedlungsplatz auf einer kleinen 
Hangkuppenlage (Fundamentmauern, Dachziegel, Pressstein einer Ölmühle, Schwer- u. 
Feinkeramik). Die Wüstung hat den Umfang eines antiken Weilers*. 

1,5 km w. Kloster — Güceymen Tepesi. 

Bereisung *1989. 


! Bean, Report 8f. — °? Harrıson, Churches 137, Nr. 14. — ? PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 40f., Fig. 29. 
SCHWEYER, Le pays lycien 37. — * HARRISON, Churches 137, Nr. 15; Foss, Nicholas 328. 
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Cakırlar, Flur Kutsal alanı, über dem rechten (s.) Ufer des Candır Cayı, 13 km wsw. von 
Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
o 307 36 


Hist Der ONO streichende Rücken des Çatma Dag fällt auf seiner N-Seite steil zur 
breiten Flussaue des Çandır Çayı ab. Unmittelbar nahe der Stelle, wo der Fluss aus dem 
engen Felstal austritt, liegt eine kleine kaiserzeitl. Nekropole ( — Mon)*. Eine der Grab- 
inschriften fordert eine Grabbuße (1500 Denare) zugunsten der Polis Attaleia’. 

Nach Ausweis der Inschrift gehörte dieses Gebiet, d h. die Flussmündung des Çandır 
Çayı u. wohl auch der Çatma Dağı zur kaiserzeitl. C'höra von Attaleia. Auf der S-Hang- 
Seite des Çatma Dağı lag das klassische — Olbia. 


Mon Im Dorfgebiet von Ç., am N-Hangfuß des o Çatma Dağı über dem Alluvial-Tal 
des Çandır Çayı, liegt nahe der Flur Kutsal alanı/Domuzagılı die Fundstelle Örenlik bzw. 
Besiktası. S. im dicht überwachsenen Hang stehen zwei Gruppen kaiserzeitl. Sarkophage 
mit Frontreliefs u. Inschriften, w. der Nekropole in einer Lichtung kaiserzeitl.-frühbyz. 
Siedlungsspuren (Mörtelmauerwerk) u. ein Felsrelief (wohl sitzender Zeus Solymeus)*?. 
Teile von frühbyz. Chorschranken mit Inschriftspuren, Marmortafeln u. Säulenfragmen- 
te belegen eine frühbyz. Kirche (Funde im Archäolog. Museum Antalya)*. Die Nekropo- 
le weist auf einen kaiserzeitl.-frühbyz. Weiler in der C’höra von Attaleia. 

Bereisung *1994 (Begehung nach Entdeckung durch E. SCHWEITZER mit O. ATVUR u. Havva YıLMaA2). 

! TK Elmalı IIe/40. — ? Çevik, Hurma 44; SEG 45 (1995) 1771C; verbesserte Lesung von IPLiKgtoGLu, West- 


pamphylien und Ostlykien (2000), Nr. 9; DERS., AST 19/2 (2001 [2002]) 128, Nr. 9. — ° Cevik, Hurma 39- 
61. 


Cakmak, 2 km nw. von Porto Benetziano (Cavus Limanı) bzw. 2 km sö. von Atrasas 
(Çavuş), 66 km ssw. von Attaleia (Antalya), in SO-Lykien 

A 30% 36% 
Hist — 
Mon W. oberhalb des neuzeitlichen Dorfes liegt auf der Spitze einer stark überwachse- 
nen Felsnase, nach N gerichtet, ein unregelmäßig polygonal geführter frühbyz. Mauer- 
ring aus Bruchstein, offenbar ohne Turmbauten. In unregelmäßigen Abständen sind 
Sehschlitze (in der Art von Schlitzfenstern, nicht Schießscharten) in die innen verputzte 
Mauer eingelegt. Gegen die innere Wehrmauer einige Hausmauern gesetzt. 
Im N-Teil des Mauerringeseine dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasilika aus Bruchsteinmauer- 
werk (B 0,65 m; außen verputzt), teilweise verschüttet und überwachsen. Die halbrunde 
Apsis steht auf einem rechteckigen Fundament. Ehemals drei große Apsisfenster (Mit- 
telfenster lichte B 1,35 m) mit gemauerten Fensterbögen aus Werksteinquadern und 
zwischengeschichteten Ziegeln (wie in — Kakaba, Basilika in Tersane). Auch die ö. 
Kopfenden der Seitenschiffe schließen apsidenförmig ab, öffnen sich aber im Apsisschei- 
tel zu ö. Türausgängen, weitere Türen am O-Ende nach N und S. Naos (lichte L ohne 
Apsis ca. 14,50 m) mit zwei Reihen von jeweils sechs quadratischen Pfeilern (ca. 0,62 X 
0,62 m) in lichten Abständen von ca. 1,60/1,63 m. Die Pfeiler waren mit (jetzt eingebro- 
chenen) gemauerten Bögen verbunden. W-Wand mit drei Türen (Mitteltür B 1,35 m, 
Seiteneingänge 0,80 m und 0,90 m). Der gesamte Bruchsteinbau war in frühbyz. Zeit 
verputzt. Kein Narthex, da im W zu geringe Baufläche vorhanden''*. 
In mittelbyz. Zeit Umbau der Kirche, offenkundig in zwei Phasen: In Phase 1 Niederle- 
gung der s. Arkadenwand u. Neubau einer S-Wand (B 0,70 m; auf gesamter Naoslänge?), 
damit eine zweischiffige Kirche (Mittel- und N-Schiff), vermutlich bereits Vermauerung 
der großen frühbyz. Apsisfenster und vielleicht auch der großen Eingangstür in der W- 
Wand. In Phase 2 Umbau zu einer einschiffigen Kirche (nur noch Nutzung des frühbyz. 


Abb. 89, 90 
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Mittelschiffs u. der Apsis) und Verkürzung auf eine lichte L von ca. 10,60 m (ohne früh- 
byz. Apsis), Neubau einer W-Wand (B ca. 0,70 m) mit zwei symmetrisch angeordneten 
halbrunden Nischen (B ca. 0,50 m) nach W; Vermauerung der N-Arkade soweit für den 
Umbau notwendig. Mauerwerk aus Bruchstein mit vereinzeltem Ziegelbruch (als Unter- 
scheidungsmerkmal zum frühbyz. Mauerwerk). Der s., nunmehr durch die neue W-Wand 
abgetrennte Naosraum - vielleicht mit verfallenem oder nur geplantem schmalen quer- 
rechteckigen Narthex (dazu die Nischen in der W-Wand) - ein Hofraum. 

In mittelbyz. Zeit die frühbyz. Wehrmauer im Bereich der Kirche erhöht (Bruchstein- 
mauerwerk mit Ziegelbrucheinschlüssen). 

Bereisung *1991. 


I JacoBEK, TB 1988, 5f. 


Cakraz! (Tchak-räz), 9,5 km nö. von Ariassos, 41 km nnw. von Attaleia (Antalya), in 
NW-Pamphylien 

D 30% 37% 
Hist — 
Mon Zwei kaiserzeitl. Weihinschriften an Hera im Dorf gefunden, eine der Inschriften 
Ende des 19. Jh. in Burdur’. 
Im Bereich von Çakraz antike Hangsiedlung (Weiler) nach SO, ca. 8 antike Gehöfte, je- 
weils mit mehreren zusammenhängenden Räumen. Bruchsteinmauern, vereinzelt an den 
Ecken große Quader, grob behauen. Der moderne Weg von Dag nach Karaot kreuzt den 
Siedlungsplatz*. 
Bereisung *1993. 
! TK Elmalı Iy/39. — ? M. Couuicnon, BCH 3 (1879) 336f. 


Caltılar', 11 km osö. von Balbura, 20 km nö. von Oinoanda, 2 km sö. von Cobanisa, im 
nordlyk. Hochland 

o 29% 36 
Hist — 
Mon Wasserreiches Dorf an einem Bergfluss, Spolien, u. a. Säulen (mit Kanelluren), 
reliefierte Spolienquader*. In der Flur Degirmenbogazı Spuren christl. Denkmäler’. Ka- 
kasbos-Relief?. 20 Minuten w. des Dorfes in einer Grotte von In Taşı Dioskuren-Reliefs* 
u. Inschrift, die einen (oportis?) Aë And xadoA[ıx@v) X(wpiwv) xvoaxõv (= rationalis, 
a rationibus) beyewvog Oivo(avöıxfic) (=regionis Oenoandae) pennt", Hinweis für eine kai- 
serl. Domäne®. 
Bereisung *1995. 
! TK Elmalı IIb/32. — ? J. J. COULTON, Anat. Stud. 39 (1989) 13. — 2 SmitH, Votive Reliefs 8. — * SMITH, 


Votive Reliefs 5f. — ° G. Cousın, BCH 24 (1900) 337; IGR III 1502; Not Side I 213, A. 77; MILNER, Bal- 
boura 39-43. — ° BROUGHTON, Asia Minor 662. 


Caltılıcukur (Caltı)', 13 km nw. von Gündoğmuş, 3 km osö. von Güzelsu (früher Sülles, 
Sülwes?), 40 km nnw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
o 31% 36% 


Hist Eine Ehreninschrift des 3. Jh. nennt Bule u. Demos tig Kaoatőæv nölewg; die anti- 
ke Siedlung bei Çaltı gehörte also zur Chöra von — Kasai. Der Geehrte war u. a. 
Eirenarchos u. in Ergasiaı (Werkstätten) u. Synarchiai tätig’. 
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Mon Ruinen einer stattlichen Siedlung auf dem Asar Tepe von Galtılıgukur. - Zwischen 
Sülwes und Fersün ( — Fersin) sah A. Schönborn eine „sehr schöne Brücke aus Quadern 
erbaut“*. Von Güzelsu Blick in den Pass von Akseki; oberhalb des Ortes Zedernwald. 
Zwischen der Passebene von Akseki u. Güzelsu bei Sadıklar alter Treppenweg?”*. 
Bereisung *2001. 

' TK Alanya IIb/51 (Asar: IIb/52). —? RITTER, Kleinasien II 621). — * BEan-MiTForn, Journeys 1964-1968, 
+1ff., Nr. 20b; HaceL-TonaschiTz, Repertorium 58 (Galtıheukur 1 b). — * RITTER, a. O. — ê Früher Krau- 
gunda, Kravgunda, Kıragonda, Gravganda: A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien Il 621: KIEPERT-Karte, 1: 
400.000, Bl. Ermenek; FK Alanya IIb/51; Çevik, Melas Vadisi 106; D. H. French, AST 10 (1992 [1993]) 204, 
Fig. 3. 


Camarkası, bei Gök Belen, zwischen Arneai (Ernez) u. Yozgat (Dogantas), 2 km w. von 
Arneai, 25 km nnw. von Myra (Kale, Demre), n. der Kasabaovası, im zentrallykischen 
Hochland 

Ô 29% 367 


Hist — 
Mon Stark verschüttete dreischiffige frühbyz. Basilika mit ö. Trikonchoschor (1906 
Kalottenansätze noch erhalten). Kleinquaderwerk, Mosaikboden', Klosterkirche? 


! K. MicHEL, in: Rott, Denkmäler 74; Foss. Nicholas 329f.; GROSSMANN—SEVERIN, Bauten 116-118 mit Abb. 
37. 


Çandır Asarı, im Çandır Cayı-Tal, etwa 3 km nw. unterhalb von Hisarçandır, gegenüber 
der Einmündung des von NW kommenden Ak Dere bei Citdibiköyü'!, 24 km sw. von 
Attaleia (Antalya), in NO-Lykien 

D 30” 36” 
Hist — 
Mon Auf dem rechten Talhang über dem Çandır Çayı-Tal hebt sich ein breiter Fels- 
kegel heraus, der mit einer Einsattelung im SO mit den höher ansteigenden Hängen 
verbunden ist. Die Kleinsiedlung war vielleicht schon in hellenistischer Zeit mit einer 
Ringmauer aus Kalksteinquadern auf halber Höhe umschlossen. Auf dem Gipfel u. im 
Sattelhang verstürzte Hausmauern, wohl röm.-frühbyz. Zeit, Zisternen” *. 
Bereisung *1996. 


! TK Elmalı IIc/39. — 2 Sprartt-Forses, Travels I 203-207, II 11-12; RITTER, Kleinasien II 634f.; BENNDORF, 
Vorl. Bericht 241; PETERSEX-LuUscHaN, Reisen 150: Stark, Alexander 249f., 267, A. 25. 


Caput Turkiae, heute der 1005 m hohe Sandak Dağı’, Ausläufer des — Kragos-Gebirges, 
im Hinterland der — Sete Kaboi, 15 km nw. von Patara, in W-Lykien 
29% 367 


Hist Auf dem Rückweg aus dem Hl. Land fuhr König Philipp II. August von Frank- 
reich 1191 nach — Patara an einem hohen Berg Caput Turkiae entlang; hier verließ er 
die türkische Küste, um nach Rhodos überzusetzen: ... fecit transıtum per montem excel- 
sum, in cujus summitate sita est Patera civitas, ... inde transivit per montem valde excelsum, 
qui caput dicitur Turkiae, quia ii qui veniunt de Apulia, et cursum suum in illa parte maris 
tenent, et appropinquant Turkiae, primo vident montem illum qui dicitur Caput Turkiae. 
Estque divisa inter terram imperatoris Constantinopolis, et terram Soldanı de Yconıo: et 
exinde incipit Rumania quae dicitur Graecia. ... Deinde cum rex Franciae transisset caput 
Turkiae, transivit inde usque insulam de Rodes, quae est opposita capiti Turkiae?. Das Caput 
Turkiae, wohl der Sandak Dağı, Ausläufer des Kragos-Gebirges nw. von Patara, war für 


Abb. 91 
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die aus der Romania/Graecia/Ägäis Kommenden der Brückenkopf zur ‘Türkei’, deren 
Gebiet zwischen dem Kaiser von Kpl. u. dem Sultan von Konya geteilt war”. 


Mon — 


! TK Kelemis 118/27-28; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ? Gesta Ricardi II 197f.; To- 
MASCHEK, Kleinasien 45. — 7 Anders Foss, Lycian Coast 3 (nach Roger von Hoveden, der den Berg als tat- 
sächliche Grenze zwischen Byzanz u. Konya sieht). 


Çardaklı, im Kıran Dağı! (Kyran-Dagh), 842 m ü. NN?, 8 km onö. von Antiphellos (Kaş), 
in Zentrallykien 
a 29% 36% 


Hist Lyk. Dynastensitz des späten 5. Jh./erste Hälfte 4. Jh. v. Chr.?, in hellenist. Zeit 
im Grenzgebiet von Kyaneai u. Phellos‘. 


Mon Eine halbe Wegstunde s. von — Bağlıca auf dem Gipfelplateau des Kıran Dağı’ 
spätklass. Festungsanlage (ca. 60 x 15 m) mit einer Ringmauer (B 1,10-1,30 m, mörtel- 
los gesetzte grobe Quader in Schalentechnik), die noch mehrere Meter hoch erhalten istê. 
Der kompakte Bau mit mehreren Innenräumen wohl Dynastensitz’. Am steilen Hang 
Spuren von Terrassenmauern, s. unterhalb des Burgfelsens ein Tumulusgrab. Ca. 30 bis 
40 m unterhalb des Gipfels kleine Fruchtebene mit hellenist. Gehöft u. Abschnitten einer 
größeren Flurmauer®. Byz. Kirche?. 

Ca. 1,3 km s. des Kıran Dağı, bereits im Territorium von Phellos lyk. Felskammergrab 
mit figürlichen Beete? mehrere Sarkophage u. Spuren landwirtschaftlicher Bauten 
(Pressanlagen, Zisternen)', d h. Siedlungszeugnisse seit klass. Zeit. 

Beim Weiler Karagöl Sarnıcı spätklass. /frühhellenist. “Wehrdorf’ mit Turmhaus'”. 

! TK Kaş 11h/32. — ? HAILER, Kırandazı 203. — ® HAILER, a. O. 216f. — t HAILER 218; SCHWEYER, Mort 234f. 
(Grabmult an Phellos). — ê Zu den Fundstätte im Umfeld des Kırandafı: PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 27; 
Davızs, Inscriptions 108f.; G. E. BEAN, Anzeiger Wien 95 (1958) 56f.; DERS., Lycian Turkey 105; ZIMMERMANN, 
Zentrallykien 64, 79, 81, 83, 157; Kyaneai 1989, 198; V. HoHFELD, Kırandag - ein Peripherieraum im ‘Hin- 
terland’, in: Lyk. Stud. 5, 231-243. — ° HAILER passim mit Abb. 64, 65. — ’ HAILER 216. — ® HAILER 220-224. 


— ° Chr. SCHULER, in: Lyk. Stud. 6, 186. — !° ZAHLE, Felsgräber 258-267. — '! HaıLer 206. — 17 HAILER 
a. O. SCHWEYER, Le pays lycien 4lf. 


Catalcam! (Ciatalsciam?), auf der ö. Seite des Candır-Tales, ca. 30 km sw. von Attaleia 
(Antalya), in O-Lykien, genaue Lage unbekannt 

307° 36 
Hist — 
Mon Eine halbe Wegstunde von Incircikköy zum Candır-Tal stehen auf einer Hang- 
lehne die Ruinen einer kleinen Gebäudegruppe, unter ihnen ein Bau (L 24,50 m, B 8,60 
m) aus großen rechteckigen Quadern (1-2 Lagen erhalten) u. schweren monolithen Tür- 
gewänden. Gegenüber, auf der anderen Seite des Saumpfades, ist ein kaiserzeitl. Sarko- 
phag (mit zwei Stierkopfreliefs) aus dem Fels gehauen. Vermutlich kein militärischer Bau 
zur Sicherung des Weges oder eines Territoriums’, sondern ein kaiserzeitl. Einzelge- 
höft. 


! TK Elmalı 116/39, sö. von Fillara. — ? Antı, Esplorazioni 718. — 3 Antı, a. O. 718-722. 


Catallar! (Ciatalar), 18 km nnö. von Perge, auf der O-Seite des — Kestros-Tales, in 
Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist Zur Chöra von — Perg& gehörig. 
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Mon Beim Weiler Ciatalar Sockellagen eines antiken Turmbaues aus großen, grob zu- 
rechtgerichteten Kalksteinquadern. Rechteckiger Grundriss, im Inneren in zwei Kam- 
mern quergeteilt. An der O-Seite jüngerer Anbau aus Bruchsteinen®. Vermutlich Turm- 
gehöft. 


! TK Antalya 12/42. — 7 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 269. 


Catmalı Yaylası', im Quellgebiet des s. Kalykadnos-Armes (Gevne Çayı, > TIB 5, s. v. 
Kalykadnos), im pamphyl.-isaur. Grenzgebiet, 32 km s. von Bozkır (Sıristat TIB 4), 47 
km nnö. von Kalon Oros (Alanya) 

32% 36 


Hist — 

Mon Am Weg nach Hadım auf einer Felswand eine Kreisfläche (Dm. 0,70 m) ausge- 
hauen, davor drei breite Felsstufen; ca. 30 m entfernt ein Höhleneingang, in der Höhle 
drei Zeilen mit kaiserzeitl. Graffiti (Eigennamen); antike Gefäßkeramik am Höhlenein- 
gang, Antikes Höhlenheiligtum? — Etwa 6 km nö. an einem alten Gebirgsweg Derbent 
die antike Ruinenstätte Asarlık Yayla’. 


'TK Alanya IIb/55. — 7 BEan-MiTtroRrD, Journeys 1964-1968, 119. — ° TK Alanya I1b/55; BEAN-MITFORD, 
a. O., Karte B. 


Çavdır (1), im lyk.-kar. Grenzgebiet, 15 km onö. von Kibyra (Gölhisar) 

o 29% 37% 
Hist — 
Mon Zahlreiche Spolien, kaiserzeitl. Grabsteine u. Altäre!. Reitergott (Kakasbos?)- 
Relief in Incirliburun s. von Çavdır?. 


! Brax, Cibyratis 145f.: Museken, Survey 3If., Nr. 70-74.5: CorsTEx. Kibyratis 1 380, 381 (Index). — 7 DELE- 
MEN, Rider-Gods 35, Nr. 168. 


Çavdır (2)', w. Vorort von Turunçova, etwa 5 km nw. von Limyra, in S-Lykien 

2000 36 
Hist — 
Mon Nw. von Çavdır wurde auf einem Hügel (letzter Ausläufer des Keslik Dağı) am n. 
Rande der Schwemmlandebene des > Bathys Potamos (Arykandos), etwa 100 m ü. NN, 
aus den Trümmern eines hellenist. Turmgehöftes eine einschiffige mittelbyz. Kleinkirche 
(Zugang von der S-Seite) errichtet. Die drei untersten Quaderlagen des Turmgehöftes 
sind teilweise noch in situ erhalten. Ein großer hellenist. Mauerring umfasst die Hügel- 
kuppe. Hinweise auf eine byz. Besiedlung fehlen?*. - Am linken Ufer des Arykandos (> 
Bathys Potamos), ca. 20 m über dem Talboden, sind an einer natürlich entstandenen 
Aushöhlung im Felsen Bearbeitungsspuren festzustellen, die auf eine Nutzung der 4 x 
15 m großen ‘Höhle’ als Klause weisen. Die usrpr. nicht zugängliche Höhle wird durch 
einen in den Felsen geschlagenen Durchgang erschlossen, der — wie die erkennbaren 
Ausnehmungen für Zapfen u. Riegel beweisen — mit einer Holztüre versperrt werden 
konnte. Abarbeitungen an der Vorderkante der Höhle lassen vermuten, dass die zum Tal 
hin offene Seite vermauert wart" 


Bereisung *1992 (R. JACOBEK). 


! TK Kaş IIg/36. — ? Koper, Recession 163; A. Koxecsy, Turmgehöfte in der Chora von Limyra. Anatolia 
Antiqua 5 (1997) 102. Fig. 1. 114, Fig. 8, 115-121 (Fig). — 2 Hun Klöster 326. 
Gycax, Lyk. Gemeinwesen 12, A. 32, 25, A. 32. 
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Cayagzımahalleleri, Flur im o. Talhang des Alakır Çayı’, s. von — Korma (Asar), in ca. 
180 m Höhe ü. NN, oberhalb der modernen Fahrstraße, ca. 18 km nnö. von Limyra, in 
S-Lykien 

O 30% 36 
Hist — 
Mon Vermutlich mittelbyz. Kreuzkuppelkirche mit gewölbten Seitenschiffen, die im O 
in kleinen Apsiden enden. Eingang im W. Einperiodiges Bruch- u. Hausteinmauerwerk 
in dichter Mörtelbindung, teilweise Ziegelausgleichsschichten, Wände u. Wölbungen 
teilweise eingestürzt. Vgl. ähnliche Kirchen in — Apollonia, > Kislecukuru, —> Pydna, 
— Sura. Keine Siedlungsreste in der Umgebung erkennbar; Klosterkirche®®. 
! TK Kaş 11f/37. — ? JaAcoBEK, TB 1988, 13, Nr. 75; Hun Klöster 326. 


Cayiciköyü', ca. 15 km nnö. von Limyra, auf der W-Seite des Alakır Cayı-Tales zwischen 
— Rodiapolis und — Akalissos, daher vielleicht — Madnausa, in S-Lykien 

u 30% 36% 
Hist — 
Mon Kleine, befestigte antike/frühbyz. Siedlung in der Dorfflur von Çayiçiköyü auf 
niedriger Felskuppe, einige Fundamentmauern erhalten’. 
! TK Kaş 11f/37. — ? JacoBEK, TB 1987, Nr. 13. 


Caylakkale Harabeleri' (Tchailar?), Mahalle, 17 km n. von Attaleia (Antalya), in W- 
Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Zweigeschossige röm. Villa rustica mit nach O gerichteter Fassade über kleinem 
Taleinschnitt. Kalksteinquaderwerk; Erdgeschoß mit Tonnengewölben, Schlitzfenster 
mit Segmentbögen*. 
Bereisung *1993. 
! TK Antalya Ila/41. — ? ORMEROD-RoBinson, Notes 218f. 


Cendeve! (Cendere), 38 km nö. von Side 8 km sw. von — Marula (Akseki), in O-Pam- 
phylien 

o 31% 36 
Hist — 
Mon Inder Dorfflur Befestigung, rom. Quader u. byz. Mauern’. 
! TK Antalya Ila/50. — ? Cevik, Melas Vadisi 92. 


(Büyük) Cerler', 5,5 km nw. von — Kyaneai, in Zentrallykien, 19 km wnw. von Myra 
(Kale, Demre) 

a 29% 36% 
Hist — 
Mon Auf einem Geländerücken, der steil zur Ebene von Sarılar abfällt, liegen ein klei- 


ner Felskopf mit klassischer Festung, eine weilerartige Siedlung mit Turmgehöft u. 
mindestens zwei Tumulusgräber. Die Siedlung wohl in nachklassischer Zeit verlassen’. 


! TK Kaş 118/33. — ? MILLER, Umland von Kyaneai 58-67 (Fig); ZIMMERMANN, Zentrallykien 85; MARKSTEI- 
NER, Limyra Taf. 128, Fig. 101. 
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Çeşme Önü, etwa 2 km flussaufwärts von der Mündung des Akçay in den — Melas, 
12 km nö. von Side, 4 km s. von Lyrb&, neben dem Depot einer Eisfabrik (Algida Don- 
durma)*, in O-Pamphylien 

312? 36 


Hist Rom Bad, kein Xenodocheion'!; — Mon. 


Mon In der zu— Bucakşeyhler gehörenden Flur Çeşme Önü, w. oberhalb der wohl an- 
tiken (u. modernen) Straße, steht eine kleine blockhafte röm. Badeanlage. Weitere Bau- 
spuren in unmittelbarer Umgebung sind nicht bekannt, ebenso die Frage der Wasserver- 
sorgung (ob durch die „Çeşme“ oder einen Abzweig der nicht weit entfernt vorbeiführen- 
den Wasserleitung von Sid). 

Der kompakte, teils überwachsene Bau umfasste 5 bis 6 untereinander verbundene, ton- 
nengewölbte Räume (Mauerstärken von 0,65 bis 1,10 m). Die Mauern (O-Seite mit äu- 
Beren Wandpfeilern) wurden aus dicht vermörtelten Bruchsteinen geschichtet, Tür- u. 
Fenstergewände aus Sandsteinquadern gearbeitet. Der zentrale der vier N-Räume 
schließt innen apsidal, in den Wänden sind kleine, rundbogige Nischen eingelegt. Der 
Außenbau war ehemals mit Kalkputz überzogen*. Raumordnung, Wölbung u. Apsis- 
raum erlauben die Bestimmung als Badeanlage; der Bautyp ist vielfach im Süden Klein- 
asiens belegt, jedoch selten publiziert (vgl. ähnliche Bauten in — Aperlai, — Aunesis, — 
Delikli Ören, > Mylom&, — Narlıkuyu [TIB Si. 

Nur scheinbar ungewöhnlich ist die isolierte Lage. Denkbar ist, dass sich in der Umge- 
bung ein bisher nicht erkannter größerer Gutshof befindet oder ein antiker Weiler (in > 
Bucakseyhler?). 

Bereisung *1994, 2001. 

' NoLLé, Etenna 153, A. 26; DERS., Side I 15. 


Ceylan (Ceylanköy), 4 km sö. von — Oinoanda, im nordlyk. Hochland 
g 2920 36 
Hist Dorf in der C'höra von Oinoanda. 


Mon Aus großen Kalksteinquadern gemauerte, rechteckige antike Quellfassung (etwa 
5x 15m). An der N-Seite zwei Rundaltäre mit Reliefs, einer mit Inschrift (unpubliziert)*. 
— Im türk. Friedhof bei Teheilen antike Säulen'!. S. des Friedhofs in Ören alte Sied- 
lung?. 

Bereisung *1994. 


! G. Cousin, BCH 24 (1900) 338; vgl. auch Anat. Stud. 45 (1995) 16. — ? St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 
Bray, Lykien 179. 


Chairetopa, Bistum der Phrygia Pakatians, > TIB 7, s. v., vermutlich Kayadibi (> TIB 
7,8. v.), n. von Yeşilova am Salda Gölü! 


o 29 37” 
Hist > TIB Als Bistum in den Not. ep. bis in das 12. Jh. bezeugt’. 
Mon — TIB 7, s. v. Kayadibi. Grab- u. Weihinschriften?. 


! MILNER, Survey 53. -- ? DarRoUzes, Notitiae 3, 415; 7, 392; 9, 274; 10, 327; 13, 333, 796. — 7 MILNER, a. O. 
53-55, Nr. 117-119.7. 


Charadrai (Xagaödgaı), tönog im Gebiet von — Korydalla, in S-Lykien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Gemeinsam mit — Paidagögos im 2. Jh. n. Chr. genannt!. 


Abb. 82 


Abb. 93 
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Mon — 
ı TAM 11/2 578; IGR III 679; Bopen. Études anatoliennes 382, A 3. 


Chelidonia (XeXıö6via àxgwthgov, don Xelıdövog, xáBo XeMðóv/Xnuðóv/XeMðovn, "Teoé 
àxoa, Scilidone, Siredone, Siridoine, Chiridoni, Geridonia, Caput Clarum), Kap, heute 
Gelidonya Burnu (Taşlık Burun)’, (früher Silden, Schelidan [Selidän] Burnu?), SO-Spit- 
ze Lykiens gegenüber den —> Chelidoniai Nēsoi, deren Namen das Kap trägt; 38 km osö. 
von Myra (Kale, Demre), 80 km ssw. von Attaleia (Antalya) 

307 36% 


Hist Erste Erwähnung im 4. Jh. v. Chr.: XeAıdovion, å&xowthowv xai vijcoı 800°. In der 
antiken Geographie wird das den Chelidoniai Nesoi gegenüberliegende Kap "Teoo dxeo*, 
Chelidonium promunturium? oder Tauri promunturium? genannt. In der Vita des Hos. 
Nikolaos von — H. Siön begegnen die Gon XeAıöövog in der Nähe von — Phoinix’. Der 
in der Vita des Bischofs Willibald von Eichstätt 724 bezeugte mons Gallianorum (Gala- 
norum, Gallionorum) wohl nicht Kap Chelidonia®, sondern — Kalon Oros (Alanya). 790 
segelte die byz. Flotte, von Myra kommend, um das Kap Chelidonia in den > Pamphy- 
lios Kolpos bei — Attaleia zu einem Gefecht mit der arab. Flotte Die Passage um das 
Kap Chelidonia galt schon in der Antike als sehr gefährlich! (> Mon). 842 wurde nahe- 
zu die gesamte arab. Flotte auf dem Weg nach Kpl. èv dxewrnoiw KPvogawwtõv Aeyon£vo 
Xelıöövıa durch einen Sturm (oder in einem Seegefecht mit den Byzantinern) zerstört!!. 
1106 zählt der russ. Pilger Abt Daniel 60 Werst von Myra nach (Kap) Chelidonia u. von 
dort 200 Werst nach Zypern’. 1148 wird der Golf a promuntorio Lissidona, usque in 
insulam Cyprum als sinus Atalicus, qui vulgari appellatione Gulfus Satalie nuncupatur 
bezeichnet (> Pamphylios Kolpos)'?. Transitogue gulfo Sataliae, transivit (scil. Philipp 
Il. August im Jahre 1191 auf dem Rückweg vom Hl. Land) cum galeis suis sub monte 
qui dicitur Siredone in fine gulfi Sataliae'*. Im Portulan von Pisa (um 1200) als caput 
situm sub montem qui dicitur Clarum (> Klados) in africo, ante cuius caput a facie aus- 
trali non longe in mari sunt insule Yscilidones, caput Clarum bzw. caput predictarum insu- 
larum Yscilidonum, ubi terminatur riueria prouintie Cilicie Asie minoris bezeichnet. 
Hierauf folgt der gelehrte, aus antiken Quellen zusammengestellte Einschub: Ab his 
scopulis Celidoniis extenditur mons Amana, qui et Taurus, surgens ab Indico mari primum’. 
Im Portulan aus der Mitte des 13. Jh. das Gebirge über den Chelidonischen Inseln (le 
Siledonie, Silidone), zu dem auch Kap Chelidonia gehört, lo Claro (> Klados) genannt? 
In der Karte von Pisa (um 1275) Lucauo de Serdony verzeichnet". Weitere Varianten des 
14./15. Jh.: Cauo di Geridonia, Chauo de li Chiridoni, Caput de Chilidonia, Siridoine, Sil- 
lidoni, capo Sirodome!®. Die Einwohner von Kastellorizo bekamen 1456 von Alfonso V., 
König von Aragon, Neapel und Sizilien das Monopol über den Salzhandel zwischen Cap 
de Salidoni u. la flumayra que s’apel la Pätara (> Xanthos Potamos)'®. Cavo Lidoli bei 
Denis Possot (1532)”. Die griech. Portulane nennen xáßo XnAıdovı/Xerlıdövi/Xelıdwvn/ 
XnAıöövn mit dem Kap —> Klados?!. — Cherronösos, > Xindacopo. 


Mon Schiffswracks”. N. von Chelidonia, vor einer Felsnase in 45 m Tiefe kaiserzeitl. 
Schiff mit einer Ladung von Gefäßkeramik östlicher Sigillata A; von Sporttauchern 
wurden ca. 300 Stücke geborgen. Der Fundkomplex im Handel verstreut; einige Beispie- 
le der Gefäßgattungen (u. a. Teller, Näpfe, kleine Schalen) des 3. Viertel des 1. Jh. v. Chr. 
heute in der Archäolog. Staatssammlung München”. 

' TK Kaş 11h/38; Hoor-Horn, Türk. Südküste 58f. (Fig). — 7 Piri Reis 4, 1633; KIEPERT-Karte, 1:400.000, 
Bl. Adalia; RITTER, Kleinasien II 745; TomAsSCHEK, Kleinasien 51. — 2 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 


* Strabön 666; Ptolemaios V 3, 2 (II 841 MÜLLER); Stadiasmos 491 (bis); vgl. W. Ruce, Tauros 5). RE 5 A/l 
(1934) 42. — * Plinius, Nat. hist. V 97. — © Mela II 102; Forsicer II 253f., 263. — ’ Vita Nik. Sion. 64; Foss, 


Chelidoniai Nēsoi 501 


Nicholas 326. — * So McCormick, Economy 131. — ” Theoph. 465 (Übers. Max6o-ScoTr 639); Le, Reak- 
tion 177; SpEcK, Konstantin VI. 218f.; HELLENKEMPER, Lykien u. die Araber 103. — "7 RuGE, XeMôoviðes 
vëoo, RE 3/2 (1899) 2227f.; Hoor-Horn, Türk. Südküste 59. — !! Geörg. Mon. 801; Geörg. Cont. 814; REGEL, 
Analecta 11; Vasınırv. Byzance I 193; ALEXANDER, Byzantine Apocalyptic Tradition 75f; HELLENKEMPER, 
a. O; PmbZ og — " Daniil 79. — " Wilh. Tyr. 669 (753 Huvaens). — '* Gesta Ricardi II 195. — '? GAUTIER 
Darché, Carte 132, 171 (Ayseilidonum insulae); vgl. Solinus 38, 10 (Mommsex 1895): Mons Taurus ab Indico 
primum mari surgit, deinde a scopulis C'helidoniis, inter Aegyptium et Pamphylium pelagus. — "7 MoTzo, Com- 
passo 59; vgl. Port. Grazia Pauli 63. — " Jomarp, Nr. 51-52 (provisoire); MarcEL, Choix Taf. II; zu den 
Seekarten vgl. auch Caraccı, Toponomastica Nr. 11038 (lucauodeserdony) u. S. 418 (Index). — '? KRETSCH- 
MER, Port. 330f., 399, 666; Carta Corton. 209; Carta Catal. 25; Uzzano 234. — ° Duran Duett, Kastellörizo 
56, 131, Nr. 36. — 2 Possot, Voyage 134. — 2 DELATTE, Port. 256f., 311f.; (II) 22; Zygomalas 189, 194 (Pa- 
PADOPULOS-KERAMEUS 44, 49). — 2 PARKER, Shipwrecks 108-110, Nr. 208-211; SCHWEYER, Le pays Iycien 6, 
A. 13. —- # V. Mrtsopotnos-LEon, Gefäße der Ostsigillata A von einem gesunkenen Schiff aus dem Golf von 
Antalya. Germania 53 (1975) 101-112; PARKER, a. O. 109f., Nr. 209, 210. 


MCLLER, Kleinasien 329 (Fig); Hınv, Lyk. Ostküste (Fig). 


Chelidoniai Nesoi (Xehðóvia voo! [oxöneAor?, nétoa’], Xelıdovewv vrjooı*, Chelidoniae 
insulae, insulae Yscilidones, isole di Scilidone, scolia de Chilidoniis, as-Sedönyät, Sıredo- 
nies), heute Besadalar (türk. = fünf Inseln) oder Gelidonya’, dem Kap — Chelidonia 
vorgelagerte Inselgruppe im äußersten SO Lykiens 
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Hist Die nach den xeMðóves (Schwalben) benannte Inselgruppe, weil die Schwalben hier 
im Frühjahr von Afrika kommend in großen Scharen Station machten’, verteilt sich auf 
zwei größere u. drei kleinere Inseln’, daher türk. Besadalar. Im Zentrum liegt die größte 
Insel (1,8 km N-S-Erstreckung), Devecitası Adası?. Die antike Geographie kennt neben 
einer, auch zwei!”, drei'! oder fünf!? Chelidonische Inseln. Die drei Inseln werden nach 
den benachbarten Orten > Melanipp&, — Gagai u. — Korydalla Melanipp& (Melanippai, 
Melanippeia), Gagai u. Korydela (Korydalai, Korythalai) benannt"? Bei den C'helidoniae 
insulae scopulosi maris ante promunturium sitae kam der anthia (Avdias), ein Seefisch, 
häufig vor, wegen seiner sägeförmigen Flossen, mit denen er Angelleinen durchschneiden 
konnte, vielleicht mit dem Großen Sägebarsch (Serranus gigas) identisch'*. 

Beim Frieden des Kallias (448 v. Chr.) wurden die Chelidonischen Inseln gemeinsam mit 
— Phaselis zur Westgrenze für die persische Schiffahrt". Die Rhodier schickten Gesand- 
te an Antiochos III., die ihm verbieten sollten, über die C'helidoniae hinaus vorzurücken: 
promunturium Ciliciae est inclutum foedere antiquo Atheniensium cum regibus Persarum". 
Im frühen 1. Jh. v. Chr. siegte die Flotte des Lyk. Bundes über einen unbekannten Geg- 
ner (kilik. Seeräuber?) negi XeMôõoviaç”, der Grenze zwischen dem Lyk. Bund u. den 
Piraten. 

1102 verließ der Pilger Saewulf nach dem Besuch von Myra die lyk. Küste bei der Insel 
— Xindacopo'*. Der russ. Abt Daniel zählt 1106 auf dem Weg nach Jerusalem von Myra 
nach Chelidonia 30 Werst u. von dort nach Kypros 200; auf dem Rückweg vermied er 
aus Furcht vor feindlichen Soldaten eine Landung auf der Insel Chilidonia'”. Um 1140 
erwähnt der isländische Pilger Nikulas von Pvera Jalandanes in Tyrkland zwischen Myra 
(Mireaborg) u. Kypros”. Idrisi nennt 1154 die zwei (größeren) Inseln aS-Sedönyät?'. Ma- 
rino Sanudo (1321) kennt einen Anlegeplatz (paravegium) auf den scolia (scholia) de 
Chilidontis u. fügt hinzu: videtur tamen statium timorosum ex parte maris, quamvis a gen- 
te ex parte terrae possit esse securum”. 

Varianten in den spätma. Portulanen u. Seekarten: insulae Yscilidones (um 1200 
Stledonie (pluzore) isole/isole di Scilidone (um 1250)”*, Sillidoni/Stlidonio (u.ähnlich, 
14. Jh.)”, Siredonies molte isole (1442), Chiridoni doi scholli”, ixola (secunda, terza) de 
Silidonie/Chilindonie (um 1490)”. 


ec 
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Die Durchfahrt zwischen den Chelidoniai Nēsoi u. Kap Chelidonia war bei Sturm gefähr- 
lich”. Die Chelidoniae (insulae) galten für die Schiffahrt als unheilbringend(pestiferae 
navigantibus, contra Tauri promunturium(— Chelidonia) inportune navigantibus obiacent 
Chelidoniae)?”. Das Süßwasservorkommen bei den Chelidonischen Inseln (dulcis haustus 
ad Chelidonias insulas)?! bezieht sich vermutlich auf die nahegelegene Insel > Kram- 
busa. 


Mon — 


' Pseudo-Skylax, Periplus 74; Strabön 520, 651, 666, 677, 682; Stadiasmos 491; Eust. Dion. Per. 239, 311f., 
Paraphr. 411, 416, Schol. 436; Agath. Orth. 476; Blem. Geögr. 462. — ? Ptolemaios V, 3, 6 (II 845 MÜLLER). 
— ? Steph. Byz. 6%. — * Mich. Akom. I 316. — ® TK Kaş IIh/38. — ® RITTER, Kleinasien II 745ff.; TomA- 
SCHER, Kleinasien 51. — "7 Hoor-Horn, Türk. Südküste 58f. (Fig). — ® Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: 
Kaş-Çavuş Burnu. — 7 Stadiasmos 491. — 19 Pseudo-Skylax, Periplus 74; Steph. Byz. 690. — !' Strabön 
666; Dionysios Periög&tes 510f. [GGM II 135]; Eust. Dion. Per. 311f., Paraphr. 411, 416, Schol. 436; Blem. 
Geögr. 462; Plinius, Nat. hist. V 131. — !? Ptolemaios V 3, 6 (II 845 MULLER). — " Steph. Byz. 690; Eust. 
Dion. Per., Paraphr. 411, Schol. 436. — '* Plinius, Nat. hist. IX 180-182 (vgl. Kommentar in der Edition 
mit Übersetzung von R. Könts. München 1979, 212f.). — 1 Merces, Empire 147; KEEN, Gateway 74. — 
1° Livius XXXIII 20; vgl. JAMEson, Lykia 269. — " TAM Il/1 265; BALLAND, Inscriptions 245, A. 152; MAREK, 
Lyk. Bund 17. — 5 Saewulf 8 (Huvsens 47, 61); WILKINSON, Jerusalem Pilgrimage 98; DIMITROUKAs, Reisen 
II 486 (hier mit Kap — Chelidonia identifiziert). — 18 WILKINSON, Jerusalem Pilgrimage 125, 154; Daniil 79, 
136; KuıTrowo, Itinéraires 9, 55; in der deutschen Übersetzung, Daniel 64, macht der Pilger Halt auf Ch: 
danach Tomaschek, Kleinasien 51. — ® WILKINSON, Jerusalem Pilgrimage 216. — ?' al-Idrist 647 (JAUBERT 
II 134). — 2 KRETSCHMER, Port. 245. — 23 GAUTIER DALCHE, Carte 132. — ” Morzo, Compasso 58f.; Port. 
Grazia Pauli 62f. — * Carta Catal. 25; vgl. KRETSCHMER, Port. 666. — 2 Uzzano 233-234. — ” Portulan des 
Gratiosus Benincasa bei KRETSCHMER, Port. 399. — 2 Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 526f., 545. — 
2 Ruce, Xelıdovideg vfjooı. RE 3/2 (1899) 2227f.; ForBIGER II 263. — ” Plinius, Nat. hist. V 131; Mela II 102. 
— 9 Plinius, Nat. hist. II 227. 

Hun, Lyk. Ostküste. 





Cherron&sos (Xepgövnoog), &xga èv Aula, vielleicht Kap — Chelidonia 
Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 692. 


Chimaira (Giuooo pågayč), heute wohl das Avlan Dere, Schlucht im — Kragos!; — 
Chimairas Oros 

29% 36% 
Hist — 
Mon — 


! Strabön 665, 666; Eust. Dion. Per. 366; Ruce, Chimaira 2). RE 3/2 (1899) 2281; DıamanTaRAs, Lykiaka 
32. 


Chimairas Oros (Xwoigas Gooc, mons Chimaera, TGıpoAntayı = Çıralı Dağı), Berg mit 
dem Yanartaş (türk. = „brennender Stein“)', etwa 4 km nnw. von — Olympos (1), 2,5 
km nw. von Çıralı, an der ostlyk. Küste 

o 307 36 


Hist Auf dem für sein nüg åðávatov oder aùtópatov bekannten Berg lag ein Höphaistos- 
Heiligtum, das schon im frühen griech. Portulan des 4. Jh. v. Chr. erwähnt wird (iegöv 
“Hyaiotov Ev ro Öpeı xai 200 NOAd aùtópatov èx tis ys xaietai xal OVÖENoOTE oßevvurau)?. 
Da man das Phänomen des nie versiegenden Feuers, das aus mehreren Felsspalten aus- 
tritt, mit der feuerspeienden — Chimaira in Zusammenhang brachte, hieß der Berg in 
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der Antike auch Xwaipas d00g (mons Chimaera ); gelegentlich auch Olympos (> Olympos 
2) oder Kwevxin nerea (> Körykos) genannt‘. 131 n. Chr. vermutlich von Kaiser Hadri- 
an besucht‘. 

Nach Ausweis einer Bauinschrift finanzierte eine Apphia aus — Olympos (1) 209-211 n. 
Chr. den Bau eines Bades (ßaAaveiov)®, > Mon. 

In der arab. Geographie des Ibn Sa‘id aus dem 13. Jh. wird ein ‘Flammen-See’ im N 
(statt im S) von Antalya erwähnt’. Eine Küstenbeschreibung von 1577 nennt nach Tekir- 
oba (— Phaselis) Ayırv Thait Aeyöuevog, op ènávw Zoe, Bovvög bynAötarog Twaintayı, 
Oto Erxinola Tod ’Apxıotgarnyov Eotiv adv Ev CH xogue. "Exei ôt moo eioi toeic TONOL 
GEVVAWG VURTOG xal TIUEEAG àvaxaiovtes 200 OC Xauıvov®. Die Kirche des Erzengels Micha- 
el(— Mon) stand vielleicht in einer erneuerten Kulttradition mit dem alten Höphaistaion?. 
TZueoAn (Çıralı), der türk. Name des Berges u. des unterhalb gelegenen Hafens, bedeutet 
„Ort mit Kienspänen“, wohl eine Anspielung auf das immerwährende Feuer. 


Mon Aufgrund der Inschriften" zur Chöra von Olympos (1) gehörig, liegt vier Kilome- 
ter n. der Stadt auf einer Berglehne, ca. 250 m ü. NN, auf einer nach O abgedachten 
Lichtung der antike Kultbezirk des Hephaistos, gebunden an ein ewiges Feuer, das als 
vulkanisches Gas (Methangas) an wechselnden Stellen auf einer Felstafel aus Serpentin 
(ca. 20 x 30 m) aus sehr schmalen, mehrheitlich horizontal geschichteten Felsspalten 
austritt u. sich in Verbindung mit der Luft entzündet!!. 

Ein antiker Pflasterweg führte von der Küste hinauf zum Heiligtum". Zahlreiche rom. 
Werkstücke u. Inschriften bezeugen das antike Kultzentrum, doch liegen in der unmit- 
telbaren Nachbarschaft des Feuers nur wenige Bauglieder — u. a. Fundamente einer 
kleinen Exedra - in situ*. Daher lässt sich eine Bauform des Heiligtums nicht erschlie- 
Ben. 

Die kleinen Flammen sind nachts zwischen den benachbarten Berghängen im S u. N bis 
zur 1,5 km entfernten Küste im O sichtbar'®. 

Auf dem ö. unteren Hang der Felstafel steht eine im Inneren teilweise hoch verschütte- 
te Kirchenruine mit Nebenbauten, ehemals teilweise von einer Schutzmauer umschlos- 
sen. Der mehrperiodige Bau zeigt im Kern eine dreischiffige, basilikal ausgelegte Kirche 
(lichte L ca. 15 m ohne Apsis, lichte [erschlossene] B ca. 12 m, Mittelschiff-B 4,80/4,92 
m, Apsis-B 4,20 m)'*. Die Mauern, aus Spolienguadern u. Bruchstein, variieren in ihrer 
B zwischen 0,90 u. 1,10 m. Die Mittelschiffmauern öffneten sich mit zwei Bogenpaaren 
(später vermauert) zu den Seitenschiffen, die jeweils in der O-Wand mit kleineren Apsi- 
den abschlosssen Die Außenscheitel der drei Apsiden lagen in einer Flucht, die mittlere 
Apsis, obwohl in jüngerer Zeit aus statischen Gründen unterfangen, lässt einen geraden 
Außenscheitel erkennen, der vermutlich dreiseitig gebrochen war*. Die drei Schiffe waren 
ehemals auf den kräftigen Mauern eingewölbt (daher u. a. die hohe Verschüttung), im 
Mittelschiff drei (auf der N-Seite ausgebrochene) Gurtpfeilerpaare in die Hochschiff- 
wand eingebunden*. Ein (ausgebrochener) Zugang führte von W in das Mittelschiff. 

In einer jüngeren Periode wurden drei neue Apsiden in die älteren Apsiden eingebaut u. 
mit einer starken o. Außenwand (wohl wegen erheblicher Bauschäden) ummantelt'°. 
Vermutlich zur gleichen Zeit sind - aus statischen Gründen — die Bögen der Hochschiff- 
wände zu einer Einraumkirche vermauert worden. An der NO. Seite schlossen sich wohl 
Wohnbauten (eines Klosters?) an; an der S- u. W-Seite der Kirche wurde eine starke 
Hofmauer angebunden. 

Der Typus der dreiapsidalen basilikalen gewölbten Kirche hat nur wenige nahe Paral- 
lelen in Lykien, Pamphylien u. Karien. Die Proportionen der Kirche u. die starken 
Hochschiffmauern (für die Gewölbe) mit ihren Bogendurchgängen — die rudimentäre 
Form einer Weitarkadenbasilika — stehen den mittelbyz. Kirchen in — Pydnai, — 
Apollönia, — Kislecukuru, — Sura nahe, ohne jedoch zu einer Kuppelausbildung - viel- 
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leicht aufgrund der schwierigen topographischen Hanglage — zu führen. Bei einem Bau 
des 6. Jh. - auch auf stark abfallendem Gelände — wäre eine Säulen- oder Pfeilergliede- 
rung u. ein Holzdachstuhl, jedoch keine Einwölbung zu erwarten. Ebenso auffällig ist 
die erste Apsis mit ihrem inneren Segment- statt eines Halbkreisbogens. Die äußere 
Apsidengestaltung entspricht einer Reihe von mittelbyz. Kirchen. 

Der erste Bau könnte dem 10. (spätestens 12.) Jh. angehören, die durchgreifende Wie- 
derherstellung mit den drei neuen Apsiden noch 12. Jh. oder schon metabyz.? 

Die mehrperiodigen Malschichten, im ersten Bau in der N-Apsis mit figürlicher Malerei” 
u. einer Crux gemmata in der Apsiskalotte, gehören wohl mehrheitlich in das 12. Jh. (wie 
im Latmos)'®. Diesen Malschichten ist vielleicht die Stifterinschrift eines Theodulos in 
einem Bogenfeld zuzuordnen”. Die jüngeren Phasen mit sehr einfacher ornamentaler 
Dekoration (Kreuzblumen, Kreuzornamente u. waagrechte Karos) stammen vermutlich 
aus dem 17./18. Jh., jedenfalls nicht aus ikonoklastischer Zeit. Ruggieri-Giordano-Fur- 
nari” gehen in ihrer Chronologie von einem Kirchenbau des 6. Jh. aus, der jedoch nicht 
nachweisbar ist; der vorhandene Baubestand der Kirche lässt sich in die Reihe der späten 
mittelbyz. Kirchen einreihen, somit entfällt eine Zuordnung der (sehr einfachen) Deko- 
ration in ikonoklastische Zeit. Es ist zu erwägen, ob diese nichtfigürliche metabyz. De- 
koration wegen der muslim. Umwelt gewählt wurde oder den Abbruch einer Bildtradi- 
tion anzeigt. Die Michaels-Kirche (> Hist) war wohl auch ein metabyz. Wallfahrtsort 
mit Kloster?'; die einfache Schutzmauer, bereits 1811 vorhanden”, im W u. S hat ihre 
Parallelen in den Hofmauern der Häuser des 18./19. Jh. in Antalya u. Alanya*. 

Tiefer am N-Hang, am alten u. neuzeitl. Aufgang aus der Strandebene, stehen Ruinen 
kaiserzeitl. Bauten: ein kleines, ehemals gewölbtes Quellhaus (lichte B 3,65 m, lichte 
Tiefe 2,50 m, mit Faszienbogen), das über einen kurzen Kanal eine Hangquelle fasste u. 
im Abstand von ca. 5 m ein (heute teilweise abgestürztes) einfaches, mindestens zweiräu- 
miges Bad mit Bauinschrift (aus der Zeit des Septimius Severus; — Hist) über dem 
Eingang (B 1,26 m)”. In den schmäleren rechten Raum wurde unter Verwendung der 
Innen- u. Außenmauern des Bades eine mittelbyz. Kleinkirche mit runder Apsis (im 
Scheitel noch eine Fensterwange in situ) eingebaut. 

In der Nachbarschaft vereinzelt Mauern von wenigen früh- u./oder mittelbyz. Häusern 
aus Bruchsteinmauerwerk. 

Angesichts der beiden mittelbyz. Kirchen u. des Fehlens von frühbyz. Werkstücken ist 
hier offenbar keine direkte Anknüpfung an antike Kulttradition nachweisbar. 

Im Dorf Çıralı, in einem Brunnen verbaut, Fragmente von zwei verschleppten, frühbyaz. 
Stiftungs(?)-Inschriften“. 

Bereisung *1994. 

! SAHIN-ADAK, Likya Incel. I, Fig. 43. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74; Ktēsias von Knidos bei Phötios, Bibl. 
I 137; Ruce, Chimaira 2, RE 3/2 (1899) 2281. — ° TIETZE, Lykien 353-360; KAnNENBERG, Naturschätze 207. 
— * Belege in TAM 11/3 S. 408f.; das nüg abröparov auch bei Io Mal. 286 u. Eust. Dion. Per. 366. — * BAL- 
LAND, Inscriptions 70, A. 225; zum Datum vgl. HALFMANN, Itinera 194. — ® RucciErı, Chimaera 69. — 
7 CAHEN, Ibn Sa‘id 47: Antälya, ... . Au nord se trouve le Lac des Flambeaux: si l’on gravit de nuit la 
montagne qui domaine Antälya au nord, on y voit comme des torches allumées. — ® Zygomalas 194 (Papa, 
DOPULOS-KERAMEUS 49). — ° SCHULTZE, Kleinasien II 196. — ° TAM 11/3 1172-1182. — '! BEAUFORT, Kara- 
mania 44-48 (2. Aufl. 47-51); SPRATT-ForRBEs, Travels I 193f.; RITTER, Kleinasien II 751-756; PETERSEN- 
Luschan, Reisen 138-142; BEAN, Südküste 155f. — 1 ATVUR, Olympos 16f. (Fig mit Kartierung des Pflas- 
terweges). — 17 Plinius, Nat. hist V 100; BEAUFORT, a. O. 44 (2 47). — !* JacoBEK, TB 1988, Nr. 69; RUGGIE- 
RI-GIORDANO-FURNARI, Chimera (1), Plan (zu korrigieren); RUGGIERI, Architettura 76-82. — "7 RUGGIERI- 
GIORDANO-FURNARI, a O. — 8 Anders RUGGIERI, a. O. — !" JacoBEK, TB 1988; RUGGIERI-GIORDANO-FURNA- 
R1, Affreschi 35, Fig. 3, 4. — " Vgl. die Crux gemmata in der Höhle der hll. Apostoloi bei Gökkaya im 
Latmos: Th. WıEGAnD (Hrsg.), Milet. Ergebnisse der Ausgrabungen III/l: Der Latmos. Berlin 1913, 93, Abb. 
118 (11. Jh.) mit GREGOIRE, Recueil 227 (ter). — 19 BEAUFORT, Karamania 45, 50f.; GRÉGOIRE, Recueil 285; 
TAM 11/3 1169; PmbZ 7993; RUGGIERI-GIORDANO-FURNARI, Chimera (1) 475, A. 12. — * Chimera (l) u. 
Affreschi. — 2 Hun, Klöster 320f.; DERS., Lyk. Ostküste (Fig). — ? BEAUFORT, a. O. — 2 RUGGIERI-GIOR- 
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DANO-FURNARI, Chimera (2). — 23 GRÉGOIRE, Recueil 284; TAM 11/3 1170-1171; Bong, Bull. ép. 1952, 
Nr. 72, 148. 
Ritter, Kleinasien 11 751-756; Colnaghi, Lycia 344f.; Ruggieri, Licia bizantina 167-172. 


Choerogylion, Insel an der lyk. Küste, genaue Lage unbekannt 

Hist Von Plinius zwischen Dolichiste (> Kakaba) u. Crambusa (> Krambusa) ge- 
nannt’. = Chironisi (> Choironssi)??. 

Mon — 

' Plinius, Nat. hist. V 131. — * Kauınka, Topographie 65. 


Choiron&si (Chironisi' = Xowovnoi = „Schweineinsel“, Iero[nisi]?, Jeronisi?, Nero Nisi’), 
heute Domuz Adası (= „Schweineinsel“)’, Insel zwischen der Halbinsel von — Lydai mit 
dem Kap — P&dalion u. — Melanoscope (Tersane Adası) im — Glaukos Kolpos (Golf 
von Makr&/Fethiye), 20 km wnw. von Makre, in NW-Lykien 

D 28% 360% 


Hist Wohl nicht Ropisa*, da dieses vermutlich Verschreibung von —> Ropusa (= — 
Rodussa). Domuz Adası bedeutet wie Xowovnot „Schweineinsel“. — Choerogylion. 


Mon Die Kalksteininsel erstreckt sich mit einem Felsrücken von NW nach SO. Am 
schmalen sö. Küstensaum zieht sich eine Kleinsiedlung entlang, deren Ruinen sich bis 
unter den heutigen Wasserspiegel ausdehnen (Küstensenkung). Unter den verschiedenen 
Mauerruinen aus teilweise dicht vermörtelten Bruchsteinen u. Ziegeln lassen sich zwei 
spätröm.-frühbyz. Bauten näher bestimmen: eine Badeanlage u. eine dreischiffige Basi- 
lika. 

Die Fundamente u. Mauern des spätröm. Thermenkomplexes reichen teilweise bis in die 
seichte Uferzone. Der ehemals kompakte Baukörper (L ca. 29 m, B. ca. 12,60 m) ist N-S 
gerichtet u. in mehrere querrechteckige, untereinander verbundene Räume gegliedert. 
Die Mauern sind aus Bruchsteinen oder Ziegeln (auch fünflagige Ziegelbänder) gefügt. 
Die Bestimmung als Bad beruht auf den zahlreichen noch vorhandenen Tonröhren für 
die Heizung des Caldariums. Der Bautyp lässt sich derzeit nicht mit anderen spätröm.- 
frühbyz. Bädern verbinden, da zu wenig Vergleichsbeispiele vorliegen (siehe jedoch — 
Arymaxa). 

S. der Therme liegt eine dreischiffige frühbyz. Basilika innerhalb eines größeren Bau- 
komplexes (N-S ca. 33 m, O-W ca. 48 m). Die Kirche (Naos: lichte L ca. 20,50 m, B 
14,40 m) wird im O von einer halbrunden Apsis (B 5,70 m) geschlossen, an der sich of- 
fenbar ein äußeres Umgangspastophorion orientierte. Diese Bauform ist bisher in Ly- 
kien selten belegt (vgl. — Perdikonssi; in Kilikien [TIB 5] Apostelkirche in > Anazarbos, 
— Akören). 

Die ehemaligen Säulen des Naos (auf ca. 0,80 m breiten Stylobaten) sind abgebaut. Der 
Narthex (mit Mosaikspuren) ist leicht eingezogen, jedoch ungewöhnlich tief. Ein Mosaik 
mit geometrischen Mustern aus der Kirche ist in Bruchstücken nun in einem Privathaus 
auf der Insel neu verlegt. Die Bauform der Kirche u. das Mosaik weisen die Architektur 
in die 2. Hälfte 5. Jh./6. Jh. Im SO der Kirche liegt eine geräumige rechteckige Felszis- 
terne” *. 

Der Baukomplex vielleicht eine private spätantike Residenz (heute als Privatbesitz ge- 
nutzt). 

Bereisung *1991 (keine Begehung). 

! KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Roos, South-eastern Caria 83 (Fig, Lit). — °? Admirality Chart, Nr. 
1886 (1840) bei RUGGIERI, Due complessi termali 182, 187. — ? Maıvrı, Viaggio 424. — + Hoskyx, South 
Coast 145. — * TK Fethiye Ild/25. — ® Stadiasmos 494; KIEPERT, a. O. — ' RUGGIERI, Due complessi ter- 
malı 187-195 (Lit, Fig). 
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506 Chöma 


Chöma (Xöpa), Hüyük, 1 km sö. von Hacımusalar (Mahallesi) bzw. 2 km sw. von Beyler!, 
14 km sw. von Elmalı, im lyk. Hochland 
ó 29% 36% 


Hist Stadt mit Münzprägung im 1. Jh. v. Chr. u. unter Kaiser Gordian III. (242-244 
n. Chr.)?, in der > Milyas? am Fluss — Aedesa‘, in der spätantiken Provinz Lykia (Mētro- 
polis Myra)?. Opramoas von Rodiapolis spendete nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. 7.000 
Denare für eine Stoa u. wohl ein Sebasteion®. Daher wohl zum Lyk. Bund gehörig’. 

Als Bistum der Provinz Lykia Suffragan von Myra; in den Not. ep. bis in das 12. Jh. 
bezeugt’. Bischof Pionios nahm 381 am Konzil in Kpl. teil?, Eudoxios unterschrieb 431 
in Ephesos”, 451 in Chalködön'!' sowie 458 einen Brief des Metropoliten von Myra an 
Kaiser Leon TI? in Kpl. 879 durch Bischof Nikolaos vertreten”. Eustathios, auf einem 
Siegel des 11./12. Jh. genannt, war vielleicht Bischof von Chöma!*. 


Mon Inmitten der s. Elmalı Ovası hebt sich ein beherrschender, N-S gestreckter Hüyük 
(Hacımusalar Hüyük, 300 x 350 m, 13 m hoch”) heraus, der sich durch Lage u. Größe 
als Siedlungszentrum der Ebene seit neolithischer Zeit ausweist* u. namengebend - x&yua 
= Erdhügel - für die Polis wurde? Die Siedlung auf dem Hüyük (mit spätröm.-frühbyz. 
Hausbauten u. Befestigungsabschnitten an der W-Seite) hat sich offenbar in der Kaiser- 
zeit in das Vorfeld ausgedehnt, wo sich augenscheinlich rechtwinkelige Streifen von in- 
sulae abzeichnen!”. Am O-Fuß des Hügels dreischiffige frühbyz. Kirche. In der Flur 
Sarnıç Alanı Düzü Töpferplatz mit Öfen hellenist. bis rom. Zei? Kaiserzeitl. Bauma- 
terial u. Steininschriften teilweise in die benachbarten Dörfer Hacımusalar u. Sarılar 
verschleppt* "8 Dazu zählen Ehren- u. Grabinschriften, u. a. ist die Errichtung eines 
Hemikyklion mit Statuen bezeugt”. — Im 1,5 km sw. gelegenen Sarılar dekorierter mit- 
telbyz. Sarkophagdeckel, vielleicht 12. Jh.?!. Eine nach Sarılar verbrachte Inschrift 
nennt einen Tlöeus kai Chömateites”. 

Bereisung *1995. 

"IK Elmalı Ild/33; BEAn-HarRrıson, Choma; G. E. Bra, Choma. PECS 223; vgl. M. MELLINK, AJA 68 
(1964) 271. — ? AuLock, Lykien 39f. — 7 Ptolemaios V 3, 4 (II 844 MtLLeR). — * Plinius, Nat. hist. V 101. 
— Hier. 683, 9. — ° TAM 11/3 905 (Koxkınıa, Opramoas) XIX C; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGH- 
TON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — 7 Shelagh JamEson, Choma 3). RE S 14 (1974) 96; 
JAMESON, League 842. — ° DARROUZESs, Notitiae 1, 267; 2, 329; 3, 379; 4, 284; 7, 349; 9, 231; 10, 279; 13, 284; 
DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hp, Notitiae. — 
? TURNER, Canons 170; Roos, Episcopal Lists 349; zu den einzelnen Bischöfen vgl. R. Janın, Choma. 
DHGE 12 (1953) 760; FEDALTO, Hierarchia I 229. — 19 ACO I 1, 2 S. 3, Nr. 17 et passim. — ” ACO II 1, 2 
[202] 140 et passim; HoNIGMANN, Original Lists 55, Nr. 272. — '? ACO II 5, 63. — '? Mansı XVII 377 A. — 
4 Vgl. W. SEIBT, BZ 90 (1997) 464 zu NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 49,1 (Eustathios, Bischof von Kos). 
— 5 N. Çevik, Adalya 1 (1996) 68, Abb. 2; AJA 100 (1996) 315; HArrıson, Mountain and Plain 50, Fig. 76. 
— 1% ADaK-SaHin, Mylias. — "7 BEAn-HARRISoN, Choma 40. — "9 AJA 101 (1997) 282, 341. — 13 BEAn-Har- 
RISON, a. O. 40-44. — H BEAN-HaARRISoN 42. — ?! HARRISON, Central Lycia 76; DERS., Mountain and Plain 
54. — 2 IruikctocLv, Nord-Lykien (1991-1992). 

Ilknur ÖzceEN et alii, Excavation and Survey at Hacımusalar (Choma) in Lycia. Abstracts 100* Meeting 
Archaeol. Inst. of America (December 1998). Washington D.C., 33f.; MITCHELL, Arch. Rep. 170. 


Cibuk Hanı (Tschibuk Han!), ca. 29 km nnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien, 
genaue Lage unbekannt 

30% 37% 
Hist Vermutlich kleiner osman. Han, der als Straßenstation das s. gelegene Karavansa- 
ray — Kırkgöz am Passeingang des Aufstieges zum Cibuk-Pass (Cibuk/Cubukbogazı)” 
abgelöst hat; noch zu Anfang des 20. Jh. als Straßenstation genutzt?. Wohl nicht iden- 
tisch mit dem Kırkgöz Han’. 
Mon Heute vermutlich zerstört?. 


Cine 507 


' KikPERT-KarTk, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? TK Elmalı 12/39-40. — 2 MoreTTI, Qogia-In 509, 5l4f., mit 
Karte 511; Rott, Denkmäler 29 verwechselt hier die Namen; vgl. auch SkıFF, Reisen 477. — * So TRUCKEN- 
BRODT, Westl. Taurus 44. — ° Von K. Ernmann (Karavansaray 208, Nr. 114) nicht mehr gefunden. 


Ciglık(köyü)', etwa 20 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

U 30% 37% 
Hist — 
Mon In der Flur des Dorfes Cıglıkköyü, möglicherweise an der Stelle der Eintragung 
Hb. (Harabe) der topograph. Karte, 2,5 km sw. des Dorfes, am unteren Berghang des 
Sam Dao, ein ma. Turm? am Eingang in den Yenicebogazı-Pass (> Stena 1). Reiter- 
gottrelief*. Im Friedhof von Çığlık Weihinschrift an Helios’. 


'TK Elimalı I1a/40. — ? TK Elmalı Ila/39. — ? PArRıBENI-ROMANELLI, Studii 234. — * DELEMEN, Rider-gods 
Nr. 56. — ê İPLikçiočLU, TAM 111/2. 


Cikeilli', 5 km nö. von Kalon Oros (Alanya), heute im Stadtgebiet von Alanya, in O- 
Pamphylien 

32 36” 
Hist — 
Mon Im Dorfgebiet von Cikgilli Köyü steht auf einem nach SW fallenden Hang, im O 
u. S von einer weitläufigen hohen Mauer (Eingang am S-Hang, Quelle inmitten des Gar- 
tens) umschlossen, der ehem. zweigeschossige, querrechteckige Hacı Baba Köskü (B ca. 
12,50 m, Tiefe ca. 6 m), ein kleiner Residenzbau (Jagdhaus?). Eingang in der s. Front- 
seite, im Erdgeschoß zwei ungleich große Räume und vermutlich eine Treppe zum Ober- 
geschoß. Gedrückte Spitztonne als Wölbung. In den Wänden des größeren Raumes Ni- 
schen mit floraler Freskomalerei (wie in den seldschuk. Bauten der Zeit um 1230/1240 
in > [Büyük] Hasbahçe, — Alara Han). Das Obergeschoß, urspr. ein einzelner Raum, 
ist abgestürzt. Der Bau ähnelt dem Köşk in Hasbahçe”. 
In den Hügeln oberhalb von Cikeilli Köyü (vielleicht röm.) Wasserkanäle**. 
Bereisung *2001. 


! TK Alanya Ile/53. — ? REDFORD, Seljug Palaces 222; DERS., AST 13/2 (1995 [1996]) 147-150 (Fig). — 
7 REDFORD, Seljuk Pavilions 455. 


Cine (jetzt Gökpınar’), 13 km sö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
o 30% 37” 


Hist Vielleicht Lēgaita (Lēgaia) nach dem Ethnikon Anyeitaı auf einer im 4 km s. ge- 
legenen Dibekbucağı gefundenen Inschrift?. Vermutlich zur C'höra von Sagalassos (TIB 
7) gehörig. 

Mon Inder Cineovası hebt sich nw. von Çine bei der Höhle İnsuyu eine Felshöhe (Gümüş 
Tepe) ca. 40 m über der Ebene, ca. 250 m ö. der Fernstraße Burdur-Antalya, heraus. 
Die Felsspitze ist künstlich terrassiert (ca. 25 zu 15 m) u. trägt am Rand eine Umfas- 
sungsmauer (B 1,20 m) aus (frühhellenist.?) Polygonalquadern mit Bossen, bis zu 5 m 
hoch erhalten. Im Inneren der Befestigung Spuren mehrerer Mauern (B bis zu 1 m) u. 
einer Felszisterne. In der SO-Ecke verstürzte Bauglieder eines offenbar kaiserzeitl. Bau- 
es (Tempel oder Grabtempel?). Röm. Gefäßkeramik?. Vielleicht wie Ören Tepe bei — 
Panemoteichos eine Festung der Attalidenzeit*. Im Straßendorf vereinzelte antike Werk- 
steinguader*. 

Bereisung *1993. 


508 Cıvgalar 


! TK Isparta-Burdur 13/38; Belediyeler-Köyler (1985) 189. — ? L. Roß£rT, BCH 107 (1983) 580. -— 7 BEAN, 
Pisidia II 43 (Fig); PARIBENI-ROMANELLI, Studii 265f. — * WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 79-82 
(Fig), 


Cıvgalar', antike Siedlung, 20 km o von Balbura, im nordlyk. Hochland 
D 29% 36% 


Hist In der Chōra von — Balbura gelegen. 


Mon Ein km oberhalb des neuzeitl. Dorfes turmartiger Fels; in der Nachbarschaft ein 
Felssarkophag mit kaiserzeitl. Inschrift. Im Fels Aedicula u. a. mit dem Relief einer 
Göttin (wie in — Kırkpınar), einer Kampfszene u. einem Löwenrelief mit Stiftungsin- 
schriften?. Das Dorf auf dem zugehörigen Siedlungsplatz? 


! TK Elmalı IIb/33. — ? Naour, Inscriptions 131ff. (Fig); bers., Tyriaion 116-118; IpLikctosLu, Nord-Ly- 
kien (1995). 


Cobanisa!, kleine, antike Siedlung an der Straße von Makre (Fethiye) in die Kibyratis 
bzw. nach Attaleia (Antalya), 10 km ö. von — von Balbura, im nordlyk. Hochland 
a 29% 36 


Hist Das Fragment einer Bau(?)-Inschrift erwähnt vielleicht den Bau einer Brücke über 
den an Çobanisa vorbeifließenden oberen > Xanthos Potamos?. 


Mon Außerhalb am Rande des Dorfes die Flur Hisar, ein niedriger Felshügel mit einer 
Ringmauer als Befestigung; im Inneren Spuren von Bauten?. Wasserreiches Almdorf am 
Felshang über der Hochebene. Zahlreiche Spolien: Werksteine, Säulen, Basen, Relief- 
quader, mindestens ein Sarkophag, Schrankenpfeiler (?) von einer Kirche (?)*. Kakasbos- 
Reliefs, eines mit Inschrift*; Grabinschriften. In Keten Pınarı (in über 1600 m NN) 
Steingewichte für eine Ölpresse (?)?. 

Bereisung *1995. 


'TK Elmalı IIb/32. — ? Bean, Journeys 1965-1967, 13, Nr. 17. — ? Bean, a. O. 12-14 (Fig). — * DELEMEN, 
Rider-Gods 35, Nr. 197, 198. — 5 J. J.CouLTon, Anat. Stud. 39 (1989) 13. 


Çökek, 36 km onö. von Makre (Fethiye), n. vom Akçay (Kıncılar Çayı, früher Gerisburnu 
Cayı)', einem ö. Zufluss des > Xanthos Potamos, in NW-Lykien 

u 29” 36% 
Hist Der Ort gehörte zur C'höra von > Oinoanda’. 
Mon Antike Siedlung mit ma. Mauern u. Kirche in Çökek Asar’. 


' TK Fethiye IId/30. — ? RoBErT, Bull. ép. 1950, S. 185, Nr. 183; REG 63 (1950) 185. — ? TAM 11/2, S. 
263f. 


Çolaklı, ca. 9 km nw. von Side, in O-Pamphylien 

o 31” 36% 
Hist — 
Mon Vielleicht Straßenstation, 6 röm. Meilen vor Ride wo mehrere Meilensteine 1,5 km 
n. des Hotels Süral gefunden wurden; sie bezeugen Bauarbeiten schon unter Manius 
Aquillius (zwischen 129 u. 126 v. Chr.) u. Straßenerneuerungen unter Septimius Severus 
und Caracalla (zwischen 198 und 209), Diokletian u. Maximian, Constantius I. u. Gale- 
rius (293-305) sowie Constantius I., Galerius, Severus und Maximinus Daia (305-306) u. 
Constans (333-337)!. Meilensteine u. mittelbyz. Templonfragment (Marmor) jetzt vor 
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dem Hotel Süral*, zwei weitere, nicht anpassende Meilensteinfragmente (eines auch mit 
der Meilenangabe 6) ebenfalls 1,5 km n. des Hotels gefunden‘. 
Bereisung *1994. 


! WAGNER, Pamphylien I11f. (Fig); Nolle, Side I S. 23, II, Nr. 175-179. — ? Nolle, Side II, Nr. 180-81. 


Cukurceylan', 8 km onö. von Oinoanda, im nordlyk. Hochland 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Türsturz (B 2,54 m) einer Kirche mit Reliefs: u. a. Malteser-Kreuz im Kreis mit 
flankierenden, Trompeten blasenden Reitern; als Evangelisten gedeutet (4. Jh. n. Chr.?), 
in der Tradition der paganen Reliefs mit Dioskuren zu beiden Seiten einer weiblichen 
Gottheit?. Im Dorf lyk. Getreidespeicher auf kaiserzeitl. Spolien (wohl aus der unmit- 
telbaren Umgebung), u. a. röm. Grabstein, Kakasbos-Relief, Marmorfragment mit 
gleichschenkeligem Kreuz. Im Bereich des oberen Dorfes ehem. antiker Friedhof, Quader 
eines Grabhauses, ortsfester Sarkophag, Reliefs des Kakasbos u. ‘pisidische’ Gottheit‘. 


! TK Elmalı Ile/31 (Gukurceylen). — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 13/2 (1995 [1996]) 
73, 79, Abb. 7; MITCHELL, Arch. Rep. 165f., Fig. 53. — ? St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Çukurhisar (Cukurasarlıı, Tschukurhissar)', im Gebiet von > Hippokömse (Ithisar), 39 
km nw. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

EB 28% 36” 
Hist Siedlung der > Oktapolis oder die Polis Oktapolis?? 
Mon Auf einem schmalen, steilen Felsrücken liegt eine kleine antike Siedlung mit be- 
festigter Akropolis, die sich bis in seitliche Felshänge ausdehnte; gut erhaltene Ummau- 
erung aus regelmäßig gehauenen Quadern. Zahlreiche Hausruinen u. offenbar öffentliche 
Gebäude, Ruinen eines Tempels. Säulen u. Sarkophage, Grabinschrift. Zwei zweige- 
schossige Grabhäuser, eines mit Reparaturen wohl aus frühbyz. Zeit?. 
! KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? Tietz, Golf von Fethiye 265-279. — ? G. Cousin, BCH 24 (1900) 


46f.; ARKWRIGHT, Frontier 98; TAM I1/1 S. 54f., Nr. 167; Roos, South-eastern Caria 85f. (Fig, Lit); Tietz, 
Golf von Fethiye 271f. 


Cukurviran! (Çukurören), an einer alten Straße von Sidē über Etenna nach Mistheia in 
Lykaonien, 46 km n. von Side, in NO-Pamphylien 
o 31% 37% 


Hist — 
Mon Kaiserzeitl. Siedlung in kleinem, runden Hochtal mit Wohnbauten am nö. Tal- 


hang; inmitten der Talsohle 1,60 m hohes, profiliertes Podium eines kaiserzeitl. Grabtem- 
pels (aus Werksteinquadern, 11,12 m x 6,40 m) auf kräftigem Unterbau (— Başlar)’. 


! TK Antalya Iy/48. — 2 JUTHNER, Vorl. Bericht 33f.; SwoBona-KeıL-Knorı 47f., 111f.; NoLL£, Side I 24; 
CEVIK, Melas Vadisi 93, Abb. 4. 


Cuma (Cumayanı, Giumaiane), eine Wegstunde von Hisarçandır (Akcaisa), 20 Weg- 
minuten von — Çandır Asarı entfernt, in der Nähe von Cıinarcıkdamıköy' 

30 36* 
Hist — 
Mon An einer ergiebigen Quelle bei einigen Bauernhäusern rechteckiges Gebäude 
(klassisch /hellenist.?) aus rechteckigen Kalksteinquadern (wegen der Quellnähe als Tem- 


510 Cuma Tepesi 


pel erwogen)?. Podiumsarkophag mit Inschrift?. Weiterer Podiumsarkophag mit Inschrift 
in Cınarcık®. 


'TK Elmalı 116/39. — ? Anrı, Esplorazioni 667 (mit Karte 657/658). — 3 IpLixctoGLu, Südwestpisidien und 
Ostlykien (1998). — * IrLikstoGLu (1998). 


Cuma Tepesi, 5 km nw. von > Kyaneai, 1,2 km s. von > (Büyük) Cerler, in Zentral- 
lykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon Kleine hellenist.-frühbyz. Siedlung auf doppelköpfiger Höhe über der Ebene von 
Sarılar mit Bauten aus Polygonal-, Bruchstein- u. Mörtelmauerwerk, wohl auch Fels- 
raumhäuser". 


! İpek AkvEı, The Settlement on Cuma Tepesi, in: Lyk. Stud. 1 (1993) 53-55 (Fig). 


D 


Daidala (tà Aaidaka, ée, Xwoiov, Tönos, Daedala), heute Inlice Asarı bzw. Gökgören!, 
l km n. von İnlice, hoch über dem N-Ufer des — Glaukos Kolpos (Golf von Makrē/ 
Fethiye), etwa 20 km nw. von Makre in NW-Lykien 

pg 284-29% 36% 


Hist Epichorisch lyk. Ddenewele(?, auf Münzen 5./4. Jh. v. Chr.)*. Wohl seit der Mitte 
des 4. Jh. v. Chr. zu Rhodos gehörig?. 190 v. Chr. entsetzten die Rhodier Daedala et quae- 
dam alia Peraeae castella bei der Belagerung durch Antiochos’ II" Daidala bzw. — 
Daidala Oros war der östliche Eckpunkt der (rhodischen) — Peraia°. Bei Strabön als 
chörion bezeichnet‘, bei Ptolemaios als topos”. Genannt werden auch das oppidum Dae- 
dala u. Daedaleon duae insulae®. Nach dem rom. Portulan 50 Stadien (= etwa 9 km) von 
— Kallimache u. ebenfalls 50 Stadien von Telmössos (> Makrē) entfernt? Die Ruinen 
von Inlice sind jedoch 20 km von Telmössos (Fethiye) entfernt. 


Mon In der Dorfflur von Inlice liegt in der Flur Gökgören oder Inlice Asarı der steile 
Felsen, an drei Seiten auf halber Höhe von einer mächtigen, mehrfach erneuerten Quader- 
mauer (ohne Mörtel) umschlossen, nur die W-Seite ist wegen der steilen Felswände un- 
befestigt. Auf der Felsspitze eine kleine Befestigung (25 x 20 m), Hausfundamente u. 
Zisternen, klassische u. hellenist. Gefäßkeramik. Zur Nekropole zählen drei lyk. Felsfas- 
sadengräber, Sarkophage u. insbesondere in der steilen W- u. S-Wand einfache Felsni- 
schengräber. 

In ungefähr 1 km Luftlinie nahe der alten u. heutigen Küstenstraße Felsfassadengrab 
dorischen Stils, im Giebelfeld zwei Schilde mit verdeckten Schwertern, im Inneren Kam- 
mer mit drei Grablegen. Byz. Siedlungszeugnisse bisher unbekannt'”*. 

Im Dorf İnlice, am Fuß des Burgbergs von Daidala, Ruine einer großen (frühbyz.?) 
Basilika mit Mosaik, ähnlich dem Mosaik von — Dalaman”. In der Ebene von Inlice 
vermutlich die hellenist. u. frühbyz. Siedlung Daidala, auf dem Burgberg fast ausschließ- 
lich klassische Ruinen. 

NW. des Dorfes Inlice ca. 300 m breite Sandbucht Inlice Iskelesi als natürlicher Hafen- 
platz, dort keine sichtbaren Siedlungsspuren*. 

Bereisung *1991 (nur Hafenbucht). 


Dalayman 511 


! TK Fethiye IIç/25-26; Rvar, Daidala 4). RE 4/2 (1901) 1991: TAM I1/1, S. 53; G. E. Bras, Daidala. PECS 
256: C. SCHULER, Daidala. DNP 3 (1997) 271f. — ? TıETz, Golf von Fethiye 62-80. — 7 FrasER-BEAN, Peraea 
97f. — * Livius XXXVII 22, 3. — ê Alexandros Polyhistör, F GR HIST III A, S. 106; Strabön 651, 664; 
Steph. Byz. 216, 612; Fraser-BEAN, Peraea 51, 53-55, 85f.; Tietz, Golf von Fethiye 243-247. — ® Strabōn 
651: vgl. P. PÉDECH, Ancient Society 2 (1972) 239. — "7 Ptolemaios V 3, 2 (II 840 MULLER). — 7 Plinius, Nat. 
hist. V 103, 131. — °? Stadiasmos 494. — !’ FELLows, Lycia 295-297 (Beenajah-cooe); DERS., Lycien 228-230; 
ARKWRIGHT, Frontier 94f.; Map, Viaggio 422; Roos, South-eastern Caria 91f.; DERS., Rock-Cut Chamber- 
Tombs 19-25 (Lit, Fig); Bean, Lykien 32f.; DERS., Lycian Turkey 35f.; Loumann, Kaunos 48-51 (Fig). — 
H W. TieTZ, Schriftl. Mitteilung 26. April 2001; Tırrz, Golf von Fethiye 236. 

SCHWEYER, Le pays lycien 14; TıeTz, Golf von Fethiye 231-247. 


Daidala Oros (ö005 tg Avxiag tà Aaiðaia), Berg o. von — Daidala, heute der 984 m 
hohe Kızıl Dağ', 20 km nnw. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 
29% 36 


Hist Von Strabön wie — Daidala als O-Grenze der (rhodischen) Peraia bezeichnet’. 
Mon — 


'TK Fethiye I1Ic/26; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Rece, Daidala 5). RE 4/2 (1901) 1991; C. SCHU- 
LER, Daidala. DNP 3 (1997) 271; Tiers, Golf von Fethiye 290. — 7 Strabön 651, 664; Steph. Byz. 216; 
ÄRKWRIGHT, Frontier 95; FRASER-BEAN, Peraea 53f. 


Dalaman’, 32 km wnw. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

o 28% 36% 
Hist 
Mon Im Umkreis von Dalaman mehrere kleine Fundstätten: Nw. der Siedlung niedriger 
Hügel Hüyük Tepesi mit einem geometrischen Mosaik (mindestens 12,75 x 11,75 m), 
4./6. Jh.”, ehemals Kirche? 
Nw. von Dalaman, nahe am w. vorbeifließenden — Indos (Dalaman Çayı) auf dem nied- 
rigen Gökdağ* (Göktepe) großes N-S orientiertes Gebäude (20 x 10 m), W-Mauer aus 
Stein, die anderen aus den Fels gehauen’, wohl antik. S. der Felshöhe ehemalige Residenz 
des Derebeys in der 1. Hälfte des 19. Jh.®. 
'TK Fethiye IIç/24 (Zirai Kombinalar Çiftlik). — ? Roos, South-eastern Caria 69, Fig. 15, 70. — 7 Gisela 


HELLENKEMPER SALIES, mündliche Mitteilung. — * TK, a. 0. — ê Roos, a. O. — ° HosKkyx, South Coast 145; 
Roos, a. O. 


Dalayman', jetzt Çamlık, wohl zur C’höra von — Tityassos gehörig, 37 km ssw. von 
Mistheia (Beysehir), in SO-Pisidien 

g 3] 3770 
Hist Eine im Balat Deresi, etwa 5 km w. von Dalayman gefundene Inschrift nennt einen 
Kaxkovuevg; die alte Siedlung bei Dalayman (—> Mon) hieß demnach vielleicht Kakluma 
(Kagluma, Kapluma, Kabluma, Karluma )*. 
Mon Ungefähr 1,5 km w. des Ortes Dalayman, in der Flur Kozlupınar Tepesi bzw. Gävur 
Tepesi, kleiner antiker Siedlungsplatz. Im Dorf einige antike Skulpturen, Bauglieder, ein 
spätantikes Kapitell u. röm. Inschriften. 
In der Felswand oberhalb der Quell-Höhle Insuyu Magara (Suludere), dem Ursprung des 
Balat Deresi, eine weitere, schwer zugängliche Höhle mit (wohl mittelbyz.) Wandmale- 
reien von Heiligen in zwei Reihen übereinander. Flussabwärts eine weitere, doppelge- 
schossige Höhle, auf dem Felsen eine röm. Inschrift?*. 
Bereisung *1994. 


! TK Beyşehir Iü/49. Sech BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 21f.; Zausta, Ortsnamen 213. — 7 BEAN-MIT- 
FORD. a. O. 20f., 237. 


Abb. 95 


Abb. 96 


512 Dalisandos 


Dalisandos (AaMoavõós, Audicavöog, Ankloavsa)!, pamphyl. Bistum, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Bei Hierokles (Redaktion bis 1. Hälfte 6. Jh.) nicht unter Pamphylien genannt, 
zu unterschieden von Dalisandos in der Isauria (> TIB 5, s.v.). Als Bistum der Pamphy- 
lia I (Mötropolis Side) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet?. 1157 erscheint (Bi- 
schof) Könstantinos als oxentnp vum AaMoavôðv, also Schutzherr des “unbedeuten- 
den Dalisanda”, der sich in einer kirchenpolitischen Auseinandersetzung seinem Despot&s 
(dem Metropoliten?) Skutariötös von Sid& anschloss? (Metropolit von Sid& damals 
Iöannes‘). Ein Ende 11./Anfang 12. Jh. bezeugter Leön von Dalisantos’ könnte auch dem 
isaur. Dalisandos angehören, ebenso wie ein Könstantinos ó guäoomoe, EniOXoTNtog 
Aoluoavöwv des 12. Jh ê. 

Mon — 


! Zum Namen vgl. Zausta, Ortsnamen 150f. — ? Darrouzės, Notitiae 1, 197; 2, 256; 3, 290; 4, 212; 7, 252; 
9, 150; 10, 167; 13, 166; R. JANIN, 2. Dalisandos. DHGE 14 (1960) 26f.; FEDALTO, Hierarchia I 242. Zum Rang 
in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ? PG 140, 202 A; zum Datum vgl. GRUMEL, Reg. 1045. 
Es handelt sich vermutlich um einen späteren Zusatz im Text (Hinweis O. Kresten). — * PG 140, 200 B. 
— 5 LAURENT, Corpus V 410. — ° Ið. Tzetz., Ep. 76 (Nr. 55), 123 (Nr. 83). 


Damasei (Aayoosi)', Weiler (xwpiov) im Sprengel (&vopia) von > Sabandos u. in der Nähe 
von — Kastellon, im Gebiet s. des > H. Siön-Klosters, genaue Lage unbekannt 

Hist Ein Ehepaar aus Damasei bringt eine kranke Frau in das H. Siön-Kloster u. wird 
von Hos. Nikolaos geheilt. 

Mon — 

! ZausTA, Ortsnamen 151. — ? Vita Nik. Sion. 70, 92; vgl. Foss, Nicholas 331. 


Damlalı (Damlalık Dere', Damlalı Sarnıcı?2), auf dem Gülmez Dağı, 6 km wnw. von 
Phoinix (Finike), in Zentrallykien 

D 30% 36% 
Hist Zur Chöra von Limyra gehörig?. 
Mon 2 km n. von — Belen, hoch im Gülmez Dağı, ca. 1500 m ü. NN, kleiner antiker 
Weiler mit bisher nicht näher bekannten röm. Ruinen. In den Inschriftenscheden der 
Kleinasiatischen Kommission der ÖAW unveröffentlichte kaiserzeitl. Grabinschriften*. 


! TK Kas 115/35-36. — ? TK 1:25.000. — ? MARKSTEINER, Methode 118. — * BORCHHARDT, Myra 91; ZIMMER- 
MANN, Zentrallykien 114 u. Übersichtskarte Zentrallykien. 


Danabası, im Tal des > Myros, 12 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
o 29% 36% 
Hist — 
Mon Über dem rechten Hochufer des Myros, in Zeytinlik Mevkii von Danabagı!', offen- 
sichtlich kaiserzeitl. Siedlungsstelle (Einzelgehöft), die in frühbyz. Zeit zu einer weiler- 
artigen Baugruppe wächst; als Klosteranlage nicht erweisbar. 
Dreischiffige Pfeilerbasilika, erweitert mit einen Narthex mit Tribelon (?), einem n. Sei- 
tenanbau (offene Halle?) u. im NO mit einem Parekklesion (mit O-Apsis). In den Fens- 
terlaibungen der W-Wand sind mittelbyz. (?) Fresken (Heiligenfigur) erhalten. Der 
Kirchenbau entspricht in Plan- u. Bauausführung einfachen frühbyz. Kirchenbauten in 
Lykien (vgl. > Sura, — Andriak®), eine Datierung in das 9. Jh. ist unbegründet’. 
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Oberhalb der Kirche Wehrbau aus lyk. oder hellenist.-röm. Zeit (oder Turmgehöft?); am 
Flussufer ein röm.-frühbyz. Bau (Mansio?)?. 
'Spratt-ForBEs, Travels I 123; Harrısox, Churches 138, Nr. 21; Foss, Nicholas 329; PEscHLow, Spuren 61; 


GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 17-20 mit Abb. 8. — ? Vgl. auch PkscH1ow, Tersane 201, 203. — ° Tagebuch J. 
BORCHHARDT 1984 (Lykien-Archiv, Wien). 


Daphne (Ant, Dorf (xweiov) in Lykien, genaue Lage unbekannt! 


Hist Das Ethnikon Aagvıeüg begegnet in Inschriften aus > Arykanda?. 
Mon — 


! Steph. Byz. 222; Eust. Dion. Per. 379; Ruce, Daphne 1). RE 4/2 (1901) 2136. — ? S. Bants, EA 24 (1995) 
97; DERS., Arykanda, Nr. 34; WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 360. 


Darboğaz Limanı’, schmale Hafenbucht (darboğaz = enge Schlucht), 1 km w. von — 
Perdikonösi (Gemiler Adası), 4 km sw. von — Lebissos (Kayaköy), 10 km sw. von Makre 
(Fethiye), in NW-Lykien 

29% 367 


Hist Aufgrund der Lage u. der > Mon nicht Ort oder der Hafen von — Lebissos’. 


Mon Die Meeresbucht führt nach W auf die Felsbrücke der Halbinsel des 320 m hohen 
Boğaz Dağı mit dem İblis Burnu (> Trach&los Akrötörion) zu. Ein schmaler Uferstreifen 
bietet Schiffen Schutz. Entlang der Küste auf den felsigen Uferstreifen stehen die Ruinen 
einiger röm.-frühbyz. Häuser u. Grabhäuser, eines davon sichtbar auf einer Felsnase; 
weitere Ruinenspuren in der Bucht mit einer bebauten Felszunge. 

Bereisung *1995. 


' Tsvsı, Ölüdeniz Fig. 1: TK Fethiye IIe/26, hier auf der anderen Seite des İblis Burnu (> Trachelos 
Akröt£rion) eingetragen. — 7 So Sonixı, Restes byz. 553f., Fig. 3. 


Darsa, Nachbarstadt von — Kormasa, an den ager Sagalassenus angrenzend, also Rand- 
lage zur C'höra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.), an der Grenze von Pamphylien u. Pisidien, 
genaue Lage unbekannt 

30% 3770 


Hist Manlius fand 189 v. Chr. die urbs Darsa, plena omnium rerum copia verlassen 


vor’. 


Mon Die für Darsa in Erwägung gezogenen Ruinen von Kınalıtas? gehören wohl zu > 
Kormasa. Vielleicht mit den Ruinen auf Ada im Yarıslı Gölü (phrygische Felsgräber, 
späthellenist. bis frühkaiserzeitl. Felsreliefs)? zu identifizieren. 

' Livius XXXVIII 15, 8; Ruck, Darsa. RE 4/2 (1901) 2217f.; Beax, Pisidia I 116f.; MITCHELL, Transport 119; 
ZGUSTA, Ortsnamen 154; GREENHALGH 329. — ? Özsait, Pisidia II 61, A. 292; Taf. I, Abb. 2. — ° TK Ispar- 
ta-Burdur It/34; Karte TIB 8: 29% 37”; M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 4f. 
(Fig). 


Daseia (Acosta), Waldgebiet! am Gülmez Dağı, ö. der Lagune von > Myra (Kale, Dem- 
re), in Zentrallykien 
200 36% 


Hist Die Anlegestelle des inschriftl. bezeugten Fährverkehrs von Myra nach Limyra 
entweder ano ts Aoogioc oder ånò ron otönarog tg Aluvng (der Mündung der Lagune o. 
von Myra) oder von — Andriak®“. 


Mon — Damlalı, Belen, Bunda. 


514 Davazlar 


! Vgl. ScHULER, Ländliche Siedlungen 122f. — ? OGIS 572; RoBERT, Noms indigènes 35f.; ZIMMERMANN, Zen- 
trallykien 233f.; MARKSTEINER-WÖRRLE, Altar 561 mit A. 55; Takmer Two Milestones. 


Davazlar', 5,5 km onö. von — Kyaneai, in Zentrallykien 
o 29% 36% 


Hist Inschriftl. ein Elias als Paramonarios (nagapováows) u. das Dorf (xweiov) Arloke 
(Apioxe) als Herkunft des Stifters (alter Name von Davazlar?) von xovoà v(opiopata) 
ß’---(?) für einen Kirchenbau (?) genannt?. 

Mon Neben einem vermutlich hellenist. Turmgehöft Reste einer spätantik-byzantini- 
schen Siedlung"), 


! Lyk. Stud. 6, Faltplan 2. — ? R. BeurwaLp-H. BLUM-C. SCHULER-M. ZIMMERMANN, Lyk. Studien 4, 202f., 
Nr. 27; zum Paramonarios vgl. P. MAGDALINo, Prosmonarios. ODB 3 (1991) 1739 u. — Erikli (1). — °? A. O. 


Defrent! (Dervent), Flur im Dorfbereich von Doyran, 8 km vom Ortskern von Doyran 
entfernt, 22 km w. von Attaleia (Antalya), am Passweg nach — Kelbössos (Aßırtas) 
(6 km) u. Isinda (2) (Korkuteli), in W-Pamphylien 

30” 36% 
Hist — 
Mon Villa rustica (0,80 m breite Hausfundamente aus Bruchsteinquadern, Türgewände 
in situ, zweiflügelige Tür) am alten Passweg (S-Seite); ca. 150 m ö. zerschlagener Kalk- 
steinsarkophag mit Grabinschrift auf der oberen Leiste, Grabmult auf einer Tabula 
ansata?*. 
Bereisung *1994. 
! Nach örtlicher Auskunft. — ? IpLtxcioGLu, TAM 111/2. 


Delikkavak (Aladjin-Assar?'), bei Bozbel?, ca. 35 km nnw. von Makr& (Fethiye), in NW- 
Lykien 

o 28% 36 
Hist — 
Mon Zwei Felshöhen mit antiken Bauspuren (schwere Kalksteinquader, Hausfunda- 
mente, Zisterne, Terrassenmauern, Felsgräber, u. a. eines mit einfacher Tempelfront)?. 


! G. Cousin, BCH 24 (1900) 48f. — 7 TK Fethiye 1Ie/26. — 3 Roos, South-eastern Caria 86-88 (Fig, Lit); 
Roos, Rock-Cut Chamber-Tombs 11f. (Fig); TıETz, Golf von Fethiye 274-276. 


Delikli Ören (Deliklivirane), etwa 4 km s. von > Etenna (Sırtköy), 23 km nnö. von Side, 
in O-Pamphylien 

o 31” 36% 
Hist Zur Chöra von — Etenna gehörig’. 


Mon Die röm.-frühbyz. Kleinsiedlung Delikli Ören liegt auf einer heute von Kiefern 
überwaldeten, sanft gerundeten Felskuppe, die sich mit ihren Hängen allseits von den 
umgebenden Höhen absetzt, im N mit einem charakteristischen, abfallenden Kalkfelsen 
durch einen schmalen Sattel verbunden?. Die Kuppe zeigt eine überaus dichte verstürz- 
te Hausbebauung mit Fundamenten aus Bruchsteinmauerwerk (in einzelnen Wänden 
Wandnischen), dazwischen als Spolien kaiserzeitl. Kalksteinpostamente, Säulenbruch- 
stücke, Architrave u. Inschriften’. Offensichtlich überlagert hier ein spätröm.-frühbyz. 
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Baubestand eine ältere kaiserzeitl. Bebauung, zu der ein kleines kompaktes mittelkaiser- 
zeitl. Bad (ca. 20 x 15 m) des Reihentyps (vgl. — Çeşme Önü) am unteren NW-Hang 
ebenso wie die kaiserzeitl. Nekropole am NO-Hang gehört. Auf der SO-Seite der Kuppe 
steht die Ruine einer dreischiffigen frühbyz. (vermutlich Säulen-) Basilika (quadratischer 
Naos mit Seitenlänge ca. 10,70 m) mit runder ausspringender Apsis (Weite 4,91 m; zwei 
asymmetrische Fenster u. zwei äußere Wandpfeiler); keine Spuren eines Narthex sicht- 
bar, ein Atrium möglich. In den Fensterwangen der Apsis Farbputzreste (mittelbyz.?), 
ein Mauerzug in der Achse des s. Stylobats (Unterbau oder mittelbyz. Einbau). 

Im Sattel u. in der schrägen nö. Felswand die kaiserzeitl. Nekropole: Felskammergräber 
u. freistehende Sarkophage in Felsnischen, Sarkophagdeckel mit einfachen Akroteren, 
kleine rechteckige Ausnehmungen im Fels für Grabstelen(?), mindestens fünf Chamoso- 
rien (davon eines in unfertiger Grabnische); verfallener Exedra-Bau (Dm. ca. 6 m) mit 
Säulentrommeln; mindestens vier Grabhäuser, u. a. ein Grabtempel® im Sattel (zahlreiche 
Werkstücke aus dem örtlichen Kalkstein: Faszienarchitrave, dorische Kapitelle, unkan- 
nelierte Säulenschäfte, Giebelstücke mit Zahnschnitt). Ein ca. 12 m breitrechteckiger 
Bau, jetzt zerfallen, ist aus Spolien der Grabbauten errichtet worden (noch byz.?). 

Der Baubestand der Kleinsiedlung, vermutlich ein Dorf, zeigt deutlich eine wirtschaft- 
liche Prosperität in röm.-frühbyz. Zeit.* 

Bereisung *1994. 

' NoLLé, Etenna (2) 120; HIRSCHFELD, Vorl. Ber. II 132; Crvik, Melas Vadisi 103f., Abb. 23-25. — ? Nous, 


a. O. 140 mit Lageskizze. — 7 A. O. Inschriften 121f., Nr. 3.10, 125f., Nr. 3.12. — * Hierzu wohl die Grabin- 
schrift NoLL£, a. O. 126f., Nr. 3,13 (Fig). 


Demirli, 6 km wnw. von Arvallı (Bağsaray), 3 km s. von Kayış, 23 km sep. von Praetoria 
(Burdur), in Pisidien 
g 30 37% 


Hist — 

Mon Eine nach — Arvallı verschleppte Inschrift aus Demirli Yayla nennt einen Kerna- 
polios, Bürger eines bisher unbekannten — Kernapolis'. Demirli Yayla war ein kleiner 
antiker Siedlungsplatz (Weiler), mit vermutlich großen Grabhäusern, reicher Wasserver- 
sorgung, u. a. Werksteine u. Säulenschäfte?. Nw. der Siedlung eine ca. 500 m lange Mau- 
er, teils aus schweren, trocken verlegten Bruchsteinen (Terrassenmauer?). 

Der Ort kein antiker Sommersitz? (solche jahreszeitlichen Wanderbewegungen für die 
Antike nicht nachweisbar). 

Von einer weiteren Ruinenstätte (antiker Weiler) n. der Demirli Yayla (= Kale, 1 km ö. 
von Kayış in der TK*?) stammt die Bauinschrift eines Zösimos Diakonos für einen (Kir- 
chen-?) Eingang’. Vermutlich identisch mit Körpınar, dort antiker Weiler (ca. 15 
Grab[?]bauten), Sarkophag 2. Jh., Ölpressgewichte®. In Kale, nahe von Akyayla, 2 km 
ssw. von Demirli, hellenist. Festungsspuren’, n. davon byz. Siedlung‘. 

! Bean, Pisidia lI 43f. — 7 Bean, a. O.; WARLKENS-POBLOME, Sagalassos IV 61-64 (Fig). — 7 WAELKENS-Po- 
BLOME, a. O. 64, als Domäne erwogen. — * TK Isparta-Burdur It/38. — * Bean, a. O. — ° WAELKENS-PORLO- 
ME, a. O. — * M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 5f. (Fig). — 2 WAELKENS, a O. 
HI. 


Demirtaş (früher Sedra’), seldschuk. Wohnturm, 1 km w. in der Flur Kösk?, 20 km sö. 
von Kalon Oros (Alanya) 
I 39200 36 


Hist — 


Abb. 97 


Abb. 98 
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Mon Auf dem w. Ufer über dem Sedre Çayı, inmitten einer reichen Gartenlandschaft, 
liegt ein herrschaftlicher Wohnturm, örtlich Kösk genannt” *. Der kompakte, rechtecki- 
ge Bau gliedert sich in zwei gewölbte Geschosse. In den breiten, ehemals verputzten 
Außenmauern sind antike Quader, Werkstücke u. Säulentrommeln (aus Kalk-, Sandstein 
u. Marmor) verbaut. Der zweiflügelige Eingang (mit Spitztonnengewölbe) im N führt in 
eine große, tonnengewölbte Halle (mit erhöhtem Divan im S), die durch drei Schlitzfen- 
ster beleuchtet wird. Türdurchgänge führen in einen kleinen Nebenraum u. in einen nach 
S offenen Livan. In der w. Außenmauer ist eine Treppe zum grundrissähnlichen Oberge- 
schoß eingebaut. Der obere kleine, aus Ziegeln kreuzgratgewölbte Livan öffnet sich nach 
S u. O. An der N-Seite eine Zisterne angebaut. 

Der repäsentative Bau, ohne fortifikatorische Sicherungen, beherrscht die untere Tal- 
landschaft des Sedre Cayı. Der offene Bau entspricht einem „kösk“ (herrschaftliches 
Landhaus). Örtlich gilt der Bau als seldschuk., doch die Gewölbe- u. Bogenausbildung 
in beiden Livanen weist etwa in das 14./15. Jh., d. h. in die Zeit der Karamaniden. 
Bereisung *1994. 

! RoßeErT, Toponymie 13 (471). — ? TK Gazipaşa IIf/54: Harabe bei Akçakaya. — 7 Y. Yavuz, Alanya’'nın 


Demirtaş (Syedre) bucağındakı köşk. Beileten 34 (1970) 353-371; 1. KARAMUT-S. SucuočLU TURKMEN, Alanya. 
Alanya 2002, 98 (Fig). 


Dengere (Denkre, Tenger)', heute Bölmepınar, antike Siedlung im lyk. Hochland, an der 
lyk.-kar. Grenze, 5 km n. der NW-Ecke des > Kabalitis-Sees (Söğüt Gölü), 23 km osö. 
von Kibyra (Gölhisar) 

o 29% 37% 
Hist In Inschriften Datierung nach der Ära von Kibyra, daher vermutlich schon zu 
dessen Chöra u. nicht mehr zu Balbura gehörig. 
Mon Altsiedelort mit zwei Dorfgruppen in einem Gebirgsbachtal; die Dorfmoschee aus 
der frühen Neuzeit. Im Moscheehof kaiserzeitl. Werkstücke u. runde Grabaltäre mit 
Inschriften u. einfachen Reliefs?. Weitere Inschriften‘. 


'TK Elmalı 12/33; SPRATT-FoRBEs, Travels I 253; RITTER, Kleinasien II 790f.; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 
171; Bean, Cibyratis 148; HALL, Sinda 49f. — 2 Lescnnonn, Aren 358. — ? Bean, Cibyratis 148-150 (Fig); 
DERS., Journeys 1965-1967, 7, 9f. (Fig). — * MILNER, Survey 32-34, Nr. 75-80.5. 


Dere (Dereköy)', 5 km w. von Siristat (Bozkır, > TIB 4, s. v.), in Lykaonien 

o 32% 37% 
Hist — 
Mon Im Belediye Bahçesi u. a. kaiserzeitl. Larnax-Deckel mit Löwenskulptur (mögli- 
cherweise aus — Alr|slantas Yaylası)?*. 
Bereisung *1992. 


! TK Alanya Iy/54. — ? SCARBOROUCH, 1994 Isauria 343, Fig. 24. 


Derekuyu, im unteren Teil des Alakilise Deresi', etwa 8 km n. von Myra (Kale, Demre), 
in Zentrallykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon Kapelle, Häuser, Zisternen?. 
! TK Kaş 118/35. — ? HARRISON, Nouvelles découvertes 232; Foss, Nicholas 329. 
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Devekuyusu (Devekuyu sarnıcı), 2,5 km sö. von Karabel (> Pharröa), im Quellgebiet 
des nach — Tragalassos (Muskar) führenden Somaklı Deresi', 9 km nnw. von Myra (Kale, 


Demre), in Zentrallykien 

o 29 36% 
Hist — 
Mon In der Flur Devekuyusu? frühbyz. Weiler mit dreischiffiger Basilika, deren O-Teil 
mit einem Trikonchos als Apsis noch in wesentlichen Teilen erhalten ist, }. Hälfte/Mitte 
6. Jh. Die rechteckig kräftig ummantelten Apsiden umschließen dreiseitig einen quadra- 
tischen, ehem. gekuppelten Zentralraum mit 6,70 m Seitenlänge?. An der N-Seite, durch 
eine Tür verbunden, ein zweiter kleinerer, wohl kuppelgewölbter Trikonchos im Winkel 
von 90° angebunden. Im W Atrium (mit Zisterne) u. Nebenflügel. Kiborionfragment*. 
In mittelbyz. Zeit im Mittelschiff einschiffige Kleinkirche errichtet?*, mittelbyz. Fres- 
kenspuren auf mehreren Bruchsteinen aus dieser Kirche*. Mehrere alte Zisternen. 
Die isolierte Ortslage u. Bauspuren weisen auf einen frühbyz. Klosterbau*. 
Bereisung *1995. 
' TK 1:25.000; TK Kaş I11g/34 (Quellzeichen in der Mitte zwischen Karabel u. Zeytun). — ? HARRISON, 
Churches 131, 137, Nr. 13 (Fig); beERs., Upland settlements 110, Taf. XVIII/b; Foss, Nicholas 328, 332; 
JACOBEK, Lykien 891; STOLLMAYER, Trikonchoskirchen 129, 149, Nr. 37; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 49-54 


(Fig); Hun Klöster 322f., Abb. 9. — ? GROSSMANN-SEVERIN, a. O. 49 mit Plan Abb. 15. -— * GROSSMANNSE- 
VERIN, a. O. 53f., Taf. 13 a, c. — ? Offenbar war bereits die zentrale Kuppel eingebrochen. 


Deyne (Denek'), heute Bozyaka (früher auch Kirazlıyayla?), Zentrum der 800 m hohen, 
vom Karanfilli (Tahtacı) Çayı (linker Nebenfluss des — Indos) durchflosssenen Kirazlı 
Yayla’, an einer alten Straße von Makre (Fethiye) über Kadyanda (Üzümlü) nach Kiby- 
ra (Gölhisar), 41 km nnö. von Makrē, in NW-Lykien 

D 29% 36® 
Hist — 
Mon Nahe der Moschee des Altsiedelortes Deyne lyk. Felsfassadengrab mit Grabin- 
schrift (4. Jh. v. Chr.?)*. Die antiken Siedlungszeugnisse durch intensive neuzeitl. Besied- 
lung zerstört. 


' RIFTER, Kleinasien II 908; PHıLippson, Reisen V 97f. — ? Belediyeler-Köyler (1977) 261, (1985) 257. — 
’ TK Fethiye IIb/28. — * Naour, Inscriptions 123-126 (Fig). 


Dias (Aiás), Stadt räich in Lykien’, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Lit irrig als Stadt (mit Münzprägung) im — Kragos-Gebiet angenom- 


men‘. 


Mon — 
' Steph. Byz. 229. — ? Aunock, Lykien 33 (Lit). 


Dibektası Mevkii', an der modernen Straße von Marula/Akseki nach Bozkır (> Siristat, 
TIB 4) in O-Pamphylien, 21 km nö. von Akseki, 68 km n. von Kalon Oros (Alanya) 
g 3] 37% 


Hist — 
Mon Nahezu inmitten des Hochtales Sülek Alanı liegt in einer flachen Mulde die kleine 
antike, unbefestigte isaur. Siedlung Dibektası, angelehnt an eine Felsformation. Auf ei- 


ner Terrasse zwischen den Felsen, inmitten der Nekropole, Ruinen eines stattlichen 
Gebäudes, das Bean u. Mitford als Tempel, Swoboda et al. als Kirche ansehen: Mittel- 
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schiff 10,50 x 6,45 m, drei Schiffe mit zwei Reihen von je vier Pfeilern u. in den Achsen 
Wandvorlagen, Apsis nicht erwähnt. „Narthex“-B 3,80 m. - Kaiserzeitl. Fassadengrab- 
steine, Felsgräber, Grabdeckel mit Löwenskulpturen, Larnakes, Bauglieder von Grabhäu- 
sern, z. T. mit Grabinschriften?. 

! TK Alanya Iy/52. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 43; SwoBopa-KeiL-K non 60f. (Fig); BEAn-MiTFoRD, Jour- 
neys 1964-1968, 113-116; Jutta BORKER-KLAHN, Isaurische Almen (Türkei). Archäologische Bergwanderun- 


gen in der Südtürkei. Antike Welt 27/5 (1996) 418-421; H. BAHAR, Anadolu Arastırmaları 14 (1996) (Fest- 
schrift Afıf Erzen) 72-73. 


Didymae (insulae), gegenüber der Mündung des — Glaukos Potamos in NW-Lykien!'; 
vielleicht die aus zwei größeren Inseln bestehende Inselgruppe der Yassıca Adaları? oder 
die Delikliadalar? im — Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye), 18 bzw. 9 km nw. von 
Makrö 

28% 36% 
Hist — 
Mon -—— Sehtan Adası. 


! Plinius, Nat. hist. V 131; Ruce, Didymai 2). RE 5/1 (1903) 441. — ? TK Fethiye IId/25; HEIKELL, Turkish 
Waters Pilot 169, 172. — 7 TK Fethiye IId/26. 


Dikili, 5 km nnö. von Kallimachz (Göçek), in NW-Lykien 
D 28% 36% 


Hist — 
Mon Hellenist.-röm. Siedlung auf u. an einem Kegelhügel. Auf der Spitze Reste eines 
quadratischen Turmfundamentes. Zwei Tempelfassadengräber'. 


! Roos, Rock-Cut Chamber-Tombs 25f.; DERS., South-eastern Caria 88; TıETz, Golf von Fethiye 275f. 


Dikitanaura (Avutávavoa, Axntávavoa, "Aduutävavpa, Kıravavoa), heute Saraycık (Ma- 
halle)’, Saracik?, an einem alten Weg, der von — Korydalla (Kumluca) auf der W-Seite 
des Alakır Cayı-Tales nach Antalya (Attaleia) führte, 40 km sw. von Attaleia, 44 km nö. 
von Phoinix (Finike), in O-Lykien 

a 30” 36% 


Hist Die antike Siedlung in Saraycık ist aufgrund des Ruinenbestandes (— Mon) der 
bedeutendste urbane Ort zwischen Bey Dağları, Kepez u. Tekeova Dağı im Flussgebiet 
des oberen Alakır Çayı. Es ist eine durch die Naturgegebenheiten abgegrenzte, nach S 
sich öffnende Talschaft, die sich zumindest geographisch von den Polis-Gebieten im O 
(— Phaselis) u. im SW (— Akalissos) abhebt. Daher ist auch aus topographischen Grün- 
den zu vermuten, dass der Ort eine antike Polis war. Der Stadiasmos von Patara ver- 
zeichnet die Straße von — Idebössos nach Kitanaura tæv Tepuncoswv als ausgebaut bis 
auf 101 (oder 130?) Stadien (19/24 km), zählt 60 Stadien (11 km) von — Lykai nach 
Kitanaura und nennt als nächste Station auf dem Weg nach Attaleia — Kosara; Kita- 
naura muss demnach mit Saraycık identisch sein. Der Vermerk ıöv Tegunooeswv zeigt, 
dass Kitanaura um die Mitte des 1. Jh. n. Chr. zu — Termössos gehörte. Kitanaura u. 
seine C'höra war wohl nach den Piratenkriegen, in denen die Polis vermutlich auf Seiten 
des Zeniketes stand, von den Römern Termössos zuerkannt worden‘. Ethnikon Kitiates 
(zu Kitanaura?) in einer späthellenist.-frühkaiserzeitl. Inschrift aus Patara’. Auch be- 
zeugt durch hellenist. Münzen (2. oder 1. Jh. v. Chr., vor der Eingliederung in die C'höra 
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von Termössos) mit der Aufschrift Kita (fünf unveröffentlichte Prägungen im Archäolog. 
Museum Antalya‘), gefunden bzw. erworben in — Göynük; weitere 5 Münzen in Privat- 
besitz (München)’. Ein Kitanaureus in — Havuzönüdamı genannt’. Grenzinschrift 
Kultavaveewv) auf einem Felsen in der Flur Arslanlı des Dorfes Kuzca, ca. 6 km n. von 
Saraycık’. In— Olympos (3) Weihung an Artemis Kttaiyeurissa!”. Die Stadt gewann ihre 
Selbständigkeit nicht mehr zurück; bei Hierokl&s nur als öfjuog Kavavga verzeichnet'', 
aber wohl Ende 6./Anfang 7. Jh. zum Bischofssitz erhoben. Mit dem neuen Namen Di- 
kitanaura (Diketanaura, Adikitanaura) als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Perge) 
in den Not. ep. vom 7. bis in das 12. Jh. bezeugt!*. 


Mon Aus den w. Bergzügen über dem Tal des Gönen Çayı hebt sich in der Mahalle 
Saraycık eine allseits steil abfallende Felshöhe heraus, deren Spitze (ca. 1300 m ü. NN) 
mit einem kleinen Plateau abschließt". Nur im W ist die Felshöhe durch einen Sattel mit 
der höher aufragenden Bergkette verbunden. Die gesamte Höhe u. ihre Hänge sind von 
hohen Bäumen u. teilweise dichtem Unterholz überwachsen. Der tiefe Waldboden über- 
deckt vielfach die verfallenen Fundamentmauern u. lässt nur einzelne Gebäude bzw. 
-abschnitte erkennen. 

Abgesehen von der strategischen Lage am Ausgangspunkt des in Richtung Attaleia 
streichenden Gandır-Tales lag der antike Ort an einem Bergpass in das obere Alakır Çayı- 
Gebiet. Hierauf deutet im W-Sattel eine Sperrmauer aus schweren, vielfach eingeklink- 
ten Polygonalquadern (noch 2-3 Lagen hoch erhalten) mit jüngeren Reparaturen. Die 
Mauer könnte in (spät-)hellenist. Zeit gehören (oder ist die Mauer der Unterbau einer 
frühkaiserzeitl. Fernwasserleitung zur Versorgung des Thermenbaues wie bei Patara [— 
Phurnoi?]). Antike Wasserleitung'*. 

Das obere, unregelmäßig ovale Plateau (ca. 300 Schritt O-W; ca. 400 Schritt N-S) war 
in hellenist. Zeit der Kern der Siedlung, am steilen Felshang vermutlich von Abschnitten 
einer Schutzmauer gesichert. Der Zugang steigt im SW aus dem Sattel zu einer oberen 
Felstoranlage (Propylon) auf, vermutlich der einzige Zugang. Die dichten Ruinen auf 
dem Plateau sind bis auf die Fundamente verfallen, es lassen sich nur die allgemeinen 
Bauachsen der Siedlungsgliederung (O-W/N-S) erkennen. 

Zwei frühbyz. dreischiffige Basiliken heben sich in ihren Grundrissen ab: 
Säulenbasilika A, vielleicht ohne Narthex, L ca. 30 m, in der N-Hälfte des Plateaus; die 
s. Säulenreihe noch in Sturzlage (wohl 7 glatte Säulen, Dm. 0,43 m), eine Archivolte der 
Bogenreihe; unfertige Basis (oben Dm. 0,55 m, H 0,42 m), glattes unbearbeitetes Kapi- 
tell (H 0,45; Auflager 0,60 x 0,60, Dm. 0,45 m), zwei Fenstersäulen (H 1,57; 1,72 m), 
Sockelteile der Bemaschranken; Türgewände des s. Seitenschiffseinganges (in situ) im 
W aus kaiserzeitl. Spolien, ebenso der Sturz der Naos-Tür, ein Dreifascienarchitrav mit 
Eierstab u. Astragal. 

Säulenbasilika B, mit Narthex, nahe am oberen Propylon, L ca. 24 m, s. Säulenreihe in 
Falllage (Säulenhöhe ca. 3,20 m). Auffallend ist bei beiden Basiliken, dass zumindest eine 
Säulenreihe noch in Falllage vorhanden, also nicht verschleppt ist. Dies könnte darauf 
deuten, dass beide Kirchen in mittelbyz. Zeit nicht umgestaltet wurden, sondern nach 
dem 6. Jh. verfielen. 

In der (frühen?) röm. Kaiserzeit dehnte sich die Siedlung über den engen Kern des Pla- 
teaus auf die unteren Hänge u. den Sattel aus. Im SW des Sattels wurde ein kompaktes 
röm. Bad (Reihentypus) errichtet (Bossenquaderwerk, 2. Jh.?). Am S-Hang liegt inmit- 
ten von Hausruinen ein stattliches querrechteckiges zweigeschossiges Gebäude mit vor- 
gelegter Stoa, offensichtlich ein Marktgebäude an einer Agora(?). Die schweren mit 
Mörtel gebundenen Quadermauern weisen in die frühe röm. Kaiserzeit. 

Am S-Hang zum Sattel zeigen sich Spuren einer spätröm.-frühbyz. (Wehr-?)Mauer. In 
frühbyz. Zeit vielleicht wieder eine Rückorientierung der Siedlung auf das obere Fels- 
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plateau. Als Indiz für eine mittelbyz. Restsiedlung erscheint eine mittelbyz. Kleinkirche 
im Mittelsaal der Badruine. 

Die Nekropole der Siedlung liegt vornehmlich auf den w. Gegenhängen über dem Sattel 
mit kaiserzeitl. Sarkophagen u. einem großem kaiserzeitl. Grabbau (Heroon)'**. Würfel- 
orakel'®. 

Bereisung *1991. 

! TK Elmalı I1d/38. — ? TAM 11/3, S. 427. — 3 NoLık, Kitanaura 16; IsKan, Mil. Lyc. 94f.; ŞAHİN-ADAK, 
Stad. Patar., Strecken 42, 43, 50. — * Not, Kitanaura 22-25; DERS., Münzen als Zeugnisse der Hellenisie- 
rung Kleinasiens, in: Ulrike PETER (Hrsg.), Stephanos nomismatikos. Edith Schönert-Geiss zum 65. Geburts- 
tag. Berlin 1998, 507f. — ° S. Bang, EA 31 (1999) 49, Nr. 15; H. BLUM, ZPE 140 (2002) 93-96. — ° Mündl. 
Mitteilung Dir. Kayhan Dörtlük, Archäolog. Museum Antalya. —’ Nor, Kitanaura 12-15. — è İPLIKÇIOGLU, 
Westpamphylien und Ostlykien (2001) Nr. 2.5.03. — 8 IrLikcioöLu, AST 19/2 (2001 [2002]) 131, Nr. 127; 
DERS., Termessos IV, Nr. 219. — 18 Anak-Tüner, Olympos — " Hier. 679, 8. — D Darouzts, Notitiae 1, 403; 
2, 469; 3, 545; 4, 421; 7, 481; 9, 364; 10, 422; 13, 428; GALANESs, Perg& 166, 182; FEDALTO, Hierarchia I 248; 
NoLL£, a. O. 27f.; MITCHELL, Settlement 144. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 
— !3 SaHin-ADaK, Likya İncel. I, Fig. 65. — '* BUYUKYILDIRIM, Su Yapıları 83-84 (Fig). — !° SPRATT-FORBES, 
Travels I 174-176, 203-205 (Fig); PETERSEN-LUscHAn, Reisen 151-155; E. KALINKA, TAM 11/3, S. 425 (Lit). 
— 18 TAM 11/3 1222. 

TONER, Yeni Lokalizasyonlar 70f. 


Dikmen (1), Kloster (?) am SW-Ende des Alakilise Deresi, auf der Spitze des dicht be- 
waldeten konischen Hügels Dikmen Tepe, etwa 100 m s. oberhalb des von Muskar (Be- 
lören) (> Tragalassos) nach Alakilise (> Karkabö) führenden Passes, 1 km sö. von — 
Zeytin, in Zentrallykien 

ô 30” 36 
Hist — 
Mon Dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasilika mit Trikonchos. An der S-Seite ist ein Pasto- 
phorion angebaut. In mittelbyz. Zeit wurde in das Mittelschiff eine einschiffige Kirche 
mit neuer Apsis, neuem Synthronon u. neuem Narthex eingebaut (Gesamtlänge 15 m, B 
5,70 m}. 
! HARRISON, Anat. Stud. 10 (1960) 28; DERS., Churches 130f., Nr. 6; DERS., Actes Lycie 110; DERs. Nouvelles 
découvertes 228 (Fig. 3: Lagekarte); Foss, Nicholas 328f., DERS., Lycia 22; DERS., Lycian Coast 32; JACOBEK, 


Lykien 878, 885; STOLLMAYER, Trikonchoskirchen 150, Nr. 38; Harrison, Mountain and Plain 27f.; MARK- 
STEINER, Trysa 198, A. 791. 


Dikmen (Ou. 33 km o von Makrö (Fethiye), in NW-Lykien 
29% 367 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz bei — Köristan?. 
' TK Fethiye IId/30. — ? Yımaz-CEvik, Tlos 1994, 193f. 


Dikmen Tepe', 6 km osö. von — Kemer (1), 44 km ssw. von Praetoria (Burdur), in NW- 
Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Auf dem SO-Hang des 1553 m hohen, steil ansteigenden Dikmen, nahe einer 
Quelle Ruine eines Tempels (?) aus großformatigen Quadern; Bauplastik, Gefäßkera- 
mik’. In der Flur Çalılıbayasan hellenist.-röm. Siedlungsplatz (Gefäßkeramik, Werkstei- 
ne, Bauglieder) u. röm. Nekropole’. In der s. des Dikmen gelegenen Flur Köstek mevkii 
auf einer Felswand kaiserzeitl. Dioskurenrelief (zwei gegenüberstehende Peter". 
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'TK Isparta-Burdur Iv/36. — ? TK Isparta-Burdur Iv/36; Bean, Pisidia I 100; Mgr, Pisidian Survey 
250: DERS., Settlement 140 A. 7. — ?M. Özsaır, AST 13/2 (1995 [1996]) 295, Abb. 5-7. — * ÖzsaIt, a. O. 296, 
Abb. 8, 9. 


Dim (Çayı) Köprüsü’, Brücke über den Dim Çayı, 6 km o von Kalon Oros (Alanya), 
in O-Pamphylien 
x 320 362 


Hist Brücke der Küstenstraße von Attaleia nach Kilikien und Syrien. 


Mon Am Unterlauf des Dim Çayı Ruine der ehem. Brücke über den Dim Çayı: von den 
urspr. vier Brückenbögen noch einer auf der W-Seite des Flusses erhalten (Brücken-B 
5,10 m, Bogenweite 8 m)”. Die Brücke als seldschuk. erwogen’, wohl aber eher osman.*. 
Vgl. > Ali Köprüsü über den Alara Çayı. 

Bereisung *1993, 2001. 


'TK Alanya 11e/53.— ? Koxvauı, Alanya 359-361 (Fig); Tusg, Tas köprülerimiz S. 71f., Nr. 77; vgl. TscHiHa- 
TSCHEFF-KIEPERT 19. — ? Koxvanı, a. O. 359. 


Dim Çayı Mevkii (Buzağı avlusu köşkü), 5,5 km o von Kalon Oros (Alanya), in O-Pam- 
phylien 

320239 
Hist Kal’a-i Buzaglık bei Evliya Celebi'. 
Mon Am rechten Ufer des Dim Çayı, nahe der Mündung (heute Stadtgebiet von Ala- 
nya), unregelmäßig halbkreisföormige Umfassungsmauer aus Bruchsteinmauerwerk, 
stellenweise bis zur urspr. Höhe von 4 m erhalten, Innenfläche 1,6 ha (heute gewerbliche 
Nutzung)*. Im W in die Mauer eingebaute Apsis einer frühbyz.(wohl dreischiffigen) Ba- 
silika erhalten (vgl. Kirchen in > Mylomö), zugesetztes rundbogiges Apsisfenster (mit- 
telbyz. Nutzung), verputztes Bruchsteinmauerwerk. Im Inneren des umfriedeten, ehem. 
Gartengeländes heute verschwundener seldschuk. Kösk mit Tonnengewölbe (ehem. zwei- 
geschossiger Bau, 12 x 8 m, Bruchsteinmauerwerk, vgl. Gülefsen)*. 
Bereisung *2001. 


'Koxvarı, Alanya 362. — 7 Koxvauı, Alanya 359-362; F. TakscHhner, Alanya. EP (engl.) 1 (1960) 355; Ren. 
FORD, Seljuk Pavilions 455, 460, Fig. 4, 465, Fig. 3, 4. 


Dinek', 5 km w. von Phoinix (Finike), eine der höchsten Kuppen des Bonda Rückens auf 
dem Gülmez Dağı, ca. 970 m ü. NN, in Zentrallykien 

30% 36% 
Hist — 
Mon Am S-Hang des Dinek Tepesi (Harabesi, lokal: Kara Tepesi) hellenist. bis frühbyz. 
Dorf mit 35-40 (einfachen) Häusern (mit Zisternen) auf einer Fläche von ca. 2 ha. Auf 
der Spitze des Dinek Tepesi antike Befestigung. Kleines kaiserzeitl. Bad, Gehöftgruppen, 
kaiserzeitl. Reliefsarkophage in den Nekropolen, verstreute Ölpressanlagen, alte Weg- 
trassen. Keine Spuren einer spätantiken Besiedlung erhalten‘. 
! MARKSTEINER, Methode, Abb. 2; MARKSTEINER-WÖRRLE, Altar Abb. 1. — ? Koxeenv, Ölpressen II 141-170; 


A. Koxeexy-Banu MARKSTEINER-T. MARKSTEINER, KST 21/2 (1999 [2000]) 86f.; MarKsTEINER, Methode 
121. 
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Dire (Direköy'), heute Gümüşyaka, 13 km nnö. von — Akarassos/Elmalı, im lyk. Hoch- 
land 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Nekropole am Asartepe, 3 km s. von Gümüşyaka. N. davon Spuren einer antiken 
Siedlung?. 
! TK Elmalı IIe/34. — ? IpuikgtosLu, Nord-Lykien I, 22f. 


Divre Bogazı', Pass an einem antiken Weg von Makre (Fethiye) nach Bubön u. Kibyra, 
41 km nö. von Makrö, in NW-Lykien 


29% 36% 
Hist 
Mon „Antikes Grab“ nahe am Ausgang des Passweges nach — Pırnaz?. 
! TK Fethiye IIb/29. — ? A. SCHONBoRN bei RıTTer, Kleinasien II 866. 
Dodurga, — TIB 7, s. v. Dodurga (1) (Yukarı Dodurga), in SW-Phrygien 
o 29% 37” 


Hist > TIB 7. 
Mon — TIB 7; Ruine einer Kirche; Kapitelle'. 
! K. GUNGÖR, Türk Arkeoloji Mecmuası 15 (1939) 164ff.; K. BITTEL-A. M. SCHNEIDER, AA 1941, 317. 


Doğanlar’, 17 km osö. von — Balbura, 6 km sö. von — Çobanisa, im nordlyk. Hoch- 
land 
o 29% 36% 


Hist Rom. Dorf, zur C'höra von Balbura gehörig? 

Mon In den Fluren Balhkboğazı, Aslan Mevkii u. Bozkaya Spuren rom. u. frühbyz. 
Besiedlung. In Aslan Mevkii (ca. 1600 m ü. NN) röm. Dorf u. Sarkophage am Ortsrand, 
Steingewichte für eine Ölpresse (?)?. Die Ruinen von Bozkaya (ca. 1800 m ü. NN) gehö- 
ren vielleicht zu einer monastischen Gemeinschaft?. 


! TK Elmalı IIb/32. — ? J. J. CouLton, Anat. Stud. 39 (1989) 13; DERS., AST 9 (1991 [1992]) 48, 54, Fig. 3. 
— 3 CouLron, Anat. Stud. 39 (1989) 13; AST 9 (1991 [1992]) 49. 


Döğer’, 8 km sö. von — Oinoanda, im nordlyk. Hochland 
o 29% 36 
Hist Zur Chöra von Oinoanda gehörig. 
Mon Befestigte hellenist. Siedlung?. 
i TK Elmalı IIg/31. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 13/2 (1995 [1996]) 72. 


Dont (1)! (Dont yukarı)?, heute Esenköy°'*, zwischen > Oinoanda u. — Balbura, 8 km 
nö. von Oinoanda, am n. Rand der Seki Ovası, im nordlyk. Hochland 
o 29” 36% 


Hist Zur Chöra von > Oinoanda gehörig. 


Mon Meilenstein (in der Dorfflur gefunden) aus der Zeit des Septimius Severus/Caracalla, 
wiederbenutzt unter Diokletian/Maximian*. Lyk. Felskammergrab sw. des Dorfes®. Rei- 
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tergott (Kakasbos)-Relief”. — 2,9 km n. des Dorfes neben der modernen Straße Reste der 
röm. Straße’. - Zwischen den Dörfern Dont u. Bekçiler über der modernen Straße, nahe 
dem Übergang über den Karaçulha Çayı drei kaiserzeitl. Felsstelen, eine mit Inschrift®. 
— In der Flur des Dorfes Boğalar in der Seki Ovası bei Dont lyk. Felsgrab®. 

Bereisung *1995. 

! TK Elmalı IIc/31. — ?Naour, Balbura 183, A. 34. — ? Muğla Il Haritası (1985). — * HEBERDEY-KALINKA, 
Reisen 41; Naour, a. O.; FRENCH, Catalogue 849 (Lit). — ê J. J. Covıton, AST 11 (1993) 432, 436, Fig. 4. 


— ® DELEMEN, Rider-Gods 35, Nr. 155. — ’ D. FRENCH, ZPE 43 (1981) 174; WURSTER-GANZERT, Brücke 304, 
Nr. 30. — ® BEan, Journeys 1965-1967, 12, Nr. 15. — ° St. MITCHELL, AST 13/2 (1995 [1996]) 73, Abb. 3. 


Dont (2) (Dontköy)', 9 km ö. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

o 29% 36% 
Hist Dorf in der Chöra von — Kadyanda’. 
Mon S.u. w. des Dorfes auf den Felshöhen antike Bauruinen?, vermutlich eines Weilers. 
Auf dem türk. Dorffriedhof Spolien (mit Inschriften) u. Tonrohr einer (Druck-)Wasser- 
leitung (mit Inschrift)*. 


! TK Fethiye l1le/27-28. — ? TAM 11/1, S. 40. — ? TAM a. O.; O. BENNDORF, Anzeiger Wien 29 (1892 [1893]) 
66. — * TAM 11/1 127, 128; Tietz, Golf von Fethiye 337-339. 


Dragonesi (Agayovnoı, ixola Serpenti), heute Gatalada oder Yılan Adası', früher Volos?, 
B@roc?, längliche Insel („Schlangeninsel“) unmittelbar sw. von — Ochentres in der Ein- 
fahrt in den Golf von — Kalamin (Kalkan), 7 km sö. von Patara, 50 km ssö. von Makr& 
(Fethiye), in W-Lykien 

297° 36% 
Hist Der Insel Dragonesi eines spätma. griech. Portulans* entspricht die txola Serpenti 


des Portulans Rizo (1490)? u. die heutige Bezeichnung Yılan Adası (Schlangeninsel). Wie 
Ochentres wahrscheinlich eine der > Xenagoru N&soi des rom. Portulans®. 


Mon Zwei Schiffswracks (spätröm.-frühbyz. u. 11./13. Jh.)’. 


! TK Kelemig 11h/29; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kag. — ? KırrErT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — * KontoGiannes, Geögraphia 43. — * DELATTE, Port. 254. — P KRETSCHMER, Port. 525. — 7 Stadi- 
asmos 493. — 7 C. PrLak, AST 15/1 (1997 [1998}) 311. 


Drepana (Agenava), lyk. Stadt (mölıg Avxias)!, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht identisch mit — Tarbana. 
Mon — 
! Steph. Byz. 238; KaLınka, Topographie 51 


Drymos (Apuuög), Ort oder Waldgebiet in der Chöra von — Termössos, vermutlich in der 
Gegend des Venice Boğazı (> Stena 1) 

302 37% 
Hist Inschriftl. ein Eirēnarchēs rëm vw xwuðv xai ðovuoð bezeugt’. 
Mon — 


! TAM TII/l 104: HEBERDEY. Termess. Stud. 11; DERS., TERMESSOS 766; MITCHELL, Anatolia I 196; SCHULER, 
Ländliche Siedlungen 115. 


Abb. 142 


524 Düdän 


Düdän, eine Tagesreise von Antalya entfernter „Halteplatz“, wo Sultan Kaihusrau I. 
1207 auf dem Rückweg nach Konya lagerte!, Ort des späteren — Kırkgöz Han; in der 
türk. Geographie des 17. Jh. wird Düden als warme Quelle, eine Tagesreise von Antalya 
entfernt (in Hamid) verzeichnet? 

o 30” 37% 
Hist Nicht identisch mit Diadion (Ladiadion)’, einer großen Festung (im Thema 
Thrak&sion), die Sultan Qılıg Arslan II. um 1185 eroberte. 


Mon — Kırkgöz Han. 


! Ibn Bibi 46; SABBIDES, Attaleia (2) 140. — ° Haggi Halifa 641. — 7 So Canen, Turquie 48; DERS., Turkey 
32. — * Mich. Syr. III 395. 


Ebi ("Eßı, Eno), heute Gökkaya Limanı’, früher Jali Bai”, Hafen an der lyk. S-Küste, 9 
km sw. von Myra (Kale, Demre) 
o 29% 36% 


Hist Aufgrund der topographischen Lage seit klass. Zeit Hafen für die nahegelegenen 
Orte — Istlada u. — Tyberissos? u. wohl auch für — Hoyran u. — Trysa. Der Portulan 
Rizo (1490) misst 10 Meilen von —Kakaba (Kekova) zum Porto de Eno, u. von dort 8 
Meilen nach — Tore de Stalimure (s. von Myra bzw. ö. von Andriake). Eno war ein guter 
Hafen u. lag zwischen zwei Kaps, durch die man ca. eine Meile in N-Richtung in den 
Felshafen einfuhr; dort war man von allen Seiten gesichert (Eno si e bon porto e a do 
chavi e va entro per tramontana circha mio uno e quando tu sarai in lo porto tu po arai dar 
li prodexi da ogni parte)*. Im spätma. griech. Portulan wird nach Kakaba "PD als guter 
Hafen mit zwei Kaps genannt, durch die man eine Meile in N-Richtung in den Hafen 
einfuhr, der sehr eng war. Von nögto "ED nach xaßo Ztaßieka (Kap von Myra/Andriake) 
werden (nur) drei Meilen gemessen. Diese Angaben passen mit Korrektur der verschie- 
denen Entfernungsangaben auf den eng eingeschnittenen, windgeschützten Hafen von 
Gökkaya Limanı. In einer Seekarte des späten 14. Jh. wird p(orto) Eno zwischen Cacauo 
(Kakaba) u. Stamira (Myra/Andriak&) verzeichnet‘. 

Ende des 19. Jh. Hafen für Holzausfuhr nach Ägypten‘. 


Mon Im inneren Winkel der spitzwinkeligen, tief eingeschnittenen Bucht auf kleinen 
Terrassen Spuren von Felseinschnitten u. Quaderfundamenten Iykischer Häuser, die in 
röm. Zeit weitergenutzt u. vermutlich in frühbyz. Zeit noch bewohnt waren, u. a. eine 
stattliche Hofgruppe (Haupthaus mit Tonnengewölbe)’. Eine Hausruine des 19. Jh. Öl- 
presse’. Auf einer offenbar in den Hangfelsen eingehauenen Felsterrasse Ruinen einer 
mittelgroßen, dreischiffigen frühbyz. Pfeilerbasilika mit halbrunder Apsis (zwei Fenster 
mit Zwischenpfeilermauerung), kein Narthex u. keine Pastophorien; vermutlich drei 
Türen im W, zwei in der S-Wand, eine in der O-Wand dese Seitenschiffes. Fensterreihe 
in der S-Wand. Die Außenwände aus Bruchstein gemauert (S-Wand B 0,70 m), die Au- 
Benfugen deutlich ausgeputzt; Putzreste in der Apsis*. 

Trotz der Verschüttung im Naos ist der Einbau einer mittelbyz. Kirche mit Bruchstein- 
mauern auf den Stylobatachsen (Vermauerung zwischen den frühbyz. Pfeilern) deutlich 
zu erkennen, nur im W des Naos ist der Abschluss durch die Verschüttung nicht sicht- 
bar*. 

Fußweg von — Tristomon, an —> Simena vorbei nach Gökkaya Limanı" u. -> Istlada. 


Egertepe 525 


Am nw. Ende der Bucht urspr. Süßwasserquelle, die heute unter Meeresniveau aus- 
tritt". 

Bereisung *1991. 

! TK Kaş 11h/34; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş - Çavuş Burnu; Hoor-Horn, Türk. Südküste 45f. 
— ? KIEPERT-Karte 1:400.000, Bl. Adalia; BoRCHHARDT, Myra Taf. 2 B. (nach BENNDORF-NIEMANN, Trysa 
Abb. S. 19). — 2 ZIMMERMANN, Zentrallykien 234f.; BORCHHARDT-SISMANOGLU, Diptychon 297, A. 106. — 
1 KRETSCHMER, Port. 526. — "Karte des Nicolaus de Combitis bei DimIiTRov, Kartografija Taf. 13. — ê BENN- 
DORF-NIEMANN, Reisen 29. — "Th MARKSTEINER, AST 13/2 (1995 [1996]) 96; Th. MArRKSTEINER-A. Ko- 
nECNY-Banu MARKSTEINER, AST 15/2 (1997 [1998]) 336f., Abb. 7-9 (8: Planaufnahme). — $ Koneceny, Öl- 
pressen 193-194. — ° BENNDORF-NIEMANN, a. O. — !' TIETZE, Lykien 302. 


Ece! (Edja?, Hedje*), 4 km n. von —> Tefenni, in der Domäne — Ormeleis, am W-Rand 
des oberen —> Lysis-Tales, an der Grenze von Pamphylien u. Karien, 63 km sw. von Prae- 
toria (Burdur), 99 km nw. von Attaleia (Antalya) 

o 29% 37% 


Hist Ein in Ece gefundener Meilenstein aus severischer Zeit misst 20 Meilen von Kibyra 
(in Karien)*; der Ort gehörte demnach, wie die Domäne Ormdleis, vermutlich noch zur 
Chöra von Kibyra’ (oder zu > Olbasa?). 

Mon Das kompakte kleine Altsiedeldorf liegt in einer Hanglehne am O-Hang des 
Eslerdagı über der Tefenni Ovası. Die zweigeschossigen Häuser sitzen auf einem Lehm- 
ziegelsockel (Erdgeschoß) mit einem Obergeschoß in traditioneller, regionaler Holzarchi- 
tektur mit Veranden u. neuen Walmdächern. Im Dorf kaiserzeitl. Kalksteinspolien 
(Säulenfragmente), schwere Werksteinquader; bei der Schule röm. (Grab-?) Giebel mit 
Adlerrelief*. Auf einer Weihinschrift neoayovtes der Domäne genannt. Weitere Inschrif- 
ten’. 

Bereisung *1993. 

' TK Isparta Burdur Iv/32; Levick, Colonies 50, A. 2  ? M. Coruiaxon, BCH 2 (1878) 53, 255ff. — ° STER- 


RETT, Journey 100-110. — * IGR IV 924; FRENCH, Catalogue 277; MILNER, Survey 43, Nr. 104.1. — * LESCH- 
HORN, Ären 360. — ê STERRETT, a. O. 105, Nr. 72. — 7 MILNER, Survey 42f., Nr. 104, 105. 


Edrasa (’Eöoaoa), Ortschaft in Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Eine Ehepaar aus Edrasa sucht wegen Kinderlosigkeit Hilfe im Kloster — H. Siön, 
folgt dem Archimandriten Nikolaos u. trifft ihn auf dem Rückweg von Myra zu seinem 
Kloster am Ort — Stratiötes!. 


Mon — 
! Vita Nik. Sion. 106; RoBERT, Lycie 205; Zeusta, Ortsnamen 168. 


E£ertepe, in der Dorfflur von Yazırköyü, 12 km o von Sagalassos, in Pisidien 

30% 37% 
Hist — 
Mon Auf dem Egertepe (989 m ü. NN) die Fluren Karahanlı Yatak u. Domuz Alanı 
mit spätröm. Siedlungsplätzen'. 
Die N-Seite des Karahanlı Yatak mit einer Sperrmauer (B 2,30 m) aus mittelgroßen bis 
schweren, trocken verlegten Bruchsteinen (befestigte spätröm. Siedlung?). 
Auf der unteren O-Seite Domuz Alanı, ehem. von einer (Trocken-)Mauer umschlossen; 
in den Feldern Ziegel, Tonröhren u. spätröm. Gefäßkeramik (Sagalassos-Ware). Wohl 
eine befestigte Dorfsiedlung in spätröm.-frühbyz. Zeit”. 


I WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 31-33, Fig. 23. — 7 WAELKENS-POBLOME, a O. 


526 Eglence Tepe 


Eğlence Tepe (Eğlence Da.'), 2 km wnw. von Kuzköy, 23 km ssö. von Praetoria (Burdur), 
in Pisidien 

o 30% 37% 
Hist Zur Chöra von Sagalasssos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 
Mon Unterhalb der Spitze des Eglence Tepe großer röm. Siedlungsplatz (ca. 1120-1140 
m ü. NN) mit Metallschlacken, Bruchstücken von Dolien, spätkaiserzeitl. Keramik u. 
frühbyz. Glasarmband?. — Das sehr fruchtbare Becken von Kuzköy scheint kontinuierlich 
von prähist. bis in byz. Zeit besiedelt gewesen zu sein. Weitere Ruinenstätten in dieser 
Region: Kepez Kalesi (> Tarbassos), Asar Tepesi, Kuzköy Höyük, Elmadibi, Aşağı 
Güvenli Köyü: Kiriş Tarlası, Gravgaz: Şirşir Pınarları, İnönü, Haci Hüseyin Vurulduğu 
Yeri?. 
! TK Isparta-Burdur It/38. — ? WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 74f. (Fig). — 7 WAELKENS-POBLOME, a 
O. 65-74 (Fig). 


Eğri Köprü, Brücke über den Oba Çayı’, 4 km o. von Kalon Oros (Alanya), jetzt Stadt- 
gebiet Alanya, in O-Pamphylien 

32% 36% 
Hist — 
Mon Vermutlich urspr. seldschuk. Brücke, in osman. Zeit erneuert (?). 
Nw. der Brücke die Flur Saraybeleni, vermutlich urspr. mit einem Kösk auf einer An- 
höhe, nun für landwirtschaftliche Nutzung terrassiert. Nur noch Abschnitt einer seld- 
schuk. Mauereinfriedung?. 
'TK Alanya Ile/53. — ? REDFORD, Seljuk Pavilions 456f. 


Einaton (Eivatov, tönog Avxiag!), genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

' Hesych. Alexandr. Lexicon a o: KALINKA, Topographie 51; Ruce, Einaton. RE 5/2 (1905) 2112. 


Ekincik (Kürkçüler), 7 km wnw. von Kaunos’, in NW-Lykien 
o 28% 36% 


Hist Antiker Hafenweiler, zum Polis-Gebiet von Kaunos gehörig (vielleicht Außenhafen 
von Kaunos, oder — Ptolemais [2]). 


Mon Von Felszügen gerahmte kleine, geschützte Sandbucht (heute auch Winterliege- 
platz für Ausflugsboote u. Yachten)*. Im Dorf u. auf dem Friedhof antike Spolien, im 
O des Dorfes zwei gebaute röm. Grabhäuser u. eine Ölmühle?. Am S-Fuß des benachbar- 
ten Dikmentepe weitere Ölmühle; in der Flur Mezargedifi Ruine eines gebauten Grab- 
hauses mit karischer Inschrift?. 

4 km w. von Kaunos oberhalb der Bucht von Ekincik antike Nekropole; s. davon ca. 82 
m lange zweischalige Mauer aus polygonalen Blöcken‘. 

Bereisung *1995. 

! TK Fethiye IIc/22; Yeni Türkiye Atalası, Antalya. — * Brax, Caunus I, 15 (Fig); Roos, South-eastern 


Caria 60 (ohne Befunde). — 2 Bean, a. O. — * Burhan VarKıvang, Das Heroon von Mezargedigi in der Nähe 
von Kaunos. Lykia 2 (1995) 99-114. 


Elbössos 527 


Ekşili! (Ekeili?), 32 km n. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 
A 30+ 370 


Hist Als hellenist. Sperrfort zur Sicherung des s. Zuganges des Dösemebogazı oder des 
Gubukbogazı-Passes (> Klimax 2) von Pamphylien nach Pisidien (analog zur Sperr- 
mauer im Yenicebogazı, — Stena 1) erwogen’. 


Mon In der Nachbarschaft des Dorfes Ekşili hebt sich eine mehr als 100 m hohe, steile 
Felshöhe heraus, zu drei Seiten steil abbrechend, nur von N her zugänglich. Auf dieser 
Seite unterhalb der Felsspitze eine vermutlich hellenist. Mauer aus unterschiedlich gro- 
ßen, polygonal geschnittenen Kalksteinquadern mit sorgfältiger Fugenbearbeitung auf 
einer Länge von ca. 100 m erhalten; die Mauer wird von vorspringenden rechteckigen 
Bastionen (Seitenlänge 10 m) gegliedert; in einer Bastion noch die Eingangsschwelle 
erhalten. Die anderen Felsabschnitte bedurften wegen der steilen Abbrüche keiner künst- 
lichen Sicherung; die N-Mauer läuft daher nach Ou W in kurzen Zungen aus. Auf der 
Felshöhe keine Bauspuren oder Felsbearbeitungen'. 


! TK Antalya Iy/4l. — ? ParıBENI-RoMANELLI, Studii 236. — 7 PARIBENI-ROMANELLi, a. O. 237. — * PARI- 
BENI-ROMANELLI, a. O. 236-237 (Fig). 


Elaibara (*Ehaißaga, Epiklese ’EAaußapıos bzw. Ethnikon ’EAaußaeng), Ort in Pamphy- 
lien, bei > Lyrbötön Rome? 

Hist — 

Mon — 

! SCHULER, Ländliche Siedlungen 72, A. 87 (Font, Lit). 


Elaiu Teichos (’EAaiov zeixog, OC Avxiag!), genaue Lage unbekannt 


Hist — Gagai hieß auch IlaAauov teixoc. 

Mon Eine Sperrmauer klassischer Zeit aus kleinen Polygonalblöcken querte ca. 5 km 
n. von > Xanthos (Kınık), 200 m s. von Palamut, das Tal zum linken Ufer des > Xan- 
thos Potamos, dort auf einem Hügel eine Sperrfestung?; der Ort wurde für Elaiu Teichos 
in Erwägung gezogen’. | 

Bereisung 1996. 


! Steph. Byz. 263. — ? RITTER, Kleinasien II 1019-1021 mit älterer Lit; CourTııs-MARKSTEINER, Mur. — 
3 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 138; Rute, Elaiuteichos. RE 5/2 (1905) 2229. 


Elbessos (Eißnooog)', Dorf (xwun) in der C'höra von > Oinoanda, aufgrund des Namens- 
anklanges vermutlich im Gebiet des Elbis Dağı (etwa 12 km o von Oinoanda)”, heute 
wohl die Flur Sinanbucagı, 15 km w. von Elmalı (> Akarassos), im lyk. Hochland 

2920 20 36 


Hist Aus Elbessos stammte nach Ausweis einer Grabinschrift ein Diogenes, der in > 
Orpenna (Gügü) wohnte’. Ebenso wie Orpenna in der Stiftungsinschrift für die 
Demosth£neia 124 n. Chr. in > Oinoanda erwähnt‘. 


Mon Auf einer Grabara von einem Tumulus in Sinanbucaßı zwei Elb&seis genannt; das 
Ethnikon ist vermutlich auf die Reste einer antiken Siedlung w. des Tumulus zu bezie- 
hen’, wohl nicht auf die Ruinenstätte am — Girdev Gölü’. 

' Zevsta, Ortsnamen 169; Umar, Adlar 238. — ? TK Elmalı ITIe/32. — * BEax, Journeys 1965-1967, 27f., 
Nr. 48. — + WORRIE, Stadt u. Fest 12, Z. 75, 47, 135f. — ? Irpuikctosnv, Nord-Lykien (1996); A. V. ÇELGIN- 
Güler Croix. Research in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 393-395, Fig. 4. — ° So 
BeEax, Lycian Turkey 175 (Lykien 180): Sum. Inscription 50, A. 3. 


528 Elephantinö 


Elephantine (’Eiepavtivn), Dorf (xweiov) mit Apollön-Tempel in der — Milyas, genaue 
Lage unbekannt 

Hist Aelius Aristides berichtet von einem iepöv toŭ ’Anölkwvog TO èv tõ O0oeL GO Muno: 
...xal dvona siva GO Xwelw ’EAepavıivn and "EAepavrivng tis èv Alyınıw!. 

Mon — 

! Aristidös Or. XXIII 279 (490) (I 451f. DinDorr); BROUGHTON, Asia Minor 684. 


Eleutherai (EAevdegai)!, Stadt in Lykien, genaue Lage unbekannt 

Hist Der Stadtname leitet sich von einer Nymphe ab; eine Identität mit — Ereuatēs 
möglich?. 

Mon — 

! Steph. Byz. 265. — ? FREI, Götterkulte 1787, 1790, 1817. 


Elmacık, im Tal des — Lysis, 32 km ssw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 
o 30% 37% 

Hist — 

Mon Weihinschrift für Julia Domna!. Bean glaubt an eine Verschleppung aus — 

Adrian&’, doch scheint dies zu weit entfernt; eher aus — Kormasa oder Zeugnis einer 

örtlichen Siedlung. 

! W. Ramsay, AJA 4 (1888) 21. — ? Bean, Pisidia I 97, A. 63. 


Elmalı — Akarassos 


Elmalı Dag. Berg n. von Elmalı, im lyk. Hochland 

A 29% 36 
Hist — 
Mon In ca. 1450 m Höhe auf dem Elmalı Dağı Befestigung aus „kyklopischem“ (poly- 
gonalen) Mauerwerk (ohne Datierung)”. In den Fels gehauene Grenzinschrift von — 
Terponella (Bayındır)?. 


! TK Elmalı IIg/34. — ? HARRISON, Central Lycia 76; DERS., Mountain and Plain 55. — 7 HARRISON, Mountain 
and Plain a. O. 


Embolos ("EußoXosg), Dorf bei > Arykanda, vielleicht — Aykırcahanı 

30% 36% 
Hist Bei Arykanda gab es auf einem markanten Felsvorsprung ein iegöv xweiov mit 
einem Helios-Tempel (donoxevrrerov), das nach seiner Lage früher Embolos hieß u. in 


Trier&s (Teinens) umbenannt wurde!. Der Hälios-Tempel erinnert vermutlich an die 
Herrschaft der Rhodier von 188-167 v. Chr. in Lykien?. 


Mon — 


! Scholia vetera in Pindari carmina, ed. A. B. DRACHMANN. Leipzig 1903 (ND 1969) I 207f. (zu Olymp. VII 
35); RuGE, Embolos 1). RE 5/2 (1905) 2493; TAM 11/3, S. 289. — ? FrAsER-BEAN, Peraea 130f.; KNOBLAUCH- 
WITSCHEL, Arykanda 235. 


Emerye (Emerya'), heute Günyaka?, 4 km ssw. von — Kagrai (Cevizli), 56 km nö. von 
Side, in NO-Pamphylien 
D 31% 37% 


Emporion 529 


Hist Eine Bauinschrift (2. Hälfte 1./1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.) in der Emerye Kalesi (> 
Mon) nennt den núgyos oùv LOL napaxeıuevoug olxnnaoıv. Der Pyrgos stand also in einer 
kleinen Siedlung (Turmgehöft)? u. bezeugt die Unsicherheit der zu > Kagrai gehörigen 
Chöra®. 

Mon 1 km nw. von Emerye, auf einer kleinen, dicht überwachsenen Felskuppe, in einer 
fruchtbaren Senke nahezu 10 m hoher Turm aus isodom geschichteten Kalksteinquadern 
mit Bossen (heute nur noch die SO-Ecke in voller[?] Höhe erhalten), mit Bauinschrift; 
Spuren von Nebengebäuden u. einer Umfassungsmauer. 

Die gut gebaute alte (osman.) Straße von Cevizli nach Emerye Kalesi u. Emerye könnte 
auf eine röm.-byz. Straße zurückgehen, die von der Route über Akseki abzweigte u. über 
İbradi u. Orymna (Ormana) nach Side führte?*. 

Bereisung *1994, 1996. 

! TK Antalya Iy/50; bei KiEPERT-Karte, Bl. Adalia Emerije bei Hortamja (Hotarya); auch Salihler mit 


Herse Kalesi (CEVIK, Melas Vadisi 92). — ? Belediyeler-Köyler (1985) 92. — 7 SCHULER, Ländliche Siedlungen 
87. — 7 Hopwoon, Towers 348; DERS., Links 306. — ê BEAn-MiTForD, Journeys 1964-1968, 28f. 


Emirefendi, Flur im Dorfbereich von Doyran, an der Straße nach — Kelbössos (ASırtas) 
bzw. Saklıkent, 100 m von — Akmazcapınar entfernt, 6 km w. von Doyran, 20 km w. von 
Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

30% 36” 
Hist — 
Mon Antike Hausfundamente aus Bruchsteinquadern, wohl Einzelhof, s. des alten 


Passweges nach — Isinda (2) (Korkuteli)*. 
Bereisung *1994. 


Emirtası! (Besiktası)?, n. von Kızılkaya (> Oktapolis) u. w. von Akarca, also vermutlich 
Muhalbası?, etwa 30 km nw. von Makr& (Fethiye), in NW-Lykien 

gr 36 
Hist — 
Mon Auf dem Rücken eines steilen Felskopfes eines O-W gestreckten Gebirgszuges, n. 
von Kızılkaya, kleine antike befestigte Siedlung mit zahlreichen Fundamenten kleiner 
Häuser (aus großen, sorgfältig gearbeiteten u. gefügten Kalksteinquadern)*. Unterhalb 
des Siedlungsplatzes Nekropole mit zahlreichen freistehenden Sarkophagen lyk. Typs, 
einer mit Inschrift. Byz. Fundmünzen (bis Herakleios)”. 


! Roos, South-eastern Caria 85; E. Kauınka, TAM 11/1, S. 54. — ? KırperTt-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. 
— * TK Fethiye IIc/25: — * ARKWRIGHT, Frontier 98. — ? Roos, a. O. (Fig). 


Emporion (’Eunöeıov), Hafen von — Pergē 
o 30% 36% 


Hist Kaiser Justinian I. ließ in Pamphylien neben dem — Oikos tu Hagiu Kosma kai 
Damianu auch das Armenhaus (rtwyeiov) des hl. Michael mit dem Ortsnamen v ’Eunooiw 
im Hafen von Perg& (£nıveiov nökewg Iéoyns) errichten!. Der Hafen von Perg& hieß dem- 
nach, wie auch andere griech. Hafenstädte (z. B. Emporio auf Chios, > TIB 10, s. v.), 
Emporion?. 

Mon — 


! Prok.. aed. V 9, 38. — ? CLaupe, Stadt 35; Könstantina MENTZU-MEIMARR, Byzantına 11 (1982) 263: MARA- 
val. Lieux 388: Braxprt, Wirtschaft 188, übersetzt Emporion mit Stapelplatz. 


Abb. 103 


530 Ereuatös 


Ereuat&s (’Egevarng)', Stadt in Lykien, genaue Lage unbekannt 

Hist Der Ort hat seinen Namen von (lyk.) Ereua, auch Eleuthera genannt; eine Iden- 
tität mit — Eleutherai möglich?. 

Mon — 

! Steph. Byz. 276. — ? FREI, Götterkulte 1787, 179%. 


Erikli (1) (Efe!), 30 km ssw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 

ô 30% 377 
Hist Inschriftl. ein Paramonarios (nagapovágwos, Kloster- oder Kirchenverwalter) u. 
KAETONOVEODVEEG (= Xagrtopopodvtes) als Stifter genannt”. 
Mon Im Dorf Efe (Erikli) Marmorspolien einer frühbyz. Kirche: Bemapfeiler u. 
-schranken (6. Jh.) mit Stiftungsinschriften (> Hist)?. 


1 TK Isparta-Burdur Iu/37. — ? Bean, Pisidia I 112f., Nr. 86, 87; RoBERT, Bull. ép. 1961, Nr. 741;SEG 19 
(1963) 819; zu Paramonarios vgl. P MacDaLıno, Prosmonarios. ODB 3 (1991) 1739 u. — Davazlar. — 7 BEAN, 
a. O. (Fig). 


Erikli (2), zwischen — Arsada u. Tlös, in W-Lykien 


292° 367 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz'. 
! YımAz-CEVviK, Tlos 1994, 194. 
Eriklitag Tepe', ca. 2 km nw. der Mündung des Alara Çayı, in O-Pamphylien 
a: 31786” 


Hist — 

Mon Auf dem 144 m hohen Hügel Ruinen aus Bruchsteinmauerwerk (frühbyz.?)? *. 
Bereisung *1993 (keine Begehung). 

'TK Antalya IId/49. — ? Vgl. HEBERDEY-WILHELN, Reisen 134. 


Erymnai (’Eovuvai), lyk. Stadt, genaue Lage unbekannt 

Hist Von Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.) als ao Avxiag genannt". 

Mon — 

! F GR HIST III A S. 105; Steph. Byz. 281; KALINKA, Topographie 51; RoBERT, Noms indigènes 378. 


Esa Alan (Eşşekalan’), röm. - frühbyz. Weiler oder Dorf, auf der Passhöhe 1,5 km n. 
von Karabel (> Pharröa), 500 m n. von — Akalissos (2)/Asarcık, 12 km nnw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon Auf der Passhöhe über der oberen Kasabaovası, am Weg nach Karabel, antiker 
Siedlungsplatz (Weiler, Hausfundamente aus Kalkstein, Türstürze, Zisternen, röm. Sar- 


kophag) mit antiken Terrassenmauern*. 
Bereisung *1989. 


! TK 1:25.000; TK Kaş IIğ/34 (nicht kartiert). 
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Eskihisar', an einer alten Straße von Myra/Limyra in die Kibyratis, am O-Eingang in 
den — Gögü Beli, 12 km nw. von Elmalı, 20 km ö. von Oinoanda 
a 29% 36* 


Hist Früher als — Podaleia oder > Chöma erwogen”. 


Mon Im Altsiedeldorf Eskihisar antike Mauerteile u. einige Gräber (Felssarkophage, 
Chamosorien?)?. Über einer steilen Felswand kleine, hellenist. (oder ältere?) Burgbefesti- 
gung (ca. 100 Schritt lang, ca. 50 Schritt breit) mit polygonalen Quadern in den unteren 
Lagen u. regelmäßigem Mauerwerk in den oberen Lagen. Fünf antike Felskistengräber 
(Chamosorien?) u. zwei lyk. (?) Felsfassadengräber‘. 

In der Flur Kapıkaya (zwischen Eskihisar u. — Orpenna [Gügü]) auf einer Felswand 
unmittelbar neben der Straße kaiserzeitl. Reliefs u. Inschriften?. Im Passgebiet Richtung 
Gügü Arkosolgräber, Relief mit Totenmahl, ein Sarkophag?. 

Im Gebirge, eine Wegstunde ö. von Eskihisar in einer Felswand kleine Höhle mit mittel- 
byz. Fresken (Heiligengestalten)’. Einsiedelei?*. 

'TK Elmalı 11e/33. — ? BEAN, Podaleia 159 (Lit). — 3 SprArt-ForBes, Travels I 282; TSCHIHATSCHEFF-KIE- 
PERT 21. — 7 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 176; FELLows, Lycia 384; DERS., Lycien 290. — è FELLows, a. O. 
384f., DERS., a. O. 290f.; SPRATT-FORBES, Travels I 283f.; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 176; Bras, Journeys 
1965-1967, 25. — 8 PrrErsex-LuscHan, a. O. 177. — 7 Sprart-Forßes, Travels I 285. — è Hun Klöster 
326. 


Etenna (tà “Etevva oder ’Etevva, ’Etevvn, ô ’Etaivov)!, heute Sırt(köy), 26 km nnö. von 
Side, in O-Pamphylien 

a 31° 36 
Hist Die Bergstadt Etenna (> Mon), oberhalb von Sırt, könnte als Siedlungsort unter 
dem Namen Wattanna bis in hethit. Zeit zurückreichen?. Klassische Keramik als bisher 
älteste Siedlungsfunde?. Die Lage bei Sırt durch Münzen u. Inschriftenfunde erwiesen. 
Eine Ehreninschrift auf einer kaiserzeitl. Statuenbasis für einen Ktist&s Seleukos aus 
den Stadtruinen oberhalb von Sırt (> Mon) nennt den D2&mos Etenneön’, eine andere 
Inschrift aus der Nekropole des s. von Sırt gelegenen — Delikli Ören einen Archön (Bür- 
germeister) Etenneön’. Münzprägung in Anlehnung an — Aspendos schon Ende 4./Anfang 
3. Jh. v. Chr., in der Kaiserzeit von Marcus Aurelius bis Gallienus®. Auf Münzen des 3. Jh. 
n. Chr. Agone bezeugt’. 
Die Bedeutung der hellenist. Stadt zeigte sich im Jahre 218 v. Chr., als die Ztenneis dem 
Garsyeris 800 Hopliten für den Kampf gegen die Selgier sandten: toig A6 negi Tagoungıv 
’Etevveis nev oi tig Thouäuufe thv nto Ziöng 6oeıvnv xatoixoŭvres ÖXTaxıoXıklovg ÖTtAltag 
ëneuyav?. Die Etenneis bildeten damals sicher schon eine Polis, keinen um eine Bergfes- 
tung angesiedelten Stamm?! In Inschriften ein Eirenarch u. ein (spätantiker) natng 
n[öAewg] genannt" Bei Hierokles auffallenderweise nicht verzeichnet. 
Als Bistum der Pamphylia I (Mötropolis Side) ist Etennë (Etainu) bis in das 12. Jh. in 
den Not. ep. bezeugt!!'. Der am Konzil von Kpl. 381 bezeugte Troilos Aiyaivov!? war wohl 
Bischof von — Lagina u. nicht von E., wie vermutet wurde? Eutropios Zten(n)ön 431 
in Ephesos'*, Eudoxios 451 in Chalk&dön’, Iöannös Ktenön (Sten[n]ön) 787 in Nikaia'® 
u. Petros Etainu 879 in Kpl.” bezeugt. 
Mon Oberhalb des Altsiedeldorfes Sırt (“Rücken”'*) hebt sich eine mächtige Felsburg 
(H ca. 1000 m ü. NN) aus den umgebenden Höhen mit weiter Sicht nach S heraus. Die 
Hänge fallen nach W und O steiler ab als nach S, wo sie in eine schmale Hanglehne 
übergehen, auf der heute dichtgedrängt das neuzeitl. Dorf liegt. 
Von S steigt eine teilweise verschüttete antike (kaiserzeitl.?) Felstreppenstraße (B ca. 
1,50 m, Stufentiefe ca. 0,43-0,45 m) hinauf in das Stadtgebiet, das eine Siedlungsfläche 
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von ca. 300 m O-W zu 450 m N-S erreicht, eine Binnenfläche von geschätzt ca. 11 ha. 
Die Stadtruinen von Etenna liegen verstreut, teilweise stark verschüttet und überwach- 
sen, in breiter s. Hanglage'”. 

Der ältere Siedlungskern lag vermutlich hoch an den aufragenden Felsen, an drei Seiten 
(im N, S und W) von einer hellenist., in mehrfachen Knicken dem Geländerelief folgenden 
Wehrmauer (insbesondere im N, mit Tor) umschlossen”. Die markanteste Ruinengruppe 
ist eine tief in den Felsen eingeschnittene rechteckige kaiserzeitl. Zisterne (O-W-gerich- 
tet, L ca. 20 m, B ca. 11 m)”, ehem. tonnengewölbt; im gewölbten Zisternenzugang auf 
Seitenwange kleine (frühbyz.) Kreuze*. In der n. Zisternenwand ein Wassereinlass, Fas- 
sung einer Quelle. Parallel n. zur Zisterne steigt eine steile Felswand auf, an der W-Seite 
eine kaiserzeitl. Stützmauer aus großen, schweren Kalksteinquadern. Die ehem. große 
rechteckige Fläche über der Zisterne könnte als kaiserzeitl. Agora gedient haben; an der 
S-Seite ein Säulenbau mit Triglyphen””. Eine Felstreppe steigt zur Akropolis auf. Nach 
W am steilen Hang lagen Wohnviertel an schmalen hangparallelen Straßen (B ca. 2 m), 
vereinzelt Mauerabschnitte aus hellenist. Quadern, jedoch in erneuertem Verband auf- 
gesetzt (wohl spätkaiserzeitl.). Verschiedene Spolienmauern sind Zeichen spätkaiser- 
zeitl./ frühbyz. Erneuerungen. Ein, möglicherweise zwei kleine kompakte mittelkaiser- 
zeitl. Bäder (aus Quader- u. Bruchsteinmauerwerk; Innenräume ehem. teils marmorver- 
kleidet). Antike Wasserleitung von N”. In W. auf kleiner Terrasse ein NS gerichteter 
kaiserzeitl. Temenos (ca. 20 x 20 m) mit ehem. Tempelpodium auf drei Stufen (Säulen- 
basen, kleine kannelierte Säulen, Bukranienfries, Giebelfragment mit Tierrelief, Girlan- 
denfries, Löwenkopf). | 

Im Siedlungsgebiet sind drei frühbyz. Kirchen erkennbar”. Die Obere Kirche (I), ver- 
mutlich eine frühbyz. Säulenbasilika, liegt s. unterhalb der Akropolis; nur die Apsis aus 
zweischaligem, sorgfältig verlegtem Werksteinmauerwerk (mit Ziegelausgleich) ist erhal- 
ten. Im Bereich des Naos Säulenbruchstücke, als Spolien Architravquader, Inschriften, 
Kapitelle (u.a. ionisches Impost[?]Kapitell, wohl 6. Jh.), Glastesserae (blau, gelb, grün) 
eines Mosaiks®. Unmittelbar s. der Oberen Kirche frühbyz. Pfeilerbasilika (II; L ca. 20 
m ohne Apsis, Mittelschiff-B ca. 6 m) mit Narthex, Außenmauern u. Apsis bis zu 3 m 
Höhe erhalten, Spolienmauerwerk, im Naos zwei Arkadenreihen mit urspr. je vier recht- 
eckigen, frei stehenden Pfeilern u. zwei Wandpfeilern (lichter Abstand ca. 3 m) in situ, 
Kreuze auf den Pfeilern an der Apsis, Marmorfragmente, Dachziegel”. Kleine Basilika 
(III), ca. 10 m s. neben Basilika II, Spuren der Apsis vermutlich mit Narthex, Ambon- 
fragment, Dachziegel”. | 

Auf einem Schwellenstein (Spolie) gepicktes Chi-Rho in Ädicula®. 

Im NW am Siedlungsrand Nekropole mit ca. 30 Felskammergräbern (T ca. 2,40 m, B 
ca. 2 m), profilierte Grabtürrahmen mit Rankenreliefs, im Inneren zumeist drei Grable- 
gen”. 

Im Umfeld der Stadtsiedlung zahlreiche Terrassenäcker. 

Der sichtbare Ruinenbestand zeigt eine Stadtsiedlung, die in der röm. Kaiserzeit offenbar 
keinen prägenden Stadtausbau, beispielsweise Säulenstraße oder Theater, erfahren hat. 
Bereisung *1993. 


! ZGUSTA, Ortsnamen 174f. — 7 Vorschlag Nolle, Etenna (2) 74, A. 180. — °? G. E. Bean, The Site of Etenna. 
Klio 52 (1970) 13-16. — + S. SaHın, EA 17 (1991) 135; NoLL£, Etenna (2) 76f., 110f. — ® Noe a. O. 121. 
— ® AuLock, Pisidien II 30ff.; NoLL£ 75; BRAnDT, Wirtschaft 36. — ’ NoLL£ 89f. — ® Polybios V 73, 3. —- ? So 
noch Jones, Cities 126; vgl. NoLLÉ 68f. (Lit). — !" NoLLé 119, 123f.; WINTER, Baupolitik 164. -— !! DARROU- 
zes, Notitiae 1, 188; 2, 247; 3, 280; 4, 203; 7, 243; 9, 141 (ó ’Etaivov); 10, 158; 13, 156. Zum Rang in den Not. 
ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '? Roger, Episcopal Lists 346. — '? Ramsay, Asia Minor 418; 
TURNER, Canons 173; FEDALTO, Hierarchia I 243; NoLLf, Etenna (2) 99. — “ ACO I 1, 2 S. 6 (Nr. 103), 19, 
13; 11, 7 S. 87 (Nr. 103). — Zu den einzelen Bischöfen vgl. auch R. JANIN, Etenna. DHGE 15 (1963) 1153; 
FEDALTO, a. O. 242f.; NoLL£, a. O. — PACOII 1,1 S. 64 (Nr. 336); II 1, 2 [201] Nr. 77 et passim; HONIGMANN, 
Original Lists 58, Nr. 400. — "2 Mansı XII 145 C; 369 C; 998 A; 1103 B; Darrouzks, Nicée (787) 40; PmbZ 
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3070. — "© Mansı XVII 373 E. — ” Çevik, Melas Vadisi Abb. 1. — '? HIRSCHFELD, Vorl. Bericht II 132 f.; 
LANCKOROXSKI II 185 f. Fig. 150: Beray, a. O.; NoLLÉ, Etenna; DERS., Etenna (2) 62f. et passim. — Eine Lage- 
skizze gibt KORBEL, Südküste 267, CEvIK, Melas Vadisi 97-103, Abb. 15-22. — 2 HırscHrFELD, Vorl. Bericht 
II 132; Noe Etenna (2) 68 Taf. 19,1. — ?! LAxcKoRoNsKı II 186 (v. LuscHax). — "2 HIRSCHFELD, a.O. 133. 
-- # BUYCKYILDIRIM, Su Yapıları 198 (Fig). — ™ GREENHALGH I 221-224 (Fig). — ” GREENHALGH I 221f. 
Taf. 49. — 2 GREENHALGH I 222f. Fig. 32, Taf. 51. — ” GREENHALGH I 223f. Fig. 33. — * NoLLé, Etenna (2) 
120 mit Taf. 25,2. — ? LANCKOROXSKI II 185 mit Fig. 150; Nolle, Etenna (2) Taf. 19,2. 


Eudokias (1) (EVöoxıäc), lyk. Stadt, bei Hieroklös zwischen > Kandyba u. — Patara 
verzeichnet’, also vermutlich in der Gegend von Kalamin (Kalkan); Identifizierung mit 
— Bezirgän oder > Tymēna (Köybaşı) zu erwägen 


Hist Die Stadt, deren alter Name vielleicht — Pyrrha war, wohl nach Eudokia, Gattin 
Kaiser Theodosios’ II., benannt. Als Bistum der Lykia (Mötropolis Myra), in den Not. 
ep. bis in das 12. Jh. geführt, trägt E. in der ältesten Notitia (7. Jh.) auch den Beinamen 
Justinianupolis’. Bischof Phötios týs Ebdoxıat@v Ts Avxiwv Errapxiag begegnet auf einer 
Synode in Kpl. 518°. 

Mon — 

I Hier. 684, 9. — ? DarRotzEs, Notitiae 1, 276; 2, 339; 3, 389; 4, 294; 7, 355; 9, 237; 10, 286; 13, 290. Zum 
Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hmm. Notitiae. — 7 ACO III 66, Nr. 40; HONIGMANN, 


Evöques 140; R. Janın, 1. Eudociade. DHGE 15 (1963) 1335; DERS., Variations 18, 37; FEnALTo, Hierarchia 
I 230. 


Eudokias (2) (Eùðoxiás, EVdoEıas), heute die Fluren Degirmenogagı/Hanönü! bzw. Evdir 
Han, n. von Uzunkuyu, 17 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

å 30” 36* 
Hist Die Ruinen im Umfeld des Evdir Han bezeugen die bedeutendste Siedlung in der 
Chöra von Termössos (Grabbußen an Zeus Solymeus von Termössos’, — Solyma) und 
wurden daher mit Eudokias identifiziert”. Namensanklang an Evdir Han (Ewdechan)*?. 
Inschriftl. genannte Aayöveg (= Wangen, Seitenwände der künstl. Bewässerungskanäle)? 
führten zur irrigen Annahme, dass die Siedlung am Evdir Han Lagon hieß’. Die in der- 
selben Inschrift erwähnten nymphai könnten die Karstquelle Kırk Gözler (> 
Katarrakt&s) bezeichnen, der potamos den Kanal von Kırkgöz Gölü nach Eudokias. Wie 
— Eudokias (1) in Lykien vermutlich auch nach Eudokia, Gattin Kaiser Theodosios’ II., 
benannt. Urspr. wie — lobia keine eigene Stadt, sondern ein Dorf (Peripolion?) in der 
Chöra von — Termössos, das vielleicht > Anydros hieß’. Mit dem Namen Eudokias als 
Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia bei Hieroklös zwischen Termässos u. — 
Mened&mion verzeichnet”. Die neue Polis verfügt nicht von Anfang an über einen eigenen 
Bischof, denn der Bischof der Mutterstadt Termössos vertritt E. bis zur Mitte des 5. Jh. 
Am Konzil von Ephesos nahm 431 Bischof Timotheos von Termössos u. Eudokias teil”, 
an der Synode von Kpl. 448 Sabinianos von Termössos, Eudokias u. Iobia!”. Den Brief 
des Metropoliten von Perge& an Kaiser Leön I. unterschrieben 458 Auxentius Termissae 
u. Innocentius Eudociados'!. Zu dieser Zeit hat Eudokias die kirchliche Unabhängigkeit 
von Termössos erreicht. In den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet”; Teilnahme der 
Bischöfe Könstantinos 692 am Konzil von Kpl.” u. Kallistos 787 am Konzil von Nikaia'*. 
— Inschriftl. werden Eirenarchen bezeugt'”, u. a. eine Weiheinschrift eines Eirenarchen 
aus Termessos an Eleuthera, Apollon Patroos, Tyche Agathe, Nemesis Adrasteia und 
Artemis Agrotera'®. Grabinschrift eines Alexandros hypodiakonos Asianu". Eine andere 
frühbyz. Inschrift nennt einen t0&onowög (Bogenmacher)'*. 


Mon Unmittelbar am o Fuß der Ausläufer des —> Solymos Lophos (Güllük Dağı) - 7 
km Luftlinie bis Termössos — liegt das Ruinenfeld “Lagonyaharabesi”'”, heute die Flur 


Abb. 104, 105 


Abb. 104 
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Uzunkuyu, in offener Ebene auf der ca. 250 m ü. NN hohen Travertinterrasse des Kepez. 
Die Ortslage zwischen zwei Fernstraßen war bis in die frühe Neuzeit durch die Straßen- 
gabel von Attaleia (Antalya) nach — Stenon (Korkuteli) bzw. nach N in das pisid. Hoch- 
land bestimmt. 

Das fruchtbare Umfeld hat seit der zweiten Hälfte des 19. Jh. zu einer neuen intensive- 
ren landwirtschaftlichen Erschließung u. Lieferung von Baumaterialien nach Antalya 
geführt”, sodass Bauzeugnisse heute weitgehend durch die Anlage von Feldern u. Gärten 
zerstört sind. Nur in Feldgrenzen u. Steinwällen sind zuweilen Mauerabschnitte erhal- 
ten*. So muss sich eine Ortsbeschreibung auf die Reiseliteratur des 19. u. frühen 20. Jh. 
stützen”. 

Die Anfänge der urbanen Siedlung reichen zumindest bis in die röm. Kaiserzeit als ein 
Peripolion (hier bisher nicht als solches bezeugt) von Termössos zurück. Eine Planskizze 
von T. Spratt (1842) lässt eine regelmäßig angelegte Siedlung (N-S Ausdehnung ca. 800 
m, O-W ca. 650 m, ca. 52 Hektar) mit einer O-W Straßenachse erkennen, die in ihrer 
Mitte von einem breiten Wasserkanal geteilt ist? (vgl. die N-S Achse mit Wasserkanal 
in — Perg&). Weitere, im rechten Winkel zueinander stehende Kanäle durchschneiden 
die Siedlung. Das Wasser wird von NO über einen Kanal-Aquädukt von den ca. 13 km 
entfernten Kırkgöz Quellen (> Katarrakt&s) herangeführt”. Im W begrenzt das Bett 
eines Winterbaches u. die alte Fernstraße nach Korkuteli den Siedlungsrand, im O führt 
die antike u. ma. Fernstraße nach Pisidien vorbei. Beiderseits der Fernstraßen lagen in 
röm. (u. wohl auch in frühbyz.) Zeit die Nekropolen der Siedlung mit einer großen Zahl 
kaiserzeitl. Sarkophage (u. a. Girlandensarkophage, ‘pisidische’ Sarkophage mit Waffen- 
reliefs)*, teilweise mit Inschriften“. Die umfangreichen Nekropolen sprechen für eine 
wirtschaftliche Prosperität in der röm. Kaiserzeit. 

Unter den im 19. Jh. noch erkennbaren Bauten sind ein wohl kaiserzeitl. Grabtempel u. 
drei Basiliken hervorgehoben. Die Basilika an der S-Seite der Hauptstraße war in eine 
Häuserzeile eingebunden u. zeigt einen geraden Chorabschluss. Die beiden anderen Ba- 
siliken lagen an den Siedlungsrändern, die Kirche im S (an der Straße nach Korkuteli, 
nahe am ehem. Kahve) war eine dreischiffige Säulenbasilika (L 21,6 m, B 17,6 m) mit 
runder Apsis u. Pastophorien (Säulentrommeln aus Kalkstein)”. Im Weiler Ören des 
Dorfes Yukarı Karaman nennt eine Inschrift (nicht in situ) die Aoo fig dywrarns 
&xxAnoiag?”. Frühbyz. Kapitell (jetzt in Yukarı Karaman)”. Ölpresse”*. 

Als örtliches Baumaterial für die Siedlung stand nur der poröse u. nicht sehr widerstands- 
fähige Travertin zur Verfügung. Kalkstein musste aus entfernten Brüchen beigeschafft 
werden. Die Kanäle in u. im Umfeld der Siedlung dienten einerseits der Trinkwasserver- 
sorgung, andererseits — wie heute — offensichtlich einer systematischen Bewässerung. Das 
stark kalkhaltige Wasser führte zu einer beträchtlichen Versinterung der Kanäle, die wohl 
öfters gereinigt wurden. Dieses Kanalsystem ist heute wieder aktiviert; das Frischwasser 
von Kırkgöz versorgt nun 14 Dörfer*. Lage u. Siedlungsmuster lassen erkennen, dass hier 
eine geplante Siedlung der röm. Kaiserzeit zur landwirtschaftlichen Erschließung entstan- 
den ist, deren wachsende Bedeutung zur Erhebung als Polis u. Bischofssitz geführt hat. 
Unmittelbar an der ehem. Fernstraße (heute völlig zugewachsen) nach Pisidien u. mit 
der Fassade auf die Straße hin ausgerichtet, steht das seldschuk. Karavansaray Evdir 
Han als erste Wegestation ca. 18 km nw. von Antalya”. Der nach N orientierte Han 
(lichte L 66 m, B 52 m) gliedert sich in eine Hofanlage (ca. 48 m x 34 m), vierseitig von 
tonnengewölbten Räumen mit zweijochigen ‘Laubengängen’ flankiert; reich gestaltetes 
Portal im S mit (heute verlorener) Bauinschrift des Sultans ‘Izzaddin Kaikä’üs I. (1210- 
1220), errichtet kurz nach der Eroberung Antalyas im Jahre 1216”. 

Ca. 2 km nw.”? von Eudokias (in der Dorfflur von Yukarı Karaman) liegen die Ruinen 
eines großen Grabtempels (Podium L 14,60 m, B 8,55 m, Cella L 8,29 m, B 7,57 m) se- 
verischer Ze? Lage (außerhalb von Eudokias; Nähe zur röm. Fernstraße Richtung 
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Termössos) u. Bauaufwand weisen auf ein Grabmonument, das zu einer nahe gelegenen, 
bisher unbekannten röm. Villa gehört. Ähnlich aufwendige Grabtempel bei > Myra, in 
— Side, Mezgit Kale (> TIB5, s. v.). 

Bereisung *1991, 1994. 


1 TpLiKctoGLu, Termessos I, S. 23. — ? HEBERDEY, Termess. Stud. 8f.; TAM III/1 938-940. — 3 HEBERDEY, 
Termess. Stud. 13; DERS., Termessos 2). RE 5A/1 (1934) 750f. — * LancKoroNsKı I 191, Nr. 23; RoTT, Denk- 
mäler 30f. — ° HEBERDEY, Termess. Stud. 8; TAM III/1 908. — ° SPRATT-FoRBESs, Travels I 229; RITTER, Klein- 
asien II 774f; U. SERDAROGLU, Lagon. PECS 477 (Lit); Zausta, Ortsnamen 324; STARK, Alexander 59f.; in der 
TK Elmalı 1la/39 „Lagonyaharabesi“; „Lascatos Kaive“ bei SEIFF, Reisen 478; vgl. RoBERT, Noms indigènes 
139-141. — 7 HEBERDEY, Termess. Stud. 14f.; ROBERT, a. O. 140. — 8 Hier.680, 2b. ——? ACO I 1, 2 S. 63, Nr. 
185; I 1, 3 S. 19; I 1, 7 S. 114, Nr. 84. — '"ACOII1,1S. 146, Nr. 18; vgl. II 2, 1 S. 20, Nr. 17 u. II 3, 1 S. 129, 
Nr. 18; Braxpr, Wirtschaft 177. — " ACO II 5, 60. — '? Darror'zks, Notitiae 1, 391; 2, 460; 3, 537 (Eudoxias); 
4, 412; 7, 472; 9, 355; 10, 412; 13, 419. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '"OHms, 
Kpl. 692, 275; PmbZ 3718. — " Mansı XIII 149 C, 372 D, 396 D; DarRoUZES, Nicée (787) 51; PmbZ 3599; zu 
den einzelnen Bischöfen vgl. R. Jaxın, 2. Eudociade. DHGE 15 (1963) 1335f.; GALANEs, Perg& 166f., 182f.; 
Frnatn, Hierarchia I 248f. — '’ TAM III/1 906, 908, 909, 912, 913, 914, 915; ROBERT, Etudes anatoliennes 
105; MITCHELL, Anatolia I 196, A. 251. — 19 MITCHELL, a. O. — " VıALE, Relazione 380, Nr. 31; TAM III/1 936a. 
— '8 TAM I111/1 937. — ° TK Elmalı Ila/39; der Ortsname Lagonyaharabesi = Ruinen von Lagon ist der äl- 
teren Reiseliteratur entnommen (— Hist); einen Ort Lagon gab es nicht. — 2 RoTT, Denkmäler 30. — 7 Die 
wohl älteste Erwähnung von Corancez 1809 bei RITTER, Kleinasien II 672. — ? SPRATT-FORBES, Travels I, bei 
S. 228. — ” BUYCKYILDIRIM, Su Yapıları 99-106 (Fig). — ™ A. SCHÖNBORN bei RıTTkr, Kleinasien II 670. — 
25 TAM 111/1 918-940; IpLikgioGLu, Termessos I, Nr. 10, 12 noch am Ort, 15, 16 nach Yukarı Karaman ver- 
schleppt, Nr. 23 in Yukarı Karaman, vielleicht auch verschleppt. — * RoTT, Denkmäler 30. — 2 IpLiKgtoGLu, 
Termessos I, Nr. 24; DERS., AST 8 (1990) 214. — 29 İPLIKkçloċLU, Termessos I, Taf. 16, Abb. 51. — * PARIBE- 
NI-ROMANELLI, Studii 225, A. 1. — ¥ Karte bei SPRATT-Forkes, Travels I, bei S. 228; ERDMANN, Karavansaray 
175f., Nr. 55; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 149; Abideler I 577-580 — °' RıeErsTAHL, Architecture 
S. 154-156, Fig. 113-116; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 12. — ® TK Elmalı IIa/40: Hb. n. von Uzunkuyu- 
kahvesi. — 27 MORETTI, Rovine. 

Pont, Tempel 209 (Lagon); A. V. ÇELGIN, Coğrafi Kogulların Antik Kentler Üzerindeki Şekillendirici Etkisine 
Karakteristik Bir Örnek: Yukarıkaraman (Anydros ? - Eudokias ?), in: Festschrift Işık 239-250. 


Eukereia (Eöx£oewo), wahrscheinlich die Asar genannte hellenist.-röm. Ruinenstätte eine 
halbe Stunde sö. von (Büyük) Manay (jetzt Söğüt), am O-Ufer des ehem. Söğüt Gölü (> 
Kabalitis), 72 km wnw. von Attaleia (Antalya), 13 km n. von Tyriaion (Kozaßacı), in 
N-Lykien 

D 29 37% 
Hist Auf einer Grabara aus einem Friedhof sö. von Manay, heute auf einer Brücke 
(Çığlık Çayı Köprüsü) an der Straße von Kızılcada& nach Manay aufgestellt''*, wird ein 
Eöxegeitng genannt, dessen Herkunftsort Zukereia mit dem Asar von Manay identifiziert 
werden konnte? 
Mon Asar (Flur Rencberlikaya)?; mittelbyz. Schrankenplattenfragmente in einer Çeşme 
bei Küçük Manay*. Inschriften*. Reitergott (Herakles)-Reliefs’. — Etwa 4 km o von 
Manay bzw. 4,5 km n. von Çığlık antike Nekropole an der „Örtüllü“ genannten Stelle‘. 
Bereisung *1995. 
! TpmiKctoGLv, Nord-Lykien (1994). — ? TK Elmalı IIa/34; HrsErney—-Kauınka, Reisen 9, Nr. 25; BEAN, 


Cibyratis 137, 151. — ? PETERSEN-LuscHAn, Reisen 166. — * Ipuikctoßnu, Nord-Lykien (1993, 1994). — 
5 DELEMEN, Rider-Gods Nr. 209-211. — ® Ipı.iKcto@ıv, Nord-Lykien (1996). 


Euporoi (Eönooou), Dorf (Weiler, xweiov) in der Chöra von — Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt". 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Abb. 448, 449 
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Eurymedön (EVovusöwv, Ulusu), heute Köprü Irmağı, Fluss, der in Pisidien entspringt 
(> TIBT, s. v.), nö. von Selg& Pamphylien erreicht u. s. von Aspendos in den > Pam- 
phylios Kolpos (Golf von Antalya) mündet! 

31% 36%-37% 


Hist Der va durch den Doppelsieg Kimöns über Heer u. Flotte der Perser (466 v. Chr.) 
bekannte Fluss’, war zumindest bis —> Aspendos schiffbar’. Von der ehem. Mündung 
misst Strabön 60 Stadien (11 km) nach Aspendos; heute mündet der Fluss nach Bildung 
von Schwemmland etwa 3-4 km weiter südlich‘. 

Der aufständische Ostgote Tribigild kam 399 beim Marsch nach Pamphylien unterhalb 
von Selg& nach Überwindung eines Hinterhalts in einem — Kochlias (=Schnecke) ge- 
nannten Engpass in das Gebiet zwischen Eurymedön u. — Melas, wo er von Pamphyliern 
eingeschlosssen wurde? In der spätbyz. Geschichtsschreibung heißt der > Pamphylios 
Kolpos gelegentlich daAaooa negi tòv notauöv Edgvusdovra®. Erimidi, Enmidion, Eurimi- 
dion als Itinerarstation’. Erwähnungen auch in der byz. Geographie. 

Der Flussübergang über den Eurymedön s. von Aspendos (> Mon) war neben dem Über- 
gang über den — Melas die wichtigste Landverbindung in der pamphyl. Ebene zwischen 
den Wirtschaftszentren in W- u. O-Pamphylien. 1148 hinderten nomadische Türken Grup- 
pen der Kreuzfahrer des Zweiten Kreuzzuges, von Attaleia kommend, den Fluss zu über- 
queren (Amnis enim non nisi natando, nec hostis ibi congregatus nisi pugnando poterat per- 
transiri, sed utrumque simul non poterat exerceri; et ideo revertentes, fugati sunt capti vel 
mortui)’. Die röm. Brücke war also zu dieser Zeit bereits eingebrochen. ‘Arüs bei Idrisi!?? 
Spätestens mit der Besitznahme von — Kalon Oros (Alanya) im Jahre 1221 lag es in 
seldschuk. Interesse, einen Neubau in der Achse der röm. Brücke für den Fernverkehr 
zu errichten u. zu unterhalten. Aus Inschriftfragmenten ist als Bauherr Sultan ‘Alä’addin 
Kaiqubäd I. (1219-1237) zu erschließen''. Die Brücke gehört zum Bauprogramm der 
Straßenerneuerung u. der seldschuk. Karavansarays, sowohl zwischen den Küstenresi- 
denzen als auch nach Konya. Bereits im 16. Jh. der Fluss nach der Brücke Köprü Suyu'?, 
im 17. Jh. Köprüırmağı (Kupri) genannt”. 

Mon 500 m s. unterhalb von Aspendos querte eine Mehrbogenbrücke der röm. Küsten- 
fernstraße den Eurymedön'*. Das Brückenbauwerk (L 260 m, B 9,44 m) führte mit hohen 
Rampen u. 9 Bögen über den Fluss (Rampe der rechten Flussseite u. Teile der Flusspfei- 
ler erhalten)? Die Werksteinquaderschalen stehen der Bautechnik des großen Aquäduk- 
tes von — Aspendos nahe. Zur Materialersparnis sind Kammern in Rampe u. Pfeilern 
eingelegt’? (vgl. die Brücke über den > Xanthos Potamos bei Kemer)*. Bau wohl in der 
mittleren rom. Kaiserzeit!’, Reparaturarbeiten mit Spolien (in einem Flusspfeiler u. 
Prallmauern u. a. versinterte Rohrstücke aus Kalkstein von einer Druckwasserleitung, 
vermutlich aus Aspendos)'* *. — Oluk Köprü. 

Die heute erhaltene Brücke (Sultan Alaeddin köprüsü'?) ist ein vollständiger seldschuk. 
Neubau auf der Achse der röm. Brücke. Werksteinquader einer Brückenbrüstung aus 
Marmor mit seldschuk. Zierschrift tragen auf der Außenseite die in Teilen erhaltene arab. 
Bauinschrift, wahrscheinlich des Sultans ‘Alä’-addin Kaiqubäd (1219-1237). In 
seldschuk./osman. Zeit mindestens dreimal in Abschnitten erneuert*. 

Evliya sieht die große Brücke mit 11 Bögen über den Ulusu, gebaut von Sultan ‘Alä’- 
addin. Auf der rechten Flussseite an der Brücke mehr als “tausend” Buden aus Binsen 
u. Schilfrohr, samstags Wochenmarkt mit “40 bis 50.000” Besuchern aus den Bezirken 
Serik, Karahisar, Alaiyye, Adalya, Teke u. Hamid, die hier übernachten”. 

2 km s. von Aspendos am rechten (w.) Flussufer Ruine einer osman. Wassermühle”. 
Bereisung *1983, 1994. 


! Handbook III 24ff.; PLANHOL, Taurus 673-675; SarAcoGLU, Akarsular 163-167 et passim. — ? RUGE, 
Eurymedon. RE 6/1 (1907) 1334; Tischler, Hydronymie 54f.; BRANDT, Wirtschaft 30 (Lit); in frühbyz. Zeit 
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noch bei Amm. Marc. XVII 11, 3 erwähnt. — * Pseudo-Skylax, Periplus 75; Strabön 667; Stadiasmos 489. 
-— * BLUMENTHAL, Kolonisation 59f. — *Zōsimos V 15, 4-16. 5; vgl. NoLLÉ-SCHINDLER, Selge 36ff. — ® Nik. 
Greg I 141; Geörg. Sphr. 168, 218. —- ' Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134. -— * Steph. Byz. 286: Eust. 
Dion. Per. 366, 420; Nik. Blemm. Geögr. 465. — 9 Odo v. Deuil 140: Pr.axHor, Lacs pisidiens 87. — '" al-Idrist 


812 (JavBeRT II 310). — |! Grewe, Eurymedon 11f., Abb. 28, 29. — ” Piri Reis 4, 1607. — ” Haggi Halıfa 
612 (377 NORBERG). — D LANCKOROXŚSKI 1, 124, Taf. 28; GREwE, Eurymedon Abb. 1, 2, 5-7, 15-20. — '? GRE- 
wE, Eurymedon 1--12. —- ' Grkws, Eurymedon 10, Abb. 24. — " GreweE, Eurymedon 7 mit Datierung „nicht 


vor Mitte des 4. Jh.“. Die Spoliennutzung (Rohrstücke) ist wohl einer Brückenreparatur im 4. Jh. zuzu- 
schreiben. — '"* GrEw&, Eurymedon; KkssexEr-PiRas, Aspendos (Fig). — "9 Gunpan, Tas köprüleri 67, Nr. 
37 (Fig). — ” Z. K. Bintcı, Köprüpazar (Belkis) Köprüsü Kitabesi Üzerine. Adalya 5 (2001-2002) 173-185. 
— 2 Crane, Evliya 161. — 22 ÖZGCR, Aspendos 6f. 

W. MARTINI, Eurymedon [5]. DNP 4 (1998) 301. 





Euxine (EVEwvewv xwun'), heute Okçular, 8 km onö. von Kaunos, in NW-Lykien 
o 28% 36% 


Hist — 

Mon In Okeular u. Umgebung verschiedene Ruinen, u. a. eine Kirche (?) u. Gräber; 
Inschriften. In der Mahalle Kepez auf der S- u. O-Seite des Asar Tepe Mauer aus groben 
Bruchsteinen?, 


! Bean, Caunus II 87f., Nr. 22. — ? Roos, South-eastern Caria 64, 65, Fig. 8 ; Bean, a. O. 108-109, Nr. 53, 
54, 58. 


Evciler [?] (Ewdschikler'), bei Kızılyokus?, etwa 6 km wsw. von — Namras (Çamlıtepe), 

9 km nnö. von der Mündung des Alara Çayı, etwa 25 km o von Side, in O-Pamphylien 
o 31 36” 

Hist — 

Mon Auf einem steil abfallenden Felsrücken (antike) Ruine Zwdschikler. In der Nähe 

die Ruinenstätte Yokuşbaşı (Jokusch-Baschi?), wohl identisch mit Kızılyokus; von einer 

leichten Bodensenke getrennt ein antiker Turmbau (3,5 m hoch erhalten). 

I JCTHNER, Vorl. Bericht 40. — ® TK Antalya IIç/50. — °? JUTHNER, a. O. 


Eynifhanı' (= Tol Han?), alte Straßenstation an einer Route von Pamphylien nach Pi- 
sidien durch die Eynif Ovası, 6 km s. von — Başlar, 36 km n. von Sid& 

CH 31° 37% 
Hist — 
Mon Von Beldibihanı (> Mutbel) über den Kesik Beli Pass und Demirkapı führt der 
alte N-S-Weg hinunter in die Polje-Ebene (ca. 1000 m ü. NN) von Eynif?, heute eine 
schmale, N-S gerichtete fruchtbare Feld- u. Weidenebene (yayla). In der s. Hälfte, am 
W-Rand der heute weitgehend trockengelegten Ebene (ova) liegt auf einem gestreckten 
niedrigen Felsrücken das seldschuk. Karavansaray, ein verfallener dreiachsiger, ehem. 
gewölbter Bau mit Gurtbögen; große Werksteinquader (antik? aus — Başlar ver- 
schleppt?)**. Die Bauinschrift aus der Zeit Sultans ‘Alä’addin Kaiqubäd I. (1219-1236) 
ist auf Oktober 1231 n. Chr. datiert u. nach Etenna (Sırt) verschleppt u. verbaut” *. 
Bereisung *1993 (keine Begehung). 
! TK Antalya Iz/48; FreuminG, Landschaftgeschichte 13, A. 8. — ? PLaxHoL, Lacs pisidiens 89; FLEMMING, 
a. O.; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 164; TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 39. — 3 HırscHFELD, Vorl. Ber. 


II 141f.: „einst prächtiger (seldschuk.) Han“. — * ERDMANN, Karavansaray 197f., Nr. 78; ErcENK. Yol sistemi 
365, Fig. 7. — * None, Etenna (2) 71, A. 80 (Lesung der Inschrift von H. G. MAJER). 


Abb. 106 
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F 


Fakdere Limanı (Faktura Iskelesi', Okguöldügü Iskelesi?), Bucht an der W-Seite des — 
Akrötörion (Ulu Burun), 7 km sep von Antiphellos (Kaş), in SW-Lykien 
o 2910 36% 


Hist — 
Mon Vermutlich kleiner antiker Siedlungsplatz?. 


! TK Kaş 111/32. — ? TAVO B V 15. 2 (Lykien und Pamphylien). — 2 ZIMMERMANN, Zentrallykien 62, 235, 
A. 229; Türk. Seekarte, 1:100:000, Nr. 321: Kag-Cavug Burnu. 


Fersin Kalesi', an der Straße von Sid& über Akseki nach Lykaonien, 35 km onö. von 
Sid&, 25 km s. von Akseki, 38 km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

AD 31% 36* 
Hist 
Mon Antiker Siedlungsplatz auf einem langgestreckten Felskopf (örtlich Hisarbeleni)? 
über der modernen Straße. Eine antike Felstreppe führt durch eine Sperrmauer aus Poly- 
gonalquadern, die die S- u. W-Hänge sichert. Auf den Hängen Hausruinen aus Werk- 
steinen u. eine vermutlich frühbyz. Kirche?. Zur Siedlung gehört ein kleines fruchtbares 
Hochtal mit ausgedehnten Weingärten (Fersinalanı), das nun zunehmend aufgesiedelt 
wird*. 
Ö. vom Ort Fersin (heute Güclü), ö. der Fernstraße nach Akseki, auf einem überwalde- 
ten niedrigen, kuppenartigen Felskopf mit weitem Ausblick die Mege Kalesi, eine kleine, 
polygonale Burganlage, deren stumpfwinklig geknickte Kurtinen (mindestens ein Recht- 
eckturm) der Felskontur folgten. Die Mauern aus örtlichem schiefrigem Kalkstein — 
Bruch- u. Haustein — weitgehend lagenweise geschichtet, mit Ziegelbruch ausgeglichen 
(kein Kästelmauerwerk) u. ausgefugt; größere Hausteinquader mehrheitlich an den 
Ecken versetzt. Im Mauerwerk regelmäßige Schartenfenster; ca. 5 m über dem Mauerfuß 
Holzankerlagen als Läufer, mit mehrlagigem Ziegelband verblendet. Im Innenbereich der 
Burg verstürzte Gebäude (aus Bruchsteinmauerwerk ohne Ziegel). Die Bautechnik der 
Kurtinen (Bruchsteinmauerwerk mit reicher Ziegelnutzung; Holzanker) weist in die 
späte mittelbyz. (komnenische) Zeit (vgl. ähnliche Mauertechniken in — Aperlai, — 
Kislecukuru, — Trebenna (Akropolis) oder schon seldschukenzeitlich? 
N. von Fersin u. w. der Straße nach Akseki in den Weingärten die Flur Kisse Yakası 
(Siedlungsstelle mit Gefäßkeramik) mit Spuren einer Apsis(?), nicht geostet (Bruchstein, 
Ziegelbruch u. Mörtel)*. 
Bereisung *1994, 1996. 
' TK Alanya IIc/5l; Antalya IIc/50: Fersinalanı. — ? TK Alanya Ilc/5l. — ? BEAn-MiTFoRD, Journeys 


1964-1968, 33; UMAR, Adlar 266. 
RITTER, Kleinasien II, 621 (Firsün). 


Fırıncık (Furungiuk', Gävurpazarı?), antike Stadtruinen (Hb.) auf dem S-Hang des — 
Solyma (Tahtalı Dağı), in ca. 1100 m ü. NN an der Baumgrenze, 3 km sen vom Gipfel 
des Tahtalı Dağı, 3 km onö. von Beycik? (Yukarı Beycik), 48 km ssw. von Attaleia (An- 
talya), in O-Lykien 

o 30” 36% 


Hist Die Siedlung von Fırıncık lässt einen deutlichen hellenist. Bauzustand‘ (hellenist. 
Polis) mit öffentlichen Bauten (> Mon) erkennen, sie scheint schon in rom. Zeit weitge- 
hend verlassen worden zu sen". Vermutlich hat sie ihren Polis-Status schon in späthel- 
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lenist. Zeit verloren u. ist vielleicht als Demos in der Chöra von > Olympos (vgl. — 
Beycik) aufgegangen. 

Mon Auf einem Felsrücken in den s. Hängen des Tahtalı Dagı (> Solyma), der nach 
N, O u. S steil abfällt, liegt in der Flur Fırıncık auf ehem. gestaffelten Terrassen eine 
hellenist. Siedlung mit ca. 60 bis 100 verstürzten Häusern u. getreppten Gassen. Der 
Siedlungsumfang u. die öffentlichen Bauten lassen eine Polis erkennen. Das offensichtlich 
architektonisch reich gestaltete Zentrum im O umschloss auf ausgebauten schweren 
Terrassenmauern ein Heiligtum (mit Felsgrotte?), Stoai u. öffentliche Bauten (vermut- 
lich Agora). Sorgfältig bearbeitete Werkstücke (u. a. Säulen, jon. Kapitelle) u. Bauqguader 
aus Kalkstein (Polster. Bossen- u. Spiegelguader). Oberhalb des öffentlichen Zentrums 
am Hang kleiner Tempel’. Im W mehrere monumentale Grabanlagen’. 

Antike, teilweise gepflasterte Stichstraße (B 0,5 m) von Beycik zur Ruinenstätte®. 

Nach Siedlungsaufgabe Verlegung nach — Beycik?’ 

Unterhalb der Siedlung, wenige Wegminuten entfernt, Fırıncık Pınar, kleine Siedlungs- 
stelle(?) u. Sarkophagbruchstücke; zwischen Fırıncık u. Beycik mindestens zwei einzelne 
rom. Sarkophage!’, offenbar von Villae rusticae. ` 

! ANTI, Esplorazioni 764-782. — ? BAYBURTLUOĞLU, Siedlungen 43-45. — TK Kas IIf/39; TK 1:25.000 
(Fırıncık P. mit Hb.). — * Antı, Esplorazioni 780. — ê Antı, Esplorazioni 782 erwägt ein Siedlungsende 
aufgrund schwerer Erdbeben im 2. oder 1. Jh. v. Chr. — ê Anrı, Esplorazioni 764-782, Fig. 34-38, Taf. 5 a, 


b. — 7 BAYBURTLUOGLU, Siedlungen 43-45. — ® M. Apak, mündliche Mitteilung. — ° Anrtı, Esplorazioni 782. 
— ! Anti, Esplorazioni 764. 


Fırnaz, heute Yesilköy', 7 km ö. von Patara, in W-Lykien 
o 29” 36% 


Hist Fırnaz übernimmt die Nachfolge von — Patara als Verwaltungszentrum des Dis- 
trikts. Im 19. Jh. Fo(u)rnas (Winter)Residenz des Ağa des Distriktes, mit Wassermühle, 
Bäcker, Schuhmacher u. Schmied, ebenso ein Wochenmarkt’. Kınık (> Xanthos) zeit- 
weilig dem Ağa von Fırnaz unterstellt. — Malia. 


Mon Aus den Hängen des Kızıl Dağ führt durch die Dorfflur die röm. Wasserleitung (1. 
Jh. n. Chr.) mit einer Gesamtlänge von 35 km nach Patara; im Ort Ende des 19. Jh. noch 
Ruinen der Wasserleitung. Ca. eine Meile außerhalb des Dorfes (4 km bis Patara) quert 
der Aquädukt (Flurname Delik Kemer) als Druckwasserleitung (Kalksteinrohre in situ’) 
einen Passweg mit einer Substruktion (L 231 m, Höhe 9,30 m; schwere polygonale Qua- 
der, Mauerstärke 2,95 m), die von zwei Tordurchlässen unregelmäßiger Form durchbro- 
chen wird. Als Freispiegelleitung war der mit Steinplatten abgedeckte Kanal 0,60 m breit 
u. 0,40 m Heft, 

! TK Kelemiş IIg/29. — ? TEXIER, Description 670; BrgArr-Funprs Travels I 51f.; SLATTER, Xanthus Index. 
— ZK Grewr, Planung u. Trassierung römischer Wasserleitungen. Schriftenreihe der Frontinus-Gesellschaft 
Suppl. Bd. I. Wiesbaden 1985, 76 (Fig), 77f. (Fig), 82. — * TEXIER, Asie Mineure III 198, Taf. 179; RITTER, 
Kleinasien II 979; BENT, Discoveries 87; E. Kauınka, TAM 11/2, S. 144; Sams, Patara 204-205 (Fig); Sevim 
Bro AST 1 (1983 [1984]) 142, 292, Abbb. 12, 13; E. STENTON-J. J. COULTON, Oenoanda. The Water Sup- 
ply and Aqueduct. Anat. Stud. 36 (1986) 56-58; Işık, Patara 489 mit Abb. 24. 


Abb. 108, 110 


Abb. 109 


Abb. 107 
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G 


Gagai (Tayoı)', heute Aktasharabeleri (Inschrift mit dem Ethnikon Tayatns)”, in der 
Gemeinde Yeniceköy/Mavikent, auf einem Felssporn (Asar Tepe), am O-Rand der ca. 20 
km breiten südostlyk. Schwemmland-Ebene, die bis — Kabo tu Phoinika im W reicht, 
19 km ö. von Phoinix (Finike) 

D 30% 36% 


Hist Wie > Rodiapolis, > Korydalla u. — Phaselis vermutlich eine rhodische Grün- 
dung in SO-Lykien?. Erstmals im Portulan des 4. Jh. v. Chr. erwähnt (Tayaia nölıs)‘. 
Mitglied des Lyk. Bundes’, im 2. Jh. v. Chr. emittiert Limyra Münzen für Gagai®. Orts- 
namenbeleg in kaiserzeitl. Inschrift der Arsasis, Bürgerin von Myra u. Gagai’. Im Jahr 
der Erhebung der Provinz Lykia (43 n. Chr.) Bürgerstiftung einer Statue für Kaiser 
Claudius unter dem Legaten Q. Veranius®. Im Stadiasmos von Patara die Straße von 
Korydalla über Gagai nach Körykos und Phaselis genannt’. Prägungen unter Gordian 
III. (242-244 n. Chr.)!®. Plinius erwähnt @agae als montanum oppidum!!, von Ptolemaios 
als Küstenstadt zwischen Hiera Akra (— Chelidonia) u. dem — Limyros Potamos ver- 
zeichnet”, vom röm. Portulan zwischen — Melanipp& u. dem Limyros!?. Opramoas von 
Rodiapolis stiftete nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. 18.000 Denare für den Bau eines 
Bades (eis zataoxevunv BaAaveiov, xai TOU xoúvßov xai tõv Aoınav yonotnolwv)'*. Inschrift. 
ein Öexanewtog genannt’. Aus heidnischem Elternhaus in G. stammte Apphianos, der 
306 in Palästina das Martyrium erlitt’ u. im lyk. — Partaössos verehrt wurde. Hieroklös 
nennt G. als Stadt der Provinz Lykia (Mötropolis Myra)". Da eine Stadt (Gesetz Kaiser 
Zenöns'?) einen Bischof haben musste, Gagai jedoch weder in den Konzilsakten, noch in 
den Not. ep. begegnet, führte es als Bistum vermutlich einen anderen Namen. Dafür 
wurde — Tata vorgeschlagen’. Die Lykiaka des Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.) 
bezeugen jedoch, dass Gagai auch IlaAaıdv teixog hieß”. Dieser zweite Name findet sich 
vielleicht im noch unlokalisierten lyk. Bistum — Palaiötön wieder, das demnach mit 
Gagai identifiziert werden könnte. In der byz. Geographie erscheint Gagai als Name einer 
der (drei) — Chelidoniai Näsor”'. 

Gagai sowie der gleichnamige Fluss (> Gag&s) in Lykien auch bekannt als Fundort der 
Pechkohle (Gagat)””. 


Mon Das antike Stadtgelände lag teilweise in der sehr fruchtbaren Ebene, 500-800 m 
von der heutigen Strandlinie entfernt, u. auf dem w. Kopf eines O-W gestreckten , ca. 
50 m hohen, breit gelagerten Felsens. Die Zugänge zur ehem. lyk. Kernsiedlung” führen 
von W u. S hinauf. Im W liegt auf halber Höhe eine ca. 1,5 Hektar große Felsterrasse. 
Die parallel zur Küstenlinie sich erstreckende Felsbarre hat zwei kleine mit einem Sattel 
verbundene Gipfel; nur über die w. Höhe - mit weitem Blick über die Bucht von Finike, 
nach Korydalla, Rodiapolis u. bis zu den Chelidoniai N&soi — ziehen sich antike u. bes. 
Siedlungsspuren. 

Der Felskopf trägt auf der Spitze, nach W gerichtet, eine kleine frühhellenist. recht- 
eckige Befestigung (geschätzt 8 x 14 m in der Art von Turmgehöften; vergleichbar — 
Tristomon): 3 bis 6 erhaltene isodome Schichten aus schweren Kalksteinquadern mit 
stark vortretenden Bossen, teils mit u. ohne Randschlag (Lagenhöhe 0,60-0,75 m), In- 
nenschale als Polygonalmauerwerk. 

Wenige Meter ö. der Kleinfestung liegen die Fundamente einer dreischiffigen frühbyz. 
Basilika. Die Mittelachse des Naos wird von einer zweischaligen hellenist. Mauer (aus 
Läufern u. Bindern, mit dichten Fugen) geteilt, sie war offenbar zum Abbau vorgesehen, 
aus unbekannten Gründen ist aber der Bau der Basilika aufgegeben worden. 

In der Ebene, insbesondere nw. des Burgfelsens, liegen inmitten von Gärten u. Treibhäu- 
sern Mauerzüge von röm. u. frühbyz. Gebäuden (darunter vielleicht ein röm. Bad)* 
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eine bedeutende dreischiffige frühbyz. Basilika mit Pastophorien (wohl noch mittelbyz. 
Nutzung) u. 6 m breitem Narthex®*, doch scheint Mitte des 19. Jh. ein erheblich umfang- 
reicherer Ruinenbestand im sumpfigen Gelände u. stark überwuchert noch vorhanden 
gewesen zu sein, u. a. eine Stadtmauer u. einige „christliche Kirchen“. Im N der Stadt 
Teile eines Aquäduktes”® aus Ziegeln u. Kleinguadern, aus Richtung Yeniceköy kom- 
mend. Auffällig ist, dass kein Theater nachweisbar ist”. 

Der Flurname Aktas bezieht sich auf einen ca. 12 m hohen, hellen Felsen am Meeresufer, 
der ehem. Spuren von middle-age buildings (wohl frühbyz.) trug”? *. 

Bereisung *1991. 

! Zavsta, Ortsnamen 131f. — ? TK Kaş 1158/38; Ruce, Gaga RE 7/1 (1910) 465f. — ° Etym. Mag. 219. — 
* Pseudo-Skylax, Periplus 74; G. E. Bean, Gagai. PECS 342; DERS., Lycian Turkey 148-150. — ë JAMESON, 
League 842. — ° TROXELL, Coinage 39, 60-62, 227, Nr. 36-38. — ’ D. FRENCH, Adalya 4 (1999-2000) 173f., 
Nr. 1; MARKSTEINER-WORRLE, Altar 362f. — ® FRENCH, a. O. 174-177, Nr. 2. — ° SaHın-ADAK, Stad. Patar., 
Strecken 61, 64-65. —  AuLock, Lykien 40f. — 1 Plinius, Nat. hist. V 100. — 12 Ptolemaios V 3, 2 (II 841 
MCLLER). — "7 Stadiasmos 492. — H TAM 11/3 905 (KoKkinia, Opramoas) XII F, XVII E, XIX D; PETER- 
SEN-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — * JacoBEK, TB 
1987, 22; zu den Dekaproten in der städtischen Finanzverwaltung vgl. NoLLÉ, Side II 395 (Lit). -— "9 Eusebios, 
Mart. Palest. IV 5; H. DELEHAYE, AnBoll 16 (1897) 122-127; A. P. Fpcraz, Apphianos. LTRK? 1 (1957) 769f.; 
W. GEssEL, Apphianos. LTAK” 1 (1993) 886; — Partaēssos. — " Hier. 683, 3. —- '8 Cod. Iust. I 3, 35 (36). — 
9 Rear, a. O. — ” F GR HIST III A S. 105; Steph. Byz. 192; W. Ruck, Maawv teixog. RE 18/2 (1942) 2448. 
-— ?! GGM II 411, 436. — * Plinius, Nat. hist. XXXVI 141; BRoucHTon, Asia Minor 625 (Font). — ” J. ZAH- 
LE, Akten Lykien I, 40. — * Rorr, Denkmäler 77; SPRATT-FoRBes, Travels I, 185. — 2 SPRATT-FORBES, a. O.; 
RoTT, a. O. — * SPRATT-FORBES, a. O. — 2 Vgl. STARK, Alexander 131. — * SPRATT-FORBES, a. O. 184. 
Ren. Kleinasien II 1109f.; SCHWEYER, Le pays lycien 65; DoGan, Byzantine Lycia, 2003, Mf. 


Gages (Com, Täyas, Gages), Fluss’, vielleicht der Alakır Çayı, in SO-Lykien 


Hist Bei — Gagai in Lykien wurde an der Mündung eines Flusses der Gagates (Gagat, 
Pechkohle, Lignit) gefunden? Nach Plinius leitet sich der Name Gagates von dem lyk. 
Ort u. Fluss Gages ab (nomen habet loci et amnis Gagis Lyciae); als Fundort des Gagat 
nennt er auch Leucolla? (> Leukotheion). — Galen, der auf der Suche nach Gagat ganz 
Lykien auf einem kleinen Schiff umsegelte, konnte den Fluss nicht finden‘. 


Mon — 


! Rece, Gages. RE 7/1 (1910) 467 (Font); TischLER, Hydronymie 55; ZuusTta, Ortsnamen 131f. — ? Dioskurides 
V 128. — 7 Plinius, Nat. hist. XXXVI 141. — * GGM I 492; Lindsay ALLASOn-Jones, Roman Jet. 1996, 5; 
Oxtr, Lykia’nın Hidrografyası 54. 


Garipçe’, 57 km nw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Im Dorf antike Spolien (Säulen u. Quader)*, aus dem 3 km nw. gelegenen — Ko- 
mama verschleppt? Verstümmelte männliche Skulpturen in Karybtscha, aus — Phogla 
verschleppt??. Außerhalb des Dorfes ein Heroon in einem 25 X 24 m messenden Teme- 
nos”. 
Bereisung *1993. 
! TK Isparta-Burdur Iv/38. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 690. — 7 St. MITCHELL, brieflich 
3. 11. 1998. 


Gävur Kalesi! (Cavur Kalesi, Txıaodo "AAnC), s. von Kötü Burun (> Sete Kaboi) in der 
letzten Bucht vor dem Delta des Xanthos Potamos, in W-Lykien, genaue Lage unbe- 
kannt 

29% 36° 


Abb. 111 


542 Gävurada 


Hist Wohl zur C'höra von —> Sidyma gehörig. 

Mon Kleine frühbyz. Siedlung auf einem Felskap über dem Meer, von einer Wehrmauer 
umschlossen, mit Häusern und Zisternen. Frühbyz. Kirche mit Mosaikboden, im Naos 
mittelbyz. Kleinkirche mit Freskenresten (geometrischer Dekor, männlicher Heiliger/ 
Bischof und Beischriften)°. 


' Vielleicht TK Kelemig 118/28 (Gävur Ag.). — ? DiamanTaras, Lykiaka 31-34. — 7 RUGGIERI, Karacaburun 
306 mit Abb. 40, 41. 


Gävurada, heute unbewohnte Insel nahe des O-Ufers im Köyceğiz Gölü’, unmittelbar 
vor —> (Eski) Köyceğiz, 14 km nö. von Kaunos, in NW-Lykien 

o 28 36% 
Hist — 
Mon Die verlassene u. überwachsene Insel war noch in der 1. Hälfte des 19. Jh. von 
Griechen bewohnt (5-6 Häuser). Ruine einer frühbyz. Kirche („early Christian church“)?. 
Heute nur noch geringe Hausmauerreste auf der N-Seite; auf der w. der beiden Erhe- 
bungen der Insel steht noch die Ruine eines etwa 6 m langen O-W gerichteten T-förmi- 
gen Gebäudes aus gutem Bruchsteinmauerwerk, mit Eingang im W*. 
Bereisung *1986. 
! TK Fethiye IIb/23. — ? Hoskyn, South Coast 144; FeLLows, Asia Minor 250f.; DERS., Lycia 286f.; DERS., 


Lycien 224f; Ross, Kleinasien 80; Roos, South-eastern Caria 66 (Erwähnung); ROBERT, Caunos 508 (496); 
ZAH, Typologie 15. 


Gävurbagadası, Insel am W-Ufer des Köyceğiz Gölü!, 10 km n. von Kaunos, in NW- 
Lykien 

a 28% 36% 
Hist — 
Mon Die kleine, eiförmige, dicht überwachsene u. unbewohnte Felsinsel (L ca. 80 m) 
liegt ca. 200 m vom Ufer entfernt. Sie wird von einer frühbyz.(?) Umfassungsmauer aus 
Bruchsteinmauerwerk umschlossen, in die im N drei Halbrundtürme u. im RH einer ein- 
gebunden sind. Hinter dem Turm im NW der Insel ein zweigeschossiges, rechteckiges 
Haus (Schmalseite 6 Schritt, Mauer-B 0,55 m) aus Bruchstein mit Ziegelbruch. Inmitten 
der Insel gemauerte Zisterne. An der O-Seite Apsis einer Kirche (?) in den anstehenden 
Fels gebaut; unterhalb alter Anlegeplatz” *. 
Bereisung *1995, 1996. 


! TK Fethiye IIb/22. — ? Hoskyn, South Coast 144; Roos, South-eastern Caria 66 (Fig); ROBERT, Caunos 
y 
508 (496). 


Gebece', am Hang des pamphyl. Berglandes, 20 km onö. von Manaua (Manavgat) 

a 31” 36% 
Hist — 
Mon Kleine urbane Siedlung mit Wehrmauer u. mehreren (vermutlich frühbyz.) Kir- 
chen?. Weihung an Ares’. 
! TK Antalya IIc/49. — ? NoLLÉ, Etenna 143, A. 4. — ? NoLLé, Side II, Nr. 377. 


Gebren (Gebrem’), heute Çaltepe’, an der pamphyl.-phryg. Grenze, 52 km sw. von Prae- 
toria (Burdur), 102 km nw. von Attaleia (Antalya) 
D 29” 37% 
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Hist Gebren vielleicht das Zentrum einer kaiserzeitl. privaten Domäne n. der Domänen 
— Ormeleis u. — Alassos. Inschriftl. noodyovteg (einflussreiche Gutsherren) sowie eine 
eigene Gemeindeversammlung (ochlos, öxkos, ÖxAog) genannt”. Nicht identisch mit Killa- 
nion pedionltractus Cyllanicus (> TIB 7), wie vermutet wurde Die Identität mit einem 
für diese Gegend nicht bezeugten antiken Kebrene unwahrscheinlich’. 


Mon Kleiner antiker Siedlungsort in der von einem Quellarm des — Lysis durchflosse- 
nen (sebren Ovası mit kaiserzeitl. Inschriften, antiken Werksteinen u. Säulenfragmen- 
ten‘. In einem Felsheiligtum hoch oberhalb des Dorfes Stiftungsinschrift an die Mētēr 
Kadm£ne (benannt nach dem kar. Berg Kadmos? oder nach einem Ort Kadmos/Kadme 
= Gebren?) mit Reliefbild’. 

! TK Isparta-Burdur 1lu/33. — ? Belediyeler-Köyler (1977) 197, (1985) 191. — ? MILNER, Survey 56f., Nr. 
123. — * Ramsay, Phrygia I 279, 283, 285. — ° Ruck, Ormöleön Demos 1105. — ° Ramsay, Phrygia I 279, 
307, Nr. 109-111; Russ, a. O. 1104; MILNER, Survey 58, Nr. 123.1-123.4. — ’ A. HALL, Anat. Stud. 36 (1986) 
11; MILNER, a. O. 56, Nr. 122. Hanten, Vorl. Ber. III 323. 


Gedelma (Kedelma, Kedialma'), heute Güneşli, 12 km w. von Kemer, etwa 500 m ù. NN, 
im Quellgebiet des — Idyros Potamos, an einem Pass-Weg von der ostlyk. Küste zur 
alten Straße von Korydalla nach Attaleia durch das Gandır-Tal (> Kosara) 

DAO 30% 36” 


Hist Der alte Naturweg, an dem Gedelma liegt, wird als — Klimax (1) gedeutet?. Mit 
— Kadrema identifiziert’. Der fruchtbare Talkessel von Gedelma bot die wirtschaftliche 
Grundlage für > Lykai. 


Mon In der Dorfflur von Gedelma liegt auf einer niedrigen Felsbarre eine nahezu recht- 
eckige frühbyz. Befestigung (ca. 70 x 60 m) mit vier, teils gegengesetzten, bis zu dreige- 
schossigen Türmen auf verschobenen rechteckigen Grundrissen (Mauer-B 0,65 mix, 
wohl eine lokale Befestigung (wie u. a. — Arif, > Bezirgän, — Çakmak). 

Die Kurtinen aus Bruchsteinmauerwerk sind bis zur Zinnenhöhe erhalten u. tragen zu- 
gleich einen Wehrgang (mit Wehrgangtreppe im S). Im dicht überwachsenen Innen- 
bereich Spuren von (Wohn-?) Bauten. Im O außerhalb der Befestigung Fundamente u. 
Mauerabschnitte einer dreischiffigen frühbyz. Basilika mit Pastophorien; in mittelbyz.(?) 
Zeit offenbar stark umgebaut u. verkleinert?*. 

Ca. 200 m nnw. auf isolierter, stark überwachsener Kuppe frühbyz. orientierte Trikon- 
choskirche aus Bruchstein (Bautechnik wie die Befestigung), gestelzte O-Apsis, die Ap- 
siden nach N u. S rechteckig ummantelt, im W Narthex(?), Türen u. Fenster weitgehend 
ausgebrochen; Ziegelfragmente®*. Kloster? 

Ca. 300 m s. der Burg zwei weitere Kirchen sowie Hausreste, ö. der Burg neben der Mo- 
schee Sarkophag im Ort. W. der Kirchen am antiken Pfad nach — Lykai zahlreiche 
Villae rusticae. Im O-Teil des Ortes weitere Villae sowie Terrassenmauern. 

Spuren der antiken Straße sind 1 km ö. des Dorfes bis Kesme Bogazı zu verfolgen; ca. 2 
km sö. von G., in der Flur Güverte Kayası, großes rom. Gebäude mit 5 Räumen’. 

Ca. 1,5 km nw. oberhalb von Gedelma in Hanglage wohl frühbyz. Gehöft oder Weiler mit 
ausgeprägten ehem. Terrassenäckern unterhalb der Bebauung*. 

Bereisung *1991. 

! TK Elmalı Ile/39; STARK, Alexander 77. — 7 STARK, a. O. 73-88. — 7 Saniın, Olbia 147-151. — * JACOBEK, 


Gedelme 68f., DERS., Lykien Abb. 3. — * JacoBEK, a. O. 68. — ° JacoBEK, a. O. 69. — 7 M. Apak, mündl. 
Mitteilung. 


Gederet!, jetzt Dereiçi, 9 km aen von Leontopolis (> TIB 4, s. v.), im isaur.-|ykaon. 
Grenzgebiet 
= 32320 37% 


Abb. 112 


544 Gedifi İni 


Hist — 
Mon Bei Gederet antiker Siedlungsplatz, u. a. Larnax-Fragment mit Figurenrelief”. 
! TK Alanya 12/56. — ? SCARBOROUGH, 1994 Isauria 339f., Fig. 2. 


Gedifi ini, antiker Siedlungsplatz u. Höhle auf dem Plateau zwischen Alara Cayı u. 
Karpuz Çayı, 5 km nw. von Gündoğmuş, sö. von > Kasai, 32 km n. von Kalon Oros 
(Alanya), in O-Pamphylien 

o 31% 36 


Hist Inschrift mit dem Ethnikon Kagreus (> Kagrai)'. 


Mon In den steil abstürzenden n. Hängen über dem Cıiglık Dere/Kara Dere?’ gegenüber 
von — Kasai öffnet sich die Gedifi Ini. Die Höhle (B ca. 13 m, Tiefe ca. 40 m, Höhe ca. 
20 m) ist mindestens seit röm. Zeit als Verehrungsstätte einer Muttergottheit aufgesucht 
worden. An den Seiten u. an der Rückwand verschiedene, unterschiedlich große Nischen, 
eine mit Widmungsinschriften, u. eine mittelbyz.(?) Kleinkirche. Eine Nische mit min- 
destens zwei Freskenschichten (u. Inschriftfragmenten) über einem kleinen Wasser- 
becken (Hagiasma?). Rechts des Höhleneingangs eine glatte, ca. 6 m hohe Felsfassade 
mit Felsbank®?. Zu solchen Höhlenheiligtümern in Pamphylien vgl. — Karain, Kocain, 
Olbia. 

Oberhalb der Höhle auf einem Felsplateau (röm.-frühbyz.?) Ruinen eines antiken Dorfes 
(Ausdehnung ca. 1/4 Meile) mit sorgfältig gebauten Mauern u. gut erkennbaren Haus- 
grundrissen‘ *. 

Bereisung *1996 (K. TomascHITz). 


! BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 47f. — ? TK Alanya IIb-Ilc/52. — 7 BEAn-MiTForD, a. O. — * A.O. 


Gelemen'!, 6 km nnw. von — Kyaneai, 18 km nw. von Myra (Kale, Demre), in Zentral- 
lykien 

D 29% 36% 
Hist — 
Mon Auf einem Felshügel nahe am n. Ende der Hochebene von Gelemen ein stattliches, 
quadratisches Turmgehöft (Seitenlänge ca. 13,5 m, mit 3 Räumen im Erdgeschoß) u. 
Teilen einer Umfassungsmauer; Außenwände aus Quaderlagen, Innenwände aus kleintei- 
ligem Polygonalmauerwerk; wohl spätklassisch //frühhellenist. Ölpresse, Zisternen?. 


| TK Kaş 115/33; vgl. Karte (Faltplan 1) in Lyk. Stud. 4. — 7 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 26f. (Fig); BEAN, 
Lykien 105; DERS., Lycian Turkey 106; Kyaneai 1989, 193, 220f. (Lit). 


Gemiler Limanı’, 9 km sw. von Makrö (Fethiye), in NW-Lykien 
29% 36% 


Hist Hafen von — Lebissos. 


Mon Nw. von — Perdikonäsi (Gemiler Adası) öffnet sich eine schmale Bucht in der steil 
ansteigenden Felsküste unterhalb des Karadağ? *. Nahe der Küste u. wenige hundert 
Meter vom Taleingang entfernt liegen unter Pinien die Fundamente einer dreischiffigen 
frühbyz. Basilika (Außenmaße L 25 m, B 14,90 m) mit runder Apsis u. Atrium (Zisterne 
im Atrium). In der Achse des N-Schiffes schließt ein weit vorspringendes, gewölbtes 
Parekklesion (L 9 m, B 4 m; Freskenreste) an. Relief- u. Mosaikfragmente. Fundamente 
von Nebengebäuden?. Am Ufer eine (nun teilweise zerstörte) Baugruppe mit Gewölben 
(antikes Bad?), weitere kaiserzeitl. (?) Bauspuren im Tal u. Grabbauten am steilen Fels- 
ufer*. Röm. Grabbauten in der Einfahrt zum Gemiler Limanı (Dilekli Burun).* 
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Oberhalb der Bucht von Gemiler Limanı, unmittelbar auf dem einschnürenden Fels- 
rücken der Halbinsel des Boğaz Dağı liegt in n. Hanglage ein kleiner röm.-frühbyz. 
Siedlungsplatz (Weiler) mit Blick auf die steil abfallenden Felsen zur Bucht Gökgegemi- 
lekörfezi im W. Reiche röm.-frühbyz. Gefäß- u. Baukeramik; mehrere Hausfundamente 
am Hang, u. a. Ruine eines frühbyz. Hauses aus Bruchsteinmauerwerk, ehem. zweige- 
schossig, im Untergeschoß Schlitzfenster. Kleiner Gewölbebau mit Rechteckfenster (?) 
an der Stirnseite (Bautechnik wie Grabbbauten in — Perdikonesi u. — Olympos). 
Bereisung *1991, 1995. 


' Tsvi, Ölüdeniz Fig. 1. — °? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ? Tsvi, a. O. 10f., 19, Fig. 
13; Asano, Two Churches 232f., 239-241, Fig. 8-10. 


Gençler (Geceleme'), 26 km o. von Manaua (Manavgat), in O-Pamphylien 

D 31” 36% 
Hist — 
Mon Antiker, offenbar ehem. ummauerter Siedlungsplatz auf einer dominierenden 
Felshöhe über dem Dorf’, auf der N-Seite des Karpuz Cayı-Tales, w. der ehem. Straße 
Manavgat-Akseki (heute ö. unterhalb der neuen Straßentrasse)*. 
Bereisung *1994. 
! TK Antalya Ilc-I1c/50. — 7 Bran-MiTrorn, Journeys 1964-1968, 33f. 


Gerakies (Teoaxıtc, Jerachies), Hafen, w. (?) von Attaleia (Antalya), genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Acht Schiffe aus Allagia (> Kalon Oros), die Emir Takkas bei der Belagerung von 
Attaleia 1362 unterstützen sollten, entzogen sich den zyprischen Schiffen des Kapetanos 
Jean de Brie nach Gerakies, wo die Besatzung die Schiffe verließ u. in die Berge flüchte- 
te. Wohl nicht Kalon Oros (Alanya), wie vermutet wird”. 


Mon — 


' Mach. 118; Strambaldi 52; JorcaA, Philippe de Mézières 274; pe Mas LATRIE, Relations 230; PLP 23755. 
— ? Kommentar zu Mach. 118; Hut. Cyprus II 323. 


Geronta (Tégovta!, T&pos Auuevac?, Geronda/Gironda/Goronda?), heute Gök (Kök) Limanı 
(früher Jeronda)*, tief eingeschnittene Bucht w. des Kaps von Finike (Kök Burnu, — 
Kabo tu Phoinika), 2-4 km s. von Phoinix (Finike), an der lyk. S-Küste 

30% 36% 


Hist Gök Limanı vielleicht Kriegshafen des lyk. Königs Periklös®. Nach dem griech. 
Portulan @eronta auf dem Kabo tu Phoinika mit einem Inselhafen (> Xindacopo?) u. 
einem weiteren Hafen in der Bucht. Auf dem Kap eine Kirche H. Stephanos®. Diese 
Kirche ist vielleicht in den Ruinen von > Kabo tu Phoinika (Kök Burnu, Gök Burun) 
zu suchen. Geronta wird von Hieronda abgeleitet’; das zugehörige Hieron vielleicht ein 
Isis-Heiligtum u. mit dem — Ision Pyrgos identisch. Im türk. Segelhandbuch von 1521 
Gök Liman’. 

Mon Über der Bucht von Gök Liman steht auf einem Felshügel (ca. 80 m ü. NN) ein 
querrechteckiges hellenist. Turmgehöft (9,30 m X 8,20 m); im Turminneren eine ortsfes- 
te Ölpresse; s. des Turmes u. im Umfeld Nebenbauten u. Häuser? In der Hafenbucht 
unter Wasser Schiffsfunde u. -Ladungsteile verschiedener Epochen”. 


Abb. 113 


546 Gilevgi 


| DELATTE, Port. 256. — ? DELATTE, Port. (II) 23. — ? Spätma. Seekarten, z.B. Nicolaus de Comb-tis bei 
Dmitrov, Kartografija Taf. 13, Gratiosus Benincasa (1469, 1480) bei Dımitrov Taf. 25, 27, Murano-Karte, 
Katalan. Karte bei Diımıtrov Taf. 14; vgl. KRETSCHMER, Port. 666 u. Caracci, Toponomastica 160, 418. — 
* TK Kaş 1Ih-11g/36; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia; KRETSCHMER, a. O. — * BORCHHARDT, Z&muri 40. — ® DELATTE, Port. 256. — ’ TomascHEK, Klenasien 
49. — ? Piri Reis 4, 1639. — ° Koneeny, Turmgehöfte 15-17; DERS., Milit. Formengut 325, Abb. 5: DERS., 
Anatolia Antiqua 5 (1997) 101-115 (Fig); Ders., Ölpressen 179-182. — '° E. AKALıN, Unterwasserforschungen 
in Gökliman, in: BORCHHARDT, Limyra 175-183. 


Gilevgi! (Gilevli?) Kalesi, zwischen den Dörfern Çobanisa u. Gilevgi (heute Özdemir), im 
äußersten N über der fruchtbaren Ebene von Elmalı, im zentralen lyk. Hochland, 18 km 
nö. von Elmalı, 59 km w. von Attaleia (Antalya) 

A 30% 36% 


Hist Hellenist. Festung", vielleicht aus der Attalidenzeit. Festung an der W-Grenze der 
Chöra von Termö&ssos? 


Mon Aus dem N-Rand der Ebene von Elmalı schiebt sich ein markanter kahler Höhen- 
rücken gegen die Ebene vor. Den s. Felskopf, ca. 130 m über der Ebene, krönt ein unre- 
gelmäßig polygonal geführter Mauergürtel (ca. 130 m N-S x 150 m O-W) aus schweren, 
isodom geschichteten Kalksteinquadern. In Abständen von ca. 40 m sind langrechtecki- 
ge Bastionen eingebunden. Die zweischaligen Mauern messen bis zu 1,8 m Breite. Grö- 
Bere Quader sind als Eckverstärkungen eingefügt. Die N-Hälfte noch in einigen Lagen 
erhalten, die S-Hälfte in ihren Umrissen kaum mehr auszumachen‘. Ein Tor lag im SW 
Keine Spuren einer byz. Nutzung beobachtet*. 

Bereisung *1996. 


! TK Eimalı 11c/35. — ? Naour, Tyriaion 8, A. 25. — 2 CouLTon, North Lycia 84. — * PETERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 165 (Fig) u. Taf. 23. — P Bean, Podalia 161, Taf. II, Fig. 4. Harrıson, Mountain and Plain 54. 


Girdev Gölü (Kirdüve Gölü!), im Sommer meist ausgetrockneter Bergsee mit unterirdi- 
schem Abfluss (düden) in 1680 m Höhe, heute Yayla v. a. für das untere Xanthos-Tal, 
25 km wsw. von Elmalı, 16 km ssö. von Oinoanda, im nordlyk. Hochland 

oa 29” 36% 
Hist Entlang des Gürdef-Sees führte ein alter Weg (Sekia-Pass) vom Aedesa-Tal nach 
Oinoanda?. Nach inschriftl. Zeugnis zur Chöra von Oinoanda gehörig*. Vermutlich ein 
Hochlandweiler oder ein landwirtschaftliches Gut; der archäologische Befund bietet kei- 
nen Anhaltspunkt für eine ausschließliche Sommersiedlung?. — Elbössos. 


Mon In der SW-Ecke des Sees, im trockenen Seebett, niedriger Felskopf (ehem. Insel 
Tasada) mit einer befestigten hellenist. Siedlung (Umfassungsmauer u. Hausfundamen- 
te). Antike Kalksteinquader. Am Rande des Wintersees, nahe einer starken Quelle 
(Baspınar) kaiserzeitl. Sarkophage (mit Löwendeckeln) u. ein Grabcippus mit Toten- 
mahl®*, Inschriftl. eine Kirche bezeugt, die ein Presbyter ’Iotöooos stiftete’. Lyk. Stu- 
fenaltar u. lyk. Felscella in Cemalanı (Cem Alan? Im Bereich der Cem Alan kaiserzeitl. 
Siedlungsplätze (Werksteine, Sarkophagdeckel, Grabstele mit Inschrift)’. 

Bereisung *1994. 

! TK Elmalı 11d/31-32. — ?SaracoGLu, Akarsular 374. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 841-844. 
— 4 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 159, Nr. 187; IpLtkgto@Lu, Nord-Lykien (1991-1992). — ë BENNDoRF, Vorl. 
Bericht 232; G. E. Bean, JHSt 68 (1948) 57 (Fig); Bean, Cibyratis 143. — ê PETERSEN-LUSCHAN, a O; Davis, 
Journey I 113; St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., brieflich 3. 11. 1998; Yımaz-CEvik, Tlos 1994, 
196, Abb. 8. — 7 Bean, Cibyratis 143. — ° F. Isık, Zum Ursprung Iykischer Felsheiligtümer, in: Fremde 
Zeiten 6lf. (Fig); YıLmaz-CrviK, Tlos 1994, 196, Abb. 9. — ° Yımaz-CeviK, Tlos 1994, 190f., Abb. +, 5. 


Glauku Dömos 547 


Glaukos Kolpos (xöAnog edAiuevog, TAadxog XaAovuevog, Sinus Macri, Gün al-Maqrī, Gol- 
fo [Colfo] de [di] Macri [Machri, Magri]), heute Fethiye Körfezi, Golf an der Mündung 
des — Glaukos Potamos in NW-Lykien, der vom — Trachēlos Akrōtērion (Iblis Burnu) 
im O bis zum 16 km nnw. gelegenen — Pēdalion Akröterion (Kurtoğlu Burnu) im W 
reichte, im O mit dem Hafen — Makrē, im W hinter einer vorgelagerten Inselkette eine 
Bucht, die nach der Insel — Melanoscope den neuzeitlichen Namen Skopea Bucht 
(Liman) trägt! 

ON) OO0N 36200 


Hist Nach Telmäössos, alter Name von > Makre wurde der Glaukos Kolpos in der An- 
tike auch Telmessicus sinus genannt, qui latere uno Cariam altero Lyciam contingit; in der 
arab. Geographie Gün al Maart: in den spätma. Portulanen u. Seekarten Sinus Macri*, 
Golfo (de) Mac. Golfo di Machri®, Golfo di Magri’, Colfo de Macri’, Golf de Mac(h)ri?. 
Glaukos Kolpos in der griech. Literatur noch als Bezeichnung für den KöAnog pc Mäxens 
verwendet!”. - Für die seldschuk. Zeit Holzexport aus dem Golf von Maqrī nach Alex- 
andria bezeugt". Der Golf von Macri 1801 als sicherer Winterhafen gerühmt, wo man 
Schiffe reparieren u. Holz für den Export fällen konnte? 


Mon — 


! Strabön 651; RITTER, Kleinasien II 933, 940-947; TomascHEK, Kleinasien 43f.; BURCHNER, 4) Glaukos Kolpos. 
RE 7/1 (1910) 1408; RoßerT, Villes 167, A. 4; DERS., Asie Mineure 379, A. 20; DERS., Arbinas 26-30 (Op. min. 
sel. VII 404-408); HEıKELı, Turkish Waters Pilot 161, 164, 169; Urs, Golf von Fethiye 4, A. 6. — ? Livius 
XXXVII 16, 13; vgl. BÜRCHNER, a. O; Tietz, a. O. 1. — * al-Idrisi 648 (JAUBERT H 134). — * GAUTIER DALCHE, 
Carte 133. — 3 MoTzo, Compasso 57; Uzzano 233. — ® Port. Grazia Pauli 61. — ’ Portulan Parma-Maglia- 
becchi bei KRETSCHMER, Port. 329. — $ Portulan Rizo bei KRETSCHMER, a. O. 524. — ? Carta Catal. 25; zu den 
Seekarten vgl. auch KRETSCHMER 665 u. Caracci, Toponomastica 416. — "7 PFTROPUL0s, Eisagöge 14; S. E. 
LyvKupes, MEE 8, 557. — If Canen, Ibn Said 42. — '? Sonnını, Voyage 142f. 


Glaukos Potamos (Moaöxog notauös, Glaucus amnis), Fluss, heute Kızıl Dere (Kesreali 
Çayı), früher Kargı Cayı/Kargy Tschai (Gargy Chai) oder Nif Chai, im Oberlauf Nif Çayı, 
in NW-Lykien; Mündung ca. 10 km nnw. von Makrö (Fethiye) in den — Glaukos Kolpos!' 

29% 36” 


Hist Der Glaukos Potamos entsprang bei > Nymphaion am Berg — Telandros (1)?. 
Plinius nennt zwischen dem promonturium Pedalium (> Pedalion Akrötörion) u. dem 
oppidum Daedala (> Daidala) amnis Glaucus deferens Telmedium (> Telmedius)?; gegen- 
über der Mündung des G. (Glaucumque versus amnem) lagen Lagusssa (> Lagusa) u. 
andere Inseln? - In der Tab. Peut. Patamo (=Potamos) zwischen Kaunos u. Patara°, in 
anderen Itinerarien Pathumis, Pathehumis, Pathemis zwischen > Kalynda u. Telmēssos 
(> Makrē) genannt’. 


Mon — 


! TK Fethiye IId-IIc/26-27; SıracoGLu, Akarsular, Karte: Akdeniz havzası akarsuları; KIEPERT-Karte, 
1:400.000, BI. Adalia; ARKWRIGHT, Frontier 93; Handbook II 517; TischLer, Hydronymie 58; TieTZ, Golf 
von Fethiye 7-9. — ? Quint. Smyrn. IV 7-11; ROBERT, Asie Mineure 377-392. — 7 Plinius, Nat. hist. V 103. 
— * Plinius, Nat. hist. V 131. — * Tab. Peut. IX, 2 (WEBER); MILLER, Itineraria 707. — ® Geogr. Rav. 30, 91; 
Guid. Geogr. 134. 

Oxtvr. Lykia’nın Hidrografyası 58 u. Karte III. 


Glauku Demos (TAavxov ôñuos)', Gemeinde in Lykien, vielleicht am — Glaukos Potamos 
oder am — Glaukos Kolpos, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 209: KaLınka, Topographie 49; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 49. 


Sonder- 
karte 2 


Abb. 114, 115 


Abb. 116 


548 Gögerler 


Göcerler', 8 km sö. von > Eudokias (2), 8 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pam- 
phylien 

302 36% 
Hist — 
Mon Von Nomaden genutzte Höhlenwohnungen in der Kepez-Terrasse ö. der Fern- 
straße von Attaleia nach Pisidien?. ‘Grabhöhlen”. 
! TK Elmalı IIb/40. — ? PLANHOL, Lac pisidiens 107, 208f., 243, 400. — ? SEIFF, Reisen 478. 


Gödene, heute Altınyaka, an der alten Bergstraße zwischen Phoinix (Finike) u. Attaleia 
(Antalya), 36 km nö. von Phoinix, 48 km sw. von Attaleia, in O-Lykien 

307 36% 
Hist Zu unterscheiden von Gödene (> Kotenna) in Pamphylien. 
Mon Auf dem Hügel Asar hinter der Moschee ringförmige Befestigung mit quadrati- 
schen Türmen, Bebauung aus Bruchstein mit Mörtel, vereinzelt Ziegel. Bei der Moschee 
byz. Spolien vom Hügel Asar: frühbyz. Schrankenplatte, Pilasterteile, Kapitell mit 
christl. Inschrift!'*. Ruinen mit Nekropole eine halbe Stunde n. von Gödene?. — In der 
Flur Bozbelen, ca. 250-300 m nw. des ca. 3 km nö. von Gödene gelegenen Dorfes Akgaagıl 
mehrere röm. Sarkophage mit Inschriften?. 
Bereisung *1996. 
' JacogeK TB 1987, 6. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 767. — 3 IpLikciosLu, Ostlykien (1999). 


Göğü Beli (Goen) Kuju?, Kuyulu Beli’, Kuyuly-Bel*), 1785 m hoher Pass aus der Ebene 
von Elmalı in das Becken von Oinoanda, an einer alten Straße von Limyra in die Kiby- 
ratis 

=... 29° 36% 
Hist — 
Mon Antike Säule in einem Friedhof o unterhalb der Passhöhe*. Ancient ruins’. Antike 
Trümmer‘. 
Bereisung *1994. 


! TK Elmalı IIc/33; STARK, Alexander 188, 199. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 Handbook 
III/3 63. — * TScHTHATSCHEFF-KIEPERT 21. — ® Handbook, a. O. — ® TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21. 


Gökben (Yaylası)', 8 km sö. von — Balbura, 12 km nö. von > Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland 
o 29% 36 


Hist Vermutlich noch zur Chöra von Oinoanda gehörig. 

Mon In Gökben (Sarıçiçek Mevkii, Beşiktaş) lyk. Felsgrab u. röm. Siedlungsspuren in 
der Nachbarschaft: In Batlıca zehn röm. Felsgräber, teils mit Inschriften; röm. Sied- 
lungszeugnisse in Diskaya. In der Flur Düsenli Mevkii kleine hellenist. Befestigung (oder 
Turmgehöft? ) mit Polygonalmauerwerk”. 


'TK Elmalı IIb/31. — ? J. J. COULTON, Anat. Stud. 43 (1993) 5f.; DERS., AST 11 (1993 [1994]) 432f. (Fig); 
DERS., Fortifications 335. 


Göktaş Kalesi, am Oberlauf des nach Çıralı (> Körykos) führenden Ulupınar Çayı, 52 
km ssw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 
N 307 367° 


Göynük 549 


Hist — 

Mon Am Oberlauf des Ulupınar Çayı (mit stark schüttender Karstquelle) überragt in 
einem breiten Taleingang auf einer kleinen Felsspitze (ca. 170 m ü. NN) über dem rech- 
ten Flussufer a fortress of middle-age architecture (frühbyz. Befestigung wie in — Gedel- 
ma?) einen Passweg von Çıralı zur eine Wegstunde entfernten Quelle Ulupınar. Hellenist. 
(verschobener) Rechteckbau (4 Räume), Zisterne u. vermutlich frühbyz. burgartiger 
Ausbau mit Bruchsteinmauern, die den Felskonturen folgen. Am Felsfuß eine Wasser- 
mühle. Eine halbe Wegstunde unterhalb der Quelle alte Brücke (Kemer Köprü) über den 
Ulupınar Çayı. In der Umgebung Terrassenäcker'. 

Ca. 3,5 km w. weitere byz. Festung, ca. 500 m w. der Yenbey Mahallesi, auf einer ca. 
400-450 m hohen Felsspitze. O-W ca. 40 m, N-S ca. 20 m. Eingang von O, Tor mit Mono- 
lith-Blöcken sehr gut erhalten‘. 


|! Spratt-Forges, Travels I 194-195; RITTER. Kleinasien II 759; Arvur, Olympos 27f. (Fig). —- °? M. ADAK, 
schriftl. Mitteilung, 18. April 2002. 


Göktepe Yayla', etwa 19 km onö. von Marula/Akseki, 58 km n. von Kalon Oros 
(Alanya) 

D 32% 37% 
Hist — 
Mon Ò. der Göktepe Yayla hebt sich der Fels Deveürkücü (TK: Devehörkücü) ca. 200 
m über der Ebene heraus, dessen Spitze künstlich terrassiert wurde; dort eine kaiserzeitl., 
epichorische (?) Inschrift. — In der Flur Genger liegt in einem Einschnitt hoch in den steil 
abbrechenden Felsen eine Höhle mit antiker Nutzung; am Höhleneingang kaiserzeitl. 
Inschrift mit zwei einheimischen Namen’. 
'TK Alanya 12/52. — * Bkax-MITFORD, Journeys 1964-1968, 116. 


Gölcük (Göleükkahvesi, Gjöldschük, Sögüteük)', am w. Ausgang der — Stena (1l) zwi- 
schen Termössos u. Isinda (2) (Korkuteli) in einer Polje, 34 km nw. von Attaleia (An- 
talya), in W-Pamphylien 

o 30” 37” 
Hist Die Polje von Gölcük ist wie die Polje von Korkuteli u. die w. benachbarte Bozova 
ein wichtiger Winterweideplatz?; zur Chōra von Termēssos gehörig. 
Mon Inder Flur Sırrı çiftlik Fundamente u. untere Lagen eines nahezu quadrat. Turm- 
baues (12,20 x 11,90 m, Mauerstärke 0,80 m), Turmgehöft oder Teil der Befestigungen 
in den —> Stena (1)? In der Umgebung weitere Fundamentspuren von jüngeren Bauten 
(röm.?). Dachziegelfragmente’. Zwei Säulentrommeln mit Kapitellen*. 
! TK Elmalı Ila/38; HEBERDEY, Termess. Stud. 5, Fig. 1; FRENCH, Isinda and Lagbe 73. —- ° Jaun, Beydağları 


96. 108. — ? WOODWARD-ORMEROD, South-Western Asia Minor 83; FRENCH, a. O. — + G. Cousin, BCH 24 
(1900) 333. 


Göynük, 26 km sw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 

D 307 36 
Hist Vielleicht — Thebe. 
Mon Kleine, wohl antike Ruinengruppe Göynük liegt am Ausgang des Bergweges, der 
von Yılanlısu zur Küste führt!. 


! Kayhan DörrLCK (Archäolog. Museum Antalya), mündl. Mitteilung 1993. 


550 Göyü 


Göyü! (Göü Mahallesi?), 20 km nnw. von Side, in Pamphylien 
o 31” 36% 


Hist Zur Chöra von Side gehörig? 


Mon Aneinem Waldweg zwischen den Dörfern Göyü u. Yeniköy auf dem Rücken ober- 
halb des Göyü Deresi-Tales Ruinen eines kaiserzeitl. rechteckigen Gehöftes aus Kalk- 
steinquadern (ca. 20 x 32 m mit fünf Innenräumen). Innerhalb des Baues ein Pressraum 
mit rundem Pressbett (Dm. 1,70 m) einer Ölkelter, Rollstein einer Kollermühle. 

Auf der O-Seite des Naras-Tales, 1,5 km sö. des Gehöftes von Göyü, ein weiteres Gehöft; 
3 km s. ein kaiserzeitl. Grabtempel aus Konglomeratwerkstein mit einer Ölpresse in der 
Nachbarschaft’. 


"Noe, Etenna (2) 73. — ? TK Antalya IIb/47 (Göü) [auch Küü Dağı]. — ? NoLL£, a. O. Taf. 21-22. 


H. Grögorios (“Ayios Tonyöeıos, San Gregorio, Sangiorgio), heute Tuz Adası’, kleine Insel, 
der Hafenbucht von > Kibyra im W vorgelagert, 33 km wnw. von Kalon Oros (Ala- 
nya) 

o 31% 36% 
Hist Im ältesten italien. Portulan (um 1200) nur als insula bezeugt (Inde [scil. von 
Candelorum, > Kalon Oros) ad quoddam flumen [scil. Alara Çayı] .XI., cui de prope ab 
oriente iacet insula?. Als Sangrigo(r) in der katalan. Seekarte (1339 u. später) belegt’. 
Insola .S. grigori in der Karte von Cortona (frühes 14. Jh.)*, I(sola) de s. Gregorio in der 
Karte des Nicolaus de Combitis?, San Grigor in den Karten des Gratiosus Benincasa 
(1469, 1480). Im Portulan Parma Magliabecchi (um 1400) die /sola di Sangiorgio 60 
Meilen o. von Satalea (Attaleia) genannt’. San Griguor begegnet um 1450°; im Portulan 
Rizo erscheint um 1490 ixola de San Gregorio 20 Meilen ö. von Satalia vechia (> Sid8)?. 
Im spätma. griech. Portulan voi rot ‘Ayiov Tonyogiouv'”. 

Abb. 10 Mon Kleine niedrige Felsinsel (Länge ca. 300 yards), die im W den Hafenbogen von 
Kibyra schützend abschließt; Fundamente u. Mauern von antiken Häusern!'. Als Stein- 
bruch nahezu bis auf Meereshöhe teilweise abgebaut*. 

Bereisung *1994 (keine Begehung). 

! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 323: İleri Burnu-Alanya; in der TK Antalya IId/50 (irrig?) Ucadalar. — 
? GAUTIER DALCHE, Carte 132. — 2 Carta Catal. 25. — * Carta Corton. 209. — 5 DimiTrov, Kartografija Taf. 
13. — ® DMITROV, a. O. Taf, 25, 28. — 7 KRETSCHMER, Port. 330. — ® Murano-Karte. — ° KRETSCHMER, Port. 
527; weitere Varianten 667. — ° DELATTE, Port 257f. — !! BEAUFORT, Karamania 159 (? 166); RITTER, Klein- 


asien II 608; Hoor-Horn, Türk. Südküste 81 (Karte). 
ToMASCHEK, Kleinasien 56. 


Griana (Toıäva Bovvi), Berg, 6 Meilen o der Mündung des — Indos (óoa)', heute 
Kapıkargın Dag 8 km osö. der Dalaman Cayı-Mündung, in NW-Lykien 


28% 36% 
Hist Identisch mit monte gualan zwischen prepia (> Panormos) u. c{avo) de bentole (> 
Pödalion)?? 
Mon — 


! DELATTE, Port. 251. — ? TK Fethiye Ild/24. — ° Karte des Nicolaus de Combitis (14. Jh.) bei DIMITROV, 
Kartografija Taf. 13. 


Güceymen Tepesi (Güceyman T.'), Hügel (780 m ü. NN), 1,5 km w. von > Çağman, 17 
km nnw. von Myra (Kale, Demre), im zentrallyk. Hochland 
ô 29% 36 


Gülmez Asarı 55l 


Hist — 

Mon Auf der hohen, stark überwachsenen Kuppe dreischiffige frühbyz. Basilika mit 
runder Apsis ohne Pastophorien, im W ein rechteckiges Atrium (oder Hof) angebunden. 
Im O, ca. 10 m von der Apsis abgesetzt ein kleiner Trikonchos. Große Zisterne. Am Kup- 
penrand Abschnitte einer Umfassungsmauer. Lage u. Bauumfang deuten auf eine Klos- 
teranlage?. Kaiserzeitl. Grabinschrift eines Apollönios Dömßt... [ano "Iegäg nöilewg (Hiera- 
polis, in Phrygien?)?. 

! TK 1:25.000. — ? Bean bei HARRISON, Churches 137, Nr. 14; Foss, Nicholas 328; GROSSMANN-SEVERIN, Bau- 
ten 111-114, 119 mit Plan 112, Abb. 35 (Fig). — 7 GROSSMANN-SEVERIN, 8.0. 114. 


Gülefsen (Köyü) (Gülefsan Camii'!), in der Dorfflur von Cıplaklı?, 8 km onö. von Kalon 
Oros (Ortszentrum Alanya), in O-Pamphylien 

o 3200 36 
Hist — 
Mon Im Weiler Gülefsen, in der Flur Aksaraybeleni, auf einem Hügel der Gülefsan 
Köskü (Gülefsan kasrı, ‘Schlösschen’): Ehem. zweigeschossiger querrechteckiger seld- 
schuk. Bau (B 14,30 m, Tiefe 6,30 m), Tonnengewölbe (vermutlich mit gedrückter Spit- 
ze), Bruchsteinmauerwerk. Zwei Räume im Erdgeschoß, Obergeschoß (zerstört), viel- 
leicht mit Balkon; Blick ins Tal u. auf das Meer. Freskenreste. Funde von blauen/türkisen 
Kacheln?. 
Gefasster Quellteich (Bruchsteinmauerwerk, L 18 m, B 6,5 m) als Wasserversorgung für 
Köşk sowie Cami u. Bad im Ort*. Zwei Aquäduktbrücken (Mamadı Su Köprüsü, Dinek 
kemeri)’, wohl zur Versorgung der seldschuk. Siedlung im Sattel der Burg. 
Die querrechteckige Moschee (B 27 m, Tiefe 21 m) im Ort als Ruine erhalten (Außen- 
wände); vor der Qibla-Wand weisen zahlreiche Architekturglieder auf eine gedeckte 
musallah (Gebetsraum‘), die von antiken Säulen getragen wurde’. In der N-Wand zwei 
Haupteingänge, über der linken Tür Bauinschrift von 775 H. (1373)°. Bauherr war der 
Karamanoglu Mahmüd Beg von ‘Aläya, der mit dieser Stiftung offenbar für die Befreiung 
von der zyprischen Oberhoheit dankt” — ebenso wie der Hamidoglu Mahmüd Beg von 
Antalya (— Attaleia). Der Entwurf der querrechteckigen Moschee entspricht der zeit- 
gleichen Yivli Minare Camii in Antalya. In der Nähe kleine Kuppeltürbe eines Karama- 
niden, zwei Bäder”. 
Bereisung 2001. 
! TK Alanya Ile/53; FLEMMING, Landschaftgeschichte 90, A. 6. — ° TK Alanya 1le/53. — ° KonyaLı, Alanya 
537 Fig.: Muster einer seldschuk. Kachel aus G. — * Koxyauı, Alanya 352, Fig. (Hamam), 354, Fig. (Köşk), 
354-356; ERDMANN, Seraybauten 87, 88, Abb. G, Taf. 3, Abb. 12; B. Karamağaralı, Alanya Gülefşen Kasrı 
Kazısı. Hö yük 1 (1988) 141f. (Fig: Pläne); H. M. AykKun, Alanya’da Selçuklu Köşkleri, in: Antalya I. Selçu- 
klu Eserleri Semineri. Antalya 1986, 58f.; REDFORD, Seljuq Palaces 220, 229, Fig. 3, 4. — ê BCYCKYILDIRIM, 
Su Yapıları 200-202 (Fig). — ® A. J. Wensinck, Musallä. EI nouv. éd. 7 (1993) 658f. — ‘ Luoyv-Rice, Alanya 


43 (Fig); Abideler I, 611-614. — 2 Konyali, Alanya 348-350; LLoyp-Rıcrk, a. O. 44, 66f.; Abideler I, 611. 
— ? FLEMMING, Landschaftgeschichte 90. — "7 Koxvauı, a. O. 351f. 


Gülmez Asarı, 8,5 km w. von Limyra, in S-Lykien 

a 30” 36” 
Hist — 
Mon Auf der Felsrippe in der Flur Gülmez Asarı eine frühbyz. Kleinbefestigung (befes- 
tigtes Gehöft?) aus Bruchstein mit zurückgesetztem Tor u. zwei Poternen, Spuren einer 


Innenbebauung. Sö. unterhalb der Wehrmauer eine teilzerstörte dreischiffige frühbyz. 
Basilika(?) aus Bruchsteinen mit runder Apsis u. flankierenden Pastophorien (N-Pasto- 


552 Gürlek 


phorion als Trikonchos). Nach Verfall der Basilika Einbau einer dreischiffigen(?) mittel- 
byz. Kirche, während die frühbyz. Naos-Mauern offenbar teilweise niedergelegt u. an ihre 
Stelle in mittelbyz. Zeit eine polygonal gebrochene Schutzmauer mit Innenvorlagen trat. 
Sö. eine weitere frühbyz. dreischiffige Basilika (L 23 m. B 12 m; mit mittelbyz. einschif- 
figem Nachfolgebau unter Nutzung der frühbyz. Apsis), Narthex u. s. Hof mit Neben- 
gebäuden. Frühbyz. Gehöft mit großer Ölmühle. Die Bauplastik beider frühbyz. Kirchen 
weist in das 6. Jh.'. 


! JacoBEK, Terr. Limyra 289f. (Fig); DERS., Lykien Abb. 5; Koper, Recession 163. 


Gürlek (Aşağı bzw. Yukarı Görlek'), etwa 2 km oberhalb des linken (s.) Ufers des — 
Indos (Dalaman Çayı), 37 km nnw. von Makr& (Fethiye), in NW-Lykien 

EB 29% 36% 
Hist — 
Mon Bei Gürlek (Gürleyik), in der Flur Ören, wohl kaiserzeitl. Siedlungsplatz; in der 
Flur Asar ö. des Dorfes auf schmalem, steilen Felshügel antike Siedlungsspuren, auf der 
O-Seite Fundamente einer (Befestigungs-)Mauer u. eines Tores. Felsaltar??. Tempel- 
gräber’. 
! TK Fethiye IIb/26. — 7 Roos, South-eastern Caria 87f., Fig. 58. — 2 Roos, Rock-Cut Chamber-Tombs 10f. 
(Fig). 


Gürses! (Kyrsaz, Kyrsas?, Kürksaß?), 6 km nw. von Myra (Kale, Demre), in Zentral- 
lykien 

si 29% 36% 
Hist Als — Trebenda erwogen‘. 


Mon Im Hochland nw. von Myra, noch innerhalb des Polis-Gebietes, liegt hoch in Hang- 
lage die antike Siedlung, gekrönt von einer befestigten Akropolis (O-W ca. 70 m, N-S 
ca. 20 m; vermutlich Dynastensitz) mit weiter Fernsicht. Die Hausruinen (teilweise als 
Felsräume) in Terrassen dicht am Hang gestaffelt. Am Hangfuß u. in der Ebene Nekro- 
pole mit Gräbern aus archaischer bis spätröm. Zeit?. — Kilise Alanı. 

! TK Kag IIh/34. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Karte zu TAM I. — ? RotT, Denkmäler 76. — 
* BORCHHARDT, Myra 82 mit Verweis auf RoBERT, Lycie 206f. — 5 BoRCHHARDT, Myra 81-84; ZIMMERMANN, 
Zentrallykien 114f.; Foss, Nicholas 330; MARKSTEINER, Limyra 77-78; SCHWEYER, Chörai 42; DIES., Le pays 
lycien 53. 


Güvercinlik' (Güwerdschinlik?), hellenist. Befestigung an der Straße von Aspendos nach 
Side, 10 km sö. von Aspendos, 47 km o von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 
o 31% 36% 


Hist Vermutlich späthellenist. Außenfortifikation von Aspendos an der Grenze zur 
Chöra von Side Fund einer pamphyl. Dialektinschrift (nach — Salur verschleppt)’. 
Ländliche Siedlung in der röm. Kaiserzeit. 

Mor An einer niedrigen s. Hügelkette u. über einer kleinen Fruchtebene führt die an- 
tike (u. neuzeitl.) Trasse der Küstenfernstraße in der Flur Güvercinlik durch eine breite 
offene Passstelle*. 

Zu Anfang dieses Jahrhunderts waren noch Spuren eines turmbewehrten Mauergürtels 
aus Quadern sichtbar, der sich von einer Hügelkuppe nahe einem Quellhorizont in o. 
Hanglage ausdehnte. Zu dieser Wehrmauer gehörten u. a. zwei dreigeschossige, noch ca. 
12 m hoch erhaltene Turmbauten im Abstand von ca. 20 m*. Die Außenschalen waren 
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aus Bossenquadern mit Randschlag isodom ohne Mörtel geschichtet, das zweite und 
dritte Geschoß jeweils mit einem rechteckigen Sims abgesetzt. Einer der rechteckig vor- 
springenden Türme war ein späthellenist. Torbau? (Innenmaße 4,5 x 4 m, Rundbögen in 
der äußeren Mauerschale zur Feld- u. Siedlungsseite); im ersten Obergeschoß eine Turm- 
kammer mit Schlitzfenstern u. Türe zur Innenseite, im zweiten Obergeschoß Spuren von 
großen rechteckigen Fenstern u. einer weiteren Tür zur Siedlungsseite mit (in der Außen- 
schale) auskragenden Steinplatten als schmale Plattform. Die Holzdecken ruhten im 
Erdgeschoß auf zwei Steinbögen, in den Obergeschossen jeweils auf Spannbalken; Holz- 
treppen verbanden die Geschosse®. Entwurf u. Mauertechnik der Türme entsprechen den 
hellenist. Türmen der Stadtmauer in — Pergē’. 

Von der Innenbebauung des umwehrten Areals waren zu Anfang des Jahrhunderts nur 
noch vereinzelte Fundamentmauern, u. a. Spuren einer zweiten Sperrmauer aus groß- 
formatigen Quadern, erhalten. In unmittelbarer Nähe stand ein kaiserzeitl. Grabtempel 
(Podium 6,20 x 5,05 m)®. Evliya sieht im Bezirk von Karahisar die starke, rechteckige 
Befestigung (800 Fuß Umfang) auf steiler Höhe mit Torbau im S, der Innenraum dien- 
te als turkmen. Winterlager mit 40 bis 50 schilfgedeckten Hütten’. Tchihatchef erkennt 
noch drei Türme". 

Bereisung *1991. 

! TK Antalya IIb/46. — ? SPERLING, Ausflug 79. — 2 SPRATT-ForBes, Travels II 33; PLaxHoL, Lacs pisidiens 


73; Bkan-MiıTForn, Journeys 1964-1968, 19; Braut, Wirtschaft 65; NoLı£, Side I, 12f. -— + FeLLows, Lycia 
149f., Fig.; TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 20; SPERLING, a O.; RoTT, Denkmäler 59f., Fig.; PARIBENI--ROMANELLI, 


Studii 109-114 (Fig). — ? MITCHELL, Cremna 48. — ® PARIBENI-ROMANELLI, a. O. — 7 Vgl. LANCKOROÑSK] I 
57f., Fig. 43f.; so auch MoreTTI, Pednelissos 94. — ® PaRIBENI-RoMANELLI, a. O; SPRATT-FORBES, a. O. — 
8 
7 CRANE, Evliya 161. — '" TCHIHATCHEF, Asie Mineure 86. 
H 


Hacıbekär', 6 km w. von > Komama, 4 km n. von — Phogla, in NW-Pamphylien 
D 30% 37% 
Hist — 
Mon Im Dorf antike Spolien (Säulenfragmente u. Quader)*. 
Bereisung *1993. 
! TK Isparta-Burdur Iv/37. 


Hacıceliler (Heceliler'), 32 km nnö. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist In der Chöra von — Perge. 


Mon Im W unmittelbar über dem Dorf in der Flur Asar stark gegliederter Höhenzug 
mit drei ungleich großen, miteinander verbundenen Felsköpfen mit Blick auf das — 
Kestros (Aksu)-Tal (Karaöz Ovası)*. Typ der talbeherrschenden antiken Höhensiedlung; 
Fundamentspuren von antiken Häusern, Kieselkonglomeratquader, Werksteine (Halb- 
säule), Dachziegel, Grobtonkeramik. Im Altsiedeldorf Mozalar (Müzeler Mahalle), jetzt 
Karaöz (Belediye), mehrere Fragmente von kaiserzeitl. Sarkophagen u. -deckeln mit 
Akroteren®. 

Bereisung *19%4. 


"TK Antalya Iy/42. 
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Hacılar, kleine antike Siedlung auf dem Hügel Tekke' (Flur Dedeindüzü?) sö. oberhalb 
des Dorfes, 23 km sw. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 

o 30% 377 
Hist Fundort einer Grenzinschrift der Köm& — Tymbrianassos mit Sagalassos (> TIB 
"ant, 
Mon In der Nachbarschaft des bedeutenden chalkolithischen Fundortes beim Dorf 
Hacılar kleine in hellenist. Zeit befestigte Siedlung auf einem Felsen (Tekke), ca. 150 m 
über der Ebene. Unterhalb des Gipfels Untergeschoß eines quadratischen Turmes (10 m 
Seitenlänge; erhaltene Höhe ca. 2,50 m). Bau- u. Gefäßkeramik. Am S-Fuß des Felsens 
zwei Felssarkophage®. 
! Bean, Pisidia I 104f. — °? TK Isparta-Burdur It/35. — °? G. H R. HorsLey-R. A. Kearsley, ZPE 121 
(1998) 123-129. — 7 BEAN, a. O.; J. MELLAART, Anat. Stud. 8 (1958) 127f., Taf. XXIXa; M. WAELKENS, Arke- 
ometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 5f (Fig). 


J. MELLAART, Excavations at Hacilar. Occ. Publ. Brit. Inst. of Archaeology 9, 10. Edinburgh 1970; BRANDT, 
Wirtschaft 12f. 


Hacılar Tepesi’, Ruinen eines Dorfes (vun auf einer abgedachten, überwachsenen 
Felshöhe ö. über dem Dorf Hacılar mit Sicht über Incekum auf das Meer, 23 km wnw. 
von Kalon Oros (Alanya)?, in O-Pamphylien 

o 31% 36” 
Hist Inschriftl. als vun ausgewiesen?. 
Mon Auf dem stark überwachsenen Hügel Hausstellen einer ausgedehnten antiken 
Siedlung mit verfallenen Bruchsteinmauern mit verstärkten, z. T. noch hoch erhaltenen 
Mauerecken? *. 
Bereisung *1991, 1994 (TomascHıTz). 


! TK Antalya IId/50. — ? MITFORD, Cults 2141; TomAscHITz, Unpubl. Inschriften 20. — 7 ToMAScHITZ, a. O. 
27, Nr. 10 (d); BRANDT, Wirtschaft 133. — * TomascHiTz 20 u. Taf. IV, Fig. 18. 


Hadım, 25 km ssö. von Leontopolis (> TIB 4, s. v.), in Isaurien 

o 32% 36% 
Hist — 
Mon Altsiedelort (8.000 Einwohner) mit zentralörtlicher Funktion*; im Ortsteil Kale- 
önü auf einer Felswand antikes Reiterrelief u. Büstenrelief; dort auch antiker Siedlungs- 
platz mit Werksteinen u. Gefäßkeramik. Im Teegarten (Çay bahçesi) kaiserzeitl. ion. 
Kapitell, Larnax-Deckel mit Löwenfigur u. Medusenkopf". 
Bereisung *1994. 
! SCARBOROUGH, 1994 Isauria 341, Fig. 9-11. 


Hagiodula (AywödovAa), lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt 


Hist In den Not. ep. vom 10. bis in das 12. Jh. als Suffragan von —> Myra verzeichnet!. 
Bischof Symeön toö ‘Aylov AovAä Teilnehmer am Konzil von Kpl. 879°. 


Mon — 


! Darrouzks, Notitiae 76; 7, 337; 9, 219; 10, 268; 13, 271; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. 
TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ? Mansı XVII 377 E; FeoaLto, Hierarchia I 231. 


Hagioi Pente (‘Ayo Ilevee, izula Agio Pendy, insola aiapender, (scolius) Agiopendi, Aio- 
pende, Giopatide), Insel oder Klippe (mit Kirche oder Kloster?), w. von Attaleia (Anta- 
lya), wegen der Küstenänderung heute vielleicht landeinwärts zu suchen, möglicherwei- 
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se bei den Ruinen w. von Arapsular (dort das Toponym Manastır [Kloster]) aufscheint', 
7 km wsw. von Attaleia, oder der Felsen von — Olbia, 10 km wsw. von Attaleia 
307 36 


Hist Erste Erwähnung als izula Agio Pendy um 1300°. Marino Sanudo nennt 1321 sco- 
lius Agiopendi mit einem bonum statium in acht Meilen Entfernung von Satalia (Attaleia) 
bzw. sieben Meilen von Renathia (> Attelebusa)?. Insola aiapender*, agiopendi?, aiopende® 
in den Seekarten. Im Portulan Rizo (1490) mit 13 Meilen eine zu große Entfernung von 
Giopatide nach Satalia angegeben’. In einem spätma. griech. Portulan für Hagioi Pente 
der neue Name ZaxaAövrav (= türk. Sakaltutan, „Bartausreisser“). Es könnte ein Hin- 
weis auf eine türk. Grabstätte mit Marmorspolien am Arap Cayı (Arapsu) sein, in deren 
Nähe sich auf den Klippen ein Felsgrab befand’. — Die ’Axonevre werden auch mit — 
Olbia identifiziert’. 


Mon In Manastır, 200 m ö. des Boğa Çayı, ca. 3 km ö. von Yenilimanı, 100 m n. der 
Küste frühbyz. Ruinen'" *. Der Ort Manastır, heute im Stadtgebiet Antalya-Yenilimanı, 
ist offensichtlich identisch mit Kara Kisse (wohl Kara Kilise), zwei Wegstunden w. von 
Antalya (Altstadt). Vor der Panagia Kirche fünf antike Säulenschäfte, im benachbarten 
Kahveh diokletianischer Meilenstein (1. Tetrarchie 293-305) als Türschwelle verbaut! 
Pınar Panagiası, Panagia (Maria Geburt) der wundertätigen Quelle (19. Jh.) zwischen 
Arapsu u. Sarı Çayı (Boğa Çayı), ehem. Çiftlik Papasoglu, in der Feldflur von Çakırlar, 
eineinhalb Wegstunden w. von Attaleia. Hagiasma (nach örtlicher Tradition wurde in 
der Quelle das Gesicht der Jungfrau Maria gesehen) von Christen u. Muslimen im 19. Jh. 
wegen seiner heilenden Wirkung aufgesucht!*. 

In der Nachbarschaft — Olbia, — Tenedos, > Tetramilin (?), der Meilenstein vermutlich 
zur Küstenstraße von Attaleia nach Lykien gehörig. 

Bereisung *2001. 

! TK Elmalı I11c/40; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; zur Küstenhebung vgl. SPRATT-FoR- 
BES, Travels I 209. — ? Pisa-Karte bei JoMaRD, Nr. 51-52 (provisoire); TOMASCHEK, Kleinasien 52. — 
3 KRETSCHMER, Port. 244, 667. — * Carta Corton. 209. — ê Tammar Luxor-Atlas (13. Jh.) bei NORDENSKIOELD, 
Periplus Taf. XVIII; Cart. Catal. 25. — ® Karte des Gratiosus Benincasa (1469, 1480) bei Dro Karto- 
grafija Taf. 25, 28; Murano-Karte; zu den Seekarten vgl. auch KRETSCHMER, Port. 667 u. Capaccı, Topono- 
mastica 5, 6, 11 72, 175, 405 (irrige Identizierung mit Aspendos). — 7” KRETSCHMER, Port. 527. — ® RITTER, 
Kleinasien II 636. — ° IATRIDES, Attaleia 2. — ° M. ADAK. schriftliche Mitteilung 9. Januar 2002. — '' Or- 
MEROD-ROBINSON, Notes 223, A. 3, 243f., Nr. 27; FRENCH, Catalogue 192. —  Wuson, Handbook 123; 
PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 


Hamadiye, 1 km o von —> Simena, an der südlyk. Küste 

29% 36 
Hist — 
Mon Am Rand der schmalen Felsbucht von Hamadiye'' * vermutlich kaiserzeitl. Fels- 
raumhäuser u. Häuser aus kleinteiligem Polygonalmauerwerk, wohl zumindest noch in 
frühbyz. Zeit bewohnt. Wenige Meter über der Bucht, an der O-Seite, große frühbyz. 
(6. Jh.?) ehem. dreischiffige Basilika; der Bauplatz teilweise aus dem anstehenden Felsen 
gehauen. Große runde Apsis mit ehem. drei großen Fenstern, beide Stylobaten u. Chor- 
schrankenfundament in situ (Säulen verloren); Pastophorion vielleicht ehem. gekuppelt 
an der S-Seite. Narthex vorgesehen, aber möglicherweise nicht vollendet. Türen im W 
ausgebrochen, eine Tür in der N-Wand, zwei in der S-Wand (Bruchsteine mit glatten 
Innenflächen, Mauer-B 0,69 m); im n. Seitenschiff Zisterne mit Wassereinleitung (banal. 
schlitz) im Fels. Emporen durch ein Fenster u. Balkenauflager im NO neben der Apsis 
gesichert*. Das Pastophorion mit mittelbyz. Malereiresten zeigt die ma. Nutzung (wohl 
nach Aufgabe der Basilika)*. Panagia-Patrozinium im 19. Jh.?. 


Abb. 117, 118 


Abb. 119, 120 


Abb. 122, 123 


Abb. 121, 124 
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Bereisung *1991. 


' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Qavus Burnu (die Bucht ohne Namen eingetragen). — ? Ross, 
Kleinasien 9. 


Hamaxia (Apatia), Sinekkalesi, ummauerte Ruinenstätte auf hoher freistehender Berg- 
kuppe (Flur Asar Mahallesi), etwa 2 km sö. des Dorfes Elikesik, 6 km nw. von Kalon Oros 
(Alanya)', in O-Pamphylien 

u 31% 36% 


Hist Hamaxia galt als Siedlung der Tracheta Kilikia, die auf einer Felshöhe lag u. einen 
Hafen besaß, zu dem man das im Gebiet von Hamaxia geschlagene Schiffsbauholz (zu- 
meist Zedern) transportierte (ep ‘Apatia, Gr, Bouvop xatoıxia tis Üpoguov EXovoa, önov 
Katayeraı d vauıınylowos VA. vëäooc A Goy ý nAetlorn)’. Von diesem Holztransport 
(xatáyew) auf einem vierrädrigen Wagen (äna&a) wird der Name Hamaxia abgeleitet?. 
Die Gegend von Hamaxia besaß anscheinend besonders reiche Zedernbestände, die 
Antonius Kleopatra für den Schiffsbau schenkte (tà xwoia taüta Enırröca Övra nods tàs 
tõv Oto xataoxeväc)‘. Während Strabön Hamaxia zwischen Korakösion (> Kalon 
Oros) u. — Laertös (also ö. von Korakösion) anführt, nennt der röm. Portulan 80 Stadien 
(etwa 15 km) w. von Korakäsion — Aunäsis u. das xwoiov ’AvaEıov (= Hamaxia)?. Aunösis 
war wohl der Hafen von Hamaxia. Die Katoikia bzw. das C'hörion Hamaxia könnte nach 
Ausweis einer in Sinekkale gefundenen Inschrift im 3. Jh. n. Chr. eine Polis gewesen sein®. 
Die Inschrift (Nennung von Bouig u. ôñpos) kann sich aber auch auf Korakösion bezie- 
hen’, daher wie die etwas nö. gelegene Siedlung von Yumru Tepe wohl zur Chöra von 
Korakäsion gehörig®. Als Bistum nicht nachweisbar, frühbyz. Besiedlung jedoch auf- 
grund der > Mon gesichert. 


Mon Die Ruinenstätte liegt auf einer von den Nachbarhöhen abgesetzten Bergkuppe, 
im O mit einem Sattel zu den angrenzenden Bergzügen verbunden, im W ein steiler 
Berghang. Am oberen Rand des durch Macchia dicht überwachsenen Felskopfes umzieht, 
insbesondere im N u. O ein Mauerring (B 1,30 m) das Siedlungsareal. Erkennbar sind 
zwei unterschiedliche Mauertechniken (Kalksteinquader mittlerer Größe u. Bruchstein- 
mauerwerk mit Ziegeln), die eine kaiserzeitl. u. eine spätröm.-frühbyz. Bauperiode an- 
zeigen. An der S-Seite wird eine in der Spätantike erneuerte (?) Toranlage von zwei 
Türmen flankiert. Die Turm-Kammern (oder Häuser?) haben je ein rechteckiges Fenster 
zur Feldseite. 

Auf der Spitze des Bergkopfes steht ein hellenist. (Wohn- u. Wacht-) Turm (Domänen- 
turm?, Kalksteinbossenquader ohne Randschlag, Lagenhöhen 0,38; 0,52; 0,62 m), offen- 
bar die älteste Anlage u. Ausgangspunkt der Siedlungsentwicklung. Von hier aus führt 
die Sicht auf den Küstensaum mit dem Hafenplatz — Aunäsis (2 km Luftlinie) u. nach 
— Kalon Oros (Korakösion). 

Öffentliche Gebäude, außer zwei einander gegenüberstehenden Exedren n. des hellenist. 
Turmes’ u. einem Tempel (?)'” sind aufgrund der dichten Vegetation bisher nicht erkenn- 
bar (vielleicht auch wegen des Siedlungsstatus nicht vorhanden gewesen). Zweigeschos- 
sige kaiserzeitl.-frühbyz. Häuser (mit Rechteckfenstern) richten sich in ihrer Lage offen- 
sichtlich nach den topographischen Gegebenheiten der Bergkuppe. Unmittelbar gegen 
die W-Seite des hellenist. Turmbaues ist eine dreischiffige frühbyz. Basilika (lichte L 
ohne Narthex 17,90 m, B 11,80 m) gesetzt!!. Im W ist ein 3,80 m breiter, teilweise abge- 
stürzter Narthex vorgelegt. Die S-Mauer der Kirche nutzt ältere Mauerzüge. Das Mauer- 
werk (B 0,56 m) ist aus Bruchstein unter Verwendung von Spolienquadern (vereinzelt 
mit Inschriftresten) errichtet. Es gab keine Pastophorien, die Seitenschiffe enden in Ap- 
siden, die n. jedoch nur rudimentär als Apsis ausgebaut; in der s. Apsis ein Türgang 
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eingefügt. Die Säulen des Naos sind verschleppt, H. Rott sah noch Kompositkapitelle. 
Auf den Achsen der Stylobate zeichnen sich Langhausmauern ab, die eine Nutzung als 
einschiffige Kirche in mittelbyz. Zeit anzeigen*. 

Die Nekropole mit zahlreichen Grabhäusern u. Grabtempeln liegt außerhalb des Mauer- 
ringes am N-Hang der Kuppe, am nw. Bergfuß ein kaiserzeitl. Brunnenhaus mit ganz- 
jähriger Quelle; von hier aus ein steiler Felsstufenweg zur Bergkuppe'?. Auf einer Fels- 
stufe quer zum NW-Hang auf der Linie zwischen Brunnenhaus u. Akropolis, knapp 
unterhalb der Stadtmauer, Bad (Reihentyp) mit vier Räumen. Nach O ein Hof u. ein 
weiterer Bau (in der O-Mauer Apsis mit einem Kreuzfenster). In der Nekropole vermut- 
lich dreischiffige frühbyz. Basilika mit tonnengewölbten, rechteckigen Pastophorien; 
Teile von Marmortäfelung u. Kapitelle'*. Funde, vornehmlich aus der Nekropole, heute 
im Archäolog. Museum in Alanya, darunter zahlreiche kaiserzeitl. Inschriften. 
Hamaxia ist der beispielhafte Typ einer röm.-frühbyz. Kleinsiedlung, die in spätröm.- 
frühbyz. Zeit erneut aus Angst vor isaur. Übergriffen befestigt wird. 

Auf niedrigeren Kuppen sö. u. sw. unterhalb von Hamaxia, oberhalb der Küste, liegen 
kaiserzeitl. (u. noch in frühbyz. Zeit genutzte) Gehöftgruppen mit zwei- oder dreigeschos- 
sigen Bauten („Asar“) aus sorgfältigem Hau- u. Bruchsteinmauerwerk. Diese Villae 
rusticae lassen eine ländliche Besiedlung erkennen, deren Spuren vor ihrer allmählichen 
Zerstörung nur selten erfasst werden.* 


Bereisung *1992, 1993. 


'TK Alanya Ile/52; G. E. Beax, Hamaxia. PECS 378 (Lit); Einwände gegen diese Lokalisierung bei ROBERT, 
Bull. ép. 1965, 422; TomascHITz, Unpubl. Inschriften 41. — ? Strabön 669; Steph. Byz. 83; DREXHAGE, Side 
8l; vgl. TIB 5, 115. — ° Noté, Pamphyl. Stud. II 250f. — * Strabön a. O. — * Stadiasmos 487f.; RUGE, 
Hamaxia. RE 7/2 (1912) 2296. -— ® Beax-MITFORD, Sites 190, Nr. 5. — ' RoBERT, Documents 67f., A. 8; 
BEAN-MiTFoORD, Journeys 1964-1968, 79. — ° TomascHiTz, a. O. 82f. — °” BEAN-MiTFORD, Sites 186; zu den 
Exedren vgl. TomascHiTz, Unpubl. Inschriften 85-87. — '" HEBERDEY-WILHELM, Reisen 137-140. — '' Rot, 
Denkmäler 71f. -— !'? Bran-MırForp, a. O. 185. — } G. HUBER mündliche Mitteilung, November 2001. 
K. Tonasch tz, Hamaxia. DNP 5 (1998) 103; 1. KARAMUT-S. StevnsLu TORKMEN, Alanya. Alanya 2002, 93-95 
(Fig): TomascHiTz, Westkilik. Städte 125-129. 


Hasbahce'! (Büyük Hasbahçe), Flur, 1,5 km n. von Kalon Oros (Alanya), heute im Stadt- 
gebiet von Alanya 
3200 367° 


Hist Kleine Sommerresidenz (köşk) von Kılıc Arslan (IV.)?? 


Mon Inder namengebenden Flur Hasbahçe (türk., ‘Fürstengarten’) ist ein sanfter Hang 
mit einer bis zu 4,5 m hoch erhaltenen Umfassungsmauer (Bruchsteinmauerwerk) weit- 
läufig urspr. eingefriedet worden (5,1 ha). Am oberen Hang, unterhalb der Umfassungs- 
mauer, Gruppe seldschuk. Bauten (mindestens sechs Einzelbauten) aus Bruchstein- 
mauerwerk mit Köşk, Laufbrunnen (çeşme), Zisterne (sarnıç)? u. verfallenem Wohnturm 
mit Spuren ornamentaler Fresken wie in der Ickale von Alanya*. Ganzjährige Quelle, 
Zisternen (u. Wasserrohre) u. rechteckig gefasste Teiche. 

Auf dem Hang, nahe der NO cke der Umfriedung, Teile eines spätröm. Aquädukts®. 

! TK Alanya 11e/53. — * Koxvauı, Alanya 338-340 (Fig). — ° Konvauı, a. O. — * Lioyv-Rice, Alanya 43; 
REDFORD, Seljuk Pavilions 454. — ° REDFORD, Seljuk Pavilions 454, 458, Fig. 1-2, 459, Fig. 3. — ® REDFORD, 
a O. 455. 

1. KarameT-S. Svevoanu TURKMEN, Alanya. Alanya 2002, 97 (Fig), 98. 





Hasgebe', 2 km nö. von Pednälissos, 45 km nö. von Attaleia (Antalya), in N-Pamphy- 
lien 
o 30% 37% 
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Hist Wohl Weiler in der Chōra von Pednelissos. 
Mon Im Bereich des Dorfes Hasgebe einige antike Spolien, spätröm. Mosaikfragment 
u. 4-5 einfache Felsgräber”. Mittelbyz. Kapitell’. 


! TK Antalya Iy/43. — ? Isın, Pednelissos 113, A. 22 u. mündliche Mitteilung 1994. — ? St. MircHELL, brief- 
ya 1y g 
lich 3. 11. 1998. 


Hatiplar!, 6 km nnö. von Side, in Pamphylien 

o 31% 36 
Hist — 
Mon Im Dorf alte Mauerreste“ u. antike Werksteine in den Häusern?. Das neuzeitl. 
Dorf offenbar an der Stelle einer antiken Kleinsiedlung in der Chöra von Side. 
! TK Antalya IIc/47. — 7 HEBERDEY-WILHELM, Reisen 134; NoLL£, Side I 17. 


Havuzönüdamı' (Haüsdönö?), 9 km nö. von Dikitanaura (Saraycık), in O-Lykien 

30% 36% 
Hist — 
Mon Etwa l Stunde n. von Haüsdönö kleine kaiserzeitl. Ara mit Weihinschrift für (Arös) 
Epekoos’. In der Flur Ekizce bzw. Tahtacı Mezarlığı, 1,5-2 km n. von Havuzönüdamı 
Kultstätte des Gottes Ar&s (Ep&koos) mit 14 Weihinschriften (u. a. eines Myreus u. eines 
Kitanaureus)*. Ruinen unterhalb von Havazönü'’. 
! TK Elmalı IId/38. — ? Anrtı, Esplorazioni (Karte). — 7 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 150f., Nr. 181. — 


* İPLikçto&LU, Westpamphylien und Ostlykien (2000), Nr. 12-18; Ders., Westpamphylien und Ostlykien 
(2001), Nr. 2.5.01-2.5.07; DERS., AST 19/2 (2001 [2002]) 129, Nr. 13-19. — ° STARK, Alexander 78f., 82. 


Hekimler’, antikes Dorf, 6 km wsw. von > Karaman (Çameli), im Iyk.-kar. Grenzge- 
biet 

o 29% 37% 
Hist Vermutlich noch zur C'höra von — Bubön gehörig’. 
Mon ÜÖ. oberhalb des neuzeitl. Weilers eine überwachsene Felskuppe mit spätröm. Ge- 
fäßkeramik u. Ziegeln; einige Fundament- u. Mauerspuren. In der Nähe Sarkophagfrag- 
mente (Kalkstein), Säulenbruchstücke u. ein Fundament mit Stufen (eines Grabbaues?). 
In der Dorfschule eine kaiserzeitl. Ostothek mit Reliefschmuck u. einer Inschrift. — In 
Tasavlu, unweit sö. von Hekimler, kaiserzeitl. Grabaltar mit Inschrift?. 
! TK Fethiye Ila/28; Naour, Inscriptions 110, Fig. 1. — ? Naour, Inscriptions 123. — ? NAoUR, a. O. 118f. 


Hemalissa (*Huakıooa), Ortschaft im zentrallyk. Bergland, zwischen — Kastellon u. dem 
— H. Siön-Kloster; vielleicht — Devekuyusu' 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. auf seiner karitativen Rundreise 
die Kirche (eukterios oikos) der H. Melissa &v *Huakicooızs?. Hemalisssa Entstellung aus 
H. Melissa ®°. 


Mon — 


! Foss, Nicholas 331f. — ? Vita Nik. Sion. 90 (c. 57). — ? Zeusrta, Ortsnamen 556; Bıum, Vita Nic. Sion. 
118. 


Hisar 559 


Hiera Akra (‘Ieo& &xoa), heute Yediburunbası', nördlichstes der sieben > Kragos-Kaps, 
die als — Sete Kaboi (Sette cavi = türk. Yediburun) in den ma. Portulanen u. Seekarten 
erscheinen. 24 km s. von Makrē (Fethiye), in W-Lykien 

29% 3670 


Hist Im rom. Portulan 30 Stadien (etwa 5,5 km) von — Kalabatia bzw. 80 Stadien (15 
km) von — Pydnai entfernt”. 


Mon — 
! TK Kelemis IIg/27. — ? Stadiasmos 493f.; Ruce, Hiera Akra. RE 8/1 (1913) 1398. 


Hierakokoryphites (‘Iegaxogvgitng, Tegaxoxogvpntis), = Falken (Habicht)-Spitze, Befes- 
tigung in der n.(?) Gebirgsregion von Attaleia, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach der Eroberung von Laodikeia u. Sözopolis in Phrygien (> TIB 7, s. vv.) zog 
Johannes II. Komnönos 1120 nach Pamphylien; auf dem Weg nahm er zahlreiche ehem. 
byz., nun aber den Türken gehörige gooügıa (noAixvia, čëovuva) in der nächsten Umgebung 
von Attaleia ein, unter ihnen das phrurion Hierakoryphites (Hierakokoryphetis)'. 


Mon — 


' 15. Kinn. 7; (Übers. Braxp 15); Nik. Chön. 13; CHALANDoON, Les Comnene II 47f.; WIRTH, Toponymie 251f.; 
Foss, Defenses 150f.; TIB 7, 111; SABBIDES, Attaleia (2) 126 (Lit); CAHEN, Turquie 25. 


Hippokömë, Hippukömë Cou xon), Ithisar (Itasar, It-Hissar, It-Assar), örtlich 
auch Inhisar* oder Athisarı (= Pferdeburg, türk. Wiedergabe von Hippuköm&!), 2 km 
sw. von Cökmen/Cögmen (Tschörme)?, 300 m über dem rechten Ufer des > Telmedius 
(> Glaukos Potamos), 25 km nw. von Makre& (Fethiye), in NW-Lykien 

el 2900 36% 


Hist Eine Inschrift aus dem 1. Jh. v. Chr. in Ithisar nennt ßovAn u. öruog ‘Innoxount@v 
sowie als Stifter einer Thermenanlage (BaAaveiov) neben Hippokömsötai auch Einwohner 
von Orten der Umgebung’, die offensichtlich mit Hippoköm& zu einer Sympolitie aus 
acht Gemeinden (— Oktapolis) zusammengeschlossen waren" Im Stadiasmos von Pata- 
ra Hippuköms als Station einer Straße von Kalynda nach Kadyanda genannt”. — Bei 
Stephanos von Byzanz ‘Innov xwun als Avxiag xwun genannt‘. 


Mon Der seit hellenist. Zeit besiedelte Ort lag auf einem schmalen N-S gerichteten 
Felsrücken, der zum Fluss steil abbricht. Eine wohl frühbyz. Schutzmauer (B 0,80 m, 
teils aus Spolienquadern) zieht sich an der O-Seite entlang (noch 65 m erhalten), am N- 
Ende biegt die Mauer in nahezu rechtem Winkel um, im W noch geringe Mauerspuren. 
Innerhalb dieser Befestigung Hausgrundrisse, gemauerte Zisterne. Im SO Felsraumfun- 
damente u. -stufen. Mehrere antike Felsgräber, u. a. Tempel-Fassadengräber, mehrheit- 
lich in den s. Felswänden’*. 

Bereisung *1996. 

! SaHin-AnaK, Stad. Patar., Strecke 14. — ? TK Fethiye IIc/26 (Cökmen); KırpErT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia; L. DucHhesxe-M. CoLLisnon, BCH 1 (1877) 364; Ruck, Hippukome. RE 8/2 (1913) 1926. — ° TAM 
II/1 168; RoserT, Hellenica 10 (1955) 194, A. 5; DERS., Villes 152f.; DERS., Eveche 310-319; DERs, Asie Mi- 
neure 378. — * SCHULER, Ländliche Siedlungen 275, A. 15; Hun Oktapolis. — ® Iskan, Mil. Lyc. 88; ŞAHIN- 
ADAK, Stad. Patar., Strecken 14, 15. — ® Steph. Byz. 336. — 7" ARKWRIGHT, Frontier 94; Roos, Rock-Cut 
Chamber-Tombs 13-19 (Lit, Fig). 

TCNER, Yeni Lokalizasyonlar 77f., Tırtz, Golf von Fethiye 248-264. 


Hisar', 2 km sö. von Meseniz?, im Quellgebiet des w. Xanthos-Armes (Akçay), 23 km nö. 
von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 
2900 36 


Abb. 125 


Abb. 126 


560 Hisarbeleni 


Hist — 
Mon In der Flur Hisar „mittelalterliche“ Siedlungsspuren?. 


! Tk Fethiye 110/28. — ° Mesenis auf Karte TAM I; KırperT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 2 Brax, Lycia 
50, A. 11. 


Hisarbeleni (Hesebeli), in der Flur des Dorfes Tavşanalanı (Mahalle)', 6 km n. von 
Köprülü, im Tal des Alara Çayı in O-Pamphylien, 32 km nö. von Kalon Oros (Alanya) 
D 320 36% 
Hist — 
Mon Hoch über dem Dorf Tavzanalanı, am S-Hang des beherrschenden Akdağ (Barcın 
Dağı), liegt an einem alten w.-ö. Gebirgsweg die ausgedehnte Ruinenstätte Hisarbeleni. 
Die antike isaur. Siedlung erstreckt sich über einen breiten Sattel, der nach S in eine 
Felsnase ausläuft (Akropolis?). Vier kaiserzeitl. Grabdenkmäler (u. a. Larnax mit Löwen- 
skulptur, Grabaltar mit figürlichen Reliefs)?. 


! TK Alanya IIc-IIç/54. — ? BEAN—-MITFORD, Journeys 1964-1968, 121. 


Hisarlık, Mahalle von Yeşilkaraman, etwa 26 km nnö. von Attaleia (Antalya), in W- 
Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon In der Flur „Kale“ (so örtlich genannt) kleiner antiker Weiler (monolithe Kalk- 
steintürpfosten mehrerer Häuser, Gefäß- u. Baukeramik) im Umkreis eines kaiserzeitl. 
Turmbaues. Der querrechteckige, mindestens zweigeschossige Turm (Außenmaß 7,92 x 
6,70 m) aus Kalksteinquadern mit fast spiegelartigen Bossen (Lagenhöhen 0,61-0,64 m) 
geschichtet. Der Zugang mit rechteckiger Tür (lichte B 0,90 zwischen den Anschlägen) 
liegt in der S-Fassade. Eine jüngere Hofmauer (?, B 0,65 m) ist im S vorgelagert u. um- 
schließt eine Fläche von mindestens 7,20 m (N-S) zu 9,80 m (O-W, Außenmaß). 
Von der Höhe des Turmbaues übersieht man einen Teil der fruchtbaren mittleren Ke- 
stros-Talschaft; daher scheint der Bau vielleicht das Turmhaus eines Domänenaufsehers 
oder -pächters gewesen zu sein *. 
Zu ähnlichen Turmbauten vgl. Imbriögön Kömë (TIB 5). 
Bereisung *1993. 


! ORMEROD-RoBInsonN, Notes 221. 


Hisarönü (Hisar Köy’), 6 km ssö. von Makr& (Fethiye), 4 km ö. von Lebissos (Kayaköy), 
in NW-Lykien 

a 29% 36% 
Hist Altsiedelort, heute Ortsteil von Ovacık. Ehem. griech. Dorf. 


Mon Verlassene Häuser des 19. Jh. am Hang, alte Terrassenäcker. Auf der Kuppe Reste 
eines (frühbyz.?) Polygonalkastells; keine Spolien. Zweischalenmauer aus Bruchstein u. 
Mörtel (B 0,99 m). Ein Schlitzfenster, keine Türme erhalten, größere Blöcke an den 
Ecken. Nur S-Seite erhalten. Rüstlöcher u. Löcher zur Entwässerung. Typ wie Wehrbau 
in der Flur İnan Şirket bei > Panormos. Keine Spuren einer Innenbebauung*. — 2 km 
nw. in Gökge Burun (Gjökdscheburun) Felsgräber mit Inschriften, an anderer Stelle drei 
Sarkophage (mit lyk. Deckeln) ohne Inschriften’. 

Bereisung *1991. 


! TK Fethiye IIe/27. — ? TAM DI S. 36-38. 


Hoyran 561 


Hızırlık', 4,5 km o von Makr&/Fethiye, auf einem 265 m hohen Berg am Rande der 
Schwemmlandebene von Fethiye, in NW-Lykien 
= 29% 3670 


Hist Als Vorgängersiedlung von Telmessos (> Makre)’ oder als — Kardakön Köm®’ 
erwogen. 


Mon In der Flur Tepesedelik liegt in einer Höhe von 127 bis 265 m inmitten der Wüs- 
tung Hizırlık eine lyk. Siedlung", von einem Kurtinenring (z. T. schweres Quaderwerk/ 
klassisches Polygonalmauerwerk, zweischalig, erhaltene Höhe bis 3 m, B bis zu 2,85 m) 
in geraden, polygonal gebrochenen Mauerzügen, den Höhenkonturen folgend, umschlos- 
sen. In unregelmäßigen Abständen sind insbesondere im SO u. im N weit vorspringende 
rechteckige Bastionen angefügt. Torzugänge liegen im S, O u. W (Weg nach Fethiye). 
Die N-S Ausdehnung erreicht ca. 600 m, die B ca. 400 m (16 ha)’. Im N-Teil führt eine 
antike, gepflasterte Straße vom W- zum O-Tor. Der mittlere Teil der Siedlungsbefesti- 
gung, eine Senke, ist terrassiert u. zeigt eine dichte ehem. (klassische) Hausbebauung. 
Im S, nahe am S-Zugang, eine Burgbefestigung (Dynastensitz?, 60 X 30 m) mit zwei 
repräsentativen Gebäuden (aus polygonalem Mauerwerk mit Orthostathen bzw. großen 
Quadern). Lyk. Gräber in Streulage innerhalb u. außerhalb des Mauerrings (u. a. zwei 
Pfeilergräber u. 14 Tumulusgräber‘). 

Die Burgbefestigung in der röm. Kaiserzeit überbaut. Nachfolgebebauung in osman. 
(oder byz.?) Zeit, insbesondere im O-Abschnitt des Mauerrings’. 

Eine ca. 5 m breite antike Straße führt von Hızırlık in gut unterbauten u. befestigten 
Serpentinen auf einer Höhe von 300 m ü. NN über Dontköy in das Xanthos-Tal. Die 
Straße wird von einfachen Felsgräbern u. antiken Gehöften gesäumt‘. 

"IK Fethiye Ile/27. —* K. Buschmann, Hazirlik bei Fethiye: Das altlykische Telebehi. AST 10 (1992 [1993]) 
429-437 (Fig); Kous, Polit. Geographie 69; Tierz, Golf von Fethiye 81-85, 339-341. — ? J. BORCHHARDT, 
in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 62 (Ablehnung von Alt-Telmessos). — * BUSCHMANN, a O. 


"bon, Akültürasyon 40. — ° Tırrz, Golf von Fethiye 12, A. 43 nennt ein weiteres, größeres Tumulusgrab. 
— 7 BUSCHMANN passim. — ® BUSCHMANN, a. O. 430. 


Hoyran, 10 km wsw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
BE 29% 36 


Hist Befestigte Siedlung in der Chöra von — Kyaneai'. 


Mon O-W gestreckte Felsklippe am Rand des Kalksteinplateaus des Yavu Berglandes 
mit weiter Sicht auf das Küstenvorland. Die ehem. befestigte Siedlung zeigt noch gerin- 
ge Mauerspuren von klassischer bis in frühbyz. Zeit, mehrheitlich jedoch nur noch Fels- 
raumbauten? *. Auf dem o Siedlungshügel liegt ein sehr kleiner, geosteter Apsidenbau 
in Bruchsteinmauerwerk, wohl eine ma. Kleinkirche, kein Kloster. Am Gewände des 
Haupttores der Siedlung verblasste Freskenreste von Heiligenfiguren; Schriftband aus 
roten Buchstaben auf weißem Grund mit dem Wort Anastasis”. 

Im Ort Hoyran glasierte u. unglasierte Keramik aus dem 12.-15. Jh., darunter byz. 
Keramik des späten 12. bis 14. Jh.*. 

Bereisung *1989. 

! ZIMMERMANN, Zentrallykien 93-95, 99-101 et passim (Lit). — 7 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 31f. (Fig); Th. 
MARKSTEINER, Die befestigte Siedlung von Hoyran, in: Lyk. Stud. 2, 205-228 (Fig); DERS., Befestigte Sied- 
lungen 311, Abb. 9, 10; DERS., Limyra 80-82. — ? MARKSTEINER, Lyk. Stud. 2, 224 (Lit). — * BÖHLENDORF- 
ARSLAN, Keramik 150-159. 


J. BORCHBARDT-G. NEUMANN—K. ScHhurz, Das Grabmal des Sohnes des Ta aus Hoiran in Zentrallykien. OJh 
55 (1984) Beibl. 69ff.: ScHhwEvER, Le pays lycien 5lf.; F. Kos, in: Lyk. Stud. 6, 4-5, Abb. 3. 


Abb. 127 


562 Hüyük Köy 


Hüyük Köy', röm. Kleinsiedlung, 5 km sö. von — Tefenni, 91 km nw. von Attaleia (An- 
talya), in NW-Pamphylien 

o 29% 37% 
Hist — 
Mon Inmitten der s. Tefenni Ovası liegt beherrschend der Hüyük, der für den Weiler 
namengebend wurde. Die wenigen sehr einfachen Bauernhäuser aus Lehmziegeln gebaut, 
der Hüyük dient teilweise als Friedhof. Am oberen Rand des Siedlungshügels liegen 
zahlreiche, teils profilierte Kalksteinquader der röm. Kaiserzeit. 
In 1 km Entfernung am Hang des Bozdag ein kleiner antiker Steinbruch*. 
Bereisung *1993. 
! TK Isparta-Burdur Iv/33. 


Hüyük (Mahallesi)', an der Straße von Attaleia (Antalya) nach Isinda (Korkuteli), 1 km 
n. von Yazır, 40 km nw. von Attaleia, in W-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon In Euyuk 100 Fuß hoher Siedlungshügel, der steil zum Fluss (scil. — Tauros 1) 
abfällt. Fragment eines Marmorquaders mit latein. Grabinschrift?. Meilenstein aus dio- 
kletianisch-konstantinischer Zeit?. 


! TK Elmalı IIa/37. — ? WooDwARD-ORMEROD, South-Western Asia Minor 90, 126 (Fig). — ° WooDWwARD, 
Western Pisidia 207f.; TAM IIl/1 942-944; French, Catalogue 191. 


Hyia (‘Yınvöv öfjuog)!, heute Incirli?, 6,5 km ssw. von Bucak, etwa 60 km nnw. von Atta- 
leia (Antalya), in NW-Pamphylien 

D 30” 37% 
Hist Hellenist.-röm. Demos (Kömē), vielleicht zur Chöra von Krömna gehörig. 


Mon Auf einer überwachsenen Felshöhe, über der Passstraße von Susuz nach Bucak, 
eine halbe Wegstunde oberhalb des Dorfes Eskiköy, Siedlungsruinen auf den ö. u. s. 
Hängen; eine Ringmauer mit Polygonalmauerwerk (B 1,30 m) im SO noch bis zu 4 m 
hoch erhalten. Einzelne Baugrundrisse mit Fundamenten aus Quadermauerwerk u. 
Bruchsteinmauerwerk noch erkennbar. Inschriften, Architekturglieder, röm. Keramik°. 


! ZausTA, Ortsnamen 650; RoßBErT, Bull. ép. 1961, Nr. 753. — ° TK Isparta-Burdur Iü/40. — °? Bean, Pisidia 
II 80f.; oppe, Hyia. PECS 400; B. Levick, Hyia. RE S 12 (1970) 497-500; HoRsLEY-MITCHELL, Central Pi- 
sidia 100-101. 


Hylamoi ("YAagoı), lyk. Stadt, genaue Lage unbekannt 

Hist Von Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.) als nölıs Autor verzeichnet!. 

Mon — 

! P GR HIST III A S. 106; Steph. Byz. 647; Rucr, Hylamoi. RE 9/1 (1914) 110; Zeusta, Ortsnamen 651. 


H(?)yskapha/oi (oùv Yoxagoıs), Dorf (Weiler, xwoiov) in der C'höra von — Oinoanda, 
im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt’. 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Idebössos 563 


Hytenna ("Yrevva), lyk. Stadt (nölıs Auxias)!, genaue Lage unbekannt 

Hist Epichorisch lyk. Utäna’. 

Mon — | 

' Steph. Byz. 653; Ruck, Hytenna. RE 9/1 (1914) 542; ZausTa, Ortsnamen 656; NoLLk, Etenna (2) 65f. — 


"H Craic MELCHERT, A New Interpretation of Lines c 3-9 of the Xanthos Stele, in: Akten Lykien II/1 31, 
33. 


Ibradı', heute Aydınkent, 41 km nnö. von Side, 2 km nnö. von — Orymna, in O-Pam- 
phylien 

go 312 37” 
Hist — 
Mon Türk. Altsiedelort? mit charakteristischer Landhausarchitektur (aus Stein u. 
Holz) des späten 19. Jh., antiker Siedlungsvorgänger nicht auszuschließen. Röm. Grab; 
antike Werkstücke von der Sülek Yaylası’. 


! TK Antalya Iz/49; Kıerpert, Kleinasienkarte 1:400.000, Bl. Adalia. — ? HırschreLv, Vorl. Ber. II, 144. 
— ?CrviK, Melas Vadisi 93. 


Idebessos (I8eßnooös, ’Edeßnooöc), in etwa 900 m Höhe am O-Hang der Bey Dağları, 
2 km nw. von Kozaßacı', 38 km nö. von Myra (Kale, Demre), in S-Lykien 
30% 36 


Hist Idäb schon als lyk. Münzstätte bezeugt”. Inschriftl. Belege der Polis Id(e)bes(s)os, 
Eidbessos — in einer Sympolitie mit dem Hauptort — Akalissos u. — Korma - stammen 
erst aus der rom Kaiserzeit’. Mitglied des Lyk. Bundes*, aber zu dieser Zeit ohne Münz- 
prägung. Im Stadiasmos von Patara eine Straße von Arykanda über Idebössos nach 
Akalissos u. Korma sowie eine weitere von Ideb&ssos nach Kitanaura (— Dikitanaura) 
verzeichnet”. Kapitön von Lykien (um 500 n. Chr.) kennt Edeb£ssos als Polis Lykias°, 
Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra)'. 


Mon Die röm.-byz. Polis lag auf einer O-Terrasse vor den im W höher aufsteigenden 
Gebirgszügen der Bey Dağları, heute die überwaldete Flur Çukurçam® *. Der kaiserzeitl. 
Ort besaß als (noch erkennbare) öffentliche Gebäude ein kleines Theater außerhalb der 
Mauern? u. ein kompaktes kleines mittelkaiserzeitl. Bad mit Palaestra, das von N durch 
eine Wasserleitung versorgt wurde". In der Nachbarschaft des Theaters lag offensicht- 
lich die Agora (mit Ehreninschriften)''. Die Nekropole mit Grabhäusern u. reichen Sar- 
kophagen umfasst bogenförmig das kleine kaiserzeitl. (ehem. umwehrte?) Siedlungsareal 
(ca. 250 x 150 m; ca. 3,5 Hektar). In frühbyz. Zeit ist die S-Hälfte der Siedlung mit einer 
Schutzmauer umschlossen worden; die Hausmauern sind weitgehend verfallen. Im N, 
zwischen kaiserzeitl. Sarkophagen, stand am Terrassenrand eine dreischiffige frühbyz. 
Säulenbasilika mit Pastophorien u. Narthex*. 

Bereisung *1991. 

! TK Elmalı Ile/37; E. Kanıyka, TAM 11/3 S. 300-302; Ruck, Idebessos. RE 9/1 (1914) 88f.; G. E. BEAN, 
Idebessos. PECS 405: Zuusta, Ortsnamen 192. — ? O. CarRUBA, Dynasten 20f. (Lit). — ? IGR II 646f.; TAM 
11/3 830, 833; RoBeErT, Villes 56f., 272. — * Jameson, League 842. — 3 Iskan, Mil. Lyc. 93; Bants Ana, Stad. 
Patar., Strecken 36, 40-42. — ®FGR HIST III C S. 733; Steph. Byz. 260. — ’ Hier. 683, 5. — ® TAM 11/3, 


564 Idyros 


S. 300: Planskizze von E. Krickı (1892). — ° KxogßLauch, Bergstadt Arykanda 344 (Fig). — 17 SPRATT-FOR- 
BES, Travels I, 168f.; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 146f.;: Stark, Alexander 145f.; Bean, Lykien 140f.; 
BAYBURTLUOGLU, Lykia 28-30; FaRRINGToN, Roman Baths passim. — '' TAM 11/3, 828-837. 


Idyros ("Iövoos, Töveic, Irboa), heute Kemer (früher İgdir', Egder?, Egdir Kardıc?, Ağva, 
Eskiköy*) mit der Flur Çalış Tepe? u. Avburnu (Kap Avova)®, 34 km ssw. von Attaleia 
(Antalya), an der lyk. O-Küste 

o 30% 36% 


Hist Hekataios (um 500 v. Chr.) kennt Idyros als oi xal notanög Ilaugpväiag’, im 
Portulan des A Jh. v. Chr. erscheint I. als lyk. Stadt zwischen — Phasēlis u. Lyrnateia 
N&sos (— Attelebusai In den Tributlisten des Attisch-Delischen Seebundes /tyra?; auch 
Idyris genannt”. Wohl seit hellenist. Zeit zu Phasälis gehörig. I. wird in röm. u. byz. Zeit 
nicht erwähnt u. scheint auch in den spätma. Portulanen u. Seekarten zu fehlen. /dyreus 
Name eines (pamphyl.) Windes, der von der Insel /dyris her weht!!; — Illyris. 

Seit dem 14. Jh. als Wintersiedlungsgebiet des turkmen. Oguzen-Stammes Igdir nach- 
weisbar'?. In einem griech. Portulan vielleicht — Ampruzai. Im Segelhandbuch des D 
Re’is 1521 Akça liman genannt". 1623 Angriff des toskanischen Ordens des Hl. Stephan 
auf Avua". 

Nach Hazgı Halıfa (17. Jh.) war /gdir (Ikder) Gerichtsbezirk (eine Tagesreise w. von 
Antalya)’. Igdir aufgrund des Namensanklanges fälschlich auf — Idyros zurückge- 
führt. 

Das Felskap (Çalış Tepe) im 19. Jh. als Kap Avova bekannt" Die Bucht w. von Avbur- 
nu (Avova) im 19. Jh. Reede (wohl Holzexport), Schiffsbau u. Zufluchtsort für Segel- u. 
Dampfschiffe bei starken SW-Winden"®. 


Mon Idyros liegt in beherrschender Lage an der nordostlyk. Küste — mit weiter Sicht 
bis Attaleia u. Phasälis — auf dem breitgelagerten Felskegel des Çalış Tepe über dem 
Meer. Auf seiner Spitze, ca. 300 m ü. NN, eine wohl klassische Abschnittsmauer mit 
hellenist. Ausbesserungen aus Polygonalquadern (B 2,10 m-2,50 m, erhaltene H bis 3 
m) mit einer Länge von ca. 70 m u. 30 m im W u. S, drei eingebundene Türme; der 
nach O u. N schroff abstürzende Felsen blieb unbefestigt. Reiche Keramik- u. Ziegel- 
reste zeigen eine Siedlungsnutzung bis in byz. Zeit. Im NW führt eine tief in den Fels 
gehauene Treppe aus dem Tal auf die Höhe". Im Abstand von je 30-40 m liegen drei 
parallel zu den Festungsmauern gebaute Terrassenmauern aus größeren, unregelmäßi- 
gen Kalksteinblöcken. An den beiden Enden des untersten w. Mauerzuges Türme. In 
unmittelbarer Umgebung der Befestigung keine weiteren Bauten. 400 m ö. eine wohl 
röm. villa rustica aus zwei Räumen. 500 m nö. unterhalb der Festung hellenist. Sperr- 
mauer aus isodom verlegten Bossenquadern (L 70 m, B 1,80 m, H der Blöcke 
0,60 m)”. 

Eine schmale Felszunge schiebt sich von W nach Ou schließt nach N die natürliche 
Hafenbucht (Hafen von Idyros)?'. Auf der Felszunge Fundamentspuren einer (frühbyz.?) 
Bebauung*. 

Am s. Ortsrand von Kemer, ca. 150 m von der Küste entfernt, liegen (ausgegrabene) 
Fundamentmauern eines frühbyz. Siedlungsquartiers, in deren Mitte eine dreischiffige 
(Säulen-?) Basilika mit runder Apsis u. w. angeschlossenem Narthex stand (Gesamt-L 
außen 25,50 m; Mittelschiff ohne Apsis licht 15,10 m, B licht 10,50 m, Apsis-B 5,10 m). 
In der Apsis Spuren des Synthronons, Naos u. Narthex mit geometrischen u. vegetabilen 
Mosaiken, vor der Apsis im Mittelschiff Opus sectile-Boden. Vor der Naos-Schwelle im 
Narthex Stiftungsinschrift: als Stifter (mit den gestifteten Geldbeträgen) Plistarchianos 
archidiakön, Zösimos monazön, Heraklios anagnöstes, Konön lanarios u. Treköndas prooikos 
genannt"? An der N-Seite rechteckiges Baptisteriurm mit einer halbrunden, mosaizier- 
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ten Taufpiscina in der O-Wand (kleine Nische), in einer zweiten (?) Phase Raumerweite- 
rung (?) u. zweite kreuzförmige Piscina inmitten des Raumes. Freskenspuren im Narthex 
u. Baptisterium. Im SO, zugänglich vom s. Seitenschiff über einen Vorraum mit Mosaik 
u. Ziegelplatten ein Parekklesion mit breiter Apsis (Außenmaß L 9 m, B 6,60 m)”. Die 
Kirche war von Häusern eng umbaut, im W schmale gepflasterte Gasse (B ca. 2,10 m)*. 
Im SW der Basilika byz. Nekropole; beigabenlose Gräber mit Ziegeln umstellt”. 

Ö. der Basilika setzt sich die byz. Siedlung, zwischen Hafen u. Kap Avova/Koca Burun im 
Bereich eines Feriendorfes fort: weitere frühbyz. Kirche (mit Apsis im W?), oktogonaler 
frühbyz. Bau mit Säulen, zahlreiche antike Türstürze, rom. Brücke”. Innerhalb der byz. 
Siedlung Nekropole klassischer Zeit (Ziegelgräber) mit Beigaben des 5./4. Jh. v. Chr.”®. 

S. der byz. Siedlung führt am Abhang des Calıs Tepe ein antiker Pfad zum Koca Burun 
u. von dort um das Kap nach S. Auf dem Kap kleine antike Siedlung (ca. 20 Häuser) 
mit Terrassenäckern. Im O ein Teil der Gebäude im Meer (Küstensenkung). Keramik- 
funde, Säule”. 

2,5 km nnw. von Kemer steht unmittelbar w. der Straße Attaleia-Kumluca in der Ma- 
halle Dedeler” ein in seiner Bausubstanz noch erhaltener seldschuk. Köşk aus der Mitte 
des 13. Jh. Der rechteckige eingeschossige Baukörper wird von zwei hohen Hofmauern 
dreiseitig eingefasst. Im Inneren eine große Halle u. zwei kleine Nebenräume (einer ein 
Bad?), eine schmale Treppe mit skulptiertem Steingewölbe (Muqarnas mit sechseckigem 
Stern) führt zum Flachdach. Wände aus Bruchsteinmauerwerk u. Werksteinschalen, 
Gewölbe aus Ziegeln. (Verlorene) Holzanker in den Werksteinschalen. Zur Belichtung 
sechs Schlitzfenster. Inschrifttafel über dem Eingangstor verloren”. Röm. Quaderblöcke 
als Spolien verwendet. Im Garten vor dem Gebäude ein korinthisches Kapitell u. mehre- 
re große kaiserzeitl. Granitsäulen”. 

Bereisung *1991, 2001. 

' FLeuaminG, Landschaftsgeschichte 98f. — ? RITTER, Kleinasien 11 631, 762. — ° FLEMMING, a. O. 99. — + TK 
Elmalı l11e/40. — 3 Kırpert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia (Djalysh D.). — ® TK Elmalı 11e/40; BEAUFORT, 
Karamania ?115 u. Karte. — ’ Steph. Byz. 327; Rece, ldyros. RE 9/1 (1914) 919f.; Zausta, Ortsnamen 194. 
— 8 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 8 ATL I 292-293, III 210, 260. — 17 Steph. Byz. 327; Herodian, De 
prosodia catholica 3,1. 100.21; 199.17; 3,2. 867.21. — " Val. Rosk, Aristoteles pseudepigraphus. Leipzig 1863, 
186. 247. — 1 FLEMMING, a. O. 98f.; vgl. TK Kaş IIg/40 mit den Fluren Igdiryazır im w. Hinterland von 
Olympos. — '* Dn Re’is 781; Hun, Lyk. Ostküste. — "7 Mason, Anat. Stud. 39 (1989), Karte S. 87. — 
5 Hagsgı Halıfa 639 (432 NORBERG); FLEMMING 99. — !® Ren, Kleinasien II 762. — "7 Bratrurt, Karama- 
nia 2113-115. — '* BEAUFORT, a. 0.115; CuixETt, La Turquie I 856, 863. — " S. Sant, brieflich 3. 7. 2000; 
Bants, Olbia 151f., Karte 2 nach S. 156. — ” Santy, brieflich, a. O. — 2 Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: 
Antalya Körfezi (Zustand vor Ausbau der Marina in Kemer). — * Bants, Olbia 151, Taf. 21, Abb. 7; A. 
LAJTAR, Zu einer christlichen Mosaikinschrift aus Ostlykien, Epigraphica Anatolica 35 (2003) 123-124; HiLo, 
Klöster 315, 333, Abb. 11. — ?T. ÖzoraL, Idyros Kazısı (1976-1977), in: Akten Lykien I 101-104; DERS., 
Fouilles d’Idyros (1976-1977), a. O. 105-107 (Fig); Rıstow, Baptisterien 248, Nr. 674, 675. — J.-P. SoDINI, 
in: Actes du Xt Congrès International d'Archéologie Chrétienne 1986. Studi di Antichità Cristiana 41 (1989) 
All erwägt den Bereich s. der Kirche als Bischofspalast mit Triklinos oder Kapelle. — 2 Özoraı, a. O. 103f., 
106. — 28 HEBERDEY-Karınka, Reisen 36 (Ruinen eines byz. Klosters?); Özoraı, a. O. 104, 106; SaHtn, Olbia 
152; Sanix, Olbia (2) 16, Fig. 26. — 29 ÖzoraL, a. O. 103f., 106. -— ” M. Apak, Mündl. Mitteilung. — ® TK 
1:25.000; M. Anak, Mond Mitteilung; Sanın, Olbia, Karte 2 nach S. 156. — ”? T. M. P. Dreeax, Turkish 
Daily News 11.7.98. — Bants, Olbia 152. 

Hun, Lyk. Ostküste (Fig). 


Idyros Potamos (*Iöveos rotauös)!, heute Kesme Çayı (früher Ağva Dere)’, Fluss, der 
vom — Olympos (2) (Tahtalı Dağı) kommend — Gedelma passiert u. durch die tief ein- 
geschnittene Kesme Bogazı-Schlucht — diese als > Klimax (l) gedeutet - die ostlyk. 
Küste bei Çamyuva (früher Ağva) erreicht 

30? 36 


Abb. 128 
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Hist Das Tal des Idyros Potamos diente als Verbindung von der lyk. O-Küste zur alten 
N-S-Straße, die von Korydalla (Kumluca) über — Gödene durch das Hochtal des Çandır 
Çayı nach Attaleia verlief. Vermutlich Holzflößerei. Ein Quellbach des Idyros Potamos 
hieß wahrscheinlich — Mizoares Potamos. 


Mon Ca. 3 km s. von > Idyros (Çalış Tepe/Kemer), 1 km s. der Mündung des Idyros 
Potamos/ Ağva Dere in der Flur des Dorfes Ağva (jetzt Çamyuva) eine Nekropole (3 m 
ü. NN) des 6.-3. Jh. v. Chr. mit Brandgräbern (Bestattungen in Amphoren) u. Körper- 
gräbern (mit Ziegelplatten oder Steinplatten umstellt bzw. in einfachen Grabgruben). 
Die Lage der antiken Siedlung nicht nachgewiesen, vielleicht an der Stelle des neuzeitl. 
Dorfes unter den Geröllen des Idyros Postamos?. 

` Steph. Byz. 327. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; TK Elmalı IIe/38-40; RUGE, 
Idyros. RE 9/1 (1914) 919f.; TıschLer, Hydronymie 67; Bants, Olbia 157 u. Karte 2. — ? T. ÖZORAL, Ağva 


Kazısı, in: Actes Lycie 95-97; DERS., Fouilles dans la nécropole d'Ağva, a. O. 98-100. 
ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 53 u. Karte UI 


Iaris (Tags), lyk. Stadt (nós Avxiac)!, genaue Lage unbekannt 
Hist — 
Mon — 


! Polycharmos bei Steph. Byz. 330; KALINKA, Topographie 51; Ruce, Ilaris. RZ 9/1 (1914) 998; Zausta, 
Ortsnamen 197. 


Deal (Durta?, Ilidja’, Büyükgirme Pınar‘, Sultaniye Kaplıcaları?*), Thermalquelle am 
W-Ufer des Köycegiz-Sees, im Gebiet von Küçük Karaağaç, 6 km nw. von Kaunos (Da- 
lyan), in NW-Lykien 

o 28” 36% 


Hist Antiker Thermalort im Polis-Gebiet von > Kaunos. Als antiker Name — Karpa- 
syanda erwogen®. 


Mon Am s. W-Ufer des Köyceğiz Gölü, unterhalb des Evlemez Dağı (> Imbros) tritt 
aus einer Kalksteinspalte knapp oberhalb des Wasserspiegels eine heiße Schwefelquelle 
(48°)’ aus, die heute in eine kleine, lokale Thermalstation (überkuppeltes Badebecken) 
geleitet wird. An dieser Stelle hat eine röm.-frühbyz. Thermenanlage gestanden, zu der 
verschiedene frühbyz. Bruchsteinmauern, Felsabarbeitungen, in Mauerwerk verlegte 
Tonröhren, Ziegelsplitt u. Kalksteinquader gehören. Am Uferrand (moderner Kai) liegen 
unter Wasser Fundamentquader in situ, vermutlich die antike, bebaute Uferbefestigung 
(Küstensenkung)* *. Kaiserzeitl. Inschrift’. 

Berersung *1995. 

! Bean, Caunus I, 16; Roos, South-eastern Caria 66. — 7 STAURIDES, Othöm. Kratos 111. — ? Kırrert-Kar- 
te 1:400.000, Bl. Adalia (hier irrig nicht am See-Ufer eingetragen). — * TK Fethiye (ei? — ° Belediye- 


ler-Köyler (1985) 617; Türkiye 1:500.000 (2). — ® Roos, a. O. 67, A. 45. — ’ CumerT, La Turquie III 650. 
— ® HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 137. — °? BEan, a O. 


(Büyük) Illa, heute Calpınar', früher auch Ilyagı?, im Pass zwischen — Tyriaion u. — 
Gilevgi Kale, 21 km nnö. von Elmalı, 62 km wnw. von Attaleia (Antalya), in N-Lykien 
o 30% 36 


Hist — 


Incireik 567 


Mon Unmittelbar n. des Dorfes hebt sich eine steile Felshöhe heraus, an deren S-Seite 
ca. 20 Felssarkophage erhalten sind. Etwas unterhalb ein antiker Siedlungsplatz (mit 
Gefäßkeramik, Ziegelbruch, Mauerreste mit Werksteinquadern, vielleicht von Grab- 
häusern). Auf der n. Rückseite des Felsens antike Reliefs’. 

Im SW, in der Nähe des Dorfes, eine Bergkuppe mit Befestigung „späterer Zeit“ (wohl 
frühbyz.). Unterhalb der Kuppe nach S Werksteinquader u. Sarkophage „mit rohen 
Löwen“*. 

Im Altsiedeldorf antike Säulenschäfte u. Spolienquader*. 

Im 3 km s. gelegenen Altsiedeldorf von Küçük Illa (heute Kızılpınar) antike Spolienqua- 
der aus Kalkstein; ein Grablöwe (als Sarkophagdeckel) „aus den Bergen“ in den Ort 
gebracht*. 

Bereisung *1994. 


! Belediyeler-Köyler (1985) 93. — ? TK Elmalı IIb/35; Naovr, Tyriaion 118f.: FRENCH, Isinda and Lagbe 
74f. (Lit). — ? NAOUR, a. O. — * PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 165. 


Ilyris, insula in Lycio mari', genaue Lage unbekannt 
Hist = Idyris? (> Idyros)?. Vielleicht eine der — Kypriai Nösoi. 
Mon — 


' Plinius, Nat. hist. V 131; KaLınKa, Topographie 51; Ruce, Ilaris. RE 9/1 (1914) 998. — ? RITTER, Kleinasien 
II 762; ATL I 493f.; Zuusrta, Ortsnamen 194, 197. 


Imbros (pooVeıov "Iußoos)', Festung auf der Spitze des 937 m hohen Ölemez (Evlemez) 
Dağı’, 5 km nö. von Kaunos, in NW-Lykien 
A 38% 36 


Hist Auch als Deme von Kaunos bezeugt (Ethnikon /mbrios)?. 

Mon Das Phrurion* liegt auf der s. Spitze des zweigipfligen, mit einem Sattel verbun- 
denen Bergstocks; eine hellenist. Befestigung mit einer 2,15 m breiten Ringmauer (Fläche 
ca. 350 x 150 m) aus Trockenmauerwerk mit Werkstein- u. Bruchsteinquadern. Im In- 
neren Gebäudespuren, große Zisterne u. Keramik. Auf der n. Spitze kleine Befestigung 
(Dm. ca. 30 m; Mauer-B 1,40 mi, 

" Strabön 651; Quint. Smyrn. VIII 80. — ? TK Fethiye 11c/22; G. E. Bean, Kaunos. PECS 443; ROBERT, 


Bull. ép. 1954, Nr. 229; DERS., Caunos 499, 509f. — ° Ch. Marek, AST 11 (1993 [1994]) 90; BLCUMEL, Ortsna- 
men 168. — * Strabön, a. O. — * Beay, Caunus I, 16f. (Fig), 22. 


Imecik, 43 km wsw. von Attaleia (Antalya), am W-Hang der Bey Dağları, in W-Pam- 
phylien 

o 30% 36% 
Hist Noch zur Chōra von Termēssos gehörig. 
Mon Felsheiligtum des Kakasbos Heraklēs; alte Siedlung (Asar) sö. des Dorfes’. In der 
Nähe “alter Turm”, Assarlyk genannt?. 


U FRENCH, Isinda and Lagbe 74 (Lit); İPLikçloċčLU, Nord-Lykien (1991-1992); DELEMEN, Rider-Gods Nr. 15, 
16, 18, 64, 68. — ° PETERSEN-LUSCHAäN, Reisen 155. 


Incircik! (Ingirgik Kjöj?), im Gebiet der Asar Candırı Mahalleleri, etwa 2 km s. von Fil- 
lara?, ca. 32 km sw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 
30% 36 


568 Incirlihan 


Hist — 
Mon In der Nähe eines neuzeitl. Gehöfts antike Bauspuren (wohl antike Gehöftgruppe) 
u. mindestens zwei kaiserzeitl. Sarkophage (teils zerstört) mit Reliefs u. einer In- 
schrift‘. 


' Turistik Antalya Haritası. — ? Axtı, Esplorazioni 716f. (Fig). — °? TK Elmalı IIg/39 (Incireik nicht kar- 
tiert). — * ANTI, a. O. 


Incirlihan (İncir Han)!, an der Einmündung eines von Lykien über Isinda (2) (Korkuteli) 
durch die Kestel Ovası führenden Weges in die Passstraße von Attaleia nach Pisidien, 6 
km wnw. von Bucak, 68 km n. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

D 30% 37% 


Hist Nicht identisch mit — Krötopolis. 


Mon An der heute aufgelassenen antiken/ma. Fernstraße von Attaleia (Antalya) nach 
Pisidien liegt der seldschuk. Han, begonnen 636 H/1238-39 im Auftrag des Sultans 
Giyätaddin Kaihusrau II. (1236-1246)?, als nach N orientierte Hallenanlage (lichte L 40 
m, B 28 m), der im S eine geschlossene quadratische Hofanlage (durch Ausgrabungen in 
den Fundamentgrundrissen erschlossen) vorgelegt war. Zumindest die Außenschalen u. 
massiven Stütztürme aus Werkstein mit zahlreichen, sehr sauber zugerichteten röm. 
Spolien aufgesetzt (zahlreiche Hebelöcher, Quader mit Eierstab, Perlrand, Sofittenzier, 
u. a.)*. Ein Fragment der Stiftungsinschrift des Forums von — Kr&mna hier verbaut‘. 

Geschlossene Mittelschiffhalle mit sieben Arkaden u. hoher mittlerer Spitztonne (mit 
mittlerer Kuppel), zu beiden Seiten niedrige Querschiffe, reich gestaltetes s. Hallenpor- 
tal mit großer seldschuk. Bauinschrift. Der s. Hof in einer jüngeren Bauphase gegenge- 
setzt” *, vielleicht schon in spätosman. Zeit abgetragen. 

S. des Hans reiche Felsquelle (Ince Pınar), mit wohl seldschuk. Quellhaus u. osman. 
Mauern. 

Die Herkunft der zahlreichen antiken Quader (Spolien) im Mauerwerk u. in den Rainen 
der benachbarten Felder (u. a. latein. Inschriften weisen auf abgebaute rom. Grabhäuser) 
können von einem antiken Siedlungsplatz am Ort oder in der Nachbarschaft (— Sivrite- 
pe) stammen; auch eine Herkunft aus Krämna wird erwogen‘. 

Ein vorgeschichtlicher Hüyük, sw. in Incirdere, mit röm. Keramik; 3 km s. Hüyük 
Cayırlık mit röm. Keramik’. 

Bereisung *1993. | 

! TK Isparta-Burdur Iu/39. — ? Rok Kretopolis. RE 11/2 (1922) 1824; Bean, Pisidia II 51-53; pers., In- 
eirlihan. PECS 410; RoBErT, Bull. ep. 1961, Nr. 745; NOLLE-SCHINDLER, Selge 34, A. 5. — °? ERDMANN, Kara- 
vansaray, 107-110, Nr. 29 (Lit, Fig); ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 152; MANDEL, Caravanserragli 64f. 
— + MITCHELL, Cremna 57, 59 Abb. 22, 65. — ° ERDMANN, a. O. — ê MITCHELL, Cremna 57, 194. —7 M. ÖZSAIT, 
AST 3 (1985) 393f. 

LANCKOROXSKI I, Taf. opp. S. 1, II 187f. (Fig); Rott, Denkmäler 21, 359f., Nr. 50 u. 51; Pace, Ricerche 445; 


Tulin Torun, İncir Han, in: Antalya IV. Selçuklu Semineri (Bildirler), 13-14 Mart 1992. Antalya 1993, 90- 
93. 


Indos (Indus', Aivöog?), heute Dalaman Çayı (Nehri)?, längster lyk. Fluss, dessen Quell- 
gebiete im lyk. Hochland w. der — Kabalitis Limnē/Söğüt Gölü (dort — Kaularis), in 
der > Kabalia (Kibyratis) bei — Bubön (Pırnaz oder Horzum Çayı) u. in der phryg.-kar. 
Acıpayam Ovası bei > Themisönion (dort Kazanēës/Casus genannt‘, heute Karahüyük 
Çayı) liegen, der im Mittellauf (hier Gerenis/Kirenis u. Koca Çayı genannt) zwischen den 
kar. Gölgeli Dağları (> Tarbēlos) u. den lyk. Boncuk Dağları die Iyk.-kar. Grenze bildet 
u. 17 km ssö. von Kaunos mündet’; im Unterlauf breites Flusstal mit mäandrierendem 


Inisdibi 569 


Flusslauf. Im Winter u. Frühjahr stark Wasser führend. Das etwa 20 km lange u. 10 km 
breite Mündungsgebiet ist außergewöhnlich fruchtbar’ 
989294 36372 


Hist Plinius zufolge entsprang der amnis Indus in Cibyratarum iugis und nahm LX 
perennes fluvios, torrentes veri amplius centum auf’. Der „schön fließende Lindos“ (Aivos 
eùpeitns) galt in der röm. Kaiserzeit (u. noch im 4. Jh. n. Chr.) als Grenze zwischen Ly- 
kien u. Karien: — 2000 ngooyoñs notauoio Alvdov üogeitao, pevenrtohtuwv Of Kapwv 
neigata xai Avxins Epitvdcog xoa néhovtat. In der Seldschukenzeit al-Battäl („Held“) 
genannt. Der Fluss war die Grenze zwischen Christen u. Muslimen; er wurde von einer 
Zugbrücke überspannt, die in Friedenszeiten heruntergelassen u. in Kriegszeiten hoch- 
gezogen wurde 1261 reichte die Herrschaft der Uğg-Turkmenen Muhammad Begs von 
Tonguzlu (Denizli/Laodikeia, => TIB 7, s. v.) in Phrygien bis Tälamäni (Dalaman Çayı) 
in Lykien; 1262 wurde Muhammad Beg von den seldschukisch-mongolischen Truppen in 
der Ebene von Tälamäni geschlagen". In einem spätma. griech. Portulan die Mündung 
des Indos als Phosa (Pöoca = foxa) — ohne Angabe des Flussnamens — erwähnt" (> Gri- 
ana). Der Indos diente wie der — Kalbis zur Holzflößerei'?. 


Mon Der große Fluß läßt sich nur an wenigen Stellen auf Brücken überschreiten, so 
über die Ali Köprüsü!” vor Eintritt in ein langes, enges Felstal. Der einzige gesicherte 
Übergang im Mittellauf führt über die — Akköprü, wo der Karawanenweg entlang des 
Flusses von der linken auf die rechte Flussseite wechselt. Der Karawanenweg war im 
Unterlauf zumindest seit dem Spätma. ausgebaut"? Der im Unterlauf in seinem Bett 
stark mäandrierende Fluss konnte nicht mit einer Brücke überbaut werden; daher waren 
für die Küstenstraße (Richtung > Kaunos) Furten oder Fähren als Übergang notwendig; 
im Winter war die Überquerung des stark wasserführenden Flusses hier nahezu unmög- 
lich". 

Bereisung *1995. 


' Livius XXXVIII 14, 2; Plinius, Nat. hist V 103. — ? Quint. Smyrn. VIII 83. — ? Ritter, Kleinasien II 
791f.; 856-864; Russ, 2) Indos. RE 9/2 (1916) 1373; BCRCHNER, Aivöoc. RE 13/1 (1926) 713; TiscHLER, Hy- 
dronymie 67, 91. — * Hean 687; Tischler, Hydronymie 46, 76; Livius XXXVIII 14, 1: Casus, nicht Chaus/ 
Chaos. — 7 RoBERT, Arbinas 13-16 (Op min. sel. VII 391-394) (Lit, Fig); Handbook I11/3 17ff.; SARAGoGLU, 
Akarsular 138-144; E. OLsHausen, Indos. DNP 5 (1998) 989-990. — ° FELLows, Lycia 292f.; DERS:, Lycien 
227f. — ' Plinius, Nat. hist. V 103. — 8 Quint. Smyrn. VIII 82-84. — ® Canen, Ibn Bad 42f.; WITTEK, 
Mentesche 2; AxcoLn, Government 100; HENDY, Studies 122; Foss, Lycian Coast 3, 36; anders FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 2f., die den al-Battäl für den Mäander hält. — 7 Baibars Mançūrī bei C. CAHEN, 
Notes pour l’histoire des Turcomans d’Asie Mineure au XIII siècle. La premiere principauté turcoman de 
Denizli. Journal asiatique 239 (1951) 337; FLEMMING, a. O. 27f., 31. — !' DELATTE, Port. 251, 20. 25. 27. — 
12 ROBERT, Études anatoliennes 505f.; DERS., Arbinas 15f., Fig. 7 (Op. min. sel. VII 393f.); DERS., Caunos 519; 
DERS., Asie Mineure 67, 69, Fig. 5. — "° TK Fethiye Iz/27. — '* A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 911; 
BENNDORF-NIEMANN, Reisen 146. — 15 Ross, Kleinasien 79; PHiLıppson, Reisen V 81; RoBERT, Arbinas 11-14 
(Lit). 

Oxtr, Lykia’nın Hidrografyası 59 u. Karte III. 





inisdibi' (Isindipi?), 11 km wsw. von Myra (Kale, Demre), 2 km nw. von Gökkaya Limanı 
(> Ebi), in Zentrallykien 
294 36% 


Hist Noch zum Polis-Gebiet von Myra gehörig? 


Mon Dorf (Altsiedelort) mit Bauernhäusern des 19. Jh., in der Nachbarschaft von — 
Istlada. Mehrere querrechteckige antike Häuser am w. Dorfrand in sanfter S-Hanglage. 
Polygonales Bruchsteinmauerwerk, wenige Hausteinquader. Hof- u. Feldterrassenmau- 
ern in unmittelbarer Umgebung. Mindestens drei Häuser nutzen Hausgrundrisse u. 
Fundamente von Polygonalmauerwerk röm. Zeit. Ein Türsturz mit Kreuz. Teil einer 


Abb. 129 
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antiken Kollermühle. Die Siedlung bestand wohl auch in frühbyz. Zeit*. Turmgehöft u. 
Ölpressen?. 

Sö. des Dorfes auf einem Felsstock Burganlage klass. Zeit mit jüngerer Hangsiedlung‘. 
Einfache Felsgräber, Pressbecken, Zisterne. S. des Felsstockes kleine, gut erhaltene früh- 
byz. Klosteranlage (?)’. Ca. 500 m s. von I. kleiner Weiler frühbyz. Zeit’. 

Bereisung *1991, 1999. 

! TK Kaş IIh/34. — ? BENNDORF-NIEMANN, Reisen 31 (nur Name). — ? Konecysy, Ölpressen 190-192. — * Th. 
MARKSTEINER-A. Koxeeny, AST 14/2 (1996 [1997]) 467, 469 (Lageplan). — ° Th. MArKSTEINER-A. KONECNY— 
Banu MARKSTEINER, AST 16/2 (1998 [1999]) 374f., 382 Fig. — ° Th. MARKSTEINER-A. Koxecny-Banu MARK- 
STEINER, AST 15/2 (1997 [1998]) 336. 


Iobia (’Ioßia), vielleicht —> Neapolis 


Hist Der Ortsname, wohl die Neubenennung einer älteren Siedlung (> Neapolis?) geht 
auf einen Herrschernamen der Tetrarchen — des Diokletian, des Galerius Maximianus 
oder des Licinius — zurück! (> Maximianupolis). Iobia wird (wie > Eudokias 2) in der 
Zeit Theodosios’ II. Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia u. ist bei Hierokles zwi- 
schen Kanaura (> Dikitanaura) u. Termössos genannt’; daher vielleicht identisch mit 
dem Peripolion Neapolis, das mit dem neuen Namen lobia zur Polis wurde. An der 
Synode von Kpl. 448 nahm Sabinianos als Bischof von Termössos, Eudokias u. Iobia 
teil’. 

Mon — 


' Zu den Namen vgl. SEEcK, Iovius 1). RE 9/2 (1916) 2015. — ? Hier. 680, 1; Ruce, Iobia. RE 9/2 (1916) 1838. 
— ? ACO II 1, 1 S. 146, Nr. 18; II 2, 1 S. 20; Il 3, 1 S. 129, Nr. 18. 


Isba ("Ioßa), Bistum in O-Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist Bei Hierokles (5. Jh.) nicht genannt. Stephanos von Byzanz kennt eine nölız 
’Ioavgiag "Ioßog'. In den Not. ep. wird /sba durchgehend bis in das 12. Jh. als Bistum der 
Pamphylia I (Metropolis Sid&) verzeichnet?. Agathodoros von 'YSWN (= ’Ioovwv = 
"Ioßwv) erscheint 518 unter den verbannten monophysit. Bischöfen?. Bischof Platön 
Esbön (= Isbön?) nahm 879 am Konzil in Kpl. teil*. — Sicher nicht identisch mit — Sabaön 
Demos, wie vermutet wurde’, da dieser Ort in der Pamphylia II liegt. 

Mon — 

' Steph. Byz. 338; Ruce, Isba. RE 9/2 (1916) 2056; Zausta, Ortsnamen 201. — ? DARRoTZEs, Notitiae 1, 198; 
2, 257; 3, 289; 4, 213; 7, 253; 9, 151; 10, 168; 13, 167. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix 
zu D — 3 HONIGMANN, Eveques 132, 134; FepaLTO, Hierarchia I 243; D STIERNON, DHGE Fasc. 150 (1995) 
138f. — * Mansı XVII 377 E. — ?® Ramsay, Asia Minor 416. 


Isinda (1) ("Iowöa)', lyk. Siedlung auf einem etwa 90 m hohen Hügel a von Belenli (frü- 
her Belenklü, Bellenkli)’, 6 km o von Antiphellos (Kaş), in S-Lykien 
29% 36% 


Hist In einer lex sacra des 4. Jh. v. Chr. /sät genannt”. Kaiserzeitl. Inschriften aus 
Belenli nennen mehrfach als Ethnikon ’Anepkeitng ano ’Ioivöwv*. Demnach gehörte Isin- 
da zu einer Sympolitie, deren Hauptort — Aperlai war" Die Sympolitie, zu der auch > 
Apollonia u. — Simäna gehörten, ist ausdrücklich in einer Inschrift aus Aperlai bezeugt, 
wo der Dömos ’Anepkeır@v xal Ol OVVNOALTEVÖNEVOL aŭt Zuunvewv xal "ANOAAWVELT@V xal 
Towôéwv ôñuo erscheinen®. Identisch mit der lyk. Polis Sindia?”. 
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Mon S. unmittelbar über dem heutigen Dorfrand nahezu kegelförmige isolierte Berg- 
kuppe, an der Spitze abgeflacht. Die stark überwachsene, unübersichtliche Bergspitze 
mit einem teilweise erhaltenen lyk. (Polygonalquader ohne Mörtelbindung) u. einem 
zweiten, vielleicht frühbyz. Mauerring (B ca. 1,30 m) umzogen. Auf der Kuppe ein Fels- 
grab mit lyk. Inschrift (TAM I 63), eine kleine, polygonal geführte Bauanlage aus Spo- 
lien (frühbyz.?) u. eine sehr kleine mittelbyz. Kirche aus Spolien (Außenmaß: ca. 5 m X 
3,50 m; eingezogene Apsis, die außen rechteckig voll ummauert ist). Am NW-Hang, zur 
Dorfseite, lyk. Sarkophage der röm Kaiserzeit, in der Ebene am Dorfrand ein lyk. Fels- 
grab”*. 

Bereisung *1991. 

! Zausta, Ortsnamen 202. — ? TK Kaş IIh/32; KırperT-Karte 1:400.000, Bl. Adalia; HEBERDEY-KALINKA, 
Reisen 30; G. E. Bean, Isinda. PECS 417. — °? TAM 165; ZIMMERMANN, Zentrallykien 24f. (Lit). — * HEBER- 
DEY-KALINKA, Reisen 17 (Nr. 56), 31 (Nr. 36, 37), 33 (Nr. 40). — 7 ZIMMERMANN, Zentrallykien a. O. 135, 
137-141, 166f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 43; ROBERT, Villes 56f., A. 4, 272. — ® IGR III 692. — 7 Steph. 
Byz. 569; Ruce, 2) Isinda. RE 9/2 (1916) 2083; Zeusta, Ortsnamen 572; FRENCH, Isinda and Lagbe 86. — 
8 HEBERDEY—-KALINKA, Reisen 30-32; Bean, Lykien 104 (Lycian Turkey 104f.); W. W. WURSTER, Anat. Stud. 
26 (1976) 49f.: Th. MARKSTEINER, OJh 57 (1989), Beibl. 72ff., DERS., Limyra 91-92 (Fig). 

SCHWEYER, Le pays lycien 42f.; Karin GEPPERT, Isinda [1]. DNP 5 (1998) 1125. 


Isinda (2) (“Iowvöa, "Iowvöog, ’Ioıvöög), heute Korkuteli, Alaeddin (früher Kışla) Mahallesi, 
ca. 3 km w. des Stadtzentrums’, wichtiger Straßenknotenpunkt in W-Pamphylien mit 
Straßengabeln nach S-Lykien (Phoinix), W-Lykien (Makre), Karien (Kibyra), Phrygien 
(Laodikeia) u. Pisidien (Praetoria), 54 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphy- 
lien 

ð 30% 37% 
Hist Erste Erwähnung 189 v. Chr., als die Termessier nach Eroberung der Unterstadt 
die Akropolis (/siondensium arz, 'Ioivòng thv dxoav) belagerten?. Münzprägung vom 2. Jh. 
v. Chr. bis Gallienus (253-268). Die Stadt rühmte sich jonischer Abstammung u. veran- 
staltete pentaeterische Spiele für den klarischen Apollön?. Strabön zählt Isinda zur — 
Milyas’ u. nennt Sinda (=Isinda?) unter den pisid. Städten, Ptolemaios nennt Iliowôa 
in der > Kabaleia’ u. Hierokles verzeichnet Isinda als Stadt der spätantiken Provinz 
Pamphylia®. Als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Perge) wird /sindos in den Not. 
ep. bis in das 12. Jh. geführt’. Bischof Aidesios Teilnehmer auf dem Konzil in Ephesos 
431, Markellinos in Chalk&ödön 451'', Thalelaeus in Kpl. 553'? u. Ignatios in Kpl. 879'°. 
Ein Nik&phoros als episkopos Sindes auf einem Siegel des 10./11. Jh. bezeugt". 
Wahrscheinlich schon in spätmittelbyz. Zeit (13./14. Jh.) Namensänderung des Ortes zu 
Stenon, benannt nach den — Stena (1). Patriarch Johannes XIII. Glykys bestätigte 1315 
in einem Schreiben an den Klerus von — Myra den vom Bischof von Kyana (— Kyaneai) 
in Lykien zum Priester geweihten Michael ó "Aoxwv als Verwalter des Bistums Stenon'”. 
Offensichtlich wurde damals Isinda/Stenon nicht mehr vom Metropoliten von Attaleia, 
dem Nachfolger des Metropoliten von Perg& beansprucht, einen Bischof konnte oder 
wollte der Metropolit von Myra aber in dem ihm nicht unterstehenden Stenon nicht 
einsetzen u. betraute daher einen Priester (Michael ô "Aoxwv) mit der Verwaltung. Pa- 
triarch Neilos sprach 1387 dem Metropoliten von Myra die Gegend von — Phoinix bis 
Stenon mit dem Tal des — Bathys Potamos u. Orikanta (> Arykanda) zu'®. 
Um 1330 war Sinänaddin Galis, Sohn des Hamid Emirs Yünus Beg von Attaleia, Herr 
von Istanoz'!”. 1361 versuchte der Emir Takas/Teke (gemeint der Hamidoglu Emir 
Mubärizaddin Muhammad) vom Sommerlager (Yayla) Stenon (un loco Steno) aus ver- 
geblich seine Residenzstadt — Attaleia zurückzugewinnen, die König Peter I. von Zy- 
pern erobert hatte'*. Nach 1377 war ‘Otmän Çelebi, Sohn des Mubärizaddin Muhammad, 


Abb. 130 
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Herr von Istanoz, das wie Elmalı (> Akarassos), Antalya (> Attaleia), Karahisar (> 
Syllaion), Kaş (das heutige Kasaba) u. Gömbe (> Komba) der Teke-Familie gehörte”. 
1386 sind Antalya u. Istanoz als Besitz des Teke bezeugt”, 1390 wurde Istanoz osma- 
nisch?!. Nach dem Sieg Timurs über die Osmanen (1402) kam Istanoz u. das innere 
Lykien nochmals bis zum Tod des ‘Otmän Çelebi, der 1423 in Istanoz vom osman. Subaşı 
von Karahisar (Syllaion) getötet wurde, unter Teke Herrschaft"? - In der türk. Geogra- 
phie des 17. Jh. wird /stinar (Astenar) als Sommerfrische von Antalya genannt”, Evliya 
Celebi beschreibt ausführlich Istanoz Yaylası”: Der Mufti, der Richter, die zivile Verwal- 
tung u. der Militärkommandeur residieren in Antalya, kommen aber jährlich acht Mo- 
nate in diese ‘Sommerstadt’. Zu beiden Seiten des Istanoz Çayı stehen ‘10.600’ zweige- 
schossige Villen mit Innen- u. Außenbereichen, verschiedene Bäder, Teiche u. gedeckte 
Brunnen. Zu beiden Seiten des Flusses — mit 70 hölzernen Brücken — Terrassenhäuser 
mit Baumgärten (‘Limonen, Bitterorangen u. Zitronen’). Gemüsegärten u. Rosengärten. 
Entlang des Flussufers führt der Weg von O nach W über zwei Stunden. W. der Stadt 
steht auf einem Felsen eine kleine Burg, im Inneren wohnen einige Armenier. 


Mon Korkuteli (ca. 950 m ü. NN) teilt sich in 6 Mahalleler; in der Mahalle Kışla (jetzt 
auch Alaeddin Mahallesi, benannt nach der 3 km vom Stadtzentrum entfernten, jetzt 
restaurierten Alaeddin Camii aus dem 14. Jh.”), ehem. die antike Polis Isinda, nahe der 
Stelle der heutigen Staumauer. Im Hang noch vereinzelte hoch verschüttete antike Mau- 
erf, *, Hellenist., rom. u. spätröm. Keramik im Alten Friedhof n. der Alaeddin Camii”. 
In unmittelbarer Nähe die restaurierte Sinaneddin Medresesi aus der Zeit der 
Hamitozulları (Inschrift 719 H./1319): Rechteckbau, hohes Portal, 12 Zellen, 8 Eckräu- 
me in zwei Geschossen, zentraler Livan an der Kopfseite. Im Hof glatte röm. Säulen- 
schäfte u. ein mittelbyz. Kapitell verwendet, im Obergeschoß röm. Architrave als Tür- 
stürze eingebaut”* *. In Güschler (= Kışla) fand SCHÖNBORN eine Felswand mit Balken- 
löchern eines Kirchendaches (?)”. Weitere vereinzelte rom. kannelierte Säulentrommeln 
in der Umgebung*. Stadteinwärts, ebenfalls in der Mahalle Kışla, die Çaybaşı Hamamı 
genannte osman. Badeanlage aus dem 16./17. Jh.” mit Spolien in der Außenschale. Dort 
u. im Stadtzentrum Löwensarkophagdeckel aus — Tyriaion (Kozağaç) verbracht, vor 
dem Hamam antike Werkblöcke, Teile einer gewölbten Kassettendecke (eines Grabhau- 
ses) u. mehrere Inschriftensteine aus Tyriaion*. Dioskuren-Relief?!. Reitergottreliefs*. 
Bereisung *1994. 


! D. H. FRENCH, Anat. Stud. 41 (1991) 11; Ders., Isinda and Lagbe 57f.; G. E. Bean, Isinda (Kısla). PECS 
417; ZGUSTA, Ortsnamen 202; D STIERNON, Isinda, DHGE Fasc. 150 (1995) 228-230. — ? Livius XXXVIII 
15, 4; Polybios XXI 35; J. D. GRAINGER, Anat. Stud. 45 (1995) 34. — 7 Auuock, Pisidien I 29-32, 76-101. 

— + J. M. STRUBBE, Gründer kleinasiatischer Städte. Ancient Society 15-17 (1984-1986) 263; LESCHHORN, Ären 
395-397; FRENCH, Isinda and Lagbe 59, 70f. (Font, Lit). — ’Strabön 631; W. Ruce, 3) Isinda. RE 9/2 (1916) 
2083. — ê Strabön 570; — Sinda. — 7" Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MuLLer). — 5 Hier. 680, 5. — ° DARROUZES, 
Notitiae 1, 393; 2, 462; 3, 539; 4, 414; 7, 474; 9, 357; 10, 414; 13, 421. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, 
Teil 1, Appendix zu D. — " ACO I 1, 2 S. 63 (Nr. 186); 11,7 S. 114 (Nr. 90); zu den einzelnen Bischöfen vgl. 
GALANES, Perg& 167, 183; FEDALTO, Hierarchia I 249; STIERNON, a O. 233f. — " ACO II 1, 1 S. 64 (Nr. 334) 
et passim; HONIGMANN, Original Lists 58, Nr. 395, 397. — '? ACO IV 1 S. 6 (Nr. 114), 228 (Nr. 107). — '? Mansı 
XVII 376 C. — '* NEsBITT-OÖIKONOMIDES, Catalogue II 79.1. — MM 138; K. AmanTos, Hellenika 1 (1928) 
404; DARROUZEs, Reg. 2036; PRK I 156, Nr. 8. — '* MM II 93f.; Darrouzes, Reg. 2794, 2812, 2813; FLEMMING, 
a. O. 108; STIERNON, a. O. 233. — 17 FLEMMING, Landschaftgeschichte 73, 134; G. LEISER, Teke-oghulları. #7 
nouv. ed. 10 (1999) 442. — "8 Mach. 106; Strambaldi 47; JorGa, Philippe de Mézières 124; HILL, Cyprus II 
321; FLEMMING, Landschaftgeschichte 84f.; D. STIERNoN, Isinda, DAGE Fasc. 150 (1995) 231. — ° FLEMMING 
96f.; LEISER, a. O. 443. — 3 FLEMMING 102. — 7 PLANHOoL, Lacs pisidiens 93; FLEMMING 104; FRENCH, Isinda 
and Lagbe 75. — "2 FLEMMING 119-121; LEISER, a. O. 443. — ” Häpgi Halifa 639 (432 NorBERG). — * Evliya 
bei FREncH, Isinda and Lagbe 75f. — 23 Abideler I, 619-622 (Fig). — 2 SprATT-ForbBes, Travels I 246; 
FRENCH, a. O. Taf. 4, 4. — 7” St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. — 5 WITTEk, Inscriptions 187f., Fig. 208; 
Abideler I, 623-626 (Fig); FRENCH, a. O. Taf. 4, 6. — ? A. SCHONBORN bei RITTER, Kleinasien II 683. — * Abi- 
deler I, 627-629 (Fig). — 2 DELEMEN, Dioskurlar 315, Nr. 21. — ” DELEMEN, Rider-Gods Nr. 126, 159. 
Özsatr, Pisidya 1I 117f.; P. Weiss, Isinda [2]. DNP 5 (1998) 1125. 


Ispada 573 


Ision Pyrgos (núoyoç tò "loo xakovuevog), Turm, vermutlich anstelle eines Iseions aus 
der Ptolemäerzeit, zwischen dem Lamyros Potamos (> Limyros Potamos) u. Andriak®, 
in jeweils 60 Stadien (also etwa 20 km) Entfernung! 

2940—30% 36% 


Hist Die Gleichsetzung mit — den hellenist. Türmen von Yukarı Beymelek ist nicht 
haltbar, da diese keine seeorientierte Landmarke sind. Der Name Ision Pyrgos könnte 
auf eine Verehrungsstätte für Isis weisen, da Isis auch als Göttin der Seefahrt gilt u. hier 
entweder eine Reminiszenz zur ptolemäischen Herrschaft in Lykien vorliegt u./oder zu 
den Seerouten der Getreideschiffer (> Andriak&, — Patara). 


Mon Trotz der (irrigen?) Entfernungsangabe im Stadiasmos wahrscheinlich der helle- 
nist. Turm auf dem Kap s. oberhalb von > Andriak& oder — Tore de Stalimure; s. a. — 
Geronta. 


! Stadiasmos 492. 


İslamlar (1)', 7 km nnö. von Kalamin (Kalkan), 12 km nö. von Patara, in W-Lykien 

Oo 29% 36” 
Hist In der Flur Kızıltepe im Gebiet von İslamlar Quellgebiet der Aquädukte von Xan- 
thos u. Patara’. Darauf deuten die Toponyme Potamıya/Potamia (von griech. potamos) 
u. Pınarbası (türk. Quellhorizont) n. von Islamlar hin?. 


Mon Schroffe Felswand mit eingehauenen lyk. Kammergräbern. Schwer zugängliche 
Wohnhöhle im Fels (Klause mit Kapelle?) mit mittelbyz. Freskenfragmenten (Heiligen- 
bilder)*. 

'TK Kelemis IIg/29. — 7 Işık, Patara Ruins 82f. — TK, a. O. (Potmiya). — * JacoBEK, TB 1987, 19. 


islämlar (2) (früher Derebogaz)', 18 km sw. von Elmalı, im lyk. Hochland 

o 29% 36” 
Hist — 
Mon Lyk. Felsgräber (u. a. Grabfassade mit Reliefs)? u. kaiserzeitl. Nekropole am Hü- 
gel Aytaş, ca. 1 km nw. des Dorfes’. Die zugehörige Siedlung noch unbekannt, vielleicht 
an der Stelle des Dorfes. Am S-Hang des Aytas Fragmente von wohl mittelbyz. Schran- 
kenplatten*. Eine Versinschrift auf einem Sarkophagdeckel im Dorf Islämlar stammt 
vermutlich aus dem 11. Jh.: + ‘O KowWaönvös xai Beios Bunnölog | Zeen: 0 KAnoeı xal 
noW@Tog tig xoáĝoç | od Dunooc Ev[dade ... : der heilige Priester Koiladenos (Familien- 
name oder eher Ethnikon [aus dem Tall) mit dem Namen Xestös, der erste Mann des 
Tales, ist nach langem Leben hier bestattet”. 
! TK Elmalı TId/32. — ? Zane, Felsgräber 343-345, Abb. 68, 69; N. Ckvik, Adalya 1 (1996) 64-65, Fig. 5-11; 


BORCHHARDT, Dynasten 4—6. — ° ÎPLIKÇIOĞLU, Nord-Lykien I, 14, Nr. 3, 25, Nr. 14. — * Kirsten Gay, mündl. 
Mitteilung, 11. Juli 2001. — ê Harrısox, Mountain and Plain 53f. 


Ispada (Iornaöoıs), Dorf oder Domäne (xweiov) im Gebiet von > Sidyma!, in W-Lykien, 
genaue Lage unbekannt 

Hist M. Aur Eukarpos hat testamentarisch navra negi tòv Koayov yeyovöta aùŭtoð Xwela 
seiner Heimatstadt — Sidyma vermacht; das chörion Ispada ist namentlich bekannt”. 
Mon — 


' Zuvsta, Ortsnamen 204: Umar, Adlar 348f. — °? TAM III 188-190; JGR III 583-585; BROUGHTON, Asia 
Minor 670, 782; WORRLE, Stadt u. Fest 142. A. 372; SCHWEYER, Le pays Iycien 28. 


Abb. 440, 442 


Abb. 133 
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Istavros'! (Boztepe)?, ehem. kleines Dorf am linken Ufer des > Kestros (Aksu), heute im 
Gemeindegebiet von Aksu, 5 km sö. von Perge, 18 km onö. von Attaleia (Antalya), in 
Pamphylien 

30% 36% 


Hist Der seit dem 19. Jh. nachweisbare Ortsname Istavros leitet sich von einem großen 
Çiftlik des Griechen Stavros Bey in der 1. Hälfte des 19. Jh. ab?. Hadji Stavros war einer 
der reichen Handelsherren in Pamphylien (Handel mit Ägypten) u. Vertreter Mehmet 
Alis, Wali von Ägypten‘. 


Mon Der Ort hat sich offenbar als Straßenstation am Übergang über den Kestros ent- 
wickelt. Aus der Nähe, in der Flur Orungiá (= Goncuönü’ [?], 6 km nö.), stammen prähist. 
Siedlungsfunde®. 


' PARIBENI-ROMANELLI, Studii 69; KıEpERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? TK Antalya IIb/43. — ? Vgl. 
RITTER, Kleinasien II 653. — * ALISHAN, Sissouan 358. — ’TK,a. O. — ® PARIBENI-ROMANELLI, a. Q. 


Istlada (Iotadewv öfjhog)', in der Flur Hayıtlı (Aidle)?, etwa 1,5 km osö. von — Inisdibi 
auf dem Weg nach — Ebi (Gökkaya Limanı), 9 km wsw. von Myra (Kale, Demre), in 
Zentrallykien 

o 29% 36% 


Hist In hellenist. Zeit ein Demos (nach Grabinschriften), der spätestens in der Kaiserzeit 
als Köme? zur C'höra von Myra* gehört. 


Mon Siedlung (ca. 1,5 ha; W-O ca. 200 m, N-S 60 m) am S-Hang einer Berglehne über 
einer fruchtbaren Kesselebene, vermutlich bis in klassische Zeit zurückreichend. Ein 
hellenist. querrechteckiger Wohnturm (bis zu 12 Lagen isodomes Bossenquaderwerk mit 
Randschlag erhalten), im Sockelgeschoß zwei Kammern mit einer Tür verbunden, Ober- 
geschoß zerstört. Am S-Hang in unregelmäßiger Staffelung an schmalen Gassen ca. 30 
urspr. wohl zweigeschossige Häuser (einräumige Erdgeschosse mit vorgelegtem Hof) 
röm.-frühbyz. Zeit (Kleinpolygonalmauerwerk [außen teilbossiert, innen glatt], auch 
gemischt mit Kleinquaderwerk), unter ihnen mindestens drei Häuser, mit parallelen 
Doppeltonnendächern erweitert (wie in > Tristomon). Ölpressen’. In der vorgelagerten 
Feldebene ca. 30 rom. Sarkophage Iykischen Typs (teils mit Grabinschriften) in Streu- 
lage. 

Am sö. Rand der Siedlung dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (verfallen u. überwach- 
sen) aus Bruch- u. Haustein mit Steinschrotauszwickungen, mit ö. runder Apsis (ein 
Fenster im Scheitel), im SO ein angebundenes Pastophorion, dessen Apsis aus der Achse 
nach SO verschoben ist (im Scheitel Doppelfenster). Vor der Apsis vermutlich Kiborion 
mit gemauerten Winkelpfeilern; Fragmente der Bauplastik (korinth. Kapitell, Schran- 
kenplatten)‘. W-Wand der Kirche mit drei Türen, S-Wand mit mindestens einer Tür, 
Narthex verfallen. Mitten im Naos, zwischen den (nicht sichtbaren) Stylobaten kleine 
mittelbyz. Einraumkirche (ehem. gewölbt, Gurtbogenvorlagen) mit runder Apsis, Spuren 
mittelbyz. Fresken. Ma. Glasurkeramik’. 

Ca. 500 m nw. auf flacher Kuppe, umschlossen von Feldfluren, Weiler mit mehreren 
Häusern frühbyz. Zeit, Zisterne, Ölpresse®. 

Steiler Fußweg zum ca. 1,5 km entfernten Hafenplatz Gökkaya Limanı (> Ebi)*. 
Bereisung *1991. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 206; UMAR, Adlar 351; SCHWEYER, Mort 248. — 7 BAYBURTLUOGLU, Lykia 46; KIEPERT- 
Karte, 1:400.000, Bl. Adalia: BENNDORF-NIEMANN, Reisen 31. — ? WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 361. — 
* PETERSEN-LUscHan, Reisen 47, Nr. 85; Ruck, Istlada. RE 9/2 (1916) 2266; G. E. Bean, Istlada (Hayıtlı). 


PECS 419; ZIMMERMANN, Zentrallykien 116-118, 144f., 149f.; SCHwWEYER, Mort 247 — 3 Koneenv. Ölpressen 
182-190. — ® Th. MARKSTEINER-A. Koneenv, Ein Survey im Gebiet von Istlada (Zentrallykien). MiChA 1 
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(1995) 64-65 (Fig). — " Th. MARKSTEINER, AST 13/2 (1995 [1996]) 89-95, 98-101 Fig.; Th. MARKSTEINER-A. 
Koxrkcxy, AST 14/2 (1996 [1997]) 463--466, 469-472 Fig.,474f. Fig.; Th. MarKsSTEINER-A. Koxeenv-Banu 
MARKSTEINER, AST 15/2 (1997 [1998]) 333-335, 338 Fig.; Dikss., AST 16/2 (1998 [1999]) 373-383. — 7 Th. 
MARKSTEINER-A. KoxeEeny, AST 14/2 (1996 [1997]) 466, 473 (Planaufnahme). 

SCHWEYER, Le pays lycien 54. 


Itburnu, etwa 3 km o von > Kolybrassos, am S-Hang des > Anobius Mons', etwa 21 
km n. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
o 32% 36 


Hist Kleines ländliches Heiligtum in der C'höra von Kolybrassos’. 
Mon Fundplatz mit antiker (wohl kaiserzeitl.) Werksteinmauer (lokaler Marmor?) u. 
zwei Fragmenten aus einem (Tempel 1 Bau?" 


' BEan-MıTrorD, Journeys 1964-1968, 77f. — 7 Monn. Roman Rough Cilicia 1254. — 7 BEan-MiTForD, 
a. O. 77. 


Izne' (Isne?, Isna), 7 km wnw. von Antiphellos (Kas), in SW-Lykien 

g 2920 36% 
Hist — 
Mon Am Weg von —> Sidak& (Sidek) nach Isna (1838 Streusiedlung mit 15 Häusern), 
3/4 Wegstunden (w.) von Isna entfernt, Fundamente eines kleinen antiken Baues u. ein 
zerbrochener Sarkophag, vielleicht eine Villa rustica*. 
Ca. eine Wegstunde (ö.) von Isna am Weg nach — Antiphellos (Kaş), in der Flur Ghiour 
Kara (Gavur Kara?) drei oder vier antike Sarkophage*. 


' TK Kaş IIh/31 (İzne Mahalle). — ? Kırrert-Karte, 1:400.000, BI. Adalia. — 2 Srprart-Forges, Travels I, 
62ff. — + A. O.61f. — * A. O. 68. 


K 


Kabala (Käßoro)', antiker Ort, vermutlich am — Kabalitis-See, in der Landschaft — 
Kabalia, in N-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Grabaltar auf dem türk. Friedhof von (Büyük) Manay? (> Eukereia) nennt 
einen Kaßake[üg]”. Dieses Ethnikon auf einen (nahen?) Ort, nicht auf die Region Kaba- 
lia zu beziehen?. Eine Kaßakıo(o)a in einer hellenist. Inschrift von Rhodos’. — Vielleicht 
—> Söğüt. 

Mon — 

' Zevsta, Ortsnamen 207. — ° TK Elmalı 11a/34. — 7 HEBERDEY-KAaLınKa, Reisen 8, Nr. 24. — + L. ROBERT, 
Revue de Philologie 1939, 180f. (Op. min. sel. TI 1333f.); Naovr, Tyriaion 10, A. 31. — ? I. PAPACHRISTODOULOU, 


Noms géographiques et noms de personnes d'Asie Mineure dans les inscriptions rhodiennes de F époque 
hellenistique avancée, in: A. Brkssox-R. Descar (Hrsg.), Les cités d’Asie Mineure occidentale au II“ siècle 


a.C. Bordeaux 2001. 175. 


Kabalia (KaßoAlelia, Kaßakis, Cabalia), Landschaft im Grenzgebiet von Karien, Phry- 
gien, Lykien u. Pamphylien mit der > Kabalitis Limnē u. — Kabala 
2920—30% 36—37" 


576 Kabalitis Limnö 


Hist In der Kabalia (Kabalis, Cabalıia) lagen die Städte — Bubön, — Balbura u. — 
Oinoanda!. Ptolemaios bezeichnet die pamphyl. Milyas (> Milyadika Chöria) ebenfalls 
als Kabalia; zu ihr gehörten: — Kretopolis, Pögla (> Phogla), — Mened&mion, — Ura- 
nopolis, Pisinda (> Isinda 2), > Ariassos, — Milyas, — Termössos u. > Korbasa?. - In 
der Vita des Hos. Nikolaos von > H Siön wird — Akarassos èv tý Kaßakeiqa genannt’. 
Demnach wurde im 6. Jh. n. Chr. auch das Becken von Elmalı als Kabaleia bezeichnet. 


Mon — 


! Strabön 629-631; Plinius, Nat. hist. V 101; Ptolemaios V 3, 5 (II 844f. MULLEr); Recek, Kabalis. RE 10/2 
(1919) 1394f., Zuusta, Ortsnamen 207. — ? Ptolemaios V 5, 5 (II 862f. MCrLer); vgl. Plinius, Nat. hist. V 
147 u. SYME, Anatolica 184. — ? Vita Nik. Sion. 42. 

MCLLER, Kleinasien 269-271 (Fig); Th. Drrw-BeAR, Kabalis. DNP 6 (1999) 123. 


Kabalitis Limnö (überliefert nur: Caralitis palus’), heute Söğüt Gölü (Manay Gölü)’, ein 
Wintersee, der bei Schneeschmelze Gebirgsbäche aufnimmt, heute versumpft bzw. als 
landwirtschaftliche Fläche genutzt? *, im lyk.-kar. Grenzgebiet, etwa 80 km wnw. von 
Attaleia (Antalya) 

29% 37% 
Hist Caralitis palus anlässlich des Feldzuges des Manlius 189 v. Chr. erwähnt‘. 


Mon Die Uferränder vielleicht schon in prähist.? u. in antiker/byz. Zeit als Acker- u. 
Weideflächen genutzt; darauf weisen die ufernahen Siedlungen — Eukereia, > Madamp- 
rus u. — Söğüt hin. Antike Wasserleitung®. 

Bereisung *1994. 

' Livius XXXVIII 15, 1; Korrektur zu Cabalitis in der Ausgabe von MÜLLER (II 845) zu Ptolemaios V, 3, 5; 
Rue, Karal(l)is 2). RE 10/2 (1919) 1927; L. RoßerT, Revue de Philologie 1939, 180f. (Op. min. sel. II 1333f.); 
RoBFRT, Bull. ep. 1978, Nr. 465; TischLer, Hydronymie 74. — ? TK Elmalı Ila-1Iz/33-34; SArACoGLU, Akar- 
sular 374-376. — 7 HEBERDEY-KALINKA, Reisen 7; Bray, Cibyratis 136, A. 1, 150 (Fig); PLANHOL, Lacs pi- 
sidiens 411f.; DERS., Taurus 660 (Fig); Naour, Tyriaion 1 u. A. 2, 5, A. 19; DERS., Tyriaion en Cabalide 93 
(Fig). — * Livius XXXVIII 15, 1; Bran, Cibyratis 149. — * ORMEROD-RoBinsox, South-Western Asia Minor 
87f., 93. — ° BUYOKYILDIRIM, Su Yapıları 74-76 (Fig). 

Th. Drew-BraRr, Kabalis. DNP 6 (1999) 123; NoLLé, Wildschweine 55. 


Kabessos (Kaßnooög), lyk. Stadt (nölız Avxiac)!, vielleicht Habesos (> Antiphellos)? 
Hist — 
Mon — 


' Hellanikos von Lesbos (5. Jh. v. Chr.), F GR HIST I A S. 141; Steph. Byz. 344. -- ? KALINKA, Topographie 
39; ZGusTA, Ortsnamen 208. 


Kabo tu Kalogeru (Kaßo toð Kadoy£gov, Cauo di Fermita [= Eremita?]), heute Adrasan 
(Çavuş) Burnu', Kap an der lyk. O-Küste, 64 km wsw. von Attaleia (Antalya) 
307 367 


Hist Vermutlich das im griech. Portulan des A Jh. v. Chr. erwähnte dxgwrneLov Ziöngoüc: 
(> Sidarus). In einem spätma. griech. Portulan werden in einer von S nach N fortschrei- 
tenden Küstenbeschreibung nach Atrasas (Porto Benetziano) das Kabo tu Kalogeru u. die 
Insel — Prasonesi genannt". Der Name (Kap des Mönchs, Eremiten) lässt an eine Mönchs- 
klause denken. Im Portulan Parma-Magliabecchi (um 1400) erscheint 20 Meilen ö. vom 
Cauo di Geridonia (> Chelidonia) ein Cauo di Fermita; auf dem Weg dorthin lag una 
Isola et un altra insul cauo*. Mit der Isola wohl — Krambusa, mit der altra insul — 
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Prasonssi u. mit dem Cauo di Fermita demnach Kabo tu Kalogeru gemeint. Statt Cauo 
di Fermita ist wohl Cauo di Eremita („Mönchs-Kap“) zu lesen", 


Mon — 


'TK Kaş 118/39; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Qavus Burnu. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74. 
— ? DELATTE, Port. 257. — * KrETSCHMER, Port. 330. — 2 Hun, Klöster 314; DERS., Lyk. Ostküste. 


Kabo tu Phoinika (Kaßo toù Poivıxa), heute Kök Burnu’ (Gök Burun, Kap von Finike), 
4 km s. von Phoinix (Finike) 
D 30% 35" 


Hist Nach einem spätma. griech. Portulan stand auf dem Kap eine Stephanos-Kirche: 
eis tòv xAaßo rop Doivıxa Exı Eva moi xal Aeyovv to T£povra (— Geronta u. — Xindacopo) 
... xal ànavw eis tòv XAßo ëyı niav Exrxinola, 6 “Ayios Zrepavoc?. Diese Stephanos-Kirche 
ist vermutlich in den Ruinen auf dem Kök Burnu (> Mon) zu suchen. 

Mon Auf dem Kap kleines frühbyz. Haufendorf mit ca. 20 kompakten, ehem. wohl 
zweigeschossigen Häusern in Bruchsteinmauertechnik?. Inmitten des Dorfes dreischiffi- 
ge frühbyz. Basilika mit Narthex; beiderseits der Apsis (mit geradem O-Abschluss) 
Pastophorien (S-Pastophorion als Trikonchos); jüngeres Parekklesion an der SO-Ecke in 
Verbindung mit Nebenbauten?. Etwas w. eine Kapelle (Grabkapelle?)’. Eine mittelbyz. 
Nutzung (H. Stephanos?) bleibt offen. 

Der Ort lässt sich nicht als ‘'byz. Klostersiedlung’® erweisen. 

! TK Kaş 11h/36. — ? DELATTE, Port. 256. — ? S. Plan GRosSsSMANN-SEVERIN, Bauten 21, Abb. 9. — * HARRI- 
soN, Churches 138f., Nr. 22; Foss, Lycian Coast 40; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 20-26 mit Abb. 10. — ° Har- 


RISON, Churches 139, Nr. 23; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 23f. — ° So G. Stanzı, Plan von Limyra und 
Umgebung. KST 7 (1985) 480, ihm folgend Foss, a. O. 


Kabo Stabirla (xáßo Ztaßieia', cavo Santo Nicolao di la Stamita?), Kap, heute Kum 
Burnu (Tasdibi Burnu)’, 5 km s. von Myra (Kale, Demre), an der lyk. S-Küste 
29W 3G 


Hist Ein spätma. griech. Portulan berichtet: ànávw eis tòv xåßo Zraßipka Evo xaAo 
ódtwo xai xaðáowo: xal Exei núoyov xal eis thv póca Eva xah ordamo MOL xat AeBasa Au 
tÒ xaAoraipı xai eis thv omátta Ze, Bıßaeı rop ‘Ayiov NixoAaov xal Aëvouc to Múgat. 
Demnach gab es am Kap einen schönen u. reinen Ankerplatz u. einen Pyrgos (> Ision 
Pyrgos) u. in der Mündung (scil. des Andraki in — Andriakē) einen schönen Anlegeplatz 
mit einer schönen Wiese im Sommer u. anschließend den Strand mit dem bibarion (Fisch- 
teich, gemeint ist die Lagune ö. von Myra) des H. Nikolaos; man nannte die Stelle Myra. 
Ein anderer Portulan nennt ebenfalls den Strand (onAatta) bei Myra mit guten Anker- 
möglichkeiten u. daran anschließend niav növrav xai Exı Andvw Evav núgyov TOD ‘Ayiov 
NıxoAaov’, also ein Kap (ponta) mit dem Pyrgos H. Nikolau. Im O des Kaps steht s. 
oberhalb der kleinen Hafenbucht von Tasdibi Iskelesi ein weiterer Turm, wohl — Tore 
de Stalimure®. 


Mon S. oberhalb von Andriak& spätklass.-hellenist. Turmfundament (8,8 x 6,6 my. 
Sicht auf die Bucht von Andriak&, in den Kanal von — Kakaba u. zur Akropolis von 
Myra. — Ision Pyrgos. 

Bereisung 1995. 

! DELATTE, Port. 256. — °? Uzzano 234. — ? TK Kaş IIh/35; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus 
Burnu. — * DELaTTE, Port. 256. — 7 DELATTE, Port. (II) 23. — ° Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 526. 
— "WW WURSTER, in: BORCHHARDT, Myra 46 (Karte) u. 49f., Nr. II; Koxeeny, Turmgehöfte 25f., Nr. 7. 
Dieser (wohl falsch als Säulenbau dargestellte) Turm auf der Ansicht (um 1800) des Granariums von 
Andriak& bei BorcHHAaRDT, Myra Taf. 36 C. 


Abb. 15 


578 Kabos t&s Makres 


Kabos tes Makres (Kaßos tfis Maxong', TeAunooög/Teiunoois/TeAunooıäsg xoa’), heute 
Çamlı Burun? (früher C. Daktylo*), 4 km nw. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

29% 362° 
Hist — 
Mon — 
' DELATTE, Port. 252. — ? Eust. Dion. Per. 368; Strabön 665; Steph. Byz. 613; W. RUGE, TeAunoouag Axpa. 


RE 5A/l (1934) 409. — ? TK Fethiye IId/26; Türk. Seekarte, 1:100.000, Bl. 313: Fethiye-Kas. — * KIEPERT- 
Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. 


Kaburan (eis tòv Kaßovgav oxöywov, Chauali scoio), Klippeninsel, heute Gürmenli Adası', 
früher Marathi?, 8 km wsw. von Antiphellos (Kaş), in SW-Lykien 

29° 36% 
Hist Ein spätma. griech. Portulan gibt für das skogion Kaburan 3 Meilen Entfernung 
von Rö (> Röge) bzw. 2 Meilen von Kasteloruzo (> Megiste) an? Im Portulan Rizo (1490) 
das scoio soto aqua Chauali zwischen Leofate (> Rōgē) u. dem Festland erwähnt‘. 


Mon — 


! TK Kas IIh/31; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kag. — ? KıEpERT-Karte, 1:400.000, Bi. Ada- 
lia. — 2 DELATTE, Port. (II) 24. — * KRETSCHMER, Port. 525. 


Kadrema (Kaödoena), lyk. Stadt, zéi Avxias, nomos 'OAßiov (Kolonie von — Olbia)', 
genaue Lage unbekannt; mit — Gedelma identifiziert? 


Hist Der Name der Stadt von Stephanos von Byzanz als oitov povyuós (Getreidetrock- 
nung) gedeutet; oder eher oitov Ögvyuög (Getreidegrube; vielleicht unterirdischer Getrei- 
despeicher, wie in Kappadokien, — TIB 2, s. v. al-Matämir )°. 

Mon — 

! Steph. Byz. 346. — 7 Sanın, Olbia 147-151. — 2 Zcusta, Ortsnamen 211f. 


Kadriye’ (Qadrieh?), heute Akkınlar?, 9 km wsw. von Serik, 25 km o. von Attaleia (An- 
talya), in Pamphylien 

o 31” 36% 
Hist — 
Mon Auf einem kleinen Hügel ö. des Dorfes Kadriye kleine kaiserzeitl. Nekropole (z. T. 
Gräber mit tegulae-Einfassung), in einem Haus des Dorfes kaiserzeitl. Inschrift aus der 
Nekropole. 
Die Bewohner des Dorfes ehem. Flüchtlinge aus Kreta (wie in — Side). Im w. benach- 
barten Dorf Cakıllık? ein korinthisches Kapitell?’. 


! TK Antalya IIb/44. — ? PARIBENI-ROMANELLI, Studii 76f. — 7 Belediyler-Köyler (1985) 97. — ‘ TK Anta- 
lya IIb/43. — ë PARIBENI-ROMANELLI, a. Q. 


Kadyanda (Kaðúavða, Cadianda), heute Hr. (= harabeler, Ruinen) auf einem 940 m 
hohen, steil s. von Üzümlü ansteigenden, dicht bewaldeten Berg', 2 km s. von Üzümlü, 
16 km nö. von Makrē (Fethiye), in NW-Lykien 

29% 36 
Hist Die Polis hieß in epichorisch lyk. Inschriften Kadawantı (Xadawäti), der Name 
bedeutet „weizenreich“? (dies könnte sich auf die Fruchtebene von Üzümlü beziehen’). 
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Grabanlagen von lokalen Dynasten weisen auf eine unabhängige Herrschaft in klassi- 
scher Zeit‘. Literarisch nur bei Plinius bezeugt”. Münzprägung in klass. u. hellenist. Zeit“ 
u. als Mitglied des Lyk. Bundes’, inschriftl. Nennung eines Meleager Kadyandeus 
vnoypannatevg Avxiwv TOD XoLvoü'. Man feierte Jugendwettkämpfe (üy@ves naldwv)? u. 
Wettkämpfe für Sarapis u. Isis (dy@veg toüs natgwoıg Deotc Zapanıdı xai "Io!" Inschrift. 
eine navńyvos (Jahrmarkt) erwähnt! Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt K. 
15.000 Denare von Opramoas von Rodiapolis für den Wiederaufbau’. 

Kadyanda lag an einer Straße von Kaunos nach Telmössos (> Makr&) mit Abzweigungen 
nach Araxa und Tlös". Von dieser Route stammt wohl ein in Üzümlü gefundener Mei- 
lenstein'*. 

Es fällt auf, dass K. offensichtlich weder bei Hierokl&s noch als Bistum (Not. ep., Kon- 
zilsakten) genannt ist. 


Mon Hoch im S über dem fruchtbaren Talkessel von Üzümlü liegt auf breiter Felsfläche 
mit steil abfallenden Hängen der antike, stark überwachsene Ort (N-S ca. 600 m, O-W 
ca. 300 m)!?. Befestigungsmauern folgen in Abschnitten den eingerissenen Felsrändern. 
Auf dem Stadtplateau heben sich die Ruinen öffentlicher Bauten ab: trapezförmige, 
gepflasterte Agora u. seitliche Stoai, ein breiter Boulevard von O nach W mit begleiten- 
den Sitzstufen an der N-Seite (‘Stadion’) u. Hallen an der S-Seite, ein rechteckiger, mit 
Hallen gefasster Platz (mit unterirdischen Zisternen), zwei vermutlich in frühbyz. Zeit 
abgetragene Tempel*, ein Bad aus der Zeit des Vespasian (balaneion)', zwei epigra- 
phisch belegte Gymnasien!*. Im S in einer steilen Felsmulde ein vermutlich späthellenist. 
Theater, davor eine hellenist. Schutzmauer mit rückwärtigen versteifenden Mauerpfei- 
lern, an sie anschließend eine frühbyz. Sperrmauer mit Spolien, zahlreiche röm.-frühbyz. 
Reparaturen u. Flickungen an den Felsrändern zur Sicherung des Stadtplateaus. 

Das größte Wohnquartier mit stark verfallenen Häusern lag im N, kleinere Wohnbereiche 
im S u. SO. In den Hängen, insbesondere im Su im N Nekropolen’”, u. a. mit eingesenk- 
ten Felsgräbern u. gemauerten, tonnengewölbten Kammergräbern mit ehem. Schiebe- 
deckelverschlüssen, Grabinschriften auf Stürzen (Grabtyp wie > Olympos, — Melanippe, 
— Perdikonssi, u. a.)*. 

Kirchenbauten sind bisher nicht nachzuweisen*. 

Unterhalb von Kadyanda (im O) alter Hohlweg mit Kuppelzisterne (19. Jh.) u. wilde 
Ölbäume*. 

Bereisung *1991. 

"TR Fethiye Ild/28; E. Kauixka, TAM 11/2 S. 240f.; Ruce, Kadyanda. RE 10/2 (1919) 1477f.; S. JAMESON, 
RES 14 (1974) 213f.; G. E. Bean, Kadyanda. PECS 429f.; M. WorrLE, Kadyanda. DNP 6 (1999) 132. — 
2 G. NEUMANN, Beiträge zum Lykischen II. Die Sprache 8 (1962) 208; Zuusta, Ortsnamen 210. — 7 Gegen 
FREZOULS-MORANT-LONGEPIERRE, Kadyanda 226, A. 9. — + J. BORCHHARDT-G. NEUMANN, Dynastische Grab- 
anlagen von Kadyanda. AA 1983, 174-237. — * Plinius, Nat. hist. V 101; Korrektur von Ascandiandalis zu 
Cadianda bei RoBeErT, Villes 164f. — ° Hrtan 695. — 7 Jameson, League 842; TROXELL, Coinage 39, 4648. 
— ® TAM 11/2 660. — ” TAMI1/2 677-688; BRoucHTon, Asia Minor 782f.; Macie, Roman Rule II 1392. — 
10 TAM 11/2 677, 679. — '' TAM 11/2 671. — "° TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIII D, XIX B; 
PETERSEN-LuscHan, Reisen 119; BRoUGHTOX, Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 176, A.74. — " IsKkan, 
Mil. Lyc. 88f.; SaHın-ADak, Stad. Patar., Strecken 12-19. — '* TAM 11/2 655; IGR III 509; French, Catalogue 
857; FowpeEn, Late Roman Lycia 349. — 15 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 142f.; E. KaLınka, TAM 11/2, S. 240f. 
(Planskizze E. Krickı); BEaN, Lycian Turkey 44f.; WURSTER, Survey 31f., (Plan Fig. 2); WURSTER, Romani- 
sierung 164 (Plan); BaysURTLUoGLU, Lykia 82-84; FREZOULS-MORANT-LONGEPIERRE, Kadyanda; E. FRÉZOULS, 
AST 3 (1985) 450-453; MeNieoLı, Fortifications 134-136, 156: spätes 3./2. Jh. v. Chr. (Fig). — '* FeLLows, 
Lycia 307; DERS., Lycien 237. — '" TAM 11/2 651; FARRINGTON, Roman Baths 151f; WINTER, Baupolitik 81, 
174, 183. — ' TAM 11/2 661; HEBERDEY-Kauınka, Reisen 27, Nr. 27. — !'? J. BORCHHARDT-G. NEUMANN, 
Dynastische Grabanlagen von Kadyanda. AA 1983, 174-237. 

SCHWEYER, Le pays Iycien 16-18; Bon. Tempel 205. 


Abb. 134 


580 Kagılcık 


Kagılcık! (Kaldjik?), am W-Rand des — Lysis-Tales, 7 km onö. von > Karamanlı, 52 km 
sw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 
o 29% 37% 


Hist Vermutlich kaiserzeitl. Siedlung an der Stelle des heutigen Ortes. > Ormeleis. 
Mon Grab- u. Weihinschriften im Dorf. Ein stark zerstörtes kaiserzeitl. Grabhaus in der 
Ebene unterhalb des Dorfes mit Inschrift?. 

Sarkophag mit Inschrift u. Grabstein im 6 km osö. gelegenen Bahgeözüt. 


! TK Isparta-Burdur 1ü/33. — ? STERRETT, Journey 112-114, Nr. 80-83. — ? STERRETT, a. O; MILNER, Survey 
58-59, Nr. 125-127.5. — * MILNER, Survey 59, Nr. 128-128.1. 


Kagrai (ó Kayptwv ôñpos, cy Kayoðv novn), heute Cevizli (früher Gagras, Ghyaras, 
Karas, Jaras)', 59 km nö. von Side, in NO-Pamphylien 
a 31% 37% 


Hist Kagrai unterhielt, wie Inschriften zeigen, enge Beziehungen zu — Beleg Ein 
Kayoevg inschriftl. in — Gedifi İni genannt. Wahrscheinlich einer autonome Siedlung im 
Gebiet der Homonadeis (> Uamanada)?. Im 14. Jh. ein Leontios als Ekklesiarches des 
sonst unbekannten Klosters row Kayp@v (in oder beim pamphyl. Kagrai?) bezeugt‘. 


Mon Über dem schmalen N-Rand der fruchtbaren ehem. Karstpolje Gaßrasdüzü liegt 
der Altsiedelort Cevizli (Kagras) am unteren Ausläufer einer steilen Felsspitze, die sich 
mit einem Sattel aus der höheren n. Gebirgszone absetzt. Der Kalkfelsen war - in Ana- 
logie zu — Kotenna oder — Orymna - antiker u. wohl auch byz. Siedlungsplatz in S- 
Hanglage mit an den Felsen gestaffelten Bruchsteinhäusern, von denen sich wenige 
Felsraumspuren, getreppte Felskanten (Fundamente für Terrassenmauern) u. geringe 
Hangmauerreste erhalten haben*. 

Im oberen Hang ist ein querrechteckiger Unterbau eines wohl rom. „Turmes“ (ca. 8 x 
4,5 m; oder nur Terrasse?) mit weitgehend isodomen Schichten aus Bossenquadern (un- 
regelmäßige Lagenhöhen um 0,40 m) mit unregelmäßiger Ecklehre erhalten. Das Fun- 
dament eines kleinen rom. Zeus Tempels? könnte mit dem Unterbau in Verbindung 
stehen. Wenige Schritte weiter, auf gleicher Höhe, jetzt ein moderner Ziyaret. 

Auf der kleinen Felsterrasse ein Sammellager röm. Werkstücke u. Inschriften aus Kalk- 
stein: Bukranienfries mit Medusa, Stufensitz mit zwei Löwentatzen, mindestens vier 
kannelierte Säulenschäfte eines Tempels, Ziergesims mit Eierstab- u. Klötzchenfries, eine 
Muschelnische mit zwei Victorien in den Zwickeln, ein Dreiecksgiebel mit weibl. Gottheit, 
Architrave (mit Inschrift), großer Standbildsockel (H 1,46 m, B 1,16 m). 

Die Werkstücke, vielleicht zeitweise als Spolien in älteren Hausbauten genutzt, stammen 
teils aus der röm. Siedlung, teils aus der Nekropole (diese vielleicht an der Stelle der 
heutigen Siedlung). Weitere Werkstücke u. Säulen am Ortsrand in der Ebene am Eingang 
des Karanlık Mezarlık (u. a. auch der Dibektası)*. 

4 km sö. von — Kagrai (Cevizli) - vor dem Abstieg zur Karstebene (Polje) Gagrasdüzü 
- , bzw. 6 km n. des Irmasan Beli-Passes, an der Stelle Kepezliyurt‘, in einem sanften 
kleinen Pass-Sattel antikes Gehöft aus Haustein-Quaderblöcken (8,70 x 12,80 m), eine 
Türwange, Bossenquader. Mehrere Gebäudegrundrisse in der Nähe einer Çeşme*. 
Bereisung *1994. 

'TK Antalya 1y/50; ZausTa, Ortsnamen 208f.; ORMEROD, Servilius Isauricus 53-55; BEAN-MITFORD, Journeys 
1964-1968, 22-28 (Lit); ROBERT, Toponymie 61 (519); Çevik, Melas Vadisi 96, Abb. 10-12. — ? SCHULER, 
Ländliche Siedlungen 281f. — 7 NoLLE-SCHINDLER, Selge 42f. (Lit). — * PaAPADOPULOS-KERAMEUS, Analekta 
Il 40; PLP 14703. — ° Vgl. RicHTER, Wallfahrten 350f. (= RITTER, Kleinasien II 616f.) (Karas) u. A. SCHON- 


BORN bei RITTER, a. O. 619f. (Jaras); SCHULER Ländliche Siedlungen 256, 259, 281. — ° TK, a. O u. Alanya 
Iy/51. 
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Kaisar (Koicae), Berg in der Flur des Dorfes > Arnabanda, oberhalb des > H. Siön- 
Klosters, im zentrallykischen Bergland, genaue Lage unbekannt; vielleicht der Alaca 
Dağ', der mit 2328 m höchste u. beherrschende Berg im n. Hinterland von Myra 


Hist Der Archimandrit Nikolaos findet Mitte 6. Jh. eine neue Quelle für das Dorf 
Arnabanda an den Hängen des Berges Kaisar”. 


Mon — 
'TK Kaş IIg/35. — ? Vita Nik. Sion. 44; Foss, Nicholas 331, 338 (Fig); KAPLAN, Saint 84. 


Kakaba (Kaxaoßa, Kaxxaßog, Cac(c)abum, Cacavo, Chachavo, isola del Chachao, Mayovyoı, 
Magonisi, Mogronissi, AoAıyiorn), Insel, heute Kekova Adası, etwa 7,5 km lange SW-NO 
gestreckte Insel vor der lyk. S-Küste, die die Häfen von — Simöna u. — Tristomon gegen 
das offene Meer hin schützt; zwei Anlegeplätze in Tersane (Xera) an der N-Seite u. Ka- 
raloz (H. Stephanos?) an der S-Seite'; die O-Spitze liegt 4,5 km sw. von — Andriake, dem 
Hafen von Myra (Kale, Demre) 

a 29% 36% 


Hist Die Insel hieß in der Antike Doliche (Dolichist&)” oder > Kisthene”? In Grabin- 
schriften aus — Andriakö der öfjuog Nnowrßv bzw. oi tv vioov Xatoıxodvteg genannt‘. 
1102 kam der Pilger Saewulf zwischen Patara u. Myra ad urbem omnino desolatam quae 
Sancte Mariae Mogronissi vocatur, quod ‘longa insula’ interpretatur: quam Cristiani, iam 
Turcis Alexandria expulsi, sicut in ecclesiis et aliis paret edificiis, inhabitabant”. Neben der 
Bezeichnung ‘Große, Lange Insel’ (Maxgovnoog) erscheint 1087 bei der Translatio Nicolai 
erstmals der neue Name (ein Hinweis auf Siedlungswüstung?, — Mon) tonog Kaxxaßos 
(abzuleiten von xaxxaßn = Rebhuhn?), in latein. Fassungen insula, quae Cacabum (Cac- 
cavum) dicitur, locus qui dicitur Caccavus’. Der arab. Geograph Idrisi nennt 1154 an der 
lyk. S-Küste zwei Berge mit einer Schiffspassage, die al-Qaigab hießen®. Der neue Name 
wurde also offensichtlich auch für das gegenüberliegende — Simena verwendet. 1191 kam 
König Philipp. II. von Frankreich auf dem Rückweg vom Hl. Land nach Myra ad bonum 
portum et securum in omni tempestate et vento, qui dicitur Crachous; et ex utraque parte il- 
lius portus fuerunt antiquitus civitates pulchrae et magnae quae dicebantur Cake. Et ruinae 
magnae apparent usque in hodiernum diem; et nemo in eis habitat propter metum piratarum”. 
Auch hier tragen sowohl der auf dem Festland gelegene Hafen von Simēna als auch die 
Insel den neuen Namen Cake/Crachous. Der älteste Portulan (Pisa um 1200) nennt nach 
der civitas Mirrea (Myra) den sinus in quo est ciuitas Cacabum habens in sinu ante se in- 
sulas et extra facientes ei portum bonum. Hier dürfte mit Cacabum Simöna gemeint sein, 
das auf den gegenüberliegenden Inseln einen weiteren guten Hafen besaß. Der Portulan 
des Marino Sanudo (1321) zählt von Sancto Nicholao de Stamiris fünf Meilen usque Caca- 
bum u. fügt hinzu: habet bonum portum et in scoliis aquam cisternarum; et per oppositum 
portus est astaria: custodia tamen propter malam gentem adhibenda ex parte terrae". Mit 
Cacabum ist hier eindeutig die Insel Kekova gemeint, da zugleich von einem portus asta- 
ria (staria = Sterea, Festland". also einem am Festland gelegenen Hafen gesprochen 
wird, der unsicher war. Die Eintragung cacabo, cacauo in den Seekarten’? ist daher eher 
auf die Insel zu beziehen als auf Simēna, wie auch die Portulane zeigen. Der zweitältes- 
te Portulan aus der Mitte des 13. Jh. führt Cacavo als bono porto an u. vermerkt: Cacavo 
sono I] isole: Isola maiore da levante è longa isola e la isola da ponente è peticta u. Cacavo 
è isola predicta maiore'*. Ein Portulan der 2. Hälfte des 14. Jh. verzeichnet für Chachavo 
ebenfalls zwei Inseln mit drei Buchten (boche). Im Portulan Parma-Magliabecchi (um 
1400) wird neben dem buon porto Chachauo die isola del Chachauo angeführt'®, im Portu- 
lan Uzzano 1442 wird von einem porto Caquo u. due isole berichtet, von denen die östliche 
lang u. die westliche klein sel" Der Portulan Rizo (1490) kennt ebenfalls zwei Inseln 


Abb. 135, 136 


Abb. 137 


Abb. 138 
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Cha(cha)uo, von denen la mazor ixola den Namen Magonisi hatte? Ein spätma. griech. 
Portulan berichtet nebeneinader von Mayovńor u. Käxaßa, die — offensichtlich identisch 
— drei Buchten hatten (diese sind auch in den italien. Portulanen überliefert), von denen 
eine tapgcavä oder ’Apocevasdaız (heute Tersane = Schiffswerft, — Mon) hieß; vermerkt 
wird auch: 7) xoga rop Mayovnolov tov eis thv téga pégua, also das Territorium von 
Magonösi/Kakaba erstreckte sich auch auf das Festland? In einem anderen griech. 
Portulan wird berichtet, dass Kakaba eine große Insel ist u. nahe zum Festland liegt”. 
Ein griech. Portulan des 16. Jh. nennt die vnoia Käxaßa mit dem Vermerk: önov paivovrau 
olxnnata "1000 thv Axınv brroßeixia”. Kekova Adası im türk. Segelhandbuch von 1521”. 
In verschiedenen Reiseberichten des 16. Jh. ist Kekova (Cacaba, Cacava, Caccavo, Caca- 
bo) wichtige Station auf dem Weg von Rhodos nach Zypern, Alexandreia und Paläs- 
tina”. — Der Zusatz loco Veneto in den Portulanen“ nicht verifizierbar. 


Mon Die ca. 7,5 km lange u. bis zu 2 km breite Insel erstreckt sich küstenparallel von 
SO nach NO u. begrenzt einen „Kanal“ (Ölüdeniz), den die antike u. ma. Küstenschif- 
fahrt als Schutz vor dem offenen Meer nutzte (s. a. — Hist). Die Felsbarriere ragt in 
ihrem Mittelteil bis zu einer Höhe von 188 m auf. 

Im SW, nahe der sw. Inselspitze, gegenüber von — Tristomon öffnet sich die Tersane 
genannte, kleine, geschützte, ca. 60 m breite Felsbucht, die von antiken Felsraumhäusern 
gesäumt wird (Mörtelmauerwerk im Wasser u. auf dem Ufer). Am O-Hang über der 
Bucht stehen stehen die Fundamente eines rechteckigen hellenist. Turmbaues (ohne 
Fernsicht, Turmgehöft?) aus zweischaligem Bossenquadermauerwerk mit Randschlag in 
isodomer Schichtung; die Innenschale zeigt mit Mörtel u. einem Beischlag aus dünnem 
Ziegelbruch eine Nutzung zumindest bis in spätantike Zeit. In der ö. Felswand Einlas- 
sungen für eine Balkendecke. 

Im inneren Winkel der Bucht, unmittelbar über der Wasserlinie (Kieselaufschüttung), 
ist noch die Apsis einer frühbyz. dreischiffigen Basilika erhalten; die Naos-Mauern sind 
bis in die Fundamente zerstört. Die runde Apsis ist aus Bruchstein aufgemauert, die 
Kuppel zeigt im Wechsel mit Quaderlagen sehr sorgfältig durchgeschichtete Bänder aus 
dünnen Ziegeln. Der Stirnbogen der Apsis ist ebenso alternierend aus zwei Lagen Werk- 
stein u. Ziegeln gemauert. Drei große, gerade Einzelfenster durchbrechen den Apsis- 
bogen. In den Putzresten der Apsis sind noch einzelne Mosaiksteine in situ eingebettet; 
an einer Kämpferecke der Apsis ist auf einem Quader ein Reliefkreuz erhalten. Die bei- 
derseits der Apsis eingebundene O-Wand war von zwei Türen als Zugang zu den (nun 
zerstörten) Flankenräumen durchbrochen, über den Türen lagen Fenster, zwei weitere 
auf den Schultern des Apsisbogens u. über dem Scheitel vielleicht ein kreuzförmiges 
Fenster wie in — Perdikonäsi (Kirche II). Da keine Spuren von vorgelegten Pfeilern für 
Arkadenwände an der Apsis sichtbar sind, ist in Verbindung mit den Fenstern an u. über 
der Apsis ein Querschiffentwurf der Basilika zu vermuten. 1998 ist die Apsis eingebro- 
chen"? $. 

Die Siedlung erstreckt sich flächendeckend über die niedrige, ca. 200 m breite Engstelle 
der Insel u. weitet sich zum Hang nach NO u. nach S bis auf die ausspringenden Felsklip- 
pen aus. Die gesamte Siedlung umfasst vermutlich mehr als 50 Häuser aus Haustein- 
(wohl röm.) u. Bruchsteinmauerwerk (wohl frühbyz.?). Die Häuser, teilweise erhalten, 
waren zweigeschossig, im Untergeschoß zuweilen mit Tonnengewölben, mit Rundbogen- 
fenstern, u. a. ein Haus mit Pergolabogen nach S zum offenen Meer. Jedes Haus hat 
zumindest eine glockenförmige oder Rechteckzisterne*. 

An der S-Seite der Insel steht ein stattliches, zweigeschossiges Haus aus Werksteinmau- 
ern (nicht eine Kirche, wie vermutet wurde”) aus Werksteinmauern, im Inneren in meh- 
rere Räume geteilt, mit ehem. hölzernen Balkendecken u. Satteldach(?). Im Unterge- 
schoß der ö. Schmalseite ist mittig eine kleine Apsis integriert, daher wirkt der Bau aus 
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der Ferne wie eine Kirche, aber die innere Raumdisposition des spätantiken Hauses 
schließt eine sakrale Funktion aus. In der Nachbarschaft liegen weitere, verfallene Häu- 
ser mit ähnlichen Kleinapsiden (vgl. Beispiele in > Andriake). 

Am n. Felssaum des mittleren Inselabschnittes gegenüber von — Simēna zieht sich auf 
einer Länge von über 1000 m eine weitere Siedlung (heutige Flurname türk. Batık Kent 
= Versunkene Stadt) entlang, aufgrund der topographischen Gegebenheiten als schmaler 
Streifen mit mehrheitlich zwei Baureihen unter den teilweise steil ansteigenden Felsen. 
Die Fundamente einer Hausreihe liegen unter dem heutigen Wasserspiegel. Einzelne 
zweigeschossige Häuser sind in die Felswände geschnitten u. zeigen leicht geneigte Sat- 
teldächer, von denen das Regenwasser in die Hauszisternen geleitet wurde (Leitungsrin- 
nen im Fels). Die Bautechnik reicht vom Polygonalmauerwerk (wohl röm.-kaiserzeitl.) 
zu gut gemörteltem Bruchsteinmauerwerk. Gegen schwere Regen sind zwischen den 
Häusern Wasserrinnen in den Fels gegraben. Einzelne Felstreppen führen zur Ufer- 
linie. 

Zwischen den Häusern liegt mindestens ein röm. Bad des Reihentyps an der Wasserkan- 
te. Das Wasser zum Betrieb musste in Zisternen gesammelt werden; süßes (Zisternen-) 
Trinkwasser auf der Insel: e in ixola granda simelmente de bona aqua dolze da beuer”". 
Inmitten der Siedlung liegt auf einer niedrigen Felsterrasse eine dreischiffige, frühbyz. 
Basilika (L ohne ausspringendes SW-Pastophorion 26 m, B 14 m) aus Bruchsteinmauer- 
werk”. Die außen dreiseitig gebrochene Apsis wird von einem Fenster im Scheitel durch- 
brochen (mit Spuren eines Eisengitters). Der dreigeteilte Naos lehnte sich im S an die 
aufsteigende Felswand an u. war vermutlich zu dieser Seite fensterlos; das N-Schiff ist 
abgestürzt. Nur die beiden Stylobate u. Schrankenfundamente an der Bemagrenze liegen 
in situ. Die (vermuteten) Naos-Säulen sind verloren. Im W lagen drei Naos-Türen, zwei 
Türgewände sind in situ erhalten. Unter dem vorgelegten Narthex (lichte T 4,90 m) eine 
Zisterne. Im W an die W-Wand des Narthex kleiner dreischiffiger Annexbau (L 8,51 m, 
B 8,82 m, Mittelschiff-B 3,80 m) mit außen dreiseitiger Apsis angeschoben”®. Eine mit- 
telbyz. Nutzung ist nicht erkennbar*. 

Art u. Umfang der Siedlungszeugnisse im NO der Insel u. an der kleinen Südbucht H. 
Stephanos sind bisher unbekannt. 

Aufällig ist, dass bisher auf der Insel keine antiken Bestattungen beobachtet wurden. 
Daraus lässt sich der vorsichtige Schluss ziehen, dass zumindest in röm. Zeit die Toten 
der beiden bisher bekannten Siedlungen auf der Insel in Simena u./oder in Tristomon 
beerdigt wurden. Dies würde auch die Insel Simöna (u. damit der Sympolitie von Aper- 
lai) u. später der Jurisdiktion des Bischofs von Aperlai zuordnen. 

Bereisung *1989, 1991, 1999. 


'Hoor-Horn, Türk. Südküste 45; Heikeiı, Turkish Waters Pilot 186, 189; BEAUFoRT, Karamania 20; Kır- 
PERT-Karte 1:400.000, Bl. Adalia; Anchorages; zu H. Stephanos vgl. ZIMMERMANN, Zentrallykien 242, A. 255 
u. — Melanippe. — ? Alexandros Polyhistör, F GR HIIST III AS 107; Steph. Byz. 235; Plinius, Nat. hist. 
V 131; Ptolemaios V 3, 6 (II 845 MCLLER): Russ, Dolichiste. RE 5/1 (1903) 1281. — 2 Strabön 666. — * TAM 
Il/4 1811, 1812, 1814; ZIMMERMANN, a. O. 24]; SCHWEYER, Mort 221. — 3 Saewulf 8 (Huysens 60f.); WILKIN- 
son, Jerusalem Pilgrimage 98; TomascHEK, Kleinasien 47f. — ° Zuusta, Ortsnamen 212. — 7" ANRICH, Niko- 
laos 1442; II 534; NITTI DI VITO, Traslazione 344, 363; BEAUFORT, Karamania 21f. — ® al-Idrisi 647 (JAUBERT 
II 134 [el-Caicab]). — ° Gesta Ricardi II 195. — ° GAUTIER DALCHÉ, Carte 133. — |! KRETSCHMER, Port. 245. 
— "°? TIB 1, 41; H.-R. KaHan#-Lucille BREMNER, Glossario degli antichi portolani italiani {Quaderni 
dell’ Archivio linguistico veneto 4) Firenze 1967, 118. — '? KRETSCHMER, Port. 666; Carta Corton. 209; zu den 
Seekarten vgl. auch Caracci, Toponomastica 422 (hier irrig mit Kalkan La Kalamin] identifiziert). — 
H Mo7T20, Compasso 58. — " Port. Grazia Pauli 62. — '* KRETSCHMER, Port. 330. — "7 Uzzano 233. — 
IS KRETSCHMER, Port. 526. — '? DELATTE, Port. 255. — 3 DELATTE, Port. (II) 23. — ?! Zygomalas 194 (Papa- 
DOPULOS-KERAMEUS 48). — ”? Piri Reis 4, 1643-1645. — ”? YERasımos, Voyageurs 68, 127, 142, 146, 149, 234, 
372. 382, 391, 396. — 2 TOMASCHEK, Kleinasien 47. — 22 HARRISON, Churches 144 (Fig); Foss, Lycian Coast 
18 (Fig): PescHLow, Tersane: N. BastELEN, Kekova — Tersane Koyu’nda Tahribat. Arkeoloji ve Sanat 96 
(2000) 22f. (Fig). — * Foss, a. O. 18, Fig. 35. — ” Portulan Rizo bei KrETSCHMER, Port. 526. — ® V. M. 


Abb. 140, 141 


Abb. 139 
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TEKIinaLp, AST 20/1 (2002 [2003]) 130f., 133 Abb. 1, 136 Abb. 9, 137 Abb. 10, 11, 138, 12. — 22 TEKINALP, 
a. O. 133. 
J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 67f. (Fig). 


Kakasboi Killu (Kaxaoßoı Kov), Dorf (Weiler, xwoiov), in der C'höra von > Oinoanda, 
im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt. Nach einem 
Küdns/-os, der ein Kakasbos-Heiligtum stiftete, benannter Ort. 


Mon — 
! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 74, 137. 


Kakluma (KoxAovua)', vielleicht Name der alten Siedlung im Balat Deresi bei > Da- 
layman, in SO-Pisidien 

Hist — 

Mon —> Dalayman. 

' ZausTA, Ortsnamnen 213; UMAR, Adlar 361. 


Kalabatia (Ethnikon [KoX]aßatıavoi', Kalaßavrio?), Hafen? von — Sidyma (5 km osö.), 
heute Sancaklık* (Zavrtaxkixı?), 21 km s. von Makrö (Fethiye), am Abhang des > Kragos, 
in W-Lykien 

ôo 29% 36 


Hist Im rom. Portulan Kalabantia 50 Stadien (etwa 9 km) von — Perdikiai u. 30 Sta- 
dien (5,6 km) von — Hiera Akra’, im Stadiasmos von Patara 24 Stadien (4,5 km) von 
Sidyma entfernt’. 


Mon Der Landweg nach K. führt von Sidyma über Avlan durch einen Felspassweg in 
steilen Serpentinen zu der von Felshängen eingefassten schmalen Bucht? Kaiserzeit!. 
Grabbauten mit Inschriften. Am Hangufer, teilweise im Wasser (Küstensenkung), kleine 
spätröm.-frühbyz. Siedlung mit (Giebel-)Häusern aus Bruchsteinmauerwerk (mit Rund- 
bogenfenstern). 

Im Sattel zum Ince Burun, abseits der Häuser, höher am Hang, an überragender s. Fels- 
wand frühbyz. Basilika mit zwei Schiffen (L 15 m, B 7 m, Mittelschiff-B 5,3 m, N-Schiff- 
B 2 m), Bruchsteinmauerwerk. Apsis des Naos (lichte B5 m, T 2,15 m) mit rundbogigem 
Doppelfenster. In der Apsiskalotte des Naos mittelbyz. Malerei: neun stehende Heilige 
mit Nimben!”, griech. Graffiti von 1715 u. 1764". 

! TAM I1/1 174 E; R. MERKELBACH, EA 32 (2000) 120. —- ? Stadiasmos 494. — 7 Ruce, Kalabatia. RE 10/2 
(1919) 1529; RoBERT, Documents 16f., 20; ZIMMERMANN, Zentrallykien 180f., A. 35. — + TK Kelemisg IIg/27, 
Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ° DiAMANTARASs, Lykiaka 31-34. — ° Stadiasmos 494. 
— 7 Iskan, Mil. Lyc. 86; Santn-Apak, Stad. Patar., Strecke 3. — 8 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 28, 82. — 
® LEAKE, Asia Minor 163; SPRATT-FORBESs, Travels I 19f.; TAM II/1, 249-255; Foss, Caria and Lycia 226. — 
10 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 82; RUGGIERI-GIORDANO-FURNARI, Chimera (2) 379f.; RUGGIERI, Karacaburun 
280f., Fig. 37; A. ZAR, La chiesa del porto di Kalabatia in Licia occidentale e i suoi affreschi. Quaderni Friuli- 
ani di Archeologia. Società Friuliana di Archeologia (Udine) 11 (2001) 203-206 (Fig); Zar, Typologie 75-78, 
Fig. 175-183. — '' Zan, La chiesa 207. 


Kalamin (tò Koiäuv. C(h)alamata?), heute Kalkan, früher Kalamaki’, Hafen an der 
lyk. SW-Küste, 20 km wnw. von Antiphellos (Kaş), 48 km ssö. von Makrē (Fethiye) 
o 29% 36% 
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Hit Wichtiger Ausweichhafen (bei Schlechtwetter) für — Patara* u. wohl auch Hafen 
für— Pyrrha, der als portus Phoenicus 190 v. Chr. begegnet; dieser war weniger als zwei 
Melen von Patara entfernt, von hohen Felsen überragt u. bot Schwierigkeiten bei der 
Landung (altae insuper imminebant rupes, ... , quamquam erant iniqua ac difficilia ad 
exitus loca)”, ein Beschreibung, die sich gut auf Kalkan beziehen lässt?. Mit Powwvixoüg, 
vfjoog neos ti Avxia bei Stephanos von Byzanz’ vielleicht eine der gegenüber von Kalamin 
gelegenen Inseln gemeint; diese erscheinen auch sonst meist anstelle von K. in den Por- 
tulsnen u. Seekarten (> Dragonösi, — Ochentres, — Xenagoru Nēsoi); vor der natürli- 
chen Hafenbucht liegt Ochentres, das wohl zu den Xenagoru Nēsoi gehörte. In einem 
spätma. griech. Portulan wird gegenüber von Ochentres ein Strand genannt, der Kala- 
mir. hieß (xai @vavua ts "OXEVTgEG eis thv otegoeàv Exeı UO ot xal Aéyouv tny els TO 
Kalauıv)®. Im Portulan Rizo Chalamata bzw. Calamata sie colfo, also der Golf von Cala- 
maia, verzeichnet’. In einem anderen griech. Portulan der porto tu Kanistru (nögto ron 
Kauoteov) genannt, der 3 Meilen von der Insel Ochentres entfernt war!” u. daher wohl 
ebenfalls mit Kalamin identisch ist. Identisch auch mit dem im selben Portulan erwähn- 
ten Kalmareia (Kalyapeıa), das auch xöpgog, also Golf war!!? Die Erwähnung eines Topos 
unter zwei Namen ist in diesem Portulan auch sonst nachzuweisen (> Kakaba). 

Im türk. Segelhandbuch von 1521 steht Qalamog/Kalamoc (Burun) für das Kap Yalı 
Burnu sw. von Kalkan, während Kalamin İlki Kara heißt!?. — Eudokias (1). 


Mor Der Hafenort liegt im inneren Winkel der sich fächerförmig öffnenden Meeres- 
bucht (mit tief abfallendem Meeresgrund'”) an einer Quellage. Ein spätma. griech. Por- 
tulan berichtet von einem Gebäude mit Gewölben im Innersten der Bucht (xai eivai Evav 
xTIgLOvV uè xanagaıg péca eis thv xoAatav)!*. L. Ross sah 1844 noch Reste antiken poly- 
gonalen Mauerwerks. Damals gab es nur zwei oder drei Häuser)? Seit dieser Zeit ist der 
Ort in der 2. Hälfte des 19. Jh. durch Kastellorizoten (> Megist&ö) rasch angewachsen; 
um 1882 zählte er bereits ca. 60 Häuser mit ca. 300 Einwohnern. Zu Beginn des 20. Jh. 
wurde Kalamakion von 150 griech.-orthodoxen Familien aus Megist& bewohnt, die eine 
neugebaute Kirche besaßen'®. Wirtschaftliche Grundlage war der stark wachsende Holz- 
handel u. -export insbesondere nach Alexandria”. Nach der Mitte des 19. Jh. wurde die 
griech. Hallenkirche (Eisodia Theotoku'*, jetzt Koca Mustafa Camii) auf einer Hangter- 
rasse über dem Hafen errichtet*'". Im s. Vorhof steht noch eine einschiffige gewölbte 
Kleinkirche mit außen dreiseitig ummantelter Apsis aus Bruchsteinmauerwerk, vermut- 
lich mittelbyz. Ursprungs (in Analogie zu den Kleinkirchen in der Lagune von — Bey- 
melek)*”". Einige der Straßen, Häuser u. das Parzellengefüge des späten 19. Jh. haben 
sich am abschüssigen Hanggelände erhalten, vereinzelt finden sich in den Hausmauern 
nicht näher bestimmbare antike Spolienquader. Der Naturhafen ist jetzt mit einer künst- 
lichen Mole ausgebaut*. 

Ö. von Kalamaki am Meer die Umfassungsmauer einer ‘kleinen Stadt’ = -> Pyrrha?'? 
Vor dem Ince Burun, unmittelbar ö. von Kalkan?, spätröm. Schiffswrack in 38-40 m 
Tiefe mit Amphorenladung des 3./4. Jh.”. 

Bereisung *1989, 1991, 1993, 1995. 

! DELATTE, Port. (II) 25. — ° Portulan Rizo (1490) bei KrETSCHMER, Port. 525. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, 
Bl. Adalia. — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 57, 183-186. — 5 Livius XXXVII 16, 6; W. Ruce, Phoinikus 3), 
RE 20/1 (1941) 384; TREUBER, Lykier 152f. — ® M. ZimMERMAnN, Hermes 121 (1993) 268. — 7 Steph. Byz. 669. 
— ® DELATTE, Port. (IT) 25. — ° KRETSCHMER, Port. 525. — "9 DELATTE, Port. 253f. — " A. O. 253. — P Drog 
Res 785-789; Piri Reis 4, 1651-1653; Lup£s, Piri Reis 339. — '* BEAUFORT, Karamania 7; SPRATT-FORBES, 
Travels I 52. — '* DeLarte, Port. (II) 25. — 18 Ross, Kleinasien 44. — !® A. S. DIAMANTARAas, Xenophanzs 1 
(1904) 87. — "7 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 12; ZIMMERMANN, Zentrallykien 184 (Lit). — '® PECHLIBANIDES, 
Attaleia I 175. — "° Aan, Typologie 137f. (Fig). — ” Zän, a. O. 139 (Fig). — ?! R. HEBERDEY, Anzeiger Wien 
1893, 66f. — ? TK Kelemis IIh/29. — ” Y. Yı.mız, AST 2 (1984) 23 (Fig). 

RITTER, Kleinasien II 1067, 1114. 
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Kalbis (KaAßıs), heute Dalyan Çayı, Fluss, der aus dem Köyceğiz Gölü (See von Köyceğiz) 
abfließend, in der Antike bei Kaunos mündete, wegen Schwemmlandbildung nun 3 km 
sw. von Kaunos verlagert! 

28” 36% 
Hist Strabön nennt Kaüvog xai notanög nAnotov Ko Badüc, Exwv cioaywyrıv (also mit 
einer Einfahrt für Schiffe)’, Mela secundum Galbian amnem Caunus oppidum? u. Ptole- 
maios KüAßıog zorouop Exßokai zwischen Physka (Marmaris) u. Kaunos*. Der Fluss bil- 
dete gemäß Ptolemaios die Grenze zwischen Karien u. Lykien?. Der Kalbis diente von 
der Antike bis in das 20. Jh. als wichtiger Verkehrsweg für die Holzausfuhr aus dem 
Hinterland von Kaunos (> Tarbälos)®. Identisch mit Kalbios (Kalainos, Kalmios), einer 
Quelle in Lykien’? 
Mon Urspr. Teil einer tief einschneidenden Meeresbucht, die den Köyceğiz See mit dem 
Meer verband. Offenbar verengte sich schon in der Antike der Hals der Bucht durch 
Sedimentablagerungen, hervorgerufen durch die Strömung starker Gebirgsbäche, die in 
den Köycegiz See entwässern. So entstand sö. der kaunischen Felsen entlang ein stark 
mäandrierender Flusslauf, der bis in das 19. Jh. noch breit u. tief genug (30 Fuß) war 
für kleine Schiffe (bis Köycegiz), die Bauholz transportierten?. 
Der Fischfang mit Reusenanlagen (dalyan) in Reiseberichten seit dem 19. Jh. bezeugt, 
aber wahrscheinlich schon in der Antike u. im MA. geübt. Laichwanderung von Meerä- 
schen u. Meerbarschen/Meerwölfen (xépalos u. AaßooE&, türk. kefal u. levrek) durch den 
Kalbis in den Köyceğiz See. Fang nach der Laichung?. Eine Inschrift aus > Kaunos 
bezieht sich vielleicht auf diesen stadtnahen Fischfang”. 
Der Flussübergang (für die in der Tab. Peut. verzeichneten Straße) kann wegen der häu- 
figen Flussbettverlagerungen nur durch Fährbetrieb erfolgt sein. 
! H. RıepeL, Der Landschaftswandel des Dalyan-Deltas seit der Antike, in: Stuttgarter Kolloquium zur 
Historischen Geographie des Altertums 6, 1996. „Naturkatastrophen in der antiken Welt“ (Geographica 
Historica 10). Stuttgart 1998, 41-50. — ? Strabön 651. — 7 Mela I 83. — * Ptolemaios V 2, 8 (II 816 MULLER), 
TıschLer, Hydronymie 69. — * Ptolemaios V 2, 8; vgl. V 3, 1 (II 816, 839 MOLLER). — ° KONTOGIANNES, 
Geögraphia 358f. — 7 Steph. Byz. 348; TISCHLER, a. O. 69, 71. — ® Ross, Kleinasien 80; RITTER, Kleinasein 
II 929. — ° SprATT-ForBEs, Travels II 88f.; BEAN, Maeander 168; DERS., Mäander 177; DERS.,‚Caunus I 14. 
— !P Bean, Caunus II, S. 85, Nr. 20. 
BOÜRcHNER, Kalbis. RE 10/2 (1919) 1552. 


Kallimache (Kaňuuáyxn), heute vermutlich Göcek, Hafen an der N-Küste des — Glaukos 
Kolpos (Golf von Makrö/Fethiye), 2l km nw. von Makre in NW-Lykien 
D 28% 36* 


Hist Nach dem rom. Portulan 50 Stadien (etwa 9 km) von — Daedala u. 60 Stadien 
(etwa 11 km) von —> Krya entfernt!. 


Mon Hinter dem Dorf Güdschek einige Grabhöhlen in den steilen Felswänden’. In der 
Nähe des Dorfes (Göcek) Tasbası?, 3 km n. von Göcek, antike Siedlungszeugnisse (Fun- 
damente, Gefäßkeramik, zwei gebaute, kaiserzeitl.[?] Gräber, Inschriftfragment). Im SO 
liegt eine steile Höhe mit einem Turmgehöft(?) auf der NO-Spitze u. eine Mauer, ca. 100 
m entlang dem oberen Felsrand als Verbindung zu zwei weiteren Turmgehöften (13 x 6 
u. 8,6 x 8,6 m) aus groben Quaderblöcken'. 

Das heutige Altsiedeldorf Göcek als Hafenort an der Küste, dort aber keine sichtbaren 
älteren Bauspuren. Im N der Bucht kleine geschützte Felsbucht (jetzt Schiffsreparatur- 
betrieb), möglicherweise mit Siedlungsspuren*. Im 19. Jh. jahreszeitlich von griech. Holz- 
fällern aus Makre Zypern, Rhodos u. Karpathos bewohnt, die das Holz ausführten?. 

3 km nö. auf dem Kale Tepe (Akdam) zerstreute Reste einer alten (prähist.?) Festung‘. 
Bereisung *1991. 
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' Stadiasmos 494; ARKWRIGHT, Frontier 96; BURCHNER, Kallimache. RE S 4 (1924) 862: RoBeErT, Bull. ép. 
1982, 384. — ? A. SCHÖNBORN bei RıTTEr, Kleinasien Il 927. — ’ TK Fethiye IIc/25; Roos, South-eastern 
Caria 88-90; DERS., Rock-Cut Chamber-Tombs 25f. (Dikili). — * ARKWRIGHT, a. O. 99; Roos, a. O. (Fig); 
E. Karınka, TAM 11/1, S. 54. — * Ross, Kleinasien 78f.; RoßERT, Documents d’Asie Mineure 274 (BCH 106 
[1982} 312). —-® TK Fethiye IIç/25; H. BREMER, Geology of the Coastal Regions of Southwestern Turkey, 
in: CAMPBELL, Geology 263 (Fig). 

TıETZ, Golf von Fethiye 239-241. 


Kalon Oros (Kopaxroov, Kalòv doos, Kavtnàógog, KavruAöpog, ZravuAöpo, Akkaryla, al- 
‘Alä’iya, al-"Aläya, Candelor(e), Candeloro, Candel(l)orum, Candelorus, Chandeloro, Quan- 
delor, Scandeloro, Scandiloro), heute Alanya in O-Pamphylien, mit seinem auf einer 
Halbinsel gelegenen, nach allen Seiten steil abfallenden Burgberg, der einen Naturhafen 
am O-Hang schützt 

BE 32% 36% 


Hist Nach dem bizarren Burgfelsen in der Antike Korakösion (Rabenhorst) u. in byz. 
Zeit Kalon (Kalliston) Oros mit dem Derivat Kantiloros (Candelore) genannt. Als wich- 
tige Hafenstadt, die in hellenist. Zeit Wein u. Honig nach Ägypten exportierte, schon im 
Portulan des 4. Jh. v. Chr. unter den pamphyl. Poleis verzeichnet’. Mit ihren starken 
Festungsmauern (> Mon) leistete die Stadt, die unter den Ptolemäern möglicherweise 
— Arsinoë hieß”, 197 v. Chr. Antiochos III. erfolgreich Widerstand. wurde aber schließ- 
lich doch erobert*. Strabön nennt Korak&sion Oort oc toaxeiag Kulızlas bzw. noðtov tæv 
Kulixwv pooúgwov, iðovuévov èni nergas Anopeöyog, das der Usurpator Diodotos Tryphön 
139 v. Chr. als Stützpunkt (öpunt£oıov) bei seiner Revolte gegen die Seleukiden benutzte; 
später wuchs Korak&sion zum Zentrum der kilik. Piraterie’. In einer Seeschlacht bei 
Korakesion wurden die Piraten 67 v. Chr. von Pompeius besteet? Marcus Antonius 
schenkte Kleopatra für den Flottenbau Korakesion u. — Hamaxia mit dem waldreichen 
Hinterland, xwotia ... &nırnydeia Övra nods tàs tõv OTÖAWv xataocxeväag’. Plinius kennt Cora- 
cesium als oppidum Ciliciae u. nennt die Halbinsel mit der Stadt Coracesius (mons)’?; 
Ptolemaios erwähnt Korak&sion unter den Küstenstädten der Kilikia Tracheia’. 
Corace(ns)sion, Caracesium als Itinerarstation!”. Münzprägung von Trajan bis Saloninus 
(Salonina)''. Inschriftl. sind vierjährliche Agone (Ringwettkämpfe) bezeugt". Im rom. 
Portulan Korakēsion zwischen — Laert&s u. — Aunösis'? u. bei Hieroklös als Stadt der 
spätantiken Provinz Pamphylia genannt!" Als Bistum der Pamphylia I (Mätropolis Side) 
Korak£sion/Korakision in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet'?. Bischof Theodulos 
nahm 381 am Konzil von Kpl. teil, Matidianos in Ephesos (431)'”, Obrimos in Chalk&dön 
(451)'*, Nikötas in Kpl. (681)'? u. Konön in Kpl. (692)”. Mit dem neuen Namen Kalon 
Oros erstmals in der Vita des Bischofs Willibald von Eichstätt bezeugt, der 724 von Ly- 
kien (> Patara, — Mēloētai) kommend, den mons Gallianorum (Galanorum, Galliono- 
rum) erreichte, der damals völlig verlassen (totus transmigratus) bzw. durch die Kriege 
ausgeraubt (bellorum tempestate depilatus) war u. den zur See Reisenden keine Proviant- 
versorgung bot (saevam passi sunt inediam IT Damals vermutlich zu einer Restsiedlung 
geschrumpft. Von Konstantin Porphyrogennötos Kalon Oros als Versorgungshafen für 
die Flotte der Kibyrraioten genannt”? u. außerdem als Kalliston Oros zwischen — Selg& 
u. Anemurion (TIB 5) verzeichnet”. Der russ. Pilger Abt Daniel erwähnt 1106 zwischen 
Antiocheia Mikra (TIB 5) u. Mavronoros (> Manaua) Caninoros/Kanınoros (Kanini- 
ros)*. Als nach 1191 O-Pamphylien armen. wurde”, kam das Gebiet zwischen Seleukeia 
Isaurias (TIB 5) u. Kalawnawraws (Kalönörös) in die Hände des Sire Adam (pays de sire 
Adam)”; sein Enkel Kervard (Kyr Vard) erscheint 1199 in der Lehensliste König Leons 
I. von Kleinarmenien als Herr von Kalawnawraws, Ayzutap (> TIB 5, s. v. Iötape), Surp 
Sope (> Kolybrassos), Nallawn (> Nauloi) u. Kotrat (> TIB 5, s. v. Kotrada)”. 

Sultan ‘Alä’-addin Kaiqubäd (1220-1237) begann seine „Welteroberung“ 1221 mit der 
Eroberung der Festung Kalonoros, wo noch Keivard (Kir Färid) herrschte. Dieser ergab 


588 Kalon Oros 


sich u. wurde Emir von Akşehir (> TIB 7, s. v. Philomdölion); Kalonoros erhielt den Na- 
men ‘Alä’-Iya (später ‘Aläya)”*. Wie — Attaleia wurde es seldschuk. Winterresidenz”” u. 
umfassend ausgebaut (> Mon); darüberhinaus wurde es Flottenstützpunkt des Seldschu- 
kenreiches mit eigener Schiffswerft (Tersane)”. 1231 wollte der den Christen zuneigende 
Kommandant von ‘Alä’ıya die Festung den Zyprioten übergeben, sein Vorhaben wurde 
jedoch vom Sultan vereitelt u. er selbst gehenkt?'. Im selben Jahr erlitten die Martyres 
XIII, die von Kalon Oros nach Zypern flüchteten, auf der Insel unter den Lateinern den 
Feuertod; in der Vita ist auch von anderen Mönchen die Rede, die aus Kalon Oros kamen, 
Ev tivi TO Exeloe novaornolwv Koxoduevor”. Demnach hatten sich auf dem in byz. Zeit 
weitgehend verlassenen Burgberg Klöster etabliert (> Mon), deren Mönche nach der 
seldschuk. Eroberung nach Zypern abwanderten®®. Einen Mönchsberg Kalon Oros gab es 
allerdings auch in Lydien”. 

Nach dem Sieg der Mongolen über Sultan Kaihusrau II (1243) gab sich ein Turkmene 
namens Ahmad/Coterinus als dessen Bruder aus u. suchte ihn wegen dieser Niederlage 
zu stürzen; als er Candelour (Candalour, Candelaria) nobile castrum, ubi erat soldani the- 
saurus einnehmen wollte, wurde er von Konstantin von Lambrun (TIB 5) gefangen u. 
getötet”. Sultan Kaihusrau II. starb während eines Feldzuges, den er gemeinsam mit 
Konstantin von Lambrun gegen König Het’um I. von Kleinarmenien führte, 1246 in 
Kalonoros”. 1256 floh Sultan ‘Izzaddin Kaikaus II. nach der Eroberung Konyas durch 
die Mongolen nach Kalon Oros/‘Aläya”, das zum Reichszentrum der Rumseldschuken 
wird®. Nach 1261 wurde der Burgkommandant (u. Stadtherr) vom mongol. Pervane 
ernannt”. 1277/78 baute der seldschuk. Küstenemir (amir as-savähil) Badraddin ‘Umar 
eine Moschee in ‘Alä’iya®. Münzstätte in seldschuk. Ze, 

Wie — Attaleia wichtiger Hafen für den Verkehr mit Ägypten, Syrien u. Zypern, dessen 
Name in der von Kalon Oros abgeleiteten fränk. Form Candelore (mit der griech. Wei- 
terbildung KavtAögog) in den spätma. Portulanen u. Seekarten erscheint, so als civitas 
Candel(l)orum im ältesten italien. Portulan (Pisa um 1200), als Candelore Mitte 13. 
Jh.*, als Candeloro in der Pisa-Karte um 1300, als Candelorus 1321 bei Marino Sanudo 
mit dem Vermerk civitas est portum habens et facit sibi operimentum usque Garbinum®; 
gemeint ist der Burgberg, der dem Hafen gegen SW Schutz bietet. Der Hafen fehlt 
merkwürdigerweise in den katalan. Karten des 14. Jh. zwischen Castellombardo (> TIB 
5, s. v. Selinus) u. Sannicolao (> Leukotheion Akrotērion)*. Chandeloro in der 2. Hälfte 
14. Jh.“, Laia in einer Karte des 17. Jh.*. In den griech. Portulanen Kavıu\öeog mit dem 
xáotoov Tod Kavtógovg bzw. xwpa u. zógto Exavtógo/Kávtógos™ oder xóopoç Toü 
Kavtógov (Golf von KW Cape Baldo/Cape Ubaldo in der Kartographie des 18. Jh.®. 
Marino Sanudo vermerkt in seinen 1321 geschriebenen Secreta fidelium Crucis, dass in 
terra Candeloris et in terra Sectaliae (> Attaleia) viele Schiffe mit Holz, Eisen, Pech, 
Sklaven (Knaben u. Mädchen — sowohl Christen als auch Heiden), Seide sowie andere 
Waren beladen wurden u. nach Ägypten fuhren. Von dort wurden Zucker, Gewürze, v. a. 
Pfeffer, Leinen u. andere Waren in die beiden türk. Häfen (Alanya u. Antalya) gebracht 
u. weiter nach W exportiert. Er erwog auch die Möglichkeit, von den Türken der S-Küs- 
te a C(l)andeloro usque Macrum (— Makre Holz, Pech u. Vieh für den geplanten Kreuz- 
zug gegen die Mamluken zu beziehen”. 1288 griffen die Venezianer mit 20 Galeeren 
vergeblich die terra Candelorii an" 1289 kaperten die Genuesen bei Candelor ein ägypti- 
sches Schiff, das von Alexandreia nach Candelor fuhr”. Nach einem erfolglosen Angriff 
einer genues.-zypriot. Flotte auf das von den Türken stark befestigte castrum Quandelor 
im Jahre 1292°® eroberten die Karamaniden 1293 ‘Aläya’’. 1301 wird Candelor mehrfach 
in genues. Notariatsakten aus Famagusta genannt; das genues. Schiff „Sancta Marga- 
rita“ lief den Hafen von Candelor an"? 1332 besuchte Ibn Battüta, auf einem genues. 
Schiff vom syrischen Laodikeia kommend, ‘Aläya. Er sieht dort zahlreiche Kaufleute aus 
Ägypten u. Syrien. Ausgeführt wurde vor allem Holz nach Ägypten. Der Genuss von 
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Haschisch galt nicht als verwerflich. Herr (Sultan) von ‘Aläya war Yüsuf Beg b. Qara- 
man": dieser wurde von Ibn Qaramän, dem „König“ von Ermenäk (> TIB 5, s. v. Ger- 
manikupolis), als Statthalter (amir) eingesetzt u. herrschte auch über das drei Tage 
entfernte Qarasär-y (= Qaräsär?, — Syllaion)®. 

Um 1340 begegnet Candelor (Candelloro) als wichtiger Hafen, v. a. im Handel mit Fama- 
gusta auf Zypern, in der Pratica della mercatura des Florentiners Pegolotti, der ein für 
Candelloro spezifisches Trockenfruchthohlmaß Scimeo nennt‘; damals war Candelor, wie 
Scalnun (> TIB 5, s. v. Anemurion), Sicki (> TIB 5, s. v. Syke), Satalia (> Attaleia) u. 
andere Orte u. Festungen der türk. S-Küste dem König von Zypern tributpflichtig‘®. Als 
König Peter I. von Zypern 1361 das von den Karamaniden belagerte Körykos in Kilikien 
(TIB 5) entsetzte, schlossen sich die benachbarten türk. Emire, ó àpévtns fig "Akkarylag 
— so die griech. Schreibung des türk. Ortsnamens ‘Aläya — bzw. il signor de Scandeloro] 
Scandiloro oder il signor dell’Allagia, ferner ó àpévtns ó Movoyßarng bzw. il signor de Mo- 
novgati (> Manaua) u. il signor de Satalia (Attaleia) mit dem „Großen Karaman“ zu ei- 
nem Bund gegen Zypern zusammen“. Im September 1361 ergab sich Allagia/Scandeloro 
kampflos Peter I., der zuvor — Attaleia erobert hatte“. Doch schon 1362 unterstützte 
Allagia mit 8 Schiffen einen Überfall des Emirs „Takkas“ auf Attaleia (> Gerakies)®. 
1364 scheiterte ein zypriotischer Angriff auf Allagia/Alaia®. Ungeachtet der Einwände 
italienischer Kaufleute, befahl Peter I. 1366 einen weiteren Angriff auf Allagia/Alaia/ 
Candelo(u)r, bei dem jedoch nur die Hafenbauten beschädigt wurden‘. 1373 wird Emir 
Tacca/Takka/Teke als Herr von Allaia bezeichnet, wo er Gesandte Peters II. von Zypern 
empfing, um die Bedingungen für die Übernahme Attaleias auszuhandeln®. Nach der 
Übergabe Attaleias an Takka kaperten die Genuesen eines der abziehenden Schiff der 
zypriotischen Besatzung von Attaleia im Hafen von Alagia/Scandeloro®®. Der Karamani- 
de Mahmüd Beg von ‘Aläya ließ 1373/74 nach der Befreiung vom Druck der Zyprioten im 
6 km o von Alanya gelegenen — Oba eine Moschee bauen”. Unter dem Schutz der Mam- 
luken blieb Alanya im ausgehenden 14. Jh. u. in der ersten Hälfte des 15. Jh. ein selb- 
ständiges Fürstentum gegen die Osmanen, das v. a. vom Handel mit Ägypten/Syrien u. 
vom Schiffsbau lebte”. Marschall Boucicaut griff 1403 mit einer genues. Flotte Candelo- 
rum (Lescandelour) an, schloss aber Frieden mit dem dortigen Emir”. 1426 drängte der 
Fürst Karaman Beg (Makaram Pak, Caramanlac) von Allagia/Scandeloro den Mamluken- 
sultan zum Angriff auf Zypern u. verkaufte 1427 ‘Aläya u. zwei weitere Küstenplätze 
(Alara u. Manavgat) an Sultan Barsbai’?. ‘Aläya muss seine Selbständigkeit wieder er- 
reicht haben, denn 1444 plante der Emir von Candelore einen Überfall auf Zypern, der 
durch die Johanniter vereitelt wurde": 1450 schloss Luft Bey (Aovgptovuneng rof 
KavrnAöpov) einen Friedensvertrag mit dem König von Zypern, der 1451 der Stadt auch 
bei einer Belagerung durch den „Großen Karaman“ half”. 1453 sandte Mehmed II. die 
Botschaft von der Eroberung Kpl.s auch an Luft Bey. Alaiye wurde 1471 osmanisch”“. 
- Die Diözese Alagia stand im 17. Jh. vorübergehend unter Patriarchatsverwaltung, be- 
vor sie 1644 wieder dem Metropoliten von Myra unterstellt wurde”. 

Nach der osmanischen Eroberung 1471/72 Verwaltungsort des Sandschak Canderone 
(von Kalonoros abgeleitet?); 1538 unterstand der Beg von Alaiye dem Kapudan-Pascha. 
Bis 1571 war Alaiye ein anatolischer Sandschak, dann mit Zypern (Kibris) verbunden, 
1608 Adana zugewiesen, spätestens 1846 zu Karaman, 1867 zum Sandschak Teke™. Be- 
reits im 16. Jh. verlor der Hafen von Alanya seine überregionale Bedeutung im Handel 
mit Ägypten”. 


Mon Ein gewaltiger, weithin sichtbarer Kapfelsen (N-S ca. 800 m, O-W ca. 900 m) ragt 
als Halbinsel nach S in das offene Meer hinaus. 

Die bisher ältesten nachweisbaren Bauspuren gehören zu einer weitläufigen hellenist. 
Festungsmauer, die ehem. am Hang des oberen Felskopfes entlangführte. Vier Abschnit- 


Abb. 151 


Abb. 148, 149 
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te der hellenist. Sperrmauer sind noch weitgehend im originalen Kalksteinquaderverband 
- überbaut von den byz. u. seldschuk. Festungswerken (s. u.) — erhalten; sie lassen die 
Linienführung, die sich stark an den Felskonturen des Stadtberges orientiert, erkennen. 
An der O-Seite (im Bereich der Arap Evliyesi) reichte die Festungsmauer mit einer kräf- 
tigen Eckbastion bis zum steilen Felsabbruch. Am neuzeitl. Mauerdurchbruch der Fahr- 
straße zeigt sich eine hellenist. Torwange (mit Schiebebalkenverschluss), vermutlich ein 
frühes Nebentor (Bossenquader mit Ecklehre). Die Mauer ist in zwei (durchgeschichteten) 
Schalen aus Kalksteinquadern aufgesetzt. Nach N lief die Mauer an einer Terrassenkante 
entlang zu einem weiteren Tor, in seldschuk. Zeit erweitert ausgebaut (Er Kapı). 

Im Bereich des nach N vorgeschobenen Ehmedik (s. u.) ist die Linienführung der Mauer 
in kurzen Abschnitten vielfach stumpfwinklig gebrochen. Eine Toröffnung (lichte B 2,17 
m) ist in seldschuk. Zeit weitergenutzt worden, die hellenist. Quader (Lagenhöhe bis 0,66 
m) der Außenschale wurde teilweise neu aufgesetzt. 

Die Mauer folgte vermutlich den steilen Felsabbrüchen im NO, um im Bereich der İç 
Kale den Mauerring am Felsrand über dem Meer abzuschließen (hellenist. Quader, teils 
in erneuertem Mauerverband der N-Mauer der Ic Kale). 

Die hellenist. Mauer bestand offenbar bereits vor 197 v. Chr. (> Hist), jüngere Ausbauten 
mit nahezu quadratischen Bastionen im Ehmedik sind nicht auszuschließen. Die steilen 
Felswände im Su O über dem Meer bedurften keiner aufwendigen Sicherung. Der Mauer- 
gürtel umschloss die hellenist. u. wohl auch die röm. Stadt, ohne dass sich bisher Bauten 
dieser Zeit nachweisen lassen. Inschriftl. ist ein Marktgebäude (Makellon, tò čoyov toð 
nax&iAov) genannt”. 

Münzschatz mit 36 Solidi u. 3 Tremisses aus der Zeit Zönöns u. 10 Solidi aus der Zeit 
Anastasios I., vergraben vermutlich zwischen 500 u. 525°". 

Bisher ältestes Bauzeugnis der nachröm. Zeit sind die in Teilen erhaltenen Umfassungs- 
mauern (Bruchsteinmauerwerk) einer frühbyz. dreischiffigen Basilika inmitten der Ic 
Kale (H. Geörgios?®?), d h. auf dem höchsten Punkt des Felskopfes. Pastophorien waren 
nicht vorhanden. Das n. Seitenschiff ist verloren. Der Halbkreis der Apsis hat sich er- 
halten, im Scheitel war urspr. ein Doppelfenster eingesetzt (Fensterwangen erhalten). Ein 
Narthex ist nicht mehr erkennbar, jedoch nicht auszuschließen. Ob später in früher mit- 
telbyz. Zeit eine verkürzte Wiederherstellung der Kirche erfolgte, bleibt offen. Eine se- 
kundäre Quermauer im s. Seitenschiff könnte zu einer solchen Bauphase gehören. In 
spätmittelbyz. Zeit wurde in den Naos eine kleine kompakte Kuppelkirche gebaut, die 
den ehem. frühbyz. Apsisraum u. ca. die Hälfte des Mittelschiffes ausfüllt. Sechszehn- 
seitiger Kuppeltambour mit acht rundbogigen Schlitzfenstern und acht Blendnischen. In 
den Zwickelenden unter der Kuppel Echea (Schalltöpfe), Freskenreste: in den Zwickeln 
die vier Evangelisten, in der s. Nebenkonche thronende Maria und an der unteren Längs- 
wand Heiligenfiguren®®. Die Datierung in komnenische Zeit ergibt sich aus den Baufor- 
men (Grundrissentwurf, Kuppelbildung, Westtür) u. als hist. Terminus ante quem die 
seldschuk. Eroberung im Jahre 1221. Eine Nutzung als Moschee ist nicht erkennbar. Eine 
zweite kleine Kuppelkirche (Arap Evliyesi/ Ayayorgi kilise®), wohl komnenischer Zeit 
(Grundriss, Kuppel, Tympanon) überbaut den vorletzten Turm der hellenist. Wehrmau- 
er an der O-Seite* ®, die Kirche ist zugleich mit der mittelbyz. Wehrmauer verbunden. 
Das Mauerwerk besteht aus Spolienquadern, mit reicher Verwendung von Ziegelbruch; 
Putzspuren auf den Innen- u. Außenwänden mit einer Scheinquaderung wohl aus der 
Bauzeit. Ausbrüche in der N- u. S-Wand zeigen hellenist. Quader der ersten Wehrmauer. 
In der Mitte der O-Wand kleine runde Altarapsis (außen als Turm rechteckig ummantelt) 
mit vermauertem Schlitzfenster, beiderseits flankiert von zwei kleinen rechteckigen Ni- 
schen. In der S-Wand vermauerte Tür. Gewölbe mit gedrückten Spitz- u. Tonnenbögen. 
Gewölbe u. Kuppel (mit vier eingeschnittenen schmalen rundbogigen Fenstern im Tam- 
bour) sorgfältig gemauert; Echea in den unteren Gewölbezwickeln. Tympanon über der 
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W-Tür mit scheitrechtem Türsturz (Spolienguader), darüber leicht gespitzter Blend- 
bogen flankiert von kleinen Lisenen auf (Spolien-)Konsolen; gedrücktes Tympanondach 
mit Klötzchenfries (aus Ziegelstücken). Im Tympanonfeld Freskenspuren mit Marmor- 
muster. Auf halbem Weg zur Unterstadt lag eine Kapelle mit (verrußten) Fresken”. 
Ein schmaler, steiler Felssporn (Cilvarda Burnu) schiebt sich nahezu 400 Meter nach SW 
ins Meer; auf dem Mittelgrat steht eine kleine einräumige Kuppelkirche (ohne Narthex), 
an der N-Seite ist ein asymmetrischer gewölbter Bau (‘Sakristei’) angebunden. Auf den 
Felsrippen liegen einzelne zugehörige Räume (u.a. ein 'Refektorium’) u. Zisternen, ehem. 
umschlossen von einer Schutzmauer®. Der Felsen ist über eine (heute zerstörte) Felstrep- 
pe vom Burgfelsen aus zugänglich, bzw. über See mit einer Anlegestelle an der W-Seite 
(Felstreppe). Die isolierte Spornlage und die Kirche in Verbindung mit der Baugruppe 
(Refektorium) erlauben die Deutung als Kloster; Grundriss, Tambour und Kuppel (wie 
Arab Evliyasi) weisen in komnenische Zeit. Im Klosterbereich eine Terrasse mit Kiesel- 
mosaik (19. Jh.; darunter Zisterne), wohl Zeichen einer Nutzung als Verehrungsstätte in 
metabyz. Zeit. 

Die Erhaltung der drei mittelbyz. Kirchen steht im Gegensatz zur Praxis der Zeit, Kir- 
chen in muslimische Bethäuser umzuwandeln”. 

Außer den mittelbyz. Kirchen sind auch wesentliche Abschnitte einer in den Quellen 
nicht bezeugten Befestigung der späten mittelbyz., d.h. komnenischen, Zeit erhalten. 
Auf der O-Seite, in der Achse der hellenist. Mauer, ist auf einer Strecke von mehreren 
hundert Metern (in Mauerausbrüchen deutlich erkennbar) eine byz. Wehrmauer aus 
Bruchstein auf der hellenist. Mauer, hinter - teilweise auch zwischen — den seldschuk. 
Kurtinen erhalten. Kirche wie byz. Wehrmauer sind aus Bruchsteinmauerwerk errichtet, 
mit reichem Ziegelbruchzuschlag im Mörtel; zusätzlicher Fugenputz mit eingedrückten 
Ziegelstücken. Die hellenist. Quader sind teilweise neu vermörtelt worden. Die byz. 
Wehrmauer setzt mit einer B von 1,30 m auf der hellenist. Mauer (B ca. 2,30 m) auf”. 
Auf der sich verjüngenden Brustwehr (0,80-0,50 m) stehen schmale, oben abgerundete 
Zinnen; der Wehrgang (B ca. 0.50 m) ist entsprechend eng. Seldschuk. Mauerverstärkun- 
gen auf der Innenseite verbreitern den Wehrgang bis auf 1,40 m. Im Mittelabschnitt 
zwischen S-Turm und Ehmedik steht die byz. Mauer (einschl. ausspringendem Recht- 
eckturm) auf dem hellenist. Mauerzug (in situ). 

Die Besitznahme von Kalonoros 1221 - auf Veranlassung des seldschuk. Emirs von An- 
talya - war für Sultan Kaiqubäd, ein Jahr nach seiner Thronbesteigung, eine weittragen- 
de Entscheidung als Zeichen der Konsolidierung u. Expansion des seldschuk. Reiches. 
Die Bedeutung der Festung für den Sultan u. für das seldschuk. Reich spiegelt sich in 
der bewussten dynastischen Neubenennung von Kalonoros in ‘Alä’iya - ein bisher unge- 
wöhnlicher Vorgang im seldschuk. Reich. Der Sultan wählte ‘Alä’iya zugleich als Win- 
terresidenz neben Antalya. Anhand der Bauinschriften lässt sich der Ausbau von "AIS Tea 
zur Musterfestung des seldschuk. Reiches nachzeichnen. 

Die vielhundertjährige Nutzung der Burg hat zur weitgehenden Zerstörung des ehem. 
seldschuk. Sultanspalastes geführt. Die hellenist.-byz. Vorprägung der Befestigungsan- 
lagen macht es wahrscheinlich, dass das Saray im Bereich der höchsten Burgterrasse (İç 
Kale) wohl in der Nachfolge der byz.-armenischen Residenz steht. Um einen weitläufigen 
Innenhof der Oberburg lagen nach N, O und S Wohnbauten, die in geringen Resten noch 
Spuren seldschuk. Freskenputzes zeigen?! Im Hofbereich liegen unterirdisch großflächi- 
ge Zisternen. Ausgrabungen lassen den Kern des Palastes in der SO-Ecke der İç Kale als 
den Architekturentwurf eines Sarays mit Peristylhof u. großem Livan erkennen”. Zu 
den Funden zählen Gefäßkeramik, Gipsstuck, Mosaiksteine (aus Keramik für opus secti- 
le), Freskenfragmente u. Stuckkacheln. Kachelfragmente (achteckige Sternrosetten) aus 
der Ic Kale mit Inschrift erlauben die Rekonstruktion der Titel Kaiqubäds u. weisen auf 
Bau und reiche Ausstattung des Sarays””. 
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Nach Ausweis der Inschriften beginnt Kaiqubäd spätestens 623 H./1226 ein umfang- 
reiches u. großzügiges Bauprogramm zur Sicherung u. Ausbau der Reichsfestung. Ein 
syrischer Architekt, Abu Ali aus Aleppo, in seldschuk. Diensten bereits 1215 in Sinöp® 
als Baumeister nach der Eroberung der Stadt bezeugt”, entwirft u. errichtet am Hafen 
den achteckigen, dreigeschossigen Kızıl Kule (Roter Turm)”. Zeitgleich folgen 623 H./ 
1226 der Bau von Abschnittsmauern u. das Er Kapı (Aya Dimitri Kapısı, Orta Kapı) - als 
Zugang in die Orta Kale (Mittelburg) — auf hellenist. Toranlage u. Mauern” u. das 
Haupttor (Kale Kapısı)”, ein Jahr später 624 H./1227 der Hauptturm des Ehmedik. 
Programmatisch ist die Anlage eines Kais und des Tersane (Trockendock mit fünf ge- 
wölbten Hallen; 625 H./1227/28) für den Bau bzw. Unterhalt von Galeeren”, flankiert 
vom ausspringenden rechteckigen Tophane (625 H./1227/28). Vor das Haupttor (Kale 
Kapısı) der Mittelburg wird vier Jahre später ein Außentor (628 H./1230/31) und ein 
Graben gelegt”. 

Innerhalb der mittleren Ic Kale wird die Akgebe Türbesi (Türbe mit Mescit/Bethaus, 
Kuppelbau) 628 H./ 1230/31 für einen seldschuk. Würdenträger errichtet!®, ebenso ein 
seldschuk. Bad Die Andizli Camii wurde 676 H./ 1277 errichtet!”%. 

Eine Inschrift von 827 H./1424, ursprünglich im Ehmedik verbaut, bezeugt epigraphisch 
Residenz und Bautätigkeit des Emir Karaman, Sohn des Savji, eines der unabhängigen 
Emire von Alanya!®. 

Der Portulan des Piri Reis (1521) überliefert die wohl älteste bildliche Darstellung der 
Festungsstadt. Die Vignette zeigt den charakteristischen, nach S ausspringenden Felsen 
mit dem äußeren Festungsring, den inneren Festungsring mit Oberstadt (flachgedeckte 
Häuser) u. die Süleymanya Camii!® — oder noch die ältere seldschuk. Moschee? — , den 
Ehmedik, die Unterstadt (flachgedeckte Häuser), den Tophane-Turm, den Tersane mit 
Giebeldächern und den Kızıl Kule”. 

Um 1671/ 72 war Alaiyye Sitz eines Paschas (mit 250 000 akce) im Eyalet Adana mit 
zwei Galeeren u. 800 Soldaten (im gesamten Sancak 3000 Soldaten)!®. Evliya nennt in 
seiner Beschreibung der fünf Festungsbereiche (kaleler mit 83 Türmen) zwei Ac kale, die 
größere im NO auf dem höchsten Felsplateau, zu seiner Zeit ein flaches, bereits über- 
wachsenes Feld ohne Häuser, aber mit großen Zisternen. Die kleinere İç Kale (Ehmedik), 
geschützt von einem Graben, war besonders befestigt und ausschließlich Residenz eines 
Dizdar. In der Orta Hisar am O- Hang standen 300 (muslim.) Häuser aus (Bruch-)Stein 
und Ziegel, mit (flachen) Erddächern. Der osman. Bedestan war zu dieser Zeit bereits 
weitgehend verlassen'”. Die untere Büyük Hisar teilte sich in sechs Viertel mit 800 eng 
übereinander gestaffelten, erdgedeckten Häusern, 150 Läden u. sechzehn Moscheen. 
Eine Quelle speiste den Brunnen des ‘Alä’addin. An verschiedenen Plätzen standen 
Maulbeerbäume (für die Seidenraupenzucht). Armeniern, Franken u. Juden war der 
Zutritt in die Stadt nicht erlaubt, jedoch gehörte ein Wohnviertel den Griechen, die ein 
korruptes Türkisch sprachen. Der Tersane war noch in gutem Zustand; der Kızıl Kule 
— von Evliya als einzigartige Wehrarchitektur gerühmt - diente als Residenz des zweiten 
Dizdar. 

Im N, 500 Schritte außerhalb der Festung, — wohl jenseits des Isthmos - lag eine Vorstadt 
mit zahlreichen Hanen, Bädern, Geschäften und Kirchen. 

Auf der O-Seite, in den unteren Bezirken der Burg (Aşağı Kale) lagen über dem Meer im 
19. Jh. (1862) die türk. Wohnviertel (ca. 600 Holzhäuser auf Steinsockeln), das Christen- 
viertel (im Tophanebezirk) dicht gedrängt am Steilfelsen, die ca. 180 Holzhäuser nur 
durch Felstreppen miteinander verbunden, Nutzung der alten (kleinen, flaschenförmi- 
gen) Zisternen als Trink- u. Brauchwasser. Eine griech. Kirche (1862), aber keine griech. 
Schule'®. 

Seit Mitte des 19. Jh. Orangen- und Zitronenhandel stark rückläufig, da diese Baumkul- 
turen weitgehend eingegangen waren; weiterhin Holz- und Sesamausfuhr'””. 
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20 Wegminuten n. der Altstadt wundertätige Quelle (Hagiasma/Ayazma), offenbar schon 
von Piri Reis verzeichnet!'”, bei den Trümmern der verfallenen (mittelbyz. oder meta- 
byz.) Kleinkirche der Hagioi Anargyroi''. 

In Hacımehmetli Köyü"? (Hıdırellez Mevkii), nw. von Alanya, stand eine H. Geörgios- 
Kirche, die 1873 wiederaufgebaut wurde (karamanlidische Bauinschrift)!'?. 
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Taf. 7b. — ™” Liovo-Rice 33 f. mit Fig. 15. — ” M. O. Am KST 9/2 (1987 [1988]) 365-378; DERS., KST 
10/2 (1988 [1989]) 421-435; DERS., KST 13/2 (1991 [1992]) 413-421; DERS., Alanya İçkale Kazıları (1985- 
1991), in: Yılmaz Önge Armağanı. Selçuk Üniversitesi Yayınları 113. Konya 1993, 13-27; DERS., KST 17/2 
(1995 [1996]) 389-391, DERS., KST 19/2 (1997 [1998]) 651-653; DERS., KST 20/2 (1998 [1999]) 557 f., DERS., 
KST 21/2 (1999 [2000]) 429-430; DERS., KST 22/2 (2000 [2001]) 421-428, bes. Abb. 1, S. 423; DERS., KST 
23/1 (2001 [2002]) 171-186; DERS., KST 24/2 (2002 [2003]) 519-534; Y. Önge, Alanya ve Alara kalelerindeki 
selçuklu hamamları. ASS 3 (1989) 117-127; REDFORD, Seljug Palaces 220-22, 230, Fig. 5, 6. — ® Z. K. Bic, 
Alanya Kalesi Kazısından Çıkan Bir Duvar Çinisi. Adalya 1 (1996) 87-94 mit Abb. 1-4; KonyaLı, Alanya 
197: türkise Kachelfragmente; vgl. auch Leyla Yılmaz, Alanya Kalesi Kazısından Çıkan Çini Buluntular I, 
IV. Ortacag ve Türk Dönemi Kazıları ve Araştırmaları Semposyumu. Van 2000, 155-165; pies., V. Ortacağ 
ve Türk Dönemi Kazı ve Araştırmaları Semposyumu. Bildiriler. Ankara 2001, 593-608. — H LLoyp-RIıce 
55; RocERs, Alanya 376. — ® Lıiovp-Rice 11-16 mit Fig. 2-3, Frontispiz, Inschriften 50-55, Nr. 1-3; die 
seldschuk. Inschriften von Alanya bei ERTEN, Antalya Viläyeti Tarihi 65-72, Nr. 1-28; Scheinquaderung: 
REDFORD, Seljugs and the Antique 150f. — ® LLoyp-Rice 22 f. mit Fig. 8. — ” Lroyp-Rice 22 f. mit Fig. 
7,59 f. Nr. 16, Taf. VIII d. — *® RIEFSTAHL, Architecture 149-151, Abb. 106-109, Liovp-Rice 16-18 mit Fig. 
4-5, Taf. II. — * Lıovp-Rice 21 f. mit Fig. 7, 59 Nr. 14 Taf. VIII b-c. — '® Liovp-Rice 30-33, Fig. 14. — 
10! Liovp-Rice 36 mit Fig. 17. — !'% Liovp-Rice 62 f., Nr. 21; Rogers, Alanya 374. — '® KonyaLı, Alanya 
91; Liovp-Rice 65, Nr. 28. — '* Vermutlich Neubau einer seldschuk. Moschee: LLovp-Rice 28-30 Fig. 12, 
Rocers, Alanya 370. — '® Dir Reis 4, 1603-1605; RoGERs, Alanya 374 mit Fig. 29.2. — '® Crane, Evliya 
163. — 10 Bedestan u. Han: LLovp-Rice 30 mit Fig. 13; RoGErs, Alanya 370. — !® SPERLING, Ausflug 70-73, 
vgl. auch BEAUFORT, Karamania ?172 f.: ca. 1500/2000 Einwohner; KonyALı, Alanya 209 Skizze des frühen 
19. Jh., 152 f. Photographie der Siedlung Anfang 20. Jh. Lage der griech. Kirche: Liovp-Rice Fig. 1. — 
10 SPERLING, a. O. 71. — !!' Rogers, Alanya 374, Fig. 29.2. — "TT Rott, Denkmäler 71; HEBERDEY-WILHELM, 
Reisen 136. — 17 TK Alanya (ein? — "2 Bauinschrift, Marmortafel, im Archäolog. Museum Alanya. 
Häzgı Halifa 610-612, 614, 619, 621, 638 (NoRBERG 373-376, 392, 398, 431: Alania, Alaia); KARAMUT, Alanya; 
KARAMUT-S. SUCUOGLU TURKMEN, Alanya. Alanya 2002; TomascHıTz, Westkilik. Städte 129f.; Rüçhan ARIK, 
Alanya İç Kale Sarayı, in: D Kusan, Selçuklu Çağında Sanatı. Istanbul 2002, 256f. 


Kalynda (KöAvvöa, Kalıyvda, Calynda)', vermutlich die befestigte Siedlung s. der Quelle 
Kozpınar/ ö. von Serefler”*, 4 km osö. von — Dalaman, 28 km nw. von Makre (Fethiye), 
in NW-Lykien 

B 28% 36* 


Hist Urepr kar. Stadt. 480 v. Chr. nimmt König Damasithymos an der Schlacht bei 
Salamis teil. In den Tributlisten des Attisch-Delischen Seebundes (KAavvöfis). In helle- 
nist. Zeit wohl bis 164 v. Chr. von > Kaunos abhängig?; inschriftl. als Deme von Kaunos 
genannt (Ethnikon KaAvvöeüc)*. 

Kalynda lag in der — Peraia Rodiön zwischen dem — Glaukos Kolpos u. Kaunos’. Au- 
tonome Münzprägung im l. Jh. v. Chr. u. Mitglied im Lyk. Bund’. Strabön gibt 60 Sta- 
dien (11 km) Entfernung vom Meer zur Polis Kalynda anë, Plinius nennt das oppidum 
Calynda in Karten? Ptolemaios kennt Kalinda als lyk. Küstenstadt!”, Stephanos von 
Byzanz bezeichnet (nach Herodot VIII) Kalynda als oc Koooc Im Stadiasmos von 
Patara erscheint Kalynda sowohl an der Küstenstraße von Telmessos nach Kaunos, als 
auch an einer Straße, die von Kaunos über Kalynda u. Lyrnai (> Lornaia) durch die — 
Oktapolis nach Telmössos führte”. Lindum, Lindon, Lidia als Itinerarstation an der 
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Küstenstraße'”. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt K. von Opramoas von Ro- 
diapolis eine Stiftung von 9.000 Denaren für den Wiederaufbau'*. Eine Inschrift im — 
Letöon erwähnt Mitte des 2. Jh. n. Chr. einen Konflikt zwischen K. u. Kaunos. In der 
Urkunde geht es um Fischfang, eine Steuerbefreiung anlässlich einer Panegyris u. um die 
Synteleia mit Rhodos. Rhodos bezog offensichtlich Einnahmen von K. u. den in der Pe- 
raia gelegenen Nachbarstädten Kaunos, — Daidala, > Lydai u. > Krya". 

458 unterschrieb ein Timastius presbyter in loco Leontii episcopi catateni (= Candybeni, — 
Kandyba) einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leön 1.'. Statt catateni 
wurde Calindeni (= Kalynda) gelesen". Daher Kalynda kath. Titularbistum'*. 


Mon Der breite Felskegel oberhalb der Quelle Kozpınar wird auf der Felsspitze (Akro- 
polis) von einer fünfseitig gebrochenen Ringmauer (Umfang ca. 250 m) weitgehend um- 
schlossen!*; mit ehem. zweigeschossigem spätklassischem Turmbau aus isodom geschich- 
teten Kalksteinquadern, im Sockelgeschoß zwei ungleich große Räume, Kragsteintor mit 
Giebelstirn im NO. Auf den Fundamenten der Ringmauer durchgreifender Neubau der 
Befestigung in spätröm./frühbyz. Zeit mit Mörtelmauerwerk (Mauer-B 0,90 m, erhaltene 
Höhe bis 4 m”, Spolienguader u. Bruchsteine, Auszwickungen mit Ziegelbruch). Toran- 
lage im NW (Schiebebalkenverschluss), flankiert von einem Rechteckturm; äußerer 
Treppenweg; im W eine Poterne; ein weiterer ausspringender Rechteckturm. Auf dem 
Felskopf verfallene Fundamente von Hausbauten. Ehem. dreischiffige frühbyz. Basilika 
mit ausspringender Apsis in mittelbyz. Zeit als Einraumkirche auf den Achsen der Sty- 
lobate umgebaut?! *. 

An die Akropolisbefestigung schließen Wehrmauern aus klassischem Polygonalmauer- 
werk (B 2,20 m, bis 2 m Höhe erhalten) als Ringanlage an. In den Hängen von N nach 
W Spuren dichter Innenbebauung (ca. 4 ha)””*. In den steilen Felsen unterhalb des 
Felskopfes lyk. Felsnischengräber”*. 

Bereisung *1991, 1996. 

! Zuvsta, Ortsnamen 215: BLCMEL, Ortsnamen 168. — ? TK Fethiye IIc/24. — 7 Herodot VIII 87; ATL I 
314-315, HI 210; MEIGGS, Empire, Taf. IV, Nr. 66; ARKWRIGHT, Frontier 97; BCRCHNER, Kalynda. RE 10/2 
(1919) 1771f; RoßERT, Etudes anatoliennes 493 (Zweifel an Ortsidentität); S. JamEson, RE S 14 (1974) 214; G. 
E. Bran, Kalynda. PECS 434; ZIMMERMANN, Kyaneai 146; Tierz, Golf von Fethiye 86-90. — * Ch. MAREK, 
AST 11 (1993 [1994]) 90f. — ? Strabön 651. — f Hran 695; SNG v. Avnock, Lykien 4291-93; JAMESON, a O. 
— 7 JAMESON, League 842. — ° Strabön 651. — $ Plinius, Nat. hist. V 103. — '" Ptolemaios V 3, 2 (II 839 Mc. 
LER). — "' Steph. Byz. 350; ZavsTa, Ortsnamen 215. — "7 Sanin-Avak, Stad. Patar., Strecken 11-17. — 
13 Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134; MILLER, Itineraria 707. — '* TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XVII 
C; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWwALD, Lyk. Bund 176, A.74. — * BaL- 
LAND, Inscriptions 260-266; BRANDT, Zollinschriften 91f. — ' ACO II 5, 63. — " Mansi VH 580 C. — ®R. 
Janın, Calynda. DAGE 11 (1949) 495f. — "5 Roos, South-eastern Caria 72, Fig. 20; Lonmany, Reisenotizen 
54-57. — ” Roos, South-eastern Caria 73f. — 7 Ross, Kleinasien 79. — *? LOHMANN, Reisenotizen 57f. — 
23 ARKWRIGHT, a. O.; Roos, South-eastern Caria 72-74 (Fig): vers. Rock-Cut Chamber-Tombs 32f. (Fig); 
LoHMaNN, a. O. 54 (Fig); TieTZ, Golf von Fethiye 201-230. 

BacNaLL, Administration 99, 101-102; MCLLER, Kleinasien 272-276 (Fig); H KaLrTscu, Kalynda. DNP 6 
(1999) 214; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 75f. 





Kanai (überliefert nur latein. Canae), lyk. Stadt (oppidum)', genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Plinius. Nat. hist. V 101; ZausTa, Ortsnamen 221. 


Kandyba (Kavövßa, Kávðßa, Candyba), heute Çataloluk (früher Gendive, Kendova)', 
sw. oberhalb der Kasaba-Ebene, 13 km n. von Antiphellos (Kaş), 29 km wnw. von Myra 
(Kale, Demre), in Zentrallykien 

el 29 30%” 


Abb. 152, 153 


Abb. 154 


Abb. 155 


Abb. 156 
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Hist Epichorisch lyk. Xäkbi?. Münzprägung schon im 5./4. Jh. v. Chr. (?), dann im Lyk. 
Bund? (?) u. 242-244 n. Chr. (Gordian III. u. Tranquillina)*. Inschrift]. ein aywvoderng sonst 
unbekannter Agone in K. bekannt”. Plinius erwähnt Candyba mit dem berühmten Zunias 
nemus?, vielleicht der 20 km n. gelegene Zedernwald im Sinekgibeli oder ein dichter, alter 
Eichenwald zwischen Gendova u. dem etwa 20 km weiter w. gelegenen Köybaşı”. Ptolema- 
ios zählt K. gemeinsam mit — Podaleia, — Nysa u. — Chöma zur > Milyas® u. Stephanos 
von Byzanz kennt K. als nós Auxiag?. Von Hieroklös unter den Städten der spätantiken 
Provinz Lykia (Mätropolis Myra) verzeichnet!’. Als Bistum dieser Provinz erscheint K. 
(Kandiba, Kandana, Kandera, Kardama) vom 9. bis in das 12. Jh. in den Not. ep.'!. 458 
unterschrieb ein Timasius presbyter in loco Leontii episcopi catatenı (= Candanemi, Candy- 
beni) einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leon I.. Am Konzil von Nikaia 
787 nahm Könstantinos/Könstas Kandıbön (Kandzbön) teil”, in Kpl. 879 Basileios Kadi- 
ba? - Im 18./19. Jh. Abwanderung der christl. Bevölkerung nach — Megistē". 


Mon Hoch über dem unteren Kasaba-Tal liegt im W eine weithin sichtbare Felsbarre, 
deren gestreckter Grat (790 m ü. NN) die ehem. klassisch-byz. Siedlung trug. Der Stadt- 
felsen (ca. 260 m X bis zu 100 m; ca. 1,5 ha) streicht von SW nach NO. Von der Iyk.-röm. 
Bebauung sind nur noch geringe Bauspuren erhalten (Felsraumhäuser; auf der SW-Spit- 
ze wohl der lyk. Dynastensitz; auf der O-Seite die cavea eines kleinen in den Felsen ge- 
hauenen Theaters'®). Die wohl urspr. umfassende lyk. Befestigungsmauer (B bis zu 
2,10 m) wurde in früh.- u. mittelbyz. Zeit weitgehend mit z. T. grobem Bruchstein- u. 
Spolienmaterial erneuert (zur Bautechnik vgl. > Mastaura)*. In unregelmäßigen Ab- 
ständen auf der O- u. W-Seite weitgehend eingebundene, nur gering vorspringende mas- 
sive Türme (im Mauerwerk vereinzelt Rundhölzer als Maueranker). Auf einer Turm- 
schale der W-Seite zwei Spolienquader mit frühbyz. Inschrift: Kiooue oeniob, tòv + 
aùtoŭ...; Marmorfragment mit drei Kreuzen (von einer Kirche?)". 

Ein getreppter Felsweg führte auf der O-Seite zu einem Torturm aus neu aufgesetzten 
(u. vermörtelten) Quadern, in den Fugen vereinzelt Ziegelbruch. Die mittelbyz. O-Kur- 
tinen mit sägeschnittförmigen Mauerzügen". 

Im Umfeld der Befestigung zahlreiche antike Zisternen. Lyk. u. kaiserzeitl. Gräber am 
Fuß des Felsrückens’*. 

Das Altsiedeldorf Gendive (ca. 25 Häuser mit drei Quellagen) bewahrt noch eine statt- 
liche Zahl der ‘lykischen’ Vorratsspeicher (ambar) in Zimmermannstechnik mit Holz- 
schindeln wie auch Bruchsteinspeicher (samanlık) mit Schindeldächern. Öl u- Frucht- 
bäume am Dorfrand*. 

Bereisung *1995. 

! TK Kaş 118/32; TAM 11/3 S. 277, Ruce, Kandyba. RE 10/2 (1919) 1861; RosErT, Toponymie 40 (498); 
G. E. Bean, Kandyba. PECS 435; ZIMMERMANN, Zentrallykien 56-61. — ? Zausta, Ortsnamen 223. — ? JA- 
MESON, League 842; TROXELL, Coinage 39. — * AuLock, Lykien 4lf.; S. Jameson, RE S 14 (1974) 214-216; 
ZIMMERMANN, a. O. 59, A. 23. — ° TAM 11/3 751. — ° Plinius, Nat. hist. V 101. — 7 Handbook III/3 58. — 
° Ptolemaios V 3, 4 (II 844 MULLER). — ° Steph. Byz. 354. — "° Hier. 684, 8. — '! DARROUZES, Notitiae 2, 
330; 3, 380; 4, 285; 7, 340; 9, 222; 10, 271. 280; 13, 274; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. 
TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun, Notitiae. — "7 ACO II 5, 63; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. 
Janın, Candyba. DHGE 11 (1949) 739; FEDALTo, Hierarchia I 228f. — "° Mansı XII 998 B; 1106 A; XIII 145 
E, 369 E; 393 A; Darrouzts, Nicée (787) 44; PmbZ 3842. — " Mansı XVII 376 E. — '’ Ross, Kleinasien 
21f.; ZIMMERMANN, a. O. 59, A. 24. — 18 WURSTER, Antike Siedlungen 44-48 (Fig); DERS., Dynast 11, 28-29; 
BALTtv, Curia 557; MARKSTEINER, Limyra 91. — 17 SPRATT-FOoRBES, Travels I 91. — " Vgl. Planaufnahme 
WURSTER, Antike Siedlungen 45. — "2 SPRATT-FORRES, a. O. 

BENNDORF-NIEMANN, Reisen 133, 84, Abb. 49; SCHwEYER, Le pays lycien 35f.; U. Hamen Kandyba. DNP 6 
(1999) 244. 


Kapaklı', 9 km wsw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
29 36% 
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Hist — 

Mon Ca. 500 m ö. des Dorfes Kapaklı auf einer Kuppe Siedlungsplatz eines klass. drei- 
räumigen Turmgehöftes mit Hofmauer; mehrere Nebenbauten (teils aus Spolien errich- 
tet). Im N des Gehöftes Ölpressbecken u. Kollermühlen. Ausgedehnte Terrassenbauten 
in Hanglage aus klass. Zeit, am S-Hang Abschnitte eines mit Steinplatten ausgebauten 
Weges (B ca. 2 m). Gefäßkeramik hellenist.-spätröm .?. 

Bereisung *1999 (keine Begehung). 

! TK Kaş IIh/34. — ? Th. MarKsTEINER-A. Koneeny, AST 14/2 (1996 [1997]) 467 mit Abb. 1 (Lageplan); Th. 


MARKSTEINER-ÄA. KonEcenY-Banu MARKSTEINER, AST 15/2 (1997 [1998]) 335f. mit Abb. 3 (Plan des Turmge- 
höftes), 4-6 (ausgebauter Weg). 


Kapria Limne (Aiuvn eöneyedng Kaneia), See (vermutlich ehem. Lagune) zwischen Perg& 
u. dem — Eurymedön', heute Sumpfgebiet Kara Göl’, 2-4 km w. von —> Aspendos, in 
Pamphylien 

3] 36” 


Hist Der Name von xanoos, Wildschwein, Eber oder eher von xanoog, einem Seefisch, 
abzuleiten’. Vermutlich identisch mit dem Salzsee von Aspendos mit bedeutender Salz- 
gewinnung*. 

Mon Das Sumpfgebiet hatte im vorigen Jh. noch mehrere Stunden Umfang u. wurde 
von den Türken Capru genannt", Das türk. Capru könnte allerdings auch vom angeblich 
gleichnamigen Fluss (scil. > Eurymedön, türk. Köprü Irmağı) abgeleitet sein. 

' Strabön 667; Ruck, Kapria. RE 10/2 (1919) 1918 (Lit); Garants, Pergö 23; TAVO B V 15.2 (Lykien u. 
Pamphylien). — * TK Antalya IIb/45. — ? Tischler, Hydronymie 72f.; NoLL£, Wildschweine 49. — * Plinius, 
Nat. hist. XXXI 73; GREENHALGH 15. — * SPRATT-FoRBEs, Travels 11 32f. 

Bean, Southern Shore 60. 


Kara Ada Inselgruppe w. von Kekova Adası (> Kakaba) 

29# 36" 
Hist — 
Mon W. von Kekova Adası liegen in der Einfahrt zum Kanal von Kakaba (Ölüdeniz) 
die beiden kleinen Inseln Kara Ada u. Topak Adası. 
Auf der Kara Ada (mit Küstensenkung) dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (Gesamt-L 
mit Atrium ca. 40 m, B ca. 16 m) mit außen dreiseitig ummantelter Apsis (ehem. Dop- 
pelfenster im Scheitel), zumindest an der N-Seite ein Pastophorion, drei Türen in der 
W-Wand des Naos. Türsturz der Mittelschifftür mit Chi-Rho im Reliefkranz. Bruch- 
steinmauerwerk, unfertige Marmorbasen (Import). Im W ein querrechteckiges Atrıum 
(mit Zisterne?), im O u. S anschließende Bauten (langrechteckige Räume). 
Auf der Topak Adası dreischiffige frühbyz. Basilika (Marmorkapitelle, Import), ange- 
bautes achteckiges Baptisterium mit kreuzförmiger Taufpiscina?. Ein Gewölbebau auf 
der Spitze, nach S gerichtet, mit frühbyz. Mauerwerk auf hellenist. Fundamenten'. 


' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu. —? U. PEscHLow, schrift. Mitteilung 2001 mit Doku- 
mentation (1999). — 7 Foss, Lycian Coast 18, Abb. 36, 37. — * Foss, a. O. 18. 


Karabol (Karabolu'!), 5 km o von Çağman in den S-Hängen des Alaca Dağ, an einem 
Bergpfad nach Eren, 15 km n. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
DO 29 367 


Hist — 


598 Karabucak 


Mon In dem kleinen neuzeit]. Weiler alte Siedlungsspuren, u. a. Bruchsteinmauern, ein 
Zisternenkopf mit latein Kreuzrelief, ein Werksteinquader mit Kreuz. Bauabschnitte 
einer frühbyz. dreischiffigen Basilika mit Apsis (Dm. 5 m) u. Spuren eines mittelbyz. 
Umbaues zu einer einschiffigen (?) Kleinkirche (Mauerspuren auf ehem. Stylobat). 


' TK 1:25.000. — ? HARRISON, Churches 137f., Nr. 16; Foss, Lycian Coast 33. 


Karabucak', 2 km w. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
29 36% 
Hist — 
Mon Ruinen einer Kirche. 
! TK Kaş IIh/34. — ? SPRATT-Forßes, Travels I 135; HARRISON, Churches 145. 


Karaca Burun’ (Karacaburun), Kap mit Burguncuk Limanı?, 19 km s. von Makre (Fe- 
thiye), am Abhang des — Kragos, in W-Lykien 
m 29% 36% 


Hist Frühbyz. Dorf in der Chöra von —> Sidyma. 


Mon Auf einem Felskopf im Südhang des Kaps byz. Dorfsiedlung ( vgl. — Kök Burnu, 
— Melanppe, — Panormos) von einer rechteckigen, mörtelgebundenen Bruchsteinmau- 
er (im NO bis 3,20 m Höhe erhalten, B 1,40 m) umschlossen (N-S 150 m, O-W 80 m, ca. 
1,2 ha); Hauptzugang im O vom Sattel, der zum Festland führt; Tor im N’. 

Auf der Spitze der Kuppe, dreiseitig von der Siedlungsbebauung umschlossen, dreischif- 
fige frühbyz. Basilika (L 23 m, B 10,50 m) mit drei runden Apsiden (Mittelapsis lichte B 
4,20 m, T 2,10 m, Doppelfenster, Seitenapsiden lichte B je 1,30 m), ein aus der Achse 
verschobener Eingang. Bruchsteinmauerwerk. Fragmente der Ausstattung: Säule u. 
Schrankenplatten. 

Umbauspuren zu einer mittelbyz. Einraumkirche. An der s. Apsis außen ein angebauter, 
innen gerundeter Annex mit Freskenresten (Skeuophylakıon?)*. Rechteckiges einräumi- 
ges Parekklösion(?) im SO, gewölbt, runde Apsis (lichte B 2,45 m, T 1,20 m), zwei mit- 
telbyz. Malschichten (erste Malschicht mit einfachen Kreuzdarstellungen, zweite Mal- 
schicht Christus mit Nimbus, flankiert von zwei Engeln)’. Frühbyz. (Haus-?)Mauern im 
N u. S an die Kirche gegengesetzt. Zisternen. Schmale frühbyz. Gassen (B 2,50 m; 1,20 
m). 

Im W, 15 m außerhalb der Mauer zwei frühbyz. Kammergräber mit Tonnengewölbe, 
Kreuzmedaillons auf Türsturz ®. In einem weiteren Kammergrab (mit Schiebetür) am 
S-Hang mittelbyz. Fresko mit Kreuz u. Inschrift mit Nennung der ANACTACIC”. 

' TK Kelemig IIg/27. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kag. — 2 RUGGIERI, Karacaburun 
285-302 mit Abb. 1-7, 9-16, 18-29; ZAH, Kalabatia. — * RUGGIERI-GIORDANO-FURNARI, Chimera (2) 379; 


RUGGIERI, Karacaburun, 289f., Plan 2 nach S. 286. — ë RUGGIERI, a. O. Fig. 1-3. — ® Ruscierı 298f. — ’ Rrus- 
GIERI 300f. Plan 3 und Fig. 4. 


Karacaali’ (Caragialler Mezarlik?), heute Karagallı?, 15 km onö. von Attaleia (Antalya), 
in Pamphylien 

30% 36” 
Hist — 
Mon Im Gebiet des Dorfes Karacaali kaiserzeitl. Stiftungsinschrift eines d@mos für Ca- 
ligula. In der Nähe auf dem Friedhof des Dorfes „Covantast“ eine weitere Stiftungsin- 
schrift. Antike Werkstücke, teils aus Marmor. In der weiteren Umgebung einige „byz.“ 


Karacaören Limanı u. Ada 599 


Säulen u. Pressstein einer Ölmühle. Eine Verschleppung der Inschriften aus Perg& oder 
Syllaion lässt sich nicht ausschließen‘, aber vgl. auch — Tetrapyrgia. 


'TK Antalya Ilc/42. — ? Pace, Zona costiera 29f. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 91. — * Pace, a. O. 


Karacaören (1)! (Karadschi-ören, Karajy Ören?), in der — Oktapolis, 6 km ö. von — 
Lornaia, 25 km nw. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

28” 36% 
Hist — 
Mon Auf einer flachen Hügelrücken Gebäudereste, z. T. aus großen, teilweise poly- 
gonalen Quadern; Umfassungsmauer. In der s. anschließenden Fruchtebene Reste eines 
Sarkophags Iykischen Typs, Pressanlage*. 


! TK Fethiye Ile/25. — ? TAM 11/1, S. 54; ARKWRIGHT, Frontier 93 (Karte). — 7 Tierz, Golf von Fethiye 
263f. 


Karacaören (2)'!, etwa 4 km ssö. von Elsazı, am O-Hang des Kepez Dağı, etwa 350 m 
über dem Kestros-Stausee (Karacaören Barajı), 16 km sö. von — Kr&mna, in N-Pam- 
phylien 

30% 37 
Hist Vielleicht > Sabaön Demos. 


Mon DBeherrschende konische Felskuppe am O-Hang des Kepez Dağı mit antiker Sied- 
lung, weite Panoramasicht bis nach Kremna; unterhalb der Siedlung am Berghang 
Quelle, Terrassenäcker am Hang. Als Siedlungssicherung am oberen Rand der Kuppe 
Felsspalten mit Quadermauerwerk geschlossen (ähnlich wie in — Termessos). Kuppe 
überwaldet. Ca. 80 bis 100 Hausstellen, u. a. ein großes querrechteckiges Gebäude in der 
Siedlung. Quader- u. Bruchsteinmauerwerk. Dachziegel (tegulae, imbrices)*. 

In der Siedlung frühbyz. dreischiffige Basilika mit ausspringender runder Apsis (lichte 
L ca. 18,45 m [einschließlich Narthex, 3 m tief], lichte B ca. 13,20 m, Apsis-B 5,52 m, 
Bruchsteinmauerwerk). Angesetztes quadratisches NO-Pastophorion (lichte L ca. 4 m) 
mit (Arkosol-)Nische auf der n. Seite, kleine mittige Nische auf der s. Seite; SO-Pasto- 
phorion verfallen. Einbau einer mittelbyz. Kleinkirche mit neuer Apsis (lichte B 3,50 m, 
Bruchsteinmauerwerk mit hohem Anteil an Ziegelbruch) im frühbyz. Apsisrund. Naos-L 
9,60 m, B 5,90 m (Mauerstärke 0,68 m)*. 

Die unterhalb von Karacaören gelegene ehem. Karacaören Mahallesi ist im Stausee unter- 
gegangen; am W-Ufer des Stausees heute unterhalb von Karacaören die Kavak Mahal- 
lesi von Elsazı*. 

Bereisung *1999 (gemeinsam mit Mustafa ADAK). 


! TK Beyşehir Iü/42. 


Karacaören Limanı u. Ada! (Karazora?), Insel u. gleichnamige Ruinenstätte auf der 
w. gegenüberliegenden Halbinsel (Yarım Adası?) mit dem — "Drachëlos Akröterion (İblis 
Burnu), 10-11 km sw. von Makrē (Fethiye), in NW-Lykien 

2900 367 
Hist Der Portulan des Marino Sanudo (1321) nennt fünf Meilen von s. Nicholao de Liui- 
xo (> Perdikonäsi) entfernt das caput Trachili und vermerkt: bonumque habet portum, 
aquam in habundantia in Insula Cisternarum, nec dubitatur ex parte terrae*. Mit der Insula 
Cisternarum ist wohl Karacaören Ada u. mit dem bonus portus die gleichnamige Ruinen- 
stätte auf dem gegenüberliegenden Festland gemeint. Im türk. Segelhandbuch von 1521 
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als Karayel Adacıkları gegenüber von İblis (= — Lebissos?, gemeint die Insel — 
Perdikonēsi) verzeichnet. Auch — Kissides erwogen“. 


Mon Karacaören Limanı”: Im n. Winkel des Sancak Burun (auch Tuzla Burun)® liegt 
die kleine Sandbucht Karacaören Limanı als Naturhafen. Hoch über der Küste auf einem 
breiten spornartigen Felsrücken klassisch-hellenist. Wehrmauer (Zweischalenquader- 
werk mit Bruchsteinfüllung, über ca. 200 m zu verfolgen) mit nach N vorspringenden 
Rechtecktürmen?. Unmittelbar oberhalb der Küstenlinie zeichnen sich in Hanglage min- 
destens 30 verfallene, wohl frühbyz. Häuser mit ihren Fundamenten u. Gassen ab (Bruch- 
steinmauerwerk). Am Ufer steht ein zweigeschossiges Turmhaus (im Untergeschoß 
Schlitzfenster)*. 

Zwischen den Häusern verfallene dreischiffige frühbyz. Basilika (lichte L ohne Apsis 
21,38 m, lichte B 14 m) mit ausspringender runder Apsis (mit Synthronon), der Naos 
verschüttet; Fragmente glatter prokonnesischer Säulenschäfte; Bruchsteinmauerwerk. 
In O-Wand des s. Seitenschiffs kleine Apsis, im O des N-Seitenschiffes Pastophorion (mit 
kleiner Apsis, flankiert von zwei Rechtecknischen). Im W Atrium (mit rechteckiger Zis- 
terne) angebaut; im N u. S gegen die Außenwände der Kirche Pfeilerarkaden (wohl zur 
Materialersparnis: vgl. > Olympos 1, Doppelkirche) für flankierende Hallenbauten an- 
gesetzt, die auf den Außenseiten wohl weitgehend geschlossen waren". 

Karacaören Ada": Die dreiseitige, fast vegetationslose, ca. 2,5 ha große Felseninsel hebt 
sich ö. vor Karacaören Limanı u. Tuzla Burun bis zu ca. 20 m ü. NN heraus; sie ist den 
Winden vom offenen Meer ausgesetzt. An verschiedenen Stellen führen gestufte Trep- 
penwege (einzelne Stufen bereits unter Wasser: Küstensenkung) zur Inselspitze. Auf 
ihrer Höhe liegt beherrschend eine dreischiffige, frühbyz. Säulenbasilika, umgeben von 
Häusern u. Grabbauten. Die Basilika (lichte L ohne Apsis u. Narthex 17,98 m, lichte B 
12,52 m) ist in frühbyz. Zeit mit Anbauten erweitert worden. Die O-Apsis springt mit 
einem Segmentbogen nur geringfügig aus (Synthronon, Apsis-B 5,23 m, dreigeteiltes 
Apsis-Fenster, Fensterwange mit Freskenspuren; Mörtelputzspur der äußeren Fenster, 
d. h. die Holzfenster waren bündig mit der Außenwand gesetzt). Fensterlose Apsiden in 
der O-Wand der Seitenschiffe. Im Naos-Boden zeichnen sich beide Stylobaten ab, Säulen 
verloren. Den Baunähten nach zu urteilen, sind Narthex (lichte Tiefe 2,60 m) u. s. Sei- 
tenkapelle (mit flacher Apsis [Segmentbogen] u. flankierenden Rechtecknischen) wie 
auch im SW das Baptisterium angesetzt worden. Gleiches gilt auch für den vorgelegten 
Atriumshof mit Zisterne. Mehrheitlich Bruchsteinmauerwerk, in den Apsiden z. T. auch 
Großquader u. Werkstein. Starke Putzreste in der Apsis, in der a Seitenapsis, am Fuß- 
punkt Freskenreste. Konsolen in der O-Wand. Emporen nicht auszuschließen (jedoch 
nicht gesichert, da der Mauerbefund nicht hoch genug erhalten; Gleiches gilt auch für 
die Fenster des Naos). Die s. Seitenkapelle (Parekklesion?) mit Freskenspuren: Nimbier- 
te Figur (mittelbyz.?). Zahlreiche Bruchstücke aus Marmor: mehrheitlich wohl von 
Schrankenplatten, Ambo u. jon. Impostkapitelle mit Relief-Kreuz. Schmale kreuzförmi- 
ge Piscina im Boden des Baptisteriums (Tiefe 1 m); der Raum urspr. mit Mosaik ausge- 
legt, Freskenreste an den Wänden, Satteldach'”. Die Werkstücke aus Importmarmor, 
insbesondere die Impostkapitelle legen eine Datierung in der ersten Hälfte des 6. Jh. für 
die Kirchenausstattung nahe. Arab. Graffito-Inschrift aus omayyadischer Zeit (Ende 
7.]Anfang 8. Jh.) auf einer Mauer der Basilika'?. 

Ca. 20 bis 30 ehem. mehrheitlich blockhafte Häuser, vornehmlich am N-Hang*. 

Drei frühbyz. Felsinschriften des 5./6. Jh., die sich auf Grab-, Gebäude- u. Wegebau 
beziehen'?. 

Verschiedene Grabhäuser am oberen N-Hang u. über den S-Hang verstreut: Die Grab- 
häuser gehören wohl noch in röm. Zeit u. sind in früh- u. mittelbyz. Zeit weiter genutzt 
worden. Ein röm., aus Quadern gebautes Grab (Außenmaß 4,60 x 4,30 m mit je einer 
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Nische in den Außenwänden, Innenmaß: 2,60 x 1,40 m, Gewölbehöhe 2,50 m, Einzel- 
grablege im Boden) nö. der Basilika; in mittelbyz. Zeit (als Grabkapelle?) ausgemalt: An 
der Kopfseite die Theotokos, auf den Seitenwänden stehende Heilige, Sternenhimmel mit 
Figuren u. zentralem Medaillon in der Wölbung, Inschriftenspuren* '°. Malerei als früh- 
byz. erwogen'®, eher jedoch mittelbyz. 

Bereisung *1989, 1995. 

' TK Fethiye IIe/26; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — * Kıxperr-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — 7 LEAKE, Asia Minor 181f. — * KRETSCHMER, Port. 245f. — 3 Dro Re’is 790f.; Bonet, Restes byz. 
555. — ® RUGGIERI, Lebissos (Lit). — 7 Luftbild: KLEINoTH, Türkei 26-27. — "Val Fig. 1 (Map) in Tsu,ı, 
Ölüdeniz. — ® Ph. NiEwöHNER, mündl. Mitteilung 2001. — 19 Asano, Two Churches 231f., Fig. 2-6. — " Luft- 
bild: KLEINOTH, Türkei 28-29. — ”? M. NaKayıma, in: Data, Ölüdeniz 93-105. — 1 Foss, Lycian Coast 9, Fig. 
21.— " T. Masra, in: Tsusı, Ölüdeniz 124-127, Fig. 72, 73, 88-90. — '’® Mastna, a. O. 126; RUGGIERI, Licia 
bizantina 157f., Fig. 6, 7. — '® Asano, a. O. 90-92, Farbtafel V-IX. 

Foss, Lycian Coast 7-9, Fig. 17-21; Son, Restes byz. 555. 


Karacaviran'! (Karacaören), 22 km ssw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Eine halbe Wegstunde von Karacaviran in der Flur Pazar Tepe antiker Siedlungs- 
platz. Zahlreiche Spolien in Karacaviran; die Inschriften nach örtlicher Angabe zumeist 
aus dem 2 km weiter s. gelegenen Gävur Ören (— Palaiupolis), einige von Pazar Tepe 
verschleppt”. 
! TK Isparta-Burdur It/36. — ? Bean, Pisidia I 105-108; MILNER, Survey 71-73. 


Karadağ, Flur mit Demirel Çiftlik, 6 km nö von Dereağzı (> Mastaura), in Zentral- 
lykien 

o 29+? 36 
Hist — 
Mon In oder bei Karadağ kleine röm.-byz. Siedlung, u.a. mit rom. Grabinschrift, früh- 
byz. Kapitell, früh- und mittelbyz. Fundmünzen!'. 


IG E. Bsan-J. MORGANSTERN-T. E. GREGORY, in: MORGANSTERN, Church 200-205, Taf. 48-49; SCHWEYER, Le 
pays lycien 36. 


Karagedik, Wohnturm, 8 km sö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

32% 36 
Hist — 
Mon Auf kleiner Felsnase w. von — Syedra im Hang der bis zum Meer auslaufenden 
Hügelkette ein zweigeschossiger Wohnturm aus Bruchsteinmauerwerk; vermutlich spät- 
röm.-frühbyz. Turmgehöft*. Vgl. — Payallar. 
Bereisung *1994. 


Karahasantası', 4 km nö. von — Balbura, im nordlyk. Hochland 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon In der Flur Marmalı Spuren christl. Denkmäler (früh?- byz. Besiedlung)’. Trias- 
Reliefs in der Umgebung, so in Mal Mugarı”. 
! TK Elmalı IIb/31. — ? J. J. COULTON, Anat. Stud. 39 (1989) 13. — ? Sun, Votive Reliefs 4f. (Fig). 
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Karain, Höhle, etwa 25 km nnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist Ältester bekannter Siedlungsort Pamphyliens'. Höhlenheiligtum der Meter Oreia, 
zur Chöra von — Termössos gehörig?. 


Mon Am SSO-Hang des Sam Dağı, in der Dorfflur von Yagca, öffnen sich ca. 50 m 
oberhalb der Ebene (ca. 310 m ü. NN) - mit weitem Blick über die pamphyl. Ebene - 
mehrere natürliche Höhlen, die seit paläolithischer Zeit (vor 12.500 Jahren /''C) aufge- 
sucht wurden, insbesondere Karain u. Öküzini?. In röm. Zeit wurde Karain nach Ausweis 
der zahlreichen Weiheinschriften an den Felswänden ein Höhlenheiligtum für Meter 
Oreia (als Felsgöttin)‘. Keramische Streufunde weisen auf eine Nutzung der Höhle bis 
in spätröm./frühbyz. Zeit. In einer Inschrift wird die Gilde der Fischer (xuvvov=xoıvöv 1@v 
åMtwv) an einem Ort, wo das Wasser sprudelt (èv EAıxots), genannt", Offenbar ist hiermit 
die nahe Karstquelle von — Kırkgöz Han mit dem kleinen See gemeint, wo augenschein- 
lich Fischfang möglich war. 

Unterhalb der Höhlen führt in der Ebene ein röm. Kanal aus dem kleinen See von 
Kırkgöz zum ca. 12 km entfernten — Eudokias (2)® *. Der Kanal wird heute wieder für 
die Bewässerung der Felder genutzt*. 

Bereisung *1993. 

! ERZEN, Besiedlungsproblem 389 (Lit); PLanHoL, Lacs pisidiens 65. — ? HEBERDEY, Termess. Stud. 5 (Kar- 
te). — ?1.K. KoKten, Die Stellung von Karain innerhalb der türkischen Vorgeschichte. Anatolia 7 (1963) 
59-86; G. ALBRECHT et al., Late Pleistocene and Early Holocene Finds from Öküzini. A Contribution to the 
Settlement History of the Bay of Antalya, Turkey. Pal&orient 18,2 (1992) 123-141; Işın YaLcınKAYA, Karain 
Kazıları, 1994. KST 17/1 (1995[1996]) 49-59; YALÇINKAYA et alii, 1998 Yılı Karain Kazısı. KST 21/1 (1999 
[2000]) 15-28 (Lit); YaucınKava, 1998 Yılı Öküzini Kazısı. KST 21/1 (1999 [2000]) 29-36 (Lit). — * MORET- 
TI, Juvadjä; VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 226ff., Nr. 751, 754; S. SaHin, Meter Oreia von Karain / 
Antalya: Eine Grottengöttin in Südkleinasien. EA 17 (1991) 126-132. — ê Sanın, a. O. 132, Nr. 8; CELGEIN, 
Aspalos - Artemis Akraia Kültü 159. — $ MoreETTI, Iuvadja 547, Fig. 1. 


Karaköy', befestigte Siedlung gegenüber von > Xanthos, in W-Lykien 

A 29% 36% 
Hist — 
Mon Unmittelbar sw. gegenüber der Akropolis von Xanthos hebt sich über dem rechten 
Xanthos-Ufer ein Felskopf heraus, der ehem. einen unregelmäßig polygonalen Befesti- 
gungsring aus Bruchsteinmauerwerk am oberen Felsrand trug. Spuren von Innenbauten 
sind nicht mehr auszumachen. Spolien wurden nicht beobachtet. Der Mauerring war im 
19. Jh. noch weitgehend erhalten, ist aber nun dem Steinraub des sich ausbreitenden 
Dorfes Karaköy zum Opfer gefallen. Angesichts der geringen Fundamentreste ist eine 
Datierung problematisch. Benndorf u. Niemann hielten die Befestigung für ma. (= mit- 
telbyz.?) oder osman.?, doch ist in Analogie zu anderen Orten eher an eine frühbyz. 
Anlage zu denken (> Ovacık, — Arif, — Bezirgän u. al Denkbar ist eine byz. Sied- 
lungskonzentration gegenüber von Xanthos*. 
Bereisung *1991. 


! TK Kelemis IIğ/28. — ? BENNDORF-NIEMANN, Reisen 84. 
SCHWEYER, Le pays lycien 30. 


Karaköy Kalesi, % Meile w. von Karaköy', auf der N-Seite eines in den Alara Çayı 
fließenden Gebirgsbaches, 22,5 km osö. von Gündoğmuş, 32 km nö. von Kalon Oros 
(Alanya), in O-Pamphylien 

A 3200 30 
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Hist Aufgrund der — Mon vielleicht die armen. Burg — Lakrawen? oder Kupa (> TIB 
5, s. v.). 

Mon Auf der beherrschenden Felsspitze über zwei tief eingeschnittenen Gebirgsbächen 
durch Felssturz nahezu unzugängliche ma. Burganlage eines „Derebey oder armen. Ba- 
rons“. Drei übereinander gestaffelte barracks?. 


! TK Alanya 116/55. — 7 Denkvan, Chronique 80. — 7 BEAn-MiTForD, Journeys 1964-1968, 121. 


Karakuyu, auf einem Höhenrücken (Bunda [Bonda] Tepesi)' im Gülmez Dağı etwa 650 
m ü. NN, 4 km sw. von Phoinix (Finike), 1 km sö. der Bonda Yaylası, in S-Lykien 

D 30% 36% 
Hist Zur Chöra von Limyra gehörig”. 
Mon Auf einer Hangfläche von 1,5 Hektar liegt in einer Höhe von ca. 650 m ü. NN die 
röm.-frühbyz. Siedlung Karakuyu mit teilweise bis zur Erdgeschoßkrone erhaltenen 
40-50 Häusern. Die aus Werksteinqguadern trocken gefügten kaiserzeitl. Häuser gliedern 
sich querrechteckig in ein oder zwei Erdgeschoßräume. In frühbyz. Zeit Erweiterung der 
Siedlung mit Häusern aus mörtelgebundenem Bruchstein. Auf der Kuppenhöhe ein 
rechteckiger Bau, darunter in den Fels eingetieft eine Zisterne (ca. 6 X 7 m, Tiefe 5 m) 
— namengebend für die Ortsflur — , in ihrer Mitte ein monolither Pfeiler mit Gurtbögen 
u. vier Kuppeln?. In u. um Karakuyu etwa 20 röm. Sarkophage erhalten. 
Innerhalb des Ortes eine frühbyz., dreischiffige Pfeiler-Basilika (Gesamt-L über 26 m, B 
ca. 20 m), O-Seite rechteckig ummantelt, mit eingeschriebener runder Apsis, im W 
Narthex an schmaler Ortsstraße. Für die W-Fassade des Naos wurden offenbar zwei 
kaiserzeitl. Hausfassaden miteinander verbunden, Eingang in das Mittel- u. s. Seiten- 
schiff. Bruchsteinmauerwerk. Im Naos zwei Reihen mit je fünf monolithen Pfeilern (in 
situ; Mittelschiff-B ca. 6 m, Seitenschiff-B je 2,5 m). Im Versturz Säulenschäfte, geschlos- 
sene u. durchbrochene Schrankenplatten, kleines Kalksteinkapitell mit bewegtem Akan- 
thus (Höhe 37,5 cm, u. Dm. 22 cm; von Emporen oder Kiborion?, Muskar/Ala Kilise- 
Gruppe). Fragmente eines Kiborions mit Stifterinschrift u. dem Namen des H. Nikolaos; 
l. Hälfte/Mitte 6. Jh.*. An das S-Schiff drei Nebenräume (teils im Fels), an das N-Schiff 
zwei Nebenräume angebunden. 
Sw. von Bonda Yaylası kaiserzeitl. Turmgehöft mit Ölpresse’. 14 Ölpressen in Karakuyu 
u. Umgebung‘. — Vermutlich identisch mit > Kuyubaşı. 
! TK Kaş 11h/35-36; C. BAYBURTLUOGLU, KST 7 (1985) 361; MARKSTEINER-WÖRRLE, Altar Abb. 1. — ? MARK- 
STEINER, Methode 121. — ? A. Dos, Zur byzantinischen Bebauung von Karakuyu bei Limyra (Lykien). 
MiChA 1 (1995) 60-63, Zisterne: 60. — * Priz, a. O. 60-63, Abb. 1-4; A. Pertz, Frühbyzantinische Bauorna- 
mentik in Karakuyu bei Limyra (Lykien). Fragmente eines Altar-Ciboriums. Internet-Beitrag, Forum Ar- 
chaeologiae 2/11 (1997). — ê A. Konzkcnv-Th. MARKSTEINER, Der Survey auf dem Bonda Tepesi. KST 17/2 


(1995 [1996]) 146f. (Fig). — ® Konkenv, Ölpressen 143. 
MARKSTEINER, Bonda-Survey. 


Karallia (KapöA[A]ıa), heute Güney Kalesi', auf einem 850 m hohen, nach SW gerichte- 
ten Bergrücken, etwa 1,5 km ssw. von Güney, im mittleren Abschnitt des Kargı Çayı- 
Tales, 18 km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

è 31% 36% 


Hist Erste Erwähnung von Karallia (nölıs Kapaddıwr@v) in einer Weihinschrift für 
Nemesis (172/175 n. Chr.) im Kaisareion. Eine weitere Inschrift aus Güney Kalesi (spätes 
2./Anfang 3. Jh.) nennt BovAn xal ôñuos Kapakkıwr@v”. Münzprägung von Kaiser Marcus 
Aurelius bis Salonina’. Inschriftl. ein Zirenarch(?) u. Agone genannt" Hierokles zählt 
Karaleia (Karalia) zu den Städten der spätantiken Provinz Pamphylia?, Stephanos von 
Byzanz kennt Karallis (Karalleia) als isaur. Stadt®. Als Bistum der Pamphylia I (Metro- 
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polis Side) in den Not. ep. vom 7. bis in das 12. Jh. geführt’. Solön, der erste bekannte 
Bischof von K., nahm am Konzil von Ephesos (431) tel Markellinos am Chalcedonen- 
se (451)”, Mönas in Kpl. 681'’ u. Theodotos in Kpl. 692". - Eine Inschrift des 5./6. Jh. 
mit einer Fürbitte an die Apostel Andreas, Thomas u. Johannes weist auf ein Martyrion 
von namentlich nicht genannten Märtyrern an der Agora? 


Mon Der zweiköpfige Bergrücken ragt geringfügig über dem stark gegliederten Tal des 
Kargı Çayı aus den Vorhöhen des Tauros heraus. Die beiden ehem. wohl dicht übersie- 
delten Felskuppen'? aus schiefrigem Kalkstein sind heute vornehmlich durch Erosion, 
Macchia u. kleine Dorfweiden (des im W nahe gelegenen Orhan Köyü) bis auf Funda- 
mentreste u. niedrige Bruchsteinmauern verfallen. Nur stellenweise lässt sich die turm- 
lose, wohl spätantike Schutzmauer um beide Felskuppen ausmachen. Am Rande der 
höheren o Kuppe zeichnet sich die Agora ab. Die Kalksteinquader, z. T. in zweiter Ver- 
wendung im Bereich der Agora, sind aus ferngehauenem Stein, dessen Brüche nicht 
bekannt sind. Inschriftl. ein Buleutzrion genannt". 

Zahlreiche zweistöckige Häuser wurden, teils auf alten Fundamenten, errichtet. Die 
Hauswände aus Bruchsteinmauerwerk zeigen Schlitzfenster u. Wandnischen (> Myloma). 
Die Bauten könnten bis in mittelbyz. Zeit genutzt worden sein. 

Am nö. Hang liegen die Außenmauern einer dreischiffigen, frühbyz. Basilika (lichte L 
ohne Apsis 21,20 m, B 13,80 m). Apsis u. Bemabereich überdecken eine unterirdische 
Felszisterne. Pastophorien u. Narthex waren offenbar nicht vorhanden. Die Säulen des 
Naos sind verschleppt, auf den Achsen der Stylobate zeigen sich Fundamentspuren einer 
einschiffigen byz. Kirche. Eine weitere mittelbyz., einschiffige Kirche mit halbrunder 
Apsis u. Narthex (?) liegt am nw. Rand der w. Kuppe. Eingang in der S-Wand. 

Am W-Hang die Nekropole, u. a. mit einem Grabhaus*. 

Bereisung *1992, 1993. 

TE Alanya IId/52. — ? NoLLé, Pamphyl. Stud. II 235-248 (Lit, Fig), DERS., AST 5/1 (1987) 375ff.; A. 
CHANIOTIS, Nemesis in Karallia. EA 15 (1990) 131ff.; Mırrorp, Roman Rough Cilicia 1254; DERS., Cults 2144; 
TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 18f. — ° Han 718; Ruce, Karal(l)is, Karalleia. RE 10/2 (1919) 1926f.; 
Aurock, Index, Prägetabelle 1, Nr. 291. — * Bean-MITFORD, Journeys 1964-1968, 61f., Nr. 34; BRANDT, 
Wirtschaft 105; HAGEL-ToMAScHITZ, Repertorium 98 (Güney Kalesi 3). — ë Hier. 682, 10. — ° Steph. Byz. 
357. 7 DARROUZES, Notitiae 1, 192; 2, 251; 3, 284; 4, 207; 7, 247; 9, 145; 10, 162; 13, 160. Zum Rang in den 
Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ° ACO I 1, 2 S. 6, Nr, 98 et passim; 11, 7 S. 87, Nr. 98, 115, 
Nr. 136; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. Janin, Carallia. DHGE 11 (1949) 995; FEpALTo, Hierarchia 
1240 —?’ACOII1,1S. 64, Nr. 338; I 1, 2 S. [273] Nr. 300 et passim; HonıGMANN, Original Lists 58, Nr. 401. 
— " ACO Ser. 2 II 2, S. 760 et passim; PmbZ 4958. — "7 Onme, Kpl. 692, 274; PmbZ 7903. — 17 BEAn-MIT- 
FORD, Journeys 1964-1968, 59-66, Nr. 39. — '? NoLL£, Pamphyl. Stud. II 268, Taf. 3. — '* NoLL£, a. O. 241f.; 
TomascHTz, Unpubl. Inschriften 19. 

K. Tomaschıtz, Karallia. DNP 6 (1999) 266f. 


Karaman! (heute Cameli?, früher Bekir-Bazar?’, Mekir Bazar*), 12 km nw. von > Bubön 
u. wohl zu dessen Chöra gehörig”, im lyk.-kar. Grenzgebiet in NW-Lykien 

o 29” 37% 
Hist — 
Mon Im neuzeitl. Großdorf (bucak) mehrere kaiserzeitl. Grabaltäre mit Inschriften. 
Die Altäre sind aus einem örtlich gewonnenen roten Marmor mit weißen Adern gearbei- 
tet. Eine Kalksteintafel mit christl. Grabinschrift u. Reliefkreuz®. Zwei Postamente mit 
Säulen im Gemeindepark*. 
Bereisung *1996. 
! TK Fethiye 11a/29. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 257. — 7 Kırpkrt-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 


* A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 904, 908, 911. — è Naorvr, Inscriptions 123. —- ® NAOUR, a. O. 
112-117. 
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Karamanbeyli Geçidi, ca. 7-8 km n. von Turunçova, Ortsflur Yalnız', im Tal des Ary- 
kandos (> Bathys), in S-Lykien 
30% 36% 


Hist Vermutlich Polis-Grenze zwischen > Arykanda u. — Limyra. 


Mon Kleiner kaiserzeitl. Siedlungsplatz (Mauern, Sarkophagbruchstücke) oberhalb der 
Passstufe im Arykandos-Tal?. Drei oder vier (wohl hellenist.) Turmbauten zwischen dem 
Karamanbeyli Pass u. Arykanda. Grenz- u. Straßenort zwischen Limyra u. Arykan- 
da?” 

An der s. Grenze der Dorfflur von Yalnız (N-Grenze der Flur von Turuncova) w. unterhalb 
der neuzeitlichen Straße, an der alten Wegtrasse Mauerreste von Gebäuden, u. a. ein röm. 
Bad mit drei untereinander verbundenen tonnengewölbten (Quaderwölbung) Räumen 
(Reihentyp). Drei große Rundbogenfenster zur Hangseite des Arykandos. Bruchstein- 
quaderwerk mit Innenputz. Auf u. an einer benachbarten Felsnadel an der Straße meh- 
rere kaiserzeitl. Hausmauern aus groben, vermörtelten Quadern*. 

Bereisung *1989. 

' TK Kas 11f/36. — ? KxoßLAUcH, Bergstadt Arykanda 345 (dort irrtümlich Tekirova genannt); vgl. Kartie- 
rung der Straße von G. STANZL, in: J. BORCHHARDT, Bericht der Limyra-Grabung 1984, KST 7 (1985 [1986]) 


480, Abb. 1. — ? SprATT-Forßes, Travels I 153f.; RITTER, Kleinasien II 1161; Pace, Escursioni [II]. Annua- 
rio 7-8 (1923-24) 434; KxoBLAUCH-WITSCHEL, Arykanda 233. 


Karamanlı, wie — Tefenni zur Domäne der — Ormëleis im Quellgebiet des— Lysis 
gehörig, am w. Rand der vom oberen Lysis durchflossenen Hochlandebene (Tefenni 
Ovası), 37 km nö. von Kibyra (Gölhisar), 98 km nw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pam- 
phylien 

o 29% 37% 


Hist Sowohl in Tefenni als auch in K. der öfjuog ’Opunk&wv inschriftl. genannt!. In K. 
inschriftl. auch (die Domäne?) — Alassos bezeugt”. In den Inschriften sowohl die kiby- 
ratische als auch die sullanische Ära verwendet?. In einer fragmentarisch erhaltenen 
Inschrift aus der Zeit von 160-260 n. Chr. mit einem kaiserl.(?) Reskript sind Überfälle 
auf die Paroikor u. der Proconsul (dvdünatog) der Provinz Lycia-Pamphylia erwähnt‘. 
Eine andere Inschrift bezeugt jährliche Agone’. In einer weiteren Inschrift werden die 
Stiftungen verschiedener Wohltäter für den Ochlos (seil. die Gemeindeversammlung der 
— Ormiäleis) aufgezählt‘. 

Mon Landwirtschaftlich reicher, großer Altsiedelort (5.300 Einwohner) mit zahlreichen 
kaiserzeitl. Inschriften (Spolien)’ an der Stelle einer bedeutenden röm. u. wohl auch 
frühbyz. Siedlung. Inschriftl. genannt ein Hieron des Zeus Sabazios (Sauazios), des 
Hauptgottes des Domänen-Gebietes?, ein Aatunog (Steinmetz)?, ein oxvteús (Schuster)'”, 
ein Avyooteönog (= Avyooteöpog, Weidenflechter, Korbmacher)'!! sowie verschiedene Do- 
mänenbedienstete (> Ormēleis). 

Im Zentrum, als Stütze der alten Mescit eingebaut, großer Weihealtar des Marcus Cal- 
purnius Longus für Poseidön Epekoos, im Ort ein Sarkophagdeckel; am Eingang der 
İpekçioğlu Camii zwei hochrechteckige (Grab- oder Weih-) Altäre ohne Inschrift; an der 
Quelle Kocapınar, am großen Friedhof am SO-Rand der Siedlung, mehrere antike Fun- 
de zusammengetragen: u. a. Sarkophagdeckel, Grabreliefs (mit u. ohne Inschriften), 
kleine Säulenbasis mit Sockel u. der Rollstein einer Kollermühle!?; Weihestein an die 
MHTHP AAAZZHNH (— Alassos). 

Bereisung *1993. 


! Karamanlı: STERRETT, Journey 48 (Nr. 41), 52 (Nr. 43), 56 (Nr. 46), 66 (Nr. 52); IGR IV 889, 890, 891; RUGE, 
Ormēleðn Demos 1100. — ? IGR IV 896. — ? LESCHHORN, Aren 360-364. — * MILNER, Survey 45-48, Nr. 112. 
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— 7 MILNER, a. O. 48, Nr. 113. — ° MILNER, a. O. 50-52, Nr. 115; /GR IV 892. — 7 STERRFTT, a. O. 38-67 (Nr. 
38-52). — * STERRETT 53-57 (Nr. 44-46); Ramsay, Phrygia I 293, 310,321; IGR IV 889; Ruck, a. O. 1103f.; 
H. ScuwaBL, RE S 15 (1978) 1473f.; RE 10A (1972) 356f.; MILNER, a. O. 48-50, Nr. 114. Zu Sabazios vgl. S. A. 
Takacs, Sabazios. DNP 10 (2001) 1180-1182. — ° STERRETT 43 (Nr. 38 [A]); Rue 1101. — "9 STERRETT 49 
(Nr. 41 [A]); ZGR IV 890; Ruce 1101. — '! STERRFETT 64 (Nr. 49 [C]); Ruce 1101. — "Y Vgl. CorstEN-DREW- 
BEAR-ÖzsAlT, Kibyratis 65-71. 


Karamusa', 22 km onö. von Kibyra (Gölhisar), im pamphyl.-kar. Grenzgebiet 

D 29% 37% 
Hist — 
Mon Alte Siedlungsstelle an den Hängen s. von Karamusa. Kaiserzeitl. Grabaltäre”. Ein 
Grabstein nach — Tefenni verbracht‘. 
! TK Elmalı 1y/32. — ? MILNER, Survey 36. — 7 MILNER, a. O. 40, Nr. 97. 


Karapınar', an der Passstraße von Attaleia nach Pisidien, 2 km sw. von — Susuz Han, 
12 km ssw. von Bucak, 56 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

o 30” 37% 
Hist — 
Mon Oberhalb von K. großer dörflicher Siedlungsplatz (kaiserzeitl., ohne Befestigung)’. 
Aus dem Dorf Karapınar stammt eine rom. Marmorstatuette einer Thea epëkoos*. 


! TK Isparta-Burdur 14/39. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 13/2 (1995[1996]) 74, 
Abb. 8; DERS., Pisidian Survey 250. — ? Pace, Zona costiera 37f. (Fig); HoRsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 
102, Nr. 92. 


Karasakal (Karasakal Tepe’), auf dem Gülmez Dağı, 2,5 km sw. von Phoinix (Finike), 
in Zentrallykien 

o 30% 36% 
Hist Zur Chöra von Limyra gehörig. 
Mon Rom. Kleinsiedlung?; der Ruinenbestand bisher nicht näher bekannt. 
! TK 1:25.000. — ? BoRCHHARDT, Myra 91; ZIMMERMANN, Zentrallykien 114. 


Karataş (Semayük’, jetzt Bozhüyük?), 8 km onö. von Akarassos (Elmalı), in der n. 
Elmalı Ovası, im lyk. Hochland 

— 30% 36 
Hist — 
Mon Frühbronzezeitl. Dorf in der Ebene, Fundamente von Häusern des Megaron-Typs 
(‘Troja II’). Nekropole mit Bestattungen in Pithoi?. 


! TK Elmalı IIg/35. — ? Belediyeler-Köyler (1985) 93. — 7 MELLINK, Bronze Age 291-299. M. J. MELLINK, 
TAD 15, 2 (1966) 73-80 mit Plan u. Lit; DIES., AJA 68 (1964) 269-287; 69 (1965) 241-257; 70 (1966) 245- 
257. 


Karbana (Kaoßavo), lyk. Stadt (oc Avxias)', genaue Lage unbekannt 
Hist Vielleicht identisch mit > Tarbana. 

Mon — 

! Steph. Byz. 357; KALINKA, Topographie 53; Zausta, Ortsnamen 227. 
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Kardakön Köm& (Kaodaxwv sun), im Gebiet von Telmössos (> Makrö/Fethiye), in 
NW-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Wahrscheinlich von Antiochos III. nach 197 v. Chr. angelegte Militärkolonie in der 
Chöra von Telmössos mit einem nveyiov!. Vielleicht — Hiızırlık?. 


Mon — 


' WORRLE, Epigr. Forsch. III 87 (Lit); SCHwEYER, Chörai 40f. (Lit); M. ZIMMERMANN, Klio 75 (1993) 118, A. 
41; Zeta, Ortsnamen 228f.: Umar, Adlar 386; P. HERZ, Juden im Maiandros-Tal, in: HERZ-Koßes, Minder- 
heiten 4, A. 12; SCHULER, Ländliche Siedlungen 52, 73, 103, 149, A. 63, 192, 261, 293, A. 50; Tıerz, Golf von 
Fethiye 346-352; Ivana SAvaLLı-LESTRADE, Les Attalides et les cités grecques d’Asıe Mineure au II” siècle 
a.C., in: A. BRESSOX-R. DescarT (Hrsg.), Les cités d’Asie Mineure occidentale au II* siècle a.C. Bordeaux 2001, 
90 (Lit); GyGax, Lyk. Gemeinwesen 204f. et passim. —- * J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroi- 
sche Landschaften 62. 


Kargı Hanı (Kargıhanı'), 27 km n. von Side, an einer alten Straße von Pamphylien nach 
Pisidien? 

CH 317 37% 
Hist Grundrissentwurf u. Bautypus (Hof-Han) schließen das Karavansaray, das an 
einer Straße von Aspendos nach Ikonion lag’, an den unter Sultan Kaihusrau II. (1236- 
1246) erbauten — Kırkgöz Han an" Nutzung wohl bis in spätosman. Zeit. 


Mon Der Bau des Kargı Hanı (Baufläche 2.500 m?) steht in umittelbarer Nähe einer 
Furt (heute moderne Brücke) über den Kargı Cayı (ca. 50 m Entfernung). Die recht- 
eckige, geschlossene Hofanlage umschließt eine große, querrechteckige, zweischiffige 
Halle an der Kopfseite, zur linken Seite des gepflasterten Hofes sind sechs offene Lauben, 
zur rechten sechs geschlossene Kammern angeordnet. In der Vorderfront liegen zwei 
Livane, eine kleine Moschee in der rechten hinteren Hofecke. Ehemalige Bauinschrift 
verloren. 

Ein kleines, — nach der Bautechnik zu urteilen — jüngeres Bad (osman. Zeit?) u. eine 
Moschee (?, aufgrund der Achsenverschiebung) liegen (stark überwachsen) vor der Front- 
fasssade. Zwei antike Kalksteinquader im linken Laubentrakt”*. 

Bereisung *1994. 

' TK Antalya IIa/47. — ? TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 38. — 7 ERCENK, Yol sistemi 365, Fig. 8. — * ERD- 


MANN, Karavansaray 57; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 154f., Nr. 66; Gtcno, Kesikbeli Yolu 238. — 
5 ERDMANN, a. O.; Abideler I 589f.; GtgLo, Kesikbeli Yolu, Fig. 3, 4. 


Karınbeleni, eine Wegstunde ö. von Kababeladan (Kababuldan', jetzt Gümüşkavak”), 
auf dem Bergrücken, der die Täler des Dim Çayı u. Sedre Çayı trennt, 24 km o von 
Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

39200 367° 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz; auf der N-Seite ein längerer Abschnitt einer Umfassungs- 
mauer, Im Inneren ein umfriedeter Bezirk mit Felstreppe zu einem Altarblock°®. 


! TK Alanya Ile/55. — ? Belediyeler-Köyler (1977) 100; (1985) 92. — ° BEANn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 
105. 


Karkabö' (Kaoxaßw, Kaoxaßıwr@v au), Dorf im weiteren Umkreis des Klosters > H. 
Siön, im Bergland n. von Myra (Kale, Demre), heute wahrscheinlich Alakilise? (Alakilise 
Dere’ in der Alacayayla), ca. 10 km nnö. von Myra, in Zentrallykien 

oO 30” 367° 


Abb. 167 


Abb. 168, 169 


Abb. 172 
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Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. die Köme Karkabö u. die Kirche 
(eukterios oikos) des Erzengels Gabriel’. Eine Inschrift zur Erneuerung (d. h. Wiederher- 
stellung) der Kirche des Erzengels Gabriel, datiert auf den 2. Mai 812° (eine der seltenen 
Bauinschriften der frühmittelbyz. Zeit), auf einem Kreuzpfeiler der Basilika von Alaki- 
lise (> Mon) bezeugt das Patrozinium u. legt die Ortsidentifikation nahe. Fünf Zimmer- 
leute (technitai) aus dem Dorf Karkabo zersägen die hl. Zypresse in — Plaköma’. 


Mon S. der Bergzüge des Alaca Dağ öffnet sich ein schmales, geschlossenes Hochlandtal 
(ca. 1000 m ü. NN) von NO nach SW fallend’, im SW liegt auf hoher Kuppenspitze die 
Kirche von — Dikmen. Aus dem benachbarten Talkessel von — Zeytin führt von SW 
ein antiker Lasttierweg über eine Passhöhe (mit Zisterne) in das Tal von Alacayayla 
(Alakilise). Stellenweise ist der antike Weg im Hangfelsen künstlich ausgehauen (B bis 
1,50 m)’, er dient als einziger wichtiger Wirtschaftsweg für das Hochlandtal* (dreiviertel 
Wegstunden von Zeytin, drei Wegstunden von Karabel bzw. Muskar). Aus dem Alakilise 
Deresi führt ein alter Passweg über das Plateau des Alaca Dağ nach Arvkanda Heute 
leben in K., zumeist nur in den Sommermonaten, bis zu vier Familien u. treiben vor- 
nehmlich Ziegenzucht, als Nebenerwerb auch Getreideanbau für den Familienbedarf. 
Noch bis 1960 hat eine dort ansässige Familie Firnschnee von den N-Hängen des Alaca 
Dağ in Ziegenhäuten mit Kamelen u. Eseln in den Sommermonaten zweimal pro Woche 
nach Demre (Myra) gebracht. Der Weg dauerte einen Tag in die Stadt u. zwei Tage zu- 
rück, bei hellen Mondnächten erfolgte der Transport in der Nacht”. 

Der gesamte Talboden ist in Felder terrassiert: die Terrassenmauern aus Lesesteinen, 
mörtellos geschichtet, bis über einen Meter erhalten!?. Die Terrassen ziehen sich bis in 
die n. u. s. Hänge hinauf, dort von Macchia u. Wald teilweise überwachsen. Die Misch- 
wälder an den Hängen zeigen Kiefern, Eichen, Mastix, Sandel u. in den Höhenlagen 
Zedern, vereinzelte wilde Oliven- u. Feigenbäume. Ein Winterbach durchzieht das Tal 
u. entwässert nach SO. Die gesamte Wasserversorgung für Menschen u. Tiere erfolgt 
durch antike, wieder gereinigte Zisternen, die die Winterregen aufnehmen. 

Im Tal u. an den unteren Hängen stehen die Ruinen von über 30 frühbyz. Häusern in 
Streulage, jeweils mit eigenen glockenförmigen Zisternen. Die in der Regel zweigeschos- 
sigen Häuser haben im Untergeschoß einen bis zwei, zumeist fensterlose Räume, im 
Obergeschoß hochrechteckige Fenster'?. Ein großes, offensichtlich mehr als 100 m langes 
Haus mit Bogenfenstern, in den ö. Hang gesetzt, besteht aus mindestens fünf Terrassen, 
jede mit zwei Geschossen (Untergeschoß von der Talseite zugänglich, Obergeschoß von 
der Hangseite'*); frühbyz. Domänensitz? Das Mauerwerk ist zumeist zweischaliges Hau- 
steinmauerwerk mit scheitrechten Stürzen für Türen u. Fenster, vereinzelt auch Bogen- 
fenster. Geschoßdecken u. Dachstuhl aus Holzbalken. Bei den Häusern liegen recht- 
eckige Presspfannen (teils mit gemauerten Rändern) u. runde Auffangbecken'®: Als 
Weinkelter erwogen”, jedoch eher Olivenpressen (Pressstein u. Fragment einer Koller- 
mühle in der Nachbarschaft der Basilika*). 

Verstreute Einzelgräber, u. a. Sarkophagkasten mit Deckel lyk. Typs, auf dem Deckel 
erhabene gleichschenklige Kreuze in Medaillons, Chamosorien mit mehreren Grablegen 
u. lyk. Steindeckel (mit Ösen zur Öffnung)'*®. 

Häuser u. Gräber der Wüstung gehören in frühbyz. Zeit, ebenso die Feldterrassen, jedoch 
mindestens bis zum Ende der mittelbyz. Zeit genutzt (s. u. mittelbyz. Kirchen). 

Im Mittelgrund des Talhanges stehen die Ruinen einer großen dreischiffigen frühbyz. 
Basilika, die in mittelbyz. Zeit mehrfach umgebaut wurde? Nach dem erhaltenen Bau- 
bestand zu urteilen, ist auf dem Bauareal zunächst oder zeitgleich ein quadratischer 
Kreuzkuppelbau (Mausoleum einer Stifterfamilie? Seitenlänge ca. 11,60 m) mit ö. recht- 
eckig ummantelter Apsis (B licht ca. 3,80 m) errichtet worden. Die NO-Ecke ist in eigen- 
artiger Weise mit der benachbarten Basilika verkröpft. In den vier Ecken liegen mit 
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Hängekuppeln gedeckte quadratische Kammern (vermutlich Grablegen) mit jeweils 
einander gegenüberliegenden Eingängen. Die Kreuzarme des Innenraums waren mit 
Tonnen überwölbt u. trugen vermutlich eine zentrale Kuppel. Korinthische Kompo- 
siteckkapitelle (zwei in situ) erlauben eine Datierung Ende 5./Anfang 6. Jh.; der gesam- 
te Bau ist aus sorgfältig gesetzten Werksteinschalen errichtet. Die W-Seite ist später (in 
mittelbyz. Zeit?) nach einem Bauschaden umgebaut worden. Der Bau hat seine nächste 
unmittelbare Parallele in der frühbyz. Residenz Akkale (> TIB 5, s. v. mit Lit)”. 

An die SW-Ecke dieses Baues wurde eine frühbyz. dreischiffige Basilika (lichte L ca. 
19,20 m ohne Apsis, B ca. 14,70 m) ohne Pastophorien angeschoben. Für die aussprin- 
gende O-Apsis (lichte B ca. 6,70 m), außen dreiseitig ummantelt, ergab sich hieraus eine 
asymmetrische Lage der Fenster. Im W lag ein - durch Baunaht getrennter — zweige- 
schossiger Narthex (Tiefe ca. 2,80 m; Tribelon wohl mit Architraven; Erneuerungsin- 
schrift auf der S-Seite des n. Kreuzpfeilers) in der Breite des Mittelschiffes (lichte B 7,52 
m, lichte Seitenschiff-B 2,55 m). Mit dem Narthex war ein dreiseitiges Atrium (wohl in 
der Breite des Naos) mit quadratischem Innenhof verbunden (mit den Kreuzpfeilern des 
Narthex u. Winkelpfeilern im W; in der Mitte noch genutzte Zisterne). Der leicht verzo- 
gene Naos war in drei Schiffe mit je acht Interkolumnien mit aufgelegten Architraven 
geteilt (im Unterschied zum Bau des 9. Jh Ein Kapitell der Säulenordnung steht 
heute als Viehtränke im Atrium. Große Zisterne an der S-Seite, dort jetzt frühbyz. Pu- 
teal. Verschiedene Säulenschäfte verworfen oder als Spolien in der unmittelbaren Umge- 
bung der Kirche. W-Wand der Kirche ehem. mit drei Türen. Aus dem zweigeschossigen 
Narthex u. der nachfolgenden Wiederherstellung der Basilika im 9. Jh. sind für den Bau 
des 6. Jh. auch Emporen sicher zu erschließen. Der Kirchenbau des 6. Jh. vermutlich 
ganz in Werksteinschalen - sehr exakt u. fugendicht - errichtet; zahlreiche reich gestal- 
tete Werkstücke, insbesondere Architrave, verschiedene Kapitelltypen, Basen (Dm. un- 
ten 0,76 m; Nuten für Schrankenplatten), Säulen (unterer Dm. 0,55/0,56 m; mindestens 
fünf Säulen mit erhabenem Steckkreuzrelief) u. Chorschrankenpfosten erhalten. Sie er- 
lauben eine Datierung vor der Mitte des 6. Jh. In einer Feldsteinmauer Architravblock 
(?) mit dem Inschriftfragment ...v Eat Maxagi[ov] (oder naxagi[ov]...?)”. Fragmentiertes 
Unterteil einer Steinschranke mit Kreuzbalken flankiert von zwei Pfauen”. 

Die Kirche des 6. Jh. ist offenbar durch ein Erdbeben so stark bis auf die Apsis u. den 
Narthex zerstört worden, dass ein durchgreifender Neubau in Bruchsteinmauerwerk 
unter Verwendung des Steinmaterials u. wesentlicher Werkstücke Anfang des 9. Jh. not- 
wendig wurde. Neubauinschrift von 812 auf dem n. Narthexpfeiler (> Hist). Die Kirche 
auf dem gleichen Grundriss in den gleichen Dimensionen als Pfeilerbasilika (sechs frei- 
stehende, langrechteckige Pfeiler) mit Emporen neu errichtet. Heute nur n. Hochschiff- 
wand erhalten (zweischaliges Bruchsteinmauerwerk mit Ziegelfragmenten in den Mörtel- 
fugen, Putzreste mit Häcksel; Rüstlöcher über dem Fries [Spolien aus dem ersten Baul). 
In die Wangen der frühbyz. Apsis Nuten eingeschlagen, vermutlich, um eine Templon- 
wand einzuspannen (bisher keine Werkstücke des mittelbyz. Templons bekannt). Das 
Atrium wohl nicht wieder aufgebaut. Fußboden aus Kalksteinplatten. 

Spätere Bauschäden waren Anlass, die Kirche zu einer einschiffigen Basilika umzubauen: 
Pfeilerarkaden u. Emporenarkaden wurden vollständig zugemauert, die frühbyz. Apsis 
blieb auch zu dieser Zeit vermutlich erhalten. 

N. parallel zum Atrium ein querrechteckig gestreckter nach S geöffneter frühbyz. Bau 
(L ca. 30 m, B ca. 5,20 m), im W-Flügel zwei quadratische Kuppelräume (vgl. ähnliche 
Kuppelbauten in — Asarönü, — Perdikonesi). In der w. Verlängerung am w. Kuppelraum 
in mittelbyz. Zeit versetzte frühbyz. Säulen mit Architraven (offenbar Bauglieder der 
frühbyz. Basilika, die in der Kirche des 9. Jh. nicht mehr verbaut wurden”. 

Rund 1 km sö. der Basilika auf einem Hanghügel mittelbyz. Kleinkirche (L 9 m, B5 m, 
Mauerstärke 0,75 m) mit ausspringender Apsis aus Bruchsteinmauerwerk, Türsturz über 
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Abb. 173 
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Tür im W, im Inneren drei Joche mit jeweils zwei Vorlagen (für Gurtbögen)”, vermutlich 
ehemals gewölbt. 

Weitere 0,5 km nö. mitttelbyz. Kleinkirche (L 11,15 m, B 4,90 m, Mauerstärke 0,70 m, 
Bruchsteinmauerwerk) mit ausspringender O-Apsis, Vorraum im W, mit W- u. S-Ein- 
gang. Die innere Eingangstür zum Naos später vermauert. Zwei Joche mit gegenüberlie- 
genden Wandpfeilern, vermutlich ehem. gewölbt. Mehrere Hausbauten in Streulage im 
Umfeld der Kirche. Umrisse der quadratischen bzw. querrechteckigen Untergeschosse 
erhalten; Hau- u. Bruchsteinmauerwerk, Fugen z. T. ausgemörtelt. — Saraylı. 

Bereisung *1996, 1999. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 230. — ? Vita Nik. Sion. 38, 88 (c. 19, 56). — ° Foss, Nicholas 311f., 336; DERS., Lycian 
Coast 28f.; BLuM, Demographie 55; DERS., Vita Nic. Sion. 103f. — * TK bas 118/35. — ° Vita Nik. Sion. 88 
(c. 56). — 2 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 39, Nr. 17; RoTT, Denkmäler 320; GRÉGOIRE, Recueil 286; HALKIN, 
L’Asie Mineure 86. — 7 Vita Nik. Sion. 38; KırstEn, Eleuthera 476; RosEngvist, Lycia and Galatia 152. 
— 8 Harrison, Nouvelles découvertes 227, Fig. 3; HARRISON, Upland settlements Taf. 23. — ? HARRISON, 
Upland settlements 116, Taf. 24 b. — ®© Rott, Denkmäler 318. — '! HARRISON, Lycia 14. — '? HARRISON, 
Upland settlements Taf. 23, 25. — 17 HARRISON, Aspects 316, Fig. 2 (Hausgrundrisse), Abb. 315-317. — 
14 HARRISON, Aspects 528f.; KapLan, Hommes 85, 108, 116, 118. — '° HARRISON, Upland settlements Taf. 26 
— 28 b. — ' HARRISON, a. O., Taf 29 a. — D" HARRIsoN, Upland settlements 117f. mit Fig. XXIX a. — 
18 HARRISON, Upland settlements Taf. 30, 29 b. — "7 Zu vergleichen ist die neue Bauaufnahme von P Gross- 
SMANN, Alakilise 5, Abb. 1; hinzuzuziehen sind die Pläne bei RoTT, Denkmäler 318; HARRISON, Churches 125, 
Fig. 3; NauscH, Pfeilerbasilika 1-25, Abb. 42-70; RUGGIERI, Architettura 91-92 (Fig). — ” Vergleichsbei- 
spiele bei P. Grossmann, Felix Ravenna 127/30 (1984-85) 253ff.; DERS., AST 10 (1992 [1993]) 4, A. 10. — 
21 Von GROSSMANN aus den frühbyz. Architraven am Ort erschlossen. — 7? GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 44f.: 
Gebälk 8, Taf. 7b. — * HARRISON, Churches 148, Taf. 27 c. — * Vgl. Plan HARRISON, Churches 125, Fig. 3, 
Taf. 27 a; Rott, Denkmäler 317, Abb. 117. — # HARrRIsoN, Churches 129f. 

HARRISON, Alakilise; DERS., Mountain and Plain 12-25; P. Grossmann, Eine Survey Aufnahme der Kirche 
von Alakilise. AST 10 (1992 [1993]) 1-5; GRossmann—-SeEvERIN, Bauten 33-49 (Fig). 


Karmylessos (KapuvAnoods), Dorf (xwpiov) in einer Schlucht (Èv gagdyyı @xnu£vov) auf 

dem — Antikragos in W-Lykien', also wahrscheinlich im Hochtal von — Lebissos (Ka- 

yaköy)?, heute — Kınalı oder Keçiler (> Belen 2) oder wegen Ortskonstanz Lebissos 
29% 36” 

Hist — 

Mon — 


! Strabön 665; Zausta, Ortsnamen 231. — ? E. KALINKA, TAM II/1 S. 36; Ruce, Karmylessos. RE 10/2 (1919) 
1961; G. E. BEAN, Karmylessos. PECS 436; TıETz, Golf von Fethiye 337. 


Karpasyanda (Ethnikon Kapnaovavdeic), auf dem — Kızıltepe (?)!, ca. 3 km sw. von > 
Kaunos, in NW-Lykien 

287 36 
Hist Karbasyanda naga Kaüvov, ànò Kaúvov in den Attischen Tributlisten?. Deme von 
Kaunos’. 


Mon —> Kızıltepe. 


! G. E. Bean; Kızıltepe. PECS 458; Roos, South-eastern Caria 61f.; RoBERT, Bull. ép. 1969, Nr. 545; ZGUSTA, 
Ortsnamen 227; BLUMEL, Ortsnamen 168. — ? ATL I 296-297, III 210; Merces, Empire, Taf. IV, Nr. 63; 
Tietz, Golf von Fethiye 34, A. 153. — ° Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90. 


Karunda (öuoveia Kapovvöwv)!, im Gebiet von — Sögütlüdere, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Kasai 611 


Hist Wenn dem Orstnamen, wie bei Karyanda in Karien hethit. Haruanda (=,„schluch- 
tenreich“ ) zugrundeliegt, steht der Ort — Stena (2) nahe und passt zum Landschaftsbild 
von Sögütlüdere?. 

Mon — 


! WORRLE-WURSTER, Dereköy 406 Kol. I 48. — 7 WORRLE-WURSTER, a. O. 430. 


Karysis (Koouoc), Insel im — Glaukos Kolpos (Golf von Makrē/Fethiye), heute viel- 
leicht die mit Ölbäumen bewachsene Hacıhalil Adası' (früher Malionisi?) oder die n. davon 
gelegene kleinere Insel, 5-6 km o (onö.) von — Krya (Taşyaka), in NW-Lykien 

28 36% 


Hist Zusammen mit Krya werden von Artemidöros von Ephesos (um 100 v. Chr.) auch 
die Inseln (vfjiooı Kovewv) Karysis u. — Alina genannt", 


Mon — 


! TK Fethiye 11d/25; Türk. Seekarte 1:100.000, Nr. 313: Fethiye Kaş. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia. — 7 Steph. Byz. 387, s. v. Krya; BURCHNER, Karysis. RE 10/2 (1919) 2254; FRASER-BEAN, Peraea 56, 
A. 3; Zausta, Ortsnamen 234; Tietz, Golf von Fethiye 196f. (vermutungsweise mit Tersane Adası oder 
Kızılada identifiziert). 


Kasai (Kaoloja[ıl, Kaovat@v nölıs, Kaowv xia)’, heute Asar Tepe‘, 6 km nw. von 
Gündoğmuş, 51 km onö. von Side, 35 km n. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphy- 
lien 

D 31” 36 
Hist Kasai scheint schon im 3. Jh. v. Chr. bestanden zu haben. Die hier gefundenen 
Inschriften reichen bis in die augusteische Zeit zurück. Münzprägung im 3. Jh. n. Chr. 
von Severus Alexander bis Valerian?. Ptolemaios zählt Kasai zu den fünf Städten, die 
zum pamphylischen Teil der Kilikia Trachera gehörten (— Laertes, Lyrbe, Kolybrassos, 
Kibyra)*. M. Aur&lios Obrimianos Konön war, wie eine Ehreninschrift in — Tasahır zeigt, 
Archön u. Eirenarch in Kasaı?. Auf eine Bedrohung durch die Isaurer könnte eine Eh- 
reninschrift für Kaiser Claudius II. Gothicus (268-270) hinweisen’. Eine an der Außen- 
seite der O-Wand des S-Schiffes u. an der Apsis der Kirche von Kasai (> Mon) ange- 
brachte Rechtsinschrift des 5. Jh. n. Chr. (Zeit Leöns I.?) handelt von den ßoeßıartıxa” in 
der zou Kaoathv” u. nennt als Statthalter (dominus) der Provinz Pamphylia einen 
Flavius Patricius Claudius Zenophanes®. Latein. Unterschrift: PROPONATUR!. 
Hieroklös verzeichnet Kasai unter den Städten der spätantiken Provinz Pamphylia, 
Geörgios Kyprios dagegen unter den isaur. Klimata!!. Kasai, Kas(s)a in den Not. ep. 
durchgehend bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia I (Mätropolis Side) angeführt'*. 
Bischof Tuäsios (Tuesianus) nahm 381 am Konzil von Kpl. teil", Nektarios 431 in Ephe- 
sos'*, Theodöros Kasatön poleös 536 in Kpl., Kyriakos Casatorum 553 in Kpl.' u. Igna- 
tios von Kas (= Kasai?) 879 in Kpl."”. Da Nektarios 431 in den Konzilsakten sowohl als 
Bischof von Kasai als auch als Bischof von — Sennea erscheint, waren beide Diözesen 
zu dieser Zeit vermutlich kurzfristig vereint. Auf Siegeln begegnet im 7./8. Jh. ein Bi- 
schof Konön Kasön" u. im 11./12. Jh. ein Bischof Leon Kasön". 


Mon Ein markanter Felskopf, der nach SW ausläuft, hebt sich mit einem n. Sattel aus 
den Vorhöhen des Tauros heraus u. wird von zwei tiefen Einschnitten des Karadere, 
Quellarmen des Karpuz Çayı, begleitet. In der Nähe liegen Hochtalflächen mit Almen u. 
alten Terrassenäckern”®, *. Unterhalb des Sattels eine Quelle. An den oberen S- u. W- 
Hängen des Felskopfes u. im Sattel dehnen sich weitläufige röm.-frühbyz. Ruinen aus, 
unter denen außer Häusern eine weithin bekannte Kirche (,Yazıtlı Kilise“?') unterhalb 
des Gipfels erkennbar ist*. 


Abb. 174 


Abb. 174, 175 


612 Kastabara 


Die ehemals dreischiffige (Pfeiler- oder Säulen-?) Basilika, mit Narthex, aber ohne Pas- 
tophorien (Außenmaß ohne Apsis L 24,8 m, B 19,65 m, Apsis licht 6,40 m) ist mit ihrer 
N-Seite gegen eine Felswand gesetzt. Die Außenschalen der Fundamente u. der aufge- 
henden Mauern aus isodom geschichteten Kalksteinquadern, der Hanglage angepasst, 
geschichtet, die Innenschalen aus Kleinquadern gemauert. Eingänge lagen in der W- u. 
S-Wand. Einige der Werkstücke tragen Kreuzreliefs, ein Scheitelkeilstein eines (jetzt 
zerstörten) Türbogens zum Narthex (lichte B 2,20 m) trägt ein erhaben gearbeitetes 
Hastensteckkreuz”. Angesichts der Inschrift an der Außenseite der O-Wand des s. Sei- 
tenschiffes u. an der Apsis der Kirche (> Hist) ergibt sich als Bauzeit der Kirche die 
Mitte bzw. das dritte Viertel des 5. Jh. 


Bereisung *1992. 


! ZGuSTA, Ortsnamen 234. — ? TK Alanya 11c/52. —? G. E. Bean, Kasai. PECS 438f.; Roos, Kasai. RE 10/2 
(1919) 2260; AuLock, Index, Prägetabelle 11, Nr, 292; BRANDT, Wirtschaft 49f.; TomAscHıTz, Unpubl. Inschrif- 
ten 33. — * Ptolemaios V 5, 8 (II 864 Motel — ë HaGEL-TomascHITz. Repertorium 395 (Tayahır 1 a); 
Hopwoop, Rough Cilicia 176. — ® TomascHitz, a. O. 33-38, Nr. 16. — 7 Abzuleiten von breve = verbriefte 
Konzessionen zur Ausübung eines Gewerbes oder eines Geschäftes? — P BEAn-MITFoRD, Journey 1964-1968, 
51-59, Nr. 31 (Fig). Eine partielle Neuedition der Inschrift ist nach Fund von neuen Fragmenten von D. 
FEISSEL vorgesehen; vgl. TM 12 (1994) 277, A. 32. — °? PLRE II 1203. — "° CLassen, Kaiserreskript 14, A. 18. 
— " Hier. 682, 5; 854 a.; vgl. TIB 5, 18 u. TomascHitz, Unpub!. Inschriften 78-80. — 17 DARROUZEs, Notitiae 
1, 190; 2, 249; 3, 282; 4, 205; 7, 245; 9, 143; 10, 160; 13, 158. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, 
Appendix zu D. — '? TURNER, Canons 169; Mich. Syr. I 317; RUGGIERI, Episcopal Lists 347; W. EnssLın, Tu- 
esianus. RE 7A/1 (1939) 775; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. Janın, Cassae. DHGE 11 (1949) 1303; 
FEDALTo, Hierarchia I 240. — t ACO I 1, 7 S. 114, Nr. 87; II 3, 1 S. 231, Nr. 87. — '° ACO III 117, Nr. 73. 
— 18 ACO IV 1,8. 7, Nr. 143 et passim. — " Mansı XVII 373 E. — 18 Speck, Berlin 51; PmbZ 3684. — " Lau- 
RENT, Corpus V 409. — 2 BEAn-MITFORD, a. O. 48f. (Fig); Aziz ALBEK, Yazıtlı Kilise - Asar Tepesi, in: Mel. 
Mansel II 709-711 (Fig). — 2 ALBEK, a. O. — ? ALBEK Fig. 


K. TomascHitz, Kasai. DNP 6 (1999) 313. 


Kastabara (Kaotaßapa), vermutlich identisch mit Deliktaş! (Ciftlik?), antike Siedlung, 
zwischen Fırnaz Yaylası u. Daroz (Darıözü), 11 km nw. von Komba, 36 km nnö. von 
Patara (Kelemis), in nahezu 2000 m Höhe im — Kragos (Akdag), an einem alten Passweg 
aus dem — Aedesa-Tal (Komba/Gömbe) in das Tal des — Xanthos Potamos (Tlös), in 
W-Lykien 


H 2920 36% 


Hist Inschriften (mit Grabmulten) in Deliktaş bezeugen die Zugehörigkeit zur C'höra 
von Tlös?. Kastabara im Stadiasmos von Patara 128 Stadien (24 km) von Tlös ent- 
fernt‘. 


Mon Im Yayla-Gebiet von Darıözü, in ca. 2000 m ü. NN auf einer Bergzunge (Flur 
Deliktaş mevkii) —. in fruchtbarer Umgebung von Maisfeldern (1500 m ü. NN) - antike 
Ruinen, u. a. Ringmauern, Triglyphen u. Metopen, rom. Sarkophage°. Auf der ‘Akropo- 
lis’ stattlicher Bau aus Polygonalquadern mit ö. Dreiturmfassade®. Der repräsentative 
Charakter dieses großen Turmgehöftes (B 29,50 m, T 45 m) ergibt sich aus den einzelnen 
äußeren Eingängen in die Turmbauten, unabhängig von der Treppenanlage zwischen den 
beiden w. 'Türmen, die durch ein Portal in den ehem. geschlossenen Innenhof dieses 
‘Schlosses’ führt. Die aufwändige zweigeschossige Bauanlage ist in ihrer Art dem eben- 
falls hellenist. Bau in — Yukarı Beymelek vergleichbar. Weiteres hellenist. Turmgehöft 
(I) mit einem Kreuzzeichen auf der rechten Seite des Eingangs im Erdgeschoß’. 


Am Fuß der Felshöhe inmitten zahlreicher verstürzter antiker Bauten dreischiffige früh- 
byz. Basilika (L 24 m, B 12,90 m, Mittelschiff-B 4,20 m) mit Narthex (T 4,80 m)®. Byz. 
Dachziegel u. Gefäßkeramik?. 
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Antike Straße (Fırnaz Yolu) s. von Darıözü!”. Zwei etwa 5 km onö. von Deliktaş im Tez- 
libeli''. aufgestellte Meilensteine aus der Zeit des Septimius Severus gehören zu einem 
Passweg, der von Tlös über den Akdağ in das lyk. Hochland führte'?. 

! TAM 11/3, S. 265; GEVIK-VARKIVANC-KIZGUT-GÜLSEN, Darıözü/Kastabara. —” TK Elmalı Ile/31. — ° TAM 
11/3 720, 722. — * Iskax, Mil. Lyc. 91; SAHIn-ADaK, Stad. Patar., Strecke 26. — ê TAM 11/3 720-722. — ° Hr- 
BERDEY, TAM 11/3, S. 265 mit Skizze; YıLMaz-ÇeEvIkK, Tlos 1994, 196f., Abb. 10-12. — ' GEVIK-VARKIVANC-K 17- 
GUT-GÜLSEN, a. O. 192f. — ® GEVIK-VARKIVANG, Tlos 1998, 330, 338, Fig. 2; GEVIK-VARKIVANC-KIZGUT-GÜLSEN, 
a. O. 192, 217, Fig. 10. — 2 ÇEVIK-VARKIVANÇ-KIZGUT-GCLŞEN, a. O. 199. — ° GEVIK-VARKIVANG, Tlos 1998, 
333, 342, Abb. 7. — '' TK Elmalı Ile/31. — '" TAM 11/3 718, 719; Kırpert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia u. 
Karte in TAM I (dort der Fundort der Meilensteine mit M eingetragen); FRENCH, Catalogue 846, 847; AKYC- 
REK SAHIN, Meilenstein 478, A. 11. 


Kastanna (Ethnikon Kaotavveis), antiker Ort, vermutlich in der Nähe von > Hippokömsg, 
in NW-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Kastanneis beteiligten sich im 1. Jh. v. Chr. als Stifter am Bau eines Bades in 
Hippoköms& (Ithisar)!'. Der Ortsname abzuleiten von xdotavoc, Kastanie. — Oktapolis. 


Mon — 
! TAM 11/1 168; RoBErT, Villes 153, 467; DERS., Évêché 317; Zausta, Ortsnamen 238; Hun, Oktapolis. 


Kastellon (Kaoteikov), Ortschaft im zentrallyk. Bergland, in der Chöra von — Myra 
(Kale, Demre), in der Nähe von — Trebendai u. — Sabandos u. unweit des Weges vom 
— H. Siðn Kloster nach Myra; vielleicht Sürmeli Köyü, oberhalb von Myra!, oder Asar- 
belen Tepesi bei Muskar (> Tragalassos)’; die erwogene Gleichsetzung mit Dereağzı (> 
Mastaura)” oder die Lokalisierung zwischen Myra u. Andriake* sind abzulehnen? 

29 36% 


Hist Der Archimandrit Hos. Nikolaos besucht Mitte des 6. Jh. auf seiner karitativen 
Rundreise nach Trebendai den Ort Kastellon, der zur enoria von Sabandos gehörte. Über 
— Hömalissa kehrt er in sein Kloster H. Siön zurück®. Bei anderer Gelegenheit bog er 
auf dem Weg zur Mätropolis Myra nach K. ab, um dort zu beten, danach erreichte er 
Sabandos‘. 


Mon Kirche (eùxthowog olxoc) des H. Nikolaos®. Das Patrozinium weist auf die Nähe zu 
Myra’. Der Ortsname könnte sich auf eine (hellenist.) Befestigung in der Nähe von Myra 
beziehen; daher vielleicht im Gebiet der hellenist. Turmgehöfte von Sürmeli Köyü!’ oder 
Asarbeleni bei — Tragalassos. 

! TK Kaş Ilg-h/34 (Sümeli). — ? Foss, Nicholas 312f. — ? AnrıcH, Nikolaos II 534f.; ROBERT, Lycie 205, A. 
3. —- * U. PESCHLow, in: BORCHHARDT, Myra 348, A. 190. — ® BLum, Demographie 54. — ® Vita Nik. Sion. 90 
(c. 57). — ’ Vita Nik. Sion. 92 (c. 58). -- ® Vita Nik. Sion. 90 (c. 57). — ” AnriıchH, Nikolaos II 442, 534; BLUM, 
Vita Nic. Sion. 93. — © BoRCHHARDT, Myra 50-52; Koxeenv, Turmgehöfte 19-22; McNicouLı, Fortifications 
173-175, 208 (Fig). 


Kastellorizo — Megiste 


Kastnion (Kaotvwv), 8005 èv ’Aonevöw tis TIaugväiag', vielleicht die Akropolis von > 
Aspendos 

Hist Nach dem „Berg“ Kastnion erhielt wohl die in Aspendos verehrte ’”Ageoöitn 
Kaotvifitig ihre Epiklese. In Aspendos wurde eine Weihinschrift an Zeus, Hēra u. die 
’Agoodeitaus Kaorvmiow gefunden’. 

Mon — 


'Steph. Byz. 366; Ruck, Kastnion. RE 10/2 (1919) 2345. — ? Kallimachos I 198 (PFEIFFER); ADLER, Kastnia. 
RE 10/2 (1919) 2345; L. RosErT, Hellenica 11-12 (1960) 177-188. 


614 Katarraktös Potamos 


Katarraktes Potamos (Kotoe[o]axtns notauög, Catar[r]actes), heute Düden Çayı, Fluss, 
der unterirdisch aus dem Kestel Gölü (See) abfließend, als Quellen Pınarbası (30 km nnw. 
von Antalya) u. Kırk Gözler (28 km nnw. von Antalya) am Rand des Kırkgöz Gölü- 
Sumpfsees wieder auftaucht, dann im Bıyıklı (Bijikli, Bidschiklü) Düden einbricht, un- 
terirdisch weiterfließt u. bei Varsak in der Depression Varsak Düden erscheint. Nach 
neuerlichem Einbruch in Düdenbaşı bei — Tıvalas Harabeleri, 9 km n. von Attaleia 
(Antalya) wieder zu Tage tretend, um zwischen Attaleia u. Magydos (Lara) mit 40 m 
hohem Wasserfall in den > Pamphylios Kolpos zu stürzen. Heute auch als Kanal vom 
Kırkgöz Gölü zur Kepez Hidroelektrik Santral u. von dort nach Düdenbası abgeleitet, 
wo er einen künstlichen Wasserfall bildet u. in sieben Verzweigungen zur Bewässerung 
dient, bis er an der alten Stelle als Wasserfall mündet’; — Tauros (1) 

30% 36% 
Hist Der Portulan des A Jh. v. Chr. verzeichnet o nach — Olbia Mayvöos xai noTauög 
Katapgaxtng?. Auch Strabön führt den K. mit seinem Wasserfall Lë" üynAfig nerpas 
xatagáttwv) nach Olbia an u. fügt dann Attaleia ein?. Da er ausdrücklich, wie auch Mela 
(Cataractes, quia se praecipitat ita dictus)* den Wasserfall erwähnt, scheidet der w. von 
Attaleia mündende Fluß Karaman Çayı für die Identifizierung aus. Auch Plinius betont 
die Nähe zu Olbia: Catarractes, iuxta quem Lyrnessus et Olbia°. Offenbar folgt auch er dem 
frühen Periplus, der das später gegründete Attaleia noch nicht kennt. Erst Ptolemaios 
setzt die Mündung des K. zwischen Attaleia u. Magydos an®. Im röm. Portulan die 
Kataraktai zwischen > Ruskopus u. — Masura o von Mygdal& (= Magydos?) genannt’. 
Möglicherweise war das Gebiet bis zum K. urspr. Chöra von Olbia. Der einheimische 
Name des Flusses war vielleicht Muabis?. 


Mon Der K. (Düden Çayı) stürzt heute zwischen — Attaleia (Antalya) u. — Magydos 
(Lara) von der 30-40 m hohen Travertintafel — At Atladı? - ins Meer. Im Stadtgebiet von 
Antalya weitgehend kanalisiert; bedeutend für die antike Wasserversorgung von Attaleia 
u. Magydos!'". 

Im O von Antalya (ö. des Stadtteiles Fener) überquert die winkelförmig geführte wohl 
urspr. seldschuk., osman. erneuerte Düdengayı Köprüsü!! den Fluss. 

Ein weiterer Arm des Düden Çayı führte von Kırkgöz an — Eudokias (2) vorbei w. von 
Attaleia zum Meer'?: Tiefe Auswaschungen in der Travertintafel zwischen Attaleia u. — 
Tenedos zeigen noch die ehemaligen Wasserläufe (heute Arapsu). Mit diesen Spuren ist 
wohl Straböns Zeugnis zu verbinden, dass sich der K. w. von Attaleia ins Meer ergoss'?. 
Bereisung 1993, 1994. 

! SARAÇOĞLU, Akarsular 157-160; Temuçin Aycen, Düden Şelalesi (Touristenführer). Istanbul 1993; RITTER, 
Kleinasien II 655-674; IATRIDES, Attaleia 6-8; Ruce, Katarrhaktes 12). RE 10/2 (1919) 2485 (Lit); PLANHOL, 
Lacs pisidiens 57f.; DERS., Taurus 634; TischLER, Hydronymie 75; BUYÜKYILDIRIM, Su Yapıları 88-111 (Fig). 
— ? Pseudo-Skylax, Periplus 75. — 7 Strabön 667. — * Mela I 79. — ® Plinius, Nat. hist. V 96. — ê Ptolema- 
ios V 5, 2 (II 860 MÜLLER). — 7 Stadiasmos 489. — ® LAncKoRONSKI I 1, A. 1; W. Ruce, Muabis. RE S 6 (1935) 
542; DERS., Pamphylia 394. — ° Piri Reis 4, 1607 (türk. at atladı bedeutet „das Pferd ist gesprungen“). — 
10 AnaK-ATVUR, Magydos 59. — !! CuLpan, Tas köprüleri 77, Nr. 51-B (Fig); Tunç, Tas köprülerimiz 8.73, 
Nr. 83; Wırson, Handbook 171. — '* Vgl. SarAacoGıu, Akarsular, Karte: Akdeniz Havzası Akarsuları. — 
3 Vgl. TiETZE, Lykien 298; IATRıDE£s, Attaleia 8. 


Katenneis (Kotevveis), antike Volksgruppe im pisid.-pamphyl. Hochland, mit den Poleis 
— Etenna, — Kotenna u. Erymna (> Orymna); im W trennten die Göl Dağları das 
Siedlungsgebiet der Katenneis von der C'höra von — Selgë' 

372% 37” 


Hist Die Katenneis bewohnten im 1. Jh. v. Chr. die Bergregion oberhalb der mit OL 
bäumen bewachsenen Hügeilandschaft n. von Side u. Aspendos, das Gebiet zwischen den 


Kaunos 615 


Mittelläufen von > Eurymedön u. — Melas. Sie hatten die Selgers (> Selge) u. Homona- 
deis (> Uamanada) als Nachbarn (tıves ôè [scil. Tluoidaı] xai oo Ziöng xal ’Aonevöov, 
Doug Aur NOAEWV, KATEXOVOL YEWAOPA Xwoia, EAaLöpvra navra, tà A nto toútwv, Ton 
opgi, Katevveis, Öuogoı Zeiyevor xai ‘Oyuovadevcı...)”. An die Katenneis erinnert noch 
Kotenna (vielleicht eine Gründung der Äatenneis) sowie der auf Münzen von — Kodru- 
la in der Zeit von Caracalla bis Valerian genannte Zeus Kotanes (AIOZ KOTANOY2)?. 


Mon — 


U HırschFELD, Vorl. Ber. II 144f. (Fig); Bean- MITFORD, Journeys 1964-1968, 30; NoOLLE-SCHINDLER, Selge 
17. — ? Strabön 570. — ? P. Weiss, AMS 3 (1991) 69-71 (Lit). 


Kaularis (Kaulares?, überliefert nur latein. Caularis)', ein Quellfluss des — Indos, heute 
Cavdır/Bayır Çayı”, zwischen Kibyra (Gölhisar) u. der > Kabalitis Limnē, im nordlyk. 
Hochland, an der Grenze zu Karien 

29% 379 


Hist 189 v. Chr. anlässlich des Manlius-Feldzuges der Caularis amnis genannt", 
Mon — 


' TISCHLER, Hydronymie 75. — ? TK Elmalı 12/32; Ren, Kleinasien II 791. — ° Livius XXXVIII 15, 1; 
Russ, Caularis. RE S 1 (1903) 279; Bean, Cibyratis 149. 


Kaunos (Kaövog, ‘Ayia, Caunus, Guia, Laguia), Stadt (Kavnos Hb.)!' an den S-Hängen 
des — Imbros an einem ehem. natürlichen Hafenbecken (heute Sülüklü Gölü) mit einem 
Stadtberg u. einem niedrigeren Stadthügel am O-Rand (üdxponöleıs tò èv "Hegaxkeıov, 
tò ôè Ilegoıxöv”; > Mon); der > Kalbis floss in der Antike in die südliche eingeschnitte- 
ne Bucht, seine Mündung als Flusshafen genutzt (eita Kaüvog xai notauög nAnolov KO 
Dofoc. Exwv eioaywyriv”), bereits in der Antike Schwemmlandbildung; Kaunos heute 3 km 
von der Küste entfernt, in NW-Lykien, an der Grenze zu Karien‘ 

ó 28° 36 


Hist Urspr. kar., epichorisch lyk. Xbide/Kbide genannte Stadt? der dorischen Hexapolis 
(mit früher Münzprägung, Münzen zeigen kegelförmigen Stein [Baitylos, > Mon] zwi- 
schen K u. B = Kbide); 546 v. Chr. von den Persern erobert, Mitglied des Attisch-Deli- 
schen Seebundes’, im Portulan des 4. Jh. v. Chr. als Kapıxt) zou xai Ayınv XAeıotöc? u. 
wichtigster Hafen der > Peraia Rodiön. Limën kleistos ist ein von einer Kette, mit Mau- 
ern oder aufgrund seiner natürlichen Lage innerhalb einer Stadt geschlossener oder leicht 
verschließbarer Hafen, oft von militärischer Bedeutung Auch die Kalbismündung dien- 
te als Hafen. 75 v. Chr. ein Hafenzollamt bezeugt, das dem portorium Asiae — K. gehör- 
te damals zur röm. Provinz Asia — unterstand'®. Im ‘verschließbaren’ Hafen Schiffswerf- 
ten (Eyer Aë 9 nölız vewora xal Ayu£va xAeıoröv)!. 

Die Stadt besaß zwei Akropolen, die höhere hieß Herakleion, die niedrigere Persikon!? (> 
Mon). Aus dem hellenist. Kaunos sind 25 Demotika bekannt, die von Ortsnamen im 
Umland der Stadt abgeleitet and? Die zunehmende Versumpfung des Hafens brachte 
K. in röm. Zeit ein ungesundes Klima (mölız dvoaegog'*, Caunus oppidum valetudine ha- 
bitantium infame‘”, Kaüvog...voowöng'®), die Einwohner galten von Geburt an als 
„milzsüchtig“ (sicut in Cauno lienosi gignuntur)". In frühröm. Zeit hatte K. den Status 
einer freien Stadt (oppidum Caunos liberum) in Karien'®. Nach inschriftl. Zeugnissen des 
l. u. 2. Jh. n. Chr. wurden Zollbefreiungen gewährt u. ein Jahrmarkt (ravnyveıs) abge- 
halten'”. Daraus erwuchs offensichtlich ein Konflikt mit — Kalynda. Handelsgüter 
waren Sklaven (ôovMxà owuata), Salz, Pech und Harz (teXog oc nioong xai tñs Ontelvng)” 
sowie Pökelfisch?' und Feigen””. — Panormos (Kauniön Panormos) diente in rom. Zeit 
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als Ausweichhafen?®. Ptolemaios nennt Kaunos unter den Städten der zu Karien gehöri- 
gen Doris am Fluss Kalbis, der Grenze zu Lykien*. 

In der Spätantike (seit Konstantin I. ?, erster Beleg 359°) die Stadt nicht der neu ge- 
schaffenen Provinz Karia zugeordnet, sondern in die Lykia (Mötropolis Myra) eingeglie- 
dert”, von den Byzantinern aber weiterhin als nölıg Kooioc bezeichnet”. In der Tab. Peut. 
Cano zwischen Lorimna (Lorymna in Karien) u. Patamo (> Glaukos Potamos) eingetra- 
gen”, in anderen Itinerarien erscheint Gaunon zwischen Pictus/Pic(c)os (= Physkos/ 
Marmaris, Karien) u. Lindon/Lidia (> Kalynda)”. 

Konstantin Porphyrogenn&ätos nennt Kaunos mit dem neuen Namen Hagia im Thema 
Kibyrraiötön”. Als Bistum der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) in den Not. ep. bis in 
das 12. Jh. verzeichnet; seit dem 9. Jh. erscheint der neue Name Hagia (zunächst ver- 
schrieben Aleta) zusätzlich, ‘Kaunos’ wird seit dem 10. Jh. zu Skamnön, Kannu (Genetiv) 
entstellt?!. 

Bischof Basileios Kauniön tes Lydias (sic!) nahm 359 an der Synode von Seleukeia teil”, 
Antipatros 451 am Konzil von Chalk&dön®”, Nicolaus Caunenus unterschrieb 458 einen 
Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leon I.*, Stephanos kam 787 zum Konzil 
von Nikaia”. Auf dem Konzil von Kpl. 879 ist ein Michael oc @yıovnnöiewg u. ein Menas 
wis *åy. bezeugt”. In der zweiten Hälfte des 11. Jh. begegnet Bischof Leon von Hagia 
auf einem Siegel?” u. 1228 Bischof Geörgios von Hagia (in Lykien?) in einer kaiserlichen 
Urkunde”. 

Da Kaunos w. des > Indos lag, der in seldschuk. Zeit die Grenze zwischen Christen u. 
Muslimen (in Lykien) war”, blieb es bis zum Beginn der Herrschaft Michaels VII. 
(1261-1282) byz., als auch Karien türkisch wurde“. 1269 war das nahe kar. Tracheia - 
wie Stadia, Strobilos u. die Rhodos gegenüberliegende Küste (tà dvrinegav ‘Póðov, — 
Peraia Rodiön) — bereits Besitz der Türken von Mentese®'. 

Im Portulan Pisa (um 1200) folgt auf den sinus Macri (> Glaukos Kolpos) der portus 
Marchiano (> Markiand). Inde uoluitur per angustum ingressum et latum fundum sinus 
Stinayhe iacens in aquilone®. Mit Stinayhe ist oriyv “Ayiav gemeint, also die enge Einfahrt 
über den Kalbis in den weiten Köycegiz Gölü bei Hagia/Kaunos. In den spätma. Seekar- 
ten erscheint Guia, Laguia, Laui(l)a, Aguija®. Vermutlich von der Antike bis in das 
19. Jh. wurde über den Kalbis Holz (v. a. nach Ägypten) exportiert; im Portulan des 
Marino Sanudo (1321) ist dieser Export (-hafen) für Prepia (> Panormos) bezeugt: habet 
aestivo tempore bonum portum, dum ex parte terrae securitas habeatur. Deinde intratur flu- 
men; quod septem pedum altitudinis habet aquam. Hocque modo onerantur navigia, quae 
deferunt lignamina in Aegyptum*. Sanudo hat Prepia mit Guia (= Hagia/Kaunos) ver- 
tauscht; die gleiche Vertauschung liegt im Portulan Rizo (1490): (foxe de) propia® u. in 
einem griech. Portulan: Eùnoéma vor*. 


Mon Seit klassisch/frühellenist. Zeit war die Polis von einer Mauer gegürtet, die am 
Seehafen ihren Ausgang nahm u. in einem weiten Bogen über die angrenzenden Kuppen 
u. Grate mit Höhen bis zu ca. 220 m ü. NN auf den Felskopf des Balıklar Dağı über 
dem Dalyan Çayı (> Kalbis) führte”. 

Die hellenist.-röm. (wohl auch die byz.) Nekropolen am S-Hang des Balıklar Dağı - mit 
ihren landschaftsprägenden Felsfassaden‘* — waren in die innere umwehrte Stadtfläche 
eingeschlossen. Weite Areale im N an den Felshängen u. in der Flussaue blieben unbe- 
baut. 

Die hellenist.-röm.-byz. Siedlung konzentrierte sich im SW auf die halbkreisförmig an- 
steigenden Terrassen über dem urspr. ca. 280 m breiten Naturhafen‘®. Das ausgeprägte 
Geländerelief bestimmte bis in byz. Zeit den Siedlungsgang. Die Verteilung der öffentli- 
chen Gebäude in hellenist.-röm. Zeit — Agora u. Stoa am Hafen, mindestens sechs helle- 
nist. u. rom. Tempel, kaiserzeiti. Thermen, Nymphaion u. a. - folgt jeweils dem verfüg- 
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baren Platz im Stadtkern. Die frühbyz. Stadt fügt sich weitgehend in diese Bauordnung 
ein. Einzelne Gebäude werden in frühbyz. Zeit wieder hergestellt oder umgebaut, so die 
Stoa an der Unteren Agora (dort auch ein byz. Töpferofen) oder die Umnutzung der 
Tholos. An die Stelle kaiserzeitl. Privatbebauung treten neue, wohl private Bauten aus 
Bruchsteinmauerwerk (im Mittelabschnitt über dem Hafen). 

Auf dem oberen Stadtsattel steht weithin sichtbar der große, breitgelagerte Thermenbau 
der Stadt, der vielleicht in das 1. Jh. n. Chr. zurückreicht u. bis in das 3. Jh. in mehreren 
Baustufen erweitert wurde”. Der Bau hat, vielleicht teilweise auch in anderer Nutzung, 
bis zum Ende der frühbyz. Zeit Bestand, erst zu dieser Zeit dürfte die Ausstattung (ins- 
besondere Marmorwerke u. Marmortäfelung) entnommen worden sein. Die nach SSO 
vorgelagerte große rechteckige Platzfläche (ca. 25 m ü. NN, ca. 70 x 80 m) urspr. von 
hohen Mauern im W u. O eingefasst u. vielleicht von Kultbauten eingenommen?', wird 
als ‘Palästra’ bezeichnet; im Zuge eines frühbyz. Stadtumbaus könnten diese Bauten bis 
in die Fundamente abgetragen worden sein. Auffällig ist, dass, abgesehen von der im 
6. Jh. errichteten Kirche, offenbar keine neue erhebliche Verbauung der Freifläche er- 
folgte. 

Im S am N-Hang der Kleinen Akropolis (Küçük Kale) - im Bereich eines Heiligtums seit 
archaischer Zeit (‘Demeterterrasse’, Bothros mit Terrakottafiguren) — liegen unterhalb 
der Felsspitze die Fundamentmauern einer geplanten dreischiffigen frühbyz. Basilika”, 
die aber offensichtlich nicht über die Fundamente (aus Hau- u. Bruchstein) der N- 
Hangseite hinaus gediehen ist*. Auffällige, gleich hohe Erhaltung der Mauerköpfe. Im 
Naos stehen noch die nackten Felsrippen an, zur N-Seite zeigen sich keine Spuren eines 
Versturzes. Geplant war urspr. ein Kirchenbau auf gedrungenem Grundriss (B außen ca. 
13 m, L ca. 17 m ohne Apsis) mit wohl querrechteckigem Atriumshof ohne Narthex (vgl. 
unfertigen Kirchenbau in — Gagai). Fundament (B 1,10/1,13 m) der runden, aussprin- 
genden Apsis (lichte B ca. 4,50 m), n. Stylobatfundament (B ca. 0,90 m), N-Mauer (B 
ca. 0,86-0,88 m) mit hellem Mörtel, gelegentlich mit Ziegelbruchstücken*. 

An die gewinkelte klassische Akropolis-Mauer im NO setzt an der N-Ecke eine hangpa- 
rallele frühbyz. Schildmauer (Wehrgang u. Zinnen verloren) über dem Hafenbecken nach 
SW bis an einen Felsvorsprung an. Die 0,87 m breite Mauer aus Bruchstein (ohne La- 
genmauerung, mit geringem Ziegelbruch zur Auszwickung) ist hangwärts bis zu 6 m hoch 
erhalten, auf der Innenseite war sie in Bogennischen (lichte Weite 2,60/2,65 m, Mauer- 
pfeiler 0,45 m tief, B 0,66/0,67) zur Materialersparnis gegliedert. Die (eingebrochenen) 
Bögen trugen den Wehrgang, vgl. den ähnlichen Entwurf in > Tasahir u. in Boncuk (— 
TIB 5, s. v. Bonjuk). Mit dieser Schildmauer wurde die Kleine Akropolis zu einem Klein- 
kastell, vermutlich des 6. Jh.* 

Im ö. Scheitel des Hafenbeckens, unmittelbar über der heutigen Wasserlinie, steht ein 
einfaches spätantikes Bad (kräftige Mauern aus Bruchstein ohne Ziegel, unmittelbar s. 
daneben Stylobat eines kaiserzeitl. Tempels (glatte Säulenschäfte aus Marmor). Ober- 
halb der beiden Bauten, in ca. 40 m Entfernung höher am Hang, repräsentatives, kom- 
paktes spätröm. Bad mit Rundkammern u. Apsidenräumen (Bruchstein, gelegentlich 
auch Rollsteine im Mauerwerk [starker Ziegelbruch], mit festem Mörtel, in W-Fassaden- 
mauer fünflagiges Ziegelband, ehem. verputzt mit kleinteiliger Scheinquaderung u. 
Fischgrätmuster; Tonnengewölbe). N. oberhalb der Unteren Agora u. der Dorischen 
Halle frühbyz. u. mittelbyz. Privathäuser mit Spolien (Werksteine u. verschleppte Basen 
von der Agora); in die bereits verfallenen antiken Bauruinen eingenistete Wohnbauten 
(einzelne Mauern mit Erdbindung). Die byz. Kernsiedlung zieht sich keilförmig von der 
Agora bis zur großen Palästraterrasse hoch”. Die intensive Siedlung verbrauchte weit- 
gehend den spätröm./frühbyz. Baubestand. Eine Treppenstraße (B 2-3 m) im früh- 
byz. Zustand erschloss die unteren u. oberen Wohnguartiere mit Seitengassen (B ca. 
1.60 m). 


Abb. 183 


Abb. 176, 177 


Abb. 178 


Abb. 180 


Abb. 181, 182 
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Die Tholos, wohl das Hauptheiligtum von Kaunos mit einem Heroon u. Baitylos (Mete- 
orstein, unbearbeiteter Monolith), zeigt Spuren eines frühbyz. (?) Umbaus mit dreistu- 
figer erhöhter Apside nach SO. Nach Aufgabe der Verehrungsstätte, in abweichender 
Richtung von der älteren Bebauung als Mittelpunkt der mittelbyz. Siedlung Neubau 
einer dreischiffigen mittelbyz. Kirche (Außenmaß: 11,20 m x 11,10 m, lichte Mittelschiff- 
B 4 m, Seitenschiffe 1,80/1,85 m) mit ausspringender runder Apsis u. Narthex”*, Ziegel- 
plattenboden. Die Proportion des Kirchengrundrisses spricht für die mittelbyz. Zeit, 
ebenso die Nutzung des Temenos u. seiner Umgebung als byz. Friedhof (einfache Erd- 
gräber in O-W- Richtung mit Ziegelumrandung u. Stein- bzw. Ziegelplatten als Abdek- 
kung; die Mehrheit der Ziegel stammen aus den Hypokausten eines röm. Bades)”. 

Im s. Stadtbereich spätröm./frühbyz. Bauten besser erhalten, da hier offensichtlich kei- 
ne intensive mittelbyz. Siedlungsnutzung. Nw. des Theaters auf dem höchsten Punkt der 
Stadtlehne weitere Tholos, in frühbyz. Zeit mit rechteckigem Gebäude (2-3 Räume) 
überbaut. Nahe am Theater kompakter spätantiker, ehem. zweigeschossiger Bau mit 
Tonnenwölbungen, nach einer Zerstörung Teilnutzung mit neuen, dünneren Mauern. 
Auf der beherrschenden, teilweise künstlichen Sattelterrasse (‘Palästra’) steht eine 
blockhafte frühbyz. Kirche (L außen 14,61 m, B außen 13,95), aus kaiserzeitl. Spolien 
errichtet”. Die Basilika, ohne Narthex u. Emporen, ist auf dreischiffigem Grundriss mit 
herausgehobenem, zentralem quadratischem Joch, ehem. gedeckt mit einem pyramiden- 
förmigen Dachstuhl (vgl. Basilika in — Attaleia), errichtet. Die außen dreiseitig umman- 
telte Apsis (mit zweigeteiltem Mittelfenster u. zwei seitlichen Fächerfenstern) und die 
ö. u. w. Vorjoche waren ebenso wie die entsprechenden Abschnitte der Seitenschiffe ein- 
gewölbt. Mittelschiff u. Seitenschiffe werden im O u. W von kräftigen rechteckigen 
Pfeilern u. je zwei Säulenpaaren (auf hohen, kaiserzeitl. Basen) im Zentraljoch vonein- 
ander getrennt. Insgesamt 7 Türen (3 in der W-Seite, je eine am O-Ende der Seitenschif- 
fe u. in der N- u. S-Wand); in den N- u. S-Außenwänden öffnen sich je 3 rundbogige 
Fenster zur Belichtung des zentralen Joches. An der Vierung Sockeleinlassungen der 
Bema-Schranken u. -Pfeiler mit zentraler Öffnung. Der gesamte Innenraum war ver- 
putzt, (wohl mittelbyz.) Freskenspuren auf der O-Wand des N-Seitenschiffes. 

Im W über die gesamte Breite ein querrechteckiger Narthex u. an die Seitenschiffe im 
N u. S Pastophorien (das s. mit Nutzung auch in mittelbyz. Zeit) angeschoben. Ein jo- 
nisches Kämpferkapitell weist den Kirchenbau in Verbindung mit dem Grund- u. Aufriss 
in das 6. Jh., vielleicht in die Mitte des Jhs. Aus der gleichen Zeit stammt die erhaltene 
Podiumsplatte des zweiläufigen Ambons. 

In mittelbyz. Zeit ist die Kirche — wohl als Bischofskirche — weitergenutzt worden. Im 
W des n. Seitenschiffs erfolgten Umbauten (wohl Vermauerung einer Tür, einer Außen- 
treppe); vermutlich Aufgabe des Narthex. Im Apsisbogen wurde eine Templonwand 
eingebaut, deren Fundamentspuren sich erhalten haben. 

Aus mittelbyz. Zeit (wohl 12. Jh./komnenisch) stammt der Mauerring (Bruchsteinmau- 
erwerk auf hellenist. Polygonalmauerwerk, Zinnenbewehrung) auf der sog. Großen 
Akropolis über dem Theater. An der NW-Seite des Felsgrates steigt eine Felsrampe von 
NO nach SW zu einem ausgebrochenen Tor (geschätzte lichte Türweite ca. 1,60 m) mit 
dahinterliegender Torhalle’’. Innen u. außen Werksteinquaderschalen mit eingefülltem 
Bruchsteinmauerwerk. Anschließender unterer Kurtinenabschnitt mit Brustwehr (H 
0,75 m) u. Zinnenkranz (Zinnen-B 1,02 m, T 0,58 m, gerundete Zinnenköpfe, lichter 
Abstand 0,70 m). Ein zweiter Kurtinenabschnitt (aus kleinteiligem Bruchsteinmauer- 
werk, Fugen mit kleinem Ziegelbruch innen u. außen regelhaft ausgezwickt), teilweise 
auf erhaltener ‘zyklopischer’ Bruchsteinmauer, mit schmaler Pforte (B ca. 0,80 m, ehem. 
Holzpforte, innen Holzsturz, Schiebebalkenverschluss), in Abständen Auslugfenster, kei- 
ne Spuren einer Innenbebauung, große gewölbte u. verputzte Zisterne mit verlorenem 
Mittelpfeiler u. sorgfältig gesetzten Bögen. 
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Der dritte, oberste Kurtinenzug zieht sich als ausbuchtende Abschnittsmauer von Fels 
zu Fels. Der Zugang in den dritten Abschnitt führt nur durch eine kleine, ehem. gewölb- 
te Türkammer. Die Bautechnik (Mauer-B 0,57 m) entspricht dem ersten Kurtinenab- 
schnitt, die ca. 0,80 m hohen u. ca. 1,04 m breiten Zinnen stehen im Abstand von ca. 
0,80 m, Balkenlöcher für einen hölzernen Wehrgang. Am O-Ende ehem. gewölbte kleine 
mittelbyz. Einraumkirche mit drei Jochen (Gurtbogenvorlagen)”. 

Dieses Kastron — mit dem ersten u. dritten Kurtinenzug - entspricht anderen byz. Stadt- 
burgen gleicher Zeit (> Makre Aperlai, Myra). Der zweite, mittlere Abschnitt (mit ge- 
ringerem Ziegelbeischlag u. wesentlich gröber gemauerten Zinnen könnte (nach erhebli- 
chen Bauschäden) eine Reparatur der Menteşe- oder Osmanenzeit sein. Mit dem Ende 
der byz. Herrschaft im beginnenden 13. Jh. scheint die Siedlung weitgehend verödet zu 
sein. 

Metabyz. (?) tonnengewölbte Kleinkirche mit fünfseitig gebrochener Außenschale der 
Apsis, am rechten (w.) Ufer des Kalbis gegenüber von Dalyan”. 

Bereisung *1991, 1995. 
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33. — “ Geörg. Pach. I 311 (II 405 FAıLLER); WITTEK, Mentesche 25f. — *? GAUTIER DALCcHE, Carte 133. — 
#3 KRETSCHMER, Port. 665; Carta Catal. 25; ROBERT, Études anatoliennes 503-512. — * KRETSCHMER, a. O. 
246. — * KRETSCHMER 524. — * DELATTE, Port. 251. — * Gesamtkartierung B. SCHMALTZ, AA 1994, Faltplan 
Abb. 1 bei S. 187; McNıcoLL, Fortifications 190-199 (5.-3. Jh. v. Chr.). — * P. Roos, The Rock-Tombs of 
Caunus. 1 The Architecture. Göteborg 1972. 2 The Finds. Göteborg 1974. — * A. MAIURI, Annuario 3 
(1916-1921), 2; DERS., Clara Rhodos 1 (1928) 119f. Zu den Ausgrabungen: B. ÖGtn, Belleten 32 (1965) 139ff.; 
DERS., TAD 16,1 (1967) 121-132; Ü. SERDAROGLU, Kaunos Tiyatrosu. TAD 16,1 (1967) 133-136; B. Öcon, 
TAD 19,2 (1970) 195-202; DERS., TAD 21,2 (1974) 133-136; DERS., KST 4 (1982) 247-255; DERS., KST 5 (1983) 
239-240; DERS., Excavations of Caunos. Proc. X. Congress Class. Archaeology Ankara-İzmir 1973. Ankara 
1978, I 421-426, Taf. 124-130 (Lit); DERS., Kaunos. EAA Suppl. 2, s. v; Roos, Caunus; pers., Rock-Tomb 
Doors; B. SCHMALTZ, Belleten 54 (1991) 121-157 mit Abb. 1-20, Taf. 1-10; DERS. mit A. DicKeErs u. H. RIEDEL, 
AA 1994, 185-211; ScHMaLTz, Die sogenannte Palästraterrasse in Kaunos. AA 2000, 17-55; B. ÖGUN et alii, 
KST 23/2 (2001 [2002]) 365-372. — * FARRINGTON, Roman Baths 166 et passim; O. ÖZER-Y. (Say) ÖZER, 
Kaunos Roma Hamamı, in: AMS 39 (2000) 225-233 (Fig). — °' B. SCHMALTZ, AA 2000, 20. — ® ZAH, Kau- 
nos (Kirchen) 112f., Fig. 5; DERS., Kaunos 407-409 mit Abb. 6c; Ders., Typologie 25f. (Fig). — 27 In diesem 
Sinne auch ZAH, Kaunos (Kirchen) 406; bers., Kaunos 113. — * B. Ösen, TAD 19,2 (1970) 196; A. DILER, 
Account of the Sanctuary exposed at Caunus City, in: Studien zum antiken Kleinasien III (AMS 16 [1995]) 
9-22, Taf. 2-4; Aan, Kaunos (Kirchen) 112, Abb. 3, 113 (,5. oder 6. Jh.“); ons, Typologie 26 (Fig). — 
"7 DILER, a. O. 20f. mit Abb. 5: Grundriss der Kirche. — * ZiH, Kaunos (Kirchen) 113f. mit Abb. 6 („Mittte 
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6. Jh.-1. H. 7. Jh“.); DERS., Kaunos 410, Abb. 7, 411, Abb. 8 (mit problematischer Rekonstruktion u. a. der 
Dachausbildung), 412; Dkrs., Typologie 26f., 28-55 (Fig) als ‘Kathedrale’ (Bischofskirche) angesehen. — 
” Vgl. Planskizze des Kastron ZiH, Kaunos (Kirchen) 406, Abb. 3 u. 5. — ™ Zän, a. O. 412f., Abb. 5: DERS., 
Typologie 27 (Fig). — ® Zän, a. O. 112; DERS., Kaunos 407, 409, Abb. 6b; upps, Typologie 141 (Fig). 
E. Drxtz, Kaunos 1992 Stoa içi kazı ... arkeobiyolojik incelemeler. Arkeometri Sonuçları Toplantısı 9(1993) 
39-52; C. Isık-Chr. MAREK, Das Monument des Protogenes in Kaunos (AMS 26). Bonn 1997; H. KALETSCH, 
Kaunos. DNP 6 (1999) 364-365; MITCHELL, Arch. Rep. 161f.; C. Işık, KST 20/2 (1998 [1999]) 195-203; DERS., 
KST 21/2 (1999 [2000]) 105-114; ops, KST 24/1 (2002 [2003]) 219-225; H.-J. KELLNER, Eine Münze aus der 
Stoa von Kaunos, in: AMS 39 (2000) 145-149; Ch. Marek, Wer war der Basileus Kaunios?, in: AMS 39 (2000) 
195-199; Kıose 530-533; B. SCcHMaLTtz, Eine hellenistische Pflasterstraße in Kaunos, in: OLSHAUSEN-SONN- 
ABEND, Verkehrswege 396-398; A. Dies The Northern Rock Necropolis of Caunus. AMS 44 (2002) 63-95. 


Kausai (Kaücaı), Ortschaft im Umkreis des — H. Siön-Klosters, unweit von > Karkabö, 
in Zentrallykien, genaue Lage unbekannt; wohl nicht Kas (= Kasaba), wie vermutet 
wurde! 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. auf seiner karitativen Rundreise 
die Kirche (eukterios oikos) des H. Theodöros in Kausai’. 
Mon — 


' Vgl. Foss, Nicholas 326 u. BLUM, Demographie 55 zu Anrich, Nikolaos II 535. — ? Vita Nik. Sion. 88 (c. 56); 
RoßERT, Lycie 202f.; Zuusta, Ortsnamen 243. 


Kavaklı, bei > Oinoanda, an der Straße'!, genaue Lage unbekannt? 

Hist — 

Mon Frühbyz. Schatzfund mit ca. 50 Solidi von Phökas bis Herakleios, im Archäolog. 
Museum Fethiye*. 

Bereisung *1901. 

' Auskunft Museum Fethiye. — 7 Die TK Elmalı IIc/31 verzeichnet n. von Oinoanda Kavaklı Dere. 


Kavaklıpınar', 52 km nö. von Makr& (Fethiye), im nordlyk. Hochland 

A 29% 36%-37% 
Hist — 
Mon Antike Befestigung aus grobem Quaderwerk, auf einer niedrigen Felshöhe zwi- 
schen — Bubön u. — Trimilis (Dirmil)?, wohl in der Gegend von Kavaklıpınarköy. Ver- 
mutlich identisch mit der kleinen Festung am Sattel zwischen Ibecik u. der Ebene von 
Dirmil, 5,5 km von Bubön entfernt, wo in einem späten Gebäude, vielleicht einer Kirche, 
zwei Basen mit Inschriften für Ares-Statuen (gestiftet von agoranomoi aus Bubön) ge- 
funden wurden’. — Asar Tepe. 


! TK Fethiye Ila/30 (Kavaklıpınarköy). — ? SPRATT-ForsBe:s, Travels I 266 (Historic Fortress auf Karte). 
— 7 MILNER, Survey 3, Nr. 2, 2.1. 


Kayabaşı (IN. antike Siedlung im nordlyk. Hochland, etwa 20 km onö. von — Balbura 
u. zu dessen Chöra gehörig, am Weg zwischen Balbura u. der > Kabalitis Limnē 

D 29% 36* 
Hist — 
Mon Im NW des neuzeitl. Dorfes kleine Gruppe kaiserzeitl. Sarkophage u. zwei Fels- 
reliefs (Dioskuren als Reiter u. eine Göttin, Schild mit Reitergott)?. Die antike Siedlung 
wohl ehemals an der Stelle des Dorfes. 
"TR Elmaiı IIb/33. — ? Naour, Inscriptions 130f.; boers., Tyriaton 9, A. 30; SMITH, Votive Reliefs 6. 
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Kayabaşı (2)', 16 km an von — Balbura, im nordlyk. Hochland 
o 29 36” 


Hist — 
Mon Mehrere kaiserzeitl. Felsreliefs (Dioskuren) u- -stelen?. Röm. Pflasterstraße*. 


! TK Elmalı 11c/32 (Kayabaşı Çiftlik). — ? J. J. COULTON, Anat. Stud. 43 (1993) 5f.; DERS., AST 11 (1993) 432. 
—*D.H. French, AST 10 (1992 [1993]) 202, 204, Fig. 4; DERS., Anat. Stud. 42 (1992) 6. 


Kayaklıkale', 20 km n. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Auf der Travertin-Terrasse über der pamphyl. Küstenebene liegen am Weg zwi- 
schen — Lyrbötön Kömö u. den n. Vorhöhen des Tauros zwei spätantike rechteckige 
Gehöfte. Sie nutzen kleine niedrige Konglomeratkuppen, in die teilweise auch Felsräume 
eingeschnitten sind. Gehöft A ehemals zweigeschossig, mit ausgebrochenem Bogentor im 
Erdgeschoß, Felstreppe zum Obergeschoß mit schmaler Tür; Schlitzfenster. Gehöft B (im 
Abstand von ca. 30 m), mindestens zweigeschossig (3. Geschoß nicht auszuschließen). 
Bruchsteinmauerwerk (Mauerstärke 0,60m) mit geriefeltem Außenputz; drei noch intak- 
te, rechteckige, unterirdische Zisternen*. 
Bereisung *1993. 
' TK Antalya Ila/4l. 


Kayıs, 21 km ssö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
D 307 3770 


Hist — 

Mon Zahlreiche qualitätvolle Architekturfragmente und Grabinschriften einer kaiser- 
zeitl. Siedlung!. 

! M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 6. 


Kazanes (KAZANHĒ), phryg. Quellfluss des — Indos, heute Karahüyük Çayı 

2920 3770 
Hist Auf Münzen von — Themisönion (heute wahrscheinlich Karahüyük) genannt’. 
Mon — 
' Heap 687; Ber Kazanes. RE 11/1 (1921) 101; Tischler, Hydronymie 76. 


Kecikalesi, oberhalb von Ismailli (> TIB 5, s. v.), 22 km n. von Selinus (Gazipaşa), in 
Isaurien 

32% 36% 
Hist — 
Mon Der Mauerring der antiken befestigten Siedlung oberhalb von Ismailli (heute 
Camlıca) wurde in frühbyz. Zeit erneuert (Zweischalenmauerwerk aus Bruchstein u. grob 
zurechtgerichteten Blöcken). Auf der Kale wurde in den 60er Jahren des 20. Jh. eine 
bedeutende bronzene Heraklesstatuette gefunden (Museum Alanya). Auf dem Siedlungs- 
platz eine Vielzahl an reliefierten u. profilierten Baugliedern, darunter zwei Blöcke von 
einer Rundbank mit Löwenprankenrelief, wahrscheinlich Teile einer Exedra''*. 
Bereisung * 1996 (K. TomaschiTtz). 
' BEax-MıTForn. Journeys 1964-1968, 108. 
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Rech! 10 km nö. von Komama, 65 km nnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
m 307° 3770 


Hist — 


Mon 2 km nw., steil oberhalb des Ortes auf dem Yanıktas ausgedehnte rom Siedlung. 
Elf Votiv-Reliefs im Fels’. 


! TK Isparta-Burdur Iü/38. — ? St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Kedrebata! (Keöoeßata, Keodeßöra), Dorf (xwun) in der C'höra von — Oinoanda, im 
nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Kerdebota bildete mit — Palangeimanakö einen Dorfverband (Dikomie oder Tri- 
komie) in der Chöra von Oinoanda, der in der Stiftungsinschrift für die D&mostheneia 124 
n. Chr. erwähnt ist’. 


Mon Im Dorf Kedrebata, in der enoria von Oinoanda, befand sich um 600 n. Chr. ein 
pwroua (Baptisterium) uovölıdov (aus einem Stein), das sich zu Ostern selbst füllte u. 
sein Wasser bis Pfingsten behielt’. 


! ROBERT, Noms indigènes 109; ZausTA, Ortsnamen 244. — 7 WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 77, 47, 135, 138f. 
— ? Id. Mosch. 3108 A; Maısano, Il Prato 227, c. 215; ANRICH, Nikolaos II 534f. 


Kel Tepe, ca. 400 m hoher Berg, 13 km wnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphy- 
lien 

ôo 30” 36% 
Hist — 
Mon Keltepe Şapel, in der Dorfflur von Aşağı Karaman, ö des Kuru Cay', am Weg nach 
Nebiler Köyü: auf konischem Tepe einschiffige mittelbyz. Kleinkirche (L außen 8,40 m, 
B 5,30 m) mit ausspringender runder Apsis (im Scheitel ein Schlitzfenster, Eingang im 
W). Bruchsteinmauerwerk?. Vielleicht Mittelpunkt eines mittelbyz. Weilers. 
Keltepe, Flur Palamutdüzü Mevkii/Manastiri (Palamutluk)?, 3,5 km nnö. von Doyran, 
zur Dorfflur von Aşağı Karaman gehörig. Auf einem breiten Felskopf Ruinenstätte, 
ehem. großzügig angelegter mittelbyz. Klosterbezirk ohne Schutzmauer mit Tor im W. 
In der Mitte des Areals eine stark zerstörte und verschüttete Kirche (L 25 m?), nur Ap- 
sis und Narthex erkennbar. Ö der Klosterkirche eine einschiffige, ehem. tonnengewölbte 
Kleinkirche (5,4 m x 3,8 m) mit zwei Jochen, geteilt durch Vorlagenpfeiler mit Gurtbo- 
gen, beiderseits hohe (Sitz-?)Bänke (Grabkirche ?). Im Umfeld der Kirchen Klosterbau- 
ten, u. a. in N fünf regelmäßige Zellen (3,10 x 2,60 mt Lage und Bautechnik der Bau- 
gruppe sprechen im Vergleich mit — Kisleçukuru auch für einen mittelbyz. Kloster- 
platz. 
In der Flur Sülüklüsu?, am NO-Hang (?) des Kel Tepe, in der n. Dorfflur von Aşağı Kara- 
man? antike Kleinsiedlung am Hang der oberen pamphyl. Terrassen w. des Kepez-Flus- 
ses: Bauruinen, teilweise aus großen Quadern, ein runder Turmbau, Pfeiler u. Säulen, 
Zisterne am Weg, Nekropole mit (zertrümmerten) Sarkophagen (mit verwitterten In- 
schriften)’; zumindest eine Kirche®. Auf der untersten Terrasse am Karaman Çayı im 
19. Jh. Sommerwohnungen u. Gärten der Adalioten? (Asagı Karaman u. Duraliler in 
fruchtbarer Gartenlandschaft*). 
Bereisung *1997. 
! TK Elmali II b/40 (Flur nicht verzeichnet), AKYUREK -TiRvakKI-KizıLKavaK, Doyran 15, Fig. 2: Karten- 
ausschnitt der Umgebung von Doyran mit Eintragung der Ruinenstätte. — ? AKYCREK et alii, a. O. 24-25 
mit Fig. 22 (Plan). — ? N. Qwvik-1. Kızavr-S. AKtas, AST 16/2 (1998 [1999]) 408-409; AKYCREK et alii 15, 
Fig. 2. -— * AKYCREK et alii 22-24 mit Fig. 18 (Plan). — ? AKYCREK et alii 22. — ê TK Elralı IIb/40: Ein- 
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tragung Harabe (Ruinen) 4 km n. von Aşağı Karaman. — " SCHÖNBORN bei RıTTEr, Kleinasien II 639. — 
M. BCYUKKoLancı, mündliche Mitteilung 1991. — $ SCHÖNBORN, a. Q. 


Kelbessos (Ethnikon KeAßnooeis, Epiklese Keißnol[olis), Aqyr (Agyr)-Tas', Karatepe 
Köyü Yaylası, Alimpınarı Mahallesi, Ahırtas oder Aërtas Mevkii, Örentepe?, Dam’, wie 
— Aßırtas von türk. „Schwerer Stein“ abzuleiten, benannt nach einem monolithen Sat- 
teldach eines Grabhauses (— Mon), an einem alten Passweg von Attaleia (Antalya) nach 
Isinda (2) (Korkuteli), der über Doyran (unterhalb von — Neapolis) s. an Termössos 
vorbeiführte, ö. unterhalb des Bakacak Beli (Passhöhe 970 m ü. NN), 22 km w. von Atta- 
leia, in W-Pamphylien 

D 30° 36 


Hist Auf einer Ehreninschrift KeAßnoo&wv tò negınökov u. in mehreren Sarkophagin- 
schriften die "Aoereuc KeAßno(o)is genannt". Die Siedlung nennt sich auch in weiteren 
Inschriften Peripolion (urspr. wohl befestigte ländliche Siedlung an der Polisgrenze mit 
beschränkter eigenständiger Verwaltung und eigenem Vermögen) u. lag in der C'höra von 
— Termössos” an der Grenze zu — Trebenna. 


Mon Der aus dem Flusstal des Doyran Çayı in langen Serpentinen aufsteigende alte 
Passweg (neben der modernen Straßentrasse teilweise erhalten) führt an mehreren Quell- 
horizonten entlang in einen langgestreckten Passhang, an dem beiderseits des Weges eine 
kleine antike Nekropole mit bis zu zehn zerstörten kaiserzeitl. Sarkophagen® (mit Tabu- 
lae u. flankierenden Schilden u. teils verdeckten Lanzen: „pisidischer Typ“) u. mindes- 
tens einem Grabhaus liegt. Das offene, kleine röm. Grabhaus (Arkosoltyp) war mit einem 
monolithen Satteldach (B 3,50 m, Tiefe 1,75 m, Firsthöhe 0,50 m) gedeckt. Zweizeilige 
griech. Inschrift, im Giebelfeld eine Medusa, flankiert von zwei schwebenden Viktorien 
mit Kränzen’. Auf der s. Straßenseite aufgelassener Yürükenfriedhof. 

Ca. 200 m s. der Straße streicht ein O- W gestreckter Felsrücken parallel zum tiefliegen- 
den Flusstal. Auf dem N-Hang gruppieren sich nahezu parallel nebeneinander stehende 
Reihen von mindestens 40 röm. Sarkophagen, die einen verschütteten Weg zu der befes- 
tigten antiken Siedlung flankieren. Vereinzelte Ostotheken. Im Bereich der Nekropole 
(Flur Örentepe) mittelbyz. Kleinkirche, in der Nachbarschaft zahlreiche qualitätvolle 
frühbyz. Architekturstücke, u.a. Treppenwange eines Ambons?, die auf eine frühbyz. 
Basilika schließen lassen. In u. an die gestreckten Felskronen mit zwei kleinen Spitzen 
sind in dichter unregelmäßiger Anordnung bis zu einhundert antike Häuser an schmalen 
Gassen verteilt. Die mörtellos aufgesetzten Hausmauern sind in ihren Grundrissen gut 
erhalten u. zu kompakten rechteckigen, innen offenbar zweigeteilten Bauten gefügt, 
vermutlich eingeschossig. In den Außenschalen vereinzelt gepickte Quader oder Werk- 
steine, teilweise monolithe Türpfosten mit Anschlägen. Die Mauern sind mit Steinschrot 
u. Roterde verfugt. Felsraumhäuser, teilweise mit sorgfältigem Terrassenunterbau. Im 
s. Sattelbereich zwischen den Felshöhen Agora mit über zehn runden Postamenten auf 
Stufenunterbauten für Standbilder. An der N- u. W-Seite der Agora verfallene Tempel- 
bauten, an der S-Seite große, rechteckige Zisterne. Wasserversorgung der Siedlung nur 
über Zisternen möglich. An der s. Felsspitze (Akropolis?) Abschnitte einer Befestigungs- 
mauer (B 1,30 m, Torzugang B 1,50 m) aus schweren Bruchsteinmauern, röm. Altarrelief 
mit Blitzbündel. Typische antike Kleinstadt im Mittelgebirge**”. 

Bereisung *1994, 1996. 

` ParıBENI-RoMANELLI, Studii 188-202. — ? AKYUREK-TiIrRvYakt-KizıLKkavyaK, Doyran 24. — °” TK Elmalı 
IIb/39. — * B. İruikçtočLt, AST 15/1 (1997 [1998]) 378; DERS., AST 16/1 (1998 [1999]) 382; Ders., Territo- 
rium 311-313; A. V. ÇELGIN, Adalya 6 (2003) 119-140. — * TAM III/1 895, 897; SCHULER, Ländliche Gemein- 


den 48; İruiKkçoGLU, Territorium 312f. — " KOCH-SICHTERMANN, Sarkophage 545. — 7 TAM III/1 904. — 
S AKYÜRERK et alii, a. O. 25, Fig. 24. — ° N. Çevik-İÌ. KızatT-S. AKTas, AST 16/1 (1998 [1999]) 410f. 
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Kemer (1) (heute offiziell Sertaç, früher auch Böbekler/Bebekler)', am O-Rand des — 
Makropedion bzw. im Gebiet der > Milyadika Chöria, 46 km ssw. von Praetoria (Burdur), 
in NW-Pamphylien 

30% 37% 
Hist — 
Mon Im Ort Kemer mehrere (verschleppte?) Weihreliefs u. Inschriften, die Bean zum 
Teil — Olbasa zuschreibt; Nennung eines galearios (Trossknecht oder Helmmacher!?). 
Herakles-Kakasbos-Reliefs?. — In der Flur Dutagacı Deresi, 2 km sö. von K., auf einem 
Felsen antikes (Weih-?) Relief einer sitzenden Figur”. 
! TK Isparta-Burdur Iü-Iv/35; Belediyeler-Köyler (1977) 195; (1985) 189. — * Bran, Pisidia I 99f. mit A. 


65; MILNER, Survey 59-61, Nr. 129-131.5; DELEMEN, Rider-Gods Nr. 204. — ? Bean, Pisidia I 100, Taf. XVI- 
IIc. 


Kemer (2)!, röm.-frühbyz. Kleinsiedlung beiderseits des — Eurymedön ( Köprü Irmağı), 
an der Einmündung des von O kommenden Myrkinin Dere (heute Akçay), 5 km n. von 
Beşkonak (Bozyaka), 7 km sö. von Selgē, in Pamphylien, in einem Nationalpark (Köprülü 
Kanyon Milli Parkı) 

sf 31% 37% 


Hist Zur Chöra von — Selgēë gehörig?. — Kochlias. 


Mon Auf der Hochebene ö. des Eurymedön liegt auf niedriger Felsnase eine O-W ge- 
richtete, langrechteckige Befestigung (L ca. 60 m, B ca. 30 m), die an einen ehem. frei- 
stehenden rechteckigen Wohnturm anschließt’. 

Die gesamte Bauanlage ist aus gut vermörteltem Bruchsteinmauerwerk errichtet, die 
Mauerecken sind teilweise mit Großquadern verstärkt. Die Mauerstärke erreicht am 
äußeren Mauerring ca. 1,30 m, am Wohnturm ca. 1,60 m. Vereinzelt finden sich antike 
Säulenschäfte als Binder wie auch Holzanker u. Rüstlöcher im Mauerwerk; Mörtelpartien 
sind auch mit Ziegelbruch ausgezwickt. Verstreute Dach- u. Mauerziegel. 

Vier rechteckige Turmbauten sind an den Ecken in die Außenmauer eingebunden. An 
der S-Seite ist innen eine Steintreppe zum ehemaligen Laufgang eingelegt. Die Sockelge- 
schosse der Türme u. des inneren Wohnturmes sind gewölbt, die Obergeschosse zu sehr 
verfallen, um eine (vermutliche) Wölbung noch zu erkennen. In den Untergeschossen 
Schlitzfenster, in den Obergeschossen Rundbogenfenster. 

Der Eingang in die befestigte Hofanlage liegt im W zur Eurymedön-Seite im Schatten 
des SW-Turmes, in der s. erhaltenen Türwange Einlassung für Schiebebalkenverschluss. 
Ca. 40 m s. der SW-Ecke der Hofanlage kleines frühbyz. Bad aus Bruchsteinmauer- 
werk. 

Von O führt ein Aquädukt (= „Kemer“, namengebend für die Flur) aus Bruchsteinmau- 
erwerk (aber ohne Ziegelbruch) mit etwa 20 Pfeilern* (langrechteckig ca. 1,90 x 1 m im 
Abstand von ca. 4 m) in Richtung auf die Badeanlage zu*. 

Auf der gegenüberliegenden w. Flussseite im Wald ein weitere Ruinenstätte mit noch 
hoch aufragenden Mauern, einige Bauten aus Bruchstein auf älteren Quaderbauten; — 
Oluk Köprüsü. Eine gepflasterte(?) Straße mit röm. Einbogen-Brücke (Bogurt oder 
Bügürün Köprüsü) über einen kleinen Bach’**. 

Die befestigte Hofanlage über dem O-Ufer des Eurymedön zeigt Merkmale (Entwurfs- 
muster der Turmbauten, Mauerstärke, Fensterformen), deren nächste Parallele u. Vor- 
bild in der Philippus Attius-Mauer in — Side zu finden ist. Hieraus lässt sich eine unge- 
fähre Datierung in das 5. Jh. ableiten. Als Parallelen zu dieser befestigten Villa rustica 
sind ähnliche Hofanlagen wie Karakise Alan u. Gökburç (TIB 5, s. vv.) zu vergleichen. 
— Bahceli Kale (7/B 7). 
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Bereisung *1989, 1994. 


! TK Antalya Iy/45. — 7 NoLLE-SCHINDLER, Selge 17. — 7 MACHATSCHEK-SCHWARZ, Belge 27 u. Abb. 5, 6. — 
+ HIRSCHFELD, Vorl. Bericht II 134; MACHATSCHEK-SCHWARZ, Belge 20, 27 u. Abb. 5; BUYCKYILDIRIM, Su 
Yapıları 165, Foto 21.2. — * J. NoLLÉ, AST 8 (1990 [1991]) 217; NoLL£-SCHINDLER, a OU: MACHATSCHEK- 
SCHWARZ, Selge 20, 29. 


Kemerarası', 2 km nö. von > Oinoanda, am oberen —> Xanthos Potamos (Seki Çayı), 
im nordlyk. Hochland 
=D 29% 36 


Hist Kaiserzeitl. Siedlung (> Mon), vermutlich Köme in der C'höra von Oinoanda; wohl 
nicht Termössos Mikra. Der Ort war vielleicht einer der Festplätze der in Oinoanda 
gefeierten Demostheneia. Hier wurde die umfangreiche Inschrift zur Organisation dieser 
Festspiele gefunden" Rom. Brücke über den Oberlauf des Xanthos Potamos. 


Mon Eine ungefähr W-O gerichtete Schotterzunge (L ca. 400 m, B ca. 200 m, H ca. 15 
m, durchschnitten von der Fernstraße Fethiye-Sögüt) n. des Seki Çayı trägt auf ihrem 
Rücken zahlreiche kaiserzeitl. Werksteinquader u. Werkstücke, Säulenbruchstücke, 
Fragment eines Sockelquaders für eine Bronzestatue u. reiche Baukeramik (Dachziegel), 
Torso einer röm. Panzerstatue. Quaderfragment eines severischen Bogentores (oder Hei- 
ligtums)*. Kurzer Abschnitt einer Kolonnadenstraße*. Der Siedlungsbereich mit Funda- 
menten einer Wehrmauer umschlossen’, eine große schwere u. breite Bruchsteinmauer 
quert den Hügel*. Im Siedlungsbereich große dreischiffige Säulenbasilika (Gesamt-L ca. 
25 m, B ca. 18 m) mit ausspringender, halbrunder Apsis (Mauer-B 1,45 m) u. Narthex 
(B ca. 5 m). Zerbrochene Säulenschäfte (Dm. 0,47 m), Mauer Bea 1 m, eine (verscho- 
bene) Bemastufe*. In der N-Mauer der Kirche eine Säule mit rechteckiger Basis verbaut 
(ähnlich den Meilensteinen der Via Sebaste aus augusteischer Zeit)®. Latein. Ehrenin- 
schrift auf profiliertem Kalksteinquaderblock (verschleppt nach Incealiler) für Kaiser 
Claudius unter dem Statthalter Eprius Marcellus, der 50 n. Chr. eine Brücke über den 
Xanthos baute. Sie war eine Vorgängerin der heutigen osman. Brücke zwischen Oinon- 
anda u. Kemerarası". 

Bereisung *199. 

! HEBERDEY-KanınKA, Reisen 55. — ? CouvLToNn, Termessians 123f. (Lit); Le Roy, Convention 964ff. — 
® WORRLE, Stadt u. Fest 1 et passim. — * A. S. Hau, Oinoanda 1983. AST 2 (1984[1985]) 80; DERS., Anal. 


Stud. 34 (1984) 12. — * Ha. a. O. — ë CovrTox, a. O. 122; St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. — ’N.P. 
MILNER, Anal. Stud. 48 (1998) 117-123. 


Kendema (Kevönuwv xwun, de vico Cendino)', Dorf , heute vermutlich Gödeme, 3,5 km 
n. von Myra (Kale, Demre) in Zentrallykien? 
D 29% 36% 


Hist Der „besessene“ Timotheos aus dem Dorf K. sucht im > H Siön-Kloster Heilung 
durch (geweihtes) Öl aus einer Lampe (in der Klosterkirche). 
Mon Antike Ruinen’; Sarkophage, einer mit Inschrift‘. Lyk. Gräber”. 


' Vita Nik. Sion. 104; AxricH, Nikolaos I 51, II 535; Zeusta, Ortsnamen 246. — ? ROBERT, Lycie 203, A. 2; 
Foss, Nicholas 327. — 7 KaLınKka, Topographie 67. — * PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 41, Nr. 77. — * KJELD- 
SEN-ZAHLE, Gräber 317 (Kartierung). 

SCHWEYER, Le pays lycien 57f. 


Kepez, ca. 8 km nw. von Attaleia, in W-Pamphylien 
307 40 36 


Hist — 


Abb. 187 


626 Kepezbeleni 


Mon Eine halbe Wegstunde ö. von Kepezkahvesi' Gruppe rom. Sarkophage? am Weg 
nach Eudokias (2), Indiz für eine antike Kleinsiedlung. In Kepezbası beim Dorf Nebiler 
auf einer Votivstele Kakasbos-Relief mit Bittinschrift?. 


! TK Elmalı IIb/40. — ? Davis, Anatolica 217 (Kepez cafe); SerrF, Reisen 483 (Kebes Kaive). — 2 IpLikctocLu, 
Termessos II 14, Nr. 3. 


Kepezbeleni', im Tal des Aygıt Dere, eines Nebenflusses des — Melas, 25 km nö. von 
Side, in O-Pamphylien 

u 31” 36% 
Hist — 
Mon Größere antike Siedlungsfläche auf dem ausgedehnten Gipfelplateau eines isolier- 
ten Bergrückens ö. von Kepezbeleni, im O u. S steile Felsabstürze. Am Fuß des O-Hangs 
antike Quellfassung aus Quadern, noch heute genutzt. Zahlreiche Felsraumhäuser wie in 
— Kolybrassos oder > Kelbēssos. Zwei Agorai(?). Abschnitte einer aus großen Quadern 
errichteten (Umfassungs-?) Mauer mit Toranlage?*. 
Bereisung *1994 (K. TOMASCHITZ). 


! TK Antalya IIb/49. — ? TomaschiTz, Unpubl. Inschriften 82. 


Keraia (Ethnikon Kepoeıtöv), heute Ceresivrisi', 1,5 km s. von Belören, 6 km n. von 
Bucak, 10 km w. von > Kremna, in NW-Pamphylien 
a 30% 37% 


Hist Um 100 v. Chr. in Krömna geprägte Silbermünzen mit der Aufschrift KPHMNEQN 
KAI KEPAEITQN bezeugen eine Sympolitie der Keraeitai mit Kremna. Die eigene Münz- 
prägung des l. Jh. v. Chr. erlischt in der Kaiserzeit, wahrscheinlich nach 25 e Chr., als 
Kremna rom. Kolonie wurde. Seither Gemeinde (köm£) in der Chöra von Kr&mna?. 


Mon Die Ruinen liegen auf einem Sporn (?) des Sivri Tepe s. des Dorfes Belören, wei- 
tere Bauruinen auch auf anderen Spornen. Auf der ersten Höhe Mauerzüge einer Befes- 
tigung (noch ca. 2 m hoch, 1,5 m breit) aus zweischaligem Mauerwerk aus Polygonalqua- 
dern mit Füllung kleiner Bruchsteine (hellenist.?). Diese Mauern umfassen in zwei Zügen 
den Hügel bis zur Spitze ungefähr von O nach W, verbunden von einer Mauer (unregel- 
mäßiger dreiseitiger Polygonzug?) in halber Höhe von N nach S. In der SO-Ecke des 
Mauerringes scheinen die Reste eines Tores zu liegen. Auf dem von Mauern eingeschlos- 
senen Hang Gebäuderuinen. Substruktionen von Terrassen für Hausbauten, große eiför- 
mige Zisterne, Hausspuren im Fels. Ein Grabbau (oder Felsheiligtum?)*. Inschrift. die 
oxovtAwaoıg (Vertäfelung) eines anovöLorngiov (Gebäude für Trankopfer) bezeugt’. Fels- 
gräber von der Fernstraße nach Praetoria (Burdur) aus sichtbar‘. Eine ausgedehnte 
spätröm. Siedlung erstreckte sich entlang der O-Seite der befestigten Oberstadt u. im N 
bis an den Rand des modernen Ortes Belören’. 

! Tk Isparta-Burdur Iu/40; K. DÖRTLOK, TAD 23 (1976) 17-23. — ? AuLock, Pisidien II 33f.; RoBERT, Bull. 
ep. 1978, 501; ZGUSTA, Ortsnamen 247. — 7 GREENHALGH 332; St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1994) 136; MıT- 
CHELL, Settlement 145. — * PARIBENI-RoMANELLI, Studii 251-254. — ° K. DÖRTLOK, TAD 27 (1988) 69-7]; 


zur 0xoVtAworz vgl. ŞAHİN, Perge I 173, A. 1 u. — Komama. — ë ARUNDELL, Discoveries II 93. — 7 St. MIT- 
CHELL, brieflich 3. 11.1998. Özsatt, Pisidya II 115; HoRrsLeEY-MITCHELL, Central Pisidia 94-96. 


Kernapolis (Ethnikon Kepvanokuog), sonst unbekannte Stadt in NW-Pamphylien (?), die 
in einer Inschrift aus der Demirli Yayla bei — Arvallı genannt wird! 


Hist — 


Keslik 627 


Mon — 
' Bean, Pisidia II 44. 


Keryanda (Keovavöa), in der Chöra von — Termössos', in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Vermutlich wie — Nea Rome o xatw im Gegensatz zu den inschriftl. bezeugten 
avw xöucı, die wohl in den Bergen w. von Termössos lagen, eine der xaıw xõÕpa In der 
im O vorgelagerten Ebene. 


Mon — 
! B, Ipuikcloßne, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Kesik Köprü' (Kessekkeupressi?), ca. 7 km o von Manaua (Manavgat), in O-Pamphy- 
lien 

= 31” 36% 
Hist — 
Mon Ca. drei Wegstunden nw. von Çavuşköy (Tchaouchkoi) — wohl in der Umgebung 
von Karaöz’ — vermutlich röm. Mehrbogenbrücke aus Quadern über einen im Sommer 
trockenen Gebirgsbach (Sulusay Dere?), der in den Manavgat Çayı entwässern soll*. 


! KırrerT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek. — ? TCHIHATCHEF, Asie Mineure 85; TSCHIHATSCHEFF-KiIFPERT 20. 
— ?TK Antalya Ilc-6/48. — * TCHIHATCHEF, a. O. 


Keslik', 7 km nw. von > Limyra, in S-Lykien 

o A 30% 36” 
Hist — 
Mon In der Hochfläche der Dorfflur von Keslik liegen mindestens zwei kleine Siedlungs- 
plätze: 
Keslik-Nord: Auf einer kleinen Anhöhe rechteckige, frühbyz. Befestigung aus Bruch- 
steinmauerwerk, im Inneren eine gewölbte Zisterne. Tore im NO u. SW mit gemauerten 
Türstürzen bzw. Monolithquader u. Entlastungsbögen. In unmittelbarere Nähe über dem 
Hang dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasilika aus Bruchsteinmauerwerk mit einigen Qua- 
dern; runde Apsis auf Stützfundament; drei Türen im W, im SO kleiner Anbau mit 
Apsis; der S-Naos fast in voller Höhe erhalten, der N-Teil abgestürzt. Fragmente einen 
durchbrochenen Schrankenplatte. Im Versturz unterhalb der Apsis ein Quader mit un- 
veröffentlichter Stifterinschrift u. der Kostenangabe von 12 Nomismata*. 
Keslik-Süd: Am S-Ende der Hochfläche weitläufige Siedlungsspuren, durch Feldbau 
schon weitgehend zerstört. Dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (L ca. 20 m, B 10 m, 
Apsis-B ca. 5 m), von der nur noch die Apsis aufrecht steht. In den Feldmauern u. a. 
frühbyz. Bauplastik (Gesimse, Gebälke, Säulenschäfte u. -basen, Fragmente mit Flecht- 
werk-, Akanthus- u. Rosettenornamenten, Mosaikreste). 
Ca. 500 m s. der Kirche, am Hang ein kleiner befestigter Bau (ca. 20 x 20 m), frühbyz.? 
Türzugang in der O-Mauer mit Entlastungsbogen. 
Im W, 200 m von der Befestigung entfernt, am Rand einer landwirtschaftlich genutzten 
Fläche, kleine frühbyz. Siedlung (ca. 100 x 100 m) mit dicht aneinander gesetzten Haus- 
räumen aus gut vermörteltem Bruchsteinmauerwerk, runde u. überwölbte rechteckige 
Zisternen?. Ölmühlen*. 
Turm”. 
Am Fuß der bewaldeten Hänge von Keslik große, neu eröffnete Marmorsteinbrüche*. 


628 Kestel 


Bereisung *1991 (J. KODER, R. JACOBER). 


' TK Kaş 11g/36. — ? JacoBEK, Terr. Limyra 288 (Fig); DERS., TB 1987, Nr. 50, 51, TB 1988, Nr. 51; 
J. BORCHHARDT, KST 6 (1984) 422; Foss, Lycian Coast 39; korn Recession 163. — * A. Koxeeny, Anatolia 
Antiqua 5 (1996) 114-121 (Fig). — * WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 356. 


Kestel (1), heute Yazıpınar', 67 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

g 30 3770 
Hist — 
Mon Im Dorf einige antike Spolien u. Inschriften, aber anscheinend von anderen Fund- 
stätten verschleppt. Großer antiker Friedhof, Inschriften?. Im NW, außerhalb des Dorfes 
ein Felssarkophag in der Flur Beşiktaş Mevkii u. Felsbearbeitungen, u. a. mit einem fi- 
gürlichen antiken Relief im Deliktaş Deresi”. Unveröffentlichte Inschrift des 3. Jh. n. 
Chr., die sich auf Christen zu beziehen schent? Sw. von Kestel verzeichnet die TK ein 
Manastır Deresi („Klostertal“). 
' TK Isparta-Burdur Iŭ/38; Belediyeler-Köyler (1985) 190. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; DERS., 
AST 13/2 (1995 [1996]) 74. — ? Bean, Psidia II 47; TK Isparta-Burdur Iu/38. — * MITCHELL, Cremna in 


Pisidia 219. 
A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 693. 


Kestel (2), heute Çamyolu’, 8 km sö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

o 32% 36% 
Hist — 
Mon N. am Küstenweg zwischen Dim Çayı u. Mahmutlar (> Mylome), eine Wegstunde 
w. von Mahmutlar, in der Flur Kestel, auf dem Dolap Tepe (Dulap-tepé) avanzi di costru- 
zioni medievali, wohl frühbyz. Ruinen in Bruchsteinmauerwerk mit zahlreichen land- 
schaftstypischen Nischen (wohl Wandschränke) in den Mauern (daher türk. dolap = 
Schrank), jedoch keine Anhaltspunkte für Klosterbauten?. 
Eine viertel Wegstunde ö. des Dim Çayı auf einem Hügel n. der Küstenstraße Kalkstein- 
quader (vermutlich röm., Gehöft?)?. In der Nachbarschaft o des Dim Çayı in den aus- 
laufenden Felsterrassen antiker Steinbruch, in der Flur des Dorfes Kestel weitere kleine 
Ruinenorte®. 


! TK Alanya 1le/53; Belediyler-Köyler (1985) 92. — ? PARIBENI-RoMANELLI, Studii 140. — ? PARIBENI-Ro- 
MANELLI, a O. — * HEBERDEY-WILHELM, Reisen 140. 


Kestros (Keoteog), heute Aksu Çayı, Fluss, der in Pisidien entspringt (> TIB 7) u. 15 
km s. von Perg& in den > Pamphylios Kolpos (Golf von Antalya) mündet! 
30% 36-37 


Hist Der Fluss Kastaraja im 13. Jh. v. Chr. Grenze des Landes Tarhuntassa?’. Der Un- 
terlauf des Flusses war — zumindest bis Perg& — schiffbar (6 Keotgog notauös, ðv Ava- 
Aeloavtı otaĝiovg EEnxovra Ilepyn nóis’, Cestros navigari facilis*). Da Strabön 60 Stadien 
(11 km) als Strecke des stark mäandrierenden Flusses von der Küste nach Perg& angibt, 
hat sich dieser heute um etwa 4 km durch Bildung einer Schwemmlandebene verlängert’. 
Bereits im 16. Jh. Aksu genannt’. — Am Tal des Kestros orientierte sich eine wichtige 
alte Straße von Pamphylien nach Pisidien. 


Mon Rom Brücke über einen linken (ö.) Nebenfluss des K. (Göksu)’ in Candır?. Heute 
in der Karacaören Barajı versunken*. Der Kestros als überlebensgroße männliche Fluss- 
gottheit — als Lebensspender — im N-Nymphaion (Straßenkopf der zentralen N-S-Achse) 
von Pergö dargestellt (liegende Marmorfigur)’. Der Flussgott erscheint auch auf dem 
Theaterfries von Perge'”. 


Kibyra 629 


Berisung *1996. 


"Rut Kestros. RE 11/1 (1921) 359; Handbook I11/3 23f.; P.axHor., Taurus 671-673; TiscHuLeR Hydronymie 
78: SaracoGLuv, Akarsular 160-163. — ? OTTEx, Bronzetafel 37. — ? Strabön 667; vgl. Stadiasmos 489. — 
t Mala 179. — ° BLUMENTHAL, Kolonisation 52. — ® Piri Reis 4, 1607. — ° TK Beyşehir Iü/42. — ° Tung, Tas 
körrülerimiz 49. — 2 A M. Manser, 1971 Perge Kazısı. TAD 20,2 (1973) 144f., Fig. 8, 9. — '" J. Not, 
Münzen und Alte Geschichte. Antike Welt 34/6 (2003) 640 mit Abb. 12a. 


Kevser (Aşağı bzw. Yukarı)', heute Gümüslü?, 12 km n. von Isinda (2) (Korkuteli), etwa 
6 km sw. von Berbē, in W-Pamphylien 
a 30” 372 


Hist — 
Mon Alte Siedlungsstelle mit hellenist. bis byz. Keramik’. Megalithisches Haus der 
Frühen Eisenzeit‘. Röm. Grabinschriften?. 


'TK Elmalı 1y/36. — ? Belediyeler-Köyler (1985) 95. — ? St. MitcHkLı-Ilhan GUcEREN, AST 12 (1994) 498; 
St. MitcHeLt, brieflich 3. 11. 1998. — + PLANHOL, Lacs pisidiens 67. — 3 Ipuikg'togLu, Nord-Lykien (1993). 


Kibyra (Mikra) (Kißvele]a [A mxeá]), Karaburun, Ruinenstätte auf dem Kap mit der 
vorgelagerten Insel — H. Grögorios (Tuz Adası), 32 km wnw. von Kalon Oros (Alanya), 
in O-Pamphylien 

31% 36” 


Hist Im Portulan des 4. Jh. v. Chr. wird die Polis Kibyra zwischen Side u. Korak&sion 
(— Kalon Oros) genannt! Von Strabön die napakia Kıßvegar@v töv uıixe@v in der Nähe 
von Sid& erwähnt?. Münzprägung in hellenist. Zeit (2.-1. Jh. v. Chr.)?. Ptolemaios zählt 
Kibyra zu den neoöyeıoı nöAcız der Kilikia Tracheia (gemeinsam mit — Laertes, — Kasai, 
— Lyrb& u. — Kolybrassos)*. C'ybira, Cibira als Itinerarstation?. Kibyra war in der 
Kaiserzeit offensichtlich nicht mehr Polis, Ort u. Hinterland gehörten vermutlich zur 
Polis > Karallia. K. wird in der Forschung als Hafen von Karallia angesehen; die beiden 
Orte werden in den Quellen nicht gemeinsam erwähnt‘. Der nächstliegende Hafen für 
Karallia war > Ptolemais. Im rom. Portulan ist Kibyra 50 Stadien vom — Leukotheion 
Akröterion (mit Ptolemais) entfernt’. Kibyra erscheint weder in zivilen noch kirchl. 
Listen (die Gleichsetzung mit — Mylomä/lustinianupolis ist abzulehnen’). Kibyra wird 
offensichtlich bedeutender Flottenstützpunkt (> Mon), vielleicht auch weil dieser Küs- 
tenabschnitt wie in röm. Zeit auch in frühbyz. Zeit Aushebungsbezirk für Soldaten u. 
Matrosen blieb. Kibyras strategischer Hafen wird namengebend. Nach den Kıbyr (r Jaiötai 
wurde das älteste byz. Flotten-Thema benannt, dessen erster Stratege 732 bezeugt ist”. 
Kibyra war vermutlich eine Turma dieses Themas, deren Turmarchen Andreas u. The- 
ophilos sowie ein Sergios(?) für das 8./9. Jh. auf Siegeln bezeugt sind; dieser Theophilos 
könnte zum Strategen der Kibyrraioten aufgestiegen sein (vgl. Seeschlacht 790 bei —> 
Attaleia). Konstantin Porphyrogennätos charakterisiert im 10. Jh. Kibyrra als ein 
ärmliches u. nahezu namenloses Städtchen (eÜteitsg xal åxatovópaotov stöAlona), nach 
dem das „eigenwillige u. frevelhafte“ Thema Kibyrraiötön benannt sei". 

Im Hafen werden wohl auch Schiffswerften gelegen haben, da hier besonders leicht - ähn- 
lich wie im benachbarten > Hamaxia — Holz aus den nahen Waldgebieten in den Vor- 
höhen des Tauros herangeführt werden konnte'”. — Im Spätma. die in der Einfahrt gele- 
gene Insel > H. Gregorios als Synonym für den Hafen von Kibyra verstanden. 


Mon Aus dem niedrigen Küstensaum ö. der Mündung des Alara Çayı schiebt sich ein 
Felskap nach S vor u. bricht teilweise steil zum Ufer ab. Die Felskuppe wird zur Land- 
seite nach N u. O am oberen Rand von einer hellenist. (oder älteren?) Wehrmauer spitz- 
winklig gesichert'?. Die 1,50 m breite Mauer ist aus Konglomeratquadern (Lagenhöhe 


Abb. 188 


Abb. 189, 190 


630 Kibyratis 


0,42, 0,55, 0,60 m) durchgeschichtet*, erhaltene Lagenhöhen bis 3,20 m't. Die Mauer- 
schenkel führen im NO zu einer schmalen Akropolis. Im N führt heute die Küstenstraße 
durch eine abgesetzte Senke vorbei. Im Inneren der ehemaligen Stadtsiedlung sind nur 
noch geringe Mauerspuren erhalten, zu Anfang des 20. Jh. waren noch Mauern von spät- 
röm.-byz. Bauten erkennbar? Im NO, am Hang über der Senke, ein kompakter kaiser- 
zeitl. Einzelhof mit Ölpresse*. Von NO quert ein spätröm.-frühbyz. Aquädukt (vermut- 
lich mit Druckwasserleitung) die Senke u. führt auf die Siedlung zu'®. Anders als in der 
Kaiserzeit ist der Aquädukt nicht als Bogenbrücke, sondern als eine kräftige Mauerschei- 
be (mit einem Durchlass am Fußpunkt der Senke, heute ausgebrochen) aus grobem 
Bruchstein gemauert (ähnlich der wohl zeitgleiche Aquädukt zwischen Sebast& u. 
Körykos, — TIB 5 u. in — Korydalla)*. 

Auf dem ö. Gegenhang die Nekropole mit Sarkophagen u. Grabhäusern (mit Kreuzreli- 
efs in den Kammern), darunter ein quadratisches Grabhaus, das offenbar in byz.(?) Zeit 
als Wehrturm aufgestockt wurde”. 

Nw. u. s. unterhalb des Felskaps liegen zwei natürliche Hafenbuchten mit Sandstränden, 
die nw. Hafenbucht erstreckt sich über eine Strecke von ca. 700 m, im SW von der si- 
chelförmigen Felsinsel Tuz Adası (> H Grögorios) abgeschlossen? F. Beaufort schloss 
einen ausgebauten Hafen mit künstlichen antiken Molen unter dem heutigen Wasserspie- 
gel nicht aus'®. Inmitten der n. Strandebene ein kleines spätröm. Bad'”, das auf die 
Nutzung u. den Ausbau der Hafenzone hinweist. 

Bereisung *1978, 1993, 1994. 

! Pseudo-Skylax, Periplus 75; W. MARTINI, Pamphylia. DNP 9 (2000) 218. — * Strabön 667. — 7 LEVANTE, 
Cilicia 383, 384, Taf. 21; NoLL£, Pamphyl. Stud. II 247, A. 58. — * Ptolemaios V 5, 8 (II 864 MCLLER). — 
5 Geogr. Rav. 30, 90; Guid. Geogr. 134. — 8 Nope, Pamphyl. Stud. II 245-248. — 7" Stadiasmos 488. — 
8 NoLLÉ, a. O. 248-250. — 8 Theoph. 410 (Übers. Manao-ScoTT 568); OIKonoMIDE&s, Listes 351. — 19 SCHLUM- 
BERGER, Sigillographie 261; Zacos-VEGLERY 1710, 2523; AHRWEILER, Mer 83, A. 4; NESBITT-OIKONOMIDES, 
Catalogue II 59.32-59.33; PmbZ 409, 8197, 8202; Savvines, Cibyrraeots 29, Nr. 14, 16, 17. — " Könst. Porph., 
De them. 78f.; TOYNBEE, Constantine 258f.; YAnNoPoULOos, Cibyrra 520f. — "7 EICKHOFF, Seekrieg 83. — "7 Nach 
einer Feldskizze von A. WILHELM, 1891 aufgenommen (A. Wilhelm, Skizzenbuch IV bei der Kleinasiat. 
Kommission der ÖAW); zur Lage vgl. Hoop-Horn, Südküste 81 (Karte). — '* PARIBENI-ROMANELLI, Studii 
134. — 18 PARIBENI-ROMANELLI, a O.; HEBERDEY-WILHELM, Reisen 135; RoTT, Denkmäler 69. — 18 BOYUK- 
YILDIRIM, Su Yapıları 199 (Fig). — " PARIBENI-RoMANELLI, a. O. 135; RoTT, a. O. 68. — "2 BEAUFORT, Kara- 
mania 159f. (? 166). — "7 RoTT, a. O. 68; PARIBENI-ROMANELLI, a. O. 134. 

Kavan-KELLETAT-VENSKE, Karaburun. 


Kibyratis (Kıßvoatig!, Kıßvoatummn?, Kıßvoarıxd?), die Chöra von Kibyra in Karien (Gölhi- 
sar), zu der offensichtlich auch Gebiete in N-Lykien (> Lagbos) u. NW-Pamphylien (> 
Ormēleis) gehörten (?) 

20.377 
Hist — 
Mon — 
! Strabön 629. — ? Strabön 631. — 7 Strabön 651. 


Kildenni' (Kildenli?) Yaylası, 23 km wsw. von Elmalı (> Akarassos), im lyk. Hoch- 
land 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon In zwei Grabinschriften wird der Bau einer Exedra für die Bestatteten erwähnt. 
! TK Elmalı I1d/32. — 2 IpuikgiosLu, Nord-Lykien (1991-1992). — * IruikctocLu, a. O. 


Kilise 631 


Kilepe (Kiltepe, Killepe)', Mahalle, heute Yeşilköy, in der Passhöhe der Straße aus der 
Kasaba Ovası (Arneai) in das Arykandos (— Bathys)-Tal, 6 km wsw. von Arykanda, 26 
km n. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 

A go 30% 36 


Hist Dorf (oun) mit önuaexos in der Chöra von Arykanda’. 


Mon Etwa 1 km w. des Dorfes s. der Straße an den dicht bewaldeten Hängen des Alaca 
Dağ Spuren einer ausgedehnten antiken Siedlung, aus der vermutlich die frühbyz. Kir- 
chenarchitekturfragmente (Bogen, Architrav, Kapitell mit Akanthusschmuck) stammen; 
heute in der Schule von Yesilköy. 

N. der Straße auf einer Felsklippe, die im N senkrecht zur Schlucht des Yesilköy Dere 
abstürzt, spätklassisches/hellenist. Turmgehöft: Ö. Turmbau aus isodomon verlegten, 
schweren Hausteinquadern (ehem. mit Lehmbindung), geschlossene S-Front ca. 30 m, 
Mauer-B 1,40 m, Spuren der inneren Raumgliederung. Nach W anschließend eine ca. 70 
m lange Grundstücksmauer (Außenschale aus kleinen, ehem. lehmgebundenen Haustei- 
nen. Im W angebunden Fundamentsockel eines quadratischen Turmes, Seitenlänge ca. 
5,50 m, rückwärts versetzt eine Felszisterne. N-S- Sperrmauer bis zum Felsabbruch?, *. 
Bereisung *1995, 1996. 

'TK Kaş 11f/35; TK 1:25.000; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 145. — ? M. Wope Ein Weihaltar aus Kilepe 


(Yeşilköy), in: Fremde Zeiten 153-160 (Lit); Kos, Provinzordnung 212. — 7 WORRLE, a. O. 154; JACOBEK 
TB 1987, Nr. 24. 


Kilise (1) (Kise Mahallesi'), 6 km nw. von — Kyaneai, 19 km wnw. von Myra (Kale, 
Demre), in Zentrallykien 

D 29% 36% 
Hist — 
Mon Nahe der antiken Siedlung XXXI (Kyaneai-Projekt) bei der neuzeitl. Wüstung 
Kilise? liegen nahe eines Weges die Ruinen einer mehrphasigen Kirche. 
Eine frühbyz. dreischiffige (Säulen-?) Basilika (Außenmaße mit Apsis L 24,10 m, B ca. 
16 m), schließt im NO mit einer außen dreiseitig ummantelten Apsis (lichte Weite ca. 
5,70 m, eine versetzte Fensteröffnung). Im NW ist ein offenbar nur von außen zugäng- 
licher Annex angesetzt. Der Bau ist aus Hau- u. Bruchsteinen errichtet. 
In mittelbyz. Zeit ist der Naos zu einer einschiffigen Kirche auf den Stylobatachsen, 
unter Beibehaltung der älteren Apsis, umgebaut worden. Zu dieser Phase gehören auch 
die Freskenspuren an der w. Tür u. am Apsisfenster. Im 11./12. Jh. (?) wurde an der S- 
Seite (auf der wohl schon abgetragenen s. Seitenschiffsmauer) eine im Inneren mit Gurt- 
bogen zweigeteilte Kleinkirche (Außenmaße L ca. 10 m, B ca. 5,90 m) mit Gewölbe er- 
richtet (Bruchsteinmauerwerk)?. 
Im Gebiet von Kilise mehrere Turmgehöfte, jeweils Quaderbauten mit Nebenanlagen 
(Höfe), vermutlich aus hellenist. Zeit*; eine Nutzung bis zumindest in frühbyz. Zeit nicht 
auszuschließen. 
! TK Kaş 118/33. — ? HöHreLd, Wüstungen 155. — "Nach Karin GerPpERT, Eine christliche Basilika bei 


Kilise, in: Lyk. Stud. 3, 83-86 (Fig) mit Modifikationen. — * Banu YENER, Vier Turmgehöfte im Kilise-Ge- 
biet, in: Lyk. Stud. 3, 59-69 (Fig). 


Kilise (2), 20 km onö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
E 320 360 


Hist — 


Abb. 441 


632 Kilise Alanı 


Mon Im NO der Yavaş Köprüsü! (> Soğuksu) auf einem kleinen Plateau ein antiker 
Siedlungsplatz; unter den Ruinen vielleicht eine Kirche. 


! TK Alanya Ile/55. — Bean-MiTFrorD, Journeys 1964-1968, 105. 


Kilise Alanı, ca. 1,5 km sö. von — Gürses', 6 km nw. von Myra (Kale, Demre), in Zen- 
trallykien 

Ô 29% 36% 
Hist — 
Mon In röm.-byz. Siedlung (?) zerstörte frühbyz. dreischiffige Basilika mit halbrunder 
ausspringender Apsis, drei Türen im W u. Türe im S. Vorhof (?) mit Brunnen. Bruch- 
steinmauerwerk. Möglicherweise zweiperiodiger mittelbyz. Bauzustand (in erster Phase 
noch Nutzung der frühbyz. Apsis). Zwischen den ehem. Stylobaten mittelbyz. einschif- 
fige, tonnengewölbte Kleinkirche (Apsis verloren), vermutlich vier Joche, in den Seiten- 
wänden rechteckige Bogennischen mit Fresken: Märtyrer, Einzug Christi in Jerusalem 
u. Geburt Christi, Abendmahl u. Kreuzigung, Maria mit Kind, Geburtsszene, Reiterhei- 
liger. Die zyklische Ordnung der Malereien nicht mehr zu erschließen. 11./12. Jh.?. 


! Lage: BoRCHHARDT, Myra 46, Abb. 1. — ? K. MichEL, in: RoTT, Denkmäler 76; Harrison, Churches 140ff., 
Nr. 28; O. FELD, in: BORCHHARDT, Myra 416-418 mit Farbtafel II, 4 u. Taf. 138; PrschLow, Spuren 61. 


Kilise yakası', kleiner Weiler am SW-Ausgang des Ak Dere Tals (w. Taleinschnitt von 
— Olympos), 4 km sw. von Olympos, 59 km ssw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 

30” 36% 
Hist Der Ortsname könnte auf eine ehemalige Kirche (Kilise) hinweisen. 


Mon Nach örtlicher Auskunft wurde die Ruine (Kirche?) niedergelegt, das Baumaterial 
für neue Häuser genutzt”. 


! Turistik Antalya Haritası. — ? JACOBEK, TB 1988, 9 (Nr. 68). 


Kınalı’ (Kelaminar?, Kelemther?), 2 km wnw. von — Lebissos (Kayaköy), 6 km sw. von 
Makrö (Fethiye), in NW-Lykien 
o 29% 36% 


Hist Dorf, urspr. in der Chöra von Telmēssos (> Makrö)*, später in der von Lebissos. 


Mon Das neuzeitl. türk. Dorf, Kulechimari „auf alten Ruinen“ (vor 1811)?, liegt im W 
des Kessels von Kaya auf einem niedrigen Felsen. In den Häusern u. an den Tiefbrunnen 
verschiedene antike u. frühbyz. Spolien (Korbkapitell, 2. Viertel/Mitte 6. Jh., jonisches 
Kompositkapitell, 6. Jh., wohl von einer frühbyz. Kirche®,*. Ma.-spätma. Mauerreste mit 
Tonnengewölbe. In der nahen Dorfflur in einem niedrigen Fels ein lyk. Felsfassadengrab 
u. an einem weiteren Felsen ältere Straßenreste. - Am Weg zum Hafen > Gemiler Limanı 
eine Kuppelzisterne des 19. Jh.*. 

Bereisung *1991, 1995. 

! TK Fethiye 1le/26. — ? KırrerT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — * TAM II/1 S. 36, 39f. — * SCHWEYER, 


Chörai 40; Tierz, Golf von Fethiye 331f. — * HAMMER, Ansichten 116. — ° Sovıxı, Restes byz. 559, Taf. 
310. 


Kıncılar! (Kinciler), 9 km sö. von — Oinoanda, im nordlyk. Hochland 
o 29% 36% 


Hist — 


Kirisceler 633 


Mon Siedlungsspuren”. In der Nähe befestigte hellenist. (?) Siedlung, Garsaklı tepe ge- 
nannt’. 


! TK Elmalı 11ç/31. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; YıLMaz-Çevtik, Tlos 1994, 195-196. — ? St. 
MiTcCHELIL, brieflich 3. 11. 1998. 


Kınık'!, 48 km nö. von Makre (Fethiye), im nordlyk. Hochland 

D 29° 36% 
Hist Ortsname nach dem Oguzen-Stamm Kınık’. Yayla des Winterortes Kınık (> 
Xanthos)’. 
Mon Bei einer Çeşme im W des Dorfes verwitterter kaiserzeitl. Meilenstein, Säulen u. 
Architekturfragmente. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite weiterer lat.(?) Meilen- 
stein. Im Ortszentrum Heroon. 
Zwei Fragmente von Chorschrankenplatten in einer Hausruine u. zwei Kreuzfragmente 
stammen vielleicht von der frühbyz. Kirche in — Kemerarası*. 


! TK Elmalı IIe/31. — ? Vryoxis, Decline 82, A. 29, 266; ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 328f. — 7 FowDen, 
Late Roman Lycia 366. — * St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Kiprit (Kibrit Mah.'), 7 km ssw. von Sagalassos (> TIB 7, s. v.), 24 km sö. von Praetoria 
(Burdur), in Pisidien 

o 302 3720 
Hist — 
Mon Zwei frühbyz. Kämpferkapitelle (6. Jh.) im Hof der Moschee, die vielleicht an der 
Stelle einer Kirche steht. Spätröm.-frühbyz. Siedlungsplatz (Architekturstücke bei der 
Eski Kiprit çeşmesi außerhalb von Kiprit und in Mamak, 6,5 km sö. von Kiprit)*. 


'TK Isparta-Burdur 11/39. — ? M. WAELKENS, in: WAELKENS-PoBLoME, Sagalassos III 13, Fig. 16. 


Kıravgaz', heute Kayaaltı?, 12 km ssö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
302° 3770 
Hist — 
Mon Kaiserzeitl. Grabaltar (jetzt im Museum Burdur)?. 
'TK Isparta-Burdur 13/38 — ? Belediyeler-Köyler (1977) 195, (1985) 189. — 7 Brkan, Pisidia I 72f. 


Kirbu (Kießov, scil. xweiov), Dorf (Weiler) in der Chöra von > Oinoanda, genaue Lage 
unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt. 

Mon — 

! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 73, 136. 


Kirisceler (Kirisler'), 5 km n. von — Lyrbotön Rome (Örenkale bei Varsak), 18 km n. 
von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Antike Spolienquader in Häusern u. Einzelhöfen. Große Rechteckzisterne. — 2,2 
km sö. von Kirisceler am (alten) Weg Topak Sarnıc, große Kuppelzisterne des 19. Jh.; 


634 Kırkgöz Han 


Türgewände aus kaiserzeitl. Kalksteinspolien (u. a. Fascienarchitrave — eines Grab- 
baues?)*. 

Bereisung *1994. 

! Turistik Antalya Haritası; TK Antalya Ila/4l: etwa Natuhgavus/Araplar. 


Kırkgöz Han, antike Straßenstation (?) u. seldschuk. Karavansaray' etwa 200 m nö. der 
großen Karstquelle Kırk Gözler (> Katarraktes), 28 km nnw. von Attaleia (Antalya), 
in W-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist Aufgrund der verkehrsgeographischen Lage u. antiker Spolien vermutlich antike 
Straßenstation oder Siedlungsplatz (Villa/Domäne). Seldschuk. Straßenstation des 13. 
Jh. (Bauinschrift aus der Zeit Sultan Kai-Husraus II. [1236-1246]) an der Straße von 
Attaleia (Antalya) nach N Richtung Praetoria (Burdur), identisch mit — Düdän, einem 
eine Tagesreise von Antalya entfernten Platz, wo Sultan Kai-Husrau I. 1207 auf dem 
Rückweg nach Konya lagerte u. die Beute von der Eroberung Antalyas (Attaleia) ver- 
teilte?. 
Mon Unmittelbar am Felsfuß treten in Pınarbası u. in Kırk Gözler ganzjährig stark 
fließende Quellen? aus, die urspr. am Bıyıklı Düdeni in Richtung Varsak Düdeni abflos- 
sen. Das Wasser wird darüberhinaus s. von Kırkgöz (=Vierzig Augen: für die Quellaus- 
tritte*) in künstlichen röm. Kanälen (3 m breit, bis 1,50 m tief, geringe Sinterschicht) zur 
Bewässerung gefasst u. in Richtung Karaman geführt. Eine genaue Aufnahme des Kanal- 
systems liegt nicht vor; denkbar ist die Wasserableitung nach — Eudokias (2), wo Ka- 
näle (lagönes) inschriftl. bezeugt sind’. Ein Nebenkanal in Richtung Yagca/Karain*. 
Möglicherweise Teil eines großflächigen antiken Bewässerungssystems. 
Die alte Straße zum Çubuk (Cibuk)-Pass führt von S unmittelbar an der Quelle vorbei; 
neben ehem. Polizeiposten kleine, antike Säule u. Rastplatz bei Platanen. 200 m nö. der 
Quelle der seldschuk. Han (s. u.) aus Bruchsteinmauerwerk u. Werksteinschalen, zumin- 
dest teilweise aus kaiserzeitl. Spolienmaterial, u. a. ein Kalkstein-Quader mit kaiserzeitl. 
Grabinschrift, deren Mult zugunsten der Artemis Pergaia verfügt wird®. Die Herkunft 
der Spolien ist offen, ob vom Ort oder aus der Nachbarschaft. Die Grabmult weist auf 
die Zugehörigkeit zur C'höra von Perg& (vgl. — Lyrbötön Kömë). 
Zwischen der ehemaligen osman. Straßenstation Kırkgöz Kahve u. s. des Hans an der w. 
Straßenseite ein verfallener Bau aus großen rohen Steinblöcken (Teil eines ehemaligen 
Sicherungssystems oder Warenspeicher?). Ca. 100 m ö. der Straße an den Hängen einer 
Felshöhe verschiedene N-S gerichtete Mauerzüge aus Bruchsteinen unterschiedlicher 
Größe’ (Weiler oder Straßenstation?). 
Der Han liegt ca. 400 m links der neuen Fernstraße Antalya-Burdur vor dem Eintritt 
in den Cibuk Pass auf der Travertinterrasse unweit der Düden-Quellen. Die Anlage mit 
einer Baufläche von ca. 3000 m? langrechteckig nach N orientiert. Die Außenmauer durch 
regelmäßig angeordnete Pfeiler verstärkt. Über dem s. Tor fragmentarische Bauinschrift, 
vermutlich des Sultans Giyätaddin Kaihusrau II.(1236-1246); die genaue Jahreszahl ist 
nicht zu erschließen. Der Torweg führt in einen langrechteckigen offenen Hof (L 42 m, 
B 25 m), flankiert zu beiden Seiten von je sechs offenen Lauben mit gedrückter Spitz- 
tonnenwölbung. Am Kopfende des Hofes große querliegende Halle (B 45 m, Tiefe 11 m) 
mit einer parallel zur Außenwand laufenden Tonne mit Gurtbögen. Die zweischaligen 
Werkstein- u. Hausteinmauern teilweise aus antiken Quadern (Spolien), u. a. Reste eines 
Sarkophags*. 
Bereisung *1991, 1993. 


! ERDMANN, Karavansaray 56; ÖZERGIN, Selçuklu kervansarayları 155; Abideler I 580--583. -— ? Ibn Bibit 46; 
SABBIDRS, Attaleia (2) 140. — ? Vgl. Ber, Reisen 477. — * Hasi.vck, Christianity and Islam 391; IATRIDES, 


Kislecukuru 635 


Attaleia 7. — * BCYCKYILDIRIM, Su Yapıları 99-106 (Fig). — ® Rott, Denkmäler 360; Pack, Zona costiera 
35. — 7 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 234f. — ® ERDMANN, Karavansaray 179-181, Nr. 56; Abideler I 580-583 
(Fig). 


Kırkpınar (Kırk Pınar, Quelle’), antike Siedlung im Iyk.-kar. Grenzgebiet, 8 km nnö. von 
Balbura, 5 km nö. von Dirmil (Altınyayla) 

D 29% 37% 
Hist — 
Mon Auf der O-Seite des Hochtales (1600 mo NN) eine Felshöhe mit einem Mauerzug 
in grober Bautechnik. Am linken Ufer des Gebirgsbaches ein Felssarkophag mit Löwen- 
deckel. Auf der gegenüberliegenden Seite des Baches Werksteinblöcke, teils en situ, u. 
zwei kaiserzeitl. Rundaltäre, einer mit Relief. An der Quelle des Baches vier kaiserzeitl. 
Felsreliefs (Nymphen, Dioskuren mit einer Göttin)?. 


! TK Elmalı Ila/31. — ? Naour, Inscriptions 128-130. 


Kısalar', 15 km wnw. von Side, 2 km n. von — Seleukeia, in Pamphylien 

o 31% 36 
Hist — 
Mon Auf einem stark geklüfteten Konglomeratfelsen ca. 1 km n. von Seleukeia spät- 
röm.-frühbyz. verfallene Gebäudegruppe aus Bruchsteinmauerwerk, ehem. zweigeschos- 
sig, Bogentüren u. Schlitzfenster im Erdgeschoß, rechteckige Fensterreihen im Ober- 
geschoß**. 
Bereisung *1994, 1996. 
! TK Antalya Ilc/46. — ? NoLLg, Side I 17. 


Kisle, sw. von Girmeler (Gebeler), Flur Yemislik, 1 km s. von Güler Hüyük, ca. 5 km nw. 
von Tlös, ca. 24 km osö. von Makrö (Fethiye), auf der O-Seite des Xanthos Potamos, in 
W-Lykien 

29% 36° 
Hist — 
Mon Ungewöhnlicher röm. Ziegelbau (L 43,18 m, B 18,92 m) mit breiter tonnengewölb- 
ter Mittelhalle (lichte B 7,60 m), flankiert von jeweils 6 gewölbten Kammern (T 4,42 m). 
Zu beiden Schmalseiten der offenen Mittelhalle öffnet sich je ein Raum mit kreissegment- 
förmigem Grundriss. 
Die Deutung des Baues als Mansio beruht auf der Ortslage (direkte Fernverbindung 
Xanthos—Kibyra, in Höhe von Tlös) u. dem gleichmäßigen Raum-/Kammerentwurf, 
der offenbar bisher ohne Parallele ist (u. an ma. Karawansereientwürfe erinnert). In- 
schriftfragment (3. Jh. n. Chr.)!. 


! YILMAZ-GEVIK, Tlos 1994, 188, Abb. 3; T. F. GuLisen-Seyda Duran GÜUVvEnG in Havva Iskan, AST 20/1 (2002 
[2003)) 102, 109, Fig. 9, 112, Fig. 3. 


Kislecukuru (Kilise Çukuru)’, ca. 3 km wnw. von Doyran, ca. 18 km wnw. von Attaleia 
(Antalya) 
ô 30” 36” 


Hist — 


Abb. 191 


Abb. 100 


Abb. 101 


Abb. 192 


636 Kisneli Adası 


Mon Im Schutz einer s. Flanke des Göldagı springt ein schmaler Sporn nach W über 
dem Hochtal heraus (Flur Gündibek*, Kislecukuru), der auf seiner leicht abgeflachten 
Kuppe die Ruinen einer Gebäudegruppe trägt, in deren Mittelpunkt eine mittelbyz. 
Kirche steht? Lage u. Zuordnung der Bauten erweisen die Gruppe als einen unbefestig- 
ten Klosterbezirk. Die Außenmauern der ehemals wohl dreischiffigen Kirche (lichte L 
11,30 m ohne Apsis, lichte B 7,05 m) aus (verputztem) dicht vermörteltem Bruchstein- 
mauerwerk (Mauer-B ca. 0,75 m; teilweise Holzanker im Mauerwerk) sind weitgehend bis 
zur Traufhöhe erhalten. Die Innengliederung, vermutlich mit drei quadratischen Pfeiler- 
paaren, ist vollständig zerstört; nur Bogenansätze auf Konsolen in der W-Wand. Die 
N-Wand zeigt noch ungefähr in ihrer Mittelachse einen über die Traufhöhe hinausrei- 
chenden Fenstergiebel, der auf ein Dachtransept weist. In Analogie zu anderen Bauten 
(> Apollönia, > Pydnai) ist eine Kuppel anzunehmen. Die rundbogige Apsis springt 
nach außen vor, zu beiden Seiten sind in der Achse der Seitenschiffe kleine Apsiden in 
der O-Wand eingelasssen. Vier Türen (je eine im W u. N, zwei in der S-Wand) u. unre- 
gelmäßig verteilte Fenster (B 0,32 m). Im W ist eine offene Torhalle (2,80 m tief, 5 m 
breit) mit drei Bogenöffnungen vorgelegt (N-Bogen später vermauert). Entlang der ge- 
samten S-Seite lag eine nach S offene Halle mit gemauerten Pfeilern u. Bögen. 

Stark verfallene Klostergebäude mit breiten gestuften Fundamenten am teilweise steilen 
Hang umschließen ungefähr als Rechteck die Klosterkirche. Ca. 40 m n. liegt eine kleine, 
stark verfallene Kirche (lichte L 7,60 m ohne Apsis, lichte B 4,10 m) mit eingebrochenem 
Tonnengewölbe, vermutlich die zugehörige Grabkirche. 

Zierformen — auch in den Mauerschalen - fehlen: die einfache gedrungene Form des ver- 
mutlichen Kuppelbaues weist in das 11./12. Jh.* (Holzanker im Mauerwerk, vgl. — Tre- 
benna). 

Bereisung *1994. 

! TK Elmali II b/39 nicht verzeichnet, vgl. AKYURFEK-Tirvakt-KiziLkAvAK, Doyran 15, Abb. 2 mit Detail- 


karte und topographischem Eintrag. — ? VIALE, Relazione 387f.; AKYUREK et alii, a. O. 17-22, Abb. 8-15, 
Ruinenplan S. 18, Abb. 8. 


Kisneli Adası' (H. Ilias Insel?, Asıl Ada*), kleine südlyk. Insel (W-O 400 m), 4 km onö. 
von Simöna, 10 km sw. von Myra (Kale, Demre), in S-Lykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon Über einer schmalen Bucht im W der Insel Ruine einer dreischiffigen frühbyz. 
Basilika (runde Apsis, mit ehem. drei Fenstern; Stylobat, Narthex nicht gesichert), 
Bruchsteinmauerwerk. Drei Türen im W, eine in der S-Wand u. eine in der ö. Schmalseite 
des S-Schiffes neben der Apsis. 
Parallel der N-Seite (Abstand 1,30 m) mittelbyz. Kleinkirche mit runder Apsis, im Schiff 
Gurtbogen, (eingebrochenes) Tonnengewölbe, Spolienquader als w. Türsturz, vermutlich 
Prophetes Elias-Kirche?, *. 
Bereisung *1991, 1999. 
' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Qavus Burnu; TK 1:25.000; HEIKELL, Turkish Waters Pilot 189. 


— °? R. HEBERDEY, Karte in TAM |I; Plan der Jalibai, in: PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 48, Fig. 39. — 7 Ross, 
Kleinasien 9. 


Kissé (Kilise?), heute vermutlich Altıayak Harabeleri', 3 km osö. von —> Varsak, 11 km 
nnö. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
30 36 


Kızılaliler 637 


Hist — 
Mon 30 Wegminuten osö. von Barsak (Varsak) in Kissé kleine antike Baugruppe (Wei- 
ler?) mit Fundamenten aus großen Werksteinen, auf einem Quader ein Kreuz. Große 
Zisterne?. 


! TK Antalya Ila/4l. — ? OrmERoD-Roßpinson, Notes 218. 


Kissides (Kıooides), Küstenort in der Gegend von — Lebisssos/Kayaköy, vielleicht als 
dessen Hafen genutzt, vermutlich Beştaş Liman!’ (Dönyücek Limanı“, Alikynda-Bucht?), 
2 km s. von Lebissos, 7 km ssw. von Make (Fethiye), in NW-Lykien; oder — Karacaö- 
ren? 

o 29% 36% 


Hist Im röm. Portulan Kissides 80 Stadien (etwa 15 km) von — Lagusa (Kızıl Ada) 
bzw. 50 Stadien (9,5 km) von — Perdikiai entfernt?. Diese Angaben führen in die Gegend 
s. von Lebissos. 


Mon Hafen für — Lebissos. Von der schmalen, nach N tief eingeschnittenen Felsbucht 
Beştaş Limanı führt ein Felssteig nach Kaya (Lebissos). Nahe der O-Seite der schmalen, 
felsigen Beştaş Bucht liegen hoch über einem Bachbett die Fundamente einer dreischif- 
figen frühbyz. Basilika (lichte L 15,30 m, B 9,5 m). In der runden Apsis öffnet sich ein 
dreigeteiltes Fenster. Entlang des inneren Apsisbogens ein Synthronon. In der Apsis ein 
Bodenausbruch (ehem. Reliquiar unter mittelbyz. Altar?), verschiedene Freskenspuren 
vermutlich mittelbyz. Zeit (Medaillons, Marmorimitation, stehender Heiliger). Im W ein 
Atrium mit rechteckiger Zisterne. Im NO ein quadratisch verschobener Annex mit ehem. 
Kuppelwölbung angesetzt (als Baptisterium oder Grabbau?). Weiterer ehem. zweige- 
schossiger Bau n. der Kirche, alle Bauteile aus Hau- u. Bruchsteinmauerwerk°. 

! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; Tsusı, Ölüdeniz Fig. 1. — ? TK Fethiye IIe/26. — 3 Kır- 
PERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 Stadiasmos 494; Ruce, Kissidai. RE 11/1 (1921) 521; Zeusta, Orts- 
namen 268. — * T. Masuva bei faut, Ölüdeniz 10, 110-112, Fig. 12, 83-86 (Mustafa Basilica). 


Kisthene (Kıodnvn), Insel an der lyk. S-Küste, genaue Lage unbekannt 

Hist Zwischen — Megist& u. — Chelidoniai Nēsoi genannt: daher vielleicht — Kaka- 
ba. 

Mon — 

' Strabön 666; Rue, Kisthene 3). RE 11/1 (1921) 523f. 


Kızılagac', 7 km nnö. von Side, in Pamphylien 

312 362 
Hist — 
Mon In der w. Dorfflur antiker Siedlungsplatz auf einem Hügel mit Gefäßkeramik u. 
(byz.) Baugliedern‘. 
! TK Antalya 11c/47. — ? NoLLé, Side I 17. 


Kızılaliler!', 6 km nö. von — Tyriaion, im nordlyk. Hochland 
29% 207 


Hist Auf türk. Friedhöfen in der Umgebung von K. Spolien röm. Grabarchitekur, In- 
schriften’; im „Akoglan Mezarlığı“ genannten Friedhof, zwei Kilometer s. des Dorfes 


638 Kızılbel 


Meilenstein des lyk. Statthalters Aur Phab. Phausteinos (333-337)?. Dreiviertel Weg- 
stunde n. von K. ein rechteckiger Bau (8 x 18 m) aus Polygonalquadern‘, vielleicht ein 
hellenist.-röm. Turmgehöft. 

! TK Elmalı Ila/34. — ? PETERSEN-LuscHAn, Reisen 165f.; MILNER, Survey 6-8; IpLiKcioGLv, Westpamphy- 


lien und Ostlykien (2003) 1.2.02-1.2.11. — 3 IpLixgiosLu, Nord-Lykien (1995); DERS., Westpamphylien und 
Ostlykien (2003) 1.2.01. — * PFTERSEN-LUSCHAN, a O. 


Kızılbel (1), 33 km nö. von Makre (Fethiye)', n. oberhalb der Schlucht des — Xanthos 
Potamos (Koca Çayı) zwischen > Araxa u. — Oinoanda, in NW-Lykien 
Oo 29” 36% 


Hist In den N-Flanken der Xanthos-Schlucht mittelbyz. Eremitagen?. 


Mon In der Flur In Asar (550 m ü. NN), 40 Wegminuten von Kızılbel, hoch in der N- 
Flanke über dem tief eingeschnittenen Flusstal (N-Seite) des Xanthos (hier Yuva Dere- 
si), öffnet sich ein breiter natürlicher Abri, der mit einer ehem. hohen Schutzmauer (B 
unten 0,80-0,70 m, oben 0,50 m) abgeriegelt war; die Mauer diente zugleich als Außen- 
mauer für rückwärtige Räume (mit rechteckigen Fenstern). Zwei schmale Türen führen 
in das Innere der Eremitage, in deren Mitte eine mittelbyz. Kleinkirche mit runder Ap- 
sıs stand; Bruchsteinmauerwerk, mittelbyz. Freskenspuren (Kirchenväter). In der w. 
Felswand kleine Klause mit Apsis. Mitttelbyz. Graffiti’. 

15 Wegminuten nach N (ca. 500 m ü. NN) gebautes offenes byz. Grabhaus mit Tonnen- 
wölbung (Arkosolium), im Inneren 2 Grablegen, im Bogenfeld der Rückwand mittelbyz. 
Tropfenkreuz*. 

Auf der N-Seite der Xanthos-Schlucht ein (antiker?) Pflasterweg (wohl von Araxa nach 
Bubön), heute noch als Herdenweg genutzt‘. 

In der nahen Flur Buynuzlu Abri mit natürlichen Felsnischen u. mittelbyz. Umfassungs- 
mauer, schmaler Eingang, Bruchsteinmauerwerk®. Vgl. die Umfassungsmauer der Mi- 
chael-Kirche in — Chimairas Oros. 

In der Flur Kırkmar, 10 Wegminuten nach N entfernt, steht eine teils verschüttete, 
dreischiffige byz. Pfeiler (?)-Kirche (lichte L 11,20 m, lichte B 12,40 m) mit wohl ehem. 
drei ausspringenden runden Apsiden im O, im W Narthex. Bruchsteinmauerwerk mit 
auffallend umfangreichen flachen Ziegel-Auszwickungen’. Kompakter Grundrissentwurf, 
Proportionen u. Mauerwerk legen eine Datierung in mittelbyz. Zeit nahe (ca. 10. Jh.). 
Marmorfragmente einer Innenausstattung des 6. Jh. (Schrankenplatte [später als Altar- 
mensa genutzt?], Bemapfeiler[?] u. Teile eines Ambon [Brüstungen u. Treppenwangen]) 
am Ort, entweder zur Ausstattung dieser Kirche herangeführt oder Indizien für einen 
möglichen Vorgängerbau. 

Auf dem Erenlik Tepe (990 m ü. NN) vermutlich byz. Befestigung. Ca. 3 km sö. Alaca 
Kale mit Ruinen, auf dem O-Hang Avlan Kale mit einer Ringmauer, ebenso wie auf dem 
Kürdük Islam Bas 

! TK Fethiye Ile/29. — 7 RUGGIERI-ZAFFANELLA, Kızılbel. — ? RUGGIERI-ZAFFANELLA, a. O. 73-79, Abb. 1, 
3-16. — * RUGGIERI-ZAFFANELLA 79-82, Abb. 17-21. — ® RUGGIERI-ZAFFANELLA 73, A. 6. — ® RUGGIERI-ZAF- 


FANELLA 73, A. 6, Abb. 2. — ” RUGGIERI-ZAFFANELLA 82-88, Abb. 22-26, Plan S. 84. — 8 RuUGGIERI-ZAFFA- 
NELLA Abb. 27-33. — H RUGGIERI-ZAFFANELLA 72, A. 4. 


Kızılbel (2), 5,5 km sw. von Elmalı, an der O-Flanke des Balıkçı (Balıklar) Dağı, im lyk. 
Hochland 
29 36% 


Hist — 


Kızılkaya 639 


Mon Aus dem 1562 m hohen Balıkçı Dağı schiebt sich der hohe Sporn des Uzunburun 
nach S über der Elmalı Ovası mit Blick auf den (nun trockengelegten) Karagöl vor. 
Spätchalkolithische Gefäßkeramik*, bedeutende Steinkammergräber mit Malereien des 
späten 6. Jh. ( ca. 525 v. Chr.)?. 


' TK Elmalı IIc-IId/33. — ? EssLicK, Pottery. — °? MELLINK, Northern Lycia 27-34, Fig. 4-8; Dies., Elmalı. 
PECS 301. Harrısox, Mountain and Plain SIT. 


Kızılca', 3 km nw. von > Choma, 13 km sw. von Akarassos (Elmalı), w. über der Ebene 
von Choma, im lyk. Hochland 

2940 36 
Hist — 
Mon In der Dorfflur von K. in steiler Felswand zwei lyk. Felsgräber?, eines mit Inschrift 
(Perikles). 
! TK Elmalı IId/33 (Kızılcalılar). — ? BEAN, Journeys 1965-1967, 22f., Nr. 38; DERS., Lykien 159; DERS., 


Lycian Turkey 156; MELLINK, Northern Lycia 23, Fig. 2; NEUMANN, Lyk. Inschriften N 314; KJELDSEN-ZAH- 
LE, Gräber 317, Nr. 53; N. GEVIK, Adalya 1 (1996) 64, 68f., Fig. 3—4. 


Kızılgüney, 32 km sö. von Kalon Oros (Alanya), in Isaurien 

o 32” 36” 
Hist — 
Mon S. von K. auf einem schmalen, aber langgestreckten Felsrücken, der über einen 
Grat von NO her zugänglich ist, Spuren einer antiken Siedlung. Auf dem Grat befand 
sich nach hier zu beobachtenden Grabaltären die Nekropole. Auf der Akropolis sind 
keine größeren Bauten festzustellen, für die in diesem Terrain auch kein Platz wäre; 
Hausstellen waren aber nicht nur auf dem schmalen Plateau, sondern, wie von Raub- 
gräbern freigelegte Grundrisse zeigen, auch am extrem steilen S-Hang angelegt. Reste 
einer Exedra (?) u. einer runden Mühltasse. Nach Mitteilung von Einheimischen eine 
Çeşme (Quellfassung) mit Reliefschmuck u. Inschriften unterhalb der antiken Sied- 
lung*. 
Bereisung *1996 (K. TOMASCHITZ). 


Kızılkaya (Güzilgair, Kyzyl khair’), 52 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pam- 
phylien 

À 307 Sek 
Hist Die hellenist.-byz. Siedlung Asar oberhalb von Kızılkaya (> Mon) vielleicht eine 
Deme in der C'höra von > Komama?. 
Im 17. Jh. war Kızılkaya (Kyzyl Kia) ein Gerichtsbezirk zwischen Antalya u. Aglasun 
(Sagalassos, TIB 7)?. Im 19. Jh. Kizil-Kaya eine Nahie im Sandjak Adalia (Tekke)*. Kyzyl 
Khair auch als einer der neun Distrikte im Sandschak Tekeh genannt? u. Güzilgair als 
Marktort erwähnt‘. Kızılkaya war zu dieser Zeit einer der bedeutendsten osman. Orte 
der Region’? (heute ein bucak im Ilge Bucak des I] Burdur’). 
Mon In Pazaravdan s. von K. zwei antike Grenzinschriften mit X bzw. OP X; 2 km ssö. 
des Ortes zwei Felsgräber in Kızkapan Mevkii”. 
Auf der Spitze des Hügels Asar, w. oberhalb von Kızılkaya'”, befestigte hellenist.-byz. 
Siedlung. Auf der steilen Felshöhe wohl hellenist. Wehrmauer (B 1,50 m, bis zu 3m hoch) 
als Sattelsperre. Kaiserzeitl. Hausruinen mit einigen flaschenförmigen Zisternen (mit 
Kalkputz) wie in — Ariassos u. in — Sia. Mittelbyz. Kirche (L 13,35 m, B 6,40 m, lich- 
te Apsis-Weite 3,45 m), Orientierung nach N". 


640 Kızıllı 


Am Weg nach Ariassos, ca. 2 km von Kızılkaya, ein kleines, befestigtes antikes Han-ar- 
tiges Gebäude (rechteckige Anlage, L ca. 40 m, Mauer-B ca. 1,50 m, vermutlich rom / 
spätröm.)'”, mansio?. Weitere Fundstätten in Kızılkaya u. Umgebung”. 

! RITTER, Kleinasien II 677. — ? St. MırcHELL, brieflich 3. 11. 1998. — °? Haggi Halıfa 639 (432 NORBERG). 
— 7 Cuser, La Turquie I 853. — ? RITTER, Kleinasien II 653. — °® A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 
685. — ’ Hasıuck, Christianity and Islam 171. — * Belediyeler-Köyler (1985) 190. — ° St. MITCHELL, AST 
12 (1994 [1995]) 504f.; Ders., brieflich 3. 11. 1998. — ° TK Isparta-Burdur Iv/38. — '' MITCHELL, Pisidian 
Survey 250; DERS., Settlement 147, A. 42. — 12 St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; brieflich 21. 5. 1999. 
— "St. MITCHELL, Brit. Inst. of Archaeol. at Ankara. Research Report 1994, 22. 


Kızıllı (1)', im Karstplateau 26 km n. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
D 30% 37% 


Hist — 
Mon Altsiedeldorf, offenbar an der Stelle einer antiken Siedlung. Rechteckige antike 


Zisternen u. Quaderspolien*. 
Bereisung *1993. 


! TK Antalya Iz/41. 


Kızıllı (2)' (Kyzyliyk), 58 km nnö. von Attaleia (Antalya) im pamphyl.-pisid. Grenz- 
gebiet 
m 30% 37% 


Hist Nicht mit > Pednelissos identisch”, aber wohl zu dessen Chöra gehörig. 


Mon Im O über dem Dorf Kızllı hebt sich die Felshöhe Balaban Tepe mit zwei stark 
überwachsenen Spitzen heraus. Auf die ö. Felsspitze führt von S eine Felstreppe, von der 
noch zahlreiche Stufen erhalten sind. Auf der Höhe breitet sich eine kleine antik-frühma. 
Siedlung mit zahlreichen Mauern aus, unter ihnen der Abschnitt einer Wehrmauer mit 
Türmen, die den Zugang der Siedlung schützten (im rechten Turm eine Scharte). Die 
Mauern bestehen aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk. Die Mauerzüge verbinden die 
Felsränder, ein längerer Abschnitt ist auf der W-Seite erhalten. 

Auf der Felsfläche verteilen sich zahlreiche Felszisternen u. rohe (Haus-)Mauern; unter 
ihnen als einziger herausragender Bau eine dreischiffige Querschiffbasilika, von der nur 
die unteren Mauerzüge erhalten sind. Im W ein Vorhof. An der Kirche eine große Fels- 
zisterne (22 x 6 m) mit schweren Mauern (B 1,40 m), an den Schmalseiten jeweils halb- 
rund ausgebogen. Siedlung zeigt frühbyz. Zustand. 

Die zweite Felsspitze im W liegt niedriger, von der O-Spitze durch einen Taleinschnitt 
getrennt. Ihre Langseite beherrscht das Tal, insbesondere mit den Ruinen einer N-S- 
Mauer mit vorspringenden rechteckigen Türmen. Gutes polygonales Mauerwerk (wie in 
— Eksili), vielleicht hellenist. Ursprungs. 

Im SW der beiden Höhen in tieferer Lage weitere, stark verfallene Ruinen erkennbar, 
vielleicht ein kleiner Siedlungsplatz in der Nachbarschaft zur hellenist. Befestigung. In 
frühbyz. (?) Zeit Siedlungskonzentration auf der oberen Spitze”. 

' TK Beyşehir Iü/42. — ? Raper, Pisidie 193f. — ? PARIBENI-RoMANELLI, Studii 267-274 (Fig); GUYER, 
Grundlagen 105, 107 (Fig). 


Kızıltepe, breiter Felsstock, s. über dem Alagöl, ca. 3 km sw. von Kaunos', in NW- 
Lykien 
387 36% 


Klados 641 


Hist Als — Karpasyanda erwogen. 

Mon Auf dem ca. 200 m hohen Felsstock über der heutigen Flussmündung des — Kal- 
bis im O eine rechteckige Befestigung (ca. 65 m X ca. 20 m; Mauer-B ca. 2,05 m) aus 
isodom gefügten Bossenquadern, erhaltener Eckturm im SO. Tiefer am Hang eine ca. 2 
m breite grobe Ringmauer. Im Sattel zum benachbarten, höher aufragenden Evlemez 
Dağı (> Imbros) eine ca. 2 m breite Sperrmauer aus Bruchsteinen?. Am Fußpunkt über 
dem Wasserspiegel des Alagöl in der Felswand über 40 Einzelgräber‘. 


! TK Fethiye IIe/22. — ? Brax, Caunus I, 15 (Fig). — ° Brax, Caunus I 15, Fig. 21; Roos, South-eastern 
Caria 60-62 (Fig). 


Kızlar Kalesi, n. über dem Çavuş (Adrasan) Limanı (> Porto Benetziano), 13 km nnö. 
von Kap — Chelidonia, in SO-Lykien 
EB 30” 36% 


Hist — Porto Benetziano. 


Mon Kleiner hellenist.-byz. Siedlungsplatz, auf teilweise (nach S) steil abbrechender 
Felsrippe über Meeresbucht u. fruchtbarer Talebene. Am W-Hang ehem. Häuser in 
Streulage, Fundamentmauern mit weitgehend mörtelloser Schichtung. Am Rande des 
oberen Felskopfes Abschnittsmauer nach N u. O mit vereinzelt leicht gerundeten Vor- 
sprüngen; Mauerwerk aus unterschiedlich großen Bruchsteinen mit vereinzelten helle- 
nist. Bossenquadern (mit Randschlag) als Spolien. Auf der Innenseite der Mauer (B 1,15 
m) schmaler Wehrgang u. teilweise erhaltene Brustwehr (B 0,6 m) mit Zinnen (vgl. — 
Çakmak, Gedelma, Limyra, Pydnai). Das zweiflügelige Tor in der N-Mauer (mit Schie- 
bebalkenverschluss) aus wiederverwendeten hellenist. Bossenquadern, ebenso der scheit- 
rechte Sturzquader. Im Innenbereich der Schutzmauer frühbyz.(?) Bruchsteinmauern u. 
am steigenden Hang hellenist. Mauerwerk aus Kalksteinquadern (teilweise mit Mörtel- 
fugen neu versetzt). 

Oberhalb des umwehrten frühbyz. Siedlungsplatzes (=IIoowdagwooüg', Zidapoüg?, Zë. 
ooüg”?) kleine antike Befestigung. Große, gut gearbeitete Kalksteinquader mit Mörtel- 
bindung (hellenist. Quader? in der späten Kaiserzeit vermörtelt?). Bis ca. 200 m weiter 
n. weitere, stark verstürzte antike Mauern auf den Felsen*. 

Am Fuß über der Ebene antike Felsgräber‘. 

Bereisung *1996. 


' Stadiasmos 491. — ? Steph. Byz. 565. — 7 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — * JacogEK, TB 1988, 5, Nr. 56. 
Hun Lyk. Ostküste (Fig). 


Klados (xáßo oder Bovvög Kìáðofs], mons Clarus, lo Claro, Loclar, montagnia del Chiaro), 
Gebirge an der lyk. O-Küste, heute vermutlich der Kızıl Dağ (Kızıl Sırtı), im NO des 
Markiz Dağı, mit 990 m die höchste Erhebung der Halbinsel mit dem Kap — Chelidonia 
(= öon Xeiudovog)', 70 km ssw. von Attaleia (Antalya), 40 km o von Myra (Kale, Dem- 
re) 

30” 36% 
Hist Die Identifizierung mit dem Kızıl Dağ (Kızıl Sırtı = „Roter“ Berg bzw. Berg- 
rücken) stützt sich auf eine Angabe in einem spätma. griech. Portulan: ʻO xaßo Kìáôðog 
OO TÒ nékayos palveraı YıLög, xóxxvos (rot), xwois xAadlv (ohne Verzweigung) xai xatéßawe 
ANAVW tov xal eýpioxeis TO nöpTo Bevertavo?. Der > Porto Benetziano (Adrasan Limanı, 
heute Çavuş Limanı) liegt n. unterhalb des Kızıl Dağ. Außerdem wird in diesem u. in 
einem weiteren griech. Portulan angegeben, dass xaßo Kiaödog zwischen Kap Uhelidonia 


Abb. 193 


Abb. 194 


642 Klimax 


u. dem Porto Bentz(i)ano liege; weiters sei es tò onnadı ron xáßov Xelıdoviov u. schaue 
@oav Ywui/wie ein Brot aus?. Im ältesten ma. Portulan (Pisa um 1200) wird das Kap — 
Chelidonia als caput situm sub montem qui dicitur Clarum in africo bezeichnet u. von einem 
Hafen gesprochen (gemeint wohl der Porto Benetziano), cui preminet mons quem uulga- 
riter dicimus Clarum iuxta caput predictarum insularum Yscilidonum (gemeint die — 
Chelidoniai Nēsoi)*. Ein Portulan aus der Mitte des 13. Jh. vermerkt: Le montangne de 
sopre le Siledonie (Chelidonia) so acute, che se appella lo Clarož, ein anderer nennt sopra a 
Silidone di sopra à montagnie una agutta ditto Chiaro?. Lo Claro bezeichnet demnach die- 
selbe Stelle wie Klados. In einem Portulan des 15. Jh. wird die montagnia aguza del 
chiaro ebenfalls in Verbindung mit dem Kap Chelidonia (chauo de li chiridoni) genannt’. 
Ein Portulan des Jahres 1442 verzeichnet jedoch Loclar sopra lo porto Gienoveset? u. ver- 
wechselt dabei vielleicht diesen Hafen (— Porto Genubizē) mit dem Porto Benetziano. 
In einem Portulan des 16. Jh. findet sich Bovvög uéyas KAdöog mit einer kalten u. einer 
warmen Quelle oberhalb des naaxaotgoov von Texieoßa (— Phasēlis)}’ (Verwechslung 
mit dem — Olympos? Am Fuße des Klados gab es vermutlich die Quelle — Möron 
Hydör). 

Mon — 

! TK Kaş 118/39; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Qavus Burnu; Foss, Nicholas 326. — ? DELATTE, 
Port. (II) 22. — ? DELATTE, Port. 256. — * GAUTIER Dacht, Carte 132; vgl. 171. — * MoTzo, Compasso 59. 
— ® Port. Grazia Pauli 63. — 7 Portulan des Gratiosus Benincasa bei KRETSCHMER, Port. 399. — ® Uzzano 


234; vgl. TOMASCHEK, Kleinasien 5lf. — ° Zygomalas 194 (PAPADoPULOS-KERAMEUS 49). 
Hup, Lyk. Ostküste. 


Klimax (1) (öoos Kino xaoúpevov), Berg mit Engstelle, Strandpass (otevå, otevů 
ragodos) am Weg, der von —> Phasëlis an der Küste des Pamphylion Pelagos (> Pamphy- 
lios Kolpos) entlang nach — Olbia führte’, daher vermutlich der heute Gävuryolu genann- 
te Weg am Fuße des 618 m hohen Tümek Tepe?, 14 km sw. von Attaleia (Antalya), gegen- 
über der Insel — Attelebusa; — Lyrnas 

307 36% 
Hist Alexander d. Gr. nutzte Ende 334 v. Chr. trotz stürmischen Wetters den überspül- 
ten küstennahen Pfad unterhalb des Berges Klimax’, während der Großteil seines Heeres 
den Weg von Phaselis nach Pamphylien auf dem sicheren, aber steilen u. längeren In- 
landsweg durch das Tal des — Idyros Potamos über den Berg Klimax zurücklegte. 
Dieser (Treppen-)Weg wird wie der Berg als Klimax bezeichnet‘. 


Abb. 195, 196 Mon Reste einer mit großen Steinblöcken gepflasterten Uferstraße?. Gegenüber der 
Insel — Attelebusa (> Lyrnas) ist noch eine Stützmauer der alten Straße erhalten‘. 
Der Inlandsweg führt von der Küste durch das Tal des — Idyros Potamos u. die Kesme 
Bogazı-Schlucht nach — Gedelma in das Tal des Çandır Çayı (im Stadiasmos von Pata- 
ra die Strecke von — Kosara nach Phaselis’). Die Bezeichnung Kesme Boğazı ist wohl 
von türk. kesmek „schneiden“ abzuleiten u. auf den alten in die Felsen eingeschnittenen 
Treppenweg zu beziehen, der noch heute zu verfolgen ist. Er beginnt ca. 1,5 km ö. von 
Gedelma, ist ohne Wagengeleise tief in die Felsen eingeschnitten u. mehrere hundert 
Meter weit zu verfolgen. B ca. 1,5 m; an der Bergseite Stützmauern. 

Bereisung *1991, 2001. 

! Strabön 666; Eust. Dion. Per. 367; Ruce, Klimax 3). RE 11/1 (1921) 845f. — ? TK Elmalı 40/1Ic: Türk. 
Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; ORMEROD, Servilius Isauricus 41, A. 2 (Ghiaour Yolu). — 
? Arrian I 26, 1-2. — * Plutarch, Alexandros 17, 8; RITTER, Kleinasien II 764; Anti, Esplorazioni 785-786; 
STARK, Alexander 73-88 et passim; SCHACHERMEYR, Alexander 187, A. 199; SEIBERT, Eroberung 53. Zu xAina& 


als Treppenweg vgl. ScCHuLER, Ländliche Siedlungen 136. — ° ORMEROD, a. O. — 2 SaHın-Apak, Likya Incel. 
1, Fig. 31. — 7 SAHIn-ADaAK, Stad. Patar., Strecke 47. 


Kobauna 643 


Klimax (2) (Kiiua&), Bergstock (heute Mercimek Dağı) mit zwei alten Passwegen von 
Pamphylien nach Pisidien, heute Dösemebogazı im O u. Çubukboğazı im WI. etwa 36 
km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

= 30° 37" 


Hist 218 v. Chr. besetzten die Selgeis die Engpässe um die Klimax (tà oteva tà negi thv 
xakovuevnv Kiinaxa)”. Die Straße durch den Dösemebogazı war Teil der von Cornutus 
Aquila angelegten Via Sebaste (6 v. Chr., Meilenstein > Mon). Die Tempe Pamphylıas, 
durch die Kaiser Johannes II. Komnönos 1137 auf seinem ersten Syrienfeldzug von Kpl. 
nach Attaleia zog’, wohl eher in — Stena (1). 


Mon Von N aus dem pisid. Hochland führt einer der bequemen Passwege* nach S über 
die Flur Cevrik in den sich zunehmend verengenden Taleinschnitt in Richtung Döse- 
mebogazı (Flurname des Passweges: Dösemederbent). Im steigenden Hohlweg n. vor der 
Passhöhe als Pflasterstraße ausgebaut”. Geleisespuren (Spurbreite 100 u. 130 cm), teils 
im mehrfach erneuerten Pflaster, teils unmittelbar neben dem Weg? Im Pass Meilen- 
stein des Augustus in situ, 139 Meilen vom Caput viae Antiocheia Pisidias entfernt’. 
Hellenist.-frühbyz. Kleinsiedlung (als Zollstation?)*,*. Im Sattel des Passes staffeln sich 
zu beiden Hangseiten unterschiedliche Bauspuren: am O-Hang bis zu 50 blockhafte 
Häuser an Hangstraßen auf unregelmäßigen Terrassen, überragt von einem hellenist. 
Turmgehöft (Polygonalmauerwerk mit kleiner polygonal geführter Ringmauer, Asartepe, 
691m ü. NN)”. 

Beiderseits des von N ansteigenden gepflasterten Passweges Sarkophage mit Tabulae 
ansatae (2./3. Jh.)'’, am Passscheitel zwei Grabhäuser (‘Heroa’), eine kurze antike Sperr- 
mauer (nach W den Hang hinaufziehend) u. ein kleines kaiserzeitl. Bad. Kleine, wohl 
ehem. dreischiffige frühbyz. Basilika zwischen den Häusern am O-Hang!'. Osman. Zis- 
terne. 

Von der Passhöhe führt die Pflasterstraße steil hinunter auf die pamphyl. Hochterrasse 
nach > Maximianupolis (?) (Kovanlık). 

Bereisung *1991, 1994. 

"IR Elmalı Iy/39-40. — 7 Polybios V 72, 4; NOLLE-SCHINDLER. Selge 29, 34, A. 5; Ruck, Klimax 4). RE 
11/1 (1921) 846. — ? Mich. It. 247. — * SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 711-713; RoTT. Denkmäler 25f. 
— 3 MırcHeELı, Pisidian Survey 239, Fig. 20.1. — ° D. H. Fprsn, AST 8 (1990 [1991 ]) 233-235 (Fig); DERS., 
AST 9 (1991 [1992]) 155 (Fig); DERS., Road Problem 447-451 (Fig). -— 7 MitcHene, Arch. Rep. 1999, 173; 
HorsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 168f., Nr. 166. — ° MıtcHEnı, Arch. Rep. 1999, 173, Fig. 64. — ’ S. Ay- 
DAL-St. MiTcHELL-Lutgarde VaxDerUt, AST 15/2 (1997 [1998]) 282f., 291, Fig. 7; MITCHELL, Anat. Arch. 2 


(1996) 21, Fig. — © Horsı.EY-MITCHELL, Central Pisidia 169-174, Nr. 167-171. —- " S. Aypar-St. MITCHELL- 
Lutgarde VANDEPUT, a. O. 


Klyama (Kìvapa), in der C'höra von > Termössos, in W-Pamphylien, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Das inschriftl. bezeugtel Klyama vermutlich wie > Nea Köms& pn xåtw im Gegen- 
satz zu den inschriftl. bezeugten vw xõuar, die wohl in den Bergen w. von Termö&ssos 
lagen, eine der xatw xÕuar in der im O vorgelagerten Ebene. 

Mon — 


! B. IpuiKkctocee, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Kobauna (Koßavva), in der C'höra von > Termössos, in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 

Hist Das inschriftl. bezeugte' Kobauna vermutlich wie > Nea Kōmē  xátw im Gegen- 
satz zu den inschriftl. bezeugten vw »@uaı, die wohl in den Bergen w. von Termössos 
lagen, eine der sto xõÕua in der im O vorgelagerten Ebene. 


Abb. 197 


Abb. 198 


644 Kobuslar 


Mon — 
! B. Iputkoro@nv. AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Kobuslar', heute Sogukpınar*, an der Straße von — Augai an der pamphyl. Küste über 
— Payallar nach — Karallia u. in das Tal des Alara Çayı, 16 km nw. von Kalon Oros 
(Alanya), in O-Pamphylien 

o 31% 36% 


Hist Ein in Kobuslar inschriftl. bezeugter Bevegixıagıog nyeuovog (beneftcarius, Straßen- 
wachtposten)? bezeugt eine alte Straße in den Tauros. 


Mon Eine kleine antike Ruinenstätte, ca. 1,5 km n. des Dorfkernes von Kobuslar, mit 
ehem. zweigeschossigen Häusern (wohl aus örtlichem Bruchstein), offenbar mit einem 
Befestigungsring (mit einer Toranlage) umschlossen’. 

Eine stumpfe, stark überwachsene Kegelhöhe osö. von K., über einen n. Sattel mit dem 
breiten benachbarten Höhenriegel verbunden, liegt über dem Tal des Deli Çay. Auf der 
Kuppe verteilen sich ohne erkennbare Ordnung ca. 25, teils stattliche Gebäude, die of- 
fenbar zu mehreren Baugruppen (Gehöften) gehören. Das Bruchsteinmauerwerk hat sich 
nur in den Erdgeschossen bzw. in Fundamenten erhalten. Die querrechteckigen Wohn- 
bauten vermutlich aus röm.-frühbyz. Zeit. Den Häusern sind Ölmühlen, teilweise in 
gedeckten Räumen, zugeordnet (mindestens drei Ölmühlen). Eine frühbyz. Kirche ist 
nicht nachweisbar. Ob die Siedlung mit einer Schutzmauer umschlossen war, ist nicht 
mehr sicher erkennbar. 

Das Fortleben der Siedlung in mittelbyz. Zeit belegen zwei kleine, wohl ehem. tonnen- 
gewölbte Einraumkirchen aus Bruchsteinmauerwerk innerhalb der Siedlung (licht 7,42 
m X 5,22 m, ohne Apsis) u. im n. Sattel (licht 6,47 m X 3,92 m ohne Apsis). 

In der Umgebung mindestens vier spätröm.-frühbyz. Einzelgehöfte*. 

Bereisung *1994. 


! TK Alanya I1d/51-52; Bray Mrrpopn, Journeys 1964-1968, 66-69. — ? BEAn-MiTFoRD, a. O. 68f., Nr. 41; 
NoLLf, Side I 204, TEp 3; NELIS-CLEMENT, Beneficiarii 192, A. 348. — 7 BEAn-MiTrForD, a. O. 66f. 


Kocaboynuz', 2 km ssö. von Kyaneai, in Zentrallykien 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Inmitten des neuzeitl. Dorfes Kocaboynuz röm.-byz. Siedlung (einzelne Hausstel- 
len, Ölpressanlage) mit dreischiffiger, frühbyz. Basilika (Außenmaße: L 26,75 m, B 10,50 
m, Apsis-B 4,50 m), runde ausspringende Apsis u. Narthex. In mittelbyz. Zeit Kirche 
unter Einbeziehung der frühbyz. Apsis auf Mittelschiff verkleinert, später in die Ruine 
(im BO. Bereich) mittelbyz. Kleinkirche gesetzt’. 


' Territorium von Kyaneai: Siedlungskarte 1989-1994 (1:25.000), Beilage in Lyk. Stud. 4. — ? Aysun ŞANLI, 
Ländliche Siedlungen. Lyk. Stud. 4, 67-69. 


Kocain, Höhle im Indagı', 40 km n. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 
@ 30% 37% 


Hist Die inschriftl. genannten Kirenarchen, Anteirenarchen und Diogmiten waren, wie 


das Ethnikon Ariasseis zeigt, Beamte mit polizeilichen Aufgaben der Stadt — Arias- 


sos?., 
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Mo: Unterhalb der Felsköpfe des Indagı öffnet sich in O-W-Richtung eine große na- 
türiche Höhle (ca. 400 m Länge, B ca. 60 m, H ca. 25 m), die sich nach 250 m erheblich 
weiet u. bei ca. 350 m eine große Halle bildet. Am Höhlenende ein kleiner See’. 

In lie Höhle führt ein ehem. ausgebauter Rampenweg abwärts, zur Seite öffnet sich eine 
hole Felskammer, die mit einer breiten natürlichen Nische abschließt. Hier sind zahl- 
reihe Votivinschriften von Eirenarchen, Anteirenarchen und Diogmiten* in die Felswände 
einsehauen (eine [Nr. 6] nennt vermutlich auch die Meter Oreta), darüber hinaus liegen 
verstreut antike Quader, zwei Sitzbänke mit Löwentatzen-Relief, drei Ehrenbasen mit 
kaierzeitl. Inschriften. 

Ca.150 m vom Eingang entfernt tritt eine Quelle aus der Felswand aus, deren Wasser ın 
einem gebauten Becken (3 X 6 m) aufgefangen wird, wenige Meter entfernt ein ähnlicher, 
reclteckiger antiker Becken(?)bau (11 x 19 m)?. Die Höhle ist nach Ausweis einer Na- 
meısinschrift, verbunden mit Kreuzgraffiti, noch in frühbyz. Zeit aufgesucht worden‘. 
Zu Höhlenheiligtümern in Pamphylien vgl. > Karain, — Olbia. 

! TK Antalya Iy/41. — ? ROBERT, Études anatoliennes 105. — 3 MorFTTI, Qogia-In. — * Zu den diesen vgl. 


L. FoBERT, BCH 52 (1928) 408f.; SARTRE, L’Orient romain 290; MITCHELL, Anatolia 1 196. — è MorFTTI, a. O. 
539f — "7 Mopkrrt 541 mit Fig. 15. 


Kotaköy', 4 km ssw. von — Olbia, 13 km wsw. von Attaleia (Antalya), 1 km n. oberhalb 
desGökderebogazı, in W-Pamphylien 
D 30? 36’ 


His. Vermutlich in der C'höra von — Trebenna, da in einer Grabinschrift ein Bürger von 
Tresenna genannt wird, der mit einer Phaselitin verheiratet war" Eine weitere Grab- 
inscrift nennt einen Phaseliten änö IIIOJAEQZ[TJENEAOY?. — Tenedos. 


Mo Antike Kleinsiedlung in leichter Kammlage auf einem Höhenzug über dem Tal 
des zökdere, unmittelbar unterhalb der Straße Hurma-Kumluca. Antike Gebäuderuinen 
u. nehrere kaiserzeitl. Sarkophage mit Grabinschriften. Eine Quelle‘. 

Ca. 500 m nw. der Siedlung oberhalb an der modernen Straße nach Altınyaka/Kumluca 
Runen einer dreischiffigen Basilika (L ca. 20 m, B ca. 12 m) aus Quadern u. vermörtel- 
teten Bruchsteinmauerwerk. In der Apsis Ziegellagen. In der S-Mauer Marmorspolien. 
Im 3 u. N weitere Gebäudereste. 50 bzw. 100 m nw. der Kirche zwei Sarkophage, die 
Trelennaten aus — Onobara nennen", 

! TK Elmah Ile/40. — 2 OrvEROD-RoßBinsoN, Inscriptions 33, Nr. 49. — * ORMEROD-ROBINSoN, a. O. 32, Nr. 
48; A. V. Grnotn-Güler GELGIN, Research in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 396, 


Fig. '0. — * BEax, Northern Lycia 35f.: ORMEROD-RoBixsoN, a. O. 32-34, Nr. 48-50. — ° JacosekK, TB 1987, 
l; M.Avak, mündl. Mitteilung. 


Kodhlias (KoxAuas), Serpentinenweg (xoxAıas = Schnecke), unterhalb von — Selgē, der 
Felsweg durch das enge Eurymedön- Tal zur Küste 
31377 


Hist Der gotische Heerführer Tribigild wird 399 n. Chr. in der Kochlias unterhalb von 
Selg® von einheimischen Gutsbesitzern u. Feldarbeitern (oixerwwv nAfjdog xai yewoyõv) 
unter Führung des Selgiers Valentinos’ u. des Militärführers Phlörentios? angegriffen. 
Tritigild flieht mit 300 Gefährten in die Gegend zwischen den Flüssen > Melas u. 
Eurymedön, wo sich andere städtischen Milizen ihm entgegenstellen?. 


Mon — Kemer (2). 


! PLIE 1 1139, s. v. Valentinus 1. — ? PLRE II 477, s. v. Florentius 2. — 2 Zösimos V 15, 5-16, 4: NoLLE- 
SCHINLER, Selge 36-38. 
Rucı. Kochlias. RE 11/1 (1921) 982. 
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Kochliusa (KoyAiovoa), Insel an der lyk. Küste (vrjoog noög tý Avxia), genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Nur bei Alexandros Polyhistör im zweiten Buch seiner Lykiaka erwähnt. 
Mon — 
! F GR HIST III A, S. 106; Steph. Byz. 380; Ruce, Kochliusa. RE 11/1 (1921) 982. 


Kodopa (Köödona), Ort in der lyk. — Milyas zwischen > Chöma u. — Akarassos, in der 
Ebene von Elmalı, vielleicht der 2 km nw. von Mursal (Mürseller') gelegene Hügel Çatal 
Tepe mit einer hellenist. Festung? 

29% 36% 
Hist Der Stadiasmos von Patara zählt A ., also zwischen 30 u. 39 Stadien (etwa 6-7 km) 
von Chöma nach Ködora oc MuAudödog auf einer Straße nach Akarassos?. Die Lokalisie- 
rung am Çatal Tepe bedeutet, dass die Straße des Stadiasmos den Karagöl w. umging u. 
nicht direkt in nö. Richtung nach Akarassos/Elmalı führte. Eine Identität mit dem in 
den Attischen Tributlisten genannten Kodapa (Ethnikon Koödärtng)* ist nicht auszuschlie- 
ßen, da in diesen Listen auch die Milyas genannnt wird’. Die Milyas reichte damals al- 
lerdings noch bis in Küstennähe und stand somit noch im Einflussbereich des Attisch- 
Delischen Seebundes. 


Mon — 


! TK Elmalı IId/33; Anak-SAHIn, Mylias (Historisch Geographische Karte vom Hochplateau Elmalı Ovası). 
— ? ADAK-SAHIN, Milyas. — 7 SAHin-ADaAK, Stad. Patar., Strecke 29 und 30; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 
75. — * ATL I 316-317; BURCHNER, Kodonfis, ol. RE 11/1 (1921) 982; Zeusta, Ortsnamen 274. — 5 ATL I 
344-345. 


Kodrula (KööoovAa, KopüdailA]a), aufgrund der Abfolge bei Hieroklös heute wahr- 
scheinlich Kaynar Kalesi’, 5 km nw. von — Kestel (Yazıpınar), 72 km nnw. von Attaleia 
(Antalya), in NW-Pamphylien 

D 30” 37” 


Hist Polis seit hellenist. Zeit (> Mon)? Münzprägung von Antoninus Pius (138-161) bis 
Gallienus (253-268)?. Von Hierokl&es unter den Städten der spätantiken Provinz Pam- 
phylia zwischen ôñuos Oßoauoa (— Obrama) u. öfjuos ’Ooia (— Sia) verzeichnet”. In den 
Not. ep. wird Kodrula/Korydal(l)a bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia II 
(Mätropolis Perg&) geführt*. Bischof Seberos Kodulliön nahm 431 am Konzil von Ephesos 
teil’, Maras Kodrulön (Kodraulön, Codri) wurde 451 in Chalk&dön durch Bischof Markel- 
linos von Isinda (2) vertreten u. unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten von Perg& 
an Kaiser Leon I.f; Geörgios Kodryleön kam 692 nach Kpl.” u. Ioannös Kodrulön/Kudrulön 
787 nach Nikaia?. 


Mon Auf breitem, überwaldetem Felskopf u. mehrheitlich s. Hanglage (1550-1400 m 
ü. NN) Stadtsiedlung mit ca. zwei km langem hellenist. Mauerring (3./2. Jh. v. Chr., 
Polygonalmauerwerk), der in spätröm./frühbyz. Zeit (5. Jh.?) mit Spolien (u. a. Ostothe- 
ken) erneuert wurde’. Am W-Hang rechteckig ausspringende Bastionen, auf der O-Seite 
Torbau u. Poterne. Auf dem Gipfel Akropolisbefestigung mit polygonal geführtem Mau- 
erring, an Eckpunkten drei ausspringende Rechteckbastionen. Im unteren S-Hang hel- 
lenist. dorischer Anten-Tempel (8 x 6,05 m), vielleicht Pluto u. Kore gewidmet, u. große 
Badeanlage mit Wasserleitung im Fels”. 

' St. MITCHELL, Anat. Arch. 1 (1995) 16; DERS., AST 14/1 (1996 [1997]) 48; DERS., Settlement 141f.— ? Avuock, 


Pisidien I 32f., 101-108 (Lit); P. Weiss, AMS 3 (1991) 72f. — ° Hier. 681, 9. — + Darrouzes, Notitiae 1, 398; 
2, 467; 3, 543; 4, 419; 7, 479; 9, 362; 10, 420; 13, 426. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix 
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zu D. — * ACO I 1, 7, S. 138, Nr. 21; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch R. Jaxıx, Codroula. DAGE 13 
(1956) 190: GaLanfs, Perg& 167f.; 183f.; FEnarTto, Hierarchia I 247f. — ® ACO II 1, 1, S. 64, Nr. 332; II 1,2 
[273], Nr. 294 et passim; ACO II 5, 60; Hoxiamann, Original Lists 58, Nr. 395. — 7 OHas, Kpl. 692, 275; PmbZ 
2001. — * Mansı XIII 149 C, 396 E; DarRoUZEs, Nicée (787) 51; PmbZ 3073. — ® St. MITCHELL, Anat. Arch. 
1 (1995) 16. --— '" Bkan, Pisidia II 47-50; S. AyvaL-St. MrrcHELL-Lutgarde VAnDEPUT, AST 15/2 (1997 [1998}) 
275-277. 285 (Stadtplan); MITCHELL, Arch. Rep. 175. 


Kolabe[....] (KOAABH][....]', Koraßnooög [?]?), Dorf (oun), in der C'höra von — Oino- 
anda, im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Bildete vielleicht mit — Preinolithos einen Dorfverband (Dikomie), der in der 
Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist. 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 77. — ?M. F. SMITH, Anat. Stud. 44 (1994) 62. 


Kolbasa (Köißaoa, Colbassenses), heute Kusbaba, 3 km nö. von — Kestel (heute 
Yazıpınar), 68 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien'! 
A 30% 37 


Hist Der Stadtname könnte auf keilschriftl. Kuwapalassı/Kuwalabassa (im SW von 
Arzawa) zurückgehen’. Münzprägung von Antoninus Pius (138-161) bis Herennius Et- 
ruscus (251)°. Eine latein. Inschrift aus Kusbaba enthält ein Reskript des Kaisers Maxi- 
minus Daia vom 6. April 312, das den Colbassenses Christenverfolgungen gestattet‘. Von 

diesem Reskript, das wahrscheinlich alle Städte der Provinz Lycia-Pamphylia erhielten, 
in — Arykanda ein weiteres Exemplar gefunden? Von Hierokles in der spätantiken Pro- 
vinz Pamphylia zwischen > Komama u. — Krēmna verzeichnet®. 536 nahm Bischof 
Tryphön cc KoAßaotwv nöiewg, D uia (scil. Erioxonn) fg MaupiAwv Enapxiag Go teil’. — 
Vermutlich identisch mit — Korbasa, das Ptolemaios in der Landschaft — Kabalıa 
nennt’. 


Mon Das Großdorf Kusbaba überdeckt die wasserreiche antike Siedlungslage, im Dorf 
vielfach antike Spolien u. einige Inschriften. Am Rand des Dorfes, nahe der Çalca Ma- 
halle, ein gebautes Grab (6 x 5 m). Im N über dem Dorf, in der Flur Gävur İni eine 
felsıge Akropolishöhe mit antikem Baumaterial u. röm. Gefäßkeramik. Am O-Rand 
führt auf einer Länge von ca. 100 m eine polygonale Quadermauer (B ca. 1,70 m) mit 
langen Binderblöcken, vielleicht noch aus klassischer Zeit, entlang. Unterhalb des Gipfels 
die namengebende Gävur Ini, ein antikes Felskammergrab. Im S auf einer niedrigeren 
Felshöhe zwei ortsfeste Sarkophage, ein Grabaltar mit figürlichem Relief”. Bei einer 
Quelle auf der linken Seite der Straße nach Bucak Statuenbasis, auf deren zerstörter 
Frontseite ein Kreuz (0,10 x 0,06 m) eingraviert ist". 

' MITCHELL, Maximinus 106; Bean, Pisidia II 44-47. — ? Zeusta, Ortsnamen 276; F. Starkz, Hattusa. DNP 
5 (1998) 195; DERS., Lukkä. DNP 7 (1999) 505. — 2 AvLock, Pisidien I 34. — * MITCHELL, Maximinus; NoLL£, 
Side I 132; zum Datum vgl. C. F. Koxkan, EA 13 (1989) 89f. —— "Gan, Arykanda 12; FeEIsseL, Constitutions 
47-49. — ® Hier. 681, 1; RUGE, Kolbasa. RE 11/1 (1921) 1070. — ’ ACO III 118, Nr. 87, 186, Nr. 72; R. JANIN, 


Colbasa. DHGE 13 (1956) 223f.; GaLanEs, Perg& 184; FEDALTO, Hierarchia I 248. — ° Ptolemaios V 5, 5 (II 
863 MÜLLER). — °? Bean, a. O. — !? St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Kollyba (Kova, KoAkvßaı, KoAAvßoi?), an einer alten Verbindung zwischen Myra in 
Lykien u. Attaleia in Pamphylien, die von —> Korydalla über — Lykai in das Tal des 
Çandır Çayı führte, genaue Lage unbekannt 


648 Kolobatos 


Hist Im Stadiasmos von Patara die Straße von > Lykai dia KoAAußwv nach — Pygela 
u. — Korydalla verzeichnet!. 


Mon — 
! ep An. Mil. Lyc. 97; Sartn-ADaK, Stad. Patar., Strecken 51, 53. 


Kolobatos (KoAoßarog, Cobulatus)'!, westpamphyl. Fluss, heute Korkuteli (Istanos) Çayı, 
Oberlauf des Korkuteli Bozcayı, der etwa 20 km nw. von Isinda (2) (Korkuteli) entspringt 
und durch Isinda/Stena/Korkuteli in die Bozova fließt, wo der Unterlauf — Tauros (1) 
hieß? 

30% 37% 
Hist 189 v. Chr. zog Manlius durch das Tal des Kolobatos/Cobulatus nach Isinda (2) und 
Termössos?. 
Mon — 


! TISCHLER, Hydronymie 83. — ? TK Elmalı Iz-Iy/35-36; SArACoGLU, Akarsular 246-248. — 7 Polybios XXI 
35; Livius XXXVIII 15, 3; FRench, Isinda and Lagbe 76f. (Lit). 


Kolontai (KoAovtaı), in der Chöra von — Termössos!, in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Vermutlich wie — Nea Köm& ń xatw im Gegensatz zu den inschriftl. bezeugten 
åvw xõua, die wohl in den Bergen w. von Termössos lagen, eine der xatw xÕuat in der 
im O vorgelagerten Ebene. 

Mon — 


' B. IpLikctoßLu, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Kolopa (Kolona, Ethnikon Kolonnvm'), vermutlich in der Gegend von — Arykanda, in 
S-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 


' TAM 11/3 794; Ban, Arykanda 147; Zeusta, Ortsnamen 278; WORRLE, Epigraph. Forsch. VII. 360; 
SCHWEYER, Le pays lycien 66. 


Kolybrassos (KoAußoaooös, KoAoßgaooög, Surp Sope), heute Ayasofya', in 1500 m See- 
höhe, auf einem nw. Ausläufer des Susuz Dağı (> Anobius), an einem alten Weg von der 
Küste in das isaur. Hochland, 22 km n. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

a 31% 36% 


Hist Eine Bauinschrift in Ayasofya aus dem Jahre 113 n. Chr. nennt die zoue 
Koivßoaooswv, zwei Inschriften aus dem drei km o. gelegenen — İtburnu bezeugen je 
einen KoAußpaooevg?. Von Ptolemaios Kolobrassos gemeinsam mit — Laertes, > Kasai, 
— Lyrb& u. — Kibyra als peoóysios nós Kıklıztag Toaxeias verzeichnet’. Münzprägung 
von Marcus Aurelius bis Saloninus (Salonina)*. Eine Weihinschrift in Ayasofya bezeugt, 
dass ein Detachement der Legio I Pontica im Jahre 288 einen Campus (wohl als Sport- u. 
Exerzierplatz, nicht für einen Kultbau) planierte, caeso monte Anob(t?)o, also nach Ter- 
rassierungen am Mons — Anobius?. Offensichtlich sollte der Weg in das isaur. Hochland 
durch die Stationierung der Legio I Pontica besonders gesichert werden? In mehreren 
Inschriften begegnen vopxoi (Juristen), darunter ein Karriere-Jurist Konön aus dem 
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d Jh. der aus K. stammte, in Ägypten starb u. in seiner Heimat begraben wurde’. In- 
schriftl. auch Zirenarchen? u. Gymnasiarchen (Agone?)” genannt. Hieroklös verzeichnet 
Kolybrassos (Olybrassos) als Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia'”. Vielleicht Vor- 
ort des Klimas — Bolbosos, das folglich im Alara-Tal lag!'. Als Bistum der Pamphylia 
I (Mätropolis Side) ist Kolybras(s)os in den Not. ep. bis in das 12. Jh. angeführt'?. Bischof 
Longinos nahm 381 am Konzil von Kpl. rell? Nesios von Korybrassos (Kolybrassos) 451 
in Chalk&dön'* u. Tatēs 692 in Kol" - In der Lehensliste König Leons I. von Kleinar- 
menien erscheint 1199 Fürst Kervard von Kalawnawraws (= — Kalon Oros), Ayzutap 
(= Iötape, TIB 5), Sainte-Sophie (Surp Sope) u. Nallawn (— Nauloi)'*. Mit Surp Sope 
vermutlich Ayasofya/Kolybrassos gemeint. Der armen. (u. mittelbyz.) Ortsname leitet 
sich möglicherweise von einem Kirchenpatrozinium ab. 


Mon Die kleine Polis liegt auf der nw. Schulter des Susuz Dağı in der Flur Kandilcik 
Bogazı über 1500 m ü. NN, hoch über der tief einschneidenden Felsschlucht des Alara 
Cayı. Eine schmale s. Sessellage am Hang, heute schütter überwachsen von Pinien, Stein- 
eichen u. Zedern, umschließt den engen Stadtraum, von S über einen Felssteig zwischen 
niedrigen Felsen (mit Stadttor?) zugänglich”, *. 

Im Zentrum des ovalen Hangkessels liegt die verschüttete Agora - u. a. kenntlich an 
verstürzten kaiserzeitl. Ehrenbasen (mit Inschriften) für Standbilder. Erhöht auf der w. 
Hangseite steht ein kleiner nach O geöffneter kaiserzeitl. Antentempel (NW-Ecke mit 
Eckkapitell noch in situ), die zugehörigen Front-Säulen sind nach S gerollt. In der teil- 
weise erhaltenen W-Wand zeigen sich in der n. Hälfte noch die Spuren eines jüngeren, 
sorgfältig eingebrochenen Türgewändes (vermutlich als W-Eingang der späteren Kirche). 
An die Achsen der Anten sind in frühbyz.(?) Zeit heute völlig verfallene, aber in den 
Umrissen noch erkennbare Schenkelmauern angesetzt worden, die im O mit einer runden 
Apsis abschließen u. auf diese Weise mit dem Tempelnaos einen einschiffigen Kirchen- 
raum bilden'* *. Inmitten der Trümmer liegt das Fragment eines Bema-Pfeilers mit 
beiderseitigen Schrankennuten!® *. Ein zweiter Antentempel (oder Heroon?), nach W 
hin geöffnet, steht oberhalb der s. Langseite der Agora. In den N-Hang, nw. der Agora, 
ist ein Odeion (Buleuterion?”?) gesetzt?'. Auf den ansteigenden Hängen, insbesondere im 
W, verstürzte Mauern kleiner, kompakter Häuser, ebenso im N, beiderseits eines Fels- 
durchstichs (Breite 1,70 m) die Stellen von würfelförmigen Felsterrassenhäusern (jedoch 
alle Mauern hier abgeräumt). Im inneren Bauareal mehrere Zisternen. 

Der Kern der Siedlung ist in spätröm.-frühbyz. Zeit erneut (unter Einbeziehung kaiser- 
zeitl. Mauerabschnitte) mit einer Wehrmauer (aus Spolienquadern, u. a. mit Ehrenin- 
schriften) umschlossen worden; die an den topographischen Gegebenheiten orientierte 
Mauertrasse lässt sich noch stellenweise verfolgen*. 

Im NO hoch am Hang lag eine dreischiffige frühbyz. Basilika mit breiten (jetzt ausein- 
andergebrochenen) Mauern (hohe Verschüttung), mit runder Apsis, glatten Säulenschäf- 
ten*. Eine mittelbyz. Nutzung ist nicht auszuschließen. Im W der Basilika, am Hang 
eine mittelbyz. Kleinkirche mit Türen in W- u. N-Wand (ähnliche Lage wie in — Syedra). 
Weiter ö., am Rande der Siedlung frühbyz. dreischiffige Basilika (stark zerwühlt u. 
überwachsen) mit runder Apsis; Pastophorien u. Narthex nicht mehr zu klären” *. 

S. unterhalb des Stadtareals breite, nach SW offene Schlucht (Ambar Tas Boğazı), am 
S-Hang kleine kaiserzeitl. Nekropole mit Sarkophagen u. Felsgrab. 

Ca. 10 Wegminuten nach O, in sanftem Hang unterhalb des Balkan Tepe eine aus Spo- 
lien gefasste Quelle u. weitere Siedlungsspuren, dazwischen eine kleine ma. Einraumkir- 
che mit innerer runder Apsis u. kräftigem rechteckigem Außenmantel aus Bruchstein- 
mauerwerk*. 

Insbesondere die mittelbyz. Kleinkirchen lassen eine Siedlungskontinuität bis in das 
Hochma. erkennen. Die wirtschaftliche Grundlage der Polis beruhte vermutlich auf einer 
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intensiven Wald- u. Weidewirtschaft, mit einem Holzexport über den Alara Çayı” u. 
seiner Lage nahe einer Fernstraße von der Küste in das anatolische Hochland. 

Bereisung *1992, 1993. 

'TK Alanya IIç/52 (Ayasofi). — ? MırrorD, Roman Rough Cilicia 1254; BEan-MirTFoRD, Journeys 1964-1968, 
69ff.; G. E. Bean, Kolybrassos. PECS 460; Mrrpopnn, Cults 2143f.; TomaschHitz, Unpubl. Inschriften 30f., 
Nr. 13. — 2 Ptolemaios V 5, 8 (II 864 MCLLER). — * Ruck, Kolybrassos. RE 11/1 (1921) 1124f.; Heap 719; 
Aruock, Index, Prägetabelle 11. — ° BEan-MiTForD, a. O. 76f., Nr. 50; Gertrud LAMINGER-PASCHER, Wiener 
Studien 86, N. F. 7 (1973) 249-257; TomascHITz, Unpubl. Inschriften 30, A. 70; Hacer-TomascHitz, Reper- 
torium 54f. (Ayasofya 29); LensKı, Assimilation 421f. — ® Zur Garnison vgl. MITFORD, Roman Rough Cilicia 
1250; MıTcHELL, The siege of Cremna 314. — 7 BEAn-MITFoRD, a. O., 74ff. (Nr. 48, 49); SEG 26 (1976/77) 
1456 (Lit); BRANDT, Wirtschaft 192; HaGEL-ToMASCHITZ, Repertorium 53f. (Ayasofya 27, 28); MAREK, Pontus 
et Bithynia 159. — ë HAGEL-ToMASCHITZ, Repertorium 48, 50, 52f. (Ayasofya 7, 12, 19, 25); Hopwoop, Rough 
Cilicia 174. — ° HauEL-TomascHITz, Repertorium 52f. (Ayasofya 19, 23, 24); BRANDT, Wirtschaft 105; vgl. 
FRANKE, Kleinasien Nr. 255. — "° Hier. 682, 11; Zausta, Ortsnamen 280. — 17 ToMAscHITZ, Unpubl. Inschrif- 
ten 79f. — !? Darrouzes, Notitiae 1, 200; 2, 259; 3, 292; 4, 215; 7, 255; 9, 153; 10, 170; 13, 169. Zum Rang 
in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — "© TURNER, Canons 169; Mich. Syr. I 316; RUGGIERI, 
Episcopal Lists 346; zu den einzelnen Bischöfen vgl. R. Janın, Colybrassos. DAGE 13 (1956) 351; FEDALTO, 
Hierarchia I 241. — '* ACO I 1, 2 S. 6, Nr. 100 et passim; I 1, 7 S. 87, Nr. 100, 113, Nr. 52. — '° Onme, Kpl. 
692, 274; PmbZ 7239. — 18 DEDEYAN, Chronique 80; TIB 5,76. !" ALBEK, Ayasofya; BEAn-MITFORD, Journeys 
1962 and 1963, 9-21 mit Lageskizze; DIES., Journeys 1964-1968, 69-77. — '? ALBEK, a. O. — "° ALBEK Fig. 16; 
BEAN-MITFORD, Journeys 1962 and 1963, 10. — ® Barry, Curia 529-530, Fig. 259. — *' BEAn-MITFoRD, a. O. 
9. — ? Identisch mit der bei MITFORD, Cults 1254 erwähnten Kirche? — 2 BEAn-MITFORD, a. O. 10. 

K. Tomaschitz, Kolybrassos. DNP 6 (1999) 672; Pont, Tempel 206. 


Komama (Könana), heute der Hügel (mit Quelle) Serefönü (Serefdede, Shehir Euyuk, 
Sherif-Euyuk)' zwischen Urkütlü u. Garipçe, etwa 2 km sö. von Urkütlü, 60 km nw. von 
Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

ô 30% 37% 


Hist Die Polis Komama prägte im 1. Jh. v. Chr. Münzen u. wurde unter Augustus röm. 
Kolonie (Colonia Iulia Augusta Prima Fida Comama, D newrn xai moth Kopapevõv 
xoAwvia)”, die durch die Via Sebaste mit Antiocheia Pisidias verbunden war, wie zwei von 
Cornutus Aquila 6 v. Chr. errichtete Meilensteine bezeugen’. Eine Inschrift in Bozburun 
Mezarlık bei Garipçe nennt pentaeterische Spiele*. Von Ptolemaios unter den Städten der 
Pedro", von Hieroklēs unter denen der spätantiken Provinz Pamphylia genannt’. Bi- 
schof Hesychius Commacensis (sic !), der 381 am Konzil von Kpl. teilnahm, war Bischof 
von — Kotenna, nicht von Komama, wie angenommen wurde’. Ephesius Comamenus 
unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten von Perg& an Kaiser Leon I.’ Johannes 
von Komama (?) gehört zu den im Jahr 518 verbannten monophysit. Bischöfen?. Koma- 
ma erscheint nicht mehr in den Not. ep., möglicherweise ein Indiz für die Abnahme der 
Bevölkerung. Fund einer Münze Kaiser Michaels IV. (1034-1041)!°. Mit dem Dorf — 
Kumanē (Kovuavn xwun), dessen Bischof Zötikos (also ein Chorbischof) gemeinsam mit 
Julian von Apameia (> TIB 7, s. v.) im 2. Jh. gegen die Montanisten kämpfte'!, kann K. 
nicht identifiziert werden'?, da es eine Stadt (Kolonie) war, u. Zötikos offensichtlich als 
Chorbischof in der Diözese von Apameia dente? — Krötopolis. 


Mon Die antike Stadt lag auf u. an dem breiten vorgeschichtlichen Wohnschutthügel 
Serefdede Hüyük, der offenbar unbefestigt war. Der Hügel diente vermutlich als Akro- 
polis. Kaiserzeitl. Weihe- u. Grabinschriften am Ort u. in das benachbarte Urkütlü ver- 
schleppt'*. Am Fuß des Hügels ein kaiserzeitl. Fundamentsockel aus Werksteinquadern 
innerhalb eines Temenos. Vorgeschichtl., hellenist., rom. u. byz. Gefäßkeramik u. Glas. 
In zwei Inschriften Maria als Femininform von Marius gebraucht, wohl nicht in christl. 
Sinn". In Urkütlü Fragment eines Architravs mit Kreuz u. christl. Inschrift: eöxn.....ureg 
owrneiac....'®. 
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Bere:sung 1993. 


! TK Isparta-Burdur Iv/37; Ruge, Komama. RE 11/1 (1921) 1126; Bean, Pisidia Il 53-55; DERS., Komama. 
PECS 460; Levick, Komama 861f.; Ausock, Pisidien I 34; Zausta, Ortsnamen 280. — ? Mon. Anc. 28; IGR 
IIl 599; BROUGHTON, Asia Minor 702; AuLock, a. O.; Levick, a. O. 859ff., 868f.; SYME, Anatolica 225- 24]; 
MiTtcHELL, Anatolia I 76f. — °? French, Catalogue 292, 293. — + WoopwarD, Western Pisidia 208, Nr. 5; 
BRO:GHToN, Asia Minor 789. — ê Ptolemaios V 5, 7 (II 864 Moes — ® Hier. 680, 13. — 7 Mansı III 570 
B; R. Jaxıy, Comama. DHGE 13 (1956) 353. — °? ACO II 5, 60; FEvALTo, Hierarchia I 241. — ° HONIGMANN, 
Evêques 135f. — ° Levick, a. O. 870f. — "' Euseb., Hist. eccl. V 16, 17 (II 51 Barpy). — !? So im Index zu 
Euseb., Hist. eccl. 159 vermutet. — "? STROBEL, Montanisten 54, 60f. — !'* WoODWARD-ÖRMEROD, South-Wes- 
tern Asia Minor 85, 92, 128 (Fig). — Ramsay, Phrygia II 557f., Nr. 439, 440; GRÉGOIRE, Recueil 313 u. 
313 bis). — '* St. MITCHELL, brieflich 3.11.1998. 


Ost, Pisidya II 136f.; MITCHELL, Arch. Rep. 175. 


Komba (Köußa), Dschemile Kalesi, 1,5 km sw. von Gömbe, am Eingang in das Cümle 
(früher Dschemile) Deresi’, n. des Baches, im lyk. Hochland, 43 km nw. von Myra (Kale, 
Demre), 32 km sw. von Akarassos/Elmalı 


å 29% 36% 


Hist Die Lokalisierung bei Gömbe durch Namenssubstrat u. eine Inschrift gesichert, 
die BovAN xai ôñuos Koußewv nennt (256-258 n. Chr.)?. Ptolemaios verzeichnet Komba als 
ueooyeıog 20 am — Kragos”, Hieroklös als Stadt der spätantiken Provinz Lykia 
(Mätropolis Myra)*. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. genannt”. 
Bischof Konstantin vertrat Komba in Nikaia 787° u. ein weiterer Konstantin in Kpl. 
879°. -— Auf dem Türsturz eines frühbyz. Kirchenportals inschriftl. ein Makedön als 
EIUOKONOG TTATQLAEXNG ts Auxiag genannt”, also ein — sonst unbekannter — Metropolit von 
Lykien (Myra). — In Lykien begegnet inschriftl. die Artemis von Komba; sie ist vermut- 
lich die zentrale Gottheit der zahlreichen lyk. Zwölfgötter-Reliefs. Christl. Kulttradition 
ist anzunehmen, aber bisher nicht nachweisbar”. -— Nach 1377 Gömbe wie — Attaleia, 
Karahisar (> Syllaion), Elmalı (> Akarassos), Kaş (das heutige Kasaba) u. Istanoz (> 
Stenon) der Teke-Familie gehörig!'". 


Mon Die antike Siedlung liegt auf einem hohen Felsrücken, eine Wegstunde (1,5 km) 
sw. von Gömbe. Einige spätröm.-frühbyz. Mauerzüge; o des Hügelrückens eine frühbyz. 
Kirchenruine. Verschleppte Werksteine in der Nachbarschaft!!. Meilenstein mit Ehren- 
inschrift für die Kaiser Valerianus u. Gallienus'?. Inschriften für die Zwölfgötter'”. Gömbe 
u.seine benachbarten Hochtäler sind gemeinsame Yayla für zahlreiche Orte in Zentral- 
lykien*. 

Bereisung *1995 (keine Begehung). 


! TK Kaş IIf/32: Asar; Kırpert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; HEBERDEY, Nisa 153, 157; Ruce, Komba. RE 
11/4 (1921) 1132; S. Jameson, RE S 14 (1974) 215f.; ZGusTA, Ortsnamen 282. — ? TAM 11/3 734. — ? Ptole- 
maios V 3, 3 (II 843 MLLER). — * Hier. 684, 12. — ° DAaRRoUZEs, Notitiae 1, 278; 2, 341; 3, 391; 4, 296; 7, 
348; 9, 230; 10, 279. 290; 13, 283; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appen- 
dix zu D u. HiLo, Notitiae. — ® Mansı XII 998 B; XIII 148 A et passim; DARROUZÈS, Nicée (787) 44; PmbZ 
3844; zu den Bischöfen vgl. auch R. Janın, Comba. DHGE 13 (1956) 355; FepaLTo, Hierarchia I 229f. — 
1 Mınsı XVII 377 A. — ?® TAM 11/3 735. — ° S. Jameson, RE S 14 (1974) 215f.; BALLAND, Inscriptions 19f., 
26t, 271; WORRLE, Artemis 273; zu den Zwölfgötter-Reliefs vgl. Brigitte FREYER-SCHAUENBURG, Die lykischen 
Zwilfgötter-Reliefs (AMS 13). Bonn 1994 u. N. Eda AKYUREK SaHin, Oniki Tanrı'ya Adanmış Adak Stelle- 
ri. Lykia’da Bir Gecdevir Kültü: Dodekatheoi, in: SAHIN-ADAK, Likya İncel. I 103-114. — 18 FLEMMING, 
Lardschaftsgeschichte 96f. — "Bra, Lykien 16lf.; HEBERDEY, Nisa 157 („Dschemile-Kalessi“). — 
2 PuikcioGuu, Nord-Lykien I 11f.. Nr. 1. —  IpuixctosLu, Nord-Lykien (1991-1992). 


Kentobakion (Kovroßaxıov), Berg in der Nähe von Attaleia (Antalya), in W-Pamphy- 
lien, genaue Lage unbekannt 
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Hist Der aus Athen stammende H. Leontios Myroblytos soll zu Beginn des 9. Jh. aus 
dem Hl. Land über Parassam (sic !) u. Pisidien nach Attaleia gekommen sein u. die 
Bevölkerung bekehrt haben. Danach bestieg er einen nicht weit von der Stadt entfernten 
Berg (èv ögioıg (0 ’‘Attakeiag) namens Kontobakion, wo er sieben Kirchen u. zahlreiche 
Herbergen für Pilger baute, die in großer Zahl kamen, um den Rat des Heiligen zu su- 
chen, der viele Wunder vollbrachte!. 


Mon — 


! X. Jacob, REB 43 (1985) 237-242; JANIN, Grands centres 335f.; SALAYILLE-DALLEGGIO, Karamanlidika I, 
gof. 


Korakesion (Alanya) — Kalon Oros 


Korapsa (Kogaya), Dorf (xwun) in der C'höra von > Oinoanda, im nordlyk. Hochland, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Korapsa bildete gemeinsam mit — Aetu Nossia u. — Ornössos einen Dorfverband 
(Trikomie), der in der Stiftungsinschrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist!. 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78. 


Korba (Kooßewv Apuoc), heute Körüsten Mahallesi’, örtlich Gavuristan/Gjauristan?, 4 km 
n. von Kyaneai, 16 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
o 29% 36% 


Hist Der Demos Korbeön in Körüsten (Gjauristan) inschriftl. erwähnt; demnach eine 
Köme in der Chöra von Kyaneai*. = — Kroba? 


Mon Nahe der Mahalle Körüsten liegen beiderseits eines Felspasses die verstreuten 
antiken Siedlungszeugnisse®. Auf der n. Kuppe eine kleine lyk. Burg klassischer Zeit 
(Polygonalmauerwerk), deren Areal bis in byz. Zeit genutzt wurde Im Umfeld der Sied- 
lung Nekropole mit ca. 50 lyk. Sarkophagen u. drei Felsgräbern’, lyk. Inschriften?, Wein- 
oder Ölpressen?. Im s. Talhang Ruine einer frühbyz. dreischiffigen Basilika (L ca. 26 m, 
B ca. 22 m) mit Trikonchos-Apsis (nach SO orientiert)’, in mittelbyz. Zeit auf das Mit- 
telschiff — unter Beibehaltung des Trikonchos — reduziert (Einbau von Pfeilern) u. mit- 
telbyz. Narthex angefügt. An der S-Konche mittelbyz. zweijochige Kleinkirche ange- 
setzt. 

Auf dem Kale Tepe s. von Cakaldere 1,5 km nw. von Korba mittelbyz. Kleinkirche aus 
Spolien- u. Bruchsteinmauerwerk in das Gehöft eines antiken Weilers (LVIII) gesetzt!', 
Indiz für das Fortleben des Weilers bis in das Hochmittelalter. 

! TK Kaş 118/33 - Plan bei P KoLs, AST 15/2 (1997 [1998]) 355; AST 16/2 (1998 [1999}) 395; Lyk. Stud. 5, 
4, Abb. 2; Karin GEPPERT, Lyk. Stud. 5, 34, Abb. 19. — ? KıEpErT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 RUGE, 
Korba (Korbos). RE 11/2 (1922) 1382; Zeusta, Ortsnamen 285; MARKSTEINER, Lyk. Herrensitze 125-128; 
DERS., Limyra 83; SCHULER, Ländliche Siedlungen 214. — * WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 361. — * PETER- 
SEN-LUSCHAN, Reisen 26; BENNDORF, Vorl. Bericht 240; MArRKSTEINER, Limyra 83; Karin GEPPERT, Bericht 
über die Arbeiten in Korba, in: Lyk. Stud. 5, 33-39. — ® WURSTER, Romanisierung 173, Taf. 22,3; MARKSTEI- 
NER, Lyk. Herrensitze 128; DERS., Befestigte Siedlungen 309, Abb 4, 5; DERS., Limyra 83. — 7 SPRATT-FORBES, 
Travels I 121; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 26. — ® TAM 173; G. NEUMANN, Neue lykische Texte vom Avsar 


Tepesi und aus Korba, in: Lyk. Stud. 5, 183-185. — ° PETERSEN-LuscHaN, Reisen 27. — !' Karin GEPPERT, 
a. O. 36f. mit Abb. 19; Planskizze: F. Kor», AST 15/2 (1997 [1998]) 356, Fig. 5; DeERs., in: Lyk. Stud. oU: 
abwegig ZAH, Typologie 63, A. 357. — IA GAN, Lyk. Stud. 6, 50 mit Abb. 24, Taf. 9, 3. 


SCHWEYER, Le pays lycien 49f; Gytax, Lyk. Gemeinwesen 138f. et passir. 


Kormasa 653 


Korbasa (Köoßaoa), Stadt der > Kabalia, genaue Lage unbekannt 


His Bei Ptolemaios zwischen > Termössos (in der Kabalia) u. — Perg& (in Pamphy- 
lien) verzeichnet!. = — Kolbasa oder > Kormasa? 


Mor — 


! Ptolemaios V 5, 5 (II 863 MÜLLER); Rece, Korbasa. RE 11/2 (1922) 1382; Bean, Pisidia II 54 (Fig); Zeus- 
TA, Ortsnamen 286. 


Kordylos (Kógðvios), pamphyl. Stadt (ós TIaupvkias)!, genaue Lage unbekannt 


His: Der Ortsname von xogd0Xog (Eidechse) abzuleiten?. 
Mor — 


' Steph. Byz. 373 (in der Edition irrig Kordytos, Kogövtög); Ruce, Pamphylia 392; Zeusta, Ortsnamen 286. 
— ?Zausta, a. O. 


Köristan', 35 km onö. von Makre (Fethiye), s. vom Akçay (Kıncılar Çayı, früher Geriş- 
bumu Cayı)?, einem ö. Zufluss des > Xanthos Potamos, in W-Lykien 
297° 36% 


His: Vielleicht — Orloanda oder — Platana. Vermutlich identisch mit dem Ruinenort 
am Gerisburnu Çayı, über die ein Weg vom Xanthos-Tal in die Ebene von Elmalı führ- 
te?. 

Mor, Durch eine Quadermauer geschützter kaiserzeitl. Siedlungsplatz (Hausmauern) 
mitacht Sarkophagen u. Felsgräbern‘. — Dikmen (2). 

' Krrrert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Karte zu TAM I. — ? TK Fethiye IId/30; Yeni Türkiye Atlası, Bl. 


Antılya (342-C) (Köristan nicht kartiert). — 2 Vgl. RITTER, Kleinasien II 825-830. — * E. KALINKA, TAM 
11/2.S. 263; Bean, Lycia 49, A. 11; Yırmaz-CeviK, Tlos 1994, 192f., Abb. 6, 7. SCHwEVER, Le pays lycien 20. 


Koma (Köpuo, Kopuewv Gguoc), heute Asar Tepe im Tal des Alakır Cayı', 1 km n. von 
Kaıabük, 41 km nö. von Myra (Kale, Demre), in O-Lykien 
30% 36% 


His: Die älteste Inschrift aus Korma datiert aus dem Jahre 80 v. Chr.?. Mitglied des 
Lyk. Bundes’. In der Kaiserzeit Mitglied einer Sympolitie mit dem Vorort — Akalissos 
u. > Idebössos, in der es den dritten Platz einnahm‘. In byz. Zeit folglich zur Chöra des 
Bischofs von Akalissos gehörig. Der Stadiasmos von Patara zählt 24 Stadien (4,5 km) 
von Akalissos nach Roma", 


Mor Der hohe, langgestreckte O-W streichende ‘Stadtberg’® wird von einer Gipfel- 
befetigung außer am n. Steilabfall umschlossen. An der S-Seite, tiefer am Hang Stadt- 
mauer mit zwei vorspringenden quadratischen Türmen aus vermörteltem Bruchstein 
(vemnutlich frühbyz.). Innenbebauung in gleicher Bautechnik. Zahlreiche runde Fels- 
zisternen. Unterhalb der Bergspitze Spolienbauten’. Kaiserzeitliche Ehrenbasen mit 
Inschriften‘. 

! TK Kaş 11f/37; E. KaLınka, TAM 11/3, S. 323; G. E. Bean, Kormi. PECS 462; S. JameEsox, Kormos. RE S 
14 (Ð74) 216; ZcrsTA, Ortsnamen 287. — ? TAM 11/3 899. — ? JamEson, League 842. — * IGR IHI 646f.; TAM 


11/3330, 833; RoBERT, Villes 56f., 272. — 3 SaHin-Apak, Stad. Patar., Strecke 41. — ° HEBERDEY-KALINKA, 
Reisn 12. — ’ JacoßEK, TB 1988. — ë TAM 11/3 900-902. 


Komasa (Köguaoa, Cormasls]a), heute wohl der Hüyük Olukagzı' (Kozluca Höyük?) 
am Ü-Ufer des — Lysis, 3 km ssö. von Boğaziçi, im N des > Makropedion, 32 km sw. 
vonPraetoria (Burdur), 88 km nw. von Attaleia (Antalya), m NW-Pamphylien 

D 30% 3770 


Abb. 199 
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Hist Die urbs (nós) Cormasa (Kúouaca) zusammen mit — Lysinia beim Feldzug des 
Manlius 189 v. Chr. genannt’. Ein inschriftl. erhaltenes Edikt aus der Zeit 13/15 n. Chr. 
setzt die Tarife für den öffentlichen Wagenverkehr zwischen Sagalassos (TIB 7) u. Kor- 
masa bzw. Konana (TIB 7) fest‘. Eine in der Nähe der osman. Brücke von Boğaziçi 
verbaute latein.-griech. Bilingue nennt einen in Kormasa geborenen Veteranen der Legio 
VII.(natus Cormasa, Koguaooevs)”, eine in dieser Brücke verbaute Inschrift (2 Fragmente 
heute im Museum Burdur, ein drittes in der Brücke) aus augusteischer Zeit die Milyadeis 
u. oi noayuatevóuevoi nag’ adrois Pwuaioı (röm. Händler) xal @päxes®. Von Ptolemaios 
als neoöyeıog nós der Eparchia DBovyiaz u£v Illoidiag in Pamphylien verzeichnet’. In der 
Tab. Peut. ist Cormassa als Station an einer Straße von Laodikeia am Lykos (TIB 7) nach 
Perg& eingetragen’. Ein anderes spätantikes Itinerar nennt Cormasa an einer Straße von 
Apameia Kibötos (TIB 7) nach — Krötopolis u. — Syllaion in Pamphylien?. In der Spät- 
antike nicht mehr als Stadt bezeugt u. auch nicht Bistum; vielleicht ein Dorf der — 
Milyadika Chöria. — Darsa, — Palaiupolis. 

Mon Die alte Brücke in Boğaziçi war eine Dreibogenbrücke, an deren W-Seite Reste 
eines Grabgebäudes aus großen Quadersteinen standen’. Meilensteine!!. Auf dem alten 
Siedlungshügel phryg. u. hellenist. Keramik, 500 m ö. ein Sebasteion an der Stelle Kınalı 
Taş”. 

Auf dem Dorffriedhof des 6 km ö. gelegenen Kozluca zwei verschleppte Statuenbasen, eine 
für Kaiser Caracalla, gesetzt von Bulē u. Demos, eine zweite für Kaiser Lucius Verus durch 
die Bulē u. den Demos von — Adriand, das nun bei Qallıca (früher Eğneş) angesetzt wird”. 
Die Inschrift vielleicht in der benachbarten Stadt aufgestellt; möglicherweise gehörte da- 
mals Kormasa, das in der Spätantike seinen Polis-Status verlor, zur Chöra von Adriane. 
Berersung *1993. 

' TK Isparta-Burdur Iu/35; Hatt, Milyadeis 141f., A. 5. — ? M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 
13 (1997 [1998]) 5, 8, 20, 25, Fig. 11. — ? Livius XXXVIII 15, 7; Polybios XXI 36; Bean, Pisidia I 113-117; 
PECS 462; RuGeE, Kormasa. RE 11/2 (1922) 1417. — * MırcheLı, Transport 107, 117f.; RoBERT, Bull. ép. 
1977, Nr. 510; Freis, Hist. Inschr. 30; AusBOTTEL, Verwaltung 107. — ° Bean, Pisidia I 93f.; MILNER, Survey 
70, Nr. 152. — ° Hat, Milyadeis 139; BRANDT, Wirtschaft 141; MILNER, Survey 71, Nr. 156.3. — ’ Ptolemaios 
V 5, 4 (II 862 MOLLER). — ® Tab. Peut. IX 1 (WEBER); MILLER, Itineraria 717; — Themisönion (TIB 7). — 
? Geogr. Rav. 30 (40); — Takina (TIB 7). — !° A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 688. — '!' FRENCH, 
Catalogue 287-269; MILNER, Survey 69-71, Nr. 151, 153, 155.2, 155.3. — 12 HALL, Milyadeis 141-142; WAEL- 
KENS, a. O. 8, 25, Fig. 11; MILNER, Survey 67, 71. — " Bean, Pisidia I 110, Nr, 79, 80; MILNER, Survey 71, 
Nr. 156.1-2. 

Özsatr, Pisidya II 118f.; SYME, Anatolica 200-203. 


Koroa (Kogoo), Ort (Polis) in der Umgebung von — Arneai, im zentrallyk. Hochland, 
genaue Lage unbekannt 


Hist In einer Inschrift aus Arneai ein Arneatös ànò Kogowv genannt’. Koroa gehörte zu 
einer Sympolitie unter der Führung von Arneai?. 
Mon — 


! IGR III 640; TAM 11/3 765; Zausta, Ortsnamen 290; G. E. Bean, Arneai. PECS 94. — ? TAM 11/3 765-767; 
RoßBeErT, Villes 58; ZIMMERMANN, Zentrallykien 134f., 141. 
SCHWEYER, Le pays lycien 37. 


Korphos tu Kantiloru (xóopoç ron Kavtuógov)!, Golf von > Kalon Oros (Alanya), Teil 
des — Pamphylios Kolpos, in O-Pamphylien 

32% 36% 
Hist — 
Mon — 
! DELATTE, Port. 311. 
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Korrita (Kogoua, Ethnikon Koooioc), Deme von > Kaunos’, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist — 
Mom — 
"Oh MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90; Zausta, Ortsnamen 291. 


Korucuk (Korucukdamı', Korucak), Mahalle von Bayatbademlisi, 33 km nw. von Atta- 
lea (Antalya), in W-Pamphylien 

30237% 
Hist — 
Mom Röm. Siedlungsplatz mit einigen Grabhäusern (Heroa)*. 2 km sw. hellenist. Rui- 
nenstätte mit einem Turm’. 


! TK Elmalı IIa/38. — ? D. FRENCH, Anat. Stud. 41 (1991) 11; French, Isinda and Lagbe 73. — * Woop- 
WARD-ORMEROD, South-Western Asia Minor 83, A. 1. 


Korusten Pınar, Flur mit einer Quelle, ca. eine Wegstunde ö. von Ekşili (Ekcili)', ca. 32 
km n. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 

30% 37% 
Hist — 
Mon Antiker Siedlungsplatz in s. Hanglage (B ca. 100 m, L 150-200 m) mit kaiserzeitl. 
Nekropole am oberen Felshang u. unterhalb der Siedlung. Die Siedlung war an drei Sei- 
ten von einer Mauer aus unregelmäßigen Kalksteinen umfasst, die Felsen teilweise mit- 
einbezogen. Ruinen, insbesondere im W, S u. O, wo noch Spuren eines Tores (Bogenqua- 
der) erkennbar sind. Die N-Seite mit der Felslehne blieb unbefestigt. Im Ort lassen sich 
keine öffentlichen Gebäude erkennen, die zerfallenen Häuser waren aus unregelmäßigen, 
kleinen Kalksteinen errichtet; einige Zisternen. In der Nekropole Sarkophage u. kleine 
Heroa, von denen eines in byz. Zeit unter Hinzufügung einer Apsis als Kirche umgebaut 
wurde (Parallele — Apollönia); einige kaiserzeitl. Grabinschriften. Bei der Quelle Bruch- 
stücke von Sarkophagen u. Grabmonumenten aus der Nekropole’. 


"TK Antalya IIg/41 (nicht kartiert). — ? PaRıBENI-ROMANELL:, Studii 237-241. 


Korydalla (Koovdar[A]a), heute Hacıveliler’, 1 km w. des Ortszentrums von Kumluca, 
29 km nö. von Myra (Kale, Demre), am N-Rand der fruchtbaren Schwemmlandebene 
um den Golf von Finike, in S-Lykien 

ó 30% 36 
Hist Der Ortsname Korydalla — durch eine in Hacıveliler als Spolie verbaute rom Eh- 
renbasis für Marc Aurel gesichert - trotz gegenteiliger Meinung griech. u. von xogvôðóç 
(Haubenlerche) abzuleiten?. Von Hekataios von Milet (500 v. Chr.) als Polis Rodiön be- 
zeichnet”, wird Corydalla bei Plinius zwischen — Rodiapolis u. — Gagai verzeichnet‘. 
Korydalla war ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt, wo mehrere Strecken des Stadiasmos 
von Patara zusammentrafen?. Ptolemaios kennt Korydalla als Stadt am — Masikytos 
Oros®. Mitglied des Lyk. Bundes’. Unter den 30 lyk. Städten, die nach dem Erdbeben 
von 141 n. Chr. von Opramoas von Rodiapolis Stiftungen erhielten, auch Korydalla ge- 
nannt”. Inschriftlich ein L&tö-Heiligtum bezeugt”. Münzprägung unter Gordian III. u. 
Tranquillina'”. In der C'höra von Korydalla (Kogvdordırn) gab es einen too Kapadpaı xai 
Iaudaywyös!!. Coridallo Station der Tab. Peut. zwischen — Phaselis u. — Antiphellos’; 


Abb. 200 


656 Korydalla 


in den anderen Itinerarien erscheint Coridalion, Coridalium zwischen Phaselis u. — Li- 
myra!®. Nach Korydalla auch eine der — Chelidoniai Nösoi benannt? Von Hierokles 
unter den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra) verzeichnet’. Als 
Bistum dieser Provinz wird Korydal(l)a in den Not. ep. bis in das 12. Jh. genannt!®. Bi- 
schof Alexandros begegnet 375 in der Korrespondenz des Basileios von Kaisareia'”, 
Palladios 451 in Chalk&dön'®, Carponas (?) presbyter unterschrieb 458 in loco Palladii 
Corydalleni einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leön 1.'”, die Bischöfe 
Eutychianos (ca. 550-565 n. Chr.), Parögoros u. Theodöros (6. Jh.) als Stifter auf den 
Kirchengeräten des Schatzfundes von Korydalla bezeugt (> Mon), Leön nahm 787 am 
Konzil von Nikaia teil”, Eustratios 879 in kul? 


Mon Aus dem sehr fruchtbaren Küstenhof von Kumluca (heute das landwirtschaftliche 
Zentrum der Ebene) heben sich in Sichtweite von > Rodiapolis vor dem w. Rand, ca. 6 
km von der Küstenlinie entfernt, zwei ca. 60 u. 90 m hohe Felskegel (Asar Tepe”) heraus, 
die durch einen niedrigen Sattel verbunden sind””,*. An der W-Seite führte ein (heute im 
Sommer trockener) Bachlauf vorbei. In der ersten Hälfte des 19. Jh. war die griech.-byz. 
Polis noch in ihren Umrissen (N-S Ausdehnung mindestens ca. 750 m, O-W ca. 250 m; 
ca. 16 Hektar) erkennbar? Die beiden Felshöhen waren für die Ortslage offensichtlich 
seit der Gründung maßgebend u. blieben bis in die byz. Zeit siedlungsbestimmend. Auf 
ihren beiden Kuppen u. Hängen staffelten sich die Hausbauten; als öffentliche Gebäude 
waren im 19. Jh. im NO ein Quaderbau, im SW das (kaiserzeitl.?) Theater (Dm. 130 Fuß) 
mit seinen Sitzreihen erhalten (heute nur noch die Theatermulde erkennbar*)*. Die Ne- 
kropole, außer zwei Felsgräbern, war bereits im 19. Jh. zerstört, einzelne verstreute 
Grabinschriften weisen auch auf gebaute Grabanlagen. Die Mehrzahl der Bauten war 
aus Bruchstein errichtet, wie vereinzelte Mauerzüge zeigen*, da der Ort heute nahezu 
vollständig für Baumaterial ausgebeutet ist. Die Mauerspuren weisen auf einen ehem. 
spätröm.-frühbyz. Bauzustand. Hierzu gehört auch ein Aquädukt, der von NW aus den 
benachbarten Höhen von > Rodiapolis auf das Zentrum im Sattel zwischen den beiden 
Felshöhen zuführt. Der Aquädukt querte als Brückenbau das Bachbett; er ist teils als 
0,94 m breite Mauer, teils als Bogenbau aus Bruchsteinmauerwerk (unter Einschluss von 
wiederverwendeten Bruchstücken von Tonröhren — vermutlich von einem älteren Aquä- 
dukt) errichtet”, *. Im Sattel stand offenbar eine dreischiffige, vermutlich frühbyz. 
Basilika mit geradem o. Chorabschluss?’. Der obere n. Felskopf trug eine kleine recht- 
eckige, wohl byz. Befestigung”. 

An der steilen w. Flanke sind noch starke Substruktionsmauerzüge (mit abgebauten 
Quaderschalen) erhalten, die eine Terrasse stützen. Auf dieser Terrasse (teils von einem 
neuzeitl. Bauernhaus überbaut) sind geringe Mosaikflächen (an der S-Seite des Bauern- 
hauses) mit farbigen Flechtbändern u. Weinranken (aus groben Tesserae) erhalten*; Stil 
u. Technik weisen in frühbyz. Zeit (vermutlich 6. Jh Das Mosaik gehört augenschein- 
lich zu einem s. Seitenschiff einer dreischiffigen frühbyz. Basilika, deren Chorteile in der 
Hangverschüttung liegen. Das Bauernhaus steht offenbar in der W-Hälfte des Mittel- 
schiffes, mit seiner S-Mauer auf dem a Stylobat. Ca. 20-30 m n. der Kirche, w. unterhalb 
des N-Felsens, wurde 1963 ein reicher Kirchenschatz als Verwahrfund, offensichtlich 
unterhalb des Fußbodens eines ehem. rechteckigen Raumes gefunden”; heute ist das 
Hang-Gelände stark zerwühlt u. überwachsen*. 

Dieser Kirchenschatz, in der Literatur aufgrund einiger Weihinschriften als „Sion-Schatz“ 
oder „Sion-Silber“ bezeichnet, umfasst das Edelmetall-Inventar einer Kirche, nahezu 
ausschließlich aus Feinsilber: zum Schatz gehören u. a. als liturgische Geräte sechs Kelche, 
sechs Patenen, mehrere Gefäße, zwei Weihrauchfässer, vermutlich drei Buchdeckelpaare 
(von liturgischen Büchern), zur Kirchenausstattung eine Altartischverkleidung aus Silber 
(B 2,25 m, Tiefe 1,16 m), 12 Polykandela (für Öllampen aus Glas) u. mindestens 13 Gefäß- 


Körykos 657 


lampen”'. Eine Reihe dieser Silberarbeiten, alle Stiftungen des Bischofs Eutychianos, 
trägt jeweils fünf (Güte-)Stempel der kaiserlichen Verwaltung in Kpl. aus der Zeit von ca. 
550 bis 565 n. Chr? Die überwiegende Zahl der Objekte nennt namentlich oder anonym 
Stifter, unter ihnen die Namen der drei Bischöfe Eutychianos, Theodöros u. Paregoros, die 
bisher in Lykien im 6. Jh. nicht nachweisbar sind. In einigen Inschriften wird Hagia Siön 
um Hilfe gebeten”, Dedikationen an uéyaç Beög?* u. deonorva Geotöxos”, möglicherweise 
Neben-Patrozinien der Kirche, zu der die Ausstattung gehörte. 

Aus der Nennung Hagia Siön ist in der Literatur eine (vordergründig naheliegende) Ver- 
knüpfung mit dem Kloster > H. Siön in der Chöra von Myra entstanden u. der Kirchen- 
schatz als Beutegut aus diesem Kloster angesehen worden"? Dieser Zuweisung stehen 
wichtige Indizien entgegen: Die genannten Bischöfe sind im 6. Jh. nicht in —> Myra be- 
legt. Bischof Eutychianos, durch die Stempelkombination der Zeit von ca. 550-565 
n. Chr. zugewiesen, muss einen anderen Episkopalsitz als Myra innegehabt haben, da in 
dieser Zeit die Erzbischöfe Nikolaos u. Philippos Metropoliten in — Myra waren. Einen 
solchen Kirchenschatz als ‘arabisches’ Beutegut in einer bewohnten Stadt zu vergraben, 
ist unter Sicherheitserwägungen nicht plausibel. Parallele Verhaltensmuster zur Siche- 
rung von kostbarem Kircheneigentum in Krisenzeiten zeigen entweder die Evakuierung 
solcher Schätze in (vermeintlich) sicherere Gebiete oder eine Vergrabung durch die Ei- 
gentümer am Ort”. Daher zeigt der Verwahrfund in Korydalla, dass hier offensichtlich 
in einer Krisensituation der Kirchenschatz der Bischofskirche von K. versteckt u. von 
den Zeugen nicht mehr gehoben wurde. Es ist naheliegend, diese Krisensituation mit der 
großen Seeschlacht zwischen Arabern u. Byzantinern in der Bucht von — Phoinix, ca. 
15-16 km von K. entfernt, im Jahre 655 n. Chr. zu verbinden®®. Der Kirchenschatz aus 
K. ist ein außerordentliches Zeugnis für den zu vermutenden materiellen Ausstattungs- 
reichtum frühbyz. Kirchen in Lykien. 

Bereisung *1982, 1989, 1991. 

! E. Kauınka, TAM 11/3, S. 359; Ruck, Korydalla. RE 11/2 (1922) 1446f.; G. E. Bray, Korydalla. PECS 464; 
HELLENKEMPER, Ecel. Silver Hoards 65f. — ? Zausta, Ortsnamen 292. — ? F GR HIST I A, S. 34; Steph. Byz. 
376. — * Plinius, Nat. hist. V 100. — P ŞAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 53 (von Attaleia via Pygela), 
62/63 (von Attaleia via Akalissos, Madnausa und Rodiapolis), 60 (von Limyra) u. 61 (von Attaleia via Gagai). 
— ’ Ptolemaios V 5, 3 (II 843 MÜLLER). — ’ Jameson, League 842. — * TAM 11/3, 905 (KoKkınıa, Opramoas) 
XIV G, XIX A; PETERSEN-LuUscHAnN, Reisen 117; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 176, 
A.74. — °” TAM 11/3, 924. — ° AuLock, Lykien 42. — '!TAM 11/2 578 (Inschrift in — Tlös); WORRLE, Stadt 
u. Fest 138, A. 343. -— Tab. Peut. IX 2 (Wkßer); MILLER, Itineraria 707f. — " Geogr. Rav. 30, 91; Guid. 
Geogr. 134. — '* Steph. Byz. 690; Eust. Dion. Per. Paraphr. 410f.; Schol. 436. -— 1 Hier. 683, 3a. — "9 Dar- 
ROUZES, Notitiae 1, 260; 2, 322; 3, 372; 4, 277; 7. 351; 9, 233; 10, 271. 282; 13, 286; DERS., Variations 18. Zum 
Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Bun Notitiae. — "7 Basileios v. Kaisareia, ep. 218 
(II 218 CoURTONNE). — " ACO II 1, 2 [347], Nr. 341; HoniGMmann, Original Lists 55, Nr. 273; zu den einzelen 
Bischöfen vgl. auch FrnaıTto, Hierarchia I 230. — "9 ACO II 5, 63. — ” Mansı XII 1111 A; XIII 148 A et 
passim; DARROUZES, Nicée (787) 44; PmbZ 4327. — ?! Mansı XVII 376 A. — ”? TK 1:25.000. — ” FELLOWS, 
Asia Minor 366f.; SpRkATT-ForBes, Travels I 162-164. — D SprAtt-FoRßeEs, a. O. I 162-164 mit Planskizze, 
II 277 (= TAM 11/3, 936). — ” Sprart-Forsks, a. O. — "9 BCYCKYILDIRIM, Su Yapıları 77-78 (Fig). — 
27 SPRATT-FORBES, a. O. Planskizze. — °? SPRATT-ForBEs, a. O. — 8 HELLENKEMPER, Eccl. Silver Hoards 66. 
— % N. Fam, Un trésor du VT s. trouvé à Kumluca, en Lycie, in: Kongress für frühchristl. Archäologie. 
Trier 1965. Akten. Studi di Antichità cristiana 27. Città del Vaticano/Berlin 1969, 523-525; Taf. 249-256. 
— 3! Susan Boyn, in: Boyp-MunDeELL Manco, Ecel. Silver Plate 3-37 (Lit). — ” Erica CRUIKSHANK Dopp, 
in: Boyp-Manvo, Ecel. Silver Plate 57-63 (Lit). — ® Sevcenko, Sion Treasure 54, Nr. 13, 55, Nr. 21. — 
H SEVCENKO, a. O. 53, Nr. 4, 54, Nr. 14 a u. g. — ® Sevcenko, a. O. 54, Nr. 15. — *% Harrison, Aspects 528; 
Foss, Lycian Coast 32f., A. 127. — 2 HELLENKEMPER, Eccl. Silver Hoards 69. — 5 HELLENKEMPER, Lykien 
und die Araber 101. 

Harrıson, Mountain and Plain 37 {Kumluca Hoard). 





Körykos (Kwevxos, Kwgúxov £unögıov), heute Deliktaş an der lyk. O-Küste, Vorgänger- 


siedlung von > Olympos (l) 
307 367 


658 Kosara 


Hist 197 v. Chr. die Polis Coricus in Lykien, zu dieser Zeit in ptolemäischer Hand, wie 
— Andriak&, — Limyra, — Patara u. — Xanthos von Antiochos III. besetzt! 77 v. Chr. 
wie Phaselis u. Olympos (3) Piratenstützpunkt des Zeniket&s (newparngiov, Lyciae urbs 
clarissima) u. von P. Servilius Vatia (Isauricus) erobert”. 

Der Stadiasmos von Patara verzeichnet K. zwischen — Gagai u. Phaselis, jedoch nicht 
Olympos(1)?. Nach antiken geograph. Quellen lag die Polis Körykos zwischen Olympos 
(3) u. Phaselis am Meer (aiyıalös)‘. Aigialos bezeichnet einen Strand (Reede), wo Schiffe 
an Land gezogen werden konnten, im Gegensatz zu Häfen, wo man anbinden oder Anker 
werfen konnte? Der rom. Portulan zählt 30 Stadien (5,6 km) von Körykos nach Phoini- 
kus 2 (> Porto Genubiz&)® u. 300 Stadien (56 km) vom Emporion Körykos nach Attaleia’. 
— Chimairas Oros auch Kwevxin nerga genannt‘. 


Mon — 


! Porphyrios von Tyros (aus Hieron. Comm. in Dan. 11, 14), F GR HIST II B, S. 1224 (Fragm. 46); MAGIE, 
Roman Rule II 754, A. 49; BORCHHARDT, Myra 75; HOLBL, Geschichte 123. — 7 Strabön 671; Eutropius, 
Breviarium 6, 3; RuGE, Korykos äi RE 11/2 (1922) 1451f. (Font); ORMEROD, Servilius Isauricus 40 et passim; 
MÜNZER, Servilius (Vatia). RE 2 A/2 (1923) 1814; Bosch, Pamphylien 78f.; Pont, Piraterie 261, A. 219. — 
9 SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 64,65. — * Strabön 666; Dion. Per. 855; Eust. Dion. Per. 366f.; Nik. 
Blemm., Geögr. 465. — ° RouGE, Recherches 112; vgl. auch MAREK, Pontus et Bithynia 116 mit Abb. 170. 
— ° Stadiasmos 490. — 7" Stadiasmos 483. — ° Quint. Smyrn. XI 92ff. 

TONER, Yeni Lokalizasyonlar 73f.; HıLo, Lyk. Ostküste. 


Kosara (Köooapa, Köoapa pc Mvapıxfis, — Mnarik®), zwischen Saraycık (> Dikitanaura) 
u. — Typallia, heute der 1520 m hohe Kegelberg Kaplan Dağı n. der Mahalle Kozarası', 
in NÖ-Lykien 

A 30° 36% 


Hist Im Stadiasmos von Patara Kosara tes Mnarik&s (als Wegekreuz) zwischen Kita- 
naura, > Lykai u. Typallia genannt”. Dort trafen die Wege aus den Tälern des Çandır 
Çayı (von Attaleia), des Alakır Çay (von Korydalla) u. des > Idyros Potamos/Kesme 
Çayı (Weg von Phasälis) zusammen. Kozarası, das vielleicht den alten Ortsnamen tra- 
diert, ist in der Reiseliteratur des 19. Jh. als Ort an der Straße von Finike nach Antalya 
mit einer Abzweigung an die Küste erwähnt’. 

Mon Ca. 400 m n. von Kozarası liegt auf der Spitze des Kegelberges mit weiter Sicht 
in alle Taleingänge (Çandır Çayı, Gönan/Alakır Çay, Kesme Çayı, Göynük Çayı) in be- 
herrschende Position eine Befestigung. Erhalten ist eine ca. 1,50 m breite Mauer, die sich 
auf der Bergspitze über ca. 100 m von NO nach SW zieht. In der Mitte ein turmartiger 
Vorsprung nach S. Zweischalenmauerwerk, teils aus sorgfältig bearbeiteten Kalkstein- 
quadern, teils aus roh zugerichteten Bruchsteinen. Auf der S-Seite Treppenaufgang*. 
Bereisung *1999 (M. Apak, F. Onur, B. TAKMER). 

! TK 1:25.000; vgl. TK Elmalı IId/38; ŞAHIN-ADAK, Likya İncel. I, Fig. 62. — ? Iskan, Mil. Lyc. 94f.; 


SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 43, 44, 49, 52. — 2 SPRATT-FORBESs, Travels I 174, 179; RITTER, Kleinasien 
II 1172f.; PETERSEN-LUsCHAN, Reisen 150; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 67. 


Köslı Pınar (?) (Kösclu Bunar’), n. von Beldibi?, etwa 20 km sw. von Attaleia (Antalya), 
in O-Lykien 

30” 36% 
Hist — 
Mon Ruinen eines kleinen Gebäudes aus grobem Polygonalmauerwerk (Turm-Gehöft?); 
am Weg Richtung — Bel Pınar „ähnliche Ruinen“. 
! ANTI, Esplorazioni 785. — ? TK Elmaiı IIc/40: s. Queilen-Zeichen n. von Beldibi. — 7 AXTI, a. O. 
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Kotenna (Kötev[v]a, Kötawva), heute Gökbel (früher Mentesbey, Gödene)', an einem Weg 
von Side nach Pisidien, 38 km nö. von Side, in O-Pamphylien 
5 31” 37% 


Hist Der Name Kotenna steht vielleicht in Zusammenhang mit dem Stamm der — 
Katenneis, der in der Bergregion oberhalb von Sid& u. Aspendos siedelte’. Eine Ehren- 
inschrift aus Gödene nennt im 2. Jh. n. Chr. BovAn xai Öfjuos Kotevvewv; damit ist die 
Lokalisierung von Kotenna in Gödene, das den alten Namen tradiert, gesichert”. Eine 
Inschrift im nahen Erymna (> Orymna) führt Demos u. Bule beider Städte an, die dem- 
nach in einer Sympolitie vereint waren*. Inschriftl. begegnen auch Eirenarchen?’. Bei 
Hierokles Kotana als Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia genannt? In den Not. ep. 
erscheint Kotaina (Kotena) vom 10. bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia I 
(Metropolis Sid&)’. Bischof Hösychios nahm 381 am Konzil von Kpl. teil?, Akakios 431 
in Ephesos’, Eugenios u. Markianos (?) 451 in Chalk&dön'”, Phlabianos 536 in Kpl." u. 
Makarios in Kpl. 879". In den Akten des Konzils Kpl. 680/81 erscheint ein Kosmas ei- 
nerseits als Bischof von Kotenna (Kotav@v, Cantanensium) u. andererseits von — Ma- 
naua'?. Kotenna scheint also urspr. mit Manaua vereinigt gewesen zu sein und wird als 
Bergstadt im 10. Jh. eigenes Bistum mit dem zweiten Rang nach Aspendos in der Pam- 
phylia I". 

Mon Das Altsiedeldorf - heute ca. 40 Häuser, teils noch in traditioneller Holzarchitek- 
tur -hat am röm.-byz. Ortsnamen festgehalten u. scheint wie > Orymna eine Siedlungs- 
kontinuität zu bewahren. Eine kleine steile kegelförmige Felsspitze (Kale Tepesi) ca. 100 
m über dem sw. Dorfrand setzt sich als Burgberg von den umgebenden Höhen ab? Unter- 
halb des Gipfels Teile der aus Quadern gefügten Ringmauer (Akropolismauern?) u. am 
unteren Hang eine turmbewehrte Umfassungsmauer aus Bruchstein (frühbyz.?) im O, S 
u. SW erhalten. An der O-Flanke unterhalb der Felshöhe noch Abschnitte teils mörtel- 
gebundener Mauern hangparallel u. hangwärts vorhanden, die unteren Fundament- 
mauern aus grobem antiken Polygonalmauerwerk*. Eine kaiserzeitl. Statuenbasis am 
S-Hang mit Ehreninschrift für einen Bürger aus Kotenna bezeugt ein Heiligtum für Zeus 
Söter u. einen Tempelbezirk (negißoAosg) der Artemis'”. In einem Haus auf einem Fels- 
fundament die Ecke eines Monumentalbaues aus Kalkwerksteinquadern"*, sonst Relief- 
blöcke u. Werksteinquader als Spolien in den Hausmauern'®. Ein byz. Kapitell”. 

Im W liegt die enge, tief eingeschnittene Schlucht des > Melas. 

Auf dem alten, ca. 2 km entfernten Passfriedhof an einer Wegekreuzung vereinzelte rüm. 
Säulenschäfte, viereckige u. runde Basen aus Kalkstein, ein Kalksteinkapitell mit drei 
glatten Voluten*. 

Bereisung *1994. 

' TK Antalya Ila/49 (Gödene); Belediyeler-Köyler (1985) 92; G. E. Bean, Kotenna. PECS 467; ZGUSTA, 
Ortsnamen 294. — ? Zuusta, Ortsnamen 240f. — 7 Bray Mrrropn, Journeys 1964-1968, 30f., Nr. 12; ROBERT, 
Toponymie 59 (517). — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 137. — 3 HageL-TomaschiTz, Repertorium 96 (Gödene- 
Kotenna 1, 2); Horwoop, Melas Valley — ° Hier. 682, 6. -—— ’ DARRouZEs, Notitiae 76; 7, 242; 9, 140; 10, 157; 
13, 155. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ® TURNER, Canons 169; Mich. Syr. I 
316; RUGGIERI, Episcopal Lists 346; zu den einzelnen Bischöfen vgl. R. Janın, Cotenna. DHGE 13 (1956) 
935; FebaLrTo, Hierarchia I 242. — ° ACO I 1, 2 S. 6, Nr. 99; I 1, 7 S. 87, Nr. 99 et passim. — "ACOII1, 1 
S. 64. Nr. 337; II 1, 2 [201], Nr. 78; [227], Nr. 92; [334], Nr. 318 et passim; Hoxicmany, Original Lists 58, Nr. 
402; vgl. TIB 7, s. v. Kotyaeion. — " ACO II 185, Nr. 58 et passim. — "7 Maxsı XVII 376 D; 377 D. — " 4CO 
Ser. 2 II 2, S. 743, 792; DARROUZES, Variations 14; PmbZ 4067. — '* NoLL£, Side I 143, A. 106. — ° Horwoop, 
Melas Valley 27, Fig. 3; Çevik, Melas Vadisi 94f., Abb. 8, 9. -— '* HırscHrELp, Vorl. Ber. II 143f.; JUTHNER, 
Vorl. Bericht 35f.; Svogopa-Keır-KxorL 50; Hopwoonp, Melas Valley 28, Fig. 4. -—- " BEAn-MiTFoRn, a. O., 
30f., Nr. 12. — ' JUTHNER, a. O. 35. — "9 BEan-MITFORD, a. O. 30. — 3 HIRSCHFELD, a. O. 144. 
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(Eski) Köyceğiz (Köitte!), am NO-Ufer des Köyceğiz Gölü, zu unterscheiden vom heu- 
te ebenfalls Köyceğiz genannten ehem. Ort Yüksekkum, der 5 km nw. am N-Ufer des 
Sees liegt?, 14 km nö. von Kaunos, in NW-Lykien 

o 28” 36% 


Hist Wie — Makrē u. > Phoinix im Emirat Menteşe. Bei Piri Re’is erscheint erstmals 
Köycegiz anstelle des in den spätma. Portulanen u. Seekarten in diesem Küstenabschnitt 
verzeichneten Hagia/Laguia (> Kaunos)‘. Im 17. Jh. zum Mentese İli gehörig°. 

Aus den ‘Küstendistrikten’ von — Makre, Döğer (> Tlös), Köyceğiz u. — Pırnaz im 
16. Jh. Getreide nach Rhodos geliefert*. 


Mon Eski Köyceğiz ist heute ein weitgehend verlassenes Dorf (einzelne Höfe noch oder 
wiederbewohnt), dessen Gärten u. Felder weiter bewirtschaftet werden. Im 19. Jh. (bis 
1922?) dichte Gruppe von reichen, einzeln stehenden Bauernhäusern mit hohen Hofmau- 
ern. Nachkommen eines Derebeys, ehem. Verwaltungszentrum (Kassaba) der Region’. 
Wanderung des Ortsnamens u. des Verwaltungszentrums (lee) im ausgehenden 19. Jh. 
nach Yüksekkum, jetzt Köyceğiz (dort mehrere Häuser im Inselstil der 1930er Jahre)®, 
*, Säulenstücke bei der Cami, die in einem großen, von einer Mauer umgebenen Çiftlik 
steht, u. Trümmer einer verfallenen Kirche? Mentese Denkmäler! 

Im 19. Jh. vielfach von Reisenden als Übernachtungsort besucht (zahlreiche Transkrip- 
tionen des Ortsnamens)''. - Für Yüksekkum zu Beginn des 20. Jh. umfangreiche Holz- 
ausfuhr nach Ägypten durch eine einflussreiche griech. Unternehmerfamilie mit osman. 
Lizenz bezeugt, die zum Kahlschlag in den Kieferwäldern des s. Karien führte'*. 
Bereisung *1993, 1996. 

! KONTOGIANNES, Geögraphia 358f., 365, 422. — ? TK Fethiye IIb/23. — ? E. MErcıL, Menteshe-Eli. EI nouv. 
ed. 4 (1991) 1010. — * Drot Re’is 791-793; Hun Kaunos 114. — 3 Wıirrek, Mentesche 168. — $ FAROQHI, 
Towns 85. — ’ FeLLows, Lycia 287 (Koogez); ops, Lycien 224f; RITTER, Kleinasien II 912f.; ZAH, Typologie 
15. — ? Cuinet, La Turquie III, 673f.; KONTOGIANNES, Geögraphia 2881: PHILIPPsoN, Reisen V 79f., 89. — 
” RITTER, Kleinasien II 912. — "P Ayda AREL, Mentege Eli Araştırması 1993 Dönem Çalışmaları. AST 12 


(1994) 391f. (Fig). — IT Roos, South-eastern Caria 65f. — "7 PHıLıppson, Reisen V VO: KONTOGIANNÊS, 
Geögraphia 358f. 


Kragos (Kodyos, Cragus), Gebirge in W-Lykien, heute Akdağ u. Boncuk Dagları' 
29040 362% 


Hist Auf dem Kragos u. — Antikragos lagen große Festungen (o Kodyov xai ’Avtixpayov 
eixov, povoa uéyiota)?. Strabön bezeichnet den Kragos als einen Berg mit acht Gipfeln 
(oder Vorgebirgen, — Sete Kaboi) u. einer gleichnamigen Stadt’. Diese sonst unbekann- 
te Stadt wohl nicht identisch mit Sidyma, wie vermutet wurde" Mons Gracius zwischen 
— Xanthos u. Telmesos (> Makr&)?. In den Oracula Sibyllina wird der Kragos als hohes 
Gebirge Lykiens bezeichnet, von dessen Gipfel ein Gebirgsbach durch eine enge Schlucht 
hinunterstürzt und an der Orakelstätte von Patara endet (xai Koayog dynAov Avxing 600g, 
EX KOPLPAWV XOLAT’ Avoryou£vng NETENG xehagúbetar Vwo, uEXoL xe xai Ilatapwv uavınıa 
onnota nadon)°. Gemeint ist hier sicher der Akdağ u. vermutlich die Schlucht bei 
Saklıkent, ca. 8 km s. von > Tlös’. Plinius nennt nach Patara in monte Sidyma, promun- 
turıum Cragum®, Ptolemaios kennt folgende oi ueoöyeıoı negi HE tòv Koáyov tò Öpoc: 
— Kydna, > Symbra, — Oktapolis, — Komba, — Sidyma, — Pinara, — Araxa, — Tlös 
u. — Xanthos’. Pinara wird auch an anderen Stellen als Stadt am Kragos bezeichnet”. 
Bei Dionysios Periegetes Teil des Tauros in Lykien''. Zum Kragos-Gebiet gehörte auch 
— Oinoanda, wo inschriftl. die ovvreieıa noòs tõ Kodyo bezeugt st" Zum Münzdistrikt 
AYKIQN KPATOZ gehörten die Städte Patara, Telmössos, Tlös u. Xanthos'”, jedoch 
nicht — Dias'*. Die Expositio totius mundi aus dem A Jh. n. Chr. bezeichnet Lycia als 
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regio sibi sufficiens; et habet montem maxımum qui Caucasus dicitur, quo maiorem sub caelo 
non esse aiunt!”: Caucasus = Cragus? 

An der Küste läuft der Kragos in sieben Kaps aus, die im MA. — Sete Kaboi hießen; — 
Caput Turkiae. 


Mon — 


! Steph. Byz. 380: Rrce, Kragos 1). RE 11/2 (1922) 1567. — ? Appian, Mithr. 96. — 7 Strabön 665; vgl. Eusta- 
thios von Thessalonikē, Comm. Il. (M. VAN DER VALK) II 284, 8-9 (mit zwei anstatt 8 Kaps). — * E. KALINKA, 
TAM 11/1, S. 62. — ° Mela I 82. — ® Orac. Sib. III 439-441. — 7 Onxur, Lykia’nın Hidrografyası 57, Abb. 
3-8. 53. — 8 Plinius, Nat. hist. V 100. — ° Ptolemaios V 3, 3 (II 842f. MCLLER). — ° Strabön 665; Steph. 
Byz. 129, 523. — © Dion. Per. 850 (GGM II 156). — ° M. HoLLeacx-P. Pap, BCH 10 (1886) 224ff., Nr. 7; 
OGIS 565; KORNEMANN, Komon. RE S 4 (1924) 928; TROXELL, Coinage 114f. — '? Hran 695; IMHOOF-BLUMER, 
Kleinasiat. Münzen 305; Rue, a. O; TROXELL, Coinage 112-117 et passim; BEHRWALD, Lyk. Bund 114, A. 
387. — " AvLock, Lykien 33 (Lit). — '* Expos. tot. m. 80, 182 (c. 46). 


Krambusa (Koaußovoa, roanroðoa, Paoŭte, Crambusa, Cambruse, Cambruxa, Gambro- 
xa, Gambruse, Rauso), Insel an der lyk. O-Küste, heute Sulu Ada (früher Karamyoza, 
Garabûsa'), 7 km nö. von Kap —> Chelidonia, 74 km ssw. von Attaleia (Antalya) 

307 36% 


Hist Die urspr. wohl Dionysias? genannte Insel heißt in der antiken Geographie Kram- 
busa?. Plinius nennt außer Crambusa auch die Insel Dionysia prius Charaeta dicta in 
Lykien‘. In spätma. griech. Portulanen heißt die Insel, deren Name Sulu Ada „Insel mit 
Wasser“ bedeutet, oxöyıo OC "Ara (scil. Aqua) MoooLta otò xaßo XnAıöövn (> Chelidonia) 
oder vnoiv or Dovvıav’ (scil. Fontanam) "Auopotav (scil. Amorosam) im — Porto Be- 
netziano”. Ein anderer griech. Portulan verzeichnet dagegen den Namen Teanotoca mit 
dem Vermerk: xai tg£yxeı vegò xal àvtinega eis th OTEQEAV TEEXEL XEXEl vegóř; es fließt also 
sowohl auf der Insel als auch auf dem gegenüberliegenden Festland Wasser. Die Was- 
serstelle auf dem Festland bezieht sich vermutlich auf das im röm. Portulan gegenüber 
von Krambusa genannte > Möron Hydör’. Das Toponym Möron Hydör könnte in der 
ma. Fontana Amorosa tradiert sein. Das Süßwasservorkommen dulcis haustus in mari ... 
aa Chelidonias insulas? bezieht sich wahrscheinlich auch auf Krambusa. Marino Sanudo 
erwähnt 1321 Cambruxa mit einer windgeschützten Anlegestelle u. reichlich Wasser (bo- 
num habet paravegium et affluenter aquam), ferner in drei Meilen Entfernung eine Insel, 
mit der nur Cambruxa gemeint sein kann? Die Flotte König Peters I. von Zypern mach- 
te 1365 auf der Fahrt von Rhodos nach Alexandreia in Paoöte!’ (Crambouse!', Cambru- 
se? Rauso!?) halt, um Süßwasser aufzunehmen. Im Portulan Rizo (1490) wird die tixola 
de cambro, cambroxia offensichtlich mit der Insel Aratia (> Attelebusa) verwechselt'*; 
diese erscheint wiederum in den spätma. Seekarten zumeist anstelle von Krambusa. 
Vsrianten in den spätma. Seekarten: Gambruxia, Gambruse, Ganbrusa, Ganbruse, Carsa 
(2), Cambroxa, Gambroxa, Gambrosa, Gambrusa". 


Aan Ein natürliches, mit kleinen Booten passierbares Felstor verbindet die in zwei Tei- 
le gespaltene Insel"? An der O-Seite tritt ein kleiner Bach mit süßem Wasser hervor'®, 
eine Karstquelle, die ihr Wasser wohl über einen unter dem 170 Fuß tiefen Meeresgrund 
gdegenen Korridor vom gegenüberliegenden Festland bezieht'?. — Chelidoniai Nēsoi. 


! TK Kaş IIh/39; Tomaschek, Kleinasien 51. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 2 Strabön 666; Ptolemaios 
V 3,9 (II 865 MCLLER); Stadiasmos 490f.; Reck, Krambusa. RE 11/2 (1922) 1568. — * Plinius, Nat. hist. V 
13.; Russ, Dionysias 2). RE 5/1 (1903) 881 trennt beide Inseln u. lokalisiert Dionysias — wie in der KiEPERT- 
Kite, 1:400.000, Bl. Adalia - n. bei > Chimairas Oros an einer Stelle, wo es keine Insel gibt. — ° DELATTE, 
Pot. 312; (II) 22; zu unterscheiden vom gleichnamigen Toponym auf Zypern bei DELATTE, Port. 130, 311f. 
Zw Fontana Amorosa auf Zypern (Kap Akamas) vgl. Hoor-Horn, Türk. Südküste 161-163. — ° DELATTE, 
Pot. 257. — ' Stadiasmos 491. — ë Plinius, Nat. hist. II 227; RıTTeEr, Kleinasien II 745. — ? KRETSCHMER, 
Pot 245. — "D Mach. 150: Jor«a, Philippe de Mézières 285. — 1 Machaut, Alexandrie 64, 279f., A. 18. — 
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'? Amadi 414. — 12 Strambaldi 67; vgl. Hut. Cyprus II 331; Serrox, Papacy I 266f. — H KRETSCHMER, Port. 
527. — IS KRETSCHMER, Port. 666; Karte des Nicolaus de Combitis bei Dimirrov, Kartografija 13; Anonyme 
Karte Venedig 15. Jh. bei DIMITROV, a. O. 36. — '® TomAscheK, Kleinasien 51; Karte des Gratiosus Benincasa 
(1469, 1471) bei DiMiTRov, a. O. 25, 27; zu weiteren Varianten vgl. Caraccı, Toponomastica 418. — "7 RITTER, 
Kleinasien II 744f.; Hoor-Horn, Türk. Südküste 59. — 12 Vgl. Di Reis 4, 1633. — "° Tietze, Lykien 351; 
BREMER, Meeresspiegelveränderung 30; vgl. RITTER, Kleinasien II 745. 

HEıKELL, Turkish Waters Pilot 192; KODER, Krampus; Hun Lyk. Ostküste. 


Krasos (Kedo0og äxewrtnowov), Kap, im 4. Jh. v. Chr. Grenze zwischen Karien u. Lykien, 
vielleicht der alte Name von Kap — Pädalion 


Hist Im Portulan des 4. Jh. v. Chr. erscheint nach — Kaunos Keaoos (in der Edition 
von MÜLLER irrige Emendation Kapvaooös) à&xgewthowv, ..., ó ot Kootoc Arpwrnpiov'. Da 
in diesem Portulan TeAuoooc (> Makr&/Fethiye) bereits zu Lykien zählt, ist an eine 
Verschreibung von > Kragos (Gebirge in Lykien) nicht zu denken. Die Grenze zwischen 
Karien u. Lykien bei Plinius zwischen Kap Pēdalion (Pedalium) u. Makr& (Telmessus)/; 
daher Krasos als alter Name des Kaps vermutet?. Oder Disbilmez, 5 km w. von — Pa- 
normos?‘ 

' Pseudo-Skylax, Periplus 73; vgl. BURCHNER, Kovaooog 1). RE 11/2 (1922) 2031. — ? Plinius, Nat. hist. V 
101, 103. — ? Vgl. FRASER-BEAN, Peraea 56, A. 4. — + TK Fethiye IId/22; C. Foss, in: Barrington Atlas, 
Karte 65. 

Tırtz, Golf von Fethiye 188, A. 333. 


Kr&mna (Kofjuva, Końuva, Keruvn, Konuvaı, Konuvös), hellenist.-röm.-byz. Stadt auf 
einem über 1200 m hohen isolierten gestreckten Felsrücken, der 250 m aus einem Hoch- 
plateau aufragt!, ca. 2 km sö. Girme (Namenssubstrat von Krämna, heute Çamlık), mit 
weitem Blick in das Tal des > Kestros (Aksu), 68 km n. von Attaleia (Antalya), in N- 
Pamphylien 

D 30% 37% 


Hist Der Name der Stadt von dem steil abfallenden Stadtberg (xonuvös = Absturz, 
Steilhang) abzuleiten?. Nach Artemidor von Ephesos (um 100 v. Chr.) pisid. Stadt?. Münz- 
prägung im 1. Jh. v. Chr. (Sympolitie mit — Keraia) u. in der Kaiserzeit von Hadrian 
bis Aurelian (275)*. 38/37 v. Chr. von König Amyntas erobert?, von Kaiser Augustus zur 
röm. Veteranenkolonie (Colonia Iulia Augusta Cremnensium) erhoben? u. offenbar städ- 
tebaulich neu gegliedert’. Das Stadtzentrum im 2. Jh. mit öffentlichen Bauten - finan- 
ziert aus öffentlichen Mitteln u. privaten Stiftungen — urban gestaltet (> Moni? 
Ptolemaios verzeichnet Koruva xoAwvia in der Eparchia Pisidia von Pamphylien?. An 
einen Besuch Kaiser Valerians 255/56 erinnert vermutlich ein Meilenstein unmittelbar w. 
von KI Unter Kaiser Aurelian (270-275) Einführung eines hieros agön!!. 

Im Jahre 278 wurde die befestigte Stadt (> Mon), in der sich der aufständische Isaurer 
Palfuerius Lydius verschanzt hatte, von röm. Truppen unter dem Statthalter (högemön ) 
der Provinz Lykien-Pamphylien Terentius Marcianus nach einer wohl mehrwöchigen 
Operation und Belagerung erobert. Terentius Marcianus stammt aus Sagalassos” u. 
war mit den regionalen Verhältnissen besonders vertraut. Der Angriff geschah im Auf- 
trag des Kaisers Probus (276-282), eine Stiftungsinschrift des Terentius Marcianus zu 
Ehren des Probus fand sich im Hauptquartier vor den Mauern der Stadt'*. Inschriften 
für Terentius Marcianus finden sich in Trebenna, Termessos und Sagalassos, offenbar als 
Dankadressen für erfolgreiche Befriedungen im pisidischen Hochland. Wie weit die Stadt 
infolge der blutigen Auseinandersetzungen und Eroberung entvölkert wurde, bleibt of- 
fen, ein demographischer Einbruch lässt sich nicht erkennen, die Zahl der Kirchen (> 
Mon) spricht gegen eine fortgesetzte Reduktion der Bevölkerung. 


Kräömna 663 


Von Hierokles zur spätantiken Provinz Pamphylia gezählt'?. Christl. Inschriften'®. Bis- 
tum der Pamphylia II (Metropolis Perg&), dessen Bischof Theodöros am Konzil von 
Nikaia 787 teilnahm”. In den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet!*. Die Nachfolgesied- 
lung Girme blieb lange regionales Zentrum (heute nach Bucak verlagert)'”. 


Mon Das stark wellige Siedlungsplateau (höchster Punkt 1251 m ü. NN) zieht sich mit 
bis zu 60 m Höhenunterschied zungenartig von O bis zur W-Spitze auf eine Länge von 
über 1000 m. Die gesamte W-Seite ist auf einer Länge von 550 m durch eine röm. Sperr- 
mauer (mit Kurtinen u. rechteckig vorspringenden Bastionen im Abstand von 20-25 m 
gesichert. Ein oder zwei Tore waren in die W-Mauer eingebunden. Der Hauptzugang 
führte offenbar auf einer Felsstufe unterhalb der hellenist. S-Kurtinen (ohne Türme) zu 
einem hellenist. Torbau. Die N-Seite des Stadtberges blieb wegen der steil abbrechenden 
Felswände unbefestigt. 

Im Vorfeld der W-Mauer, in einem Abstand von ca. 150 m, zeichnet sich im Gelände noch 
die erste Belagerungsmauer und eine Linie quadratischer Wachttürme (mit Plattformen 
für die Artilleriegeschütze) ab. Im rückwärtigen Raum lag das Hauptquartier der röm. 
Truppen. Zwischen den beiden Verteidigungslinien wurde während der Operationen des 
Jahres 278 ein Belagerungshügel aufgeschüttet”. 

Im w. Kernareal der Stadt zeichnet sich im von Macchia überwachsenen Gelände ein 
nahezu regelmäßiges Straßenraster mit dichter privater Bebauung ab*.Vermutlich in 
augusteischer Zeit (auf hellenist. Grundlage) wird das Stadtgelände neu parzelliert u. 
erhält ein weitgehend rechtwinkliges, von W nach O orientiertes Straßenraster (teilweise 
mit Kanalisation), vermutlich ohne Kolonnadenausstattung. Für die augusteische Zeit 
spricht, dass die Insulae nicht als typische hellenist. Streifen ausgesteckt sind”. 

Die öffentlichen Bauten sind im Mittelabschnitt des Stadtfelsens konzentriert: Ältere 
dorische Agora (hellenist. [2. Jh. v. Chr.]-röm.) in der O-Hälfte der Stadt, dreiseitig von 
dorischen Doppelhallen umschlossen, nach S offen. Kaiserzeitl. Umbau. Die Lage der 
Agora weist vermutlich auf den Mittelpunkt der hellenist. Stadtanlage””. 

Quadratische Forumsanlage (57 m x 57 m, Area 57 m x 37 m) mit dorischer Basilika an 
N-Seite (Außenmaß 57 m x 19,80 m), Haupteingang wohl im O (dort auch Stiftungsin- 
schrift), als private Stiftung des L. Fabricius Longus in hadrianischer Zeit auf einem 
Vorgängerbau errichtet, allseitig mit einer gedeckten Kolonnade (B 5,40 m) umschlos- 
sen”. 

Südlich des Forums Badgebäude (urspr. 1. oder 2. Jh. n. Chr.), zwei erhaltene Räume (L 
29,05 m, B 19,25 m; 15 m x 10 m), in beiden Räumen Mosaikböden, vermutlich tepida- 
rium u. caldarıum. Inschriftenbasen für die Statuenausstattung wiederverwendet, Neu- 
ausstattung des Gebäudes im frühen 3. Jh., Statuen offensichtlich von anderen Aufstel- 
lungsorten in der Stadt hierher verbracht. Anlage vermutlich bis in frühbyz. Zeit intakt 
(vgl. Statuenausstattung in — Perg&, Südthermen)**. 

Der Reichtum der Stadt u. ihrer Bürger in der mittleren Kaiserzeit spiegelt sich im 
Zentrum mit einem Bauprogramm über mehrere Generationen. Es sind v. a. stadtbild- 
prägende Tempelbauten (aus der Zeit Hadrians bis Marc Aurel) u. mehrere Propyla”. 
Monumentales Propylon an der N-Grenze der zentralen Agora, unter Antoninus Pius, 
mit breiter Freitreppe, auf einem nach N sich öffnenden Platz, der mit einer großflächi- 
gen Zisterne unterbaut ist”. Es bleibt offen, wann die Tempel u. Propyla verfielen bzw. 
zusammenstürzten (gegen Ende der frühbyz. Zeit?); auffällig ist, dass noch zahlreiche 
Werkstücke am Ort oberirdisch erhalten sind. 

Nach einem vergeblichen, vielleicht frühkaiserzeitl. Theaterbau (nur Fundamente u. 
Felssitze angelegt) im äußersten O des Stadtberges wurde in der Nachbarschaft des 
öffentlichen Stadtzentrums ein Bühnentheater in der mittleren Kaiserzeit(?) errich- 
tet”. 
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Im 3. Viertel des 2. Jh. Neuanlage einer monumentalen Kolonnadenstraße (L ca. 230 m), 
die ihren Ausgang am Forum nahm, beiderseits von Läden flankiert; drei Straßenbögen 
(je einer an den Straßenenden). In den /nsulae Häuser unterschiedlicher Größe, unter 
ihnen einzelne Peristylhäuser auf großen Grundstücksflächen”®. Der archäologische Be- 
fund in den kaiserzeitl. Stadtquartieren spricht nicht gegen die weitere Nutzung der 
kaiserzeitl. Häuser in frühbyz. Zeit, doch fehlen unmittelbare Indizien. Die Straßenrän- 
der scheinen in frühbyz. Zeit in der Regel nicht überbaut worden zu sein. Neben der 
Wasserversorgung durch öffentliche Großzisternen u. private Hauszisternen (flaschen- 
förmig, rechteckig) gab es seit der Kaiserzeit einen Aquädukt, der als Druckwasserleitung 
(Tonröhren) von SW und von einer benachbarten SW-Höhe aus einem Quellhorizont 
Wasser in die Stadt führte?®. Die Mehrheit der Gebäude besteht aus lokalem Kalkstein, 
Steinbrüche ca. 400 m außerhalb der Stadt im W bzw. NW®, 

Sieben frühbyz. Basiliken liegen intra muros, einige im Stadtzentrum, eine weitere un- 
mittelbar vor den Mauern. Alle Kirchen sind stark verfallen u. überwachsen u. lassen 
sich nur aufgrund ihrer Grundrissformen in frühbyz. Zeit datieren, jedoch ohne weitere 
chronologische Anhaltspunkte. 

Nahe am Westtor, außerhalb der W-Wehrmauer liegt die dreischiffige frühbyz. Säulen(?)- 
Basilika B (lichte L ohne Apsis 21,14 m, B 11,12 m. Mittelschiff-B 6,54 m, Außenmauern 
B 0,6-0,7 m). Runde ausspringende Apsis, ein N-Pastophorion gesichert, vermutlich auch 
eines auf der S-Seite. Ehem. polychromes Bodenmosaik. Im W drei Naostüren, kein 
Narthex, ein rechteckiges Atrium (“W-Hof’) im W, mit einem Umgang aus Spoliensäulen, 
Tür im S, im W Fels mit Höhlen’?". 

Die kaiserzeitl. Forumsbasilika wurde in frühbyz. Zeit als dreischiffige Kirche A (L außen 
ca. 57 m, B 19,80 m) adaptiert. Daher blieb die Orientierung der Kirchenrichtung (u. 
Apsis) nach NO beibehalten. Für den Umbau wurde die zweischiffige profane Basilika 
mit ihren beiden Geschossen (wohl auch Erneuerung des Daches) um die N-Kolonnade 
der Agora erweitert (Vermauerung der Interkolumnien). Im NO Anbau einer runden 
ausspringenden Apsis (Verwendung von Spolien einer Exedra) u. Einbau einer Narthex- 
wand. Ziegeldach. Der Umbau bereits für das späte 4. Jh. erwogen? 

Nach Ausweis der sichtbaren Befunde war Kirche C eine dreischiffige frühbyz. Quer- 
schiffbasilika (L mit Narthex u. Apsis ca. 45 m, B ca. 24 m). Ein Winkelpfeiler des 
Transepts in situ. Halbrund ausspringende Apsis mit O-Umgang u. o gerader Abschluss- 
mauer. Das dreischiffige Langhaus (Spoliensäulen, im W Türen mit Gewänden aus Spo- 
lien-Architraven) im N u. S von Außenpassagen (vgl. u. a. Bischofskirche in — Side, — 
Andriake) flankiert. Im NO Pastophorion, im SO kleiner kreuzförmiger Annexbau (Bap- 
tisterium?). Im W Narthex oder Atrium. Dachziegel. Farbige Marmorfragmente weisen 
auf die Täfelung der Wände, Glastesserae (rot, schwarz, grün, türkis) auf Wandmosai- 
ken. Im W in der Achse der Kirche großes rechteckiges Gebäude (zeitgleich und zugehö- 
rig?)”. 

Kirche D: dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (L gesamt außen ca. 29,70 m mit Narthex 
u. Pastophorien, B licht 14,15 m, Mauer-B 0,80 m). Apsis außen dreiseitig ummantelt, 
großes N-Pastophorion rechteckig vorspringend (angefügt?), S-Pastophorion trapezför- 
mig an die Apsis angebunden. Im W drei Türwangen u. Narthex (T ca. 3,70 m). Dach- 
ziegel*. 

Kirche E: frühbyz. dreischiffige Pfeilerbasilika {L ohne Apsis ca. 17 m, B ca. 12 m) w. 
des Forums im NW-Winkel einer Insula mit begleitenden Straßenfluchten im W u. N. 
Runde ausspringende Apsis, drei Naostüren im W (Gewände in situ), Baumaterial aus 
Spolien u. Bruchsteinen, Narthex (ein Eingang im N). Marmorbruch u. Kapitell als Spu- 
ren der Innenausstattung. In mittelbyz. Zeit Einbau einer einschiffigen Kirche {lichte B 
ca. 5,50 m) mit neuen Wänden auf den Stylobatachsen, weitere Nutzung der frühbyz. 
Apsis**”. 
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Kirche F in einem Wohnviertel im SW der Stadt: Frühbyz. dreischiffige Basilika (lichte 
Naos-L 21,40 m, B 14 m). Runde ausspringende Apsis (lichte Weite ca. 5,55 m). Spuren 
eines N-Pastophorions, drei Naostüren im W (Gewände teils in situ); Narthex im W (B 
ca. 3 m) mit Säulen, Atrium mit Säulenumgang (Säulenfragmente in Sturzlage)”. In 
mittelbyz. Zeit Umbau des Mittelschiffs zur Einraumkirche wahrscheinlich, offenbar 
auch Einbau einer Kapelle im S-Teil des N-Schiffes*. 

Kirche G: im äußersten NW der Stadt, dreischiffige frühbyz. (Säulen-)Basilika (lichte 
Naos-L ca. 23,80 m, lichte B ca. 14 m, Mauerstärke 0,80 m) mit runder ausspringender 
Apsis. Im SO ein Pastophorion (Tür in das S-Seitenschiff), Narthex (lichte B ca. 3,50 m). 
Bruchsteinmauerwerk®. In mittelbyz. Zeit Einbau einer Einraumkirche (L ca. 12,20 m) 
mit Nutzung der frühbyz. Apsis. An der S-Seite der Kirche sechs Säulenbasen mit Gra- 
nit- u. Kalksteinschäften, wohl anlässlich des mittelbyz. Umbaus im Naos abgebaut*. 
Kirche H: nach SW frühbyz. dreischiffige Basilika (lichte Naos-L ca.. 17,30 m), runde 
Apsis (Spolienquader), offenbar gerader O-Abschluss, vermutlich Pastophorien im N u. 
S. Im W, drei Naostüren. In mittelbyz. Zeit Umbau zu einer Einraumkirche (B 6,10 m), 
Mauern wohl auf den Stylobaten”®. 

Vier der acht frühbyz. Basiliken (E, F, H im Zentrum, G im NW) zeigen sichere Spuren 
mittelbyz. einschiffiger Neubauten auf den ehem. Stylobatachsen mit weiterer Nutzung 
der erhaltenen frühbyz. Apsiden. Diese Kirchenbauten bezeugen die mittelbyz. Siedlung 
in K. Spuren von Wohnbauten (Mauern mit ehem. Lehmbindung) zeichnen sich im Um- 
feld der Kirchen im Zentrum ab*. 

Ca. 10 km sö. von Kr&ämna mehrere Höhlen mit Inschriften für eine Göttin Tyriose®”, 
Bereisung *1991, 1993. 


' TK Beyşehir Iu/41; LancKorossKt II 161-172 (Fig); SEIFF, Reisen 459-464; G. E. Bean, Kremna. PECS 
469f.; MITCHELL, Cremna (Fig); St. MırcHkıL, The Development of Classical Cities and Settlements in Late 
Roman Anatolia, in: Sey, Housing 193-205, bes. 200f. mit Abb. 9. — ? MITCHELL, a. O. 18. — ? Strabön 570. 
— * Avrock, Pisidien II 36-40; 106-145. — ° Strabön 569; LESCHHORN, Aren 397 (Lit). — ® Strabön 569; 
Mon. Anc. 28; Ruge, Kremna. RE 11/2 (1922) 1708; BRoUGHToN, Asia Minor 702; Levick, Colonies 35ff. et 
passim, MITCHELL 3f.; SYME, Anatolica 225- 241; zu epigraphischen Belegen vgl. HoRsLEY-MITCHELL, Central 
Pisidia 186 (Index). — ’ MITCHELL 53 f. — ® MITCHELL 59f. — ° Ptolemaios V 5, 7 (II 863 MCLLER). — 17 Hors- 
LEY, Milestones 82ff.; FRENCH, Catalogue 272; HorsLev—-MITCHELL, Central Pisidia 46f., Nr. 14. — !! MITCHELL 
214f.; DERS., Anatolia I 224f.; DERS., Native Rebellion 160. — '? Zösimos I 69f.; MITCHELL 177-179, 208-218; 
DERS., The Siege of Cremna; DERS., Anatolia I 234f.; BRANDT, Probus 85ff.; G. Davırs, Cremna in Pisidia: a 
re-appraisal of the siege works. Anat. Stud. 50 (2000) 151-158; WoLrr, Brigands 128. — '* PLRE 1557, s. v. 
Terentius Marcianus 22. — " MiTcHELL 209, Abb. 113. — " Hier. 681, 2. — !* HorsLEY-MITCHELL, Central 
Pisidia 82f., Nr.56, 88, Nr. 68, 69. — "" Mansı XII 1111 A; XIII 149 C, 372 D, 396 E, 547 D; DarRoUZEs, 
Nicée (787) 51; R. Janın, Cremna. DHGE 13 (1956) 1019; GALANES, Perg& 168f., 184; FEDALTO, Hierarchia I 
248; HorsLEY—-MITCHELL, Central Pisidia 8; PmbZ 7595. — 9 DaRRoUZEs, Notitiae 1, 397; 2, 466; 3, 542; 4, 
418; 7, 478; 9, 361; 10, 419: 13, 425. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — " PLAN- 
HOL, Lacs pisidiens 379. — ?° MiTCHELL, The Siege of Cremna; DERS., Cremna 179-206, bes. Fig. 49, 52, 198. 
— ?' Vgl. Plan Cremna in MITCHELL, Cremna Fig. 4 bei S. 16. — ? MITCHELL, a. O. 29-41 (Fig). — ”? BAL- 
LANCE, Forum 167-175 (Fig); MitchkLı, 56-65 (Fig); Bar, Curia 393-394, Fig. 195. — * Jale Inan, TAD 
19 (1970 [1972]) 51-97; Statuen jetzt im Archäolog. Museum Burdur; G. H. R. Horsey, The Inscriptions 
from the so-called ‘Library’ at Cremna, Anat Stud. 37 (1987) 49-80. — 25 MıTtcHkuL 86-123 (Fig). — 2 Mir- 
CHELL 112-117 (Fig). — ” MITCHELL 75f., mit Plan Fig. 4 u. 19. — MITCHELL 158-175. — ® E. J. OWENS, 
The Kremna Aqueduct and Water Supply in Roman Cities. Greece and Rome, 2. Ser. Vol. 28 (1991) 41-58 mit 
Taf. 1-6; MITCHELL 141-151. — ® MITCHELL 84, 125. — ?! LANCKORONSKI II 170 (Bau U); RoTT, Denkmäler 
20; GREENHALGH, Pisidia 198-201, Fig. 16, Taf. 40; MITCHELL 222-224, die Höhlen im W des Atriums als 
Martyrion erwogen. — "7 LAncKoRONSKI II 161 Fig. 140; BaLLaner, Forum 167-175 Fig. 12-14; St. MITCHELL, 
The Hadrianic Forum and Basilica at Cremna, in: Festschrift für Jale Inan. Istanbul 1989, 229-242, Taf. 
103-106; GREENHALGH, Pisidia 195-198, Fig. 14, Taf. 37-39, 195 f. ein hölzernes Synthronon erwogen; MIT- 
CHELL, Cremna 219-222, Fig. 57, 230. — ® GREENHALGH, Pisidia 201-204, Fig. 17 Taf. 42; MITCHELL, Cremna 
224-226, Fig. 43 Taf. 94, 165-167. — 2 LANCKOROXSKI II 167; GREENHALGH, Pisidia 204, Fig. 18 Taf. 43; 
MITCHELL, a. O. 226, Fig. 59. — 27 GREENHALGH, Pisidia 204-206, Fig. 19 Taf. 44; MITCHELL 226-228, Fig. 44. 
— D GREENHALGH, Pisidia 206, Fig. 20 Taf. 45: MiTcHELL 164, Fig. 42 (Skizze verzeichnet?), 228. — 27 GREEN- 
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HALGH, Pisidia 206 f., Fig. 21; MITCHELL 228. — 2 LANcKoRONSKI II 171; GREENHALGH, Pisidia 207 f. Fig. 22 
(Skizze); MITCHELL 229 Fig. 45: L. 11,5 m, B. 8 m. — °®® HoRsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 92f., Nr. 79-82. 
Özsait, Pisidya II 134-136; MITCHELL, Development 197-201; P. Weiss, Kremna. DNP 6 (1999) 824; St. 
MITCHELL, Kremna. EAA Suppl. 2, sn: Pont, Tempel 207-209; Bumm Lirponis, Domus tardoantica 
189. 


Krene (Krenai) (Ethnikon Konveitis, Konveús), gemeinsam mit > Arymaxa Deme von 
— Lydai', vermutlich heute Gölcük im SO der Halbinsel von Lydai, in NW-Lykien 
D 28% 36% 


Hist Das Ethnikon Kre£neitis bzw. Kreneus in einer kaiserzeitl. Ehreninschrift für den 
Apollön- u. Zeus-Priester Theugenös auf der Agora von Lydai genannt", Die Deme lag 
daher vermutlich wie > Arymaxa im Polis-Gebiet von Lydai auf der Halbinsel Kapu 
Dağı. 


Mon Um den See von Gölcük antike Ruinen, Turmgehöft, mittelbyz. Kirche’. 


! WORRLE, Epigr. Forsch. II 243, A. 218; DERS., Fremde Zeiten 158. — ? Hıcks, Inscriptions 56f., Nr. 7 = 
TAM II/1, 148. — ° Tietz, Golf von Fethiye 136f. 


Kretopolis (Kontönokis), heute Yüreğil am N-Rand der fruchtbaren Bozova!, in strate- 
gischer Lage nahe der Kreuzung der von Lykien über Isinda (2) nach Pisidien führenden 
Fernstraße mit der Via Sebaste, 6 km n. von > Komama, 65 km nw. von Attaleia (An- 
talya), in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 


Hist Antigonos Monophtalmos besiegte 319 v. Chr., von Kappadokien kommend, Alke- 
tas bei Kont@v nóńçş u. kehrte auf dem Weg von — Termössos nach Phrygien erneut 
zurück? "H xalovuevn Kont@v nökız als Stadt der > Milyas 218 v. Chr. im Krieg zwischen 
— Beleg u. — Pednälissos erwähnt”. Von Ptolemaios wird Krētopolis zur > Kabalia ge- 
zählt‘. Die Stadt war dem Namen nach eine Gründung von Siedlern aus Kreta (Soldaten 
Alexanders d. Gr.?), verlor aber nach der Erhebung der unweit s. gelegenen augusteischen 
Kolonie Komama an Bedeutung, ging schließlich als kömz in deren Territorium? auf u. 
wurde auch kein eigenes Bistum. Eine Inschrift (wohl aus der 1. Hälfte des 3. Jh.) nennt 
einen Duumvir u. Eirenarchen von Komama, der seiner Heimatgemeinde Kontwnokus 
30.000 Denare stiftete u. darüberhinaus weitere 14.000 Denare für die èmoxev xai 
oxobtAwarg (Vollendung u. Vertäfelung) eines BaAaveiov (Bades)®. In einem spätantiken 
Itinerar eine Straße von Apameia Kibötos (TIB 7) über — Kormasa u. Cretopolis nach 
— Syllaion in Pamphylien genannt’. 

Mon Urspr. befestigte hellenist. Siedlung in Terrassenlage, bis in die Fundamente ab- 
getragen, Fundstreuung über ein großes Areal? In u. bei Yüreğil weitere griech. In- 
schrift, Weiherelief, Fundamente eines Felsgrabes, Sarkophagdeckel, Statuenbasis. Ko- 
rinth. Antenkapitell von einer mevki Büğdüz (Bukduz TK), 1 km sw. Fundamente von 
zwei villae rusticae, Sockel einer Olivenpresse. — 3 km nö. in Anbahan (Heybeli) Inschrift 
in der oberen Moschee u. Öl- oder Weinpresse in der Gartenmauer der Schule’. 

! TK Isparta-Burdur 1ü/37; MITCHELL, Three Cities 129-136 (Font, Lit). — ? Diodöros XVIII 44, 2; 47, 4. 
— ? Polybios V 72, 5; NOLLE-SCHINDLER, Selge 34, A. 5. — * Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MULLER}. — ê MITCHELL, 
Settlement 145. — ® Bean, Pisidia 11 51, Nr. 100; MiTcHeLı, Three Cities 132-135; zur oxoútiwow vgl. Ph. 
BrunEAU, BCH 91 (1967) 436 u. SaHin, Perge I, S. 173, A. 1. — 7 Geogr. Rav. 30 (40); — Takina (TIB 7). 
— H MITCHELL, a. O. 135. — ? St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


ÖzsAlt, Pisidya II 114f.; G. M. Conen, The Hellenistic settlements in Europe, the islands, and Asia Minor. 
Berkeley 1995, 345-346; MITCHELL, Arch. Rep. 175. 
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Kroba (Kooßä), Ortschaft nahe unterhalb des — H. Siön Klosters’, in Zentrallykien; 
Identität mit — Korba erwogen? 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. die Kirche/Kapelle (o:kos) des 
Erzengels (Michael) in Kroba. 


Mon — 


' Vita Nik. Sion. 102 (ce. 70). — °? Axrich, Nikolaos Il 535; RoßBERT, Lycie 205, A. 2; Zeusta, Ortsnamen 285; 
Foss, Nicholas 327. 


Krya (Kova), heute Taşyaka’ (früher Tsharopi, Tscharopia?, Charopia?) oder Bedri 
Rahmi*, Bucht im NW des — Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye), 24 km wnw. 
von Makrē, in NW-Lykien 

28° 36% 


Hist Schon in den Tributlisten des Attisch-Delischen Seebundes genannt (Kou oo 
Kopias)”. Bei Artemidöros von Ephesos (um 100 v. Chr.) wird Krya als lyk. Stadt ver- 
zeichnet mit dem Vermerk: eioi Aë xai à&a vioo Kovewv, Käouoc xai “Amvaa? (> Alina, 
Karysis). Mitglied des Lyk. Bundes’. Plinius nennt nach Daedala (> Daidala) das (op- 
pidum) Crya fugitivorum®, Mela nach — Pēdalion das (promunturium) Cytria (= Krya?)?. 
Ptolemaios führt Krya als lyk. Küstenstadt zwischen C’hlydai (> Lydai) u. Daidala an". 
Im röm. Portulan 60 Stadien (11 km) von — Kallimach& (Göcek) bzw. 50 Stadien (9 km) 
von Klydai (> Lydai) entfernt!!. Diese Angaben sichern die Lokalisierung in Taşyaka. 
Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. von Opramoas von Rodiapolis mit einer Geldspende 
bedacht’. 


Mon Die kleine antike Siedlung liegt über dem inneren Rand einer geschützten Bucht, 
deren Einfahrt von zwei niedrigen Felsnasen flankiert wird. Eine Reihe von Felsraum- 
häusern in Hanglage unterhalb der Akropolis, eine Hauszeile ist heute vom Meeresspie- 
gel überflutet (Küstensenkung). Am Ufer, außerhalb der Wehrmauer, byz. Gewölbebau 
aus Spolien'”. Zwei Wehrmauern (B 1,60 m) steigen beidseitig zum kleinen befestigten 
Gipfelplateau auf. In den steilen Akropolisfelsen sind einfache Felsnischengräber, zwei 
Tempelfassadengräber u. drei Felsgräber lyk. Typs eingestreut. Auf dem Felskegel 
(Akropolis) langrechteckiger Bau (Bastion?) aus Polygonalquaderwerk; Spuren dichter, 
terrassenartiger Bebauung, große Felszisterne, klassisch-hellenist. Keramik'*, *. Kar. 
Inschrift'®. 

Umfang u. Siedlungslage zeigen eine kleine, klassische Polis, deren Bedeutung schon in 
röm. Zeit abgenommen hatte (keine Münzprägung); seit dieser Zeit im Polis-Gebiet von 
Telmessos (> Makre) aufgegangen? 

500 m ö. antike Gebäudereste in Hanglage (ca. 20 x 20 m), vielleicht Villa mit See- 
sicht'®. 

Am S-Rand der Bucht von Kiler (Kille İskelesi”) Gewölbebau mit drei Räumen" 
(Bad?). 

An einem antiken Siedlungsplatz (Gemeinde Kapıkargın) am Nordhang des Hurma Dağı, 
unmittelbar am Pass zwischen Tasyaka/Krya u. dem Kargın Gölü (mittelbyz./metabyz.) 
einschiffige tonnengewölbte Kleinkirche (Eingang vermauert, Nutzung als Wohn- 
haus)”. 


Bereisung *1991. 


! TK Fethiye IId/24. — °? KıeperT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 2 ARKWRIGHT, Frontier 93; TAM I 151. 
— + Tietz, Golf von Fethiye 187. — * ATL 1320-321; Mrs, Empire, Taf. IV, Nr. 68; BURCHNER, Krya. RE 
11/2 (1922) 2030; Matt, Viaggio 422-424, Abb. 28; G. E. Bran, Taşyaka („Krya“). PECS 886 (Lit); Tietz, 
Golf von Fethiye 34, A. 155, 187, A. 326. — 7 Steph. Byz. 387; FrRAsER-BkAN, Peraea 55f. — 7 JAMESON, 
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League 842. — 8 Plinius, Nat. hist. V 103. — * Mela I 83. — Ptolemaios V 3, 2 (11 840 MtLLEr). — " Sta- 
diasmos 494f. — "7 TAM 11/3 905 (KoKKINIA, Opramoas) XVII C, X1X C; PETERSEN-LuscHaN, Reisen 119; 
BrovcHToN, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — } Lonmann, Reisenotizen 53. — "7 BEAN, 


a. O.; DERS., Lycian Turkey 36f.; Roos, South-eastern Caria 83; DERS., Bock Out Chamber-Tombs 33-37 
(Fig); LoHMmann, Reisenotizen 51-53 (Fig). — "” TAM 1, S. 93, Nr. 151 (Lit); Tietz, Golf von Fethiye 60f. 
— 1® LOHMANN, a. O. 51. — " TK Fethiye Ild/25. — '* LoHnumann, a. O. 51. — '® W. Tietz, schriftl. Mitteilung 
16. August 2001. 

SCHWEYER, Le pays Iycien 11; H. Lonmann, Krya. DNP 6 (1999) 872; Tietz, Golf von Fethiye 181-194. 


Küçük Çaltıcak, an der lyk. O-Küste, 7 km n. von Beldibi 

o 30” 36% 
Hist — 
Mon In der kleinen Küstenebene mehrere kleinräumige byz. Gebäude, vielleicht eine 
Villa rustica nahe der Küstenstraße von Attaleia nach Phaselis' oder — Lyrnas. 
"Ban, Olbia 155. 


Küçük Cerler', 2,5 km n. von — Kyaneai, 16 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in Zen- 
trallykien 

29% 36 
Hist — 
Mon Beim Dorf Küçük Oerler auf einem Felshügel Festung aus klassischer Zeit? u. in 
der rezenten Wüstung Küçük Cerler ein kleiner Felskopf mit einem Turmgehöft helle- 
nist. (?) Zeit mit vier Räumen im Sockelgeschoss”. 


! TK Kas 118/33. — 7 MıLLER, Umland von Kyaneai 6lf., (Fig). — ° W. WURSTER, TAD 24,1 (1977) 195, 199; 
MILLER, a. O. 74f. (Fig). 


Kücüklü', Dorf im nordlyk. Hochland, 15 km o von — Balbura 

D 29% 36% 
Hist — 
Mon W. des Dorfes über schmaler Fruchtebene ein isolierter, ehem. zweigeschossiger 
hellenist. Turmbau (geschätzt ca. 8 x 8 m, zweischalig mit Schrägfugen u. Ecklehren) 
unmittelbar n. an der Straße Fethiye-Antalya?*, als hellenist. Grenzposten zwischen — 
Balbura u. — Lagbos erwogen’. Kaiserzeitl. Grabinschriften aus dem 1,5 km o liegenden 
alten Friedhof „Kocamezarlık“*. 
Bereisung *1995. 


'TK Elmalı IIb/33. — ? Naour, Tyriaion 9, A. 30. — 3 CouLrtox, Fortifications 335. — * IpLIKcIoGLu, Nord- 
Lykien (1995). 


Kumane (Kovuavn xwun)', Dorf in der Diözese von Apameia (> TIB 7, s. v.), in Phry- 
gien, genaue Lage unbekannt 


Hist Chorbistum von Apameia, dessen Bischof Zötikos gemeinsam mit Julian von Apa- 
meia im 2. Jh. gegen die Montanisten kämpfte?. 
Mon — 


' Euseb., Hist. eccl. V 16, 17 (11 51 BARDY). — ? STROBEL, Montanisten 54, 60f.; Th. BAUMEISTER, Die pro- 
phetische Bewegung des Montanismus, in: Herz-Koßes, Minderheiten 110. 
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Kumköy', 5,5 km nw. von Side, in O-Pamphylien 

ao 31” 36% 
Hist — 
Mon Ca. 300 m von der Küste, mit offenem Blick auf Side u. das Meer steht in Kumköy 
küstenparallel ein isolierter frühbyz., mindestens zweigeschossiger Gewölbebau (O-W- 
orientiert; L ca. 25 m, B ca. 13 m). Weitere zu Anfang des 20. Jh. noch erhaltene Ruinen, 
insbesondere im ö. Geländebereich sind heute verloren’. 
Das gewölbte Sockelgeschoß, mit einem durchgehenden ungegliederten Raum, belichtet 
durch fallende Schachtfenster in den Außennischen der S-Wand, steht heute zur Hälfte 
unter der Erde; die antike Geländehöhe lässt sich nicht erschließen. Der Zugang erfolgte 
von W. Auf dem Sockelgeschoß steht eine durchgehende, ehem. gewölbte Halle, deren 
Langseiten innen mit je drei Nischen gegliedert sind. Die ö. Schmalseite weitet sich zu 
einer breiten, ehem. gewölbten Apsis mit einem Doppelfenster (?) im Scheitel, flankiert 
von zwei Fächerfenstern. In der erhaltenen S-Wand drei Rundbogenfenster in den In- 
nennischen. Im Mauerwerk der SW-Ecke eine Spindeltreppe (mit mind. zwei kleinen 
Belichtungsfenstern) zum Dachgeschoß (Terrasse?) eingebaut. Der Zugang zur Halle lag 
in der ausgebrochenen w. Schmalseite, an die sich offenbar weitere, heute vollständig 
verlorene Raumteile anschlossen. Die starke erhaltene S-Wand wird außen von vier Ni- 
schen gegliedert, die alternierend zu den drei inneren Nischen stehen. Die Mauerschalen 
aus verputztem Bruchstein u. regelmäßigen Ziegelbändern (mit Rüstlöchern) zeigen in 
den Außennischen unterschiedliche Ziegelmuster, u. a. ein Kreuz aus Ziegeln in einer 
Kalotte, im Schutt farbige Mosaikwürfel?, *. 
Der Bau wurde in der Literatur als Kirche oder Bad angesprochen‘. Er lässt sich jedoch 
— trotz der scheinbaren Orientierung — weder als Kirche noch als Bad erweisen. 
Die Bautechnik (Bruchstein/Ziegelbänder) weisen den Bau in frühbyz. Zeit. Der gewölb- 
te Obergeschoßraum - als Triclinium anzusehen - zeigt Baumotive, die in der Spätantike 
als ‘Sigma-Räume’, d. h. als Repräsentationsräume zunehmend eine hochrangige private 
Architektur prägen. Hierfür steht der Lausos-Palast in Kpl. als Beispiel? Die Wand- 
gliederung mit alternierenden Nischen erscheint in den flankierenden Wänden des 
Atriums der Basilika am Hafen in — Rude Ein ähnlicher Bau mit Blick auf das Meer, 
steht auf dem İyilik Tepe bei — Perg&. Auffallend ist auch die ausgeprägte Lage u. 
Orientierung des Baukörpers zum Meer. Daher scheint dieser Bau Teil einer Meeresvilla 
in den Außenbezirken von Sidē zu sein. 
W. des Hotels Caesar wurde bei Bauarbeiten am O-Ufer des Kuru (Kızıl, Kızlık!) Dere 
ein Meilenstein des Manius Aquillius (129-126 v. Chr.) gefunden; jetzt am Eingang zum 
Hotel Caesar aufgestellt’. 
Bereisung *1991. 
! TK Antalya I1c/47. — ? Vgl. PARıBENI-RoMANELLI, Studii 114, Fig. 21. — ° PARIıBENI-ROMANELLI, Studii 
115. — * HEBERDEY-WILHELNM, Reisen 133; RoTT, Denkmäler 61; PARIBENT-ROMANELLI, Studii 114-116; PACE, 
Zona costiera 32 (mit einfacher Handskizze); NoLL£, Side I 17. — ? R. Naumann, Ist. Mitt. 15 (1965) 135-148; 
MULLER-WIENER, Bildlexikon 238f. (Fig). Allgemein: S. Ers, The end of the Roman house. AJA 92 (1988) 
565-576; DERS., Late Antique houses in Asia Minor, in: S. IsaGER-B. PouLsen (Hrsg.), Patron and Pavements 


in Late Antiquity. Odense 1997, 30-38 — ® TK Antalya I1c/47. — ’ D. H. French, EA 17 (1991) 53f.; NoL- 
LE, Side II, Nr. 175. 


Kundurias Orë (Kovvöoveiag don, Kovvroveiag ueen)', in der Umgebung von Myra, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Der H. Iöannikios? verbrachte zwischen 820 u. 842, vom bithynischen Olymp 
kommend, einige Zeit in den don ÖVoßata iav ts Kovvöovpiag ÜNEOTEOYPAa Övrwg xai 
nOAVNOVXa NnEAOVra EOS ðúow Avxiag xal EOS Avarolnv Ölaxeiueva tc "Aotoc, nAÄNOLOV 


Abb. 201-203 


670 Kurenti 


Moo". Vielleicht ein Kloster oder eine Klause im Alaca Dağ oder das Kragos/Antikragos- 
Gebiet‘. 

Mon — 

! Zususta, Ortsnamen 299. — 7 PmbZ 3389. — 7 AASS Nov. I1I/1 339, 341 C; vgl. 343 B, C, 410 C, 411 B; 


Manco, Ioannikios 396f., 401f.; Foss, Lycian Coast 32; DiMITROUKAS, Reisen II 378f.; PmbZ 11297. — * De- 
MARGNE-METZGER, Xanthos 1408. 


Kurenti ("ICovAa bzw. vnoi ôè Kove£vu!, insula de Correntibus?, Corenti?, le Corientef, 
ixola de Chorente bzw. di Rema?, İzle Korenti®; weitere Varianten in den Seekarten: Co- 
rente’, Ylha de los Correntes, Le Corrente, Isole Conuente®, la Gouentto°), heute die Insel 
İç Ada!°( früher Alimentaria)'', etwa 13 km sö. von Antiphellos (Kaş), in S-Lykien 

=. 29” 36% 
Hist Die Insel besaß einen guten Anlegeplatz u. reichlich Zisternenwasser (bonum habet 
paravegium securumque a gente ex parte terrae et aquam uberrime cisternarum )'*. Vielleicht 
identisch mit der Insel Apollönia ngòç 9 Avxia!? (> Apollönia). — Der ma. Name der 
Insel von italien. corrente (fließend) bzw. in der Form Rema von griech. ọċpa (reißender 
Bach) abzuleiten; er ist vermutlich auf den Akar (türk. „fließend“) Bogaz'!* genannten 
schmalen Kanal zwischen der Insel Ice Ada u. dem Festland zurückzuführen. 


Mon Wie in — Megist& (Kastellorizo) u. — Rög& (auf die Rhodier zurückgehende?) 
hellenist. Befestigungen zur Kontrolle des Küstenverkehrs? (Wachtturm oder Turm- 
baus? 

I DELATTE, Port. 254f., 312. — ? Marino Sanudo (1321) bei KRETSCHMER, Port. 245. — 7 Tammar Luxoro- 
Atlas (frühes 14. Jh.) bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XVIII; Carta Corton. 209. — *Murano-Karte. — 
5 Portulan Rizo (1490) bei KRETSCHMER, Port. 525f. — ê Dro Re’is 783. — 7 Anonyme Karte (1384) u. ano- 
nyme Karte (15. Jh.) bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XVI, XIX. — ? KrRETSCHMER, Port. 666. — ° Anon. 
15. Jh. (Mailand), in: Dimıtrov, Kartografija 38. — ° TK Kaş 111/32-33. — !' KıeperTt-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia; TOMASCHEK, Kleinasien 46. — '? Marino Sanudo, a. O. — ' Steph. Byz. 106. — '* TK, a. O.; Türk. 
Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kag-Cavug Burnu; KRETSCHMER, Port. 666 nennt die Engstelle (irrig?) Kara 
anstatt Akar Boğaz (so auch in der KıepErT-Karte). — '* O. BENNDORF, Anzeiger Wien 29 (1892 [1893]) 67; 
ZIMMERMANN, Zentrallykien 200, A. 101; R. L. Vann-R. L. HoHLFELDER, AST 16/2 (1998 [1999]) 444. 


Kurşunlu Selälesi, Wasserfälle des Kalamatlı Dere! (Kalabaklı Dere?, Kümbet Çayı), 
etwa 4 km nw. von Pergö, 17 km nö. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

A 207 36% 
Hist Zur C'höra von Perg& gehörig. 


Mon Inmitten eines hügeligen Waldgebietes u. ertragreicher Felder stürzt der Kümbet 
Çayı als Karstfluss unterhalb der osman. Hacısalar? (Hacısıhali‘) Köprüsü von einer 
Felsterrasse in eine enge Talschlucht. An der W-Seite des Wasserfalles steht die Ruine 
einer oberschlächtigen Getreidemühle (Kümbet Değirmeni’), deren Bruchsteinmauern 
nun in Teilen unter einem Schutzdach wiederaufgebaut sind. Mehrere Mühlsteinfragmen- 
te, *. In der Nähe die kaiserzeitl. Wasserleitung nach — Perge. 

Bereisung *1994. 


! TK Antalya Ila/42. — ? ALBEK, Perge Su yolları, Fig. 1 nach S. 192. — °? TK, a. O. — * ALBEK, a. O. — ê AL- 
BEK. — ê Roos, Wassermühlen 496 (Fig). 


Kürtcamii' (Kyrkdjamesi?), Mahalle, 22 km nnö. von Attaleia (Antalya) 
OU 30% 37% 


Hist Chöra von Perg®. 
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Mon  Altsiedeldorf im fruchtbaren Gürtel o. des Kalamatlı Dere (Kalabak Çayı). In der 
Nähe des linken Flussufers kleine antike (wohl röm.-frühbyz.) Dorfsiedlung (Mauer- 
spuren, zwei unbeschriftete Basen, spätröm./frühbyz. Keramik). Im (neuzeitl.) Dorf 
Quellfassung mit antiken Spolien?, Fragmente kaiserzeitl. Inschriften*, zwei Sarkophage 
in der Umgebung des Dorfes’. 

Eineinhalb Wegstunden s. des Dorfes, nahe dem rechten Ufer des Kalamatlı Dere, anti- 
ker Turm (ähnlich — Hisarlık; Turmgehöft?), wohl an einem antiken Weg von Perg& 
nach — Morka’ bzw. durch das Tal des — Kestros nach Pisidien. 

Bereisung *1994. 

'TK Antalya Ila/42. — ? ORMEROD-RoBiınsonN, Notes 216 (Karte), 221. — 2 ORMEROD-RoßinsonN, a. O. 221. 


— * A. O. 234f., Nr. 11-13; MERKELBACH-SaHin, Perge 168, Nr. 175-176. — * ORMEROD-RoBINnsoN 221. — 
ë A.O. 


Kurucaalanı' (Kuruca/Koruca Yaylası”, Gurudscha-Jailasy?), 33 km nnö. von Kalon 
Oros (Alanya), in NO-Pamphylien 

= 3900 36 
Hist — 
Mon Ein alter Naturweg führt von Pamphylien aus dem oberen Alara-Tal in das Hoch- 
gebirge des Akdag. In der Kuruca Yaylası beginnt der Steilaufstieg in Serpentinen, als 
Treppenweg ausgebaut", zum Sisambeli? (Susam Beli). Der Treppenweg ist vermutlich 
— wie der vergleichbare Weg in der > Klimax (2) - seit der Antike immer wieder ausge- 
baut u. unterhalten worden. 


! TK Alanya 11b/53. — ? Turistik Antalya Haritası. — 7 JUTHNER, Vorl. Bericht 41. — * JUTHNER, a. O. 41f. 
— “TK Alanya, a. O.; JUTHXER Fig. 11. 


Kuyubası, im Gülmez Dagı, 2 Wegstunden oberhalb von Phoinix, in S-Lykien 
30% 367° 
Hist — 
Mor Lyk. Siedlung von reicher röm. Siedlung überlagert!. — Karakuyu. 
IC BAYBURTLUOGLU, KST 7 (1985) 361. 


Kuyucak', 56 km nnö. von Side, 12 km wnw. von — Kagrai (Cevizli), in Ostpamphy- 
lien 

o 31” 37% 
His: — 
Mor Ca. 30 Wegminuten entfernt liegt Bağarcık Mağarası (im Bağarcık Dağı), eine 
groge natürliche Höhle (ca. 50 m weit, ca. 15-20 m breit u. bis ca. 15 m hoch). Kaiserzeitl. 
Werkstücke weisen auf die antike Nutzung. Im Umfeld kaiserzeitl. Fundamentmauern, 
hellsnist. bis seldschuk. Gefäßkeramik. Mauern einer wohl mittelbyz. Kleinkirche*. 
'TK Antalya Iy/49. —- 2 Grvik, Melas Vadisi 96f., Abb. 13, 14. 


Ky:neai (Kvaveaı, Kvávea, Kúava, Cyaneae), heute Asar (Asar Tepe), nw. oberhalb von 
Yavu (Yaviköyü, Yavıköy)', 16 km w. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
É 29 36" 


672 Kyaneai 


Hist Epichorisch lyk. möglicherweise Turazxssi? genannt, wie das in der Nähe der Stadt 
gelegene (Quell-)Orakel des Apollön Thyrxeus nahelegt (Kvavewv de tõv noösg Avxia 
rAnoaitata xonotnoLov ’Anöidwvög Got, Ovek£ws)’; oder Khbahni!. Kyaneai war in hellenist. 
u. röm.-byz. Zeit das dominierende Siedlungszentrum im Yavu Bergland zwischen Anti- 
phellos u. Myra, während in klassischer Zeit offensichtlich andere Orte wie > Korba im 
N, > Trysa im O, — Hoyran im SO, — Avşar Tepesi im SW u. — Tüse im W gleichen 
Rang hatten?. Starker griech. Einfluss schon im 1. Viertel des 4. Jh. v. Chr‘. Nach Aus- 
weis der Münzprägung im Lyk. Bund (167 v. Chr.-43 n. Chr.) war Kyaneai zumindest in 
der 2. Hälfte des 1. Jh. v. Chr. die bedeutendste Polis in Zentrallykien zwischen Myra u. 
Xanthos’; Prägungen unter Gordian III. u. Tranquillina (242-244 n. Chr.)?; ein penta- 
eterischer Stheneleion-Agön ist inschriftlich bezeugt’. Die Stadt besaß eine weitläufige 
C'höra, in der neben der inschriftl. bezeugten Köm? Teimiusa (> Tristomon) die Siedlun- 
gen von > Trysa, > Korba, — Hoyran (vermutlich ebenfalls Kömai) u. das Peripolion 
— Tyinda lagen; Teimiusa diente als Hafen, der von einem Limenarchen mit Sitz in 
Kyaneai verwaltet wurde!!. Plinius nennt Cyaneae unter den celeberrima oppida Ly- 
Kiensl? Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt Kyaneai 15.000 Denare von Opra- 
moas von Rodiapolis'®. In dieser Zeit trat auch Jason von Kyaneai als bedeutender 
Euerget hervor (u. a. Stiftung einer Bibliothek in K.)'*. In severischer Zeit sind als füh- 
rende Familien die Xanthippoi u. Neokastratoi nachweisbar"°. 

Von Hieroklös als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra) verzeichnet'®. 
Um 600 wird die vom Zogoüda Uno nv Evogiav OI nölewg Koravéwv (Kyaneai) genannt 
(> Soruda)”. Als Bistum der Provinz Lykia in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt; 
bis Anfang 10. Jh. Kvavea an 36./37. (letzter) Stelle u. seit dem ausgehenden 10. Jh. 
Kuwvewv, Kevewv (Keveðv) an 8. Stelle'®. Bischof Synesios als Stifter einer Marienkirche 
im 5./6. Jh. inschriftl. bezeugt!?, Bischof Daniel Keveov nahm 879 am Konzil von Kpl. 
teil. In einem Schreiben des Patriarchen Johannes XIII. Glykys an den Klerus der 
Mötropolis Myra werden 1315 die Priesterweihen, die der Bischof von Kyana vorgenom- 
men hatte, für gültig erklärt?!. Dies ist der einzige Beleg für ein zentrallyk. Bistum - au- 
Ber der Mötropolis Myra - im 14. Jh. - S. von Yavu christl. Sarkophag (4./5. Jh.) des 
Stephanios Iöannu mit der Inschrift: + uvnodnu ńuðv, Xouote, čv tý Boouiog cov +, eine 
Variante von Lukas XXIII 42: uvnodyti uov, vos. Gro Eds Ev tý Baoùeig oov?. Ent- 
gegen der Annahme, dass Kyaneai (nach einer vermuteten Phase des Verfalls im 12. Jh.) 
in stark verkleinertem Umfang neu besiedelt worden sei”, zeigt die Rangerhöhung des 
Bistums im 10. Jh. u. der Beleg des 14. Jh. das Vorhandensein einer griech. Bevölke- 
rung. 

Die beträchtliche Zahl mittelbyz. Kleinkirchen (bzw. Kapellen) in der Chöra von Ki 
vermutlich zumeist vor Ende des 12. Jh. oder noch um 1200 entstanden, bezeugt eine 
Fortdauer bäuerlicher Siedlungen u. Höfe bis in das Hochma. Dies ist ein Indiz für das 
Fortleben christl. Familien trotz der Turkmenenwanderungen seit der 2. Hälfte des 
12. Jh. Es erklärt zugleich die Existenz des Bischofssitzes in K. noch im 14. Jh. 


Mon Der hohe Stadtberg (bis 729 m ü. NN) ist spätestens seit dem 5./ 4. Jh. v. Chr. 
besiedelt worden, vermutlich in Verbindung mit einem Iykischen Herrensitz einer füh- 
renden Dynastenfamilie”. Indizien hierzu sind die lykischen Felsgräber, aber auch ein 
Pfeilergrab, Tumuli und Kammergräber (aus aufgeschichteten Bruchsteinen)” und die 
Gruppen von Felsräumen auf der Oberburg (‘Akropolis’). Der Hauptzugang zum Stadt- 
berg lag wohl im NO und führte als (in der Kaiserzeit ausgebauter) Treppenweg auf den 
Felskopf. Nach der Mitte des 4. Jh. v. Chr. erfolgt eine Umgestaltung der Siedlung, die 
eine Fläche von ca. 4,4 ha. umfasst u. mit einer spätklassisch/ hellenist. Stadtmauer 
umschlossen wird. Schmale Straßen (2-3 m breit) gliedern den Ortskern in rechtwinklige 
Bauachsen. In hellenist. Zeit folgt eine Siedlungsverdichtung, aber keine weitere groß- 


Kyaneai 673 


zügige urbane Ausprägung in der röm. Kaiserzeit, vermutlich weil nur eine geringe 
Stadtfläche zur Verfügung stand”. Die Hauptstraße wurde in frühbyz. Zeit durch Über- 
bauung wesentlich verengt”*. Im inneren Stadtgebiet stehen an verschiedenen Plätzen 
lykische Sarkophage, die bis zum Ende der Siedlung respektiert wurden”. Inmitten der 
Stadt liegt zentral die rechteckige Agora (mit hellenist. Kryptoporticus, in frühbyz. Zeit 
überbaut), im Zentrum ein Buleuterion®. Am Westrand nahe der Stadtmauer ein kleines 
kaiserzeitl. Bad (tonnengewölbter Reihentyp; Stiftungsinschrift auf der Außenwand für 
Ares, Frieden u. Antoninus Pius, in spätröm. Zeit umgebaut); ein weiteres kleines Bad 
im N, vermutlich auch Reihentyp®', eine Markthalle (?), am NO-Tor eine Kryptoporticus 
(L mind. 38 m, lichte B 3,60 m). 

Die Anfänge des Theaters — im SW, jenseits der SW-Nekropole - reichen offenbar noch 
in hellenist. Zeit zurück, in der frühen Kaiserzeit folgen zwei Erweiterungen, wohl auch 
eine Platzanlage s. des Theaters mit einer Halle an der O-Seite”. 

Die kaiserzeitl. Häuser sind klein u. kompakt, vielfach in frühbyz. Zeit durch Um- u. 
Neubau überprägt*. Die Wasserversorgung erfolgte ausschließlich über eine ungewöhn- 
lich hohe Zahl kleiner, zumeist flaschenförmiger Zisternen (mehrheitlich unter Privat- 
häusern), die über das gesamte Stadtgebiet verstreut sind; in der Kaiserzeit treten ver- 
mehrt rechteckige Felszisternen hinzu. 

In spätröm./frühbyz. Zeit erfolgt eine urbane Ausweitung über das ummauerte innere 
Stadtareal hinaus (Analogie zu > Myra, Aperlai, Tlös, Limyra). Der spätklassisch-hel- 
lenist. Mauerring ist offenbar in der Kaiserzeit nicht unterhalten worden u. teilweise 
verfallen. Am Hauptweg aus der Ebene (Abzweigung von der Fernstraße Myra — Anti- 
phellos), an der NO-Ecke der Stadt — Endpunkt des Steilaufstiegs — , wurde als Stadt- 
eingang, deutlich auf Fernsicht konzipiert, ein dreitoriger kaiserzeitl. Ehrenbogen er- 
richtet”, der in frühbyz. Zeit auf ein Tor verengt u. mit flankierenden Türmen (teils mit 
Lehmbindung) umgebaut wird. Die nach NW streichende Stadtmauer ist bis zu5 m hoch 
erhalten (zweischalig, B 1,62 m), SO-Kurtine (unregelmäßiger Schichtverband, B 1,88 
m). In den O-Kurtinen kaiserzeitl. Inschriften von Grab- u. Ehrenmonumenten, Sarko- 
phage, Säulentrommeln u. andere Spolien vermauert”*. In der O-Kurtine teilweise erhal- 
tene Wehrgangtreppe””. Wegen der steilen Felshänge bedurfte es im S und O keiner Be- 
festigung. 

Reiche, vielgestaltige Nekropolen umschließen auf allen Seiten das Stadtareal. Die Grä- 
ber sind im Umfeld der Stadt vielfach an Wegen in Streulage ausgerichtet. Am steilen 
Weg von Yavu nach Kyaneai architektonisch gestaltete Iykische Felsgräber der klassi- 
schen Zeit. S-Nekropole mit Felslochgräbern. In der röm. Kaiserzeit wurde im Felsen an 
der Treppenstraße das Monument für den Euergeten Iason angelegt”. SW-Nekropole mit 
aufwendig gestalteten kaiserzeitl. Sarkophagen, teils mit flachen Giebeldächern. O-Ne- 
kropole mit Sarkophagen Iykischer Form (spitzbogige Deckel), N-Nekropole mit Sarko- 
phagen u. Grabbauten, u.a. Grabbau des Xanthippos am NO-Hang (ca. 250 m von der 
Stadtmauer entfernt)”. 

Außerhalb des frühbyz. Mauerringes liegt inmitten der W-Nekropole am Weg zwischen 
S-Tor u. Theater eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika A (Naos-L. ca. 24 m, B 16,60 
m) mit ausspringender runder Apsis (außen dreiseitig ummantelt, ehem. drei Fächerfens- 
ter). Säulen- oder Pfeilergliederung offen, Winkelpfeiler, integriertes Querschiff?. W- 
Wand mit drei Türen (Spoliengewände), in N- u. S-Wand je eine Tür. Im W möglicher- 
weise ein Narthex (Narthexmauer in mittelbyz. Zeit mit einer mörtellosen Bruchstein- 
mauer quer abgeteilt) oder querrechteckiges Atrium, Zugang an den Schmalseiten im N 
u. S. Unter dem Atrium querrechteckige Zisterne (gewölbt auf drei Pfeilern), dort als 
Spolie Inschriftquader des Eleuthera-Tempels. Der Kirchenbau ist weitgehend aus Spo- 
lienquadern, u.a. Spiegelquadern eines Tempels (wohl Eleuthera-Tempel) vermutlich 
Ende 5./1. Hälfte 6. Jh. errichtet. 


Abb. 204 


Abb. 205 
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In mittelbyz. Zeit (nach Verfall oder Zerstörung des Daches) Einbau einer einschiffigen 
Kirche auf den Achsen der Stylobate unter Bewahrung der frühbyz. Apsis. Wohl nach 
erneutem Verfall Einbau einer ehem. gewölbten Kapelle (oder Kleinkirche) am O-Ende 
des N-Seitenschiffs. Innere Zweiteilung durch Wandvorlagen (u. Gurtbögen, Kämpfer 
mit Flechtbanddekor). Türen im W und Si. 

Am O-Rand intra muros an schmaler Gasse dreischiffige frühbyz. (Säulen-?)Basilika B 
(lichte Naos-L ca. 19 m, B ca. 14 m) mit ausspringender Apsis (außen dreiseitig umman- 
telt, vermutlich drei Fenster), drei Türen (kaiserzeitl. Türgewände) in W-Wand. Bruch- 
stein- u. Spolienmauerwerk (N-Mauer-B 0,86 m). Narthex mit Türen im N u. S, Narthex 
ehem. gewölbt, vor der W-Wand Blendbögen, innen Lisenen untereinander*. Frühes 
D Jh.? In mittelbyz. Zeit als einschiffige Kirche (Mauern auf den Stylobatachsen) neu 
gebaut, unter Bewahrung der frühbyz. Apsis”. 

Im O an der Stadtmauer mittelbyz. Einraumkirche C mit runder Apsis, außen dreiseitig 
ummantelt, links und rechts Schlitzfenster, Zugang an der N-Seite, ca. 10. Jh., angebun- 
dene Nebengebäude®. 

Am N-Rand nahe der Stadtmauer, n. der Agora, einschiffige mittelbyz. Kirche D mit 
angesetztem Narthex (Baunaht), halbrund ausspringende Apsis (mit einem Fenster) auf 
hohem rechteckigen Fundamentsockel, aufgrund der Verschüttung wohl ehem. gewölbt, 
Bruchstein- u. Spolienmauerwerk (kaiserzeitl. Spolien), vereinzelt Ziegelbruch, Naos 
zweijochig mit je drei Wandvorlagen (für Gurtbögen)?', späte mittelbyz. Zeit. Als Spolie 
Fragment einer frühbyz. Chorschranke(?)*. 

In der N-Hälfte der Stadt, nahe der Agora — zwischen älteren Bauten eingepasst — Theo- 
tokos-Kirche mit Stiftungsinschrift des Bischofs Synesios®°. Frühbyz. Säulenbasilika E 
(lichte L ca. 19,50 m, lichte B ca. 15,50 m, Apsis-B ca. 6,70 m) mit ausspringender, außen 
dreiseitig ummantelter Apsis, am O-Ende des N-Schiffes wohl Pastophorion, korinthi- 
sches Kapitell. Kirchenbau 2. Hälfte 5./1. Hälfte 6. Jh. In Bema u. Apsis der frühbyz. 
Basilika zweijochige, ehem. gewölbte Kleinkirche gesetzt, Wandpfeilervorlagen für Gurt- 
bögen, Eingang im W, spätmittelbyz. Zeit“. 

Im S der Stadt, auf der ehem. ‘Akropolis’, schmale einschiffige mittelbyz. Kirche F mit 
ausspringender runder Apsis; zweischaliges Spolienmauerwerk (bis zu drei Lagen erhal- 
ten), ohne Innengliederung, Eingang im W®. 

Die obertägig sichtbare Baugestalt der Stadt bietet weitgehend ein Stadtbild der früh- 
byz. Zeit mit wohl zweigeschossigen, dicht gedrängten Häusern an engen Gassen, über- 
ragt von den frühbyz. Kirchenbauten. Die kaiserzeitl. Sakralbauten waren bis zur Un- 
kenntlichkeit abgebaut, das Baumaterial in vielfältiger Weise für die neue Profan- u. 
Sakralarchitektur genutzt worden. Eine Veränderung des Stadtbildes in mittelbyz. Zeit 
ergab sich aus dem Verfall der frühbyz. Basiliken, an ihre Stelle traten einschiffige Kir- 
chenbauten. 

Aufgrund einer mehrjährigen intensiven archäologischen Landesaufnahme ist die C'höra 
von Kyaneai umfassend erschlossen*. Unterschiedliche Siedlungsgruppen — Dörfer (De- 
men), Weiler u. Gehöfte — prägen seit klassischer Zeit bis zum Ende der mittelbyz. Zeit 
das Siedlungsbild. Zu den Dorfsiedlungen siehe — Avşar Tepesi, Büyük Avşar, Hoyran, 
Korba, Tüse*. 

Die Dörfer u. Weiler haben nach Ausweis der Kirchen bis zum Ende der mittelbyz. Zeit 
bestanden. Es sind einfache einschiffige tonnengewölbte Kirchen (mit Eingängen im W), 
die Wölbungen teils auf Wandvorlagen mit Gurtbögen. Mehrheitlich stammen diese 
Kleinkirchen aus dem 10./12. Jh.“ 

Sw. des Theaterberges steht in Hanglage am Bergfuß über einer Senke ein stattliches, 
frühkaiserzeitliches landwirtschaftliches Gut (mit Wohn- u. Wirtschaftsteil, ca. 1900 m? 
Grundfläche), orientiert an einer Straße (B 6,50 m) u. in der Nähe zu den Feldflächen in 
der Ebene. Der zweigeschossige Gutshof mit ca. neun Räumen ist urspr. kompakt in röm. 
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Polygonalmauerwerk errichtet u. mit Umbauten (Bruchsteinmauerwerk) bis in mittel- 
byz. Zeit bewirtschaftet worden (röm.-byz. Gefäßkeramik). Auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite Begräbnisstätte für die Familienmitglieder des Alkimos u. für Freunde (drei 
Sarkophage U-förmig aufgestellt, zusätzlich [verlorene] Ehrendenkmäler), Inschriften 
des 2. Jh. n. Chr.; der Hof ist später offensichtlich in andere Hände übergegangen®. Der 
Gutshof steht beispielhaft für die Siedlungsform einzelstehender, stattlicher landwirt- 
schaftlicher Güter in Lykien. 

In Hadırlar (Hıdırlar), 50 m s. von Yavu Reste einer größeren Kirche(?)”. 

In Düdenbaşı, 600 m ssw. von Yavu Turmgehöft?' u. byz. Siedlungsspuren’*. 

Byz. Keramik aus Kyaneai u. der Chöra””. 

Bereisung *1991. 

' TK Kaş IIh/33; TK 1:25.000: Ruck, Kyaneai. RE 11/2 (1922) 2236; G. E. Bean, Kyaneai. PECS 47]; 
Kyaneai 1989. — ? TAM I 44a, Z. 54; G. Neumann in: Festschrift E. Laroche (1979) 263; Zeusta, Ortsnamen 
189f. (Ovoga). — 7 Pausanias VII 21, 13; ZIMMERMANN, Zentrallykien 68 (Lit); F. KoLg-M. ZIMMERMANN, in: 
Kyaneai 1989, 200f. (Lit); zum Quellorakel vgl. Kos, Siedlungskammer 114, 116, Bild 2. — + Kous-Tiertz, 


Zagaba 357 (Umwandlung zu Kyaneai unter Einfluss von xvaveog = stahlblau). — ê KoLp, Siedlungskammer 
116. — ê Korps, Neue Zeugnisse 14. — 7 ZIMMERMANN, Zentrallykien 70f.; Jameson, League 842; TROXELL, 


Coinage 39. — * AuLock, Lykien 43. — ° E. KaLınka, Eranos Vindobonensis (1893) 92, A. 1. — !" Kous, 
Besiedlung 108; KoLk-ZIMMERMANN, in: Kyaneai 1989, 198. — '! ZIMMERMANN, Zentrallykien 214f. — " Pli- 


nius, Nat. hist. V 101. — "® TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX C; PFTERSEN-LuscHan, Reisen 119; 
BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 176, A.74. — '* IGR III 704-706; ZIMMERMANN, Zentral- 
lykien 252-270; KoLB-ZIMMERMANN, in: Kyaneai 1989, 201; WINTER, Baupolitik 105, A. 905; Kokkınıa, Op- 
ramoas 202-206; Christina Kokkınıa, Verdiente Ehren. Zu den Inschriften für Opramoas von Rhodiapolis 
und Iason von Kyaneai. Antike Welt 32/1 (2001) 17-23. — '® F. Kors, in: Lyk. Stud. 3, 1. — " Hier. 684, 4. 
--- #16. Mosch. 3105 C; AnrıcH, Nikolaos II 538. — '® DArRoOUZEs, Notitiae 76; 1, 282; 2, 345; 3, 395; 4, 300; 
7,335; 9, 217; 10, 266. 294; 13, 269; DERS., Variations 18f. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Ap- 
pendix zu Du Hun. Notitiae. — D KoLß et alii, Kyaneai 575f. — ” Mansı XVII 377 A; R. JANIN, Cyaneae. 
DHGE 13 (1956) 1143; FEvaLTto, Hierarchia I 230. — 2 MM I 37; PRK 1156; Darrouzes, Reg. 2036. — 
"7 KOLB-ZIMMERMANN, Inschriften 135-137; KoLs et alii, Kyaneai 563-566 (Fig). — > Foss, Lycian Coast 
19-23. — * Beispiele in ZIMMERMANN, Teimiusa passim; vgl. ebenso die Kleinkirchen in — Patara u. in > 
Myra (Lagune u. Burg). — Ron in: Kolb-Kupke, Lykien 60. — * Kous, in: Lyk. Stud. 3, 1. — ” Koug in 
Korns-Kurks, Lykien 63, op — 3 Krk in: Lyk. Stud. 2, 12. — ”? Vgl. Stadtplan B. kr, in: Lyk. Stud. 
3 (Faltplan 2.). — ® KUPKp, in: Lyk. Stud. 2, 21-25. — °' /GR III 700; Kurkeg, in: Lyk. Stud. 1, 13-16 Abb. 
5; FARRINGTON, Roman Baths 152 f. — ? Kupks, in: Lyk. Stud. 3, 16-19 mit Fig. 3, Taf. 2,2. — ¥ Kous, in: 
Lyk. Stud. 3, 1; Cathrine GERNER HaNSEN, Ein dreitoriger Ehrenbogen in Kyaneai, in: Lyk. Stud. 3, 21-30 
mit. Abb. 4-7, Taf. 2,1; 34,2-3. — * Kurke£, Kyaneai 1989, 204-209; GERNER HANSEN, a 28; BEHRWALD et 
alii, in: Lyk. Stud. 4, 195-197 Nr. 18-19 (Inschriften als Spolien in der Mauer). — ® W-Tor, NW-Tor: KUPKE, 
in: Kyaneai 1989, 209-211. — ® IGR III 704; L. G. BERLING, in: Lyk. Stud. 1, 25-37 Abb. 15 Taf. 4,6. — °’ Kur- 
KĘ, in: Lyk. Studien 4, 5-7; C. GERNER HANSEN, in: Lyk. Studien 4, 25-41 (mit. Fig.): Grabtempel des Xan- 
thippos, dazu Grabinschrift a.O. 181 f. Nr. 5 u. 6 (Spolie in frühbyz. Haus). — * Kurke, in: Kyaneai 1989, 
213 f. mit 215 Abb. 7, Taf. 29; 32,3-4; Kurs, in: Lyk. Stud. 1, 18-23; Eleuthera-Inschrift: KOLB-ZIMMERMANN, 
EA 16 (1990) 115-120. — 3 Kur, in: Kyaneai 1989, 214 f. mit Abb. 7. — * Kurke, Kyaneai 1989, 216 mit 
Abb. 7. — *' Krrke, Kyaneai 1989, 217 mit Abb. 7; KUPKE, in: Lyk. Studien 3, 14-16. — *? KUPKE, in: Lyk. 
Studien 3, Taf. 1,2. — * Kous, Siedlungskammer 122, 123, Bild 10; Synesios-Inschrift: KoLs et alii, Kyane- 
ai 575f. — * Kurke, Kyaneai 1989, 217 mit Abb. 7; Kurke, Lyk. Studien 1, 16-18 mit Abb. 6 Taf. 1,4. — 
# KUPKE, Kyaneai 1989, 217 Abb. 7. — " Forschungsprojekt der Universität Tübingen unter Leitung von F. 
Kolb. — *" Karte der Chora in Kors, in: Lyk. Stud. 3, 2 Abb. 1. — * M. MILLER, Kyaneai 1989, 239-242 Abb. 
18-19. 21; DERS., in: Lyk. Stud. 1, 83-85 Abb. 49-51. — ® M. MıLLER in: Lyk. Stud. 2, 69-83. — ® HOHFELD, 
Wüstungen 152. — 3 Hamen, Turmgehöfte 71-74. — 2 HöHreLD, Wüstungen 149. — ® SCHWEYER, Le pays 
lycien 47f.; Francois, Céramique byzantine (Fig); Beate BÖHLENDORF-ARSLAN, Keramik der byzantinischen 
und osmanischen Epoche aus der Polis Kyaneai, in: Lyk. Stud. 5, 137-162 (Fig). 

A. THOMSEN-M. ZIMMERMANN, Bericht über die Feldforschungen auf dem Gebiet von Kyaneai (mit den Sied- 
lungen von Teimiussa und Tyberissos) in den Jahren 1999/2000. AST 19/2 (2001 [2002]) 57-74; Pont, Tem- 
pel 209; W. Tietz, Archäologische Forschungen innerhalb der Mauern Kyaneais 1997, in: Lyk. Stud. 6, 9- 
15. 


676 Kydna 


Kydna (Küöva), neoöyeıog nölıs (Binnenstadt) am — Kragos'!, daher wohl nicht — 
Pydnai, das am Meer liegt; genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 
! Ptolemaios V 3, 3 (II 842 MCLLER); Zeusta, Ortsnamen 309. 


Kymaria (Kvnaeia)', vermutlich kleiner Naturhafen zwischen > Pasada u. > Panormos 
in NW-Lykien, heute vermutlich Kargıcık İskelesi? 
L 28” 36% 


Hist Der röm. Portulan zählt von Kauniön Panormos nach Kymaria 50 Stadien (etwa 
9 km) u. von Kymaria nach Pasada 60 Stadien (etwa 11 km, 


Mon — 


! ZeustA, Ortsnamen 312; BLUMEL, Ortsnamen 171. — °? TK Fethiye 11g/22; C. Foss, in: Barrington Atlas, 
Karte 65. — 7 Stadiasmos 495; BURCHNER, Kvpagia. RE 11/2 (1922) 2462. 


Kynosarion (Kvvoodeıov), vermutlich kleiner Naturhafen, etwa 11 km o der > Kestros 
(Aksu)-Mündung, heute vermutlich Taşlı Burun, in W-Pamphylien'! 
L 31” 36% 


Hist Der röm. Portulan zählt 60 Stadien von Kynosarion zur Mündung des Kestros 
(dvanıeboavt tòv notTauov)”. 


! TK Antalya IIa/44. — ? Stadiasmos 489. 


Kyparissos (Kundgwooog), Weiler (xweiov), wohl im zentrallyk. Hochland, genaue Lage 
unbekannt 


Hist In — Kroba bringt eine Frau aus dem C'hörion Kyparissos einen „besessenen“ 
Sohn zum Archimandriten Nikolaos, der ihn heilt!. Der Ortsname abzuleiten von 
xunaglooog, Zypresse. Auf die lokale Flora weisen auch die Ortsnamen von —> Myrtön, 
— Platana, — Preinolithos, — Pırnaz. 

Mon — 


! Vita Nik. Sion. 102 (c. 70). 


Kypranda (navnyvoıs ër Kungavöoıc), in der C’höra von > Kalynda, in NW-Lykien, ge- 
naue Lage unbekannt 


Hist Die Polis von Kalynda feierte in Kypranda ein städtisches Fest!. 
Mon — 


! BAGNALL, Administration 99; WORRLE-WURSTER, Dereköy 418f. (Font, Lit); BLOMEL, Ortsnamen 172; TıETz, 
Golf von Fethiye 208f. 


Kypriai Nesoi (Köngia vijcoı, überliefert nur latein. Cypriae tres insulae, Cyprianae, 
Cipriane, Kırgaödıa, "Torooäuo. Gypradia, p[orto] Quipastro, Quir|Quer]pastor, Cirpast, 
Zirpast), heute Üç Adalar (früher Tria Nisia, = 3 Inseln)', aus drei Inseln bestehende, 
markante Inselgruppe vor der lyk. O-Küste, etwa 3 km vom Festland entfernt, 48 km 
ssw. von Attaleia (Antalya) 
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Hist Bei Plinius in Lycio mari die Cypriae tres steriles (insulae) zwischen > Attelebusa 
u. Dionysia prius Charaeta dicta (> Krambusa) genannt?. Der Name geht vielleicht auf 
eine Route zyprischer Schiffsleute zurück, die über diese Inseln > Phaselis u. — Idyros 
an der lyk. Küste erreichten’. Eine der Inseln hieß vielleicht Idyris (> Illyris). Marino 
Sanudo (1321) nennt die Cyprianae in 10 Meilen Entfernung von Renathia (Attelebusa) 
u. weiteren 10 Meilen Entfernung von Portus Januensis (> Porto Genubiz&). Das ent- 
spricht der Eintragung von Porto) Quipastro in den Karten von Pisa (um 1275) u. Cor- 
tona (frühes 14. Jh.) zwischen Randia (Attelebusa) u. Porto) Genuese/Genoese‘. Die 
Seekarten verzeichnen Querpastor, Quirpastor, Cirpast, Zirpast zwischen Agiopende (> 
Hagioi Pente) u. Aratia (Attelebusa), das fast durchgehend zu weit südlich vor oder an 
der Stelle von Porto Genubiz& oder Porto Benetziano eingetragen ist”. Ein anonymer 
Atlas aus dem Jahre 1452 hat an dieser Stelle die Eintragung Gypradia’. Im Portulan 
Rizo (1490) Sepastro zwischen Porto Zenouexe u. der /xola de Cambro verzeichnet, wobei 
hier offensichtlich die Insel Krambusa mit der Insel Attelebusa (Aratia) verwechselt 
wird’. Im griech. Portulan die Kırrgadia/Tiırpadıa (scil. viiooı) zwischen Simpanto (> 
Phaselis) u. Hagior Pente genannt, mit dem Vermerk, dass sie vier Meilen vom Festland 
entfernt seien: Aeintovv And thv oteoéav iMa TEOOEQa”. Cipriane in der Karte des Guill- 
aume Delisle (1675-1726)°?. Im Portulan Parma-Magliabecchi (um 1400) werden anstelle 
der K. 30 Meilen nö. von — Cheliodonia irrig (?) die isole dette le conuenti (= — Kurenti?) 
che sono sopral golfo discamirlo (= Golf von Myra?) angeführt!®. Schon im türk. Segel- 
handbuch (1521) Üç Adalar". 

Mon — 


! TK Kaş 11f/40; Hoor-Horn, Türk. Südküste 64; Kırrerr-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 Plinius, Nat. 
hist. V 131; Rus, Kung vëoo RE 12/1 (1924) 58. — ? pe Mas Lag, Relations 198 bezieht den Namen 
(nach Sanudo) auf eine zyprische Station des Mittelalters; TOMASCHEK, Kleinasien 52. — * JoMARD, Nr. 50-51 
(provisoire); MARCEL, Choix Taf. II; Carta Corton. 209; Caraccı, Toponomastica 261 — ë Beispiele:Tammar 
Luxoro-Atlas u. anonyme Karte (1384) bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XVIII u. XVI; Marceı, Choix: 
Carte de Dulcert, Taf. IV, Carte de Mecia de Viladestes, Taf. V, Carte de Soleri, Taf. IV; Almagia, Planisfe- 
ri carte XIV, XIX, XX; Dimitrov, Kartografija 18, 25, 27, 35, 41, 42, 46, 48, 56, 58, 63, 64, 68; vgl. KRETSCH- 
MER, Port. 667 u. Capaccı, Toponomastica 396 (hier irrig mit Phaselis identifiziert). — ê Cod. Vat. Lat. 9015, 
f. 17-2 bei Dimitrov, Kartografija 21. — 7 KRETSCHMER, Port. 527. — ® DELATTE, Port. 257. — ® SPHYROERAS, 
Maps 143, Nr. 95. — ° KRETSCHMER, Port. 330. — "7 Drot Re’is 767, 781; Piri Reis 4, 1635-1637. 

Hun Lyk. Ostküste (Fig). 


H. Kyriake (Ayia Kvowaxn, Aya Keriki), heute Göcek Adası! (früher Kızlanada/Kügü- 
kada?, Kiriaki?, Agio Kisiachi*), dem Hafen von Göcek (> Kallimache) vorgelagerte 
Insel im — Glaukos Kolpos (Golf von Makrä/Fethiye), 19 km nw. von Makre 

28% 36 
Hist Das türk. Segelhandbuch von 1521 verzeichnet Aya Keriki im N des Golfes von 
Mekri (Makr&)?; daher ist H. Kyriak®& auch als byz. Name der Insel zu vermuten. 
Mon — 


! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ? TK Fethiye I1c/25. — ° KıererT-Karte, 1:400.000, 
Bl. Adalia. — * HosKYN, South Coast 145. — ë bm Re’is 791. 


Kysera (Kvonga, Ethnikon Kvongeüs), Deme von — Kaunos’, in NW-Lykien, genaue 
Lag: unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 90; Zausta, Ortsnamen 316. 


Abb. 206 


Abb. 207 


678 Laertös 


L 


Laertes (Aatotng, Laerta), heute Ruinen auf dem Cebelires Dağı (— Laertes Oros)', 14 
km osö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
32% 36? 


Hist Aus Laertes stammt eine phönikische Inschrift des späten 7. Jh. v. Chr., in der 
Weingärten u. das Gebiet YLBS$ genannt werden, welches dem spätantiken Klima — Bol- 
bosos entsprechen könnte?. Strabön (nach Artemidöros, 100 v. Chr.) bezeichnet L. als 
Festung auf einer Anhöhe, die einer weiblichen Brust gleicht, mit einem Hafen (pooúvgiov 
ERTL AOPOV HAOTOELdOUS Üpoguov Gol? In einem Militärdiplom erscheint 139 n. Chr. Laerta 
et Pamphylia als Heimatangabe*. Ptolemaios kennt den Ort als Binnenstadt (neoöyeıog 
zoue) in der zu Pamphylien gehörigen Kilikia Tracheia?. Inschrift]. trieterische Ringwett- 
kämpfe bezeugt®. Münzprägung von Trajan bis Gallienus’. In diese Zeit gehören auch 
zahlreiche Inschriften, die Demos u. Bulē u. einen Oikonomos der Polis sowie einen Erren- 
archen (?) bezeugen®. Als C'hörion, Polis oder Oros Kilikiens bei Stephanos von Byzanz 
(nach Strabön bzw. Alexandros) genannt?. Der röm. Portulan verzeichnet 100 Stadien ö. 
von Korakäösion (> Kalon Oros) ein xwoiov Aeyönevov Aatornv E Baraoong!”, also den 
Hafen von Laert&s; — Mylom&. Keine Nennung bei Hierokl&s, kein Bischofssitz. 


Mon Aus dem beherrschenden Bergstock des Cebelires Dağı setzt sich ein breiter, nach 
S gerichteter Felssporn ab, der im N mit einem Sattel in den Bergstock einbindet. Der 
Blick führt weit über die Küstenzone. Die Spornkuppe (ca. 900 m ü. NN), örtlich Asar 
genannt, ist großflächig mit zumeist in Fundamenten erhaltenen Bauten überzogen'!, 
Kernpunkt der antiken Siedlung ist eine N-S gerichtete rechteckige Agora auf ebener 
Felsfläche. Begrenzende Kalksteinstufen zeichnen sich ab, geborstene Säulenschäfte u. 
Bauglieder könnten zu seitlichen Stoai gehören (Fragmente von Ehrenbasen für Bron- 
zestandbilder). An der N-Seite hat sich eine Exedra!? erhalten (nicht Teil einer Kirche), 
an ihrer Außenseite führt eine weitgehend aus Spolien errichtete spätantike oder frühbyz. 
Stadtmauer (B 1,80 m) als Sperre über den Felssattel in O-W-Richtung. N., jenseits der 
Mauer liegt eine große, unterirdische Zisterne (kaiserzeitl.?) aus mörtelverputzten Kalk- 
steinquadern mit inneren Wandpfeilervorlagen. S. der Agora, in den Hang der Felskup- 
pe gesetzt, erstreckt sich ein umfangreicher Thermenbau, dessen großer Saal mit w. 
Exedra (keine Kirche oder erkennbare Nutzung als Kirche) den Bau beherrscht (großer 
pamphyl. Thermentyp). Die Mauern sind weitgehend aus Bruchstein gefügt (Ziegelbögen 
im Mauerwerk zur Entlastung u. über den Statuennischen; Spiegelquader aus Kalkstein 
an der S-Seite). Im ö. Stadtareal zeichnet sich über einer antiken Straßenachse ein öf- 
fentlicher Bau, wohl ein Buleuterion, mit dreiseitig rechteckig angeordneten Sitzstufen 
ab'*. Inschriftl. ein Kaisareion erwähnt ( vielleicht der kleine Antentempel zwischen Stoa 
u. Exedra)'%. 

Weit mehr als einhundert kompakte, wohl zweigeschossige Häuser, zumeist am Hang 
gestaffelt, sind trotz der Zerstörung noch erkennbar. Teilweise sind sie in den Fels ge- 
setzt. S. vor der Therme mindestens zwei Häuser mit Ölpressen. Zahlreiche Bruchstücke 
großer Dolia. Auf der ö. Stadtterrasse Mauerzüge (B 1,15 m) einer befestigten Anlage 
mit rechteckigem Turm u. Torbau, aus Spolien u. Bruchsteinen, offenbar ohne Mörtel- 
verbindung, ma./ spätma. Spuren rezenter Besiedlung. 

Die antike Nekropole liegt tief am S-Hang unterhalb der Siedlung? Im W unterhalb 
des Felsspornes eine Quelle'®. 

Auffällig ist, dass sich bisher kein Kirchenbau nachweisen lässt. In frühbyz. Zeit hat sich 
der Siedlungsschwerpunkt — gemessen an der Zahl der Kirchen - bereits nach > Mylomē/ 
Iustinianupolis (Mahmutlar) verlagert*. 
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Bereisung *1993. 


'TK Alanya Ile/54; BEax-Mitrorn, Sites 194-206: BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 94-105: G. E. BEAN, 
Laertes. PECS 476. — 7 Mosca-RussELL, Inseription 5-7; Dr, Wine-press 91; KARrAaMUT, Alanya 34 (Fig). 
— * Strabön 669; vgl. TomascHitz, Unpubl. Inschriften 74 (Fig) u. zum Terminus kyphormos Rovak, Re- 
cherches 115. — * KELLNER, Flottendiplome 318; M. M. Roxan, Roman Military Diplomas 1954-1977 (In- 
stitute of Archaeology, London, Occasional Publications 2). London 1978, 38; ReUssELL, Diploma 487. — * 
Ptolemaios V 5, 8 (II 864 MCLLER). — ® BEan-MiTForD, Sites 204, Nr. 23; SEG 20 (1964) 84; TomascHi7Z, 
Westkilik. Städte 134. — ’ Ruck, Laertes 1). RE 12/1 (1924) 424; AvLock, Index, Prägetabelle 11; LEVANTE, 
Cilicia, Taf. 21; vgl. auch Mosca-RUsskLL, a. O. 2, A. 6. — * BEan-MiITFoRrD, Sites u. Journeys 1964-1968, 
a. O.; RoBERT, Bull. ép. 1965, Nr. 424; 1972, Nr. 507. --- ’ Steph. Byz. 406, 588. — "7 Stadiasmos 487. — !! Plan- 
skizze bei BEAN-MITFORD, Sites 195. — "7 TOoMascHITZz, a O. 86. — "? BEan-MiTFOöRD, a. O. 194; Barty, Curia 
553-555. — '* TomascHitz, Westkilik. Städte 135. — "2 Bran-Mirtrorn 195. — !® A. O. 194. 

O. Massox, La patrie de Diogène Laërce est-elle inconnue? Museum Helveticum 52 (1995) 225-230; I. KARA- 
MUT-S. SUCUOGLU TURKMEN, Alanya. Alanya 2002, 90-91 (Fig); TomascHITz, Westkilik. Städte 130-136. 


Laertes Oros (Aagetns öoos), Berg, heute Cebelires/Cebireis Dağı (1690 mi 17 km ö. von 
Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
32% 36” 


Hist Nach dem auf der w. Flanke des Berges gelegenen Ort — Laertēs benannt", 
Mon — Laertēs. 


! TK Alanya Ile/54; Yeni Türkiye Atlası; E. Nowack, Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 62 
(1928) 310-311. — ? Steph. Byz. 406; TomascHitz, Unpubl. Inschriften 84. 


Lagbos (Aayßosg oder Aayßn, öfjuog Aayßewv)', heute Kemer Mevkii, etwa 1,5 km ssw. von 
Kırkpınar (früher Büyük Alifahrettin Yaylası)”, im Hochland etwa 5 km n. der > Ka- 
balitis Limnē (Sögüt Gölü), 76 km nw. von Attaleia (Antalya), an der Iyk.-kar.-pamphyl. 
Grenze 

DO 29° 317° 


Hist Lagbos gehörte aufgrund seiner geographischen Lage eher zu Lykien oder zu 
Pamphylien, ist aber als Gemeinde der (in Luftlinie) 33 km entfernten Polis Kibyra in 
Karien inschriftl. bezeugt”. Die nur im Zusammenhang mit dem Feldzug des Manlius 189 
v. Chr. : ab Lago (= Lagbo), proxima urbe* u. verschiedenen antiken Inschriften, u. a. 
für die Artemis Lagbene bekannte (damals noch unabhängige) Stadt? bzw. ihre Umgebung 
war in frühbyz. Zeit besiedelt, wie eine Inschrift vom 5 km nö. gelegenen Bigimtası Tepe 
zeigt. Das in latein. u. griech. Sprache überlieferte Reskript der Kaiser Justin I. u. Jus- 
tinian I. aus dem Jahre 527 verfügte, dass die Besitzungen einer oratorium sancti Apos- 
toli Johannis Leroy TOD åyiov ’Anootökov ’Iwavvov) genannten Johannes-Kirche (zu 
einem Kloster gehörig?) sowie deren coloni vel adscrip[ticii et c Juratores aut conductores 
(yeweyoi xai Evandoypayoı xai pgovtiotai potwtai te) vom Provinzstatthalter /re Jctor pro- 
vinciae (dexwv tS èxagyias) vor den durchziehenden u. dort ansässigen Soldaten sowie 
den mit der Verhinderung von Gewalttaten betrauten Offizieren zu schützen sei (securos 
ab omni laesione permanere tam transeuntium militum vel violentiae prohibitorum quam ab 
ils militibus, qui sedes prope easdem possessiones habere noscuntur; die violentiae prohibi- 
tores heißen im griech. Text Bioxwàúótar)®. Da Lagbos eine Gemeinde der kar. Polis Kiby- 
ra war, kann der Statthalter der Provinz Karia gemeint sein. Wie die inschriftl. Erwäh- 
nung von Pächtern (uıodwrai) zeigt, wurde die von der Polis weit entfernte Gegend von 
Lagbos als (kaiserl.) Domäne verwaltet’. 


Mon Inder Flur des Dorfes Kırkpınar (früher Büyük Alifahrettin Yaylası) liegt 2 km 
s. des Ortes am O-Fuß einer hohen Felsbarre (N-Seite des Kemer Boğazı) der weitläufige 


680 Lagina 


antike Siedlungsplatz mit Mauerresten, Baumaterial u. Säulenbruchstücken. Klassische, 
hellenist. u. rom. Gefäßkeramik. 

Auf der S-Seite des Kemer Bogazı unterhalb einer antiken (?) Brücke zahlreiche Sarko- 
phage mit Inschriften in Felsnischen mit Arkosolbögen (ein Löwendeckel), mindestens 
ein Heroon (12 x 6,84 m). Felsinschriften an Hermes u. die Dioskuren. Spolienbauten. 
Die Brücke („aus Werkstücken verschiedenster Form zusammengebaut“) zeigt mit der 
topographischen Lage (Kemer Boğazı) einen antiken Weg von — Kabalitis Limne (Söğüt 
Gölü)’. Reitergott (Herakles)-Relief?. 

Im März 1920 wurde nahe Ali Fachreddin Koi ein byz. Münzschatz aus dem 8./9. Jh. 
gefunden (102 meist stempelfrische Solidi von Leon III. bis Theophilos)'’. Ein Grabaltar 
wurde vom 3 km ö. befindlichen höyük nach Kücük Alifahrettin Yaylası gebracht (dort 
Pfeiler in der Moschee)!!. Artemis Lagbönö-Reliefs in der Chöra von — Balbura*. 

! Zeusta, Ortsnamen 322. — ? TK Elmalı 12/34; D. H. FRENCH, Anat. Stud. 41 (1991) 11; DERS., Isinda and 
Lagbe 87. — 7 FRENCH, Isinda and Lagbe 88f. (Lit). — * Livius XXXVIII 15, 2. — ë Ruce, Lagbe. RE 12/1 
(1924) 455f. u. RE 20/1 (1941) 839; Roperr, Villes 143, A. 5; DERS., BCH 107 (1983) 594-597; DERS., Bull. Ep. 
1984, Nr. 451; WORRLE, Artemis 273. — ® GRÉGOIRE, Recueil 314; PLAnHoL, Lacs pisidiens 81; BRANDES, 
Städte 47; BRANDT, Wirtschaft 185f. — 7 IGR III 477f.; IV 927; BRANDT, Wirtschaft 123ff. (Lit); WORRLE, 
Stadt u. Fest 143, A. 375; FRENCH, Isinda and Lagbe 88. — ° FRENCH, Anat. Stud. 41 (1991) 11; pers., Isin- 
da and Lagbe 88f.; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 167-169; RAMSAY, AJA 4 (1888) 16f. — ° DELEMEN, Rider-Gods 
Nr. 208. — ! E. T. NeweLı, Thy Byzantine Hoard of Lagbe (Numismatic Notes and Monographs 105). New 
York 1945; OsSTROGoRSKY, Cities 50, A. 12; Hendy, Studies 342f., 363. — 1 IpLixcioGLu, Nord-Lykien (1991- 
1992). — '? SmitH, Votive Reliefs 8f. 

Th. Drew-BraAr, Lagbe. DNP 6 (1999) 1063. 


Lagina (Aayıva, Aadynva), Bistum in W-Pamphylien, genaue Lage unbekannt, — Sibi- 
dunda 


Hist Bischof Troilos Aiyaivwv'!, Geonensis, Gonensis, Egeanensis’, Agiun? (= Aayrvav 
[?], > Etenna) nahm 381 am Konzil von Kpl. teil. Bei Hieroklös (5. Jh.) nicht genannt. 
In den Not. ep. als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Pergē) bis in das 12. Jh. geführt‘. 
Bischof Zacharias nahm am Konzil von Kpl. 692 teil’, Könstantinos (Könstas) 787 in 
Nikaia? u. Elisaios (Basileios) 879 in Kpl.’. Unter Patriarch Ignatios (847-858 oder 
867-877) wurde Nik&phoros von Lagina (in Phrygien, sic!) zum Bischof von Hörakleia 
in Thrakien ernannt? Nicht identisch mit Lagb& (> Lagbos)?. 

Mon — 

! RUGGIERI, Episcopal Lists 346; TURNER, Canons 169; H. GELZER, BZ 12 (1903) 127f. — ? Mansı III 570. 
— ? Mich. Syr. I 316. — * DARRoUZEs, Not. ep, 1, 395; 2, 464; 4, 416; 7, 476; 9, 359; 10, 416. 429; 13, 423. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — 5 Omme, Kpl. 692, 275; PmbZ 8605; zu den 
einzelnen Bischöfen vgl. GALANES, Perg& 169, 184; FEDALTO, Hierarchia I 250. — ® Mansı XIII 149 C, 372 D, 
396 E; Darrouzes, Nicée (787) 51; PmbZ 3849. — ' Mansı XVII 376 B, 377 C. — * Darrouzts, Transferts 
179. Nr. 34; PmbZ 5304. — °? RoBeErT, Etudes anatoliennes 557, A. 4. 


Lagusa (Aayovoa vijoog, Lagussa) Insel gegenüber der Mündung des — Glaukos Pota- 
mos, heute vermutlich Kızıl Ada („Rote Insel“), 7 km nw. von — Makrö (Fethiye), in 
NW-Lykien 

29% 36° 


Hist Plinius nennt Glaucum versus amnem Lagussa u. andere Inseln im — Glaukos 
Kolpos (Golf von Makrē)!. Im röm. Portulan ist Lagusa 15 Stadien von Telm&ssos/Makr& 
bzw. 80 Stadien von — Kissides entfernt”. Ein spätma. griech. Portulan verzeichnet 3 
Meilen nw. der Insel Palaia Rodos (> Makra) vnoiv otgoyyvAöv YıAöv xóxxwov mit einer 
Ankerstelle im N u. zwei weitere Inseln im W°. Damit sind sicher die Insel Kızıl Ada u. 
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die nw. davon gelegenen Inseln Delikliadalar’ gemeint. Im türk. Segelhandbuch von 1521 
erscheint jedoch noch Lagusa (Legose) mit einer Georgskirche (Aya Yorgi”. 
Mon — 


' Plinius, Nat. hist. V 131; Kauınka, Topographie 55; BURCHNER, Lagussa 3). RE 12/1 (1924) 465. — ? Sta- 
diasmos 494. — 7 DELATTE, Port. (II) 26. — + TK Fethiye IId/26. — * bm Re’is 790f.; Piri Reis 4, 1659; 
Sopını, Restes byz. 556. 


Lakistanunda (Aaxıotavoŭvõa), Dorf (Weiler, xwpiov) in der C'höra von > Oinoanda, im 
nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt!. 
Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Lakrawen, armen. Dynastensitz, vermutlich zwischen —> Alara u. — Kalon Oros (Ala- 
nya), in O-Pamphylien, genaue Lage unbekannt; vielleicht > Karaköy Kalesi 


Hist In der Lehensliste König Leons I. von Kleinarmenien werden 1199 die (griech.?) 
Brüder Kostandin u. Nikifawr als Herren von Lakrawen (Lagraven) genannt, 


Mon In Analogie zu anderen Orten in der Lehensliste vermutlich ma. Burg u. Sied- 
lung. 
' Depkvan, Chronique 80; Sempad 638. 


Lasia, Insel an der lyk. Küste!, genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Plinius, Nat. hist. V 131; BCRCHNER, 4) Lasia. RE 12/1 (1924) 885. 


Lebissos (Aeßıo[o]ög, Asßior, Asunoös, Avßıoög, Außvorov, Außiowov), heute Kayaköy (frü- 
her Levis[s]i oder türk. Taslı'), 6 km ssw. von Make (Fethiye), in NW-Lykien 
ó 29% 36” 


Hist Lebissos mit einheimisch kleinasiatischem Namen? vermutlich an der Stelle des 
antiken Chörion > Karmylëssos am S-Hang eines sehr fruchtbaren, etwa 4 km langen 
u. 2 km breiten Talkessels (Polje?). Urspr. wohl eine Köm&£ in der C'höra von Telmässos/— 
Makrö wird L. eigenes Bistum der Provinz Lykia (Mötropolis Myra), das in den Not. ep. 
vom 7. bis in das 12. Jh. aufscheint‘. 1316 annulliert Patriarch Johannes XIII. Glykys 
die Wahl des designierten Oberhirten (üroyngıos) zum Bischof von Makr& u. Libysion 
wegen seines unkanonischen Verhaltens”. 

Weitergehende antike u. ma. Zeugnisse zur Geschichte des Ortes fehlen. Dennoch besteht 
kein Zweifel, dass Lebissos seit der Spätantike der beherrschende Mittelpunkt der Klein- 
landschaft in der Nachbarschaft von Makr& war. Die kontinuierliche dynamische Pros- 
perität über Jahrhunderte hinweg u. insbesondere im 18. u. 19. Jh. hat zugleich zu einem 
besonders hohen Verlust älterer Denkmäler (> Mon) geführt. Die Siedlungsentwicklung 
entspricht der von > Akarassos/Elmalı, beide Orte waren mindestens seit dem Spätma. 
bis in den Anfang des 20. Jh. die größten Städte Lykiens. So verwundert es nicht, dass 
Lebissos als führender regionaler Handelsort trotz seiner Lage jenseits des küstenparal- 
lelen Höhenzugs Orientierungspunkt für die Seeschiffahrt war. 
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Im Portulan des Marino Sanudo (1321) erscheint die an der Küste s. von L. gelegene 
Insel — Perdikonäsi (Gemiler Adası) als s. Nicholaus de Liuixo®, im Portulan Rizo (1490) 
erscheint Leuisi als bon porto in 20 Meilen Entfernung von Makre u. 10 Meilen Entfernung 
von der ixola de pernixe (Perdikonäsi)’. Ein spätma. griech. Portulan nennt 20 Meilen sw. 
von Makre das xaßo rof Aeßıoiov (> Trachälos Akr./Iblis Burun) u. bezeichnet Lebisi als 
guten Hafen, der 1 Meile von Perdikonösi entfernt war”, ein anderer griech. Portulan 
kennt die oniatta rop Aesßıoiov, also den Strand von Lebisi? (vielleicht die Düne von 
Ölüdeniz), ein weiterer führt Aißıoa irrig zwischen Patara u. Myra an”. Für den x60gog 
tod Asßıoiov werden 10 Meilen Durchmesser angegeben", der Portulan Rizo kennt ihn 
als den colfo de pernixe (10 Meilen Durchmesser)'”. Auch in den späteren Seekarten ist 
Lebissos (Leuissi, Leuessio) als Hafen verzeichnet!?. Diese Angaben scheinen L. als Ort 
an der Küste auszuweisen, der nicht wie Kayaköy im Landesinneren lag. Daher wurde 
vermutet, dass L. urspr. in der Bucht von Darbogazı w. von Perdikonsesi lag u. erst im 
17./18. Jh. nach Kayaköy verlagert wurde'*. Auch die Insel Perdikon&si (Gemiler Adası) 
wurde mit Lebissos gleichgesetzt'°. Tatsächlich hat L. immer an der Stelle des späteren 
Kayaköy gelegen. Die kleine, vom Hinterland abgeschnittene Bucht von — Darbogaz 
Limanı war kein Sitz eines Bischofs. Im Spätma. wurde der Name Lebissos auch auf Kap 
Trachelos (İblis Burun) übertragen u. ebenso auf die verschiedenen Landeplätze gegen- 
über von Perdikonssi. 

Lebissos im 17. u. 18. Jh. zeitweise unter Patriarchatsverwaltung'®. Als die Metropolie 
von Myra 1644 wiederhergestellt wurde, war neben — Attaleia, Kastellorizon (— Megist£) 
u. Alagia (> Kalon Oros) auch Lybision eines der Suffraganbistümer!’. 1786 gehörte 
Libysion zum Erzbistum — Myra'®. Als griech. Enklave überlebte Lebissos mit einhei- 
misch kleinasiat. Dialekt!® die Jahrhunderte der Turkokratia?®; die wirtschaftliche Blüte 
im 19. Jh. führte zu einer erheblichen Siedlungsausweitung?!'. Damals war L. der größte 
Ort an der türk. S-Küste zwischen Antalya u. Mugla”. 1811 zählte der Ort 300 griech. 
u. 20 türk. Häuser”, Mitte des 19. Jh. 400 griechische u. 120 türkische Häuser? 1894 
wurden in Levissi 3137 griech. orthodoxe Einwohner gezählt”, 1921 gab es 6500 Einwoh- 
ner von Libision, unter ihnen 500 Türken; die Griechen arbeiteten vorwiegend im Hand- 
werk u. Kleinhandel”. 1922 von den Griechen verlassen”. 


Abb. 210, 211 Mon In der neuzeitl. geprägten Siedlung” lassen sich offenbar keine älteren Bauzustän- 


Abb. 212 


de außer bei der Akropolis, die über dem S-Hang der Siedlung liegt, erkennen. Hier sind 
noch mörtelgebundene Stützmauern aus schweren Feldsteinen erhalten. Das Alter der 
Mauern lässt sich nicht näher bestimmen, schon metabyz.? Die 400-500 ehem. weißge- 
tünchten Häuser, mehrheitlich aus dem 19. Jh., sind als kompakte zwei-/dreigeschossige 
Mauerwerksbauten auf zumeist quadratischem Grundriss locker an den Hängen gestaf- 
felt. An die freistehenden Häuser auf Einzelgrundstücken sind kleine ummauerte Höfe 
angebunden, dort liegen runde oder eckig gemauerte Außenzisternen, Aborte u. einge- 
schossige Nebenbauten (Ställe, Lager). Kamine liegen im Obergeschoß über Eck. Die fla- 
chen Balkendächer u. die Fallrohre (zur Sammlung des Regenwassers) sind heute ausge- 
apen", 

Mindestens fünfzehn tonnengewölbte Kleinkirchen bzw. Kapellen, teilweise vielleicht 
noch in mittelbyz. Zeit zurückreichend, verteilen sich im Ort, am Ortsrand und auf den 
nahen umgebenden Höhen*. Eine byz. Kleinkirche im Ort mit Fresken des 13. Jh., u. a. 
Jungfrau mit Kind in der Apsis, Verkündigung, Geburt, Darstellung im Tempel, Häupter 
Johannes des Täufers, Solomons, David, weitere Heilige u. Engel; Grabinschrift eines 
Basileios A.M. 6939/1431 n. Chr 

Zwei aufgelassene große Kirchen des 19. Jh. dominieren den Siedlungsprospekt: Die un- 
tere Kirche (Katō Panagia) gehört zum neugotischen Hallentypus mit fünf Kreuzgewöl- 
ben (einschließlich Narthex), im W ist über der offenen Vorhalle eine Empore, über Außen- 
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treppen zugänglich, angeordnet”. Flachbogige Apsis, außen fünfeckig ummantelt, im 
vierten Kirchenjoch Ikonostasenwand. Im Gewölbe Schalltöpfe. In einem Fenster früh- 
byz. Spolie verbaut. Stiftungsinschrift mit Theotokos-Patrozinium über dem S-Eingang 
der Basilika vom 5. Juni 1840”. Der Kieselboden im o Narthexeingang ist in das Jahr 
1888 datiert”. Der Glockenturm steht im SO in der Ecke des rechteckigen Kirchenhofes. 
In der Nachbarschaft Kleinkirche mit zahlreichen byz. Baugliedern (aus Marmor: joni- 
sches Impostkapitell, Ende 5./Anfang 6. Jh.; Korbkapitell, 2. Viertel 6. Jh.; Bema-Pfei- 
ler u. Fragmente von Schrankenplatten)”*, im Inneren Fresken mit Kreuzigung u. Ana- 
stasis im oberen Wandabschnitt, Märtyrer-Medaillons im Mittelabschnitt u. ein stehen- 
der Erzengel u. Heilige im unteren Teil (u. a. Beischriften Michael, Niketas, Eustathios, 
Panteleimon), 13./15. Jh. Weitere Kapelle mit verschiedenen Marmorspolien aus früh- 
byz. Zeit”. 

Die obere neugotische, einschiffige Hallenkirche H. Geörgios (Mitte 19. Jh.?) mit fünf 
Kreuzgewölben u. offener gewölbter Narthexhalle. Flachbogige Apsis außen fünfseitig 
ummantelt. Verputztes Bruchsteinmauerwerk u. Ziegelbruchbeischlag, mit vereinzelten 
byz. Spolien. Der Kirchenboden ist mit Kieselmosaik ausgelegt, das Kieselmosaik im 
Hof in das Jahr 1910 datiert“ *. 

In Archivalien des Kévcoo Mixpaowatıxwv Zrrovöwv (Athen) eine „alte“ Kirche (H Köns- 
tantinos) mit Mosaiken u. eine ebenfalls „alte“ kleine Kirche (H. Nikolaos) auf dem 
Kastron sowie die Movn EvxöAwv”, “Ayla Zwrnoa?® genannt. 

Bereisung *1991, 1995. 


! KırperTt-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; FeLLows, Lycia 394 (Tuslee, ‘stone village’); RITTER, Kleinasien II 
953 (hier nach der engl. Vorlage irrig Tuzla, ‘Saline’). — ? ZausTA, Ortsnamen 337. — ° PHILIPPSoN, Reisen 
V 93, 100. — * Darrotzes, Notitiae 1, 273; 2, 336; 3, 386; 4, 291; 7, 360; 9, 242; 10, 291; 13, 295; DERS., 
Variations 18; Frnatzo, Hierarchia I 231. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu Du. 
Hun. Notitiae. — * MM 158; PRK I 294, Nr. 40; Darkouzks, Reg. 2069. — $ KRETSCHMER, Port. 245. — 
1 KRETSCHMER, a O. 524. — ® DeLATTE, Port. 252. — ® DELATTE, Port. (II) 25. — '’ Zygomalas 189. — !' De- 
LATTE, Port. 253. — |? KRETSCHMER, a. O. 524. — " Z. B. Murano-Karte, Gratiosus Benincasa (1469, 1471) 
bei DimiTRrov, Kartografija 25, 27. — 17 Sopii, Restes byz. 553f.: 557. — 15 Foss, Lycian Coast 6. — '* PAIZE- 
APoSTOLOPULU, Thesmos 193f. — " SATHas, Mes. Bibl. III 577. — !® GEDEON, Patr. Pinakes 578; WÄCHTER, 
Verfall 29. — "° N. P. AnDRIOTEs, Tò iöiwpa rop Avon rfig Auxiac. Athen 1961, 15; K. I. AMANTOoSs, Laogra- 
phia 7 (1923) 336f. — 9 ZACHARIADOU, Trade 131; VAcaLoPoULos, Greek Nation 251. — 3 PETROPULOS, 
Eisagög& 13; vgl. Sonını, Restes byz. 557 (Lit). — ” RITTER, a. O. 953. — "2 HAMMER, Ansichten 115. — * FEL- 
Lows, Lycia 394; DERS., Lycien 296; RITTER, a. O. 953 (Lit). — P CUINeT, La Turquie III 680. — 
26 KONTOGIANNES, Geögraphia 360. Schuhmacher aus Leviss in den Yaylas des lyk. Hochlandes: RITTER 954. 
— 7 PETROPULos, Eisagög& 13; ILTER, Kaya Köy 473. — 8 Luftaufnahme M. BELGE-St. Yerasımos, Turkey 
from the Air. London 1993, 8,4; Iren, Kaya Köy passim; BAmMmER, Levante 234f.; K. GrREwE, Kaya Köy -- In- 
frastruktur am Beispiel eines Toten Dorfes in der Türkei. Xantener Berichte 12 (Mainz 2002) 339-343 (Fig). 
— # Zu den Häusern vgl. GrEwe, a. O. 341f. — ® K. Asano, AST 18/1 (2000 [2001]) 32f., Fig.13-15. — °' ILTER, 
Kaya Köy 478-480, Abb. 16-21, Plan 2 u. 3; BAMMER, Levante 234 mit Abb. 97, 98 (Plan u. Aufriss); ZAH, 
Typologie 136f. (Fig). —- ” T. Masupa in: Tsun, Ölüdeniz 128. — ® İLTER, Kaya Köy 480; BAMMER, Levante 
234. — * Sons, Restes byz. 5571. (Fig). — ® Mastna, a. O. 128f. — * İLTER, Kaya Köy 477f., Abb. 9-14, 
Plan 1; BAMMER, Levante 235 mit Abb. 97, 98 (Plan u. Aufriss); Zaun, Typologie 135f. (Fig). — ° Mitteilung 
Maria STassınoPpouLot. — ® P. M. KITROMELIDES, *EEnvranevie yoovià Ermormuovixfis neoogopäs (Kévtoo 
Mixgaouatıx@v Znovößv). Athen 1996, Fig. 15. 

A. S. DIAMANTARAS, Xenophanës 1 (1904) 90f.; DELEMEN, Rider-Gods 35, r. 81, 136. 





Letöon (Antaov), bei Kumluova (früher Bohsulu', Bosoglu?, Boz Oluk?), 4 km sw. von 
Xanthos (Kınık), 4 km vom Meer entfernt, nahe am ehem. rechten Ufer des > Xanthos 
Potamos, in W-Lykien 

o 29% 36” 


Hist Heiligtum der L&tö mindestens seit dem 8. Jh. v. Chr., später Bundesheiligtum des 
Lyk. Bundes’. Urspr. nur 10 Stadien (ca. 2 km) von der Küste entfernt", deren Linie 


Abb. 213 


Abb. 214, 215 
Abb. 216 
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durch die Anschwemmungen des Xanthos, der mehrfach seinen Lauf änderte, nach W 
verschoben wurde®. Um das Heiligtum entwickelte sich eine Siedlung mit urbanem Cha- 
rakter, in der alle gemeinsamen kultischen u. kulturellen Veranstaltungen des Lyk. 
Bundes, darunter die penteterischen für die Dea Roma (Römaia) u. die jährlichen eth- 
nischen Pan£gyreis stattfanden’. Pentaeterische Vespasian-Spiele®. Opramoas von Rodia- 
polis stiftete nach 152 n. Chr. 30.000 Denare für das ethnikon Kaisareion von LP 


Mon Das Heiligtum in der C'höra von Xanthos, heute bis zu 3 m von Nutz- u. Alluvial- 
schichten oberhalb des hellenist. Bauhorizonts überdeckt (Ausgrabungen seit 1962), liegt 
zwischen der n. (rechten) Seite des > Xanthos Potamos u. einer Felsbarre, an deren Fuß 
eine Quelle entspringt. Die bisher ältesten Bauzeugnisse (heute unter dem Grundwasser- 
spiegel) reichen zurück bis in die pers. Herrschaft. Seit dieser Zeit — insbesondere in 
hellenist. u. röm. Zeit — Ausbau u. Neubauten des Heiligtums u. Festspielortes (durch 
vielfältige Stiftungen), u. a. hellenist. ionischer Tempel A (für Letö?, 30,25 x 15,75 m, 
6x 11 Säulen), dorischer Tempel B (28 x 15 m, 6 x 11 Säulen), dazwischen ein Podi- 
umtempel (18,20 x 8,70 m), späthellenist.(?) Theater, monumentales Nymphaion (frühes 
3. Jh.) u. n. der Tempel eine vielfach erneuerte Gebäudegruppe (älteste Bauteile Ende 
6. Jh. v. Chr., Nutzung u. Umbauten noch im o Jh. n. Chr.)!®. 

Der Ort ist zugleich eine weitgehend offene Kleinsiedlung, die auch nach Ende des Kul- 
tes (wohl im späten A Jh.) weiterbesteht (deutliche Nutzschichten der spätröm.-frühbyz. 
Zeit mit Münzhorizont bis Herakleios, Gürtelschnalle des 7. Jh.)!!. Der Tempel A bleibt 
bis in frühbyz. Zeit aufrecht stehen (auf den Säulen zahlreiche frühbyz. Graffiti mit 
christl. Anrufungen)'”. Tempel B wird offenbar in dieser Zeit niedergelegt u. überbaut, 
in mittelbyz. Zeit (?) als Friedhof genutzt”. 

Im 6. Jh. wird auf dem s. Tempelvorplatz eine einfache frühbyz. Pfeilerbasilika (Spoli- 
enmauerwerk) mit Atrium (ohne Narthex) u. später angeschobenem Trikonchos an der 
s. Apsis errichtet" (Naos L ca. 17,85 m, B ca. 11 m'®, runde Apsis, Dm. 5,3 m, mit drei- 
stufigem Synthronon mit ‘Bischofssitz’, rechteckiger Altarsockel im Bema vor der Apsis, 
Opus sectile-Boden im Bema u. Synthronon; Bemaschranken in Höhe des 2. ö. Pfeiler- 
paares, Mosaikboden 6. Jh. im Naos u. im Trikonchos mit Stifterinschrift, Ambospuren 
in der Mittelachse*). 

Im N, S u. W werden weitere Räume an die Kirche angebaut u. teils mit Mosaiken aus- 
gestattet (im S-Annex Grablege mit Spenderröhre); hierzu gehört auch ein aufwendiger 
n. Eingang zum Atrium mit zwei seitlichen Konchen. Weitere Bauten (Mauerfluchten) 
frühbyz. Zeit im unmittelbaren Umfeld der Kirche. 

Für diese Baugruppe wird eine Deutung als Kloster erwogen, insbesondere aufgrund der 
Stiftung eines Eutych&ös Diakonanglon (Mosaikinschrift im Trikonchos)'®. 

In mittelbyz. Zeit ist die Basilika zu einer Einraumkirche unter Beibehaltung der älteren 
Apsis umgebaut worden; die Zwischenräume der Naospfeiler wurden mit Spolienmauer- 
werk verschlossen*. Der ältere Mosaikboden wurde mit einem Steinpflaster (Niveauhöhe 
der w. Eingangsschwelle) überdeckt". Auf den älteren Altarsockel wurde eine Säulen- 
trommel (Dm. 0,90 m) des Tempels A als neuer Tischfuß gesetzt*. Im rechten Winkel 
zur N-Seite der Kirche wurde (in dieser Zeit?) eine grobe (Schutz-?) Mauer aus Säulen- 
trommeln angesetzt, weitere Mauerspuren im Umfeld*. Der Zusammenbruch des Tem- 
pels A, teilweise wohl auch durch Metallraub (aus den Säulenfugen) bedingt, ist wohl erst 
in mittelbyz. Zeit erfolgt. 

Graffito-Inschrift aus dem späten 5. Jh. (?): Nıx& Å on tøv Mapıavav'°. 

Mehrfach wurde in der Literatur mit Verweis auf die Münzfunde bis Herakleios eine 
Zerstörung u. Aufgabe der Siedlung gegen Ende der frühbyz. Zeit erwogen'”. Die Nut- 
zung der Kirche in mittelbyz. Zeit u. Bauspuren sprechen dagegen; die fruchtbare 
Schweminlandschaft bot weiterhin ausreichende Lebensgrundlagen. 
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Es bleibt offen, ob nicht ein (heute im Delta verschütteter) Flusshafen für das L&töon u. 
für > Xanthos bis in frühbyz. Zeit für Warenverkehr, Kult- u. Festspielbesuche diente. 
Bereisung *1989, 1991. 

! TK Kelemis (ein — 7 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 118. — °? KıEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 
t R. M. Harrison, Letoum. PECS 505. — 7 Strabön 665. — 2 BENNDORF-NIEMANN, a. O.; TAM 11/2 S. 181; 
Recre, Letoon. RE 12/2 (1925) 2145. — ' L. RoBERT, Catalogue agonistique des Romaia de Xanthos. RA 
1978, 277-290 (= Op. min. sel. VII, 681-694); BaLLanD, Inscriptions 38, 133, 136, 233f., 270f. (Lit); SCHinD- 
LER, Bubon 21; BEHRwALD, Lyk. Bund 147. — ® IGR III 487; WORRLE, Stadt u. Fest. 238f., A. 66; MITCHELL, 
Anatolia I 219, A. 147. — ® BaLLann, a. O. 27f., 185, 188, 237, 271f.; BEHRWALD, Lyk. Bund 185. - Zum 
ethnikon Kaisareion vgl. MITCHELL, Ethnicity 123. — "7 Fortlaufende Ausgrabungsberichte von H. METZGER 
et al. in RA 1966, 101-112, 1970, 307-322, 1974, 313-339; TAD ab 12; Anat. Stud.; Anatolia Antiqua; KST; 
METZGER, Fouilles du Letoon de Xanthos (1962-1972) in: The Proceedings of the Xth Internat. Congress of 
Classical Archaeology. Ankara 1978, Bd. 2, 789-803; s. a. Xanthos. — '' METZGER, RA 1966, 108: Tempel B 
mit „späten“ Nutzungen; 112: frühbyz. Überbauung des Nymphaions; RA 1970, 307: byz. Umbauten n. des 
Tempel B; 316: frühbyz. Schichten (H 0,60 m) im Bereich des Nymphajions; Gürtelschnalle: KST 10/2 (1988 
[1989]) 110. — " Chr. LE Roy, RA 1974, 332f. — "® Chr. Lan RA 1974, 327. — '* METZGER, RA 1966, 
109-111 (Fig); RA 1970, 312f. — '° Maße der frühbyz. Kirche in TAM Il/2 S. 180 Fig. — '* METZGER, RA 
1966, 110; 1970, 314; TAD 13/1 (1964) 103, Abb. 2; HARRISON, Aspects 526. — "7 METZGER, RA 1966, 111. 
— 19 RA 1976, 336; RoVEcH£, Aphrodisias 97. — "7 METZGER, Fouilles du Letoon de Xanthos (1962-1972), 
Bd. 2, 797; BRANDES, Städte 99. 

Foss, Lycian Coast 12-13; Chr. LE Roy, Letoon. EAA Suppl. 2; KLose 552-554; J. DES CoURTILS-D. LAROCHE, 
Anatolia Antiqua 10 (2002) 325-333. 


Leukopagos (Acvxönayos), 40 Stadien gegenüber der Insel Ropusa (> Rodussa)', in 
NW-Lykien oder in S-Karien, genaue Lage unbekannt 
282 36% 


Hist — 
Mon — 
t Stadiasmos 495. 


Leukotheion Akröterion (Acvxödewov àxgowthowov, Leucolla [promunturium, oppidum]), 
Kap (Halbinsel), heute Fıgla/Figla Burnu' (Fidan Burnu?), 20 km wnw. von Kalon Oros 
(Alanya), an der ostpamphyl. Küste 

31” 36” 


Hist Von Plinius das promunturium Leucolla in Pamphylien erwähnt? In oder bei Leu- 
colla wurde wie in — Gagai der Gagates lapis abgebaut*. Ferner wird (wohl irrig) ein 
oppidum Leucolla auf den sonst unbekannten Pactyae (insulae) in mari Lycio genannt", 
Im röm. Portulan wird das Kap Leukotheion (vielleicht hier Kultstätte der griech Mee- 
resgöttin Leukothea) zwischen > Augai u. — Kibyra (von beiden 50 Stadien = 9 km 
entfernt) angeführt’. Die spätma. Portulane u. Seekarten verzeichnen die Halbinsel, auf 
der die Stadt — Ptolemais lag, vermutlich als Insel des H. Nikolaos: izula s(anc)to Nicola 
(um 1300)’, S. nicholao (frühes 14. Jh Sannicolao (1339), San Nicholaio (um 1400)", 
S. Nicolo (1450), C(h)ala de San Nic(h)olo (um 1490)", vnoi *Ayiov NixoAdov mit einem 
guten Ankerplatz (£yxeı uia Bon xan)". Vielleicht auch mit dem scolium Sancti Fochae 
identisch, das Marino Sanudo (1321) 30 Meilen w. von Candeloro (Kalon Oros) bzw. 40 
Meilen o. von Satalia senex (Side) nennt!*. 


Mon — Ptolemais. 


'TK Alanya Ile-d/51;Yeni Tabiî Yer Adları 27; TIGREL, An Ancient Harbour 620, 630, Fig. 1; Note, Pam- 
phyl. Stud. II 246, A. 49. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 323: İleri Burnu-Alanya; Yeni Tabii Yer Adları 
27. — 2 Plinius, Nat. hist. V 96; Ruck, Leukolla. RE 12/2 (1925) 2277. — * Plinius, Nat. hist. XXXVI 141. 
— ° Plinius, Nat. hist. V 131. — ° Stadiasmos 488. — " Pisa-Karte bei JoMARD, Nr. 50-51 (provisoire) — 
8 Carta Corton. 209. — ” Carta Catal. 25. — 19 Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 330. 
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— 1! Murano-Karte. — (7 Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 527. — " DELATTE, Port. 258. — '* KRETSCH- 
MER, Port. 244; TOMASCHEK, Kleinasien 56, sucht “Ayios PBwxäg bei — Artemidos Naos, wohl aufgrund der 
Entfernungsangaben unmöglich. 


Limnai (Aiuvaı), vermutlich im Sumpfgelände w. des Yalnızbağ Gölü-Sees', etwa 4 km 
n. von Magydos (Lara), 10 km ö. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
D 30% 36% 


Hist [n einem Felseinschnitt s. der Mühle Yalnızbağ Değirmeni am S-Ufer des Yalnızbağ 
Gölü, durch den die antike Straße von Magydos nach Perg& als Hohlweg verlief, ist auf 
der W-Seite die Inschrift Auuvwv Ögoı zu lesen, während auf der O-Seite die Grenze zu > 
Tetrapyrgia angegeben ist’. 

Mon — 


! TK Antalya Ilc/42; der „See“ ist ohne Namen zwischen Delihasanlar Kal. u. Aksaklı eingetragen. — 
2 ORMEROD-RoBinson, Notes 222-223, 245; Ruce, Limnai 5). RE 13/1 (1926) 706. 


Limyra (tà Aiuvoa), am Hang u. Fuß eines 315 m hohen Spornes des 1223 m hohen Togak 
Dagı', in der NW-Ecke der fruchtbaren Schwemmlandebene zwischen Phoinix (Finike) 
u. Gagai, im Bereich des heutigen Dorfes Yuvalılar Köy (nach den dort ansässigen 
Zigeunern örtlich auch Zingerler/Zengerler), 6 km nnö. von Phoinix, in S-Lykien 

é 30” 36% 


Hist Mit dem epichorischen Namen Zömuri schon Mitte 5. Jh. v. Chr. Münzstätte?. Seit 
um 380-360 v. Chr. Residenz des Perikles, ‘basileus der Lykier”. Der Name Aiuvpa (von 
— Limyros Potamos*; s.a. Phoinix Potamos) begegnet erstmals im griech. Portulan Mit- 
te 4. Jh. v. Chr.; gelegentlich wird dieser Ortsname zu Aáuvoa (von Aouugooe, gefräßig) 
hellenisiert®. Ptolemäische Herrschaft bis 197 v. Chr., als der Seleukide Antiochos III. L. 
gemeinsam mit — Körykos, — Andriakē, — Patara u. — Xanthos eroberte’. Im Lyk. 
Bund? gehörte L. zunächst nicht zu den sechs bedeutendsten Städten mit drei Stimmen, 
übernahm aber dann dieses Vorrecht von > Olympos?. 81 v. Chr. eine der sechs führenden 
Städte Lykiens!®. Strabön bezeichnet L. noch als Städtchen (roAlxyvn), das 20 Stadien von 
der Mündung des Flusses Limyros entfernt liege!', Mela erwähnt den Fluss Limyra mit 
der gleichnamigen civitas”, Plinius nennt iuxta mare Limyra cum amne, in quem Arycan- 
dus influit (> Phoinix Potamos), Ptolemaios kennt L. unter den Städten am — Masi- 
kytos Oros!*. Limira, T'imera als Itinerarstation'®. Limyra erlebt, wie die — Mon zeigen, 
in der Kaiserzeit eine neue Blüte. Opramoas von — Rodiapolis stiftete nach dem Erdbe- 
ben von 141 n. Chr. für Limyra 10.000 Denare für die Instandsetzung des Theaters (eig 
xataoxevunv deatgov)!®. Agön des Lyk. Bundes”. Unter Kaiser Commodus erscheint L. 
erstmals mit dem Titel untoönokıg Tod Avxiwv Edvovg"®, ein Meilenstein aus der 1. Tetrar- 
chie (293-305) mit Ehrung für Diocletianus, Maximianus, Constantius I. u. Galerius 
nennt die Ayvpewv Aauneotatn unteönolig Tod Avxiwv Süvouch Neuerliche städtische 
Münzprägung unter Gordian u. Tranquillina (242-244 n. Chr.)”. Auf der Statuenbasis 
für Fl. Theodosius, Vater des Kaisers Theodosius I., ist auf einer Nebenseite später der 
Erlass eines Fl. Aetius (Consul 454°) zu Steuerfragen eingemeißelt worden”. Bei 
Hieroklös unter den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra) verzeich- 
net”. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. nur bis in das 9. Jh. geführt”*. Als erster 
namentlich bekannter Bischof begegnet Diatimos 375 in der Korrespondenz des Basi- 
leios von Kaisareia”. Bischof Lupiki(n)os vertrat L. 381 in Kpl.”, Stephanos (durch 
seinen Stellvertreter Nikolaos von Akarassos) 451 in Chalk&dön - er unterschrieb auch 
458 einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leon I. — 7”, Theodöros 553 in 
Kol" Leön 787 in Nikaia” u. Nik&phoros 879 in Kpl.”. Seither fehlt jede hist. Nachricht 
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zu L.; im 10. Jh. Verlegung des Bischofssitzes nach —> Phoinix, das in den Not. ep. an die 
Stelle von L. ol Identisch mit den am — Phoinix Potamos gelegenen Festungen Hisn 
D-r-s-wä? oder castellum Reswz” bzw. dem 6 Meilen von Phoinix entfernten casale mag- 
num”? 


Mon Von N ragt aus der Gebirgskette der Bey Dağları das Massiv des > Togak Dağı 
mit einer Gipfelhöhe von 1223 m nach S vor, beiderseits von den tief eingeschnittenen 
Flusstälern des Alakır Çayı im O u. des Basgöz Çayı (> Bathys Potamos) im W begrenzt. 
Am Fuß des Togak Dağı liegt ein breiter u. flacher alluvialer Küstenhof (Bucht von 
Finike), der sich nach O weitet. Unmittelbar am Bergfuß tritt mit mehreren, sehr ergie- 
bigen Quellen (Saklı Su = „Verborgenes Wasser“) ein Karstfluss (> Limyros) aus, der 
nach mehr als 4 km als Göksu in den Basgöz Çayı mündet”. 

Aus dem Togak Dağı springt, verbunden mit einem Sattel, ein Grat (315 m ü. NN) vor, 
der von der lyk. Burg Limyra gekrönt wd" Der Felshang weitet sich trapezförmig, 
gesichert durch lyk. Wehrmauern der klassischen Zeit, zu einer Unterburg, die in Höhe 
von ca. 230-220 m ü. NN durch eine hangparallele Mauer abgeschlossen wird. Unmittel- 
bar in der vorspringenden Achse der Wehrmauer steht in beherrschender Lage auf einer 
künstlichen Terrasse das Heroon des Periklēs”. Hangabwärts schließt das Areal der 
ehem. durch Schenkelmauern gesicherten Siedlung an, die am Rand der Ebene zumin- 
dest durch eine frühe Terrassenmauer begrenzt war”. Am unteren Hang lag auf künst- 
lich hergerichteten Felsterrassen die Wohnbebauung seit lyk. Zeit”, in ihrer Mitte ver- 
mutlich seit späthellenist. Zeit als beherrschender öffentlicher Bau das Theater (mit einer 
Wiederherstellung u. einem Ausbau nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. bis zum Ende 
des 2. Jh.)*. Am Theater mit roter Farbe aufgemalte Inschrift (Dipinto) mit Anrufung 
Christi“. 

Vornehmlich an den Außenrändern im W u. O dehnten sich seit lyk. Zeit die Nekropolen 
aus”, hinzu kamen von rom. bis in frühbyz. Zeit weitere Friedhofsareale. Das Umfeld 
der Stadt flankierten lyk. Außenfortifikationen u. Sperrmauern®”. 

Funde der vorklassischen Zeit belegen bereits eine Siedlung in der Nachbarschaft der 
Quellen am Bergfuß, die offenbar in klassischer Zeit ausgebaut“ u. bis in mittelbyz. Zeit 
bestimmend war. Seit frühhellenist. Zeit ist für das Stadtbild das über 30 m hohe Ptole- 
maion (vermutlich zu Ehren von Ptolemaios II. Philadelphos [285-247 v. Chr.] u. seiner 
Schwester Arsinoë II., Bau um 275/270 v. Chr.)” u. das nahezu 20 m hohe Kenotaph 
(nach 4 n. Chr.) für Gaius Caesar prägend”. Im 2. Jh. wird nahe den Quellen ein großes 
Bad (Reihentypus)”, in spätröm. Zeit vielleicht ein weiteres Bad (‘Bischofspalast’) er- 
richtet*. 

Aufgrund der hohen Sedimente, der Verlagerung u. Aufhöhung der Quellbachbetten lässt 
sich die Gliederung der Stadt nur ausschnittweise erschließen. Eine der kalksteingepflas- 
terten Kolonnadenstraßen (B 8,20 m) verlief sö. des Ptolemaions (heute ein Quellbach- 
bett) — vielleicht die Achse der alten Prozessionsstraße — , begleitet von einem zweistu- 
figen Stylobat; die beidseitigen Hallenböden noch in frühbyz. Zeit mosaiziert, kaiserzeitl. 
Granitsäulen mit korinth. Kapitellen®”. 

Die topographische Situation der Stadt mit ihrem kaiserzeitl. urbanen Zentrum in der 
Alluvialebene am Bergfuß u. der Verlauf der Quellbäche führte in frühbyz. Zeit zu einer 
ungewöhnlichen Sicherung des Kernareals. Die innere Stadt wurde von zwei unabhängi- 
gen, den topographischen Bedingungen angepassten, unregelmäßigen Mauerringen um- 
schlossen’. Einer der Quellbäche trennte die Stadthälften (durch eine Holzbrücke[?] 
miteinander verbunden) in eine O-Stadt (5,36 ha) u. eine W-Stadt (2,86 ha). Die langen 
Kurtinen der O-Stadt, durchschnittlich 1,50 m breit?', waren nur gering fundamentiert, 
aus teilweise großen Spolienquadern in sehr groben Lagen mit festem Mörtel aufgemau- 
ert*. Die N-Wand des kaiserzeitl. Bades wurde in die N-Kurtine eingebunden, ein zwei- 


Abb. 218 
Abb. 219 


Abb. 222 
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geschossiger Rechteckturm mit Schlitzfenstern (vierlagiges, durchgeschichtetes Ziegel- 
band unterhalb der Traufkante) angebaut (mit Satteldach nach W?)??. Das große Tor 
(B 2,40 m) des Caldariums könnte - falls eine Zumauerung nicht ausgebrochen - ein n. 
Stadttor sein*. Nur unregelmäßig u. in weiten Abständen waren rechteckige zweigeschos- 
sige Bastionen eingebunden. Das O-Tor der O-Stadt (Straße nach — Korydalla) war von 
zwei Türmen flankiert?®. In ähnlicher Weise war der kleinere Mauerring der W-Stadt 
gebaut, bereits in der ersten, frühbyz. Periode überbaute er den weitgehend bis auf die 
Abb. 221 unteren Quaderlagen abgetragenen Sockel des Ptolemaions. Eine Schnittuntersuchung 
an der N-Flanke der Mauer ergab eine Bauzeit nach dem Anfang des 5. Jh. u. vor dem 
frühen 6. Jh.**. 
In der O-Stadt liegt die Bischofskirche, eine dreischiffige Säulenbasilika mit Querschiff 
vor der Apsis. Im W kein Narthex oder Atrium, vielmehr vor den beiden Seitenschiffen 
jeweils ein quadratischer Raum, zwei Türen im W. Die Apsis wird von zwei querrecht- 
eckigen Seitenräumen (nur einer aus dem S-Schiff zugänglich) flankiert u. schließt mit 
gerader O-Wand ab. Altarsockel, Ziborium, Bema, Synthronon u. Amboplatten erhalten. 
Das s. Pastophorion war zweigeschossig, ob auch Emporen vorhanden waren, bleibt of- 
fen. Geometrische Bodenmosaiken mit Inschrift (genannt ein Presbyter Kyprianos u. ein 
Stifter Achölios”®), Wandtäfelung aus Marmor u. ehem. Gewölbemosaiken der Apsis 
nachweisbar, Freskenspuren an den Kirchenwänden“®. Kapitelle aus dem fortgeschritte- 
nen 5. bzw. der l. Hälfte des 6. Jh.?”. Verfall im 8. Jh. (?) oder später, offenbar keine 
Spuren mittelbyz. Einbauten. Unmittelbar außerhalb der O-Mauer der W-Stadt ist an 
Abb. 223 das Podium des Ptolemaions eine kleine dreischiffige Basilika (L ca. 15 m mit Apsis, B 
ca. 11 m), vermutlich mit einem Vorhof angebaut worden®. Der Bau mit runder Apsis 
u. fünfstufigem Synthronon ist - vielleicht wegen des vorbeiziehenden Quellbaches - nach 
SO orientiert worden; zweiläufiger Ambon im Mittelschiff. An das N-Schiff schließen sich 
verschiedene Räume an. Die Bodenplatten des Vorhofes waren aus Podiumsblöcken des 
Ptolemaions gearbeitet, die Spolien-Säulen teilweise aus Marmor; korinthische Kapitelle 
Abb. 224 (wohl frühes 6. Jh.) u. eine ornamentierte Schrankenplatte aus Kalkstein‘. 
Die Außenschalen des Kenotaphs für Gaius Caesar in der W-Stadt wohl schon in frühbyz. 
Zeit zur anderweitigen Wiederverwendung abgebaut u. der ehem. freistehende Sockel von 
kleinen, teils apsidalen Räumen (mit ornamentalen u. figürlichen Mosaiken, 6. Jh.) um- 
baut. 
Auf dem Burgberg wurde wohl im 6. Jh. an der O-Seite innerhalb der Burgmauer auf 
schmaler Felsterrasse eine dreischiffige Basilika (L 23 m, B 15 m) mit kleinem Trikonchos 
als n. Pastophorion gebaut. In mittelbyz. Zeit, möglicherweise nach Verfall der Basilika, 
ist auf den Fundamenten des Trikonchos eine (gewölbte?) Kapelle (L 5 x 3,50 m) errich- 
tet worden. In der Mitte des ehem. Mittelschiffs der Basilika, auf den Achsen der Stylo- 
bate, ist mit zeitlichem Abstand eine neue dreischiffige Pfeilerbasilika (L 15, B 7 m) mit 
fünf Jochen vielleicht im 9./10. Jh. gebaut worden. Die neue Apsis wurde in den inneren 
Bogen der älteren Apsis gesetzt. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde zwischen dem zwei- 
ten w. Pfeilerpaar eine Querwand mit einer Türe eingezogen u. so ein Narthex geschaffen. 
Spuren mittelbyz. Fresken“. 
Während die Wehrmauer der O-Stadt weiterbestand, ist in mittelbyz. Zeit eine Bauent- 
scheidung zugunsten des Ausbaus der Befestigung der Weststadt gefallen. Der Anlass 
bleibt offen, da bisher nicht zu erweisen ist, ob die N-Mauer u. Teile der W-Mauer der 
Befestigung des (späten?) 5. Jh. Schaden genommen haben (beispielsweise durch Ein- 
sturz); ebenso offen bleibt, ob urspr. ein vollständiger Neubau vorgesehen war. Jedenfalls 
ist keine einfache Erneuerung erfolgt, vielmehr ein wesentlich verändertes Sicherungs- 
konzept in Abschnitten verwirklicht worden. An der N-Front ist im W-Abschnitt eine 
neue Trasse mit einer Mauerbreite von durchschnittlich ca. 2,50 m ausgesteckt worden. 
Abb. 220 In engen Abständen springen eingebundene, im Sockelgeschoß massive Bastionen, mehr- 
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heitlich langrechteckig, aber (ohne erkennbaren Grund) auch halbrund vor®*. Im weitge- 
hend zerstörten Obergeschoß lagen Turmkammern. Anders als bei der älteren Schutz- 
mauer wurde für die unteren Spolienquaderschalen der Feldseite eine isodome Schich- 
tung angestrebt. Die oberen Schalenabschnitte sind in Bruchstein mit Ziegeleinschlüssen 
aufgemauert, jedoch nicht als Kästelmauerwerk ausgeführt*. Die breit dimensionierte 
Mauerstärke (vgl. — Patara), der enge Abstand der vorspringenden Bastionen u. die 
Bautechnik der Mauerschalen weisen in den mittleren Abschnitt der mittelbyz. Zeit, in 
das 9./10. Jh., da typisch komnenische Mauertechniken (schmale Mauern mit Pseudo- 
kästelwerk) fehlen. In diesem Zusammenhang ist auch zu sehen, dass anders als in Myra 
kein spätmittelbyz. Ausbau u. Nutzung der lyk. Befestigung auf dem Burgberg erfolgte. 
Siedlungsspuren einer Nutzung der W-Stadt in mittelbyz. Zeit - nach dem zweiten Mau- 
erbau - sind in einer Sondage nahe der Mauer nachweisbar®”. 

Die geringeren Schichten u. Zeugnisse einer spätmittelbyz. Nutzung‘ könnten auf einen 
erheblichen Rückgang der Bevölkerung in Limyra u. eine wirtschaftlich bedingte Verla- 
gerung nach — Phoinix weisen, der auch die Verlegung des Bischofssitzes nach Phoinix 
nach sich zieht. Dies ist anhand der spätbyz.-osman. Geschichte von Phoinix nachvoll- 
ziehbar, ein Vorgang, der sich bis in die Neuzeit fortgesetzt hat. Einen vollständigen 
Siedlungsabbruch in Limyra hat es jedoch - im Gegensatz zu anderen Orten — wohl auch 
aufgrund des sehr fruchtbaren Vorfeldes der Stadt nicht gegeben; darauf verweisen Ke- 
ramik- u. Münzfunde®, die sich in osman. Zeit fortsetzen. 

Mit der Gründung des Bektaschi-Klosters des Kafi-Baba“ (> Tekkeköy 1) - in osman. 
Registern des 15. Jh. bereits erwähnt — wird eine ländliche Siedlungskontinuität fortge- 
führt. Aber Limyra ist zur Chöra von Finike geworden. 

Bereisung *1988, 1991, 1995, 1996. 


! TK Kaş 118/36: Tekke; J. BoRCHHARDT, Limyra. PECS 518; WURSTER, Limyra. — ? J. GORECKI, in: BORCH- 
HARDT, Z&emuri 126; VısMaRa, Monetazione; Zuusta, Ortsnamen 178. -— 2 Theopomp, Philippika XII bei 
Phötios, Bibl. II 173; BORCHHARDT, Residenzstadt; M. WÖRRLE, Chiron 21 (1991) 206f.; pers. Akten Lykien 
11/1 189; BORCHHARDT. Dynasten; Kern, Dynastic Lycia 148-170; MARKSTEINER, Trysa 200f. (Lit). — ' Steph. 
Byz. 417. — 5 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — ° Stadiasmos 492; ZausTa, Ortsnamen 178. — * Porphyrios von 
Tyros (aus Hieron. Comm. in Dan. 11, 14), F GR HIST II B, S. 1224 (Fragm. 46); Macır, Roman Rule II 
754, A. 49; BAGNALL, Administration 108; BORCHHARDT, Myra 75; Hop. Geschichte 123. — 2 JAMESON, 
League 842; TROXELL, Coinage 39, 59-61. — °? BALLAND, Inscriptions 176. — '" OGIS 441, Z. 209-214; M. 
ÇETIN Şanty, Die Inschriften von Stratonikeia, Teil II,1: Lagina, Stratonikeia und Umgebung (IK 22,1). 
Bonn 1982, 508, Z. 67-72 (Liste der Städte, die die Asylie des Hekatē-Tempels von Lagina anerkennen; zu 
dieser Liste vgl. nun auch J. NoLL£, Chiron 33 [2003] 86ff.). — '' Strabōn 666. — "7 Mela I 82. — '? Plinius, 
Nat. hist. V 100. — '* Ptolemaios V 3, 3 (II 844 MOLLER). — '* Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134; MILLER, 
Itineraria 708. — 18 TAM 11/3 905 (KoKKINIA, Opramoas) XVII E, XIX C; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 119; 
Bporcpntox, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — " MITCHELL, Anatolia I 219. — ® BorcH- 


HARDT, Z&muri 99. — "9 Turunçova: TAKMER, Two Milestones. — 7 Aunock, Lykien 44; Goprckt, in: BORCH- 
HART, Zēmuri 129f. — 2 PLRE II 29, s. v. Aetius 8. — ” M. WORRLE, schriftl. Mitteilung 20.11.1998; zum 
Fundort vgl. P. RUGGENDORFER, KST 21/2 (1999 [2000]) 84f. — » Hier. 683, 6. — * DarRouzks, Notitiae 1, 


249; 2, 311; 3, 361; 4, 266; 10, 260; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appen- 
dix zu D u. Hun. Notitiae. — ” Basileios v. Kaisareia, ep. CCXVIII (II 218 COURTONNE); SCHULTZE, Kleinasien 
II 1%, 197 bezeichnet Diatimos als Laien; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEDALTo, Hierarchia I 231. 
— # TURNER, Canons 170; Mich. Syr. 1318; Ruccıerı, Episcopal Lists 349. — 7 ACO TI 1, 1 S. 62, Nr. 235; 
II 1,2 [202], Nr. 142 et passim; II 5, 63; HonicMann, Original Lists 55, Nr. 275. — #® ACO IV, 1. 6, Nr. 126 
et passim. — ” Mansı XII 998 B, 1106 A; XIII 148 A, 393 B; DarRoUZzEs, Nicée (787) 44; PmbZ 4328. — 
% Mansı XVII 373 E. — ” DarRotzes, Notitiae 76. — ? 1154 erwähnt bei al-Idrisı 647 (JAUBERT II 134). 
— #1191 in den Gesta Ricardi II 195. — * Marino Sanudo (1321) bei KRETSCHMER, Port. 245; zur ma. Sied- 
lung vgl. Foss, Lycian Coast 40f. — * TK Kaş 36-37 /IIg-IIg. — 2 WURSTER, Limyra; MARKSTEINER, Limy- 
ra 14-57. — ” BORCHHARDT, Heroon; DERS., Bauskuiptur. — "7 MARKSTEINER, Limyra 43-47. — "8 BORCH- 
HARIT, Z&muri 33-36. — ® A. Dixste-P. KNOBLAUCH, in BORCHHARDT, Zemuri 100-104. — *! R. JACOBEK, in: 
BORCHHARDT, Zemuri 111. — * BORCHHARDT, Zemuri 53-69. —- "7 Vgl. Stadtplan von G. STANZL, in: BORCH- 
HARIT, Zömuri, Karte 4. —- H BORCHHARDT, Zömuri: DERS., Residenzstadt; MARKSTEINER, in: BORCHHARDT, 
Limyra. — # BORCHHARDT, Zemuri 79-81; BORCHHARDT-STANZL. in: Lykien 79-84; G. Stanzı Das Ptolema- 
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ion von Limyra. Vom Entstehen eines antiken Bauwerkes. Antike Welt 34/1 (2003) 3-14. — * GANZERT, 
Kenotaph; SYME, Anatolica 330; BORCHHARDT, Kenotaph. — 7 J. GANZERT, in: Fremde Zeiten 175-187. — 
# U. PescHhLow, TAD 24-1 (1977) 95; R. JACOBEK, in: BORCHHARDT, Limyra 173; J. GANZERT, in: Fremde 
Zeiten 183 mit Abb. 8; Einwände gegen die Deutung als Bad bei A. PuLz, MiC'hA 10 (2004). — * W. REITER, 
in: BORCHHARDT, Z&muri 105-107 mit Taf. 64-65, 77. — ® Vgl. Stadtplan von G. STANZL, in: BORCHHARDT, 
Zemuri, Karte 4. — ®© Vgl. BoRCHHARDT, Limyra 165, Abb. 16 (P. RUGGENDORFER). — °? J. GANZERT, in: 
Fremde Zeiten 175ff. mit Abb. 1-3. — ® A. KRICKL-G. SCHARTNER, Das Osttor der spätantiken Oststadt von 
Limyra, in: BORCHHARDT, Limyra (2), 367-374; Plan der O-Stadt in BORCHHARDT, a. O. 375f. — ° Th. MARK- 
STEINER, in: BORCHHARDT, Limyra 139f. — ® R. JACOBEK, in: BORCHHARDT, Zëmun 112, Abb. 47; Antonia 
RasLacg, in: BORCHHARDT, Limyra (2), 411-414, Abb. 33; SEG 47 (1997) 1816. — "2 PeschLow, Bischofskirche 
409-421; DERS., Nachuntersuchungen an der Bischofskirche, in: BORCHHARDT, Limyra (2) 384-390. — 
57 PEscHLOW, Tradition 68f. — *® P. RUGGENDORFER, in: BORCHHARDT, Limyra 161f. mit Abb. 13-14. — ® Ruc- 
GENDORFER, &. OU: A. PüLz, in: Fremde Zeiten 239-250; DERS. MiChA 9 (2003). — ® JacoBEK, Lykien 867. 
— DI JACOBEK, in: BORCHHARDT, Limyra 171-173; DERS., Lykien 867f., Abb. 4. — ® Vgl. BoRCHHARDT, Limy- 
ra 133f., Abb. 3: Plan der n. W-Stadt (A. Konecny, Th. MARKSTEINER). — ® Th. MARKSTEINER, in: BORCH- 
HARDT, Limyra 135 (Gebäude als Werkstatt). — D MARKSTEINER, a. O. 140. — ® R. JACOBEK, in: Lykien 218, 
Nr. 162-164; J. GORECKI, in: BORCHHARDT, Limyra 186; DERS., in: BORCHHARDT, Z&muri Taf. 73. — BAUER, 
Bektaschi-Kloster; W. T. BAUER, in: BORCHHARDT, Zěmuri 117-122. 

Ursula EISENMENGER, Die spätantike Keramik vom Ptolemaion in Limyra, in: BORCHHARDT, Limyra (2) 
406-408; J. BORCHHARDT, Limyra. EAA suppl. 2; SCHWEYER, Le pays lycien 61-63; M. ZIMMERMANN, Limyra. 
DNP 7 (1999) 237; Kıose 554-557; MITCHELL, Arch. Rep. 168f.; J. BORCHHARDT, Eine Basis mit Tropaion aus 
Zemuri, in: AMS 39 (2000) 9-30; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 74-78; 
J. BORCHHARDT et alii, KST 23/1 (2001 [2002]) 419-426. 


Limyros (Ayıvoösg), heute Göksu’; Karstfluss, der mit sehr ergiebigen Quellen in — 
Limyra entspringt, nach mehr als 4 km in den Basgöz Çayı (Arykandos; — Bathys 
Potamos u. Phoinix Potamos) mündet u. mit diesem gemeinsam einen Flusshafen am 
O-Rand von — Phoinix am Finike Körfezi bildet 

30% 3600-20 


Hist In den antiken Portulanen als Hafen von Limyra verzeichnet: Ayıvga nóg, eig ñv 
ó Avankoug xatà tòv notauov; And Gë Tayõv èni notauov Aduvpov otååðo E nto otaĝiovg 
E xetai nós Aduvoa xaovuévn? (der einheimisch kleinasiatische Name Limyros hier 
offensichtlich hellenisiert von griech. Adyuvoog [gefräßig])*. Das epichorisch lyk. Z&muri 
genannte Limyra soll seinen Namen vom Limyros Potamos erhalten haben’. Strabön 
nennt die Mündung (&xßoAn) des Limyros mit dem 20 Stadien flussaufwärts gelegenen 
Städtchen (noix) Limyra’, Mela flumen Limyra et eodem nomine civitas’, Plinius kennt 
Limyra cum amne in quem Arycandus influit®, Ptolemaios die Mündungen (&xßoXai) des 
Limyros. Zuletzt bei Quintus Smyrnaios genannt, 

Mon — 


! TK Kaş 118/36; Ruce, Limyros. RE 13/1 (1926) 712; TischLer, Hydronymie 91; Onxur, Lykia’nın 
Hidrografyası 54f. u. Karte III. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74. — ° Stadiasmos 492. — * ZGusTA, Ortsnamen 
178; TIscHLER, Hydronymie 91. — ë Steph. Byz. 417. — ® Strabön 666. — ’ Mela I 82. — °? Plinius, Nat. hist. 
V 100. — ° Quint. Smyr. VIII 103. M. ZIMMERMANN, Limyros. DNP 7 (1999) 238. 


Lissa’ (Aicoa, Awoai, Lisa), heute Ruinenplätze in der Flur von Kızılağaç, s. des Kargın 
Gölü (Alagöl)? auf dem Kapıkargın Dağı mit dem Eren Tepe, der mit dem Kapu Dağı 
(> Lydai, > Pēdalion) den — Glaukos Kolpos (Golf von Makrē/Fethiye) im W ab- 
schließt, 26 km wnw. von Makrē 

28% 36% 


Hist Nach inschriftl. Zeugnis (als Spolien neu versetzt, > Mon) das Gebiet nach 276 
v. Chr. Domäne des Ptolemaios, Sohn des Diadochen Lysimachos u. der Arsino& (11.)?. 


Lorimo 691 


Das Ethnikon Awsoarng bzw. der Öfjuos Auccar@v hier (3. Jh. v. Chr.) genannt‘. Im 1. Jh. 
v. Chr. zur C'höra von —> Kaunos gehörig”. 

Bei Plinius ist Lisa zwischen > Kadyanda u. Melanoscopium (— Melanoscope) erwähnt 
(im Text Verschreibung mit falscher Teilung: Ascandiandalis, Amelas, Noscopium)®. Eine 
topographische Zuordnung des L&töon Alsos (Ant@ov oos) bleibt offen’. 

Der nächstgelegene Seehafen war die Bucht von — Sarsıla Iskelesi. 


Mon Inder weitläufigen Waldflur Kızılağaç liegen die verstreuten Siedlungsspuren des 
Demos Lissa. 

S. oberhalb des Sees Kargın Gölü krönt ein befestigter hellenist. Bau einen kleinen 
Felskopf. Die stellenweise noch erhaltene Mauer aus pseudoisodom verlegten Bossenqua- 
dern ist teils in situ, teils in röm.-frühbyz. Zeit neu aufgesetzt worden (dazu gehören auch 
die frühhellenist. Inschriften mit dem Ortsnamen Lissa im S-Abschnitt der Mauer: Ehren- 
dekrete aus der Regierungszeit Ptolemaios’ II. u. III.). Repräsentative hellenist. Gehöft- 
anlage mit Panoramasicht auf den Kargın Gölü; Bruchsteinmauerabschnitte zeigen die 
Nutzung zumindest bis in frühbyz. Ze Ein weiterer, wohl frühbyz. Gehöftbau (ehem. 
gewölbt) auf einer unteren Felsnase vorgelagert”. 

Im Felsgelände antike Steinkistengräber, in der weiteren Flur hellenist. u. röm. Grab- 
gruppen, u. a. Grabbauten, die weitere Wohnplätze der Streusiedlung anzeigen". 

Byz. Ruinen auf der kleinen Insel, nahe am S-Ufer des Kargın Gölü*. 

Im W-Hang des Eren Tepe!! (neugriech. Taxis!?; 556 m ü. NN) weitläufige, wohl mehr- 
heitlich kaiserzeitl. Ruinenstätte (Mahalle Sapaagac; Ringmauer aus großen Bruchstei- 
nen, Hausstellen, antike Zisternen)'?, möglicherweise der Siedlungskern von Lissa (auch 
Grabinschrift einer Frau aus Lissa)'*. 

Bereisung *1991. 

' E. L. Hicks, JHSt 9 (1988) 85f., 88f.; J. Th. BENT, JH St 10 (1889) 54f.; HEBERDEY-KanınKA, Reisen 19f.; 
BURCHNER, 2) Lissa. RE 13/1 (1926) 730; G. E. Bran, Lissa. PECS 520; DERS., Lykien 45 (Lycian Turkey 48); 
LOHMANN, Reisenotizen 61-67. — ? TK Fethiye IId/24. — ? Bacnarı, Administration 106; Hop. Geschich- 
te 35. — ' TAM III 158-161: Zuusta, Ortsnamen 341: ZIMMERMANN, Zentrallykien 55f.; Tietz, Golf von 
Fethiye 170-177. — P Unveröffentlichte Inschrift ...£v] Auoootc oc Kavviag: TıETZ, Golf von Fethiye, 166, 
183. — ° Plinius, Nat. hist. V 101; KALINKA, Topographie 55; RoseErT, Villes 164. — 7 Strabön 651; Roos, 
South-eastern Caria 74 (Fig); LoHMmann, Reisenotizen 66. — 7 Roos, a. O. 74 (Fig). — ” LOHMANN, a. O. 62, 
Fig. 13,1. — ® J. Th. Bent, JHSt 10 (1889) 51 (Karte). — '' TK Fethiye IId/24; Yeni Türkiye Atlası. — 
2 BENT, JHSt 10 (1889) 51 (Karte); KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — '? LoHMmann, a. O. 66f., Taf. 14, 
1-15,1; Roos, South-eastern Caria 74; Roos-HERRMANN, Südöstl. Karien 35f., Abb. 10-12. — '* LOHMANN, 
a. O. 66, A. 78. 

SCHWEYER, Le pays lycien 14; H. LoHamann, Lissa (2). DNP 7 (1999) 257; TıETz, Golf von Fethiye 165-186. 


Loanda (Aoavöa), antiker Ort, in der Nähe von — Hippokömg, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist In einer Inschrift von Hippoköme (Ithisar) aus dem 1. Jh. v. Chr. erscheint ein 
Hieron tõv Dev Aoavdcwv!. Vielleicht zur > Oktapolis gehörig. 

Mon — 

! TAM I1/1 168; Zeusta, Ortsnamen 342; Hm, Oktapolis; TıETz, Golf von Fethiye 262f. 


Lorimo, heute Eldirek Deresi', Fluss, der aus dem Becken von Üzümlü (unterhalb von 
Kadyanda) durch die Schlucht Eldirek Bogazı in die Bucht von Fethiye (Glaukos Kolpos) 
fließt; Mündung in Günlükbası, 4 km nnö. von Makrö/Fethiye, in NW-Lykien 

2900 36) 


692 Lopta 


Hist 1473 landete die Kavallerie u. Infanterie des venezian. Generals Mocenigo beim 
Angriff auf das osman. — Makrē im Mündungsgebiet des Flusses Lorimo bei Micra, der 
fruchtbare Felder bewässerte?. 


Mon — 
! TK Fethiye Ild/27. — ? Coriolano Cippico 284. 


Lopta (tón noòs Bakacon Aonto, [Apollön] ó èy Aontwv)’, antiker Ort (Höhle) am Meer 
im Gebiet von — Sidyma, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! TAM 11/1 174C, Z. 11f., D, Z. 5; Ruce, Lopta. RE 13/2 (1927) 1430; Zeusta, Ortsnamen 342; FREI, Götter- 
kulte 1757; SCHWEYER, Le pays lycien 28; A. CHanıoris, Willkommene Erdbeben, in: Stuttgarter Kolloquium 


zur Historischen Geographie des Altertums 6, 1996. Naturkatastrophen in der antiken Welt (Geographica 
Historica 10). Stuttgart 1998, 414, A. 50. 


Lornaia (Aöovawa, Aödovea, Aobopvaıa, Abovaı), zwischen > Kalynda u. — Hippoköms, 
in NW-Lykien, vermutlich heute Kızılkaya (Kayadibi) in der > Oktapolis, 8 km nw. von 
Kallimache (Göcek), 24 km nw. von Makre& (Fethiye), in NW-Lykien 

D 28% 36% 


Hist Der Stadiasmos von Patara verzeichnet eine Straße von Kalynda nach Lyrnai in 
der Oktapolis (eis Abpvas tfis "Oxtanökewc) u. von dort weiter nach Hippukömß&!. Die 
Lyrnitai beteiligten sich im 1. Jh. v. Chr. am Bau eines Bades in Hippoköm®?. Lornaia 
(Lornea) als Bistum der Provinz Lykia (Metropolis Myra) in den Not. ep. vom 10. bis in 
das 12. Jh. verzeichnet?. Am Konzil von Kpl. 879 nahm Eusebios Lurnaiön episkopos 
teil‘. Da Lyrnai als einziger der Orte der Oktapolis Bistum wurde, war es vermutlich der 
Vorort’. 


Mon W. unterhalb einer senkrechten Felswand mit drei Felsgräbern (eines davon un- 
fertig, Tempelfassaden)®, s. der Cami von Kayadibi, etwa 100 m langer, flacher Hügel mit 
im O bis zu 5m Höhe erhaltenen Resten einer 1,10 m breiten Ringmauer mit zwei Scha- 
len aus Bruchstein, Mörtel u. Ziegelstücken, an die Häuser in ähnlicher Mauertechnik 
angebaut sind. Wohl frühbyz.*, an einigen Stellen antik”. Innerhalb des Mauerringes 
einige zerbrochene antike Sarkophage®. 

Bereisung *1996. | 
! Iskan, Mil. Lyc. 88; SaHıin-Avak, Stad. Patar., Strecken 13, 14. — ? TAM Il/1, Nr. 168 b, Z. 42-48; ROBERT, 
Evêché; DERS., Villes 153; Zeusta, Ortsnamen 348. — 3 DARRoUZEs, Notitiae 7, 352; 9, 234; 10, 283; 13, 287; 
DERS., Variations 18; FEDALTo, Hierarchia I 231. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu 
D. — * Mansı XVII 376 A. "Hp Oktapolis. — ê Roos, South-eastern Caria 85 (Fig); DERS., Rock-Cut 
Chamber-Tombs 27-30 (Fig); DERS., Rock-tombs in Hecatomnid Caria and Greek Architecture, in: T. Lin- 
DERS-P. HELLSTRÖM (Hrsg.), Architecture and Society in Hecatomnid Caria. Boreas (Acta Universitatis 
Upsaliensis) 17 (1989) 66f., Fig. 4. — 7 ARKWRIGHT, Frontier 98. — ® ARKWRIGHT, a. O. 

TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 77. 


Lumada (Ethnikon Aovnadewg inschriftl. in — Laertes genannt!), vermutlich antikes 
Dorf in der Umgebung von Laertös, in O-Pamphylien, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! BEan-MiITFoRD, Journeys 1964-1968, 104, Nr. 90; ZausTa, Ortsnamen 344. 
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Lydai (Avdau, Avöctıs), röm.-byz. Siedlung auf der bis zu 427 m hohen Halbinsel Kapu 
Dagı', die mit dem Kap — Pēdalion den — Glaukos Kolpos (Golf von Makrö/Fethiye) 
im W begrenzt, 23 km w. von Makre, in NW-Lykien 

o 28 36” 


Hist Die inschriftl. in der frühen Kaiserzeit Lydai genannte Stadt (Avõatõv n BovAn xai 
Oo öfjuog oder nós, "DC Avdatıdog Öfjuog [scil. — Arymaxa])’ wird auch Chlydai? oder 
Kiydai* geschrieben. Mitglied des Lyk. Bundes’. Die in L. führende Familie der Iulii 
hatte inschriftl. bezeugte Verbindungen zu — Kalynda u. — Pinara u. besaß große 
Grabbauten®. Keine Münzprägung. Die küstenabgewandt gelegene Stadt im rom. Portu- 
lan vermutlich aufgrund einer kleinen Anlegestelle auch als Küstenstation genannt’. 
Trotz fortgesetzter Siedlung (> Mon) verlor L. in der Spätantike den Polis-Status u. 
wurde auch nicht Bistum (damals vielleicht zu Telmössos [> Makrel oder zu Kaunos 
gehörig?)®. Arymaxa u. — Krēnē waren Demen von Lydai?. — Lissa. 


Mon Die Halbinsel Kapu Dağı von Lydai/Arymaxa springt als Kap (> Pedalıion/ 
Artemision) nach S vor u. begrenzt zugleich den Glaukos Kolpos im W. Die Halbinsel 
erreicht eine N-S-Länge von über 6 km u. steigt im S bis auf eine Höhe von 427 m. Die 
W- u. S-Küsten brechen weitgehend schroff ab, die O-Küste wird von kleinen Buchten 
gegliedert, in ihrer Mitte als Hafen Agalimanı'’, wohl auch in der Antike u. im MA. die 
Seeverbindung zwischen den Siedlungen auf den Inseln u. der Küste im Glaukos Kol- 
pos. 

Die röm.-frühbyz. Siedlung Lydai liegt eine Wegstunde oberhalb des Hafens (mit antiker, 
für Wagen befahrbarer Straßenverbindung!'), weitgehend in einer Hang- und Mulden- 
lage, von NW-Winden geschützt. 

Am S-Rand der Siedlung von Lydai frühbyz. dreischiffige Basilika, weiter s. bei Gölcük"? 
(> Krēnē) stark zerstörte wohl einschiffige (mittelbyz.) Kapelle". 

Die Kleinsiedlungen von L. u. Arymaxa waren unbefestigt. Die Gunst der Lage u. die 
enge Einschnürung der Halbinsel im N mit den beiden natürlichen Hafenbuchten — 
Ankön (Güngörmez Limanı u. Hamamyıkığı" erlaubten, die ca. 600 m breite Verbindung 
zum Festland (Isthmos) mit einer Wehrmauer abzuriegeln. An der schmalsten Stelle der 
Landbrücke steigt eine im Schnitt 1,85 m breite Mauer (L ca. 500 m, H bis 4 m) den 
Felsgrat von O hoch, um in nahezu gerader Linie bis zu den im SW abbrechenden 
Felsklüften zu führen. Die Mauer ist zweischalig (gelegentlich mit Rüstlöchern) aus mit- 
telgroßen Bruchsteinguadern (ohne Spolien) gefügt, mit kleinen Bruchsteinen ausge- 
zwickt u. verfugt. Schwere Bruchsteinquader sind nur an Mauerecken eingelegt. Im 
O-Abschnitt, ca. 150 m von der Küste entfernt, öffnet sich ein (ehem.) gewölbter Tor- 
durchgang (B 1,85 m; offenbar ohne Anschläge), der auf der w. Feldseite von einer vor- 
springenden Bastion flankiert wird. Die Mauer erreichte vermutlich eine Höhe von 5-6 
m; Die Mauerkronen sind an keiner Stelle hoch genug erhalten, um Wehrgang, Brustwehr 
oder Zinnenkranz zu erschließen. An den erhaltenen Abschnitten sind keine Wehrgang- 
treppen erkennbar. Die Bautechnik steht dem Thermenbau in der Hamamyıkıgı-Bucht 
(> Arymaxa) nahe u. stammt daher vermutlich aus dem 4./5. Jh. n. Chr. Solche Land- 
wehrmauern sind selten; vgl. — Aperlai. In der Bauart ist die Mauer von — Panormos 
vergleichbar*. Die Sperrmauer über den Isthmos wird durch eine ähnliche Befestigung 
ergänzt, die sich über den o. Sporn der Halbinsel von Lydai zieht (L ca. 200 m)". 

Eine weitere geschützte Ankerbucht „Kapı Creek“ liegt an der N-Seite der nach O fin- 
gerartig ausgreifenden Halbinsel Kapu Dağı; am W-Ufer ein antiker oder ma. Bau mit 
drei parallelen Räumen u. Tonnengewölben (Haus?, Bad?)'®. 

Bereisung *1991. 


! TAM II/1 S. 41; G. E. Bras, Lydai. PECS 536; Lorumann, Reisenotizen 67, A. 81 (Lit); Tırrz, Golf von 
Fethiye 116f. — ° TAM II/1 131-137, 143, 145, 146, 152; Zausta, Ortsnamen 345; SCHULER, Ländliche Sied- 


Abb. 47-49 
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lungen 283. — 7 Ptolemaios V 3, 2 (II 839 MÜLLER). — * Stadiasmos 495; BURCHNER, KAvödaı. RE 11/1 (1921) 
878. — 2 JamEsoN, League 842; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A. 75; Tırtz, a. O. 142-155. — ° ZIMMERMANN, 
Zentrallykien 74, A. 86; Tietz, Golf von Fethiye 127f. — 7 Stadiasmos 495; ZIMMERMANN, a. O. 179, A. 32. 
— ? Foss, Lycian Coast 5f. — ° WORRLE, Epigr. Forsch. II 243, A. 218; DERS., Epigr. Forsch. VII 360. — '"TK 
Fethiye Ile/25; HEIKELL, Turkish Waters Pilot 169 u. Turquoise Coast 126, hat dafür Kızılkuyuruk Koyu. 
— !! J. FREELY, The Western Shore of Turkey. Frome and London 1988, 269f.; Tietz, Golf von Fethiye 123f. 
— ? TK Fethiye Ile/24. — '? W. TıETZ, Schriftl. Mitteilung 26. April 2001; DERS., Golf von Fethiye 127, 137. 
— " TK Fethiye IId/24; Tietz, Golf von Fethiye 123f. — 15 Roos, South-eastern Caria 81-83; TıeETz, a. O. 
140. — '* HEIKELL, a. O. 169 bzw. 127 (Fig). 

H LoHmann, Lydai. DNP 7 (1999) 538. 


Lykai (Axa), an der röm. Straße, die von — Korydalla über — Kosara nach Attaleia 
führte, heute Ruinen am N- u. O-Hang des 1276 m hohen Bölügektas Tepesi, ca. 2 km 
w. oberhalb von — Gedelma, 37 km ssw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 

307 36% 


Hist Der Stadiasmos von Patara verzeichnet einen Weg, der von — Kosara über Lykai, 
— Kollyba u. — Pygela nach Korydalla führte. Von Lykai nach — Kitanaura (— Diki- 
tanaura) 60/69 Stadien (11/13 km)’. 


Mon Bei ener Wächterstation der Forstverwaltung hellenist.-röm. Ruinen einer klei- 
nen Siedlung in Hanglage’. Zahlreiche Gebäude, Sarkophage, u. a. röm. Exedra-Grab mit 
(unveröffentlichter) Inschrift. 

Lykai liegt in gleicher Höhe wie — Kosara; Kosara ist von Lykai auf einem antiken 
Bergweg über Ovacık zu erreichen?. Nach S führt der Bergweg Finike Yolu ö. an > 
Gödene vorbei nach — Pygela. Der im Stadiasmos bezeugte Weg führte nicht wie die 
heutige Straße w., vielmehr o des Kepez Dağı u. des Tekeova Dağı nach Korydalla 
(Kumluca). 


! [sKan, Mil. Lyc. 97; SAHIN-ADak, Stad. Patar., Strecken 49-51; Sang, Olbia 150f. — ? TUNER, Yeni Loka- 
lizasyonlar 67f., Fig. 15, 16, 18. — °? M. Apak, Mündl. Mitteilung. 


Lykiake Thalassa (Avxwaxn) áñaooa), Meer an der lyk. W-Küste bei — Patara’ 


287-290 36% 
Hist — 
Mon — 
! Eust. Dion. Per. 239. 


Lyrb& (Avgßn)', heute Hisar, 4 km n. von Şıhlar? (> Bucakşeyhler), 11,5 km n. von 
Manaua (Manavgat), in O-Pamphylien 
a 317° 36% 


Hist Die Stadtruinen von Hisar, früher mit — Seleukeia (gemäß röm. Portulan muss 
Seleukeia am Meer liegen) gleichgesetzt?, können — im Ausschlussverfahren — nur mit 
Lyrb& identisch sein‘. 

Kyrbe (= Lyrb&) von Hekataios von Milet (5./4. Jh. v. Chr.) als Polis erwähnt”. In der 
antiken Geographie als Binnenstadt (ueoöyeıos nöAıs) der zu Pamphylien gehörigen Kili- 
kia Tracheia® bzw. als Stadt Pisidiens genannt’. Eine griech.-sidetische Bilingue bezeugt 
die enge Beziehung zu — Side Münzprägung von Marc Aurel bis Saloninus (260)*. 250 
n. Chr. erscheint Lyrbe auf einem ägypt. Papyrus (Vertrag über einen Sklavenkauf)'”. 
Von Hieroklös in der spätantiken Provinz Pamphylia'', als Bistum der Pamphylia I 
(Mätropolis Side) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet'*. Bischof Gaius nahm 381 
am Konzil von Kpl. rel? Tarianos in Chalk&dön Aal? — Kyrbe. 
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Mon Die Siedlung liegt auf einer breiten, nach S fallenden Felskuppe (ca. 300 m ü. NN), 
die sich aus den Vorhöhen des Tauros heraushebt, mit weitem Blick auf die pamphyl. 
Ebene u. auf den Küstensaum. 

Der nach W, N u. O steil abbrechende Felskopf (41,8 ha) buchtet nach S in einen Felshals 
aus" Diese Engstelle wird von einer spätröm. Wehrmauer aus Spolien- u. Konglomerat- 
quadern in Binder-Orthostaten-Technik abgeriegelt (unter den Spolien Gesimse, Trigly- 
phenfries u. a.). In den oberen Mauerabschnitten kleinere Steinformate, Ziegelstücke zur 
Auszwickung, eingelegte Scharten. Auf der Innenseite auskragende Konsolen eines 
Wehrganges. Nach N öffnet sich ein tiefer, rechteckiger Hof (Tor weitgehend zerstört) 
flankiert von zwei langrechteckigen, vorspringenden Bastionen. Es bleibt offen, ob hier 
eine ältere (hellenist.?) Sperrmauer voraufging. Die Kurtine nach O überbaut ein älteres 
röm. Gebäude (Grabbau? mit Ecken aus Bossenquadern, dazwischen Bruchstein). Am 
w. Steilabbruch in der Mauerkurtine (B 1,30 m) Tor (lichte B 1,30 m, Schiebebalkenver- 
schluss). 

Die Siedlung staffelt sich weitgehend in S-Hanglage, teilweise auf ausgebauten Terras- 
sen. Im s. Zentrum quer zum Hang rechteckige Agora (31,20 x 27,20 mut ehem. von 
dorischen Stoai gefasst. Dieses Zentrum von verschiedenen Bauten, u. a. Buleuterion mit 
vier Türen", zweigeschossigen Verkaufsräumen u. im SW einer doppelgeschossige Markt- 
halle umschlossen. Im SO Tetrapylon (dorisch?). Im N-Flügel der Agora Raum (Biblio- 
thek?) mit Philosophen-Mosaik des 3. Jh.'* (jetzt Archäolog. Museum Antalya), daneben 
rechteckige Exedra mit Orpheus-Mosaik des frühen 3. Jh.'?. Gedeckte Treppenanlage im 
O als Verbindung zu den höher gelegenen Stadtquartieren. Der Entwurf der Agora mit 
den angrenzenden Gebäuden reicht vermutlich noch in späthellenist. Zeit zurück, der 
Ausbau vollzog sich in der frühen u. mittleren Kaiserzeit. 

Die oberen Siedlungsbereiche zwischen Agora u. Stadtmauer sind weitgehend verfallen, 
die Mauern zeigen vielfach Bruchsteinmauerwerk, teilweise wohl der spätantiken Zeit. 
Zwischen zahlreichen kleinen kaiserzeitl. Häusern, teilweise auch große, herrschaftliche 
Hausfassaden ( mehrteiliger Grundriss, reiche Tür- u. Fensterprofile, vgl. > Uzunkale), 
dazwischen spätantike, zweigeschossige Häuser. Ein regelhafter Stadtgrundriss nicht 
erkennbar. Im W die Ruine eines kleinen Antentempels”, im N ein Prostylos dorischer 
Ordnung, vielleicht ein Heroon (wie in — Trebenna)?'. Im SW am unteren Hang, in Höhe 
einer Quelle, ca. 200 m von der Agora entfernt, liegt ein großes kaiserzeitl. Bad (Reihen- 
typus) des 2./3. Jh. 

Die gesamte, um die Agora gruppierte Baugruppe in frühbyz. Zeit (mit Nutzung bis in 
mittelbyz. Zeit) mit einzelnen Mauerabschnitten (Bruchsteinmauerwerk) zu einer kleinen 
Kastell-Befestigung umgebaut (vgl. — Termessos)”. Insbesondere an der S-Seite wurde 
mit einer gewinkelt geführten Wehrmauer (B 1,12 m/1,30 m) das Areal der Agora abge- 
riegelt (Tordurchlass nicht auszuschließen). Ein N-Tor (A) der Agora blieb offen, ein 
zweites (F) wurde vermauert, die Treppe (B) nach O (zum oberen Stadtareal) bis auf 
eine schmale Tür verengt. Weitere Umbauten im südlichen Marktgebäude. Im Buleute- 
rion spätröm./frühbyz. Um-/Einbauten: offenbar zweigeschossige Wohnbauten (Balken- 
löcher); mittelbyz.(?) Bruchsteinmauer ohne Mörtel. 

Auf der N-Seite der Agora (wie in — Phaselis, — Attaleia) wohl schon mittelbyz. Kirche 
(Naos mit n. Seitenschiff; lichte L 9,18 m, lichte B 8,13 m, Apsisbreite 2,82 m; Mauer-B 
0,61-0,70 m) mit runder ausspringender Apsis u. kleinem Synthronon aus Spolienmate- 
rial (nur noch in den Sockellagen erhalten); Spuren eines Bema (Abschrankung zwischen 
erster Säule im O u. O-Mauer in situ). Für das ca. 0,20 m höhere N-Schiff (auf dem 
Stylobat der N-Stoa der Agora) wurden die offensichtlich zu dieser Zeit noch zumindest 
teilweise aufrecht stehenden Säulen (fünf?) der N-Stoa genutzt”. Daraus scheint sich zu 
ergeben, dass keine Arkaden, sondern Architrave über den Säulen lagen. Zum Grundriss 
vgl. die Stadtkirche von — Arykanda. 


Abb. 227 


Abb. 225 


Abb. 226 


Abb. 228 
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In der W-Nekropole liegt eine dreischiffige frühbyz. Basilika (lichte L ohne Apsis 12,74 
m, lichte B 9,90 m) mit ausspringender runder Apsis (lichte B 3,48 m, drei Fenster)”. 
Ornamentales Mosaik im Bema. Im W ist ein 4,75 m tiefer Narthex vorgelegt. Vornehm- 
lich im Mittelschiff zahlreiche, tonnengewölbte Grablegen, teils in O-W-Richtung, aber 
auch quer zur Kirchenrichtung. Fragmente frühbyz. gegitterter Schrankenplatten aus 
Kalkstein, vermutlich Teile des frühbyz. Bemas. Nebenbauten lagen an der N-Seite der 
Kirche”, u. a. ein größerer rechteckiger Raum mit rechteckigem Wasserbecken (Baptis- 
terium mit Piscina?“). In mittelbyz. Zeit wurde die Kirche unter Einbeziehung der 
frühbyz. Apsis als einräumiger Kirchenbau (Naos u. s. Seitenschiff; L B 5,68 m) genutzt; 
an der S-Wand Sarkophag”. 

Die Frage der Wasserversorgung ist offen; einfache Zisternen lassen sich nur vereinzelt 
im stark überwachsenen Stadtareal nachweisen. Möglicherweise reichte die Quelle im 
Stadtgebiet zur Versorgung aus. Die Fernwasserleitung für Side entlang des Melas führ- 
te durch das Territorium von Lyrb& oder unmittelbar an der Polis-Grenze entlang. Eine 
Mitnutzung durch Lyrb& lässt sich nicht ausschließen. 

Kaiserzeitl. Nekropolen vornehmlich im S außerhalb der Abschnittsmauer u. im W im 
Bereich der frühbyz. Basilika. 

Bereisung *1989, 1994. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 347. — ? TK Antalya IIb/48. — 2 Bean. Southern Shore 114-116; DERS., Südküste 
106-108; ELSNER, Sites 241-244. — * NoLLE, AST 6 (1988) 257-259; DERS., Etenna (2) 69; RoBERT, Documents 
62. — 5 Hekataios, F GR HIST I A, S. 35 (Nr. 264); Steph. Byz. 396; Zeusta, Ortsnamen 314; RUGE, Pam- 
phylia 393. — ® Ptolemaios V 5, 8 (II 864 MOLLER). — 7 Eust. Dion. Per. 368 zu Dion. Per. 859; Nik. Blemm., 
Geögr. 465; Avienus, Descriptio orbis terrae, in: GGM II S. 186, 1025; Priscianus, Periegesis, in: GGM II S. 
197, 809; NOLLE-SCHINDLER, Selge 27, Test. 2-4; vgl. Ruce, Lyrbe. RE 13/2 (1927) 2498. — P NoLLt, Etenna 
(2) 70, A. 72 (Lit). — ° Heap 723; AuLock, Index, Prägetabelle 11. 9 NoLL£, Pamphyl. Stud. I 206-208; 
DERS., Side II 613, A. 2. — ! Hier. 682, 4. — D DARROUZEs, Notitiae 1, 199; 2, 258; 3, 291; 4, 214; 7, 254; 9, 
152; 10, 169; 13, 168. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — "° TURNER, Canons 169; 
Mich. Syr. 1317; RucgiErı, Episcopal Lists 347 (Aöoßn). — *ACOI1,2S. 6, Nr. 104; 11,7 S. 87, Nr. 104 
et passim; zu den Bischöfen vgl. auch FEDALTO, Hierarchia I 243. — " Vgl. Stadtplan von A. ŞAKAR in: Inan, 
Lyrbe 110. — jé Inan, Lyrbe 34f. — (7 BaLTY, Curia 528-529, Fig. 258. — !8 İnan, Lyrbe 86-91, Abb. 78-87; 
MITCHELL, Arch. Rep. 171f. (Fig). — '" Inan, Lyrbe 84-86, Abb. 77, S. 152, Abb. 127f. — SM BUYUKKOLAN- 
cI, in: Inan, Lyrbe 68f., 128 (Fig). — ” M. BuyükkoLancı, in: Inan, Lyrbe 69-72, 128f. (Fig). — * Vgl. 
Agora-Plan von Ülkü İZMIRLIĞIL, in: Inan, Lyrbe 112, Abb. 5. — 2 Izmiruiatı, a O. — * M. AHUNBEY, in: 
Inan, Lyrbe 40-65. — "2 Rott, Denkmäler 66f. — 9 AHUNBEY, a. O. 5lf., 125, Abb. 24. — 2 AHUNBEY 126, 
Abb. 26. 

H. ABBAso6Lu, Rescue Excavations in Seleukeia (?)-Lyrbe, in: Archaeology in Turkey 217-218 (Fig). 


Lyrbötoön Köme (Avoßwt@v sun), heute Örenkale', Örenköy?, Bazar gediji örenlik? oder 
Bazar-Gedigi*, 1 km n. von Varsak, 12 km n. von Attaleia (Antalya), 9 km wnw. von 
Perg&, in W-Pamphylien 

D 30% 36” 
Hist Das Kalksteinplateau n. oberhalb von Attaleia gehört zur Chöra von — Perge. 
Eine Restaurierungsinschrift an einem ehem. zweigeschossigen Turm überliefert den 
Neubau mit Dach u. seiner Stiftung zugunsten des Kaisers Domitian u. der Artemis 
Pergaia’. Eine weitere Inschrift hält fest, dass der Enkel der Stifterin den Dachstuhl mit 
Dachziegeln aus eigenen Mitteln erneuert hat. Eine zweite Stiftungsinschrift an Kaiser 
Hadrian u. den Apollon der Lyrbotai am Turmbau nennt die Köme (scil. Lyrbötön) sowie 
die Topor Baw (Dativ) = Baoıs?, — Treis Eleai u. neög Kaddırındos Apyaxa’. Der Ort 
hieß wohl Lyrböta oder Lyrbos®. Der Topos Baios = Baris (Burg, Schloss, Festung, be- 
festigtes Gut) scheint mit den in Perg& u. seiner Chöra bezeugten Personennamen 
Elaibares/Elaibarios in Verbindung zu stehen”. Ein Ort bei (oder der Turm in) Lyrbötön 
Kömse hieß vielleicht Elaibaris (EAoißagıs) „Ölbaumburg“'® (> Mon). In der Inschrift 
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werden jährliche Agone (des Dorfes) genannt!!. Jährlich gewählte Komarchen (xatà Etog 
alpoduevo. xwudexaı) verwalteten die Kom? > Elaibara. 


Mon Am Rand des oberen pamphyl. Kalksteinplateaus liegt ein röm.-byz. Dorf, dessen 
Anfänge in hellenist. Zeit zurückreichen können. Der bisher älteste erkannte Bau ist ein 
Turm (L ca. 6 m, B ca. 5,60 m, Türeingang im W mit großem Türsturzquader [L 2,94 
m] mit zwei Kranzreliefs aus Ölzweigen mit Schleifen; isodome Quader mit teils starker 
Bosssierung, Ecklehre u. Schrägfugen ). Gemäß der ersten Stiftungsinschrift ist der Turm 
in domitianischer Zeit vollständig neu aufgebaut worden (> Hist), offenbar mit dem 
Baumaterial des späthellenist.(?) Vorgängerbaus (hellenist. Quadertechnik). Der Turm 
war in spätröm.-frühbyz. Zeit in eine Gehöftgruppe eingebunden (Ölpresse). 
Kaiserzeitl. Nekropole u. a. mit Chamosorien u. Arkosolgräbern im nw. Randbereich”. 
Ein antiker Serpentinenweg führt von Varsak auf das Kalksteinplateau. In der s. Fels- 
barre künstliches Felstor (B ca. 1,80 m) mit frühbyz. Kreuzzeichen auf den Seitenwangen 
des Tores. Das Dorf wird teilweise durch natürliche Felsbarren, insbesondere nach S, 
geschützt. Eine kurvenreiche Hauptstraße führt durch das Dorf nach N Richtung 
Dösemebogazı. Bis zu 50 Häuser liegen in offener Haufenlage, im Dorf Spuren von teil- 
weise engen, teils aus dem Felsen gehauenen Gassen. Im Zentrum kleines spätröm./ 
frühbyz. Bad mit horizontalen Ziegel- u. Bruchsteinbändern u. drei Tonnengewölben 
(Reihentyp); in der Nähe zwei große, rechteckige Felszisternen mit gedrückten Tonnen- 
gewölben. 

Spätröm./frühbyz. querrechteckige Häuser aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk 
(Ecken teilweise aus Quadern) mit festem Kalkmörtel; in der Regel wohl zweigeschossig, 
teilweise Giebel erhalten, ehem. Satteldächer. Typisches einfaches Haus am n. Ortsrand: 
Sockelgeschoss mit einem Raum, lichte L 8 m, B 5,55 m, Hausmauern 0,68 m breit. 
Vielfache Umbauspuren an den Häusern. Vereinzelt Steintreppen zu den Obergeschos- 
sen. In den Innenräumen Werksteinbögen als Träger für Holzböden der Obergeschosse. 
Rechteckige Fenster, teilweise auch in Obergeschossen Schlitzfenster (aus klimatischen 
Gründen?); Wandnischen mit Rundbögen. Birnenförmige Zisternen mit Steinring u. 
Steindeckel bei jedem Haus (65 Belege'*). 

Eingeschossige Ölmühlen-Häuser (bis zu drei Pressen in einem Raum), ca. 30/40 Ölpres- 
sen zwischen den Häusern im Dorf. 

An der Dorfstraße frühbyz. Säulenbasilika (lichte L 20,69 m, B 12,30 m, Mauer-B 0,68 
m), Apsis außen rechteckig ummantelt, ein Pastophorion, eine Säule (in situ ?), drei 
Türen im W führen in den Naos (mittlere Naos-Tür B 1,47 m, Seitenschiff-Tür 1,13 m); 
im W großes rechteckiges Atrium mit Zisterne. In mittelbyz. Zeit unter Verwendung der 
frühbyz. Apsis Einbau einer einschiffigen Kleinkirche (Mauer-B 0,74 m, vielleicht ehem. 
gewölbt)'’. Auf der O-Seite der Straße, parallel im Abstand von ca. 10 m zweischiffige(?) 
mittelbyz. Kirche mit runder ausspringender Apsis (Naos-L licht 7,85 m, Apsis-B 2,97 
m, Bruchsteinmauerwerk mit hohem Anteil von Ziegelbruch), im W angesetzter Narthex 
(B ca. 5,60 m, Tiefe ca. 3,50 m). Im Naos Säulentrommeln u. Bogenstücke, die vielleicht 
zu einem s., jetzt zerstörten Seitenschiff, gehören*. 

Am S-Rand der Siedlung dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (lichte L 21 m, lichte B 
12,70 m, Apsis-B ca. 5 m), Bruchsteinmauerwerk'®. Nur eine Naos-Tür im W (lichte B 
1,35 m). Zisterne in der Kirche. Einzelne Säulen in situ, Säulenschaft mit angearbeitetem 
dorischen Kapitell. Die Kirche ist an eine bestehende ältere Hausbebauung angesetzt, 
daher eine Verkröpfung am s. Seitenschiff mit einem zweigeschossigen Haus (zweites 
Geschoß mit Fenstern). Dachneigung (ca. 20°) des S-Seitenschiffs an einer Putzspur noch 
zu erkennen, keine Emporen. Im W vermutlich Atriumshof. An der SO-Seite älterer 
rechteckiger Annexbau (verputztes Bruchsteinmauerwerk mit Scheinquaderung), daran 
angeschlossen kleines Parekklesion mit ausspringender runder Apsis. 


Abb. 229 


Abb. 230 


Abb. 232 


Abb. 231 


Abb. 195, 196 
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Auf der n. Achse der Säulenarkatur in mittelbyz. Zeit die Außenmauer einer (zweischif- 
figen?) Kirche errichtet (auf gesamter früherer Naos-L, Säulen der N-Arkatur eingemau- 
ert, Mauer-B 0,70 m, neue Naos-B nun licht 4,53 m). 

Das röm. Dorf ist weitgehend in spätröm.-frühbyz. Zeit durch neue Häuser überprägt 
worden, nur die Olivenpressen scheinen über Jahrhunderte genutzt worden zu sein. Auf- 
fällig ist der geringe Architekturanspruch in spätröm.-frühbyz. Zeit, es gibt offenbar 
keine herausgehobenen Villen. Das Dorf zeigt einen deutlichen wirtschaftlichen Schwer- 
punkt in der Olivenölproduktion", der Gewinn ist vermutlich (an die Grundbesitzer) 
nach Perg& gegangen. 

Vermutlich ist ein größerer Teil der Häuser bis in das Hochma. genutzt worden. Darauf 
deuten auch die drei mittelbyz. Kirchen. 

In der Umgebung an verschiedenen Wegen Zisternenbauten (teilweise mit Spolien) aus 
der Zeit der Varsaks (seit dem 16. Jh.)*; — Varsak. 

Bereisung *1993, 1994. 

! TK Antalya Ila/41. — 7 Srark, Alexander 60. — 7 ORMEROD-RoBiInson, Notes 217ff. — * S. SaHin, EA 25 
(1995) 21. — ë KEIL, Lyrboton Kome 91; MITCHELL, Anatolia I 196; Gan, Perge I, S. 65 u. Nr. 65. — ° ŞAHIN, 
Perge I 76. — "Gang, Perge I 77; BRAnDT, Wirtschaft 127; SCHULER, Ländliche Siedlungen 279-281 et pas- 
sim. — P ZauSTA, Ortsnamen 347. — ° Sanin, EA 25 (1995) 20-22. — "Gun, EA 25 (1995) 2f., 20-22 (Lit); 
DERS., Perge I, S. 83 u. Nr. 178; Einwände gegen diese Deutung bei ScHuLer, Ländliche Siedlungen 262, A. 
307; — Elaibara. — !! BRoucHTon, Asia Minor 784; vgl. auchWORRLE-WURSTER, Dereköy 428. — "7 Vgl. 
MITcHELL, Anatolia I 182. — '? Kaiserzeitl. Grabinschriften ORMEROD-RoBiInsoN, Notes 225-234; KEIL, Lyr- 
boton Kome 97-104; MERKELBACH-SAHIN, Perge 160-164; N. GEvik-F. GULsEn, AST 15/2 (1997 [1998]) 367f. 
(Fig). — '* ÇEVIK-GULŞEN, AST 15/2 (1997 [1998]) 367. — 1 KEIL, Lyrboton Kome 104 mit Abb. 8 (Kirche 
II). — '* KEL, a. O. 104-106, Abb. 7 (Kirche I). — ” N. Çevik, An Olive-Oil Production Center in Pamphy- 
lia: Lyrboton Kome. Lykia 3 (1996/97 [2000)) 79-101 (Fig). 


Lyrnas (Avovas, Avpvatia, Avgvnooög, Lyrnessus), Ort an der lyk. O-Küste, zwischen —> 
Phasälis u. — Tenedos', gegenüber der Insel Lyrnateia (> Attelebusa), heute vermutlich 
der Kale Tepe über dem S-Eingang in die > Klimax (1), oder > Küçük Çaltıcak, oder 
Beldibi? 

o 30% 36% 


Hist Der röm. Portulan verzeichnet das Chörion Lyrnas 60 Stadien (11 km) hinter Tene- 
dos (in Richtung Phasēlis)?. Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.) kennt Lyrnatia als 
Halbinsel (> Attelebusa) u. als weiov Avxiag?. Identisch mit Zirnyteia, das Hekataios 
von Milet als zou TIaugpväias nennt"? Onßn (> Thēbē) sou xai Avpvnooög lagen zwi- 
schen Phasälis u. Attaleia. Beide Poleis angeblich von Kilikern aus Troja gegründet‘. 
Plinius nennt in Pamphylien den Catarractes (> Katarraktös), auto quem Lyrnessus et 
Olbia ultimaque eius orae Phaselis°. 


Mon Gegenüber der Insel Attelebusa (Sıcan Adası) hebt sich unmittelbar über dem Ufer 
(> Klimax 1) der Kale Tepe (Felsspitze 249 m ü. NN)’ heraus. Auf dem zum Meer ge- 
wandten östlichen Steilhang hat sich eine zweischalige Wehrmauer aus Polygonalquadern 
der spätklass.-hellenist. Zeit erhalten*, die von S als Hangmauer zur Felsspitze aufsteigt. 
Die Befestigung diente vielleicht der Sicherung des Gävuryolu (Heidenweg) durch die —> 
Klimax (1). Keine Siedlungsspuren u. auch keine Möglichkeit für eine Siedlung. Lokali- 
sierung bei Beldibi?? 

Bereisung *1991. 

! Strabön 667; 676; Plinius, Nat. hist V 96; Stadiasmos 490; Ruce, Lyrnas. RE 13/2 (1927) 2500; TomAscHEK, 
Kleinasien 52; Zausta, Ortsnamen 348f. (Avgvas, Avpvaria, Avevnooög). — ? Stadiasmos 490. — ° F GR HIST 
III 6, S. 106; Steph. Byz. 423. — * Steph. Byz. 418. — ° Kallisthenös von Olynth (2. Hälfte A Jh. v. Chr.), 
F GR HIST II B, S. 60; Strabön 667, 676; Eust. Dion. Per. 367; Eust. zu Homer, Ilias I 366, II 691. — ® Plinius, 
Nat. hist. V 96; Gan, Olbia 160f. — ’ Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi. — ê ŞAHİN, 
Olbia 155, Taf. 22-23, Abb. 10-12. — ° Sanin, Olbia 162, Karte 1 nach S. 156. 


Lysis 699 


Lysinia (Avowvia), auf der Halbinsel Üveyik Burnu, 3 km sw. von Karakent, 18 km w. 
von Praetoria (Burdur), auf der W- Seite der > Askania Limnë (Burdur Gölü)!, in NW- 
Pamphylien, an der pamphyl.-pisid. Grenze 

D 30” 37% 


Hist Der Ortsname durch Inschriften am Fundort bezeugt (Ehreninschriften des Demos 
u. der Bul2 für Hadrian)’. Erstmals anlässlich des Feldzugs des Manlius 189 v. Chr. ge- 
nannt (Avowvön, Lysinoe)”. Ptolemaios kennt Lysinia als Binnenstadt (nöAızg neoöyeıog) in 
der Eparchia Povyia uëv IIlowWöiag von Pamphylien‘. Münzprägung in der Zeit der Severer’. 
Als Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia bei Hierokl&s in der korrupten Form 
Avonvaga genannt‘. Bischof Eugenius nahm am Konzil von Serdika 342/43 teil’ u. Dio- 
dotos (Avorvewv, Avowias, Avoavias, Lysiniensis) am Konzil von Chalkedön 451; er un- 
terschrieb auch 458 einen Brief des Metropoliten von Perg& an Kaiser Leon 1.°. In den 
Not. ep. nicht mehr genannt. — Der 6 km a von Lysinia in den Askania-See einmündende 
Fluss hieß — Lysis. 


Mon Ein ca. 350 m langer, schmaler Felsrücken schiebt sich von W nach O mit einer 
Höhe von ca. 75 m kapartig in den Burdur Gölü vor. Die offenbar unbefestigte Höhe 
zeigt nur noch wenige Spuren einer ehem. Bebauung: Felstreppen, abgearbeitete Felsflä- 
chen, Terrassenmauern, reiche röm. Gefäßkeramik (u. a. rote u. orangefarbige Sigillata- 
ware). Am S-Fuß der Höhe Siedlungsfläche mit antikem Baumaterial, Fundamentspuren 
verschiedener Gebäude. — An drei Stellen unterhalb des Felsrückens kaiserzeitl. Fels- 
sarkophage mit separat gearbeiteten Sarkophagdeckeln. — Von zwei Meilensteinen in 
Karakent, 3 km s. von L., einer aus diokletian.-konstantin. Zeit mit der Meilenangabe 
III, womit Lysinia als Caput viae ausgewiesen ist”. 

! TK Isparta-Burdur Is/35; Bean, Pisidia I 78-81; pers., Lysinia. PECS 538. — ? Bean, Pisidia I 79f., Nr. 
22, 23. — 7 Polybios XXI 36; Livius XXXVIII 15, 8; Bean, Pisidia I 113ff.; Ruce, Lysinia. RE 14/1 (1928) 
40f. — * Ptolemaios V 5, 4 (II 861 MLLER). — * Auunock, Pisidien I 35f., 109f. — ® Hier. 680, 12. — 7 Hila- 
rius, Syn. Serd. 75; zu den Bischöfen vgl. FEpAıTo, Hierarchia I 250 u. GALANES, Pergë 184f. — P ACO II 1, 
l, S. 64, Nr. 331; 1, 2 [201], Nr. 79 et passim; II 5, 60; HoxıaGmaAnn, Original Lists 58, Nr. 394. — ° BEAN, 


Pisidia I 80, Nr. 24; FRENCH, Catalogue 284f. 
VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 229; Özsaıt, Pisidya II 119f.; P. We, Lysinia. DNP 7 (1999) 609. 


Lysis (*Aüoıc!), heute Boz Cayı?, Eren Cayı? (früher Gebren Cayı), etwa 50 km langer 
Fluss, der im kar.-pamphyl. Grenzgebiet entspringt, durch die Domäne der > Ormeleis 
u. das > Makropedion mit den > Milyadika Chöria fließt u. in NW-Pamphylien in die 
— Askania Limn& (Burdur Gölü) mündet” 

299-300 37%% 


Hist 189 v. Chr. die fontes Lysis fluminis zwischen > Lagbos u. Isinda (Korkuteli) ge- 
nannt! (> Lysinia). Eine Weiheinschrift, als Dank für die Errettung vor dem Ertrinken 
im Euros (= ebgoog, eügovg, „schön fließend“) potamos, als Spolie in einem Brunnen bei 
Eğneş (— Adriand) verbaut, ist wohl auf den Lysis zu beziehen’. 

Die Kreuzfahrer des Zweiten Kreuzzuges mussten auf ihrem Weg nach Attaleia Anfang 
1148 zwei „Flüsse“, nur eine Meile voneinander entfernt, durchschreiten, deren Überque- 
rung sich wegen des tiefen Schlammes an den Ufern schwierig gestaltete (Erant autem 
in via duo rivi uno miliario distantes ab invicem lutosa profunditate transitum habentes 
difficilem)*. Da auf dem Weg von Laodikeia nach Attaleia auf der in der Tab. Peut. 
verzeichneten Route, der die Kreuzritter vermutlich folgten, nur der Lysis überquert 
werden musste, ist diese Stelle wahrscheinlich auf die Lysis-Überquerung bei Boğaziçi 
nördlich von Kormasa zu beziehen, wo nach der Überquerung des Flusses auf dem Weg 
nach Attaleia nach 1,5 km auch ein von Osten kommender Nebenfluss übersetzt werden 
muss. 


Abb. 199 


700 Macun 


Mon Osman. Brücke mit rom. Spolien (z. T. Inschriften) über den Lysis beim Dorf 
Boğaziçi (Karagalı)’. Vermutlich hier schon ein röm. Flussübergang (an der Straße der 
Tab. Peut. über > Kormasa). 

Bereisung 1993. 

! TISCHLER, Hydronymie 93. — ? SARACOGLU, Akarsular 245f. — ? TK Isparta-Burdur lü/35 (mittlerer Ab- 
schnitt des Boz Çayı). — * Handbook III/3 22; Ramsay, Phrygia I 278f., 296. — ° Ein Blick auf die Lysis- 
Ebene von Olbasa bei St. MITCHELL, AST 13 (1994 [1996]) 80, Abb. 9. — ® Livius XXXVIII 15, 3; RITTER, 
Kleinasien II 799; Bean, Pisidia I 68f. (Karte), 87, 114f.; Levick, Colonies 48f.; FRENCH, Isinda and Lagbe 
58, 78, 90f. u. Taf. 4. 11.1.— ’L. DucHEsNeE, BCH 3 (1879) 478f.; Ruce, Euros. RE 6/1 (1907) 1311; TISCHLER, 
Hydronymie 54; Brean, Pisidia I 96, Nr. 46; MILNER, Survey 69, Nr. 150. — è? Odo v. Deuil 126. — ° BEAN, 
Pisidia I 93; A. S. HALL, Anat. Stud. 36 (1986) 10, 137f., 142; TK Isparta-Burdur Iu/35 (Karagalı Kö- 
prüsü). 


M 


Macun! (Asarı), 12 km nnw. von Elmalı bzw. ssw. von Tyriaion (Kozaßagı), im lyk. Hoch- 
land 
a 29% 36% 


Hist Eine frühbyz. Inschrift nennt einen Anagnösts Georgios, der für AT=3x4=12 
Nomismata ein Grundstück (für ein Grab?) verkauft; Kyriakos aus — Mortön dient als 
Zeuge. Die Art der Zahlenangabe weist auf die Zeit nach der Münzreform des Anastasios 
(481-518). Vielleicht mit — Philöta zu identifizieren. 


Mon Auf der W-Seite des Elmalı Dağı, eine halbe Wegstunde oberhalb des Dorfes 
Macun(lar), in der Flur Asar (Macun Asarı) antike Ruinenstätte auf einem Felssporn am 
Gebirgshang mit einer Ringmauer aus mörtellos gesetzten Bruchsteinen u. grob bearbei- 
teten Quadern (erhaltene Höhe bis zu 3 m). Unmittelbar unterhalb der Felshöhe das 
Fragment eines Chorschrankenpfeilers, Hinweis auf eine frühbyz. Kirche; ein zweites 
Fragment mit Kreuz an der Quelle Akpınar. Im S unterhalb der Felshöhe u. a. drei an- 
tike Felsstelen (ohne Inschrift). Ein kaiserzeitl. Grabhaus, zwei Sarkophage mit Löwen- 
reliefdeckel u. ein Felsfassadengrab. Antike Felsreliefs weiter talwärts. Die wohl zuge- 
hörige Siedlung (an der Stelle des heutigen Macun?) noch nicht lokalisiert, daher von 
G. Bean als Almort („Yayla“) erwogen”. Ein archäologischer oder literarischer Nachweis 
bzw. eine Analogie lässt sich jedoch nicht anführen. Inschriften aus Macun u. Ruinen- 
stätten der Umgebung (Karapınar, 3 km o, Kızılsaray, 5 km nö., Galdibi, 3 km nnw.)?. 

! TK Elmalı IIc/33. — ? Bean, Journeys 1965-1967, 33-35 (Lit, Fig); DERS., Lycian Turkey 157f. (Lykien 


160f.) (Fig). — 3 IputkctosLu, Nord-Lykien (1991-1992); DERS., Westpamphylien und Ostlykien (2001), Nr. 
1.1.01-1.1.02. 


Madamprus, heute wahrscheinlich Osmankalfalar!' (Osman-Chalif-Allular?), nahe dem 
N-Ufer der — Kabalitis Limnö (Söğüt Gölü), in N-Lykien 
o 29837% 


Hist Manlius zog 189 v. Chr. nach Überschreiten des Caularis amnis praeter Caralitin 
(sic !) paludem ad Madamprum, bevor er nach Lagtbb»us kam" Da Lagbos 4 km onö. von 
Osmankalfalar liegt u. keine andere alte Siedlung weiter w. an der Kabalitis Limnē be- 
kannt ist, empfiehlt sich die Identifizierung von Madamprus mit Osmankalfalar. Iden- 
tisch mit Mandropolis, das Stephanos von Byzanz als phryg. Polis nennt’? 


Magydos 701 


Mon Die antike Klein- oder Streusiedlung®” vielleicht ein autonomes Dorf in der C'höra 
von — Lagbos, das 3 km ong. liegt. W. oberhalb des Dorfes lyk. Felsgrab. Im Dorf u. in 
der Umgebung zahlreiche antike Werkstücke. Eine halbe Stunde w. auf einem türk. 
Friedhof kaiserzeitl. Spolien (antike Werkstücke, Winkelstück einer röm. Druckwasser- 
leitung, kaiserzeitl. runde Grabaltäre mit Girlanden, kleinen Reliefs u. Inschriften, Sar- 
kophagfragment mit Inschrift), heute teilweise im Dorf aufgestellt oder vermauert*. 20 
Wegminuten weiter (in Seeufernähe?) drei Sarkophage mit Löwendeckeln (identisch mit 
den Löwendeckeln im Dorf*?). 

Bereisung *1995. 

! TK Elmalı 12/33. — 2 HEBERDEY-KALINKA, Reisen 7f. — 3 Livius XXXVIII 15, 2; Bean, Cibyratis 150; 
FRENCH, Isinda and Lagbe 58, 78, 89, Taf. 4. 1. — * Steph. Byz. 430; Ruce, Mandropolis. RE 14/1 (1928) 


1042. — ° SPRATT-ForBEs, Travels I 252; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 170f.; HEBERDEY-KALINKA, Reisen 7f.; 
BEAN, Kibyratis LO (Fig); KJELDSEN-ZAHLE, Gräber 317, Nr. 57. 


Madnausa (Maövavoa oder Madlavoa?), vielleicht — Cayigiköyü, in SO-Lykien 
30%” 36° 


Hist Im Stadiasmos von Patara zwischen Rodia (> Rodiapolis) u. — Akalissos ge- 
nannt!. Zum Namen ist Madnasa in Karien zu vergleichen‘. 


Mon — 


' {skax, Mil. Lyc. 109; ŞAHIN-ADAK, Stad. Patar. Strecke 63; TONER, Yeni Lokalizasyonlar 74. — ? ZGUSTA, 
Ortsnamen 356. 


Magastara (Mayaotago)', — TIB 7, s. v. Lengüme 

o 30” 37% 
Hist — 
Mon Trümmer einer größeren dörflichen Siedlung wohl seit hellenist. Zeit n. von Len- 
güme (jetzt Günalan) in der Flur Çıngıraklı Mevkii. Hausstellen; Nekropole mit Felskam- 
mergräbern, Arkosolien, Sarkophagen, Felssarkophagen u. Chamosorien. Fruchtbares 
Umfeld des Dorfes. Auf einem Felskopf oberhalb der Nekropole hellenist. (?) Festung", 


" ZGUSTA, Ortsnamen 353; UMAR, Adlar 539. — ? WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 92-97 (Fig); BEAN, 
Pisidia I 75. 


Magydos (Máyvõos, Máyvða, Mvyðdàn), pamphyl. Hafenstadt, heute Lara (früher 
Monastır, Manastır oder Sirtke'), 10 km osö. von Attaleia (Antalya) 
5 30% 36 


Hist Die Polis mit einheimisch kleinasiatischem Namen’ erscheint erstmals im Portulan 
des 4. Jh. v. Chr., dort gemeinsam mit dem Potamos — Katarraktes (Düden Çayı) ge- 
nannt, der unmittelbar w. von Lara über einen Wasserfall das Meer erreicht. Münzprä- 
gung seit dem 2. Jh. v. Chr. u. kaiserzeitl. Münzprägung von Nero bis Salonina®; die 
Prägungen zeigen eine enge Bindung zu — Attaleia”. 75 v. Chr. ein Hafenzollamt bezeugt, 
das dem portorium (provinciae) Asiae unterstand’. Im rom. Portulan erscheint Muydain 
für Magydos’; die Identität ist gesichert?. Magaudo, Magidon(e) als Itinerarstation®. 
Hierokles zählt Magydos zu den Städten der spätantiken Provinz Pamphylia". Als Bis- 
tum der Pamphylia II (Mätropolis Perg&) in den Not. ep. (mit den Nebenformen Mandos, 
Manda, Mandra) vom 9. bis in das 12. Jh. geführt!!'. Aphrodisios, der erste sicher bezeug- 
te Bischof, nahm 325 am Konzil von Nikaia tel" Makedön von Magydos/Madytos 451 in 


702 Magydos 


Chalkēdōn” u. Makedön Mandrön 459 in Kpl.'*. 475/76 begegnet Epiphanios als mono- 
physit. Bischof von Mygdalon'?. Bischof Konön war 553'*, Platön 681” u. 692" in Kpl. 
u. Marianos (Marinos) Magydon 787 in Nikaia". Auf einem Siegel des 11. Jh. möglicher- 
weise ein Thedöros als Bischof von Magydos genannt”. In der Hagiographie der hl. 
Nestör als episcopus Magydensis genannt, der unter Kaiser Decius gemeinsam mit Tribi- 
mius als Märtyrer in — Pergö starb?!. Der hl. Konön aus Nazareth arbeitete in der Zeit 
des Kaiser Decius als Gärtner in einem Baouıxög xiros Ev Gomm tivi Aeyouevo Kapuevä von 
Magydos (Magidos, Magidön, Magydö). Nach seiner Verhaftung durch die eipnvapyımn 
tás (Einsatzkräfte des Zirenarchen) und einem Verfahren vor dem Provinzstatthalter 
Ev tõ neoaoteiw tod Auög (Hinweis auf einen Zeus-Tempel?) der Polis Magydö” wird 
Konön zum Märtyrer. Häliodöros soll unter Kaiser Aurelian u. Aetios, dem Stadtober- 
haupt, èv Mayıöß gc TIaupväias das Martyrium erlitten haben", 


Mon Bereits zu Anfang des 19. Jh. nur noch ein geringer Ruinenbestand (alter Flurna- 
me Manastır, heute Karpuzkaldıran)“*, der seit der Neubesiedlung im 20. Jh. weiter ab- 
genommen hat*. Der Denkmalverlust geht auch auf die Prosperität des nahen — Atta- 
leia im MA. zurück (Spolien als Baumaterial nach Attaleia)”. 

Magydos besaß in röm. Zeit einen künstlich ausgebauten Hafen (Becken ca. 340 x 225 
m) mit breitem, gepflastertem Kai u. zwei Molen (aus Travertinquadern), die in nahezu 
rechtem Winkel zueinanderstanden (Einfahrt von WU Die s. Mole heute weitgehend 
verfallen u. nur noch unter Wasser erhalten. 

Auf den niedrigen ansteigenden Travertinterrassen n. u. ö. des Hafens zu Anfang des 20. 
Jh. Abschnitte der Stadtmauer, Spuren einer Agora u. Stoa, Lagerbauten am Hafen u. 
ein Gewölbebau (Bad), zu dem offensichtlich der Aquädukt führte, teils in den Felsen 
gehauen, teils als Aquäduktbrücke ausgebaut”. Mehrräumiger Gewölbebau, wohl Bad 
(Reihentyp), aus Bruchsteinmauerwerk*®. Frühbyz.(?) dreischiffige Basilika mit runder 
Apsis, Mosaikboden” (teilweise von griech.-orthodoxer Kirche des H. Andreas [Ende 
19. Jh.?] überbaut; im Chor ein Hagiasma, dessen Süßwasser nach Antalya gebracht 
wurde [frühes 20. Jh.])®, in der Kirche Bleisarg in Sarkophag (Heiligengrab?)?' 
Magydos kann nur über ein kleines Polisgebiet zwischen Attaleia u. Perg& verfügt haben, 
umso wichtiger war wohl der Hafen für die örtliche Wirtschaft, insbesondere für Perge. 
Dies erklärt vermutlich die Nennung als Zollstation im Portorium Asiae (> Hist). 
Bereisung 1983, 1994. 

! Ruce, Magydos. RE 14/1 (1928) 521; GALANES, Perg& 169. — ? ZcusTa, Ortsnamen 355. — 7 Pseudo-Skylax, 
Periplus 75; vgl. auch Ptolemaios V 5, 2 (II 860 Moien — * Heap 701. — P AnDak-ATvur, Magydos 60 
(Lit). — ° ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 56, 71, 139. — 7 Stadiasmos 489. — ® HONIGMANN, Eveques 133. 
— ? Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134. — 18 Hier. 679, 4. — !! DARRoUZzEs, Notitiae 2, 459; 3, 536; 4, 411; 
7,471; 9, 354; 10, 411; 13, 418. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '? HONIGMANN, 
Liste de Nicée 48, Nr. 150; Sökrat&s 50 (Hansen); RUGGIERI, Episcopal Lists 340; zu den einzelnen Bischöfen 
vgl. auch GALANES, Perg& 185 u. FeoALTo, Hierarchia I 250f. — "2 ACO II 1, 1 S. 64, Nr. 335 et passim; Honic- 
MANN, Original Lists 58, Nr. 398. — '* Mansı VII 917 D. — 18 Zach. Rhet. 143, 152; HoniGmann, Evêques 
131-133. — '" ACO IV 1, S. 6, Nr. 82, 227, Nr. 79. — !'" ACO Ser. 2 II 2, S. 762, Nr. 141; PmbZ 6270. — '® OHME, 
Kpl. 692; PmbZ 6270. — '? Mansı XII 999 A, 1107 D; XIII 149 B, 372 D, 396 C; Darrouzts, Nicée (787) 51; 
PmbZ 4759. — ” W. SEIBT, BZ 90 (1997) 464 zu NESBITT-O1KONOMIDES, Catalogue II 77.2 (Theodöros, Erz- 
bischof von Gelee?) — "7 AASS Febr. III 627-630, Mart I 127; GALANES, Perg& 185. — ? Synax. Cpl. 51]; 
PAPADOPULOS-KERAMEUS, Analekta V 388; Passio Cononis, ed. KnopF-KRÜGer 64-67; HARNAcCK, Mission 635, 
A. 3; Hopwoop, Rough Cilicia 177 (Font, Lit); B. Kottinc, Konon. LTRK” 6 (1961) 461; Maria-Barbara v. 
STRITZKY, Konon. LTRK”? 6 (1997) 274; NoLLé, Side II, Nr. 184. — 2 Synax. Cpl. 239; Ruce, Pamphylia 384. 
— * BEAUFORT, Karamania 132-135 (?139-141); LANCKOROŃSKI I 19; Anchorages, Admirality Chart: Lara 
(nach den Aufnahmen von Beaufort); LEHMANN-HARTLEBEN, Die antiken Hafenanlagen des Mittelmeerrau- 
mes. 1923, 268; Hoor-Horn, Südküste 78; Anak-ATVUR, Magydos 53. — 2 ADaK-ATVUR, a. O. — 22 BEAUFORT, 
a. O. 132f. (? 140). — 7 PaRıBENI-RoMANELLI, Studii 77-79; ORMEROD-RoBInsoN, Notes 221f., 244; ADAK-AT- 
VUR, Magydos 56 (Planskizze), 57f., Taf. 18, Abb. 1, Taf. 19, Abb. 3 u. 4. 28 PARIBENI-ROMANELLI 77; 
ADAK-ATVUR, a. O. 58. — * Abak-ATvur 57, Taf. 20, Abb. 6. —  PARIBENI-ROMANELLI 78: RoOTT, Denkmäler 
55; PECHLIBANIDES, Attaleia I 86, 251; Anak-Arvur 57. — ?! ADAK-ATVUR 57. 





Makra 703 


Mahmutlar!* (Mahmudcaoglu?), Mahalle von Urkütlü im Samasbeli-Pass’, der vom — 
Lysis-Tal in die Bozova führt, 10 km nnw. von > Komama (bei Urkütlü), 70 km nw. von 
Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

D 30% 372 


Hist Vermutlich Passsiedlung (Straßenstation?) an der in der Tab. Peut. verzeichneten 
Straße von Laodikeia am Lykos in Phrygien (TIB 7) über > Themisonion u. — Kormasa 
nach Perg& in Pamphylien‘. 

Mon In der Mahalle Mahmutlar, nahe Bozlar, im muslim. Friedhof u. nahe der Straße 
Werksteinquader (u. a. Architrave, Giebel- u. Faszienquader, Bogenstücke u. Säulen- 
trommeln) von kaiserzeitl. Grabhäusern*; die antike Kleinsiedlung vermutlich auf einer 
benachbarten, sanft gerundeten Kuppe, auf einem Hügel s. der Straße angeblich helle- 
nist. Grabfunde?. Widmungsinschrift für ein yaua der Aphrodit&®. — Im Friedhof des 
3 km nw. gelegenen Bozlar Türsturz mit Stiftungsinschrift eines kleinen kaiserzeitl. Hei- 
ligtums unbekannter Herkunft als Spolie’. Da das heutige Dorf Bozlar keine antike 
Siedlungslage zu sein scheint, könnte der Stein aus Mahmutlar kommen. 

Bereisung *1993. 


I WoopwarD, Western Pisidia 210. — ? TK Isparta-Burdur 1ü/37. — 7 Bean, Pisidia I 115. — 7 Tab. Peut. 
IX, 1-2 (WEBER). — ? Nach örtlicher Auskunft. — $ Woopwarp, a O. 210f., Nr. 7. — ° Bean, Pisidia I 113. 


Makra (Müxea, Macris), heute Fethiye (Sövaliye) Adası’, früher Meğri Adası”, Cavaliere?, 
Isle des Chevaliers’, Palaio Makri?, oo Moon, Isola Longa’, etwa 1,5 km lange, 
SW-NO gerichtete Insel, im Eingang zum Hafen von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 
29% 36” 
Hist Makra als viioog Auxioc im Periplus des Alexandros von Milet (1. Jh. v. Chr.) ver- 
zeichnet?. Von Plinius Macris zwischen der nahen Insel — Lagusa (Kızıl Ada) u. den 
Inseln — Didymae genannt”. 451 nahm Zönodotos Enioxonos tfis TeAuLooEewv unTgonökewg 
xal Maxoäg tfis vnoov am Konzil von Chalk&dön teil”. Der Name der Insel wurde auf die 
Stadt Telmössos übertragen, die in den Not. ep. seit dem Ende des 10. Jh. unter dem 
Namen Makrö erscheint!!. Die Insel ist vermutlich seit der frühen Neuzeit verlassen, 
seither wohl Palaio Makri genannt? Der Name der Insel, Sövaliye Adası, geht zurück 
auf Cavaliere, chevaliers (Ritter), vielleicht eine Reminiszenz auf eine zeitweilige Beset- 
zung der Insel durch die Johanniter von Rhodos!”, — Make (Hist). So heißt die Insel 
in einem spätma. griech. Portulanen ®oapovnau'*, Insel der Frères des Johanniterordens, 
mit dem Vermerk £vaı unıtado (habitatum, bewohnt)...Evaı paxoéa And thv xwpa tis 
Maxeng uida toia xai Eye noAAa veoå, sie hatte also reichlich (Zisternen-) Wasser. In ei- 
nem weiteren griech. Portulan heißt die Insel, deren Haupthafen im N liege, in Erinne- 
rung an die Johanniter Iaia PoOdog'?. Im türk. Segelhandbuch von 1521 werden die 
Bauruinen auf der Insel erwähnt, damals von den Matrosen Petelos (nach — Pädalion 
Akröterion?) genannt". 
Mon Die SW-NO gestreckte schmale Felsinsel liegt als Barriere vor der weiten inneren 
Hafenbucht von — Makrs; sie hatte offenbar drei Befestigungsbereiche mit teils massiven 
Türmen u. großen Zisternen”, die wohl auf der SW-Spitze, in der als deutliche Erhebung 
aufragenden Inselmitte u. auf der ebenfalls leicht herausgehobenen NO-Spitze lagen. Im 
Mittelabschnitt der Insel einzelne Wehrmauerabschnitte aus Bruch- u. Haustein mit 
reicher Ziegelbruchauszwickung (wie bei der Stadtburg in > Makre), die auf mittelbyz. 
Befestigungsarbeiten weisen. Die dichte, wohl private Bebauung gehörte vermutlich 
mehrheitlich in spätröm.-frühbyz. Zeit*. Kaiserzeitl. Bad? Unterirdische Zisterne, dar- 
über Mosaikboden; Säulenspolien, Kapitelle*. 
Bereisung *1991. 1996. 
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Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — °? TK Fethiye IId/26-27. -— ° KıiEPERT-Karte, 1:400.000, 
Bl. Adalia. — * CHoOISEUL-GOUFFIER, Voyage I, Pl. 63 nach S. 112; Cuixet, La Turquie III 677. — 7 Hoskyn, 
South Coast 146. — ® A. S. DiAaMANTARAs, Xenophanes 1 (1904) 89. — "Oger La Turquie III 677. — 
"F GR HIST III A, S. 107; Steph. Byz. 428; Ruce, Makra. RE 14/1 (1928) 808. — ° Plinius, Nat. hist. V 131. 
— " ACO II 1, 2 [344] 220. — '' DarRoUZEs, Notitiae 10, 273; > Makrē — . Eine Insel Makrē war 1186 mit 
Patmos, Ikaria, Samos u. Mykonos dem Normannen Margaritone (— TIB 3, 58) tributpflichtig, vermutlich 
handelt es sich um die Insel Makrē (> TIB 1, s. v., heute Insel Makronesos vor Attika), dazu: E. L. BRANUSsEs, 
Ta dywoAoyıra xeipeva ron OGolou KpLotTodovkov "Lëouron ts Ev IIatuw povis, pikokoyıxr) apadocız xai loTopıxal 
nagptvgiaı. Athen 1966, 143, 146, 158-159; Roberti Autissiodorensis Chronicon, ed. HOLDER-EGGER, MGH SS 
26, 249 wird nur erwähnt, dass Margaritus aliquantas insulas (in der Ägäis) vastat et occupat; vgl. MALAMUT, 
Iles 122, 130. — 17 Hoskyn, a. O.; Maıurı, Viaggio 424 (Palea-Macri). — 17 P. SoustaL, in: Byzanz als Raum 
212. — !* DELATTE, Port. 252. — Ip DELATTE, Port. (II) 25. — '* Dr Re’is 790f.; Piri Reis 4, 1659; SoDinı, 
Restes byz. 555f. — |" HAMMER, Ansichten 93, 96; TEXIER, Asie Mineure III 191; E. KALINKA (mit HULA u. 
KrickL), TAM II/1, S. 2; Foss, Lycian Coast 5. — '? Maıurı, Viaggio 424. 

TıETZ, Golf von Fethiye 341f. 


Makre (Måxon, bis Ende 9. Jh. zumindest als Bistum noch TeAuno[o]ös, "Teileluololée, 
TeAueoög, TeAyuıvoös, Tepuıwoög genannt), heute Fethiye (früher Meğri, Makri), Hafenstadt 
am — Glaukos Kolpos, in NW-Lykien 

D 29% 36% 
Hist Die epichorisch lyk. Telebehi genannte Stadt! erscheint Mitte 5. Jh. v. Chr. in den 
Attischen Tributlisten, wo die TeAeu£oowı neben den Aúvxw genannt werden?, gehörte 
also zu dieser Zeit nicht zu Lykien. In einer Inschrift des Dynasten Arbinas (auf Münzen 
Erbinna) trägt Telm&ssos das Epitheton eüXiuevog (mit einem guten Hafen)’. 372 oder 
einige Jahre später vom lyk. König Perikles von — Limyra erobert? Im Portulan des 
4. Jh. v. Chr. TeAuuooög xai Ayınv in Lykien verzeichnet”. Wie andere lyk. Städte (z. B. — 
Limyra) ptolemäischer Besitz, 197 v. Chr. vom Seleukiden Antiochos III. besetzt im 
Frieden von Apameia 188 v. Chr. an Pergamon abgetreten. Mitglied des Lyk. Bundes’, 
ptolemäische, seleukidische u. lyk. Bundesmünzen?. Telmessos führt den Titel Mötropolis 
(rop Avxiwv EBvovus) wie — Limyra, — Myra, — Patara, > Tlös u. — Xanthos, ohne 
jedoch im Lyk. Bund über drei Stimmen zu verfügen?! Mehrmals inschriftl. Kaiserzeitl. 
Agone erwähnt’, darunter die Sarpödoneia des Lyk. Bundes!! u. die nicht athletischen 
Agone tõv Aoyoypagywv'?. Strabön nennt Telm&ssos noAixvn Avxiwv Ayueva Exovoa!®, Plinius/ 
Mela Telmessus/Telmesos als Grenze Lykiens'* u. Ptolemaios Telm&ssos zwischen — Dai- 
dala u. der Mündung des — Xanthos Potamos’®. Opramoas von Rodiapolis zahlte nach 
dem Erdbeben von 141 n. Chr. 35.000 Denare für den Bau eines Bades mit einer Exedra!® 
(> Mon). Noch in byz. Zeit war die mit einem Apollön-Orakel verbundene Traumdeutung 
öveiewv (vr TeAunotwv bekannt" Thelmion, Telmison als Itinerarstation'?. Telmessos 
im röm. Portulan als lyk. Hafen!” u. bei Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz 
Lykia (Mätropolis Myra)” verzeichnet. Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in 
das 12. Jh. geführt, zu Beginn des 9. Jh. mit dem Beinamen Anastasiupolis u. seit dem 
10. Jh. mit dem Namen Motel 
Hilarios war 375 Bischof von Telmesos””, am Konzil von Chalk&dön (451) nahm Zenodotos 
ENIORONOS TS TeAniooewv untoonölews xat Maxoðs ts vnoov (oder nur TepuıLoooi, 
TeAuwwooV, TeAunN0oo0, TeAuwoewv, TeAunNooWv nölewc) teil? (> Makra). Im Jahre 542 gab 
es einen Rechtsstreit zwischen Pistos, Diakon in Telmässos, u. Bischof Eustathios von 
— Tlös“. Am Konzil von Kpl. 879 nahm vermutlich Bischof Antiochos von Makrē in 
Lykien teil”. Die unter Patriarch Phötios (858-867, 877-886) genannten Bischöfe 
Theodöros u. Nikon gehören eher zum thrak. als zum lyk. Makr&®, ebenso Theodulos 
(um 1170)”. 1316 annulliert Patriarch Johannes XIII. Glykys die Wahl des designierten 
Oberhirten (xogos) zum Bischof von Makre u. Libysion (> Lebissos) aufgrund seines 
unkanonischen Verhaltens“. Im 17. Jh. vorübergehend (wie — Lebissos) unter Patriar- 
chatsverwaltung”®. 
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De: Beiname Anastasiupolis, den Telmössos in der Notitia 2 (spätestens 1. Viertel 9. Jh.) 
erhält (ó TeAuu0000 got "Avaotaoıovntölewg)”, geht vermutlich auf Kaiser Anastasios II. 
zurück, der 715 in Rhodos eine Flotte gegen die Araber sammelte, die in — Phoinix Holz 
fällten; Telmēssos hat wohl kaiserliche Gunst — Nutzung als Flottenbasis u. Schiffsbau- 
aufträge? — erfahren. Der neue Name Makre, der vermutlich erstmals 879 in den Kon- 
zilslisten begegnet, ist Kaiser Konstantin Porphyrogennätos noch unbekannt, der Telmi- 
sos als nölıs nepuwwvuuog, als berühmte Stadt, im Thema Kibyrraiötön gegenüber von 
Rhodos erwähnt? Die Namensübertragung von der Insel — Makra deutet vielleicht 
darauf, dass zeitweilig dort der stärkere Siedlungsschwerpunkt lag. 

Wie andere Hafenstädte der W-Küste Kleinasiens von Adramytion bis Attaleia ist viel- 
leicht auch M. Ende des 11. Jh. von seldschuk. Vorstößen betroffen (> Myra, Hist). 
Beleg für byz. Präsenz ist der Ausbau der oberen Burgmauer (— Mon) in der Komne- 
nenzeit”. Münzschatzfund von Hyperpyra Alexios’ I.”. 

Der russ. Jerusalempilger Abt Daniel berichtet 1106, dass in Makr& u. im Küstengebiet 
von M. bis Myra der schwarze Gomphytis, ein Balsam (Weihrauch), gewonnen werde, 
sowohl von einem Baum Zygta, als auch von einem kleinen Baum Styrax”; es ist der im 
Golf von Fethiye u. am Köyceğiz Gölü wachsende Liquidambar orientalis”, türk. günlük 
(danach Günlükbaşı, n. Vorort von Fethiye). 

M. im Spätma. bedeutendster lyk. Hafen, hierzu jedoch geringe hist. Belege®®. Als wichti- 
ger Hafen wird Macre, Macri, Magri, Mekri — mit seinem Golf (> Glaukos Kolpos) - in 
allen spätma. Portulanen u. Seekarten verzeichnet”. Spätestens Anfang 13. Jh. geht M. 
in turkmen. Hand über. Nach einem Bericht des Ibn Sa‘Id (abgefasst zwischen 1207 u. 
1261) gehörte der Golf von Maqrī den Ug-Turkmenen. M. ist Ausfuhrhafen für Bauholz 
nach Alexandrien®®. In der zweiten Hälfte des 13. Jh. setzt sich die Dynastie der Menteşe 
als Herren der Küstengegend am Golf von Makre fest”. M. wird wohl Flottenbasis für die 
Mentese (vermutlich auch hier Schiffsbau), zugleich Ausgangspunkt für Kaperfahrten. 
Bey Menteşe (byz. Salpakis Mantachias, f nach 1292) soll in M. eine Medrese gestiftet 
haben u. dort begraben sein“. Der Besitz der Stadt geht auf die Mentese Oğulları über“. 
In seinen Secreta Fidelium Crucis schlägt Marino Sanudo 1321 vor, die Venezianer sollen 
den geplanten Kreuzzug gegen Ägypten gemeinsam mit dem Teil der Türken, quae a 
C(l)andeloro (> Kalon Oros) usque Macrum dominium plenum tenent, unternehmen“. In 
seinem Portulan (in den Secreta) vermerkt Sanudo ausdrücklich, dass Macre einen guten 
Hafen u. Trinkwasser in Überfluss habe; der Hafen sei von der Landseite nicht bedroht 
(nec ex parte terrae aliquatenus dubitatur )®. Das Emirat Mentese trieb von hier aus seit 
dem Ende des 13. Jh. regen Handel mit den Venezianern*. In den venezian. Bestimmun- 
gen über Wiedergutmachung im Falle bz Piraterie (Judicum Venetorum in causis pirati- 
cts contra Graecos decisiones, 1278) werden mehrfach Venezianer (zumeist aus Negropon- 
te, > TIB 1, s. v. Euripos) erwähnt, die im türk. Hafen von M. zwischen 1271 u. 1278 
frumentum (Getreide), vinum (Wein), farina (Mehl), linum (Leinen) u. datulli (Datteln) 
kaufen u. im Hafen von M. oder auf der Rückfahrt von byz. Piraten (mehrheitlich aus 
Rhodos) überfallen werden?? 1300 der Handel von Macri mit Zypern (Famagusta) be- 
zeugt”. Die Eroberung der Insel Rhodos seit 1306 durch die Johanniter bringt vermut- 
lich auch wirtschaftliche Vorteile für den Hafen. In einem Vertrag zwischen dem Duca 
di Candia (Kreta) u. dem Emir von Mentese aus dem Jahre 1337 (erneuert 1375) erscheint 
Melik-Esref als Herr von Macri im Emirat Mentese (Melicastrafi/Melicastraphi, qui pos- 
sidet terram nostram de Mac[h]ri)*. Bäyazid I. erobert Menteşe 1390, der Menteseoglu 
Ahmed Gaz" hält aber die Gegend von M. u. Beçin. Ahmed Gazi stiftet in M. eine Me- 
drese”. 1402 gibt Tamerlan den Erben des Ahmed Gazi das gesamte Emirat von Menteşe 
zurück”. 1411 greifen Galeeren der Johanniter von Rhodos M. an, der Prior von Toulouse 
wird getötet”. Seit 1426 steht die Stadt unter osman. Herrschaft”. Zwischen 1463 u. 
1479 erfolgen weitere Flottenangriffe der Johanniter, teilweise gemeinsam mit den Vene- 
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zianern. 1473 wird die Stadt (Micra città ricchissima, Mycra oppidum) vom venez. Ad- 
miral Mocenigo - ein Jahr nach der vergeblichen Belagerung Attaleias - angegriffen. Die 
Stadtfestung wurde von Carago Serviano, dem Serben Karaca, verteidigt. Ihm kam über 
Land der Subaşı Agiasbei (Ajaxbegus Lyciae praefectus) zu Hilfe, der jedoch im Kampf 
fiel. Mocenigo stürmte die Festung mit Hilfe seiner Artillerie (Zerstörung der von Ahmed 
Gazi gestifteten Moschee"), die Einwohner wurden bis in ihre sorgfältig bestellten Gärten 
(gli orti ancora per la comodità dell’ adacquare erano coltivati con gran diligenza) verfolgt. 
Mit reicher Beute zog die venezian. Flotte nach Fiscus (Physkos, Marmaris) ab" Eine 
zeitweilige Besetzung der Stadt u. der vorgelagerten Insel — Makra durch die Rhodeser 
Ritter hat sich als Erinnerung festgehalten®®. Wie in hellenist. Zeit ist der Golf von Makr& 
für die Rhodeser Ritter die ‘'Peraia’, wirtschaftlich u. militärisch eine Vorfeldsicherung 
für Rhodos. Vor M. greifen 1503 drei Galeeren der Johanniter eine türk. Korsarenflotte 
an; acht türk. Schiffe werden versenkt u. zwei mit reicher Beute gekapert, eine rhodische 
Galeere wird verbrannt? Aus den ‘Küstendistrikten’ von Makr&, Döğer (> Tlös), — 
Köyceğiz u. — Pırnaz im 16. Jh. Getreide nach Rhodos geliefert?’. Ende 16. Jh. siedelten 
Teile der Bevölkerung nach Üzümlü (unterhalb von > Kadyanda) um®. — Im 17. Jh. 
Meğri Kaza des Liva Menteşe®. 

Der französische Gesandte an der Hohen Pforte, Comte de Choiseul-Gouffier, errreicht 
auf seiner Reise im w. Kleinasien 1776 Makrē u. beginnt die ersten wissenschaftlichen 
Forschungen®. 

Der Golf von Makrē Sammelort der britischen Flotte auf ihrem Weg nach Ägypten, wo 
sie bei Abukir am 21. 3. 1801 die dezimierten französischen Expeditionstruppen besieg- 
ten. Der große u. sehr sichere Hafen dient der osman. Flotte im 19. Jh. als Expeditions- 
station®!. 

Das ungesunde Klima (Küstenversumpfung) schließt einen Aufenthalt am Ort in den 
Sommermonaten aus (Yaylawanderungen). Handelsort der Griechen von — Lebissos, — 
Megist& u. Rhodos, Ausfuhrhafen für Bau- u. Brennholz, Pech (Teer), Getreide, Galläpfel, 
Salz u. Vieh nach Rhodos. Schiffe aus M. exportierten um 1890 Brennholz aus Tekiro- 
wo (Phaselis) nach Alexandrien®. 

Nach dem Erdbeben von 1856 Wiederaufbau auf orthogonalem Grundriss“, 1885 großer 
Stadtbrand u. Flucht der Einwohner nach Lebissos. Ende des 19. Jh. ca. 1500 Einwohner, 
je zur Hälfte Türken u. Griechen (‘Klein Smyrna’)®. Zwei Moscheen, eine griech. Kirche 
H. Nikolaos, eine Kleinkirche H. Paraskeu&®. Um 1900 Zuzug von Türken aus Kreta”. 
Makrē hatte 1921 6000 Einwohner, davon 2500 Griechen, 3000 Türken u. einige Juden". 


Mon Tief im S der weitläufigen Bucht, zusätzlich durch den Riegel der Insel — Makra 
geschützt, liegt im Winkel vor aufragenden Felswänden ein schmaler Küstenstreifen, 
dessen Saum durch die Küstensenkung bis in das 19. Jh. unter Wasser stand, heute durch 
Anschüttung u. Ausbau der Betonkais nicht mehr unmittelbar sichtbar ist. Die antike 
Küstenlinie lässt sich anhand eines freistehenden lyk. Hyposorien-Sarkophags in der 
Nachbarschaft des Hükümet u. eines rom. Sarkophages am Strand bestimmen®®. Das 
schwere Erdbeben im Jahre 1957 hat eine städtebauliche Neuordnung der Innenstadt 
nach sich gezogen u. die frühneuzeitl. Topographie verändert. 

Vor den hohen Felswänden hebt sich über dem Küstenstreifen ein ca. 100 m hoher, knapp 
300 m langer u. ca. 150 m breiter Akropolisfelsen ab, an der S-Seite durch eine Fels- 
schlucht abgesetzt”. Der charakteristische Akropolisfelsen ist aufgrund der topographi- 
schen Lage der Siedlungsnukleus spätestens seit klassischer Zeit. Dynastensitz u. Sted- 
lung lagen auf dem Felsen u. an den steilen Hängen, doch nur sehr geringe Spuren 
(Felsräume) sind erhalten. An der NW-Seite, ca. 30 m vom ma. Burgeingang entfernt, 
zeichnen sich im Felsen noch Sitzstufen eines kleinen (hellenist.?) Buleuterions (oder 
Odeion?) ab”. 
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Die klassisch-hellenist., später auch röm. Nekropole liegt in den breiten sö. Felsfronten, 
teils als einfache Felsgräber, teils als Tempelfassadengräber (wie in — Kaunos), unter 
ihnen das Amyntas-Grab”. Die röm. Nekropole mit lyk. Sarkophagen u. Grabhäusern 
weitet sich nach O aus. Die Zahl der erhaltenen Gräber u. Grabhäuser hat gegenüber dem 
Bestand im 19. Jh. stark abgenommen. 

Wie andere !yk. u. pamphyl. Städte hat auch Telmössos in der röm. Kaiserzeit eine 
städtebauliche Ausweitung, insbes. im W, bis an die Küstenlinie erfahren. Im W wurde 
im n. Felshang in der frühen Kaiserzeit(?) ein großes Theater gebaut, dessen Ränge mit 
dreißig Sitzreihen (in neun Cunei, Diazoma zwischen 18. u. 19. Reihe) bis in die erste 
Hälfte des 19. Jh. noch weitgehend vorhanden waren"? Das Bühnenhaus war ebenso im 
frühen 19. Jh. mit 5 großen Türen in der Bühnenwand (wie in — Phaselis) bis zur Pos- 
tamenthöhe (für Statuen) erhalten’*. In die Orchestra war (zeitweilig) ein Holzboden 
vorgezogen (Balkenlöcher im Bühnensockel). Die Sitzstufen der oberen Ränge wurden 
vermutlich nach dem Erdbeben von 1856 als Baumaterial abgebaut, die Cavea verfiel u. 
ist seit 1995 wieder freigelegt. Teile des oberen Umgangs u. Spuren von Parodoi erhalten. 
In spätröm. Zeit ist das Theater zu einer Arena umgebaut worden (vgl. — Myra, Gelee, 
Side); die ehem. Orchestrabrüstung abgebaut u. durch eine erhöhte, gegliederte Schutz- 
mauer ersetzt; in der Mitte der Cavea eine erhöhte Steintribüne als Loge. 

Die Felswände gegenüber der modernen Mole sind senkrecht abgearbeitet - ein Fels- 
wandpfeiler mit Sims ist ausgespart — u. zeigen Spuren von Tonnengewölben eines großen 
öffentlichen Bads der Kaiserzeit (Reihentyp); eine Palästra ist hier nicht auszuschließen. 
Es bleibt offen, ob dieses Bad die Stiftung des Opramoas”® ist (— Hist). Philippos Klear- 
chos errichtet in der frühen Kaiserzeit ein Gymnasion (Ehreninschrift aus rotem Marmor, 
B 2,57 m, als Spolie in der byz. Wehrmauer am Hafen verbaut)". 

Der breite N-Hang des Akropolisfelsens wird auf halber Höhe von einem vielfach stumpf- 
winklig gebrochenen Kurtinenzug gegürtet (mehrheitlich aus antiken Quadern, mit 
kleinen Bruchsteinen ausgezwickt u. vermörtelt; am Fußpunkt mit eingelegten Entwäs- 
serungsschlitzen); in unregelmäßiger Folge waren Türme vorgelegt (u. a. als Sockelfun- 
damente ein halbrunder Turm zum Schutz einer Mauerecke u. ein Rechteckturm; gering- 
fügig ist Kästelmauerwerk erhalten). Der Zugang führt von NW über einen teils ver- 
schütteten Felssteig in einen teilweise abgestürzten Zwinger, die Gewände des ehem. 
zweiflügligen Burgtores sind aus antiken Quadern (links mit griech. Inschrift) gesetzt. 
Der n. Mauergürtel der schmalen, gestreckten Oberburg ist mit zwei Sechseck- u. vier 
querrechteckigen Türmen besetzt, die noch mit ihren Fundamentsockeln erhalten sind; 
teilweise ist noch Kästelmauerwerk auf Quadersockellagen sichtbar. Eine Rechteckbas- 
tion und die große W-Bastion der Oberburg zeigen Spuren ehem. Holzanker (Binder u. 
Läufer). Das Kernmauerwerk ist aus Bruchstein mit Ziegelbruchstücken geschichtet”. 
Innenbauten sind nicht erhalten; an der steilen S-Seite stehen an den Felsrändern ver- 
einzelte Fundamente ma. Sicherungsmauern. Eine Skizze des späten 18. Jh. zeigt noch 
Turmräume mit Rechteckfenstern’*. 

Der Burgfelsen ist vermutlich nach der Bebauung in klassischer Zeit seit frühbyz. Zeit 
vielfach umfassend befestigt worden, der Baubestand — durch Reisenotizen u. eine Zeich- 
nung in Umrissen dokumentiert — hat seit dem 19. Jh. erheblich abgenommen. Zwei 
Befestigungslinien mit Kurtinen u. Türmen (mit Fenstergeschossen) — den ‘Rhodeser 
Rittern’ bzw. den Genuesen in den Reiseberichten zugeschrieben — weisen jedoch in 
mittelbyz., vornehmlich in komnenische Zeit. Ausdrücklich ist die mittelbyz. Mauertech- 
nik des Kästelwerks (‚jeder Stein ist zwischen vier Ziegeln“’®) erwähnt. Trotz des nur 
no:h geringen Baubestandes ist erkennbar, dass ein Ausbau der Burgbefestigung in spä- 
ter mittelbyz. Zeit (mit Kästelmauerwerk u. Holzankerlagen) erfolgte. Die Bautechniken 
konnenischer Zeit reihen die Stadtburg von Makr& in ein Sicherungsprogramm der 
Küstenorte ein (> Kaunos, — Aperlai, — Myra, — Attaleia). 


Abb. 235, 236, 
237 
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Vereinzelte Nachrichten u. eine Lageskizze des späten 18. Jh. belegen nö. des Akropo- 
lisfelsens im ehem. seichten Sumpfgebiet (Küstensenkung) am Küstenrand eine unregel- 
mäßig rechteckig abgesteckte Befestigung („längs am Meer auf einer Strecke von 300 
Schritten“)® aus Spolienbaumaterial (u. a. Inschriftenquader?'), die vermutlich aus früh- 
byz. Zeit — nicht aus einer Johanniter-Herrschaft®? — stammen dürfte (in Analogie zu > 
Patara oder > Limyra). Dieser topographische Bereich ist heute vollständig verschüttet 
u. überbaut*. 

Eine offenbar antike Sperrmauer aus großformatigen Quadern („klafterlange, 3 Schuh 
hohe Quaderblöcke“) zog sich vom Akropolisfelsen nach N bis an den Küstensaum, um 
vermutlich an die ‘Spolienmauer’ am Meeresufer anzuschließen?®. 

Fragment einer frühbyz. Chorschranke mit Kreuzreliefs auf beiden Seiten u. Fragment 
einer Psalminschrift*. 

Bereisung *1991. 


! Zcusta, Ortsnamen 608f. — Die von K. Buschmann, Hiızırlık bei Fethiye: Das altlykische Telebehi. AST 
10 (1992 [1993]) 429-437 (Fig) u. Kous, Polit. Geographie 69 erwogene Ortsverlegung von — Hiızırlık an die 
Küste scheint noch nicht ausreichend gesichert, dazu J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische 
Landschaften 62 (Ablehnung einer Ortsverlegung). — ? ATL I 420-421, II 83, III 7, 210; MEıccs, Empire, 
Taf. IV, Nr. 70; Tietz, Golf von Fethiye 35, A. 158. — 7 RoßERT, Arbinas 5, 29 (Op. min. sel. VII 383, 407); 
Tietz, Golf von Fethiye 96. — * Theopomp, Philippika XII bei Phötios, Bibl. II 173; Jameson, Lykia 274; 
Tietz, a. O. 102f. — °® Pseudo-Skylax, Periplus 74. — ° HöLBL, Geschichte 123. — ? W. Rute, Telmessos 2). 
RE 5A/1 (1934) 410-415; JaMmEson, League 842; zur hellenist. Zeit vgl. M. WORRLE, Actes Lycie 63-72. — 
®HEAD 698; TROXELL, Coinage 39, 212f. — ° TAM 11/1 22, 23, 25; BALLAND, Inscriptions 176. — "© TAM II) 
23-28; BROUGHTON, Asia Minor 781; MAcıE, Roman Rule II 1392; Tietz, Golf von Fethiye 327-329. — 
N WORRLE, Stadt u. Fest 239, A. 71; MITCHELL, Anatolia I 219, A. 144. — 18 TAM 11/3 27; Mao, Roman 
Rule II 1393. — 17 Strabön 665. — '* Plinius, Nat. hist. V 101; Mela I 82; vgl. Bryce, The Lycians (I) 240. 
— 15 Ptolemaios V 3, 2 (II 840 MuLLER). — '* TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIII D XV C, XVII B, 
XIX B; PETERSEN-LUScHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. 
— " Geörg. Mon. 542; weitere Font bei Ruce, a. O. 413f. — '? Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134; MILLER, 
Itineraria 707. — "° Stadiasmos 494. — 2 Hier. 684, 17. — ?! Darrouz£s, Notitiae 1, 248; 2, 310; 3, 360; 4, 
265; 7, 342; 9, 224; 10, 259. 273; 13, 277; DERS., Variations 18f. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, 
Appendix zu D u. Hp Notitiae. — ? Basileios v. Kaisareia, ep. 218 (II 218 COURTONNE); zu den einzelnen 
Bischöfen vgl. auch FEpaALTo, Hierarchia I 237. — P? ACO II 1, 2 S. [201], Nr. 99, [228] 114, [232] 78, [271] 
198, [285] 200, [331] 216, [344] 220; II 1, 3 [450] 79; Honıcmann, Original Lists 55, Nr. 276; RUGGIERI, Due 
complessi termali 181. — * Nov. 115 (534 ScHoELL-KroLL). — 23 Mansı XVII 377 D; RUGGIERI, a. O. 182. 
— *# TIB 6, 342; FEvALTO, Hierarchia I 334. — 7 GRUMEL, Reg. 1095, 1138. — = MM 158; PRK I 294; Dar- 
ROUZES, Reg. 2069. — "2 Patz£-ArosToLoPULU, Thesmos 194f. — 2 DARRoUZEs, Notitiae 2, 310. — 2 Könst. 
Porph., De them. 78. — 27 Foss, Defenses 193ff. (Fig). — * Henpy, Studies 112, A. 115. — 3 Daniil 78; 
Daniel 21; KHITRowo, Itinéraires 8f.; TOMASCHEK, Kleinasien 43f.; LILIE, Handel, 158, 171; DIMITROUKAS, 
Reisen II 487f. — ® RoBERT, Caunos 517f.; Aygün u. Max KaspaArEk, Reiseführer Natur. Türkei. Mün- 
chen-Wien-Zürich 1990, 83. — * Zum Handel mit Famagusta vgl. C. Desimoxnı, ROL 2 (1894) 18. — 
97 GAUTIER DALCHE, Carte 133; MoTzo, Compasso 57; Carta Catal. 25; KRETSCHMER, Port. 246, 329, 524, 545, 
665; DELATTE, Port. 252, (II) 25; Zygomalas 189 (PArADoPULOS-KERAMEUS 44); Dr Re’is 791 als Beispiele, 
vgl. auch Caracci, Toponomastica 416. — 2 Abū |-Fidä’ 379 (Übers. Guyarp 134); Canen, Ibn Said 42; 
Fremming, Landschaftsgeschichte 2f.; ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 330. — 3 Wırrek. Mentesche 26, 48. 
— ® LAROCHE, Fethiye 44. — *' E. MErcıL, Menteshe-Eli. EI nouv. ed. 4 (1991) 1010. — * Mar. San., Lib. 
secr. 67; ZACHARIADOU, Trade 13. — + KRETSCHMER, Port. 246; FLEMMING, a O. 71. — * ZACHARIADOU, Trade 
130. — # Tareı-THoMas III 196, 208, 220, 262. 267; HEYD, Commerce I 547 (Handel 597); ToMASCHEK, a. O. 
44; G. Morcan, BZ 69 (1976) 423; ZACHARIADOU, Trade 3f. (Lit); RUGGIERI, a. O. 185; FLEET, Trade 65, 75. 
— *# C. Desımonı, Actes passés à Famagouste de 1299 à 1301 par devant le notaire génois Lamberto di 
Sambuceto. ROL 1 (1893) 280, 283; ZACHARIADOU, Trade 4. — * ZACHARIADOU, a. O. 110-111, 199 (Vertrag 
1337), 223 (Vertrag 1375). — * Zu Ahmed Gazi (Achumat[i]) vgl. ZACHARIADoOU, Trade 73 et passim. — 
1 LAROCHE, Fethiye 45. — ® LAROCHE, Fethiye 45. — 3 DELAVILLE LE RovLx, Hospitaliers 313; A. LUTTRELL, 
in: SETTON, Crusades III 309. — * WITTEK, Mentesche 103. — » LAROCHE, Fethiye 45. — * Coriolano Cippico 
284-285; (Georg Bustr. 162 f. (Dawkıns 35); Barbaro, Lettere 68; Giustinianı, Rerum Venetarum 169; 
J. HAMMER-PURGSTALL, Geschichte des Osmanischen Reiches 2. Pest 1828, 128; JorGa, Geschichte II 155; 
WITTEK, a. O. 107; PITCHER, Ottoman empire 79; LAROCHE, Fethiye 45. — ® HAMMER, Ansichten 93: Eiland 
der Ritter. — * A. LUTTRELL, in: SETTON, Crusades III 330. — 27 FarogqHı, Towns 85. — ® Farooqui, a. O. 99. 
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— 28 Haggı Halifa 638; WirTEK, Mentesche 169. —— ®© CHOISEUL-GOUFFIER, Voyage I, 113-124; WrrreK, Men- 
tesche 109 über den Besuch im Juni 1776 beim Derebey in Muğla. — ® RITTER, Kleinasien II 943; ROBERT, 
Arbinas 28 (Op. min. sel. VII 406). — ®% BkaUrort, Karamania ?79f.; RITTER, Kleinasien II 944. — ® BRAU- 
DEL. La Méditerranée 300. — D TExıER, Description 669; CUINkT, La Turquie III 678; zu den Erdbeben in 
M. vgl. auch O. WEISMaNTEL, Die Erdbeben des vorderen Kleinasiens in geschichtlicher Zeit. Programm des 
Königlichen Gymnasiums zu Wiesbaden 1891, 14. -— ® CuixEt, La Turquie a. O. — % Crixer, a. O. 679. — 
#7 LAROCHE, Fethiye 46. — ® KONTOGIANNES, Geögraphia 359. — © WURSTER, Survey 34f., Fig. 5: Übersichts- 
plan. — "7 WURSTER, Survey 33, Fig. 4: N-S-Schnitt durch den Burgberg; CHoIsEUL-GOUFFIER, Voyage I, Pl. 
64 nach S. 112. — "1 WURSTER, Survey 33, Fig. 4, 36: WURSTER, Romanisierung 173. — '? J. BORCHHARDT, in: 
GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 59-62. — "7 CHOISEUL-GOUFFIER, Voyage I, Pl. 71-72 nach 
S. 122; Views in the Ottoman empire, Taf. 10 u. BERGK, Ansichten von der Türkei, Taf. (ohne Nr.). — 
"2 HosKyx, South Coast 146; SpRATT-FoRBEs, Travels I 2-4. — ” TAM 11/3 905 XIX B 7-9. — * TAM III 
15 19. — "7 Foss, Defenses 193-195, Fig. 27, 28. — HAMMER, Ansichten 97, Fig. — "7 HAMMER, Ansichten 
95. — ®° HAMMER, Ansichten 96. — ?! U. a. TAM I1/1 15, 22-27, 92. — ® HAMMER, Ansichten 96 u. wissen- 
schaftl. Nachrichten bis zum frühen 20. Jh. — ® HAMMER, Ansichten 98. — * TAM II/1 118. 

SCHWEYER, Le pays Iycien 15f.; Tırtz, Golf von Fethiye 297-354; W. Tietz, Telmessos. DNP 12/1 (2002) 102. 


Makropedion (Maxoonediov), Landschaftsname für einen Teil des — Lysis-Tales zwi- 
schen — Olbasa im S u. — Kormasa im N, in NW-Pamphylien, etwa 85 km nw. von 
Attaleia (Antalya) bzw. 45 km sw. von Praetoria (Burdur) 

294-30” 377 


Hist Eine Inschrift in — Akören (16 km nö. von Olbasa)! aus dem Jahr 125/6 n. Chr. 
nennt den öfjuog Maxeonedet@v. Damit ist offensichtlich ein Verbund der Dörfer zwi- 
schen Olbasa u. Kormasa gemeint? oder eine Domäne wie die im W angrenzenden — 
Ormileis?. Ein Oikonomos dieser Domäne(?) inschriftl. in — Akören bezeugt. Auf einer 
Inschrift im Archäolog. Museum Antalya Pedion (gemeint Makropedion?) als Heimat- 
angabe*. — Milyadıka Chöria. 

Mon — 


! TK Isparta-Burdur lü/35: Akviran. — ? Beray, Pisidia I 103f.; LevicK, Colonies 48ff; LESCHHORN, Aren 
366f., 409; MILNER, Survey 74ff., Nr.162. — * MILNER, a. O. 73. — * RoBERT, Bull. ep. 1959, Nr. 439. 


Malgasa', > TIB 7, s. v. Kavacık (2) 
! Umar, Adlar 538. 


Malia (MaAua)'!, im unteren > Xanthos Potamos-Tal, genaue Lage unbekannt 


Hist In einer Inschrift aus — Tlös der dÖfjuog MaMtwç? u. in einer Inschrift aus > Fırnaz, 
6 km onö. von Patara, die Artemis Maleitike® genannt. Malija/Athena auch in lyk. In- 
schriften* u. Münzen’. 


Mon — 


' Rue, Lykia 2280; Zeusta, Ortsnamen 359. — * TAM 11/2 597. — 7 Bean, Antalya 81, Nr. 106; SEG 17, 
685; Kırsten, Eleuthera 467. — * Kern, Dynastic Lycia 202-204; BORCHHARDT-SISMANOGLU, Diptychon 287, 
297. — 7 KoLß-TiETz, Zagaba 371. 

SCHWEYER, Le pays Iycien 20. 


Mamak, heute Canaklı, am W-Rand der Mamak Ovası, 11 km s. von Sagalassos, in 
Pisidien, > TIB 7, $. v. 

0 30? 377 
Hist — 
Mon Byz. Reste'; zwei gewölbte Zisternen (mit Spolien) an der Straße von Ağlasun nach 
Canaklı, sö. des Dorfes, an der Straße nach > Kremna; — TIB 7. 
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Nw. des Ortes Tonlager (zur Keramikproduktion)?. Im Ort noch Öfen zur Produktion 
von Tonkrügen in Betrieb’. 
I WAELKENS-POBLOME, Sagalassos III 13, Fig. 17, 18. — ? WAELKENS, Sagalassos 268. — 7 WAELKENS, Saga- 


lassos 269, Fig. 14; S. Unaı, Binlerce Yıllık Çömlekçilik Geleneğinde Sagalassos-Canaklı Açılımı. Adalya A 
(1999-2000) 317-334. 


Mamatlar' (Moumatlar?), nahe dem SO-Ufer der Kabalitis Limnē (Söğüt Gölü), 6 km n. 
von Tyriaion (Kozaßacı), in N-Lykien 

D 29 37% 
Hist — 
Mon Meilenstein (urspr. röm. Grabaltar mit Relief) der konstantinischen Zeit (Constan- 
tinus I. mit Caesares)’. Ein weiterer Meilenstein (zuvor ein Grabstein) misst 16 Meilen 
vom Caput viae (Balbura)*. Ein dritter Meilenstein wurde, wie Meilensteine in — Tekke- 
köy bei > Chöma, — Tyriaion und — Kızılaliler vom lyk. Statthalter Aurelios Phabios 
Phausteinos 333-337 errichtet und misst 17 Meilen von Balbura°?. Ehreninschrift für 
Constantinus I. und seine Söhne ebenfalls von Aurelios Phabios Phausteinos®. Weitere 
Grabaltäre, auch im 4 km nw. gelegenen Cirkinoba (Yeşiloba). 
! TK Elmalı Ila/34. — ? G. Cous, BCH 24 (1900) 335. — ? Cousin, a. O.; Naour, Balboura 183; FRENCH, 
Catalogue 193. — * IpLixgtoöLu, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 3.1.02. — 5 IpLikctoGLu, Westpam- 


phylien und Ostlykien (2002) 3.1.03. — $ IpuikcioßL.u, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 3.1.01. — 
1 MILNER, Survey 8; IpLiKctoßLu, Nord-Lykien (1993, 1994, 1995). 


Manaua (Mávava, Mävavya, Mavaßa, Mävavoa, Movoßyatns, Movoyßarnsg, Manovlat)', 
heute Manavgat (früher Pazarcık = Marktort), Stadt mit Flusshafen auch für — Sidë?, 
6 km landeinwärts von der heutigen Mündung des — Melas (Manavgat Çayı), 57 km nw. 
von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

D 31” 36 


Hist Der Ort in hellenist.-röm. Zeit in der Chöra von Sid&?. Kaiserzeitl. Inschrift be- 
zeugt Fährbetrieb über den Melas (in Manaua?), die Gebühren vereinnahmte Side In 
frühbyz. Zeit zum eigenen Bistum erhoben (wie — Eudokias, > Panormos, — Lebissos). 
Als Bistum der Pamphylia I (Mätropolis Side) ist Manaua (Manaba, Manausa, Banausa) 
in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt?. Ein Kosmas begegnet in den Akten des Konzils 
von Kpl. 680/81 sowohl als Bischof von Manaua® als auch als Bischof von — Kotenna; 
es bleibt offen, ob es sich um ein Doppelbistum, eine Namensgleichheit oder einen Über- 
lieferungsfehler handelt. Der russ. Jerusalem-Pilger Daniel nennt 1106 zwischen —> Ka- 
lon Oros u. — Attaleia Mavronoros’. In der Lehensliste König Leons I. von Kleinarme- 
nien erscheint 1199 Fürst Mixayl von Manovlat u. Alar (> Alaralf Nach dem Fall von 
— Kalon Oros (Alanya) 1221 seldschuk. Zwei röm. Marmorsarkophage mit seldschuk. 
Grabinschriften, beide datiert 1272, in Hisar (> Mon) gefunden? 

Als König Peter I. von Zypern 1361 das von den Karamaniden belagerte Körykos in 
Kilikien (T/B 5) befreite, schlossen sich die benachbarten türk. Emire von Allagia (> 
Kalon Oros), ó aägevıng ó Movoßyarns/Movoyßarns bzw. el (tl) signor (de) Monovgati u. il 
signor de Satalia (> Attaleia) mit dem ‘Großen Karaman’ zu einem Bund gegen Zypern 
zusammen. Nach der Eroberung Attaleias durch Peter I. im August 1361 ergab sich der 
Emir von Manavgat". Der zyprische Kapitän Pierre von Moustry'! verbrannte 1366 im 
Fluss Monobgates (Flusshafen von M.) zahlreiche türk. Schiffe!?. 


Mon Die intensive Siedlungsfolge des Ortes als w. Brückenkopf am rechten Melas-Ufer 
unterhalb der Stromschnellen Manavgat Şelale legt ein Dorf (xwun) in der C'höra von Sidë 
nahe, ohne dass der antike Siedlungsplatz sicher zu bestimmen ist (unter dem alten Orts- 
kern?). Die Flussbreite (ca. 50 m) u. die brüchigen Steilufer lassen erkennen, warum der 
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— Melas in der Antike hier nicht mit einer Brücke überspannt wurde. Sogar im Sommer 
scheint der Fluss an dieser Stelle zu tief, um ihn auf einer Furt zu kreuzen. 

Die antike Ufersiedlung könnte im Umfeld des Ortsteiles Hisarcık (Assar'*, Mahalle von 
Manavgat), 1,1 km s. der heutigen Brückenachse gelegen haben. Unmittelbar entlang 
des Flussufers steht eine ehem. rechteckige wehrhafte Bauanlage des MA. auf einer 
niedrigen Brekzienkuppe, der südlichsten vor der Melas-Mündung'*. Der Baubestand der 
Außenmauern hat seit dem 19. Jh. durch eine intensive Bebauung abgenommen. Im 
Hang des 6-10 m breiten Uferstreifens zeichnen sich einige, vermutlich antike Quader 
ab, die jedoch nicht im Verband liegen. Der Befund reicht nicht für die Annahme eines 
Flusskais aus, aber die Zahl der antiken Spolien (teilweise mit Steinmetzzeichen, auch 
Triglyphen)'” im ma. Bau legt nahe, dass sich hier der Flusshafen von Side befand. Von 
den ehem. vier Seiten sind noch zwei Mauerzüge im O (L ca. 100 Schritt) u. N (L ca. 90 
Schritt) in Teilen erhalten. Die Innenseiten sind nicht zugänglich. Die stark überwach- 
sene O-Seite lässt nur noch am N-Ende eine Mauergliederung (quadratische Mauervor- 
lage) erkennen, der Fundamentfuß aus antiken Quaderspolien ist an der Flussseite wohl 
aus Sicherheitsgründen ausgestuft. Die N-Seite ist soweit erhalten, dass sich in regel- 
mäßigen Abständen die Ansätze von wahrscheinlich sechs quadratischen Mauervorlagen 
erhalten haben. Zwischen dritter u. vierter Vorlage liegt ein Mauerdurchbruch, der an 
dieser Stelle den ehem. N-Eingang anzeigt. An den Ecken im NO u. NW lagen offenbar 
jetzt ausgebrochene Schartenschlitze, die auf gedeckte (wohl gewölbte) innere Eckkam- 
mern weisen. In einer jüngeren Bauperiode — durch eine Baunaht gesichert — wurde in 
der Flucht der N-Seite zur Flussseite eine kurze Zungenmauer angesetzt, die in einem 
mindestens zweigeschossigen rechteckigen Turm über dem Melas-Ufer ausläuft. Der 
Turm war zumindest im Sockelgeschoß gewölbt, der Eingang (mit einem kaiserzeitl. 
Architrav als Türsturz) lag in ungewöhnlicher Weise in der SW-Ecke der Turmkammer, 
zugänglich aus dem nunmehr gesicherten Uferstreifen. Das Mauerwerk des Sockelge- 
schosses ist mehrheitlich aus antiken Brekziequadern errichtet, die Fugen u. Lagen sind 
teilweise mit flachen Ziegeln u. Ziegelbruchstücken ausgeglichen*. 

Die rechteckige wehrhafte Bauanlage mit den charakteristischen Mauervorlagen lässt 
sich an Architekturentwürfe seldschuk. Karavansarays anschließen u. damit wohl in das 
13. Jh. datieren, vielleicht war die Anlage die Residenz (Hisar) des Ortsherrn. 

Im 17. Jh. 70 bis 80 Lehm-Häuser, eine Freitagsmoschee, ein Hamam, ein Han u. 7 Ge- 
schäfte; ein großer Wochenmarkt mit mehr als 1000 Ständen (mit 20.000 Besuchern!) 
Die gelegentlich genannten Hane in Pazarcık stammen vermutlich aus osman. Zeit. 
Bereisung *1993. 

' ZausTa, Ortsnamen 363f. — ? NoLLÉ, Pamphyl. Stud. III 342f.; DERS., Side I, 18f. — * NoLL£, Side I 17-20. 
— * NoLLk, a. O. — * Darrotzes, Notitiae 76, 145; 1, 201; 2, 260; 3, 293; 4, 216; 7, 256; 9, 154; 10, 171; 13, 
170; FepaALTo, Hierarchia I 244. Zum Rang in den Not. ep. vgl. S. 416 — ° ACO Ser. II 2, S. 690, 760; PmbZ 
4067. — 7 Daniil 136; KHırtrowo, Itinéraires 55; ToMAscHEK, Kleinasien 57; WILKINSON, Jerusalem Pilgrima- 
ge 154. — * Depevyan, Chronique 80. — ° ERTEN, Antalya 107; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 36, A. 1; 
Not, Side I, 19. — !'° Mach. 102, 108; Amadi 411; Strambaldi 45, 48; Joraa, Philippe de Mézières 115, 
124f.; HiLL, a. O. 320f.; FLEMMING 84. — '' PLP 19579. — 12 Mach. 160; Strambaldi 71; Jorca, Philippe de 


Mézières 320; DE Mas LATRIE, Relations 237; FLEMMING 87; HILL, a. O. 339. — "2 HEBERDEY-WILHELM, Reisen 
134. — '* Piri Reis 4, 1607f. — '® HEBERDEY-WILHELM, a. O. — !® Crane, Evliya Çelebi 162. 


Manauön Klima (Mavavwv [Bavavwv] xia), im Tauros/isaurisches Hochland, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Geörgios Kyprios bezeugt für das 5. Jh. n. Chr. Mavaiwv (Bavavwv) xAiua in der 
Isauria', Kapitön von Lykien kennt in seinen um 500 geschriebenen /saurika Movaßaı 
als Polis Isaurias”. 
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Mon — 


! Hier. 855: zum Klima Manaua vgl. TIB 5. 18f. u. TomascHitz, Unpubl. Inschriften 78-80. — ? F GR HIST 
II C, S. 733, Nr. 750; Steph. Byz. 456; TomascurxK, Kleinasien 55. 


Manca (Mancaköy', Mandja?, Mandya’), heute Harmankaya‘, im oberen — Lysis-Tal, 
ll km w. von — Olbasa, 10 km o von — Tefenni, in NW-Pamphylien 

a 29% 37% 
Hist Noch zum Gebiet der Domäne — Ormeleis gehörig? 
Mon Ruinen’. 


' TK Isparta-Burdur Iv/33-34. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 RITTER, Kleinasien II 682. 
— * Belediyeler-Köyler (1985) 191. — ° A. SCHÖNBORN bei RITTER, a. O. 


Mandırna', heute Catafıl?, 9 km osö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 

D 30% 37 
Hist Zur C'höra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 
Mon Röm.-frühbyz. Siedlungsplatz (Mauerspuren, Ziegel, Gefäßkeramik) in der Flur 
Beligalı w. des Dorfes Mandırna, im Ort Spolien. Die zugehörige Nekropole lag am Fuß 
des Koca Tepe (1774 m ü. NN) ö. von Mandırna. In der Flur Sandık Tas Mevkii Fels- 
gräber, u. a. Arkolsolia. 


! TK Isparta-Burdur 13/38. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 189. — ° WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 
p y 
90-92 (Fig). 


Marakanda (Magaxávõða), Dorf (xwun) in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. Hoch- 
land, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht mit — Uauta in einen Dorfverband (Dikomie), der in der Stiftungsin- 
schrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 76, 136. 


Marazlı' (Marazly?), 6 km ö. von Kibyra (Kara Burun), 26 km wnw. von Kalon Oros 
(Alanya), in O-Pamphylien 

31* 36 
Hist — 
Mon Auf steiler Anhöhe bei Marazlı große Ruinenanlage mit W-O gerichtetem Bau (in 
der O-Wand ein Kreuz vertieft eingeschnitten), als Kloster erwogen? (wohl eher profaner 
Wohnbau, villa?). 
In der Nähe (röm.-byz.?) Ruinen an der Küste, u. a. runde Grabbauten**. 
Bereisung *1989. 


'TK Antalya IId/50. — ? Rott, Denkmäler 69. -— ? RoTT, a. O. —- * BoTT, a. O. 


Maremorta (xóopos rop Mageuöota), heute vermutlich die Bucht, in die das Kapıtas Dere 
mündet — an der Mündung die Kapıtas Mavi Mağara (die „Blaue Grotte“ von Kapıtas)* 
— ‚etwa 5 km sö. von — Kalamin (Kalkan), in W-Lykien 

292 36% 
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Hist Maremorta (totes Meer) entspricht dem türk. Ölüdeniz. In einem spätma. griech. 
Portulan wird nAwenow 800 (ö.) von — Dragonäsi der Golf von Maremorta genannt. 
Auf dem Kap zwischen Dragonösi u. dem Golf von Maremorta lag eine Kirche u. im Golf 
eine Insel mit dem Namen Marsa (— Polcellae). 


Mon — 
Bereisung *1991, 1994. 


! DELATTE, Port. 254. 


Hagia Marina (‘Ayia Magiva), Kirche (Kloster) u. Domäne in der n. Flur von Attaleia 
(Antalya), vielleicht Manastır Harabe, 6 km nw. von Antalya, 4 km nw. von Dutlubahge!, 
heute Stadtgebiet von Antalya 

Oo 30% 36” 


Hist Eine in Dutlubahçe kopierte Inschrift nennt eine zur Domus divina der Marina 
gehörige Domäne, die 573/578 vom Kurator Magnus verwaltet wurde (+ Xwgiov ÖStap£povra 
TO Die lo oixw të Maepivag ngoovoovuévwv nò Mayvov rop EVÖOEOTATOU xovoátogoç +)”. Es 
handelt sich vermutlich um einen beträchtlichen pamphyl. Güterbesitz der kaiserl. Do- 
mäne der Marina, Tochter des Arkadios, in Kpl.; 565 wurden der kaiserl. Domänenverwal- 
tung auch die Güter des Belisar zugewiesen’. — Jean de Moustri, Admiral von Zypern, 
starb 1369 auf einem Berg bei Attaleia u. wurde von den dort lebenden Christen in der 
Kirche der H. Marina nAnoiov ts "Atakeiag begraben‘. Diese, wohl zum einem Kloster 
gehörige Kirche stand vermutlich in der frühbyz. Domäne der Marina. 


Mon In Dutlubahçe (Tutlu bacle) Fragment eines in der Umgebung gefundenen früh- 
byz. Kapitells (6. Jh.) mit stilisiertem Palmettendekor, Kreuz (Oberseite 49 x 33 cm) u. 
der oben genannten Inschrift des Magnus (Buchstabenhöhe 3-4 cm)’. Ein Siegel des 
Kommerkiarios Leon von Attaleia (2. Hälfte 11. Jh.) nennt die åyia Magivo®. 

! TK Antalya IIb/+l. — ? GRÉGOIRE, Recueil 308 (bis): Ders., Miettes 158 164; STEIN, Histoire 67; D Feis- 
SEL, TM 9 (1985) 465-467; BRANDT, Wirtschaft 182f.; PLRE 111 805-807: Foss, Pamphylia 5f.; BRANDES, 
Finanzverwaltung 42, 284, A. 295. —- 3 Theoph. 240 (Übers. ManGo-ScoTT 353); GrEGOIRF, Miettes 160; 
Janın, Cpl. 385; KAPLAN, Les hommes 140, 142, 157, 178 (Lit). — + Mach. 272; PLP 19580 (Lit). — 5 PACE, 
Adalia 19f. — ° SZEMIOTH-WasınewsKı 52 (Lesung W. Seibt). 


Markiane& (Magxıavn, Magxtavoü Aug), Hafen u. Bistum in NW-Lykien, heute vermut- 
lich die Bozburun Kalesi auf der in der Mitte der Bucht von Karaağaç gelegenen Halb- 
insel mit dem Boz Burun’, 5 km wsw. von Büyükkaraagac, 21 km wnw. von Kaunos 

D 28” 36 


Hist Die von Kaiser Markian (450-457) wohl anstelle einer älteren Siedlung (vielleicht 
— Leukopagos oder die kar. Stadt Pyrnos”, diese schon Mitglied des Attisch-Delischen 
Seebundes”?) neu gegründete Polis (in der Chöra von Kaunos?) ist in den Not. ep. bis in 
das 12. Jh. als Suffragan von Myra bezeugt*. Die Kirchenprovinz Lykia reichte demnach 
westlich über Kaunos in altes kar. Gebiet hinein. In einem Nachtrag zu Hieroklös wird 
an bisher nicht sicher zu bestimmender Stelle in Karien Markianupolis genannt”, das 
demnach auch mit Markianē identisch sein könnte. Der 448 erwähnte Bischof Januarius 
civitatis Macrianae” kann nicht nach Markian& gehören, da damals die Gründung noch 
nicht erfolgt war. In einem Sendschreiben des Patriarchen Gennadios begegnet 458 (459) 
Augustinos als Bischof von N&a Mogxıavn‘; 518 ist Markianos als Bischof mc voté 
Mopxıavnv ınv noAıv Ayiorarns Exrxinolag bezeugt”, 520 Martianus minimus episcopus 
Martianae civitatis provinciae Lyciae’. 

Bei der Translatio der Reliquien des H. Nikolaos erreichten die Barenser 1087 nach Per- 
dikea (> Perdikiai) den Hafen Markianu (Magxiavoð Ayınv, locus qui Markiano vocatur, 
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loca ubi Macri dicitur) u. segelten von dort durch den Trachea (Trachys?) Kolpos (culfum 
trache) zur Insel Tzeresanos (Ceresanus)'’. Da Trachea Kolpos mit Trachili Caput (> 
Trachelos Akrötörion) u. Tzeresanos mit Tersane Adası (> Melanoscope) in Zusammen- 
hang gebracht wurden!!, wurde auch die Identifizierung von Markianē mit — 
Perdikonēsi! oder > Karacaören Ada erwogen!?. Eine wohl sichere Lokalisierung ergibt 
sich aus den spätma. Portulanen: Der um 1200 in Pisa entstandene Portulan vermerkt: 
In capite sinus (Macri) est portus Marchiano, coram habens insulam, am (W-) Ende des 
Golfs von Macri ist der portus Marchiano mit vorgelagerter Insel (> Rodussa)'*. Ausführ- 
licher schildert der Portulan Rizo (1490): E dal fischo (Physkos, Marmaris) ala foxe de 
propia (Prepia, — Kaunos) per grego mia 15. E in quella via si e lo porto de marchano 
quasi in lamita dela via "". Entro merchano e propia si e una ixoleta che a nome fata (> 
Rodussa)’. Zwischen Physkos/Marmaris u. Kaunos liegt die Bucht von Büyükkaraagag, 
die demnach mit Porto Marchano(Merchano) identifiziert werden kann. In einem griech. 
Portulan ist nöpto Müxeva als Hafen zwischen Mopnapäs (Marmaris) u. Eöne£ma (Kau- 
nos) genannt, der 20 Meilen von Köxıvo vol (> Rodussa) entfernt war'®, im türk. Segel- 
handbuch von 1521 erscheint bereits Karaağaç anstelle von Markian&!’. Dieses scheint 
noch 1624 in einer Seekarte auf, die offensichtlich aus Portulanen ergänzt wurde: gegen- 
über von Rhodos folgt auf la cala und la rosa am Blattrand die Eintragung marcana””, 
— Trachea (Trachys?) Kolpos (gulfus Tracheae) der Translatio Nicolai gehört zu cauo di 
traqui, Traquia, Toayyila!?, einem Kap der Halbinsel Trachea s. von Marmaris u. wohl 
identisch mit dem Golf von Syme”, die Insel Tzeresanos bleibt unbestimmt (vielleicht 
Sirina/Syrna sw. von Kös). 

Mon Die nach N sich verzweigende Bucht von Karaağaç Limanı bietet mehrere kleine 
Ankerplätze?'. Über der w. Einbuchtung (Aksaz Limanı) liegen in der Flur Bozburun 
Kalesi auf einer Felshöhe Teile einer Befestigungsmauer aus Bruchstein, in der Nähe 
„byzantinische“ (wohl frühbyz.) Häuser u. ein vermutlich kaiserzeitl. Steinbruch am 
Ufer“. In der Flur Asar Tepe auf einem Gipfel Mauerreste, Gefäßkeramik (u. a. hellenist.) 
u. s. der Höhe die Ruinen einer Kirche”. Heute dort militärisches Sperrgebiet u. Bau 
einer Feriensiedlung. Am Fuß des Hüyük (keine Keramik, keine Baureste) von Büyük- 
karaağaç jetzt verlassene, gepflasterte Anlegestelle der ehem. Chromerzverschiffung u. 
alter Pflasterweg*. Holzausfuhrhafen im 19. Jh.*. 

Bereisung *1996. 

! TK Marmaris 11c/20; TK Fethiye IIc/21. — ? Steph. Byz. 541; Plinius, Nat. hist. V 101: oppidum Caunos 
liberum, dein Pyrnos. — ? ATL 1 392-393; III 213. — * DaRrRoUuzės, Notitiae 1, 265; 2, 327; 3, 377; 4, 282; 7, 
338; 9, 220; 10, 269. 277; 13, 272; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix 
zu D u. Hun, Notitiae. — * Hier. 689, 6; vgl. RoBERT, Carie II 338. — ® Mansı VI 751; SCHULTZE, Kleinasien 
TI 209. — 7 Mansı VII 920; GRUMEL, Reg. 143; zu den Bischöfen vgl. auch FEDALTO, Hierarchia I 232 u. Ruc- 
GIERI, Lebissos 139, A. 17. — £ ACO III 66, Nr. 37; HONIGMANN, Évêques 140. — ® Mansı VIII 493. — '" ANRICH, 
Nikolaos I 442f.; Nr o VITO, Traslazione 344f., 363. — !' L. RoBERT, Hellenica 10 (1955) 201. — '? ROBERT, 
a. O. — '?Sopını, Restes byz. 552. — '* GAUTIER DALcH£, Carte 133. — '° KRETSCHMER, Port. 524. — !® DELAT- 
TE, Port. 251. — " Piri Re’is 791-793; Dir Reis 4, 1663. — 12 Karte des Ägäischen Meeres von Alvise Gramo- 
lin, in: DE LA RONCIÈRE-MOLLAT DU JOURDIN, Portulane, Taf. 76. — '? KRETSCHMER, Port. 329, 665; DELATTE, 


Port. 250. —- 2 Dimitroukas, Reisen II 484. — ?! Horn-Hoor, Kreuzen 108 (mit Karte 110). — ? Roos, South- 
eastern Caria 60 (Fig). — ” Roos-HERRMANN, Südöstl. Karien 31. — ”* Handbook II 518. 





Marmara — Mnara 


Marmara(köyü)', heute Güneyyayla?, in einem gestreckten, fruchtbaren Hochlandkes- 
sel (ca. 1400 m ü. NN), 3 km n. von — Taskapı, 12 km sö. von Praetoria (Burdur), in 
Pisidien 

o 30” 37% 


Masikytos Oros 715 


Hist Zur C'höra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 


Mon Spolien im Ort (kannelierte Säulen, Altäre, Relief mit Göttern u. Tieren). Auf dem 
Sivritepe ö. des Dorfes oberhalb des großen röm. Siedlungsplatzes Yüksekyurt (mit Ter- 
rassenäckern) frühbyz. Ringmauer (B ca. 1,20 m) aus trocken geschichtetem Bruchstein- 
mauerwerk (Kale, ca. 1650 m ü. NN). 1 km s. in Yatakyeri spätantike Siedlungsspu- 
ren", 


! TK Isparta-Burdur 13/38. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 189. — 7 WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 
87-90 (Fig). 


Marula’ (Marla?, Marulye), heute Akseki, vielleicht > Sennea 
EI 31% 37% 


Hist Der ältere Ortsname (Marla noch heute geläufig*) lässt auf eine metabyz. Siedlung 
schließen. Mitte des 19. Jh. ausschließlich türk. Bevölkerung. 


Mon Zentraler Altsiedelort in Hanglage am W-Rand der Akseki Polje? mit einigen 
landschaftstypischen Fachwerkhäusern u. alten Treppenwegen’. Acht alte, stark reno- 
vierte Moscheen*. Aufgrund der verkehrsgeographischen Ortslage u. reicher landwirt- 
schaftlicher Umgebung ist nicht auszuschließen, dass der heutige Ort eine röm.-byz. 
Siedlung überlagert. 

Bereisung *2001. 

! KiEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 620. — ? GULDALL, 


Akseki; Çevik, Melas Vadisi 92. — * Vgl. Abb. 10 bei Zaun, Felsgräber 327. 
A. SCMBCL, Akseki Kazası ve Köyleri (1989); Abideler I 594-596. 


Masikytos Oros (Mao[o]ixvrog Gooc, mons Masicitus), Bergname, der offensichtlich meh- 
rere Bergzüge bezeichnet, die von S-Lykien nach N streichen u. offensichtlich trotz ihrer 
alllgemein behaupteten Zugehörigkeit zum West-Taurus' noch zum europäischen Ge- 
birgssystem der Dinariden gehören‘, von W nach O: Alaca Dağ, Bey Dağları (mit dem 
3086 Meter hohen Kızlarsivrisi erreichen sie die höchste Erhebung Lykiens?) u. das von 
Kap Chelidonia nach N ziehende Gebirge (Görece Dağı) 

29-307 36-36 


Hist Im Stadiasmos von Patara führt die Straße von Myra über den Gülmez Dağı, einen 
Ausläufer des Alaca Dağ, nach Limyra ù rop Macıxörov*. Plinius nennt Andria civitas 
(> Andriakē), > Myra, oppida Aperiae (> Aperlai) et Antiphellos quae quondam Habesos, 
atque in recessu — Phellos als Orte am mons Masicitus’; Ptolemaios bezeichnet den Ma- 
sikytos Oros als die O-Grenze Lykiens; nach ihm lagen — Korydalla, Sagalassos (> Aka- 
lissos), Rodia (> Rodiapolis), Arabendai (> Arykanda), — Phellos, Myra u. — Limyra 
eos LO Maowmútw Öger. Von diesen liegen Limyra, Korydalla, Rodiapolis, Arykanda u. 
Akalissos im Gebiet der Bey Dağları. Schließlich kennt Quintus Smyrnaeus den Massi- 
kytos gegenüber von — Melanipp& in der Nähe von Kap — Chelidonia (aineıvov 
MeAavinmuov isgòv ’Aüdryvng Avıia Mooounrou XeAıdoving oxeðòv äxons) oder on TE 
Maoaıxötoıo zwischen > Phoinix u. Chimairas bömos (= — Chimairas Oros?)’. Masi(kytos) 
auch lyk. Münzdistrikt (neben > Kragos) mit dem Vorort Myra°. 


Mon — 


! Locis, Landeskunde 179f. — ? Frech, Tauros 1184f. — 3 TK Elmalı IIe/36. — * Iskan, Mil. Lyc. 99f.; 
SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecke 59: ano Múgwv eils Ailk[vela ölıla ro[ü] Maoıxü[tov oradıa ..]. — * Plinius, 
Nat. hist. V 100. — Ptolemaios V 3, 1 u. 3, 3 (TI 838f., 843f. MCLLER)}. — 7 Quint. Smyrn. III 233-234; 
VIII 106-107. — ® Reret, Mas(s)ikytos. RE 14/2 (1930) 2154; RoßERT, Villes 119, 162; TROXELL, Coinage 
112-114 et passim; BEHRwaLD, Lyk. Bund 114, A. 387. 

TAKMER, Lykia Orografyası 35-38 (Font, Lit). 
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Masta (Mastaköy', heute Ballık?), 40 km nö. von Makr& (Fethiye), 13 km nnö. von — 
Araxa (Ören), in NW-Lykien 
o 29° 36 


Hist Vielleicht > Orloanda oder > Myangla. — Über Masta (Masta[h], Maschda Dagh)’, 
Kızılbel* u. Araxa führt ein Passweg von —> Bubön in das Xanthos-Tal°. 


Mon Antiker Siedlungsplatz unterhalb von Masta an einem Zufluss des Xanthos Pota- 
mos. Auf der Höhe von Masta grobe Bruchstein-Sperrmauer, 5 m breit‘. 

! TK Fethiye I1c/29. — ? Belediyeler-Köyler (1985) 190. — 2 SprATT-Forßes, Travels I 263f.; RITTER, Klein- 
asien II 1175; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. —— + TK Fethiye Ile/29. — 5 SPRATT-FORBES, a. O. — 
"A HALL, in: In memoriam A. S. Hall 6; 

MILNER, Survey 5. 


Mastaura (Mäotavea), lyk. Bistum, heute vermutlich Dereağzı (Mahallesi), 3 km s. von 
Dirgenler, die Stelle, wo sich im Zentrum der Kasaba-Ebene der von NO kommende 
Karadağ (Tokluca) Çayı mit dem von SW kommenden Kasaba (Kıbrıs) Çayı vereinigt u. 
als Demre Çayı (> Myros) in die Schlucht eintritt, die — früher für den Fernverkehr 
genutzt — nach Myra führt, 19 km nw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 

Å Ó 29% 36% 


Hist Inden Not. ep. vom 7. bis in das 12. Jh. durchgehend an erster Stelle (Prötothronos) 
der Mätropolis Myra in der Provinz Lykia geführt!. Da der einheimisch kleinasiatische 
Ortsname (weitere Belege im Mäander-Tal u. in Mysien)’ wohl keine Neugründung be- 
zeichnet, könnte es sich um eine soun handeln, die in der antiken Geographie bisher nicht 
aufscheint. Das bei Hieroklös überlieferte Kowotapaog? könnte aus zou Maotavga ent- 
standen seint. Komistaraos wurde aber aufgrund der vermuteten geographischen Abfolge 
bei Hierokl&s — es folgt auf Balbura — auch als xwung Topgıaov (> Tyriaion) gedeutet‘. 
Die geographische Abfolge ist in diesem Falle nicht relevant, da Komistaraos als letzter 
Ort in Lykien angeführt ist u. Hierokl&s auch sonst nach den Städten einer Provinz ohne 
geographischen Zusammenhang die regeönes, demoi oder kömai aufzählt. 

Der Burgberg von Dereağzı war vermutlich die befestigte Residenz einer führenden lyk. 
Familie, nach Ausweis der lyk. Wehrmauern u. der Nekropole (> Mon) ein Dynastensitz 
im 5./4. Jh. v. Chr.°. In hellenist. Zeit vielleicht in die C'höra von Myra inkorporiert. Am 
Fuß des Burgberges nahm die Fernwasserleitung nach Myra ihren Anfang. Grabinschrif- 
ten, Skulpturenfunde u. Gefäßkeramik weisen auf eine kleine kaiserzeitl. Siedlung am 
Rande der Kasaba-Ebene’. Frühbyz. Basilika u. frühbyz. Skulpturenfunde belegen die 
Fortdauer der Siedlung (> Mon). Spätestens in mittelbyz. Zeit Ausbau des Burgberges 
zu einer Festung, die das mittlere Kasaba-Tal beherrschte’. In der gleichen Zeit Bau der 
bedeutenden Kirche im Tal (> Mon). 

Angesichts der in den Denkmälern erkennbaren mittelbyz. Bedeutung des Ortes ist hier 
wohl Mastaura anzusetzen, das in den Not. ep. vom 7.-12. Jh. durchgehend als Bistum, 
hochrangig an erster Stelle unmittelbar nach der Metropolis Myra geführt wurde. Wie in 
vergleichbaren Fällen (> Lebissos, Eudokias) ist Mastaura aus der C'höra von Myra zu 
Beginn der mittelbyz. Zeit als Bistum ausgegliedert worden. 

Die zentralörtlichen Funktionen von Mastaura/Dereagzı haben sich mit der wachsenden 
türk. Landnahme nach dem 7 km sw. gelegenen Kasaba (bis Anfang 20. Jh. Kas ge- 
nannt) verlagert, Ortsnamenwanderung mit Verlegung des Verwaltungssitzes des Kai- 
makams an die Küste (Kas — Antiphellos). Ebenso wie Mastaura bis zum Ende der 
mittelbyz. Zeit die mittlere Talschaft beherrschte, so hat Kasaba in türk. Zeit die örtliche 
Marktfunktion übernommen u. - trotz der Verlegung des Verwaltungssitzes des Kaima- 
kams — weitgehend bewahrt. 


Mastaura 717 


In der 1. Hälfte des 9. Jh. Leön als dioiket&s von Mastabra sigillographisch bezeugt". Ein 
Siegel des 2. Viertels des 11. Jh. belegt einen Michael kubikularıos kai dioiketes Mastaurön!! 
(eher Mastaura in Lykia als in Asia). 


Mon Der Burgberg (ca. 380 m ü. NN) von Dereağzı hebt sich in der Mitte der Kasaba- 
Ebene am SW-Rand als schmaler dreiseitiger Sporn aus dem begleitenden Gebirgskamm 
heraus'?, an der Ö-Seite durch die tiefe Schlucht des Karadağ Dere u. im SW durch die 
Schlucht des Kasaba Cayı umschlossen. Beide Flüsse vereinen sich im SO unterhalb des 
Burgbergs zum Demre Dere (> Myros), der durch die Schlucht nach SO abfließt. Auf 
der rechten Seite des Kasaba Cayı, unmittelbar vor seinem Zusammenfluss mit dem 
Karadağ Dere liegt der kaiserzeitl. Felskanal der Wasserleitung nach Myra". Eine aus- 
gebaute röm. Felssteigstraße führt von N aus der Kasaba-Ebene — n. des Burgbergs als 
Pflasterweg erhalten'* — am rechten, dann linken Ufer des Karadağ Dere entlang, teil- 
weise als Treppenweg'’, nach Myra. 

Am o Burghang u. auf der gegenüberliegenden Seite der Karadag-Schlucht liegen in den 
Felswänden lyk. Fassadengräber u. Sarkophage des 5./4. Jh. v. Chr.'®. 

Der byz. Festungsbau ist deutlich durch die lykische Burg vorgeprägt!’. Der steile drei- 
seitige Felsen wird unterhalb des Gipfels an seiner NW-Seite von einer langgestreckten 
Unterburgmauer gegürtet, in deren Mitte sich ein rechteckiges Torhaus öffnet!®. Ein wohl 
jüngeres, ausspringendes Torhaus mit gebrochenem Torweg ist der Unterburgmauer 
vorgelegt. Drei- u. fünfeckige Bastionen sind in teilweise regelmäßigen Abständen in die 
Kurtinen eingebunden. Der byz. Mauergürtel gründet auf einer lyk. Sperrmauer aus 
großformatigen, glatten Kalksteinquadern, die teils polygonal, teils isodom (auch mit 
Einklinkungen) verlegt end? Die äußeren Mauerschalen sind eine Mischung aus Bruch- 
stein, Haustein, Spolienguadern u. Ziegeln, gebunden mit einem grauweißen Mörtel, 
teilweise Ziegelbeischlag. Eine Cl4-Untersuchung von zwei Mörtelproben ergab Daten 
der Zeit 876 +/- 42 n. Chr.”®. Zu den fünfeckigen Bastionen sind im regionalen Bereich 
ähnliche Bauformen in — Xanthos, — Limyra, — Attaleia zu vergleichen! Einzelne 
Ziegel tragen Stempelmarken mit griech. Buchstaben wie die Ziegel in der Großen Kirche 
(s. u.), vereinzelt auf den Quadern Zeichen von Hastenkreuzen”. 

Höher am Fels terrassiert eine Schildmauer ohne Türme den mittleren Burgabschnitt. 
Hier stand in frühbyz. Zeit, bedingt durch die Felsrichtung nach NO orientiert, eine 
dreischiffige Pfeilerbasilika (ursprünglich zwei Reihen mit je fünf langrechteckigen Pfei- 
lern; mehrheitlich Bruchsteinmauerwerk) mit ausspringender runder Apsis (B 3,50 m; 
ausgebrochenes Doppelfenster)*, Gewände der ehem. W-Türen, wohl kein Narthex, son- 
dern unregelmäßiger, geschlossener Vorhof (vgl. ähnliche Pfeilerbasiliken in > Pydnai, 
— Sura u. al, In mittelbyz. Zeit ist die Kirche auf den Achsen des Mittelschiffs (Ver- 
mauerung der Arkaden) unter Bewahrung der älteren Apsis zu einer Einraumkirche mit 
Narthex (lichte B 4 m, L 8,89 m) umgebaut worden”. Naos u. Narthex waren, nach dem 
Versturz zu urteilen, gewölbt. 

Das obere Burgplateau zeigt verschiedene Felsabarbeitungen, die bis in lyk. Zeit zurück- 
reichen, u. Mauerzüge einer ehem. dichten Bebauung. Ein schmaler Felssporn greift nach 
SO als Auslug über der Flussgabel aus. Der hochgemauerte Wehrgang ist beiderseits mit 
Bruchsteinmauern gefasst u. schließt mit einer kleinen Rundbastion“*. 

Der gesamte breite und steile NW-Hang zeigt verschüttete Spuren einer Hangsiedlung, 
deren Ursprünge vermutlich bis in klassische Zeit zurückreichen”®. Im Vorfeld der Sied- 
lung zeichnen sich alte Feldterrassen ab. 

Ein zweiter Siedlungsnukleus liegt nö. des Burgbergs auf niedriger Spornlage über dem 
rechten Ufer des Karadağ Çayı”, die Anfänge des Siedlungsplatzes reichen in röm. Zeit 
zurück, doch die Spuren einer Siedlungstätigkeit bis mindestens in späte mittelbyz. Zeit 
haben die Ruinen oberirdisch stark dezimiert. 


Abb. 238 
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Inmitten des Siedlungsplatzes steht die Ruine einer sehr ungewöhnlichen u. bedeuten- 
den, ehem. reich ausgestatteten mittelbyz. Kreuzkuppelbasilika, deren Patrozinium 
unbekannt ist?’ (Muttergotteskirche von Tschischame®*, H Anargyroi von Tschischame”®”). 
Der gesamte Bau misst in der L 38,38 m, in der B (mit flankierenden Oktogonen an der 
N- u. S-Seite) 45,19 m, die erhaltene H erreicht 14,70 m?®. Das n. Oktogon zeigt Recht- 
ecknischen mit Nuten für Einlegeböden?', die als Hinweis auf ein Skeuophylakion ge- 
deutet werden können (vgl. — Side, Hafenbasilika). Die Kirche setzt eine mehrjährige 
kontinuierliche Bautätigkeit am Ort voraus. Ein Teil des Baumaterials — Bruchstein, 
Haustein u. Werkstücke aus Kalkstein, aber auch kaiserzeitl. Spolien (Marmor) - u. der 
hohe Mörtelbedarf konnten in der Nachbarschaft gewonnen werden, für den umfängli- 
chen Ziegelbedarf wird eine Einfuhr aus dem Gebiet des Marmara-Meeres vermutet. Eine 
Produktion u. Verschiffung aus der Gegend zwischen Smyrna u. Ephesos ist auch denk- 
bar. Dennoch bleiben logistische Fragen offen, da ein Transport auf Lasttieren über 
Gebirgswege von Antiphellos oder Myra einen sehr hohen Kostenfaktor darstellte. Daher 
ist zu erwägen, ob nicht im Kasaba-Tal angesichts dieses Bauvorhabens eine Ziegelpro- 
duktion wirtschaftlicher gewesen wäre. Für die Gewölbemosaiken u. Fenster war eine 
Einfuhr des Glasmaterials notwendig. 

Das Bauvolumen des Kirchenbaus in Dereağzı in der 2. Hälfte des 9. Jh./ frühes 10. Jh.?”? 
— die größte mittelbyz. Kirche in Lykien neben der älteren Nikolaos-Kirche in Myra - er- 
forderte den Einsatz eines bedeutenden Vermögens. Ein Stifter aus der hohen byz. Land- 
aristokratie (?) lässt sich nicht nachweisen. Die Vorbilder für den Bauentwurf sind im 
hauptstädtischen Umkreis entstanden. Unbeantwortet bleibt die Frage, ob die Kirche 
ausschließlich eine private Stiftung war oder als Bischofskirche, Klosterkirche und/oder 
Pilgerort diente”. 

Bereisung *1989. 

! DARROUZESs, Notitiae 1, 247; 2, 309; 3, 359; 4, 264; 7, 328; 9, 210; 10, 258; 13, 262; DERS., Variations 18; 
FEDALTO, Hierarchia I 232. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. HıLp, Notitiae. 
— ? ZaUSTA, Ortsnamen 373f. (Lit). — 3 Hier. 685, 6. — * Ramsay, Asia Minor 426. — 5 Bean, Pisidia II 75 
f., A. 68 (Lit). — ® W. WURSTER, in: MORGANSTERN, Fort 56. — "OG BEAN, in: MORGANSTERN, Church 178-181; 
A. BALLAND, Les fragments sculptés d’epoques romaines, in: MORGANSTERN, Church 181-188. — ® Foss, Ly- 
cian Coast 33 f. — Zu Kaş = Kasaba: CuineT, La Turquie I 866. — "9 Zacos-VEGLERY 2105; PmbZ 4388. 
— " Sig. Seibt (Wien) 186. — ® TK Kaş IIg/33: Kale. — "3 Zur topographischen Lage vgl. MORGANSTERN, 
Fort 3, Fig. 2; Taf. 20, 3-4. — '* MORGANSTERN, Fort Taf. 15,1 u. 4. — '* MORGANSTERN, Fort Taf. 15,2; D. 
FRENCH, in: MORGANSTERN, Fort 87-90 (mit älterer Lit). — !'? R. A. BRIDGES, in: MORGANSTERN, Fort 91-113 
Taf. 21-24,2; G. NEUMANN, Zur lykischen Inschrift von Grab 6 (TL 80), a.0. 114-117. — "7 MORGANSTERN, 
Fort 57. — 18 Umfängliche Baubeschreibung der Burg: MORGANSTERN, Fort 28-42 mit Fig. 3-9. — "7 MORGAN- 
STERN, Fort Taf. 3,2-3; MARKSTEINER, Limyra 88 f. — 2 MORGANSTERN, Fort 64. — 2 Ausführliche Diskussi- 
on MORGANSTERN, Fort 57-63. — "2 MORGANSTERN, Fort 51, 76 f. m. Fig. 20. — 2 MoRGANSTERN, Fort 43 f. 
mit Fig. 10. — D MORGANSTERN, Fort 39 Fig. 9 Taf. 2,1-2. — ® Vgl. MORGANSTERN, Fort Fig. 2. — 2 MORGAN- 
STERN, Church: Planbeilage 1. — 77 Umfassende monographische Untersuchung von MORGANSTERN, Church 
(mit der älteren Lit seit der Entdeckung durch Ch. TEXIER), dazu die Besprechung von U. PEscHLow, BZ 79 
(1986) 81-84; Kreuzkuppelbasilika: MORGANSTERN, Church 30. — # WarsBERG, Reise 110-113 (Fig). — 
® Ross, Kleinasien 18f. — 2 MORGANSTERN, Church 30, 77. — ?! MORGANSTERN, Church 66. — 27 MORGANSTERN, 
Church 114 et passim. — ® Vgl. MORGANSTERN, Church 171. 

CoLNAGHI, Lycia 341f.; JACOBEK, Lykien 872-878 (Fig); Harrison, Mountain and Plain 8-10. 


Masura (Mäooveao), Ort an der pamphyl. Küste (heute durch Schwemmlandbildung 
landeinwärts'), zwischen Mygdale (> Magydos) u. — Ruskopus, genaue Lage unbe- 
kannt 
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Hist Im rom. Portulan gemeinsam mit den Kataraktai (> Katarraktes) 70 Stadien 
(etwa 13 km) o von Mygdal& bzw. 50 Stadien (etwa 9 km) w. von Ruskopus genannt”. 
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Diese Angaben sind widersprüchlich, da sie einerseits in die Gegend ö. des Kestros führen, 
Masura jedoch andererseits wie Ruskopus w. des Flusses liegen soll. In Masura wurden 
im 7. Jh. n. Chr. orewuata (Decken) u. geovragıa (Stirnbänder?) hergestellt, die offen- 
sichtlich nach Ägypten exportiert wurden? 


Mon — 


! BLUMENTHAL, Kolonisation 52. — 7 Stadiasmos 489; Ruce, Masura. RE 14/2 (1930) 2179. — 7 Pap. Vindob. 
graec. 17 982; vgl. J. DIETHART, JÖB 33 (1983) 13f.; Masura auch in Pap. Vindob. graec. 41 194 genannt. 


Maximianupolis (Ma&yuavounokıs, Maximianopolis), Polis u. Ktēma (Landgut, Domäne) 
in der spätantiken Provinz Pamphylia', nach der Abfolge bei Hieroklös a oder sö. von 
— Ariassos, daher vermutlich die spätantike Stadtsiedlung mit Mansio (Poststation?) u. 
Domänenbau (> Mon) im S-Eingang zum Dösemebogazı (> Klimax 2), 3,5 km nnw. 
von Kovanlık, 34 km nnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
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Hist Die wohl nach Galerius Maximianus -- 305 in Nikomēdeia zum Augustus für die 
Donauprovinzen u. Kleinasien erhoben? - benannte Stadt in den Not. ep. bis in das 12. Jh. 
als Bistum der Pamphylia II (Mötropolis Perg&) verzeichnet‘. Bischof Patrikios nahm 
325 am Konzil von Nikaia teil’, Theosebius episcopus Maximianopolis unterschrieb 458 
einen Brief des Metropoliten von Perg& an Kaiser Leon 1°. 

Der kaiserbezogene Ortsname weist offensichtlich darauf hin, dass eine Siedlung im 
Gebiet kaiserl. Güter zur Polis erhoben wurde’. Offen bleibt, ob die beiden Namen - Po- 
lis u. Ktema — zwei rechtlich getrennte Siedlungsbereiche bezeugen oder hier nur eine 
historische Reminiszenz erscheint. 


Mon Von N führt die aus Bruchsteinplatten, teils neu (zuweilen mit antiken Spolien 
u. Sarkophagdeckeln) gepflasterte Straße (B 3,20 m, einzelne Steine mit Geleisespuren) 
von der —> Klimax (2)/Dösemebogazı in nahezu gerader Linie steil zum Fuß der Tra- 
vertin-Hochebene (Döşeme Derbenti) hinab* ?. Zu beiden Seiten stehen kaiserzeitl. 
Sarkophage mit Tabulae ansatae (vereinzelt mit ‘Löwendeckeln’) auf Sockelstufen u. 
Grabtempel. 

An der o Straßenseite (ca. 4 m Abstand), noch über dem Hangfuß am Rand der Nekro- 
pole, ein querrechteckiges zweigeschossiges Hofhaus (Vierflügelbau aus Bruchsteinmau- 
erwerk mit Eckquaderung, ca. 42,50 x 28 m) mit Innenhof (ca. 25,80 x 12,30 m) u. 
Zisterne. Zur W-(Straßen-)Seite (offenbar mit Pergola: Balkenlöcher) drei Eingänge — 
zwei Türen (B ca. 1,12 m) u. mittleres (ausgebrochenes) Tor (B ca. 2 m), das unmittelbar 
in den Hof führt. Mauer-B im Sockelgeschoß 0,85 m, Obergeschoß 0,60-0,65 m; unter- 
schiedliche Raumtiefen in den einzelnen Gebäudeflügeln (lichte Maße von 3,74 bis 8,61 
m); soweit erkennbar rechteckige Räume, Rechteckfenster im Untergeschoß zum Hof, 
Schlitzfenster nach außen, im Obergeschoß Rechteckfenster nach außen. Satteldächer 
über den Gebäudeflügeln. Die unmittelbare Bindung an die Straße, unterhalb des Passes, 
und der geschlossene Baukörper deuten darauf, dass hier eine (spät-?)kaiserzeitl. mansto/ 
mutatio in wesentlichen Teilen erhalten ist*?. 

In leichter Hanglage von NNW bis SSO, mehrheitlich w. der Straße, dehnt sich eine 
kaiserzeitl./frühbyz. Siedlung mit wohl mehr als 100 verfallenen Häusern an teilweise 
erkennbaren Ortsstraßen aus. Ehem. rechteckig blockhafte, zweigeschossige Häuser (Ge- 
schoßabsätze innen, Mauer-B Untergeschoß 0,87 m, Obergeschoß 0,67 m; Torbreite 1,80 
m; Holzdecken) - teils kaiserzeitl.: aus polygonalen Bruchsteinen mit Türgewänden aus 
Werksteinen (Mauer-B 0,63-0,65 m), teils frühbyz.: aus kleinformatigen Bruchsteinen, 
gelegentlich Tonnenwölbungen über kleinen Räumen, Wandputzspuren, äußerer Fugen- 
putz. Große u. tiefe birnenförmige (teils noch genutzte) Zisternen*. 


Abb. 240 


Abb. 239 
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Im Siedlungsgebiet mindestens vier Kirchen: Am N-Hang auf Felsstufe dreischiffige 
frühbyz. Pfeilerbasilika 1 (lichte L ohne Apsis 22,23 m, B 12,24 m, Mittelschiff-B licht 
6,30 m) mit geradem OC. Abschluss, Bruchsteinmauerwerk. Apsis mit ausgebrochenem 
Doppelfenster(?) u. Putzresten, zwei Eingänge im W, kein Narthex, keine Pastophorien 
(N-Seitenschiff auf innerer Felsstufe, im O kleine Apsis; S-Seitenschiff mit Nebenaus- 
gang in O-Mauer), in S-Wand Ansätze von hoch angesetzten Fenstern. Vermutlich je fünf 
querrechteckige Arkadenpfeiler in zwei Reihen”. 

Kirche 2 an der S-Seite der Straße: Dreischiffige frühbyz. Säulen- oder Pfeilerbasilika 
(lichte L ohne Apsis 17,49 m, B licht 12,07 m) mit ausspringender runder Apsis (lichte 
B 5,04 m). Bruchsteinmauerwerk. Spuren eines Narthex, rechteckiges Pastophorion am 
Ende des a Seitenschiffes; N-Seitenschiff mit kleiner halbrunder Apsis (B 1,88 m). 
Kirche 3 am S-Rand der Siedlung: Dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasilika (lichte L ohne 
Apsis 16,15 m, B licht 10,05 m, Mittelschiff-B 4,74 m, Mauer-B 0,67 m) mit ausspringen- 
der runder Apsis (lichte B 3,90 m), im W angesetzter Narthex (lichte Tiefe 3,45 m). 
Bruchsteinmauerwerk, Spuren von Innenputz. Im SO Tür im S-Seitenschiff zu einem 
angesetzten rechteckigen Pastophorion. Zwei Reihen mit je 5 Pfeilerpostamenten in 
Fallage. Drei Naos-Türen (mit gemauertem Entlastungsbogen), zwei Narthex-Türen*. 
Kirche 4: Einfache dreischiffige Säulenbasilika (im Stadtgebiet?) mit halbrund aussprin- 
gender Apsis u. Narthex'*. 

Am S-Rand der Siedlung nahe der Straßenachse teilweise noch hochstehende zweige- 
schossige Außenmauern eines spätröm. Großbaues (Außenmaße ca. 81,40 x 84,80 m, 
Bruchsteinmauerwerk, Mauerstärke 0,83-0,88 m, regelmäßige Rüstlöcher, sorgfältiger 
Fugenputz mit Ziegelkleinschlag). Urspr. eine Vierflügelanlage mit Innenhof. Ein Teil 
der inneren Gliederung lässt sich anhand von Fundamentspuren (B 0,78 m) im Boden u. 
Mauerausbrüchen in den fensterlosen Außenmauern (B 0,84 m) erschließen. Offenbar gab 
es zu allen vier Seiten doppelgeschossige Kammerreihen. Die einzelnen Kammern (lich- 
te Kammertiefen 9,70 m, 7,81 m) innen vielleicht mit mittleren Tragebalken aus Holz 
(darauf deuten Wandvorlagen an den Innenseiten der Umfassungsmauern), Torbau auf 
der O-Seite (lichter Durchgang 2,39 m), Gewände aus kaiserzeitl. Spolien?, an der inneren 
S-Wand Treppenaufgang; im W, S u. N vermutlich jeweils ungefähr in der Mitte der 
Außenwände rechteckige Wandtürme (zur Stabilisierung ?)* '?. 

Die Deutung dieses ungewöhnlichen Großbaus'? ergibt sich aus einer ähnlichen, aller- 
dings achtmal kleineren Bauanlage in Çet Tepe (Kilikien). Dort ist aufgrund der Lage 
u. des Umfeldes ein landwirtschaftlicher Nutzbau (ohne Herrenhaus, aber vielleicht mit 
Verwaltersitz) erwiesen. Gleiches gilt aufgrund der Architektur für diesen Bau (als man- 
sio wegen der Größe nicht zu erwägen; als ma. Karavansaray aufgrund der Datierung 
abzulehnen). Auch eine militärische Nutzung (als Militärlager) ist wegen fehlender Ver- 
teidigungsanlagen (Toranlage, Türme u. a.) auszuschließen. Hier steht offensichtlich ein 
Speichergroßbau (für Getreide u. Feldfrüchte, aber auch für Vieh denkbar) eines Groß- 
grundbesitzes (Domäne) am Rande einer landwirtschaftlich reichen Siedlungskammer. 
Die Erwägung, dass Ölgut gespeichert wurde"®, ist aufgrund der Dimensionen des Baues 
abzulehnen, da für eine Öllagerung u. -verarbeitung das Platzangebot zu groß erscheint, 
am Ort fehlen auch größere Ölpressanlagen. 

Auf diesen Bau einschließlich der zugehörigen Ländereien könnte der bei Hierokles 
überlieferte Ortsnamen Ktēma Maximianupolis als (zumindest urspr. kaiserl.) Domäne 
zu beziehen sein, der erkennbar in Zusammenhang mit der (neuen) Stadt Maximianupolis 
steht. 

Bereisung *1991, 1993, 2001. 

! Hier. 681, 5 u. 6; Ruce, 3) Maximiano(u)polis. RE 14/2 (1930) 2485. — ? Zu mansio vgl. STOFFEL, Staatspost 


16-18. — 3 KıEnasrt, Kaisertabelle 279. — * DARRoOUZES, Notitiae 1, 394; 2, 463; 3, 540; 4, 415; 7, 475; 9, 358; 
10, 415; 13, 422. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ° HonıicMmann, Liste de 
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Nicée 48, Nr. 149; Sōkratës 50 (Hansen); RUGGIERI, Episcopal Lists 340; zu den Bischöfen vgl. auch GALANÊS, 
Perg& 169f., 185; FEpDaLto, Hierarchia I 251. — ° ACO II 5, 60; HoRsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 8. — 
T Ramsay, Phrygia I 325f. — ® D. French, AST 12 (1994 [1995]) 34, Fig. 2, 36, Fig. 6. — ° D. FRENCH, AST 
12 (1994 [1995]) 34, Fig. 1, 35, Fig. 3, 4, 36, Fig. 5; St. MITCHELL, Arch. Rep.1999, 173. — ' S. Ayparn-St. 
MrreHELL-Lutgarde VANDEPUT, AST 15/2 (1997 [1998]) 283. — '' Rott, Denkmäler 26f., Fig. 8 B. — "" Rot, 
Denkmäler 27f., Fig. 3 A. — ° D. FRENCH, AST 12 (1994 [1995]) 34, Fig. 2. -— '* Von SEIFF, Reisen 474 als 
Kloster gedeutet. — "P HELLENKEMPER-HILD, Neue Forschungen 89-91, Fig. 15. — '* MitcHELL, Pisidian 
Survey 252. 


Mega Oros (Méya ”Ooog), kaiserzeitl. Dorf (Weiler, xwoiov) in der C'höra von > Oinoanda, 
genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt. 
Mon — 
|! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 137. 


Megist& (Meyiorn, Megista, Mayéota, Kaot£lo “Poü[v|rto/Pouttov, Kooeréiko ‘Povtor, 
Koorekouou o, KaoteAopgoütov, Castrum [Castellum] Rubeum/Ruge/Rozum/Ruzum, 
C[hlastello Rosso/Rogl[glio/Rugl[g]io, Castelrogo, Chastel Rouge/Rugio, Castel Alfonsi, 
isla de Castellroig), heute wieder Megist& (früher Kastellorizon), türk. Meis Adası, Insel 
der griech. Dodekanes, mit der gleichnamigen Stadt, größte Insel der etwa 25 km langen 
Reihe von Küsteninseln, die von der langgestreckten Insel > Kakaba/Kekova im O über 
— Kurenti/Alimentaria/IcAda, — Strongyl&, Megiste, — Röge/Rö, bis zu den > Xena- 
goru N&soi reicht. 5 km s. von —> Antiphellos (Kaş), vor der südlyk. Küste 
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Hist Größte (neyiorn, dorisch ueyiota) unter den zahlreichen dem Hafen von Phellos/ 
Antiphellos vorgelagerten Inseln, gehörte M. nach dem griech. Portulan des 4. Jh. v. Chr. 
zu Rhodos: BeAAog nóňs xai Aug: xatà taŭta výoóç eotı ‘Poðiwv Meyiorn?. Strabön nennt 
an der lyk. Küste unter den vielen Inseln u. Häfen xai Meyiotn voog xai "Ou óLðovvpos, 
xai 0 Kıodnvn (eine weitere, sonst unbekannte Insel; > Kakaba u. — Kisthöne)?. Plinius 
erwähnt die Insel Megista, cuius civitas intervit*, Ptolemaios kennt nur die Insel Megiste®. 
Im röm. Portulan sind jeweils 50 Stadien Entfernung von M. nach Antiphellos bzw. — 
Röge angegeben‘. Stephanos von Byzanz verzeichnet sowohl Meyiorn als zo xal výoog 
Avxiog als auch Meyain als Auxiag vfjoog (wohl identisch mit Mu Die Barenser berührten 
1087 bei der Überführung der Reliquien des H. Nikolaos auch Magesta (Maiestra, locus 
Majestra, Maiestrae/Magistrae insulae)’. 

Das auf der O-Seite des Hafens gelegene Rote Kastell, das der Insel den neuen ma. Namen 
gab, erscheint erstmals im Bericht über die Rückreise König Philipps II. von Frankreich 
im Jahre 1191: Deinde transivit per insulas de Fee, in quarum una est castellum quod dict- 
tur Castellum Ruge’. In den spätma. Portulanen u. Seekarten seither durchgehend mit 
dem neuen Namen angeführt: Castrum Rubeum (Pisa um 1200), Castello Rosso (Mitte 
13. Jh )'', castel Rugo (Pisa-Karte um 1275)'?, Castelrogo (Karte von Cortona, frühes 13. 
Jh.)'?, Insula castri Rozi (1321)'*, castel roxo (1339), Chastello Rogio (2. Hälfte 14. Jh.)'®, 
castello ruggio/chastel roggio (um 1400)", Chastel(l)o rugio (um 1440)'?, castel Roggio 
(1442)'?, castel Rugio (1450), chastel(lo) ruzo (um 1490)?', KaoteXo ‘Poü[v|tLo/‘PovtLov, 
Kaoteio ‘Potto, KaoteAopoütov”, KaotekoVgiGov, Kooréiio ‘Pito. Im Segelhandbuch 
des Pīrī Re’is ist die Insel 1521 mit ihrem alten Namen Megist& als Meyis Adası (cezire- 
i Mıyis) u. mit dem neuen Namen Kastellorizo als Qastelo Rosi verzeichnet”. Castelroso, 
Castell Rosso, Castelruzo, Castel Rodis, Castelrouge u. ä. mehrfach in Reiseberichten des 
16. Jh. als wichtige Station an der lykischen S-Küste genannt”. 
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Die Insula castri Rozi mit ihrem guten, sicheren u. reichlich mit (Zisternen-)Wasser ver- 
sorgten Hafen (bonum habet portum et aquam affluenter, nec dubitatur ex parte terrae) hat 
in den ma. Küstenbeschreibungen den gegenüberliegenden Festlandhafen von — Anti- 
phellos verdrängt, der nur bei Marino Sanudo (ohne Namen) erscheint: estque portus 
juxta astarıam et circumcirca sunt multae siccae (gemeint sind die zahlreichen kleinen 
Inseln um M. bzw. vor Antiphellos)”. Antiphellos (Kaş) begegnet erst wieder bei Dt 
Reis 

1306 besetzen die Johanniter das Kastron u. machen es nach der Eroberung von Rhodos 
(1310) zum Verbannungsort?®. Außerdem richten sie auf der zuvor von den Türken zer- 
störten Insel mit dem hochgelegenen Palaiokastro (> Mon) eine Wacht- u. Signalstation 
ein; Ludolph von Suchem (1336-1341) berichtet: Etiam aliam habent ipsi fratres parvam 
insulam bonam et proficuam, Casteyl roys vocatam, quondam per Turchos desolatam, sed 
nunc per ipsos fratres et suos stipendiarios bene inhabitatam, in qua est altissimum et for- 
tissimum castrum. Ex hoc castro omnia navigia de quibuscumque partibus maris navigantia 
ad quinquaginta miliaria prope deteguntur, et tunc fratribus in Rhodo et in Lango (Kös) et 
aliis circa Christianis in die cum fumo et de nocte cum flamma signant”. 1336/37 kam Pero 
Tafur auf dem Hin- u. Rückweg vom Hl. Land nach Castelrosso, einer Insel an der Küste 
von Armenia (gemeint Kleinarmenien, > TIB 5) mit einer sehr starken Festung der 
Johanniter; die Insel besaß einen guten Hafen, zu dessen Seiten Salzgärten angelegt 
waren, denen die Johanniter große Einnahmen verdankten®. Auf dem Feldzug gegen 
Alexandria u. die Mamluken passierte König Peter I. von Zypern 1365, von Rhodos 
kommend, Castelrosso, bevor er in — Krambusa seine Flotte mit Wasser versorgte?'. 1368 
wurde zwei marokkanische Galeeren, die im Dienste der Mamluken Zypern plündern 
sollten, vom Sturm nach KaoteAXo ‘Poto abgetrieben, wo sie ein venezian. Handelsschiff 
u. ein Fischerboot mit drei Christen kaperten®. Bei Castellorizzo überfielen Venezianer 
1379 neapolitanische Galeeren, die aus Beirut zurückkehrten, u. raubten einen Händler 
aus Mallorca aus”. Anfang 1395 kam der italien. Pilger Nicolaus de Marthono auf dem 
Rückweg vom Hl. Land nach castrum Ruczum, quod est Freriorum Sancti Johannis Jero- 
solimitanı sub dominio Rodi, quod est in quadam insula in cacumine montis. Sunt focularia 
ducenta, et est dictum castrum prope Torchiam per unum mileare... . Homines dicti castri 
Ruczi habent vineas multas a latere Torchie, ad quas accedunt per mare ad procurandum 
illas quia erant in treuga cum Turchiis illo tempore*. Der Friede (treuga), den die Johan- 
niter mit den Türken (Teke) auf dem Festland hielten, wird bereits bei Ludolph von 
Suchem um 1340 erwähnt”. Die Bewohner der Insel — die Zahl ihrer Haushalte wird mit 
200 angegeben - nutzten die Beziehungen, um im gegenüberliegenden türk. beherrschten 
Gebiet Wein anzubauen. Der Pilgerbericht des Seigneur d’Anglure des gleichen Jahres 
(1395) spricht von nur 60 Haushalten der Griechen, die am Hafen rotes Salz gewannen 
(LX conduits de Gregeois, qui labeurent et ahenent autour d’'icellui chastel (Rouge) et font le 
sel rouge sur la marine)”. In einem Kontobuch aus dem ausgehenden 14. Jh. erscheint 
Meyiorn ohne Angabe der Handelsware (Salz?)”. Ein Reisebericht von 1419/1425 ver- 
merkt, dass in chastel Rouge nur eine geringe Zahl von Griechen wohnt (laquelle ysle est 
très mal habitée de gens et de Grecz)”. Der Johanniter-Großmeister richtet 1440 einen 
Appell an die Einwohner von Lindos auf Rhodos, das xaoteo tňs Menen gegen die 
Mamluken zu verteidigen?®. Damals kam der mamluk. Sultan auf dem Weg nach Rhodos 
primo ad Castrum Rubrum, insulam nostram, ubi varias iniurias intulerat, ecclesias ... 
circum circa per insulas situatas locis campestribus et quasdam barcas in portu existentes 
concremaverat®. Eine Johanniter-Urkunde von 1440 nennt einen padre Metropolita von 
castell Ruggio (ein vertriebener kleinasiat. [lyk.] Metropolit, der bei den Johannitern 
Zuflucht fand?)*. 1444 griffen die Mamluken erneut chastel Rouge bzw. castrum Rubeum 
auf der insula Magisti an u. zerstörten es nach der Eroberung. Die Einwohner wurden 
nach Syrien verschleppt; manche wanderten nach Rhodos aus, wie der 1445 u.1450 
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bezeugte Priester Eustathios (papas Fustacio bzw. Stadio de Castro Rubeo)®. Die Johan- 
niter verlieren 1450 die Insel an Alfonso V., König von Aragon, Neapel u. Sizilien. Alfon- 
so V. erhielt 1450 von Papst Nikolaus V. die Erlaubnis, die nahezu menschenleere Insel 
zu besetzen: insulam, incolis et habitatoribus penitus viduatam, in qua quoddam oppidum 
quondam Castrum Rubeum nuncupatum, ad Hospitale sancti Johannis Jerosolymitani per- 
tinens, cuius aedificia, turres et structurae per Teucros (= Türken) et Saracenos (Mamluken) 
aliodque Christiani nominis hostes (Piraten?) dirruta et solo aequata sunt, da es keine Hoff- 
nung auf den Wiederaufbau durch die Johanniter gab u. auch Gefahr bestand, dass sie 
den Türken u. Mamluken als Flottenbasis gegen die christl. Niederlassungen, v. a. Rho- 
dos dienen könnte. Die Festung wurde von den Aragonesen gegen den Protest der Jo- 
hanniter in der Flur Machomet/Machometum wiederaufgebaut u. Castel Alfonsi genannt”. 
Eine an Friedrich III. gerichtetete Lamentatio aus dem Jahre 1451 klagt: Castrum vero 
Rubeum, magnum quidem Saraceni obstaculum, christianis singulare praesidium, debellan- 
tes (scil. die Mamluken), solo tenus, heu ! prostrarunt. Die Einwohner von Kastellorizo 
(isla de Castellroig) bekamen 1456 von Alfonso V. das Monopol über den Salzhandel 
zwischen Cap de Salidoni (> Chelidonia) und la flumayra que s’apel la Pàtara (> Xanthos 
Potamos)*. Louis de Rochechouart berichtet 1461, dass Castrum Rubeum einst in domi- 
nio Rodorum war, nun aber in manu Cathalanorum (scil. der Aragonesen) sei”. 1470 war 
Carmair Herr der Insel; er stand in Verbindung mit dem Großmeister der Johanniter in 
Rhodos*. Casteel Rouge gehörte jedoch weiterhin dem König von Neapel“. 1471 unter- 
stützten die Johanniter die Aragonesen anlässlich einer Rebellion der Besatzung in 
Castelrosso;, 1480 nahmen die Türken die von den Bewohnern verlassene Insel ein, die 
jedoch 1484, 1498, 1512 u. 1521 erneut als Besitz des Königs von Neapel bezeugt ist u. 
offensichtlich bis zum Fall von Rhodos (1522) spanisch blieb”. 

Meis Adası mit dem Kastalu Rosi (Kızıl Hisar) im türk. Segelhandbuch von 1521°!. Im 
17./18. Jh. vorübergehend unter Patriarchatsverwaltung?”. Als die Metropolie von Myra 
1644 wiederhergestellt wurde, war neben — Attaleia, Alagia (> Kalon Oros) u. Lybision 
(— Lebissos) auch Äastellorizon eines ihrer Suffraganbistümer””. 

Außer mit Salz aus den Inselsalinen handelten die Inselbewohner mit Baumwolle u. Holz; 
die Baumwolle kam vermutlich aus Ägypten oder Kilikien (> TIB 5), während das Holz 
in Lykien geschlagen wurde”. Im 19. Jh. zum Paschalik Rhodos gehörig”. 


Mon Die Klippeninsel M./Kastellorizo öffnet sich mit einem tief eingeschnittenen natür- 
lichen Hafenbecken nach NO gegenüber von — Antiphellos. Der dreiviertelkreisförmige 
Hafen, überragt von Felswänden, wird von mehreren Hauszeilen, mehrheitlich zweige- 
schossigen, klassizistischen Bauten des 19. Jh., gesäumt”. In der dreischiffigen Metro- 
poliskirche (H. Könstantinos) von 1833 wurden 12 monolithe Granitsäulen aus — Pata- 
ra u. in deren Narthex kleinere, kannelierte Säulen aus Myra eingebaut”. Der Reichtum 
der Hafenstadt des 19. Jh. gründet auf der weitgehend monopolartigen Kontrolle des 
Fernhandels mehrheitlich zwischen Lykien u. dem ägyptischen Alexandria. Die Wieder- 
belebung des Hafenortes Andifli-Kas (Antiphellos) erfolgt von Kastellorizo (seit ca. 
1840). Mitte des 19. Jh. zählt die Stadt ca. eintausend Häuser mit ca. 5.000 Einwohnern, 
die wirtschaftliche Prosperität beruhte auf der Schwammfischerei vor der kilik. u. syr. 
Küste, dem Holzhandel (Bau- u. Brennholz) aus Lykien u. Karien”. Schiffe aus M. ex- 
portierten um 1890 Brennholz aus Tekirowo (Phaselis) nach Alexandrien°®. Griech. (?) 
Bewohner von M. waren zu Anfang des 19. Jh. von — Kandyba auf die Insel gezo- 
gen®. 

Ein nach N ansteigender Felssporn ö. über dem Hafen, teilweise mit steil zum Meer 
abfallenden Flanken (mit einem röm. Felsfassadengrab), trägt die ma./spätma. Festung 
mit den Ruinen eines Donjon u. eines angeschlossenen Burghofes mit runden Ecktürmen 
(Käoteo rop åyiov NıxoAdov)®'. N. unterhalb der Festung durch die Küstensenkung über- 
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fluteter alter Hafenkai®. Auch auf der W-Seite des Hafens Mauern, die durch die Küs- 
tensenkung überflutet wurden“. Der Bau der Festung könnte in Beziehung zu den 
spätma. Befestigungen in — Simöna u. — Burç stehen. Eine Zuschreibung der Festung 
an die Johanniter von Rhodos ergibt sich aus der Besitzgeschichte der Insel (> Hist) wie 
auch den Nachrichten des Ludolf von Sudheim (1336-1341) u. des Pero Tafur (1336/37) 
über das castrum. Die ma. Bebauung des Felssporns hat die älteren Mauerspuren der 
wohl seit hellenist. Zeit genutzten Akropolis weitgehend zerstört. Die Erwähnung des 
Castellum Ruge im Jahre 1191 (— Hist) setzt eine vermutlich byz. (oder frühbyz.) Befes- 
tigung an der Stelle des Felssporns am Hafen oder des Palaiokastro voraus. Weitere 
Befestigungen in Kastrelli u. Sarino*. 1519 eine Georgskirche bezeugt, die von Türken 
zerstört wurde®. 

Die heutige Bucht des Mandraki-Hafens ö. der Hafenfestung entstand durch die Küsten- 
senkung. Im 14. Jh. sind schon beide Häfen genannt“. Unter dem Wasserspiegel sind u. 
a. eine Pflasterstraße und zwei rechteckige Felsbassins erhalten, die in spätröm. Zeit (?) 
für die Produktion von garum (Fischsauce) oder Pökelfisch genutzt wurden“. 
Metropolit Matthaios von Myra, 1454-1460 Abt in Patmos, weihte einen Epitaphios 
(liturgisches Parament) für den Megas Nikolaos von Megist&®. In der Stadt Kirche des 
H. Geörgios Santrape (Ende 19. Jh.) u. Friedhof des H. Sabas: Unter der Kirche Teile 
einer frühbyz. Basilika, von der Abschnitte der W-Mauer (B 1 m), der N-Mauer u. des 
Mosaikfußbodens (vor der Treppe der Geörgios-Kirche) erhalten sind. Architekturglieder 
wurden als Spolien zum Bau der n. Treppe der Geörgios-Kirche verwendet. Marmorteile: 
Templonpfeiler u. (wohl mittelbyz.) Schrankenplatte mit Fischrelief®®. Es handelt sich 
wohl um die 1620 bereits verfallene Kirche des H. Geörgios, nAnoiov tis üylag Mapivog, 
(nahe einer Kirche der H. Marina), für deren Wiederaufbau der Patriarch zu Spenden 
aufrief”®. Sie wurde 1637 wiederaufgebaut. Aufgrund der Mosaiken der alten Kirche auch 
H. Geörgios vo inn genannt"! Am Hafen osman. Moschee, jetzt Kirche der H. Paras- 
keu&*. Metabyz. Inschriften”*. 

W. hoch oberhalb der Hafenstadt (Luftlinie ca. 1 km) liegt das Palaiokastro, ein Fels- 
rumpf (ca. 200 m ü. NN) mit zwei unregelmäßig geführten, an die Felsen angelehnten 
Kurtinenringen. Äußere Umfassungsmauer (Dm. maximal 115 m) mit hellenist. Front- 
mauer nach SO u. drei rechteckig vorspringenden Türmen, in der S-Ecke Torbau. 

Der innere Felskern als hellenist. Burg (der Rhodier) ausgebaut u. über Jahrhunderte 
genutzt. Große antike, ovale Felszisterne. Der äußere Mauerring auf den antiken Fun- 
damenten als kleinteiliges Bruch- u. Hausteinmauerwerk in byz. Zeit (?) neuerrichtet, 
im Torbereich auch durch geböschte Mauern verstärkt. Im Inneren des Kastron Haus- 
ruinen (spätma.?) u. Zisternen. Spuren einer (byz.?) Kirche am s. Burgfelsen, mindestens 
vier Stifterkirchen des 19. Jh" 

Bereisung *1994. 

! PhıLippson-Kirsten IV 311-313. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74; ZSCHIETZSCHMANN-RUGE, Megiste 2). RE 
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(provisoire); zu den Seekarten vgl. auch Capaccı, Toponomastica 422. — " Carta Corton. 208. — '* Marino 
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XIX 137; InaLcıK, Rise 182. — ” Pero Tafur 53, 106; vgl. den venezian. Kupferstich von 1656 bei WURSTER, 
Kastellorizo, Taf. 73, mit Salinen; Drrax DUELT, Kastellörizo 52f. — 2 Serrox, Papacy I 266f. (Font). — 
3? Mach. 202; Strambaldi 88; FLEMMING, a. O. 88. — ® LUTTRELL, Latin Greece XI 224. — * Nic. de Mart. 
638f.; LUTTRELL, Rhodes II 97. — ® Ludolph v. Suchem 28. — 2 GEROLA, Castelrosso 202, A. 1. — 7 SCHREI- 
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DIAMANTARASs, a. O. 288; PLP 5183; LUTTRELL, Rhodes VII 319f., 325-327; TsırpanL&s, Rhodos 162; DERS., 
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III 319. — *' TsırpanLes, Anekdota 207f., 397. — * Jean Germain, Les discours du voyage d’oultremer, ed. 
Ch. SCHEFFER, in: ROL 3 (1895) 308, 326; TzirPAanL£s, Rhodos 186; DERS., Anekdota 135, 459. —- ®© TsırPANLES, 
Anekdota 49, 125, 433, 552f. — * Bosıo, Istoria II 180; Gerola 203-205; DiamanTaras 317-319; C. MARINE- 
sct, Miscellanea Giovanni Mercati V (StT 125). Città del Vaticano 1946, 392f. (Font); FLEMMING, a. O. 125; 
SETTON, Papacy II 99, A. 73 (Font, Lit); TsırpanL£s, Anekdota 119, 188, 582-589; Duran DUELT, Kastellöri- 
zo 77--84, Nr. 1-5. — *# N. Joraa, ROL 8 (1900-1901) 308. — * Duran Der, Kastellörizo 56, 131, Nr. 36. 
— " ROL 1 (1893) 235. — * Gaudenz von Kirchberg 125. — "3 Anselme Adornus bei GEROLA 205, A. 5; 
DIAMANTARAaS 288f. — 27 GERoLA 206f.; DIAMANTARAS 289 (Font, Lit); Otto Heinrich Pfalzgraf bei Rhein, in: 
R. RÖHRICHT-H. MEISNER, Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande. Berlin 1880, 384; vgl. Joos van 
Ghistele 332. — 31 Piri Reis 4, 1647-1649. — ” Pa1z£-APosTOLOPULU, Thesmos 180f. — ® SATHas, Mes. Bibl. 
III 577. — * HasLucKk, Depopulation 166; RoßBErT, Villes 56f., A. 3. — 2 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 39; 
Ross, Kleinasien 6. — * Wurster, Kastellorizo 210-212 (Fig). — © Ross, Kleinasien 23f.; WURSTER, a. O. 
212. — ® Ross, a. O. 6. — ® BRAUDEL, La Méditerranée 300. — ® Ross 21f. (Kentibe). — 9 WERSTER 214f.; 
Drvran DUELT, Kastellörizo 62f., Foto 1, 2. — ® Pırazzouı, Megisti 64, Fig. 10. — ® Pırazzouı, a. O. Fig. 
11-12. —- * Duran DUeLT, Kastellörizo 39, Mapa 2, 63. — ® H. Hoocewec (Hrsg.), Eine westfälische Pil- 
gerfahrt (scil. des Dietrich von Kettler) nach dem h. Lande von 1519, in: Zeitschrift für Vaterländische Ge- 
schichte und Alterthumskunde Westfalens 48, I. Abt. 1890, 71. — * Port. Grazia Pauli oi — P PIRAZZOLI, 
Megisti 59, Fig. 3-7. — ® A. D Kominis, Patmos. Die Schätze des Klosters. Athen 1988, 192, 203, Fig. 3. 
— ® P, E LAzarıpEs, Tà naAmoxpiouavırda Uvnugto ts Awôðexavýoov, in: Akten IX. Int. Byz. Kongr. 
Thessalonik& 1953, I (Athen 1955) 248; S. PELEKANIDESs, Corpus Mosaicorum Christianorum Vetustiorum 
Pavimentorum Graecorum I. Graecia Insularıs. Thessalonık& 1974, 63; D. I. E. Boıaxakes, Ta 
raAmoxpLouavıxa uvnkeia tis Audexavnoov, in: "Apu£pwua eig tòv untponolttnv ‘Póðov x. x. Envoiðwva exi ti 
ouuninewoe. Teggapaxovra Er@v dpxıepateiag. Athen 1988, 347. — "2 Rott, Denkmäler 295-297. — "7 DIAMAN- 
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226-231 (Fig). 

G. P. AnacnöstopuLos, Kaoteikögıßov. MEE 14, 3-5; P. HETHERINGTON, The Greek Islands. Guide to the 
Byzantine and Medieval Buildings and Their Art. London 2001, 140-143; Duran DvErT, Kastellörizo; M. 
MICHAILIDOU-G. PHILOTHEOL, Plats byzantins provenant d'une épave pres de Castellorizo, in: V. DEROCHE-J.- 
M. Spıeser, Recherches sur la céramique byzantine. BCH Suppl. 1989, 173-176; Véronique Fraxgois-J.-M. 
SPIESER, Pottery and Glass in Byzantium, in: EHB 2, 602, A. 51. 


Melainai (Melaıvai), lyk. Stadt (tóħńıs Avxiag'), genaue Lage unbekannt 
Hist — 
Mon — 


! Alexandros von Milet (1. Jh. v. Chr.), in: F GR HIST III A, S. 106; Steph. Byz. 441; KALINKA, Topographie 
57; ROBERT, Villes 365 (Lit). 


Melanippe (Melavinnn, “Ayios Tteyavog, “Ayios ’Iwävvng, Sanctus Stephanus), heute 
Karaöz Limanı (Kooötı)', Hafen in der O-Ecke der lyk. S-Küste, 5,5 km n. von Kap > 
Chelidonia, 6 km sö. von Gagai (Aktas), 25 km osö. von Phoinix (Finike) 

30% 36% 


Hist Nach Hekataios (um 500 v. Chr.) war Melanippion eine Polis in Pamphylien bzw. 
Lykien’. Im rom. Portulan ist Melanippe 60 Stadien (11 km) von Gagai bzw. 30 Stadien 
(5,5 km) von Hiera Akra (> Chelidonia) entfernt?. Quintus Smyrnaios nennt einen hoch- 
gelegenen Athene-Tempel in Melanippe gegenüber dem — Masikytos u. in der Nähe von 
Kap Chelidonia (aineıvov Melavinniov iegòv "Arm Avria Maooırdtowo XeAldoving OXESOV 
àxons)*. Diese Angaben führen in die Karaöz Limanı-Bucht. Marino Sanudo (1321) zählt 
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drei Meilen a scholiis de Chilidoniis (> Chelidoniai Nesoi) ad Sanctum Stephanum u. ver- 
merkt: bonum habet portum et in habundantia aquam; dubium tamen a gente ex parte terrae. 
Ein spätma. griech. Portulan führt Hagios Stephanos in 6 Meilen Entfernung vom Kabo 
Chēlidoni an u. bezeichnet damit wie Sanudo die Karaöz-Bucht, die er ausdrücklich auch 
Karozi nennt: ànò tòv T£povra (—> Geronta) piha sera névre Evan ô “Ayios Ztepavog, TÖETO 
KAAO; xal Ovotee Ñ proŭxa tov eig TOV NOVVEVTN eis TOV HACTOEA xai Acyovıv) To Kapocı xai 
EXEL xal VEOO uéoa eig TO TÖPTO, Ou ëxns póßo And thv yiv Or Eva otevó. nò tòv "Ayıov 
Zrépavo nèg xóota iMa EE ëvar tò xáBo Xnàðóv’. In einem anderen griech. Portulan 
wird auf der Strecke von Kabo Chelidoni nach Phoinika (> Phoinix/Finike) drei Meilen 
nach den Chelidonischen Inseln zwischen zwei Kaps ein Hafen eis tòv *Ayıov ’Iwavvnv mit 
roten Felswänden (xöxxıva Eyxesuva) u. alten Bauten (naad xtioipata) genannt’. Auch 
diese Angaben führen auf Karaöz Limanı (u. a. ‘rote’ Felswände). Die Patrozinien 7. 
Stephanos u. H. Iöannes, die im MA. den alten Ortsnamen Melanipp& verdrängen, bezie- 
hen sich vermutlich auf die Hafenbasilika. Im türk. Segelhandbuch von 1521 bereits 
Karaöz (Kara Öz)’. 

Melanippē vermutlich seit hellenist. Zeit eine Rome in der Chöra von Gagai; so in früh- 
byz. Zeit inschriftl. bezeugt (> Mon). Melanippeia? (Melanippai!”) eine der (drei) —> 
Chelidoniai N&soi'!. — Melo&tön. 


Mon Ein ca. 40 m hoher Felsrumpf schiebt sich küstenparallel von S nach N, W- u. 
N-Seite fallen steil zum Meer ab. Ein Zugang führt aus einem Hohlweg-Sattel durch die 
kaiserzeitl. Nekropole auf das obere ehem. terrassierte, von Macchia dicht überwachsene 
Plateau. Am oberen S- u. O-Rand (spät-?)kaiserzeitl. Umfassungsmauer (mit hellenist. 
Spolienquadern) aus Bruchsteinmauerwerk mit vorspringenden Rechtecktürmen (vgl. 
— Panormos). Stellenweise ist die Mauer auf der Innenseite in frühbyz. Zeit verstärkt 
worden. Ein Abschnitt der Wehrmauer (B 1,30/1,35 m) im SW zweischalig aus Haustein- 
quadern lagenweise aufgesetzt (kein oder nur geringer Mörtel-Zusatz), innen eine Ver- 
stärkungsmauer (B 0,90 m) aus mörtelgebundenem Bruchstein mit Ziegelbruch gegen- 
gesetzt. Zwischen zwei (wohl ehem. massiven) Rechtecktürmen öffnet sich in der Mitte 
der O-Seite ein schmaler Tordurchlass, der sich an der Innenseite der Wehrmauer zwi- 
schen Verstärkungsmauern halbkreisförmig öffnet u. in einen querrechteckigen Torhof 
führt. Im Putz des n. halbkreisförmigen Mauerkopfes frühbyz. Ritzinschrift mit xvgıe 
Bondı 9 soun, darüber ein Hastenkreuz. Diese Inschrift gibt einen Anhaltspunkt zur 
Datierung der Mauererneuerung nach der Mitte des 5. Jh. 

Das Siedlungsplateau umfasst eine Länge von ca. 250 m u. eine Breite von ca. 80 m. Über 
das Areal verteilen sich mehr als 100 Häuser auf rechteckigen Grundrissen, an schmalen 
Gassen (B 1,70 m) orientiert. Die Häuser waren vermutlich in der Regel zweigeschossig, 
im Obergeschoß Rundbogenfenster. Im Bruchsteinmauerwerk (B ca. 0,65 m) auffallend 
reicher Ziegelbruch. Breite, dünne, leicht geschüsselte Dachpfannen. Teilweise rechtecki- 
ge, tonnengewölbte Zisternen liegen in den Häusern. Große dreischiffige frühbyz. Basi- 
lika, außen rechteckig mit breitem Mauerwerk ummantelt (Mauer-B der s. Naos-Mauer 
0,80 m), an der S-Seite außen Parekklesion (?). Ca. 40 m nw. des Tores frühbyz. Säulen- 
Basilika (Säulen-Dm. 0,35 m) auf auskragendem rechteckigem Sockel mit geringfügig 
ausspringender Apsis (ehem. mit Fächerfenstern), flankiert von Pastophorien. Auffallen- 
de trikonchiale Ausbildung der inneren Apsisschale mit Halbkreis u. flankierenden Kreis- 
segmenten (= reduzierte Kleeblattform'?; lichter Dm. der inneren Apsis 5,65 m, lichte 
Gesamt-B der Apsis 7,25 m). Naos-L ca. 18-20 m. 

Nö. unterhalb der Felsnase der Siedlung, nur ca. 20 m breite Meereseinbuchtung (Kies- 
strand) als kleiner, geschützter Hafen. Eine ca. 35 m breite Schlucht öffnet sich fächer- 
förmig vom Strand zur Hafensiedlung. Beiderseits einer ca. 7 bis 8 m breiten Straße als 
Verbindung zum Hafen ehem. zweigeschossige Hausreihen, die sich z. T. an die geglät- 
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teten senkrechten Felswände anlehnen. Vermörtelter Bruchstein ohne erkennbare Lagen. 
Balkendecken zwischen den Geschossen. Haustypen — Olympos (1) vergleichbar, aber 
bescheidener. Gemauerte Grabhäuser mit Tonnendecke wie — Olympos (1). 

Auf einer kleinen Felsterrasse nach NW, ca. 8 m über dem Meer mit Felstreppe, nahe der 
schmalen Hafeneinfahrt dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika'” mit ausspringender Apsis 
(ehem. Doppelfenster in Fächerform), geschlossener Narthex (Türschwelle in situ) u. 
kleiner Vorhof (mit tonnengewölbter Zisterne). Im Naos hoher Stylobat (B 0,62 m) aus 
Werksteinquadern. In der Achse des s. Seitenschiffs im O kleiner gekuppelter Trikonchos 
angebaut. An der N-Seite langrechteckiger Raum gegengesetzt. In der linken Apsiswan- 
ge Freskenspuren (rot, grün), ebenso auf zweiter Putzschicht im Trikonchos. In mittel- 
byz. Zeit auf dem Stylobat Neubau einer Einraumkirche (Mauer-B 1,15 m u. 0,65 m) in 
halber Naos-Länge mit Nutzung der frühbyz. Apsis*. 

Melanippe bietet einen frühbyz. Baubestand, der die kaiserzeitl. Siedlung überlagert. 
Bereisung *1991, 1996, 1999. 

'TK Kaş 1Ih/38; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Gavus Burnu u. Nr. 322: Antalya Körfezi; DELAT- 
TE, Port. 256 (Kagötı). — ? Steph. Byz. 441f. — 7 Stadiasmos 491f.; Ruce, Melanippe 5). RE 15/1 (1931) 422. 
— * Quint. Smyrn. III 233-234. — ° KRETSCHMER, Port. 245; Tomaschek, Kleinasien 50; zu Sto Stefano in 
den Seekarten vgl. DimiıtRov, Kartografija 36. — è DELATTE, Port. 256; ZIMMERMANN, Zentrallykien 242. — 
” DELATTE, Port. (II) 23. — ° Piri Reis 767, 781; Piri Reis 4, 1639. — ° Steph. Byz. 690. — "9 Paraphrase u. 
Scholten zu Dionysios Periögätes, in: GGM II 411, 436. — " Ruce, Melanippe 6). RE 15/1 (1931) 422. — 
I? Apsisgrundriss fehlverstanden bei ZAn, Melanippe 629, 637, Abb 4. — !? Sprartt-Forßes, Travels I 186; 
RITTER, Kleinasien II 744; ZAH, a. O. 625-641 mit Plan; DERS., Typologie 61-63. 

S. ALPASLAN, AST 18/1 (2000 [2001]) 111. 


Melanoscope, Insel (mit einem Ort Melanoscopium), heute Tersane Adası, im W des > 
Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye), in NW-Lykien 
m 29,5% 3620 


Hist In den Plinius-Editionen werden in Lykien zwischen — Kyaneai u. — Tlös die 
Orte Ascandiandalıs, Amelas u. Noscopium sowie unter den Inseln Helbo u. Scope ge- 
nannt. Louis Robert hat erkannt, dass der Plinius-Text falsch getrennt wurde u. hat 
beide Stellen zu Cadianda (> Kadyanda), Lisa (> Lissa), Melanoscopium bzw. Melanos- 
cope korrigiert‘. Die Gleichsetzung von Melanoscope mit Tersane Adası ergibt sich aus 
dem türk. Segelhandbuch von 1521, wo anstelle von Tersane Adası die Insel ISqupepi 
(Iskopepi) eingetragen ist”, deren Name von (Melano)Scope mit prothetischem i herrührt. 
Nach dieser Insel wurde auch die im NW des — Glaukos Kolpos gelegene Bucht ‘Skopea- 
Bucht’, ‘Skopea Liman’ genannt? Identisch mit Elaiussa?? Zu Beginn des 20. Jh. Tar- 
sana von ca. 25 griech. Familien (Hirten, Schwammfischer, Bauern) bewohnt‘. 


Mon Die nahezu dreiseitige Felsinsel (größte L N-S ca. 3 km) hebt sich mit Höhen von 
210 u. 231 m aus dem Golf von Fethiye heraus’. An ihrer NW-Seite öffnet sich eine 
schmale, im Inneren fast gerundete Meeresbucht mit schmaler Uferzone, eingefasst von 
ansteigenden Felshöhen®. Auf einem Felsen im SW über der Hafenbucht liegen die Fun- 
damente eines vermutlich hellenist. Turmbaues u. eines röm. Grabbaues?. Auf den Höhen 
gab es ertragreiche Felder (u. a. Tabakanbau) u. zahlreiche Tiere (u. a. Rebhühner), in 
der Bucht auf dem Ufersaum im 19. Jh. ein Dorf von Griechen aus — Makr& inmitten 
von „mittelalterlichen Ruinen" Der Ort ist heute weitgehend verlassen (nur noch ge- 
ringer Feldanbau u. kleine Herden), erkennbar sind jedoch noch die Fundamentspuren 
von offenbar zumeist frühbyz. Häusern aus Bruchsteinmauerwerk (wie beispielsweise in 
— Panormos oder > Kakaba) bis an die Uferkante. Eine frühbyz. dreischiffige Basilika 
(Mauerstärke 0,66-0,68 m) mit runder Apsis ist noch in einem umgebauten neuzeitl. 
Gehöft erkennbar! (Inschriftfragment!?, Konsole u. Säulenfragment aus Marmor). In der 
Apsis (Apsismauer überbaut) u. im Mittelschiff des Naos eine wohl metabyz. Kleinkirche 


Abb. 247 
Abb. 246 
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(jetzt Stall) mit Spitztonnengewölbe errichtet!**. Die Bauspuren weisen auf eine Sied- 
lungsfolge von hellenist. Zeit bis in das frühe 20. Jh. 
Bereisung *1991. 


! Plinius, Nat. hist. V 101, 131. — ? RoßeErrT, Villes 161-168; DERS., Toponymie 22; S. Jameson, Melanosco- 
pium. RE S 12 (1970) 851f. — 7 Piri Re’is 791. — * RoBerT, Villes 167. — ° Strabön 14, 2, 2; LOHMANN, 
Reisenotizen 45 (hier die Insel Elaiussa im Golf von Fethiye erwogen, doch ist wohl aufgrund der Entfer- 
nungsangabe - 120 Stadien/ca. 21 km von Rhodos - die Insel in der Nähe von Rhodos zu suchen); vgl. TIETZ, 
Golf von Fethiye 196f. — ® A. S. DIAMANTARAS, Xenophan?s 1 (1904) 86. — ` TK Fethiye Id/25; Türk. See- 
karte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ® Luftbild: KLEınortH, Türkei 39. — °” HosKyN, South Coast 145; 
Hicks, Inscriptions SIT mit Kartierung; ARKWRIGHT, Frontier 96, HEBERDEY-KALINKA, Reisen 20; A. Mast, 
Viaggio 424, Fig. 29; Tırrz, Golf von Fethiye 191. — '° Hoskyn, a. O. 145; RITTER, Kleinasien II 933. — 
1! ZAH, Typologie 61 mit Plan 2,5/31. — "7 Roos, South-eastern Caria 83. — '’ ZAH, Typologie 61, 90 (Fig). 
RuGE, Scope. RE 2A/1 (1921) 830; BURCHNER, 2) Zxönn. RE ZAIT (1927) 579. 





Melas (M&las, Movoßyarns), Fluss, der im pisid.-pamphyl. Grenzgebiet am 2403 m hohen 
Toptaşı entspringt, in seinem NW-SO gerichteten Oberlauf Şahap Dere heißt, nach ei- 
nem fast rechtwinkeligen Knick mit dem Namen Handos in SW-Richtung fließt u. nach 
Vereinigung mit dem von NW kommenden Gembos w. von > Kotenna als Manavgat Çayı 
(Irmağı) die pamphyl. Ebene erreicht, wo er nach einem Wasserfall u. Stromschnellen n. 
von > Manaua (Manavgat) 8 km o von — Sid& in den > Pamphylios Kolpos mündet; 
er ist der wasserreichste Fluss Pamphyliens u. bis Manavgat schiffbar' 

317% 369-37% 
Hist Der Melas galt in der Antike als schiffbar (Melas navigabilis fluvius?, Eni notauov 
nAwröv Méi) u. wird von Strabön ausdrücklich als Fluss u. Hafen bezeichnet (eið ô 
Meias notapòs xai Dooouocl: als solcher diente er sowohl > Manaua als auch dem be- 
nachbarten Sid®°, u. a. für die Holzausfuhr nach Ägypten®. Damals mündete er ssw. von 
Manaua, nur 3 km o von Sid&’. Als ältere Grenze gegen Kilikien noch im röm. Portulan 
bezeugt’. Nach einem inschriftl. Zeugnis des 1. Jh. n. Chr. aus — Laertös gab es - wohl 
in Manaua - einen Fährbetrieb®. Der reißende Fluss mit seinen steilen Uferböschungen 
bildete eine natürliche Grenze zwischen der pamphyl. Ebene u. dem ö. anschließenden 
isaur. Bergland. Seine Täler dienten wie die des — Kestros u. — Eurymedön als Ver- 
kehrsverbindungen von Pamphylien nach Pisidien u. auch als alte Herdenwege (Triften) 
von der Ebene in den Tauros'’. 354 fielen die Isaurer vermutlich durch das Melas-Tal 
nach Pamphylıen ein; ihr Versuch, den tiefen u. strudelreichen Fluss, der wie eine Mau- 
er die Anwohner schützte (cum ad supercilia venissent fluvii Melanis alti et verticost, qui 
pro muro tuetur accolas circumfusus), schwimmend, auf Fischerkähnen (piscatorii lenun- 
culi) oder in ausgehöhlten Baumstämmen (cavatis arborum truncis, also mit Einbäumen, 
wie sie heute noch in dieser Gegend verwendet werden!!) zu überqueren, wurde jedoch 
von den in Sid& überwinternden Legionen abgewehrt'?. 399 wurde der aufständische 
Gotenführer Tribigild mit 300 Gefährten im Gebiet zwischen Eurymedön u. Melas von 
den Bürgerwehren der umliegenden Städte (offenbar Aspendos, Etenna u. Side) einge- 
schlossen”. Konstantin Porphyrogennöätos nennt den Melas irrig zwischen Selinus u. Syk& 
in Kilikien (> TIB 5, s. vv.) u. bezeichnet ihn, vielleicht Pausanias folgend (yvxoòv èv 
ön böwe ... Melavos rop napda Ziönv nv IIaupbiwv)'t, als ó wuxoös notanög'?. Psychros 
könnte aber, wie vermutet wurde'®, trotz gegenteiliger Meinung” auch ein Beiname des 
Melas im MA. gewesen sein, da im 10. Jh. tà rop Wvxyooŭ ðon im SO des Themas Anato- 
likon, d h. im Quellgebiet des Melas genannt werden"? Im 14. Jh. wie Manaua Monobgates 
genannt”. An der Mündung lag die Lagune Yalı Göl u. die Insel Çatal Adası”. 
Mon Über dem rechten, tief eingeschnittenen Felsufer des Melas tritt bei Dumanlıyar 
s. von Sevingköy”' ein stark schüttender Karstfluss aus einer Quellhöhle aus, um unmit- 
telbar in den Melas zu münden (heute unterhalb des Wasserspiegels des Oymapınar-Stau- 
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sees)”. An der Quellhöhle ist in rom. Zeit mittels einer in den Fels gehauenen Freispie- 
gelrinne das Wasser gefasst worden, um es durch ein Kanalsystem, anfangs über dem 
Hochufer des Melas, bis an die Stadtmauern von Sid& über eine Länge von 29,5 km zu 
führen. Das Wasser des Quellflusses wurde teils offen, teils in einem mit Steinplatten 
abgedeckten Kanal (bis zu 2 m breit) im Fels (stellenweise aus Quadern gemauert) ge- 
führt. Je nach den topographischen Bedingungen ist der Kanal aus Bruchsteinmauer- 
werk gemauert u. überwölbt, als Stollen in den Fels getrieben” oder zur Talquerung über 
Aquädukte, mit einem Gefälle von 1%, d. h. 1 m pro km, geleitet worden. Als größere 
Aquädukte folgen auf der rechten Melas-Seite Hündüve, Kırkgöz oder Kırk Kemer (335 
m Länge mit mindestens 42 Bögen, Höhe 12,50 m über dem Tal“), Gözyanı, Alcakkemer 
w. von Homa. In diesem Abschnitt, in der Dorfmark von Sıhlar (> Bucakseyhler), führ- 
te die Wasserleitung möglicherweise durch das Polis-Gebiet von — Lyrbe. Bei Alcakke- 
mer (180 m) verlässt die Wasserleitung das Melas-Tal in sw. Richtung nach Side. Unter- 
halb von Şıhlar kreuzt der 213 m lange Yüksekkemer-Aquädukt”, aus Konglomerat- 
Werkstein mit mehrfachen spätröm. Reparaturen, das Tal. Die Aquädukt-Brücke über 
den Akçay (Länge 350 m)” ist im tiefen Mittelabschnitt zweigeschossig aus Konglomerat- 
Werkstein errichtet. Mit 26 Bogenpfeilern quert eine weitere Aquäduktbrücke (Länge 
340 m) das Naras-Tal (Mahalle Dikmen, —> Naras Köprüsü)?”. Über den Sarı Su führt 
der Mezarönü-Aquädukt (Länge 360 m)”. Auf dem Schlussstein des 18. Bogens des Kırk 
Kemer-Aquädukts spätantike Akklamation auf Sid& (abge Ziön)”. 

Unmittelbar s. unterhalb der hochaufragenden Staumauer der Oymapınar Barajı ragen 
die hohen Felsen bei Fırfirdelik auf, bevor der Fluss mit breiterem Bett in die pamphyl. 
Talebene eintritt. Beiderseits der Engstelle liegen bergwärts vor den Felsen frühkaiser- 
zeitl. Futtermauern (Quadertechnik in > Orokenda vergleichbar*), die offensichtlich zu 
Straßenrampen einer vom Fluss fortgerissenen Brücke gehören”. Die Lage dieser Brücke 
bei Homa (jetzt Oymapınar)”', ca. 12 km nö. von Manaua (Manavgat) erklärt sich aus 
der Topographie des Melas-Tales, das sich unterhalb von Homa so weitet, dass wegen 
des breiten Winter-Flussbettes wohl keine feste, ungefährdete Brückenanlage möglich 
war. Eine röm. Brücke an dieser Stelle sicherte trotz des weiten Umwegbogens einen 
ganzjährigen Übergang u. die Nutzung der pamphyl. Küstenstraße. Die Brücke erschloss 
zugleich den Weg zu den antiken Siedlungen in das nö. pamphyl. Bergland. Wann die 
Brücke durch ein Winterhochwasser abgerissen wurde, bleibt offen. 

Eine vermutlich antike Brücke mit ehemals zwei Bögen übereinander (oder Teile von 
zwei Perioden?) überspannte in der Nachbarschaft w. von —> Kotenna den Melas, dessen 
tief eingeschnittenes, 12 m breites Bett sich an dieser Stelle bis auf 4 m verengte”. 

— Şahap Köprüsü. 

Bereisung *1994. 

! ROBERT, Documents 44-52 (Font, Lit, Fig); Handbook III 26f.; SaracoGıLu, Akarsular 167-172 (Fig); 
NoLLé, Side I, 3-6 (Font, Lit). — ” Mela I 78. — ? Stadiasmos 488 (213). — * Strabön 667. — 3 NoLL£, Pam- 
phyl. Stud. III 341ff.; DERS., Side I, 5. — ° DREXHAGE, Side 8lf. — 7 SarAcoGıu, Akarsular, Karte Akdeniz 
Havzası Akarsuları, mit der Eintragung des alten Flussbettes (eski yatak). — P Stadiasmos 488, 491; Plini- 
us, Nat. hist. V 93; Ptolemaios V 5, 3 (II 860 MCLLER); TiscHLER, Hydronymie 98f.; Rear, Melas 22). RE 
15/1 (1931) 440: ERZEN, Geographie 93f.; TomascHitz, Unpubl. Inschriften 69. — ° RoBERT, a. O. — "7 Hor- 
woop, Melas Valley. — '' TIB-Bereisung 1984 (Beysehir-See). — "7 Amm. Marc. XIX 2, 8-11; ROBERT, a. O.; 
Hopwoop, a. O.; NoLLÉ, Side I, 168f. (Lit). — 12 Zösimos V 16, 4; NoLık, Selge 36f. — '* Pausanias, Tleoınynoız 
tñs Edos VIII 28, 3. — '* Könst. Porph., De them. 79; Noe, Side I, 5, 153 (Lit). — '* TOMASCHEK, 
Kleinasien 55f. — '" RoBERT, Documents 47, A. 3. — 12 Konst Porph., De them. 61, 115; — Psychron u. 
TIB 7, s. v. Psychru orē. — '* Mach. 160. — 3 Piri Reis 4, 1607. — ?' TK Antalya IIb/48. — 2 IzmirLiciL, 
Wasserversorgungsanlagen 4, mit Fig. 4, 5; GrEWwE, Side 195 (Dumanlı-Quelle). — ” K. Grewe, Licht am 
Ende des Tunnels. Planung und Trassierung im antiken Tunnelbau. Mainz 1998, 144. — *™ Grewe, Side 195, 
Abb. 5; NoLLé, Side I 12. — ” GrEwe, Side 195, Abb. 7, 198. — *® Grewe, Side 196, Abb. 8, 198; NoLLÉ, Side 


I 12. — 7” Izmiruictı, a. O. 8; MANSEL, Side 1947-1966, 87 Fig; Grewe, Side 196, Abb. 9, 198; NoLut, Side I 
12. — °® ÎZMIRLIGIL 7; GREWE, Side 195, Abb. 6. — * NoLıf, Side II, Nr. 165. — 3 Als Bauzeugnis kartiert 
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bei İZMIRLIGIL, Abb. 1. — ” TK Antalya IIb/48. — 2 HiırscHFELD, Vorl. Ber. II 144; JUTHNER, Vorl. Bericht 
35f.; BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 30; NOLLE-SCHINDLER, Selge 27, A. 38; NoLLÉ, Side I, 4. 


Meloetön (Nominativ Mäloetoi/ai/a?, MnAontw@v, Motto. MnAwit@v, MnAwtöv, Moi- 
rëm, Milite?), Bistum in O-Lykien, vermutlich an der S-Küste, vielleicht — Melanipp&!' 


Hist Urspr. Myle/Myla? Myle (Ethnikon MvAnt@v) 135 n. Chr. in einer Inschrift von > 
Kyaneai neben 15 weiteren lyk. Städten genannt, die alle dem Lyk. Bund angehörten‘. 
Als Bistum der Provinz Lykia (Metropolis Myra) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. ver- 
zeichnet’. Ein Siegel des 10./11. Jh. mit der Büste des H Nikolaos (?) nennt einen Bischof 
Siso&s Mom". Die anderen bei Fedalto verzeichneten Bischöfe von M.” gehören zum 
bithyn. Mel& bzw. zum isaur. Melo®°. 

Bischof Willibald von Eichstätt kam 724 von — Patara über Milite zum Mons Galliano- 
rum (> Kalon Oros): Et postea tunc inde navigantes, venerunt ad urbem que vocatur Milite; 
illa fuit quondam de aquis peritura. Ibi sedebant duo solitarii in stulice, id est fabricatum 
atque firmatum cum mura magna de lapideis valde summa, ut aqua illis nocere non possit. 
Es läge nahe, Milite mit Mēloëtðn in Lykien gleichzusetzen, doch scheint die Stelle eher 
zu Milet zu passen. Offenbar liegt hier eine Vertauschung im Reiseverlauf vor. 


Mon — 


"Zap, Melanippe 627; vERS., Typologie 62. — ? IGR III 704; W. Ruce, Moin 2). RE 16/1 (1933) 1072; Zm- 
MERMANN, Zentrallykien 252; zu den Städten des Lyk. Bundes vgl. JAMESon, League 842; BEHRWALD, Lyk. 
Bund 176f., A. 74, 75. — °? Darrouzts, Notitiae 1, 281; 2, 344; 3, 394; 4, 299; 7, 358; 9, 240; 10, 289. 293; 13, 
293; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. 
— * LAURENT, Corpus V 513; Lesung u. Interpretation des Siegels sehr unsicher (Mitteilung von W. Seibt). 
— 5 FEDALTO, Hierarchia I 232. — ® TIB 5, s. v. — 7 Vita Will. 93; WıLKınson, Pilgrims 235f. 


Mendedarisa(-0s?) (Epiklese Mevöeödapwoı), vermutlich in der Nähe der Felsspalte, 
durch die sich ein Quellbach des Arykandos (> Bathys Potamos) 1 km n. von Arykanda 
in die Tiefe stürzt; daher vielleicht — Aykırcahanı 


Hist In einer Inschrift (1. Jh. v. Chr./1l. Jh. n. Chr.) die Peoi Mevösdagiooı genannt!. 
Mon — 
! ŞAHIN, Arykanda 101. 


Menedemion (Meveönuiov), heute vermutlich Caykenarı! (Tschai Kemer), in der vom — 
Tauros (1) durchflossenen Bozova, 47 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphy- 
lien 

a 30% 37% 
Hist Von Ptolemaios zwischen Pögla (> Phogla) u. — Uranopolis in der zu Pamphy- 
lien gezählten — Kabalia angeführt”. Kapitön von Lykien (um 500 n. Chr.) kennt 
Menedömion als nölıg Avxiasg?. Hierokles führt dagegen dfjuog Mevdevew (= Meveðnpiov) 
zwischen > Eudokias (2) u. Pögla in der spätantiken Provinz Pamphylia an? In dieser 
Gegend liegen die bisher noch nicht benannten Stadtruinen von Qaykenarı. 


Mon In der Ebene vorgeschichtlicher Hüyük’. Weitläufige Siedlung mit verfallenen 
Häusern unterhalb einer befestigten Akropolis auf dem Rücken eines Höhenzuges, viel- 
leicht Vorgängersiedlung einer kaiserzeitl. Stadt (Statuenweihung von bule kai demos für 
Antoninus Pius, als Dibektası in Gaykenarı) in der Ebene (spätröm. Keramik). Drei rom. 
Felsgräber am Fuße einer steilen Felszunge, eines umgestaltet zu einer Kapelle (Beseiti- 
gung der Grablegen, eingemeißelte Apsis u. auf dem Türsturz ein Kreuz)*. 
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Drei km w. des Dorfes weitere Gruppe röm. Felsgräber u. Spolienquader auf einem türk. 
Friedhof‘. Der alte Name Tschai Kemer (= gay kemeri) kann auf einen Brückenbogen 
bezogen werden’. Spuren einer alten Straße zwischen Bozova u. Caykenarı bei Yalınlı- 
gediği’. 

! FK Elmalı Iy/38. — ? Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MLLER). — °? F GR HIST III C, Nr. 750; Steph. Byz. 444. 
— * Hier. 680, 3; Rrer, Menedemion. RE 15/1 (1931) 786. — ê WooDWARD-ORMEROD, South-Western Asia 


Minor 90-105. — P MITCHELL, Three Cities 145-148 (Lit, Fig); MITCHELL, Pisidian Survey 250. — 7 MITCHELL, 
Three Cities 145. — 8 SCHÖNBORN bei RITTER Kleinasien II 685. — °? MITCHELL, a. O. 


Merlakanda (MeoAaxavöc), Dorf (Weiler, xweiov) in der Chöra von — Oinoanda, im 
nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt’. 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 136. 


Meroe& (Meoön), lyk. Stadt (nóis Avxiag!), genaue Lage unbekannt 
Hisi — 
Mon — 
! Steph. Byz. 446; Ruce, Meroe 1). RE 15/1 (1931) 1048; Zeusta, Ortsnamen 379. 


Mesanbria (Epiklese Meoavßouog), Ort im Gebiet von — Tefenni, in NW-Pamphylien, 
genaue Lage unbekannt 

Hist Auf einem „Theatersessel“ (wohl Sockelstufe einer Grabanlage) im Friedhof von 
Tefenni Weihinschrift eines Priesters des Men Mesanbrios an den Men von — Tolösa. Eine 
weitere wohl gleichzeitige Inschrift auf der Rückseite des Sockels gibt die Daten 236 u. 
237 der Ära von Kibyra an, also 261 u. 262 n. Chr 


Mon — 
! Rausay, Phrygia I 304f., Nr. 99; STERRETT, Journey 92ff., Nr. 60 u. 61; LESCHHORN, Ären 360. 


Metaura (Metaveo), in der Gegend von — Sibidunda, in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Auf einem Altar von Sibidunda begegnet der lokale Kult einer Meier Metaurēnē; 
die Epiklese Metaurēnē geht wohl auf einen Ort Metaura in der Umgebung des Fundortes 
zurück, der vielleicht am Fluss — Tauros lag. Dieser Ort vielleicht auch auf einem Sil- 
bertäfelchen in Carnuntum bezeugt'. 


Mon — 
I Levick, Sibidunda 675; Zausta, Ortsnamen 380f. 


Mideia (Misia), lyk. Stadt (réi Avxiag'), genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

' Steph. Byz. 451; Ruck, Mideia 5). RE 15/2 (1932) 1544; ZGUsTA, Ortsnamen 382. 
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Milgeipotamos (Miyeınötanos), Dorf (xon) in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist  Bildete vielleicht mit — U&dasa einen Dorfverband (Dikomie), die n der Stiftungs- 
inschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt et. 


Mon — 
I WÖRRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 76, 137. 


Milyadika Chöria (xweia MuAvadıxa), Distrikt im byz. NW-Pamphylien, vermutlich im 
— Makropedion, etwa 80 km nw. von Attaleia (Antalya), 50 km sw. von Praetoria (Bur- 
dur) 

29%-300 3770 


Hist Die Landschaftsbezeichnung — Milyas (1) reichte in der Antike von S-Lykien über 
W-Pamphylien bis nach Pisidien (Baris) u. Phrygien (Apameia)'. Die pamphyl. Milyas 
mit den Städten > Krötopolis, Pögla (> Phogla), — Menedämion, — Uranopolis, Pisin- 
da (— Isinda 2), — Ariassos, > Milyas (2), >Termössos u. — Korbasa von Ptolemaios 
noch zur > Kabalia gezählt?. In dieser Gegend lag wohl auch das von Cicero neben Ly- 
cia, Pamphylia, Pisidia u. Phrygia genannte commune Milyadum (= xowöv Muvadewv)?. 
Bei Hierokl&s werden die xwela Muvadıra (XKwepıouviaöıra) zwischen > Myodia u. — 
Olbasa genannt": sie könnten demnach im — Makropedion liegen, das o an den — 
Ormeleön Dēmos anschließt. Eine Ehreninschrift für Augustus (5/4 v. Chr.) aus > Kor- 
masa im Makropedion nennt die Muvadeıs xal oi noaypatevópevoi nag’ adrois "Pouoto 
(röm. Händler) xai ®päxec’. 

Mon — 

! Strabön 554, 570, 573, 631, 666, 667, 671, 678; Plinius, Nat. hist. V 147; Hat, Milyadeis (Font, Lit). — 
" Ptolemaios V 5, 5 (II 862f. MCLLER). — 7 Cicero, In Verrem II/1 95; BRoucHTon, Asia Minor 647; MITCHELL, 


Anatolia I 176, A. 104. — * Hier. 680, 9; Jones, Cities 75; Henpy, Studies 108. — "Hatt, Milyadeis 139; 
BRANDT, Wirtschaft 141; M. WAaELKENSs, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 8 (Fig). 


Milyas (1) (deyew@v Muiudc, korrigiert aus ‘Peyxvuás, Mukac), Distrikt im zentralen u. 
östlichen lyk. Hochland, der im S bis — Arykanda u. im O bis in die Gegend von — 
Phaselis reichte; zu unterscheiden von der pamphyl. Milyas (> Milyadika Chöria) u. der 
pisid. Milyas' 

297-307 2000 20 


Hist Stephanos von Byzanz kennt die vooo Muuoc oder Mıvvágř. Die Heyewv MiAvag bei 
Hierokl&es zwischen > Chöma u. — Myra verzeichnet?. Alexander d Gr. zog 334 v. Chr., 
von > Xanthos kommend, durch die Milyas nach Phasälis*. Ptolemaios zählt — Poda- 
leia, — Nysa, — Chöma u. — Kandyba zur Milyas’, Plinius nennt Arykanda als Stadt 
der Milyae (Thracum suboles Milyae)®. Der Stadiasmos von Patara verzeichnet zwischen 
Chöma u. — Akarassos > Kodopa mc MuAlaödog’. Eine in > Mnara am Kavaklıdag, etwa 
15 km n. von Phaselis, gefundene Inschrift nennt den [öfjnos?] MuA0lon. Mu oo! sind 
in den Attischen Tributlisten genannt”. 


Mon 


! Strabön 631; HA. Milyadeis 149; KeAaRsLey, Olbasa 51. — ? Steph. Byz. 453. — ° Hier. 684, 1. — + Arrian, 
Anab. 1, 24, 5; SEIBERT, Eroberung 51-53. — ° Ptolemaios V 3, 4 (ll 844 MrLLER); HEBERDEY, Nisa 
157f.: Macik, Roman Rule 761; HarL, Milyadeis 151. — 8 Plinius, Nat. hist. V 95. — 7 Iskan, Mil. Lyc. 91; 


Milyas 733 


SAH:N-ADaK, Stad. Patar. Strecke 29. — ë Anrı, Esplorazioni 679. — °? ATL 1345, 520-521; III 23, 25, 210, 
261. 
M.. ZIMMERMANN, Milyas [2]. DNP 8 (2000) 1995 


Milyas (2) (Muiuoc), Stadt in W-Pamphylien, vermutlich Asar, etwa 2 km sö. von Kocaa- 
liler (früher Melli', Millü?), 46 km n. von Attaleia (Antalya), 22 km sö. von Bucak 
a 30% 37% 


Hist Identifizierung mit Melli aufgrund des Namensanklanges mit Milyas u. von In- 
schriften des 2.-4. Jh. n. Chr. mit Bulë u. Dēmos?. Öffentliche Bauten (Theater, Agora u. 
Marktgebäude) machen den Ort zu einer antiken Kleinstadt. Inschriftl. pentaeterische 
Agone bezeugt‘. Von Ptolemaios unter den Städten der > Kabalia zwischen — Ariassos 
u. — Termössos genannt" Eine Weihinschrift für Maximian (293-305)° auf der Agora 
(> Mon); Inschriften für Maximian auch in > Panemoteichos u. — Adriane. 


Mon Oberhalb sö. des Dorfes Kocaaliler (Melli) liegt in einer nach O fallenden Felshang- 
lehne (eines gestreckten Bergrückens) die hellenist.-frühbyz. pisid. Polis in einer Höhe 
von ca. 700/800 m, eingefasst von einer Ringmauer mit polygonalem Quaderwerk (früh- 
hellenist.?). Überragt von einem Akropolisfelsen (mit kleiner frühbyz. Zisterne) ist das 
öffentliche Zentrum in nach O offenen Terrassen mit kräftigen Hangmauern gelegt. Im 
Stadtzentrum unter dem Akropolisfelsen ein frühröm. Theater (Sitzstufen teils aus dem 
Fels gearbeitet, Bühnenwand); davor in Hanglage ein breit gelagertes Marktgebäude. Nw. 
anschließend die rechteckige Agora, gestützt von einer Hangmauer. Sechs Statuenbasen 
rom. Kaiser’. Buchstabenorakelinschrift in der Nekropole®. Auf der Agora private früh- 
byz. Bebauung (Bruchsteinmauerwerk). Röm. Tempel. Am Stadttor Sebasteion (gebaut 
unter Antoninus Pius). In der Nu S-Hälfte der Stadt rom. Häuser (auch mit Peristy]) 
an hangparallelen schmalen Straßen u. steilen Treppengassen®. Im Stadtzentrum, sö. 
unterhalb des Marktgebäudes dreischiffige frühbyz. Basilika (L 18,7 m, B 13,1 m, wohl 
urspr. Säulenbasilika) mit runder Apsis, in mittelbyz. Zeit als einschiffige Kirche umge- 
baut, offenbar unter Bewahrung der Apsis des 5./6. Jh.'’ Eine weitere, wohl frühbyz. 
Basilika nur mit ihrer aus dem Fels gehauenen Apsis bekannt. Wasserversorgung nur 
durch private u. öffentliche Zisternen!!. 

Nach N weitläufige Nekropole mit kaiserzeitl. Grabtempeln, Grabhäusern, Sarkophagen, 
Ostotheken u. Felsreliefs. Öffentliche Zisterne mit großem Fassungsvermögen. Am N- 
Rand der Nekropole zwei dreischiffige frühbyz. Basiliken'?. Basilika I mit runder Apsis 
aus Bruchstein und Spolien, sö. Seitenschiff mit Apsis. In mittelbyz. Zeit (wohl nach 
Verfall des Daches u. der Apsis?) Bau von neuen Naos-Mauern für eine einschiffige Kir- 
che auf der Achse der alten Stylobate, mit neuer Apsis”, ca. 9./10. - 12. Jh. Frühbyz. 
Säulenbasilika II (L ca. 19 m, B ca. 13,6 m) mit Atrium (Winkelpfeiler). 

Bereisung *1996. 


! G. E. Bean, Melli (“Milyas”). PECS 570; Bean, Pisidia II 76-77 (Fig); St. MiTcHELL-I. GUCEREN, AST 12 
(1994) 503f. (Fig). — ? M. Gücınt, Adalya 2 (1997) 293; Melli auch Name eines kleinen Nomadenstammes: 
Pı.axHon, Lacs pisidiens 101. — ? IGR III 386-389, 391, 392; HorsLEev-MiTCHELL, Central Pisidia 154-159, 
Nr. 149-152, 154, 156. — * Bean, Pisidia II 77, Nr. 129; HorsLEeyY-MITCHELL, Central Pisidia 159f., Nr. 157, 
158. — 2 Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MÜLLER); Zeusta, Ortsnamen 383f. — ° MITCHELL et alii, Anat. Stud. 47 
(1997) 143; HorsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 158, Nr. 155. — ’ Bean, Pisidia II 77 (Lit). — ® HorsLEY-MIT- 
CHELL, Central Pisidia 161-164, Nr. 159. — ° L. VAnDEPUT-V. Köse-S. Aypvaı, The 1998 Pisidia Survey Pro- 
ject. A Preliminary Report of Work at “Melli”. AST 17/2 (1999 [2000}) 254-262 (Fig), bes. 255; VANDE- 
pUT-Köse, Pisidia Survey Project: Melli 2000. Anat. Stud. 52 (2002) 150. — ° VANDEPUT-KOSE, Anat. Stud. 
52 (2002) 148. — !! VANDEPUT-KöskE-AYpaL, The 1998 Pisidia Survey Project Activities at ‘Melli’: a prelimi- 
nary Report. BABesch 74 (1999) 133-145; og. AST 17/2 (1999 [2000}) 254-262 (Fig); L. VANDEPUT-V. 
KösE-S. Aypaı-E. Erp, Pisidia Survey Project: "Melli" 1999. AST 18/1 (2000 [2001]) 257-270; VANDEPUT- 
Kösr, The 1999 Pisidia survey at Melli. Anat. Stud. 51 (2001) 133-145 (Lit), 134, Fig. 1 mit topographischem 
Plan: VAXDEPUT-Köse, Pisidia Survey Project: The Third Survey Campaign at Melli. AST 19/2 (2001 [2002]) 


Abb. 250 


734 Minaünda 


15-28; press, Pisidia Survey Project: Melli 2000, Anat. Stud. 52 (2002) 145-152. — "7 VANDEPUT-KöseE, Anat. 
Stud. 52 (2002) 149f., Fig. 7 u. Fig. 9. — '? VANDEPUT-KÖSE-AYDAL-ERpB, a. O. mit Lageplan 264, Fig. 1. 
SYME, Anatolıca 184. 


Minaünda (Mıvaoüövsa), Dorf (xwun) in der Chöra von — Oinoanda, im nordlyk. Hoch- 
land, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht mit — Pan/.....|syera in einen Dorfverband (Dikomie oder Trikomie?), 
der in der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist!. 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78, 136. 


Mizoares Potamos (MıiLodons, MeiLodeng TIotauöc), Bach in der Gegend von Ovacık!, 
etwa 16 km nw. von — Idyros, wahrscheinlich Quellbach des — Idyros Potamos, in Ost- 
lykien 

307 36% 


Hist Im Gebiet von Ovacık, in der Flur Mizir, etwa 15 km nw. von Kemer fünf Weih- 
inschriften für den Theos Potamos Mizoarēs|Meizoarēs. 


! TK Elmalı IId/39. — ? IpuixgiocLu, Westpamphylien und Ostlykien (2000), Nr. 20-24; DERS., AST 19/2 
(2001 [2002]) 130, Nr. 20-24. 


Mnara (tà Mvaea), wohl identisch mit Marmara’ (Ethnikon Moouooetc), befestigte Sied- 
lung (xweiov, pooúgiov òxvoóv) auf einem großen, schwer zugänglichen Felsen (n£rga 
neyaan Öxvoörnt Ölaypepovoa), dem heutigen Kavaklıdag (Kavak Dağı’), w. von Göynük, 
etwa 30 km ssw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien? 

D 30” 36% 


Hist Eine Inschrift aus > Yarbasıgandırı bezeugt eine Phaseleitis aus Mnara, die Pries- 
terin des Gottes Uarathos war* *. Der Stadiasmos von Patara nennt — Kosara in der w. 
unterhalb des Kavaklıdag gelegenen Landschaft — Mnarike. 

Alexander d. Gr. eroberte 334 v. Chr. Marmara auf Anstiftung der Bewohner von — 
Phasslis®. Die zahlreichen öffentlichen Baudenkmäler (> Mon) auf dem Kavaklıdag le- 
gen nahe, dass die Siedlung zumindest in hellenist. Zeit den Status einer Polis hatte, in 
röm. Zeit vermutlich in der Chöra von Phaselis aufgegangen‘. 


Mon An einem ca. 1448 m hohen Bergstock (Kavak Dağı)” in beherrschender Lage, der 
im N, O u. W schrofff abfällt, öffnet sich nach S eine halbkreisförmige Berglehne (Dm. 
ca. 500 m) mit weitem Blick über die ostlyk. Landschaft. Die windgeschütze Hanglehne 
bietet eine weitgehend natürlich geschützte Siedlungslage. Im weiten, stark mit Zedern 
überwachsenen Hang liegen bis zur Bergspitze zahlreiche Bauten, darunter mehrere 
öffentliche Bauten aus hellenist.-röm. Zeit, u. a. Heiligtümer (Apollön Lykios?), Buleu- 
terion(?), Bibliothek(?). Die Siedlung war durch eine Sperrmauer am w. Hang u. durch 
ein ‘Vorwerk’ am offenbar einzigen Zugang gesichert. Einzelne Bauten gehören schon 
in die röm. Kaiserzeit (Grabhäuser oder Tempel?, Sarkophage). Spuren einer jüngeren 
Bebauung sind noch nicht erschlossen. 

Eine Inschrift späthellenist. Zeit aus der Wand des von Anti als Tempel des Apollon 
Lykios angesehenen Gebäudes nennt die Weihung des Bauwerkes an Zeus u. an die Pan- 
tes T'heoi”; im inzwischen gesprengten Gebäude ein Marmorbecken. Am O-Rand über dem 
Steilabfall mindestens 20 m breite Sitzstufenanlage (ca. 12 Reihen erhalten), Buleute- 
rion?". 


Morka 135 


! B. Irtikchuëtur. AST 19/2 (2001 [2002]) 130, A. 8. — ? TK Elmalı IId/39. — * BaYBURTLUOGLU, Siedlungen 
43-45. — + B. IpLikc1oGnv- Güler CELGIN-A. V. ÇELGIN, AST 18/1 (2000 [2001]) 244f.; G. PerzL, EA 33 (2001) 
51; A. V. Crratn-Güler CELGIN, Research in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 396f., 
Fig. 9. — ° Diodöros XVII 28; Arrian I 24, 6; SEIBERT, Eroberung 53 (Lit); BaYBURTLUOGLU, Siedlungen 
43—45. ° Santx, Olbia, Karte 1 nach S. 156; Sanın-Anak, Stad. Patar., Strecke 52. — ’ TK 1:25.000. — 
» ANTI, Esplorazioni 668-712; JacoBEk TB 1987. — ® Ierch, Westpamphylien und Ostlykien (2001). 
— ™ M. Apak, Mündl. Mitteilung (anders als Anti). 


Mnarike& (Mvaoıxn), Landschaft in NO-Lykien, in der > Kosara u.— Mnara lagen 

307 36" 
Hist Im Stadiasmos von Patara wird Köcapa mc Mvaoıxfis zwischen Kitanaura (> 
Diktanaura) u. > Typallia u. als Ausgangspunkt von Wegen nach — Lykai u. — Phasēlis 
genannt, 
Mon — Asar, — Kosara, — Mnara. 


! SAHIN, Olbia, Karte I nach S. 156; SaHnın-Anak, Stad. Patar., Strecke 52; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 
68-70. 


Moatra (Moate&wv xwun), antikes Dorf, sw. von Bereket’, 20 km ssw. von Praetoria (Bur- 
dur), in NW-Pamphylien 

o 30% 37” 
Hist — 
Mon Auf einem Hügelgelände w. der Straße mehrere antike Fundamente u. Werksteine, 
u. a. röm. Relief mit lebensgroßer Darstellung eines Mannes; antikes Gebäude (ca. 10 x 
8 m) am Hügelfuß, kaiserzeitl. Sarkophagdeckel mit drei liegenden Personen, im Dorf 
Bereket weiterer kleiner Sarkophag u. antike Spolien?. 


! TK Isparta-Burdur 1t/37: Ramsay, Phrygia 1 338, Nr. 185; Beray, Pisidia I 111; Zeusta, Ortsnamen 390; 
SCHULER, Ländliche Siedlungen 248, A. 200, 294, A. 66. — ? Bkan, a. O. 


Molyndeia (Moitvëeo), lyk. Stadt (nölıs Avxiag!), genaue Lage unbekannt 
Hist — 
Mon — 


! Alexandros Polyhistör, F GR HIST III A, S. 105; Steph. Byz. 455; W. Rece, Molyndeia. RE 16/1 (1933) 
40; ZuusTa, Ortsnamen 394. 


Monastir, n. des Tersakan Dere, bei Kargınkürü (Ou. n. von — Kalynda, etwa 28 km 
nw. von Makrö (Fethiye), in NW-Lykien, genaue Lage unbekannt 

28" 36” 
Hist — 
Mon Vermutlich n. der Passstraße, gegenüber von Kalynda, liegt auf einer Felsnase 
über dem Fluss eine kleine antike (?) Hangbefestigung, deren höchste Ecke aus großfor- 
matigen Spolienquadern geschichtet ist. Einige verstreute Hausfundamente?. 
'TK Fethiye 11e/24. — ? ARKWRIGHT, Frontier 98. 


Morka (Mooxa), heute İncik, 3 km sw. von Yeşilkaraman (früher Asikaraman!'), 25 km 
nnö. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
o 30 37% 


Abb. 251 


736 Möron Hydör 


Hist In einer frühbyz. Inschrift auf dem Türsturz einer Kirche, der in der Moschee von 
Asikaraman als Spolie verbaut war, ist die Fürbitte eines Presbyteros Kastorios für die 
*w(un) Mogxa in der 11. Indiktion genannt”. Grabinschriften nennen einen Dēmarchos. 
Nach inschriftl. Zeugnis zur Chöra von Perg& gehörig*. Sicher nicht — Dikitanaura, wie 
vermutet wurde, 


Mon Am o Rand des ebenen Travertinplateaus w. über dem Kestros-Tal liegt in der 
Flur İncik - im Umfeld von zwei gefaßten Quellen‘ — eine weitläufige, stark verfallene 
späthellenist.-frühbyz. Ruinenstätte (verstreut über mehr als 0,5 km?), aus der Spolien 
in die benachbarte Nachfolgesiedlung Asikaraman verschleppt wurden (daher Zuord- 
nung der Inschrift mit dem Ortsnamen Morka nach Incik). 

Die verstreuten, bereits unkenntlichen Bauruinen zeigen vereinzelt mörtelloses Quader- 
werk aus späthellenist. u. frühröm. Zeit. Vorherrschend sind jedoch Bauten aus mörtel- 
gebundenem Quader-, Hau- u. Bruchsteinmauerwerk (teils mit Ziegelbruch). Vornehm- 
lich breit gelagerte, teils zweigeschossige private Bauten (mit Außen- u. Innenputz, 
Bogentüren u. -fenstern, Holzdecken), Kollermühlen von Ölpressen, Zisternen prägen die 
Siedlung ohne erkennbare Ordnung. Kleine Kernbefestigung? Eine frühbyz. dreischiffige 
Basilika mit runder Apsis, im Naos unkannelierte Säulentrommeln (noch in situ). Auf 
dem (verschütteten) Stylobat zwischen den Säulen grobe Vermauerungen, d. h. Umbau 
in mittelbyz. Zeit zu einer einschiffigen Kirche unter Beibehaltung der frühbyz. Apsis. 
Ein apsidialer Bau (Kirche?) im NW, Fundort einer Würfelorakelinschrift’. In den Rand- 
bereichen der Siedlung vereinzelt Grabhäuser u. Sarkophaggruppen mit Grabinschriften 
&*. In Alakilise (Alaske), 4 km nnö. verfallenes Dorf mit alten Brunnen*. 

Die Siedlung in der C’höra von Perg& entspricht dem Typus einer größeren landwirtschaft- 
lichen Gemeinde (Domos, Köm?) ohne städtischen Charakter. 

Bereisung *1996, 1999. 

! TK Antalya Iz/42. — ? Pace, Zona costiera 31; GRÉGOIRE, Recueil 309, 5; Zeusta, Ortsnamen 397; MER- 
KELBACH-SAHIN, Perge 168; UMAR, Adlar 581. — °? ORMEROD-RoBinson, Notes 235, Nr. 14, 236, Nr. 15; MER- 
KELBACH-SAHIN, Perge 166, Nr. 170, 171. — * ORMEROD-RoBinson, a. O. 239, Nr. 20; MERKELBACH-SAHIN, 
Perge 166, Nr. 169. — 5 ORMEROD-ROBINSON 224. — ° ORMEROD-ROBINSoN 220. — 7 ORMEROD-ROBINSoN 22]; 


H A. ORMEROD, A new Astragalos Inscription from Pamphylia. JHSt 32 (1912) 270-276; NoLLÉ, Antike Welt 
18/3 (1987) 43, Abb. 4. — ® ORMEROD-Ropinson 219-221, 235-242; MERKELBACH-SAHIN, Perge 165-168. 


Möron Hydör (Mwoöv Döwe), antiker Landeplatz an der O-Seite des Kaps — Chelidonia, 
am Fuß des > Klados heute vermutlich Firenkigi Koyu (Kuyu)', 3 km n. der Kap- 
Spitze 

L 30” 36% 


Hist Im röm. Portulan 50 Stadien (etwa 9 km) von Hiera Akra (Chelidonia) bzw. 30 
Stadien (5, 5 km) von Posidarisus (> Porto Benetziano) entfernt?. Da der Portulan aus- 
drücklich den Hafennamen mit einer Wasserstelle verbindet, könnte es sich trotz der ab- 
weichenden Entfernungsangaben um die in der türk. Seekarte angegebene Brunnen-Bucht 
Firenkici Koyu handeln. Identisch mit Aquae Regiae unterhalb von > Olympos (3177. 


Mon — 


! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş-Çavuş Burnu u. Nr. 322: Antalya Körfezi. — ? Stadiasmos 491. 
— 7 Solinus 39, 2 (MommsEn 1895); W. Ruce, Mogòv Gëoo RE 16/1 (1933) 312; TıscHLER, Hydronymie 102; 
ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 54 u. Karte II. 

HıLv, Lyk. Ostküste. 


Mortön (Mootwv oder Moptovog), Dorf in der Umgebung von — Macun bei Elmalı, im 
lyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 
2910 36* 


Mürseller 737 


Hist In einer frühbyz. Inschrift aus der Umgebung von Macun ein Kyriakos aus dem 
chörion Mogtovog als Zeuge bei einem Grundstücksverkauf genannt!. 


Mon — 
! Bean, Journeys 1965-1967, 35; Zuusta, Ortsnamen 2081 


Müßren (Müren)', heute Gölova, vermutlich antiker Weiler, 13 km nö. von Elmalı, im 
lyk. Hochland 

D 30% 36% 
Hist — 
Mon Bedeutender vorgeschichtl. Hüyük. Auf einem Felshügel gebaute Grabkammer 
klassischer Zeit (ehemals von einem Tumulus überdeckt)’; in der Grabkammer Spuren 
klassischer Malerei unter byzantinischer Übermalung. Im Garten des ehemaligen Kara- 
kol (Polizeistation) frühbyz. Kapitell von einem „großen alten Gebäude“ im O des Dor- 
fes mit windbewegtem Akanthus u. Kreuzrelief (wohl frühes 6. Jh.), vielleicht von einer 
frühbyz. Säulenbasilika?. Im Dorf u. in der Mahalle Kasaba zahlreiche antike Kalkstein- 
quader u. ein kaiserzeitl. Sarkophag*. 
Vermutlich aus Mügren stammt die Brüstungsschranke eines zweiläufigen Ambons mit 
Reliefs des 6. Jh. (zwei Engel flankieren einen männlichen Styliten)*, heute im Archäolog. 
Museum Antalya (Inv. Nr. 1. 30. 75). 
'TK Elmalı I1e/35. — ? MELLINK, Northern Lycia 25. — ? Harrıson, Upland settlements 110, Taf. XIX ja; 
DERS., Mountain and Plain 52, Fig. 78. — + HARRISON, Nouvelles découvertes 237f. (Fig); DERS., Ambo (Fig); 


A. PARIBENI, Precisazioni su un relievo bizantino del Museo di Antalya. Milion 2 (1990) 445-447; Antalya 
Museum 133. 219, Nr. 155 (Fig); Harrison, Mountain and Plain 52f., Fig. 79. 


Mulaka (?) (xweiov MovAdxwv), Dorf in Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist Inschriftl. ein Bewohner xweiov MovAaxwv [E]raexiasg Tluowdiag genannt. 
Mon — 
! W. Reer. Mulaka (?). RE 16/1 (1933) 493; Umar, Adlar 582f. 


Mulassa (MovAaoos£wv ó Öfjuog), heute Sarnıç (türk. Zisterne) genannte Ruinen, etwa 4 
km nw. von Kesme (> TIB 7, s. v. ), im oberen — Eurymedön-Tal, in Pisidien 
g. 319377 


Hist Die in einer Ehreninschrift für Kaiser Septimius Severus’! genannte Gemeinde 
Mulassa (zur Ortsnamenbildung vgl. Mylasa in Karien?) vermutlich keine selbständige 
Polis sondern eine Köme in der C'höra von — Zorzela. 

Mon — TIB 7, s. v. Kesme. 


! G. RapeT-P. Parıs, BCH 10 (1886) 501f., Nr. 3; RabeT, Pamphylie 212; LancKorossKı I 174, Nr. 57. — 
?Rausav, Asia Minor 417. 


Mürseller' (Mussalar), 7 km sw. von Adrian, 44 km sw. von Praetoria (Burdur), in NW- 
Pamphylien 
2040 372 


Hist In der Chōra von — Adrianē. 


Abb. 443 


738 Mutbel 


Mon Kaiserzeitl. Grabaltar?. — Bean hält die antiken Quader am Ort für aus EZnes (> 
Adriane) verschleppt’. 
500 m w. der Straße nach Tefenni großer prähist. Hüyük (ca. 250 x 150 m)‘. 


! TK Isparta-Burdur Iu/34. — ? STERRETT, Journey 115; MILNER, Survey 68, Nr. 147.2. — ® Bean, Pisidia I 
97 (nur Erwähnung). — * M. Özsatt, AST 2 (1984) 206f. (Fig). 


Mutbel (Nutbeli! sic !), Pass an einer alten Straße von Pamphylien (Sid&/Aspendos) über 
den — Kargı Hanı nach Pisidien/Lykaonien (Mistheia), 30 km n. von Side 

sg A 31% 37% 
Hist — 
Mon Ö. unterhalb des Mutbel, in der Flur des Dorfes Beydigin, liegt in einer kleinen, 
wasserreichen Senke (Quellage) ein antikes, nahezu quadratisches Bruchsteinquaderfun- 
dament (Seitenlänge ca. 10 m). Ein jüngerer (?) runder Bruchsteinbrunnen führt ganz- 
jährig Wasser? Ca. 6 km vom Kargı Hanı entfernt, 150 m n. der Einmündung des 
Mutbel-Passweges in die von Etenna (Sırt) kommende Route, liegt der Mutbel Han, ein 
spätosman. Kleinhan, der in der TK als Beldibihanı aufscheint?. 
Bereisung *1994. 


! TK Antalya Ila/47. — ? ERDMANN, Karavansaray 198, Nr. 80; ÖzErcin, Selçuklu kervansarayları 158; 
TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 38f.; TK, a. O. 


Muzla, Flurname, 1,5 km w. vom südlyk. Hafen — Tristomon! 

29% 36% 
Hist — | 
Mon Ca. 100 m nö. eines kleinen antiken Weilers mittelbyz. Kuppelkirche (Gesamtlänge 
12,78 m ohne Apsis, davon die W-Hälfte ein älterer antiker Bau); quadratischer Innen- 
raum (4,31 x 4,29 m) mit ehem. Kuppel auf Pendentifs zwischen kräftigen Bogenvor- 
lagen, tonnengewölbtes Joch vor der Apsis, 11. Jh.?. 


! ZIMMERMANN, Teimiusa 334, Abb. 2 (westlichstes rotes Dreieck). — ? M. ALTRIPP, Zweijochige Kuppelkirche 
im Nordwesten von Teimiousa (Lykien) (Ms.). 


Myangla (MvavyA&wv ó öfjuog), inschriftl. genannt auf einem in — Seki (etwa 10 km o. 
von Oinoanda) im nordlyk. Hochland gefundenen Silbertäfelchen; daher vielleicht Kömë 
in der C'höra von Oinoanda oder in der Kibyratis! 


Hist — 
Mon — 


! P, JACOBSTHAL-A. H. M. Jones, JRSt 30 (1940) 23-31; L. ROBERT, BCH 107 (1983) 578; ZausTA, Ortsnamen 
405; LESCHHORN, Ären 359 (Lit); SCHULER, Ländliche Siedlungen 251f., 305., E. 32. 


Mylome (MvAöun, MvAoun, MuAwvn)!, Bistum der Pamphylia I (Mötropolis Side), heute 
vermutlich Mahmutlar, 13 km sö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
EB 32% 36% 


Hist Bei Hierokles (5. Jh.) nicht genannt. Mit dem Beinamen J/ustinianupolis in den 
Not. ep. durchgehend bis in das 12. Jh. verzeichnet”. Die Identifizierung mit — Kibyra 
nicht mehr aufrecht zu erhalten? Wohl identisch mit dem im röm. Portulan genannten 
Xwplov Aeyöuevov Aagtornv ¿ni Dakaoong? u. dem Hyphormos von — Laertes?. 
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Der sich seit der Kaiserzeit entwickelnde Ort ist in frühbyz. Zeit die bedeutendste Sied- 
lung in der Ebene zwischen Kalon Oros u. Syedra. Seine topographische Lage legt nahe, 
dass der Ort der Hafen von — Laertes war. Laert&s wird nicht zum Bischofssitz erhoben, 
vielmehr scheint die Ortsbedeutung auf Mylomö&/lustinianupolis übergegangen zu sein. 


Mon In der o Gemeindeflur von Mahmutlar hebt sich aus der Küstenebene, heute ca. 
800 m von der Uferlinie entfernt, aber urspr. an der Küste gelegen?, eine breit gelagerte 
Feiskuppe heraus, die noch zu Anfang des 20. Jh. als eine eindrucksvolle, großflächige 
Ruinenstätte erhalten war’. Der Ruinenbestand hat durch intensiven kleinparzelligen 
Feld. u. Gartenanbau erheblich abgenommen. Die Felskuppe ist nun von neuen Hoch- 
hausquartieren umschlossen. 

Der Ort. vermutlich mit einem röm. Nukleus, ist vornehmlich in frühbyz. Zeit ohne er- 
kennbare Ordnung wohl innerhalb eines kurzen Zeitraumes - im 5./6. Jh. — zu einer 
Stadtsiedlung angewachsen. Der ehemalige Bauumfang legt nahe, dass der Ort wohl zum 
Bischofssitz (unter dem Metropoliten von Side) erhoben wurde. 

Die Felskuppe war am oberen Rand ehemals von einer bis zu 1,30 m breiten Wehrmauer, 
ohne erkennbare Turmbauten, aus Bruchsteinmauerwerk umschlossen; Kurtinenab- 
schnitte sind im N u. NW erhalten. Die ehemals dichte private Bebauung, wohl weit 
mehr als achtzig Häuser, dehnte sich bis in die Außenzonen der Siedlung am Hügelfuß 
außerhalb der Mauern aus. Die Häuser, teils auf verzogenen Grundrissen, waren in der 
Regel zwei-, vereinzelt auch dreigeschossig. In den Hauswänden zeichnen sich Holzbal- 
kendecken ab, vornehmlich in den Obergeschossen lagen (teilweise später vermauerte) 
Rundbogenfenster (in den Erdgeschossen vereinzelt Schlitzfenster) u. rundbogige Wand- 
schränke (mit Holzfächern). Der Zugang zum Obergeschoß erfolgte zumindest in Einzel- 
fällen über eine Außentreppe. Die Häuser verfügten über eigene kleine gewölbte Zister- 
nen; mindestens zehn Ölpressen lagen jeweils in den Erdgeschossen der Häuser. Charak- 
teristisches Kennzeichen der Bautechnik ist das dicht vermörtelte Bruchsteinmauerwerk 
(B 0,58-0,65 m), das flächendeckend innen u. außen verputzt war. Gelegentlich finden 
sich großformatige Quader in den Sockellagen u. Ziegelstücke im Mauerwerk. Zwischen 
den Häusern, nahe am Hügelrand liegt ein kompaktes, ehemals zweigeschossiges früh- 
byz. Badegebäude mit vier hintereinandergelegten, tonnengewölbten Räumen (wohl 
Reihentyp), die rückwärtig mit einem breiten tonnengewölbten Gang verbunden sind; 
die Baderäume öffnen sich nach S zu einer Palaestra. Das Bruchsteinmauerwerk war 
verputzt, die Wasserrohrleitungen in den Mauern verlegt. Ein Wasserkanal an einer Ge- 
bäudeecke weist auf Fließwasserzufuhr, ein Aquädukt ist jedoch nicht nachweisbar*. 
Von den ehemals neun Kirchen sind mindestens sechs noch erkennbar, so u. af: 
Frühbyz. dreischiffige Basilika mit runder Apsis (B 3,60 m, Rundbogenfenster im Schei- 
tel); der Naos (B 9,70 m; Mauer-B 0,60 m) ist zerstört, keine Pastophorien, Bruchstein- 
mauerwerk mit Putz, gepickte Freskenfragmente*. 

Dreischiffige frühbyz. Basilika (lichte L 25,11 m; lichte B 16,11 m) mit runder Apsis (B 
6,95 m) u. Narthex (lichte Tiefe 2,82 m); W-u. N-Wand des Naos u. Narthex bis auf 
Fundamenthöhe weitgehend zusammengebrochen, S-Wand (B 0,61 m) mit 7 rundbogi- 
gen Fenstern u. einer Tür. Keine Pastophorien, nur eine gerundete Nische in der O-Wand 
des s. Seitenschiffs, in der Apsis kleines Schlitzfenster. Stylobat wohl ausgebrochen*. 
Mittelbyz. Freskenspuren in der Apsis, 1913 offenbar noch besser erhalten’: Links drei 
lebensgroße Heilige im Bischofsornat, im Zentrum vielleicht Pantokrator, rechts drei 
weitere lebensgroße Gestalten; auf der O-Wand des n. Seitenschiffes eine ‘Scheintapete’ 
mit großen Gemmenkreuzen; in der Nische der O-Wand Freskenreste (Beine u. Körper, 
vermutlich eines männlichen Heiligen). 

Basilika extra muros; mit runder Apsis (mit zwei Fenstern) bis zur Kalotte erhalten, 
keine Pastophorien (in modernes privates Gehöft einbezogen)*. 


Abb. 254-259 


Abb. 252 


Abb. 253 


Abb. 208 


Abb. 209 
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Basilika im S extra muros, ehemals dreischiffige frühbyz. Kirche (N-Wand erhalten) mit 
runder Apsis (B geschätzt ca. 4,50 m; ein Doppelfenster mit gemauertem Pfeiler im 
Scheitel), im NO ein Pastophorion mit ö. Wandnische, Naos (geschätzte L ca. 18 m, B 
ca. 13 m) heute als Feld genutzt, Narthex nicht mehr erkennbar*. Auf der N-Mauer u. 
der ö. Stirnwand Freskenreste mit ornamentalen Mustern (mehrere Reihen weißer Krei- 
se mit griech. Inschriften, erkennbar das Wort AYNAMIXZ'®), dazwischen rote Farbfel- 
der!!. 

6 km oberhalb von Mahmutlar liegt auf einem ausspringenden Felsgrat, n. der Straße 
nach Hadım u. Konya ein seldschuk. (ehem. zweigeschossiges?) Turmhaus/Kösk (8 
Schritt Seitenlänge; zweischaliges, mörtelgebundenes Bruchsteinmauerwerk mit Ziegel- 
bruch), gedrücktes Spitztonnengewölbe (N-S) im Sockelgeschoß (Balkeneinlassungen des 
Lehr- u. Baugerüstes). Rundbogiger Eingang an der S-Seite, Rundbogenfenster (je zwei 
an N-, O- u. W-Seite). 13./14. Jh. Weite Panoramasicht auf die Küstenebene u. das 
Meer. 

500 m sö. steht auf dem s. Rand einer Felsnase, n. oberhalb der Straße, ein rechteckiges 
(ehem. zweigeschossiges?) Turmhaus/Kösk (15 Schritt lang, ein schmales Schachtfenster 
im W unterhalb des Gewölbescheitels erhalten) mit gedrücktem Spitztonnengewölbe, 
Bruchsteinmauerwerk. 

W., 20 m unterhalb des Turmhauses, führt die getreppte, kleinteilig gepflasterte Straße 
in Richtung — Pirlevganda/Taskent u. Ikonion/Konya vorbei (Weg-B 1,90 m, mit Rand- 
steinen 2,35 m)*. 

Bereisung *1978, 1983, 1993, 1996. 

! ZaustA, Ortsnamen 407. — ? DARROUZEs, Notitiae 1, 195; 2, 254; 3, 288; 4, 210; 7, 250; 9, 148; 10, 165; 13, 
163-164; DERS., Variations 37. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — * NoLLé, 
Pamphyl. Stud. II 248-250. — * Stadiasmos 487. — ê Strabön 669; zum Terminus hyphormos vgl. Rouce, 
Recherches 115. — $ Bean- MITFORD, Journeys 1964-1968, 94. — "8 GUYER, Aus dem christlichen Klein- 
asien. Vorläufiger Bericht über eine Reise nach Kilikien und Lykaonien. Sonderdruck aus der Neuen Zürcher 
Zeitung 1906, 6 („ein Dutzend wohl erhaltener Kirchen, ... manche Malereien sind noch recht gut erhalten“, 
von GUYER noch als „Klosterstaat“ angesehen); HFBERDEY-WILHELM, Reisen 141; PARIBENI-ROMANELLI, 
Studii 141f.; KEıL-WILHELM, Bericht IO: Hun Westkilik. Küste 140f. (Fig) (hier Mahmutlar mit — Nauloi 
identifiziert; übernommen im Barrington Atlas, Sheet 66); YETKİN, Alanya 55 (Fig). — ® Fünf Kirchen mit 
Plan u. Beschreibung bietet jetzt T. AKKAYA, Laertes’de Dini Mimari İzleri, in: V. Ortacag ve Türk Dönemi 
Kazı ve Araştırmaları Semposyumu. Bildiriler. Ankara 2001, 1-12. — ° PARIBENI-ROMANELLI, a O. — " HiLp, 
Westkilik. Küste 140. — !! PARIBENI-ROMANELLI, a. O. 

I. KARAMUT-S. SUCUOGLU TURKMEN, Alanya. Alanya 2002, 92 (Fig). 


Myndos (Müvöog), antiker Ort (Polis? — Oktapolis), vermutlich in der Nähe von — 
Hippokōmē in NW-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Mvvöevg beteiligte sich im 1. Jh. v. Chr. als Stifter am Bau eines Bades in 
Hippoköme (Ithisar)!. 
Mon — 


' TAM I1/1 168 b) Z. 11; Ruce, Myndos 2). RE 16/1 (1933) 1079; KALINKA, Topographie 57; Hun, Oktapo- 
lis. 


Myodia (Mvoöio), Stadt in der spätantiken Provinz Pamphylia, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Da Myodia bei Hierokl&s zwischen — Sibidunda u. den > Milyadika Chöria sowie 
— Olbasa genannt wird’, wurde an eine Identifizierung mit > Andida in NW-Pamphy- 
lien gedacht? Aus der Abfolge bei Hierokles ist eine Gleichsetzung mit — Mylomē aus- 
zuschließen?. 
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Mon — 
' Hier. 680, 8. — ? Joxes, Cities 416, A. 37. — ? W. Recre, Muoäto RE 16/1 (1933) 1080. 


Myra: Teil 1, S. 342-359 


Myros Potamos (Moooc notapóç)', Fluss, dessen beide, aus der Hochebene von Kasaba 
kommenden Quellbäche, der Kasaba (Kıbrıs) Cayı? u. Karadağ (Tokluca) Çayı? sich s. 
unterhalb der Burg von — Mastaura vereinigen u. gemeinsam als Demre Çayı durch eine 
ca. 20 km lange Schlucht in SO-Richtung zur Mündung sö. von Myra fließen‘ 

2940 261 20 


Hist Das enge Tal des Myros diente im Sommer als wichtige Verkehrsverbindung zwi- 
schen der Küste mit der Mätropolis Myra u. dem lyk. Hochland, von dort nach Karien, 
Phrygien u. Pisidien. Ende des 12. Jh. wurde Myra von Schlammlawinen des Myros über- 
flutet, die sich in der Schwemmlandebene bis zu einer Höhe von 7 m aufschichteten. Im 
Theater von Myra zeigten die Schlammablagerungen mehr als fünfzig Schichtungen in 
einem 5 m hohen Alluvium’. 


Mon Der Myros ist in röm. u. byz. Zeit offenbar nicht mit einer Steinbrücke überquert 
worden, da das Winterflussbett bereits oberhalb von Myra zu breit war u. der Fluss beim 
Eintritt in die Schwemmlandebene schon zu stark mäandrierte. Röm. Wasserleitung am 
rechten Flussufer von Dereağzı nach — Myra. 

' Steph. Byz. 462; Handbook III 20f; TıschLErR, Hydronymie 103; WAND, Veränderungen 40-43. — 
2 TK Kaş 118/32-33. — 7 MORGANSTERN, Fort 2f., Fig. 1-2; Yeni Türkiye Atlası, Bl. Antalya (342-C). — 
t SARACOGLU. Akarsular 150. — ê M. Harrıson, Mountain and Plain 5. 

E. Öner, Demre Çayı Deltasının Jeomorfolojik Gelişimi ve Myra Antik Kenti, Limanı ve St. Nicholaus Ki- 
lisesi (Geomorphological development of Demre alluvial delta and ancient site Myra, its harbor and St. 
Nicholaus church}. Arkeometri Sonuçları Toplantısı 16 (2000 [2001]) 1-18. 


Myrtön (ópovoia Múotwv)', im Gebiet von — Söğütlüdere, in NW-Lykien, genaue Lage 
unbekannt 

Hist Der Ort nach der landschaftstypischen Myrte benannt (vgl. — Kastanna, — 
Kyparissos, — Platana, — Preinolithos)?. 

Mon — 

I WORRLE-WURSTER, Dereköy 406, Kol. II 5. — * WORRLE-WURSTER, a. O. 430. 


N 


Naiba (Naa), in der Chöra von > Termössos', in W-Pamphylien, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Vermutlich wie > Nea Rome pn xatw im Gegensatz zu den inschriftl. bezeugten 
ävw xõua, die wohl in den Bergen w. von Termössos lagen, eine der xütw x@yaı in der 
im O vorgelagerten Ebene. 


Mon — 
! B. Irutkcioene, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Abb. 262-264 


Abb. 261 
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Namras'! (Namaras?), heute Gamlıtepe?, 32 km o. von Side, 14 km nnö. von der Mündung 
des Alara Çayı, in O-Pamphylien 

o 31” 36 
Hist — 
Mon Der Weiler Namras (1902: 12 Häuser) am Hang über einem kleinen fruchtbaren 
Tal an der Stelle einer antiken Kleinsiedlung (Ziegel- u. Gefäßkeramik); auf dem sö. 
Felskamm u. unterhalb des Weilers Mauerreste*. 


! TK Antalya 116/50. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 40. — 2 Belediyeler-Köyler (1985) 96: Manavgat Merkez 
Bucağı: Çamhtepe (İğdeli) Namraz. — * JUTHNER, a. O. 


Narağacı, 9 km osö. von Gündoğmuş’, 28 km nnö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pam- 
phylien 

o 32% 36 
Hist — 
Mon Auf der Felsspitze über dem Dorf (20 Wegminuten) umfangreiche Ruinen einer 
antiken Kleinsiedlung; zahlreiche gut gearbeitete Werksteine?. 
! TK Alanya I1c/53. — ? BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 121. 


Naras Köprü’, Brücke über den Naras Çayı, 300 m w. dessen Mündung in den — Melas, 
5km n. von Manaua (Manavgat), 9 km nö. von Side, in O-Pamphylien 

x 31” 36 
Hist — 
Mon Die Wasserleitung nach — Side aus dem Tal des —Melas kreuzte bei Leitungs- 
kilometer 20 s. von Dikmen Mahalle mit einer Länge von 340 m das Naras-Tal?. Im 
Bereich des breiten Flussbettes wurden die Aquäduktpfeiler als Brückenfundamente 
(mit einer Spitze gegen die Fließrichtung) ausgelegt. Auf die Fundamente u. an die 
Aquäduktpfeiler der bereits verfallenen Wasserleitung wurde in seldschuk. Zeit? - in os- 
man. Zeit erneuert - eine 3,15 m breite Straßenbrücke (5 Bögen mit Spitztonnen aus 
kleinen Keilsteinen) unter Verwendung von Spolienquadern des Aquäduktes angelehnt*. 
Auf der Hochfläche über dem N-Ufer verstreute Ruinen einer Siedlung byz. Zeit (Gefäß- 
keramik u. Bruchsteinmauerwerk)‘. 
Bereisung *1989, 1994. 


! TK Antalya IIc/48. — ? ÍZMIRLIĞIL, Wasserversorgungsanlagen 8; MansEL, Side 1947-1966, 87 Fig. — ? 
İZMİRLIĞIL, a. O. 8. — * Rort, Denkmäler 66. 


Nardibi Mahalle, Kavunluk mevkii, s. an der Einmündung des Akçay in den — Melas, 
2 km s. (in der Flur) von — Bucakşeyhler, 6 km nnö. Manaua (Manavgat), 10 km nö. von 
Side, in O-Pamphylien 

312 36 
Hist — 
Mon Auf einer flachen Felstafel über der rechten Niederung des — Melas im Bereich 
eines neuen Gehöftes Mauerzüge einer kaiserzeitl., nach S orientierten Villa rustica. Ein 
ehem. zweiräumiger, wohl eingeschossiger Bau (erhaltene L ca. 15 m, B ca. 8 m) diente 
als Olivenpresshaus mit mindestens zwei Pressbäumen (Widerlager erhalten). Die ca. 0,80 
m breiten Mauern wurden aus großformatigen Konglomeratquadern mit dichten Fugen 
einschalig geschichtet, auf der erhaltenen äußeren O-Mauer deutliche Spuren eines feinen 
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Kalkputzes mit scharfen Scheinfugen (Scheinquaderung). In den Mauern zwei Wasser(?)- 
Durchlässe mit kleinen auskragenden Wandbecken im Innenbereich, die in einem noch 
ungeklärten Funktionszusammenhang mit der Ölpressung stehen müssen. Ziegelreste u. 
Bauschutt an der Fundstelle gehören wohl zu weiteren Gebäuden des Gutshofes mit dem 
zugehörigen Herrenhaus" *. 

Bereisung *199. 


' NoLL£, Side I 15 (keine Straßenstation). 


Nauloi (Naoi, Nallawn), heute wahrscheinlich die Flur Cokkilise!, 17 km sö. von Kalon 
Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
o 32% 36? 


Hist Der rom. Portulan zählt 120 Stadien (etwa 22 km) von Selinus (> TIB 5, s. v.) 
nach Nauloi, 20 Stadien (etwa 4 km) von Nauloi ¿ni ywoiov Aeyöouevov Aagoptnv Eat, BaAacong 
u. von — Laert&s 100 Stadien (etwa 19 km) nach Korakösion (> Kalon Oros, Alanya)’. 
Da Nauloi in 4 km Entfernung von der Änlegestelle des hoch oben auf dem Cebelireis 
gelegenen — Laert&s genannt wird (> Mylöme), handelt es sich am ehesten um die 
Ruinen bei Cokkilise, die 18 km, statt der im Portulan angegebenen 22 km, von Selinus 
entfernt sind. Cokkilise/Nauloi Hafen von Syedra mit einer statio(?)?. — In der Lehens- 
liste König Leons I. von Kleinarmenien wird 1199 Kervard als Fürst von Kalawnawraws 
(Kalon Oros), Ayzutap (Iötape, — TIB 5, soi, Sainte Sophie (> Kolybrassos) u. 
Nallawn (Nauloi, zusammen mit — Syedra?) genannt‘. 

Mon Unterhalb des Stadtberges von — Syedra liegt, in einer Entfernung von ca. 1 km, 
in der Flur Cokkilise, auf den ansteigenden Felsen eine antike Ufersiedlung (Hafen von 
Syedra), die sich bis an die Flur von Ishaklı ausdehnt. Die aus gut vermörteltem Bruch- 
stein gefügten Bauten sind heute weitgehend durch den Bau der Uferstraße u. die An- 
lage von Plantagenterrassen zerstört*. Die Siedlung war urspr. in Teilen mit einer Wehr- 
mauer (spätröm.-frühbyz.?) umschlossen. Zu den öffentlichen Gebäuden zählte ein 
spätröm. Bad (mit Spuren von Wandmalereien u. Mosaiken)®. Mosaikboden mit Hylas 
u. den Nymphen aus dem 2./3. Jh. n. Chr. (jetzt im Archäolog. Museum Alanya)’. In den 
Randzonen der Siedlung kaiserzeitl. Grabhäuser. 

Antike Wasserleitung mit Aquäduktbrücke aus dem Irbis Deresi’. 

Im S bilden aus dem Meer herausragende Felsklippen einen kleinen, bogenförmigen Ha- 
fen? ?. Im W, in der Flur Hacıkurahanı, im mittleren Felshang ein vermutlich spätröm. 
Turmgehöft aus Bruchsteinmauerwerk*. 

Bereisung *1978, 1993. 

! TK Gazipaşa Ilf/54: Hacıkurahanı (mit Quellhorizonten); Koxyaıı, Alanya 44; Detailkarte bei HUBER, 
Syedra, Plan 1. — 7 Stadiasmos 487. — ° Vgl. RusseLı, Diploma 487. — + Dep£van, Chronique 80; ALısHAN, 
Sissouan 374f. — * G. Hp, in: ROSENBAUM, Survey 45; HUBER, Syedra 38f., 73-78. — ® HUBER, in: ROSEN- 
BAUM, a. O. 46f. — 7 HUBER, Syedra 78; KaramUT, Alanya 41-43 (Fig); Veronika SCHEIBELREITER, Ein my- 
thologisches Mosaik aus Syedra/Nauloi, in: Zu antiken Städten Westkilikiens 183-202 (Fig). — * BCYCKYIL- 
DIRIM, Su Yapıları 205f. (Fig). -—- ° Vgl. Plan be HUBER, Syedra. 


Nauranda (Navoavöa, Ethnikon Naveavdevs), Deme von — Kaunos!, in NW-Lykien, 
genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

' Ch. Marker. AST 11 (1993 [1994]) 91; BLCMEL, Ortsnamen 175. 


744 Nautön 


Nauten (tò Navtýv, Navtng?), Ortschaft im Umkreis des > H. Siön-Klosters, in Zentral- 
lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte des 6. Jh. auf seiner karitativen Rund- 
reise die Kirche (eukterion) der Theotokos in Nauten'. 

Mon — 

' Vita Nik. Sion. 90 (c. 57); Foss, Nicholas 332. 


Nea Rome (1) (Nea Koun), Ortschaft im Umkreis des > H Siön-Klosters, in der Nähe 
von — Kausai, in Zentrallykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte des 6. Jh. auf seiner karitativen Rund- 
reise die Kirche (eukt£rios oikos) des hl. Erzengels (Michael) in Nea Köme!. 

Mon — 

! Vita Nik. Sion. 88 (c. 56); Foss, Nicholas 332. 


Nea Rome (2) (Nea Koun n xatw), bei > Termöässos', in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Vermutlich im Gegensatz zu den inschriftl. bezeugten vw xu, die wohl in den 
Bergen w. von Termössos lagen, eine der xátw xõÕpar in der im O vorgelagerten Ebene. 


Mon — 
! B. İPLikçiočLU, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377; BaLLancE-RouecH£, Three Inscriptions 108. 


Neaköme (Ethnikon Neaxwurtng), heute Kesecik, 6,5 km ö. von Seydişehir (> TIB 4, 
s. v.), 4 km n. des Suğla Gölü (> TIB 4, s. v. Trögitis Limnd), in Lykaonien 

o 31% 37% 
Hist — 
Mon Auf einer Marmorplatte aus Avşa Örenler, in der Gegend des Dorfes Kesecik, 
christl. Bittinschrift eines Georgios Neakömötes (Archäolog. Museum Side). 
! Ebru AKDOGU Arca, EA 31 (1999) 70f., Taf. 22. 


Neapolis (Neänorıs, Neanolıt®v tò neouóMov), hellenist.-röm.-frühbyz. Siedlung auf 
einem Sporn des Keldag (Göldagı'), 1,5 km nw. von Doyran, 8 km sö. von Termössos, 
15 km wnw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

a 30” 36* 
Hist In einer Ehreninschrift das Peripolion der Neapoliten genannt; nach dem Zeugnis 
einer Inschrift, als Türsturz in der n. Naostür der Kirche (> Mon) verbaut, vollendete 
u. weihte das Peripolion den Tempel des Zeus Sot£r, als Bauherr eines Grabes erscheint 
ein oixnt]ùs èv Neanöieı. Der Ort gehörte wie das Peripolion > Kelbössos zur C'höra von 
Termössos (in einer Grabinschrift die Mult an den Zeus Solymeus verfügt)” an der Gren- 
ze zu > Trebenna. Vielleicht > Iobia, das bei Hierokl&s zwischen Kanaura (> Dikita- 
naura) u. Termössos genannt wird" Das Peripolion Neapolis könnte mit dem neuen 
Namen lobia zur Polis geworden sein. 


Mon Hoch in einer steilen, ungefähr N-S gerichteten Berglehne, mit Blick in das Fluss- 
tal des Boğa (Doyran) Çayı u. auf den Felsen von — Olbia, liegt die Siedlung auf sehr 
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schmalen, weitgehend künstlichen Terrassen (hohe Unterbauten mehrheitlich aus Bruch- 
steinquadern mit Roterde- oder Mörtelbindung). Der Zugang in die Siedlung steigt aus 
einer unteren Talfurche teils als Hohlweg auf u. führt von N unterhalb steiler Felsab- 
brüche mit einem Pflasterweg (B ca. 1,90 m), flankiert von Sarkophagen (N-Nekropole), 
eng am Fels entlang in die Siedlungsmitte. 

Ausgangspunkt der Entwicklung scheint ein kompakter hellenist. Bau im S (isodome 
Polsterquader; Zisterne: Kleinkastell zur territorialen Sicherung?) zu sein. Vermutlich 
mehr als ca. 80 zumeist würfelförmige Einraumhäuser, gegen den Fels gesetzt (Eingänge 
mit Türlaibungen aus Werkstein an der S-Seite; Rechteckfenster mit Gewänden), verein- 
zelte Zweigeschossigkeit möglich, aber nicht zu erweisen. Die mehrheitlich kaiserzeitl. 
Häuser offenbar in langer Nutzung (teilweise nachträgliche äußere Mörtelverfugung der 
Bruchsteinwände), Flachdächer? Die Wege in der Siedlung verschüttet, offenbar hang- 
parallele Gassen bergwärts hinter den Häusern. Keine erkennbaren öffentlichen Gebäu- 
de der röm. Kaiserzeit. In der Siedlung mindestens zwei Ölpressen. 

Im SO auf der Akropolis Tempel, nach einer Inschrift auf einem Antenblock, Tempel 
der Aspalos-Artemis Akraia*. 

Inmitten der Siedlung, gegen den ö. Felshang orientiert, eine frühbyz. dreischiffige Säu- 
lenbasilika mit runder Apsis u. kleinem Doppelfenster (lichte L ohne Apsis 13,80 m, B 
10,70 m), drei Türen im W, je eine Tür in den Seitenschiffen, (Holz)Türrahmen noch 
kenntlich. Ö. des N-Seitenschiffes ein rechteckiges Pastophorion, die O-Wand des S- 
Schiffes mit kleiner Apsis. Unmittelbar außerhalb ein kaiserzeitl. Sarkophag mit figür- 
lichen Reliefs, als Stiftergrab wiedergenutzt? Keine Emporen. Im W ein nachträglich 
angebauter zweigeschossiger Narthex (vielleicht mit Tribelon), davor offenbar ein Exon- 
arthex. Naos-Säulentrommeln, teilweise mit Kanneluren, als Spolien aus einem kaiser- 
zeitl. Bau, vielleicht aus dem Zeus Tempel (— Hist), dorisches Kapitell. Kleines Säulen- 
fragment (Dm. 16 cm), zum Bema, Kiborion oder Altartisch gehörig. Eine frühbyz. 
Schrankenplatte mit Rautenmuster u. Hastenkreuz, Fragmente einer Bema-Schranke 
mit kleiner oberen Säulenbasis. Keine erkennbaren mittelbyz. Nutzungsspuren. Unmit- 
telbar außerhalb der Kirche an der NO-Seite großer Kalkofen, offenbar in Zusammen- 
hang mit dem Kirchenbau.*°. 

Im Su. N ohne scharfe Trennung Nekropolenareale mit zahlreichen kaiserzeitl. Sarko- 
phagen (vielfach Stufenunterbau, Inschriften u. Reliefs) u. variantenreiche Grabarchi- 
tektur aus dem örtlichen Kalkstein: Grabtempel im n. Talhang, Chamosorion, ortsfeste 
Sarkophage, Rundgrab (Sockel Dm. ca. 3,30 m), Stele mit Scheintür u. Rosetten, Arko- 
sol mit Chamosorion (Heroon?)*. 

Bereisung *1996, 1999. 

! TK Elmalı 11b/39. — ? Ipuikctosuu, Territorium 312, A. 44-47. — 3 Hier. 680, 1. — * ÇELGIN, Aspalos - 
Artemis Akraia Kültü; Ipuikctosuu, TAM 111/2. — * N. Çevik-İ. Kızat-S. AKtas, AST 16/2 (1998 [1999}) 


409f. 
A. H. Ceci, Research in Termessos, in: Archaeology in Turkey 387f. 


Neapolis, in Pisidien, > TIB 7, s. v., heute Kıyakdede', 16 km sö. von Şarkı Karaağaç 
Â 31” 37% 

Hist — TIB 7 

Mon Der Siedlungshügel unterhalb des Dorfes (mit Gebäudefundamenten, Steinblö- 

cken, Ziegel und Keramik) u. die in der Nähe gelegenen ma. Ruinen /znebolu oder 

Isnebolu genannt, möglicherweise korrupt für Neapolis. In Kıyakdede Weihinschrift der 

Stadt Neapolis für Zeus Uolorenos?. 


! TK Akşehir. — ? D. H. FrExcH, Anat. Stud. 34 (1984) 11. ÖzsatT, Pisidya II 124f.; M. Özsart-J.-P. Sopını, 
Sarcophages a colonnes et église byzantine dans la region de Neapolis de Pisidie. RA 1991 43-62. 


Abb. 265-267 


Abb. 268, 269 
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Nebiler', 20 km sw. von Isinda (2) (Korkuteli), in W-Pamphylien 

a 30” 36 
Hist — 
Mon Zwei Grabaltäre, einer wahrscheinlich aus der 8-10 km onö. gelegenen Flur 
Arslantaş. In der Flur Göçgediği, 2 km o von Nebiler, Grenzinschrift von Balbura 
(Bai[ßoveswv])?. Kakasbos-Relief*. 


! TK Elmalı IIb/35. — ? IpLikctoöLu, Westpamphylien und Ostlykien (2003) 2.1.01-2.1.02. — 3 IpLixciocLt, 
Nord-Lykien (1996). — * IrpLikcioGLu, Termessos II 15, Nr. 3; DELEMEN, Rider-gods Nr. 139. 


Nenealanı', w. an der Straße nach Apollönia/Kılınclı u. Tristomon/Ücagız, die bei > 
Bağlıca von der Schnellstraße Antiphellos/Kas nach Myra/Kale abzweigt, 2,5 km sö. von 
Bağlıca, 5,5 km sw. von Kyaneai/Yavu, in Zentrallykien 

o 29% 36% 


Hist Zur Chöra von Kyaneai gehörig. 


Mon In der Flur von Nenealanı, 500 m ü. NN, mittelbyz. Kirchengruppe (‘Kirchen- 
familie’) an einem Felsen: Hauptkirche auf freistehendem griech. Kreuzgrundriss, ver- 
mutlich mit zentraler Kuppel über dem Mitteljoch (ca. 10./11. Jh.); im NW u. SO zwei 
eng verbundene ehem. gewölbte Einraumkirchen mit zwei bzw. drei Jochen. Die isolierte 
Lage deutet auf ein Kloster? oder auf eine kleine ländliche Wallfahrtsstätte. 

In der Nachbarschaft der Straße im W die Nenealanı mit großen Rundzisternen u. ð. 
der Straße die Nenealanı Ovası. In Streulage zahlreiche kleine Siedlungsstellen von hel- 
lenist. bis hochma. Zeit?. 

Im NO die Flur Kozakonafı, auf deren Bergkegel die Ruine einer wohl mittelbyz., klei- 
nen dreischiffigen Kirche mit drei Apsiden steht‘. 

Bereisung *1991, 1995, 1999. 


! TK Kaş IIh/33; Faltplan 2 in Lyk. Stud. 6. — ? Kyaneai-Projekt: M. ALTRIPP, schriftl. Mitteilung 2003. 
— 7 Ausführlich zum Siedlungsgang V. HöHFELD, Lyk. Stud. 6, 227-236 (Fig). — *ALTRIPP, a. O. 


Nephelion, in Isaurien, > TIB 5, s. v. 
EB 322360 


Hist Ehreninschrift für Cornelius Dexter, Statthalter (legatus Augusti pro praetore) der 
Treis eparchiai Kilikia, Isauria et Lycaonia aus der Zeit des Kaisers Antoninus Pius (ver- 
mutlich zwischen 156-160)'!. Akklamationsinschrift für Kaiser Zenön (474-491), der die 
Stadt (nach Unterwerfung rebellischer Isaurer?) erneuern ließ?. 


Mon Der Kern der Kleinstadt gruppiert sich um den Taskesildıgı Tepe (ca. 190 m ü. 
NN) hoch über dem Kesik Burun; als Naturhafen diente wohl Kaptan Iskelesi im Gebiet 
des Dorfes Kıcık (Muzkent)**. Die sanft geschwungenen SW-Lehnen des Küstenrandge- 
birges in jüngerer Zeit tiefgreifend mit Bananenmonokulturen kultiviert. Die Hänge des 
konischen Taskesildıgı Tepe mit Terrassenmauern, Turmhäusern (nicht Tortürmen) u. 
öffentlichen Gebäuden, u. a. einem Tychaion, gegliedert. Am höheren Gegenhang die 
Mulde des Theaters mit dem Zuschauerrängen, im N die Nekropole; im S am Siedlungs- 
rand (ca. 30 m ü. NN) querrechteckig eingefasste kaiserzeitl. Villa mit Meeresblick‘. 
Bereisung *1992, 2001. 

! M. SAYAR, EA 24 (1995) 127-129, Taf. 13 a, b. — ? I. KARAMUT-J. RUSSELL, Nephelis, a recently discovered 
town of coastal Rough Cilicia. JRA 12 (1999) 354-371 (Fig); KARAMUT, Alanya 36 (Fig). — ? KARAMUT-Rts- 


SELL, a. O.; ToMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 6lf.; DERS., Nephelion. DNP 8 (2000) 838. — + Umfassend 
KARAMUT-RuUsSELL, a. O. 
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Nigyrassos (Niyvoacoóç), Dorf (xwun), in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. Hoch- 
land, genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt!. 
! WORBLE, Stadt u. Fest 12, Z. 75, 136. 


Nikapö (Nıraro), Dorf (Weiler, xwgiov), vermutlich in der Umgebung des > H. Siön- 
Klosters, in Zentrallykien, genaue Lage unbekannt 


Hist Eine „Besessene“ aus dem C’hörion Nikapö sucht Mitte des 6. Jh. den Archiman- 
driten Nikolaos im H. Siön-Kloster auf u. wird geheilt’. 


Mon — 
! Vita Nik. Sion. 104 (c. 71); ZausTa, Ortsnamen 424; Foss, Nicholas 332. 


Nil Kalesi (Niel Kalesi'), Befestigung bei Uzunlar?, am linken Ufer des Karpuz Çayı, 
8 km nö. dessen Mündung, 22 km o von Side, in O-Pamphylien 
A 31” 36% 


Hist — 
Mon Auf einem steilgeböschten Felskegel befestigte Ruinenstätte (ummauerte frühbyz. 
Siedlung?) mit weitem Blick auf die Küste’. 


! JUTHXER, Vorl. Bericht 39. — ? TK Antalya IIg/49. — ? JUTHNER, a. O. 39f. 


Ninos (Nivos), Fluss bei > Daidala', heute vermutlich der İnlice Çayı in NW-Lykien, der 

17 km nw. von Makrö (Fethiye) in den > Glaukos Kolpos mündet? u. Karte III. 
2890-290 36 

Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 216; HosKkyx, South Coast 146; RITTER, Kleinasien II 928;W. Ruce, Ninos 1). RE 17/1 (1936) 


634; Tischler, Hydronymie 104. — ? TK Fethiye 11g/25-26. 
ONUR, Lykia'nın Hidrografyası 58f. 


Nymphaion (Nöugarov), heute Arpacık, früher Nif(köyleri)', an den Quellen des — Glau- 
kos Potamos in NW-Lykien, 24 km nnö. von Makrē (Fethiye) 
o 29% 36% 


Hist Der Name Nymphaion kann in Anlehung an das bekannte Nymphaion in Lydien 
aus dem früheren Ortsnamen Nif u. dem Bericht von den Nymphai erschlossen werden, 
die am Grab des lyk. Königs Glaukos am Fuße des Berges —T&landros, die Quellen des 
Flusses Glaukos entspringen ließen?. Nicht mit der Polis > Telandros gleichzusetzen; 
diese eher an der Küste zu suchen?. 


Mon Abschnitte eines kleinen Befestigungsringes aus großformatigen Bruchsteinqua- 
dern auf einer Felskuppe am S-Hang des Hochtales s. des Dorfes Nif/Arpacık mit kaiser- 
zeitl. Bauspuren bis in die Talmitte (heute Kulaklı Tas‘). Am O- u. W-Hang des Tals 
einige aus Quadern gefügte u. gewölbte Grabkammern u. Sarkophage. Am SO-Hang der 
Felskuppe ein Felsrelief (Herakles?)?. 

! TK Fethiye IIe/27. — ? Quint. Smyrn. IV 4-12; ROBERT, Asie Mineure 377-392 (Lit, Fig); DERS., Topony- 
mie 55 (513); Roos, South-eastern Caria 92f.; BaLLaxn, Inscriptions 21. — ° W. Ruce, Telandros. RE 5A/l 


(1934) 193. — * TıETz, Golf von Fethiye 281-282. — 7 Hoskynxs, Survey 158; A. SCHÖNBORN bei RITTER, 
Kleinasien II 907: BENNDORF-NIEMANN, Reisen 148; Roos, a. O. 
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Nymphais, Insel an der lyk. S (?)-Küste!, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

' Plinius, Nat. hist. V 131; KALINKA, Topographie 57; W. Bro, Nymphais. RE 17/2 (1937) 1603. 


Nysa (Nvo[o]a, Neioa, Nica, Nfjo[o]a), heute Ruinen auf dem Meryemlik Tepe, etwa 250 
m w. oberhalb des Tales des — Myros Potamos (Kibris Gayı/Kibrisdere, früher Ahuri/ 
Akörü/Agörü Çayı), 1,5 km ö. von Sütlegen', im lyk. Hochland, 26 km n. von Antiphel- 
los (Kas), 39 km nw. von Myra (Kale, Demre) 

5 29” 36% 


Hist Münzprägung im 2. Jh. v. Chr? Mitglied des Lyk. Bundes”. Nach dem Erdbeben 
von 141 n. Chr. erhielt Neisa von Opramoas von Rodiapolis eine Stiftung für den Wieder- 
aufbau‘. Von Ptolemaios gemeinsam mit — Podaleia, > Chöma u. — Kandyba zur — 
Milyas gezählt?. Diogeneia genannte Spiele®. Bei Hierokles Neisa (Misai) Stadt der spät- 
antiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra)’. Als Bistum dieser Provinz Nys(s)a, Nesos, 
Nes(s)a in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet’. Bischof Geörgios nahm 787 am 
zweiten ökumen. Konzil von Nikaia teil’. Siegel eines Bischofs Michaël von Nēsa aus dem 
11./12. Jh.". 


Mon Hoch über dem Bergbachtal mit weiter Sicht, nach O in steilen Felsabbrüchen 
abfallend, liegt auf einer abgedachten Felshöhe der Siedlungsplatz der kleinen Polis 
Nysa. Eine Ringmauer aus schweren Kalksteinquadern ist in Abschnitten erhalten, am 
S-Fuß des Hügels ein kleines Theater (22 Sitzreihen, 2. Jh. n. Chr.) aus Kalksteinquadern; 
über dem Theater eine Agora (Länge ca. 70 m), an der N-Seite Stoa mit Statuenbasen. 
Unterhalb der Agora ein röm. Bad. Außerhalb der Mauern im N u. W auf dem Hügel 
eine Nekropole (zerstörte röm. Sarkophage, u. a. Sarkophagdeckel mit Ehepaar), eine 
zweite, kleinere Felsnekropole im sö. "Tall Eine Felshöhle mit Weihinschrift für den 
jüdischen (?) Theos hypsistos u. Meter Oreia’?. 

Bereisung 199. 


! TK Kaş Ilg/31; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; HEBERDEY, Nisa; TAM 11/3, S. 271; W. Ruce, Neisa. 
RE 16/2 (1935) 2188; RoBERT, Noms indigènes 107f.; G. E. Bran, Nisa. PECS 626; Ders., Lycian Turkey 160; 
DERS., Lykien 163. — ? Bean, PECS 626 (Sammlung v. Aulock 4373); ROBERT, a. O. — ? JAMESON, League 
842. —— * TAM 11/3 (Kokkınla, Opramoas) 905 XIX C; BRouGHTon, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 
176, A.74. — 5 Ptolemaios V 3, 4 (II 844 MÜLLER). — ® BroucHrTon, Asia Minor 783; Macır, Roman Rule II 
1392. — 7 Hier. 684, 13. — ® Darrouzts, Notitiae 1, 279; 2, 342; 3, 392; 4, 297; 7, 356; 9, 238; 10, 287. 291; 
13, 291; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hırp, Notitiae. 
— ? Mansı XII 1103 E; XIII 369 E et passim; DARROUZÈS, Nicée (787) 44; FEDALTO, Hierarchia I 233; PmbZ 
2173. — © MCcGEER-NESBITT-OIKoNoMIDESt, Catalogue IV, 82.2. — !' HEBERDEY, Nisa 154-156; 
BAYBURTLUOGLU, Lykia 58f.; Bean, Lykien 163 (Fig); FARRINGTON, Roman Baths passim. — "7 TAM 11/3 S. 
271f., Nr. 737 (Fig); Jameson, Lykia 292; VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 218, Nr. 731. — Zu Theos 
hypsistos vgl. auch REYNoLDS-TANNENBAUM, Jews 65 u. M. STEIN, Die Verehrung des Theos Hypsistos: Ein 
allumfassender pagan-jüdischer Synkretismus? ZA 33 (2001) 119-126. 


Oatyessos (Oatunooog), in der C'höra von > Termössos!, in W-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 
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Hist Vermutlich wie — Nea Köme o xatw im Gegensatz zu den inschriftl. bezeugten 
àvw xõua, die wohl in den Bergen w. von Termössos lagen, eine der xátw xõpa in der 
im O vorgelagerten Ebene. 


Mon Inschriftl. Weingärten genannt. 
U B, IpLikctosLv, AST 15/1 (1997 [1998]) 374-377. 


Oba (Köyü, Pazarı'), 6 km ö. von Kalon Oros (Alanya), im Oba Cayı-Tal, in O-Pamphy- 
lien 

o 32% 36% 
Hist Möglicherweise kleine seldschuk. Sommerresidenz des 'Alä’addin (Aşağı Oba, Flur 
Saray Beleni)’, als Mon nicht mehr nachweisbar‘. 


Mon Aufgrund von zahlreichen röm. u. byz. Spolien Siedlungsplatz seit antiker Zeit‘. 
In einem von einer Mauer umgebenen Zitronenhain, ca. 1 km sw. außerhalb des Ortes 
Ruine einer langrechteckigen Medrese mit 6 gewölbten Zellen beiderseits des rechtecki- 
gen Innenhofes (Bautypus wie in — Isinda 2 [Korkuteli]). Fenster- u. Türgewände aus 
antiken Spolien, darunter (im Fenster des Livans) Inschrift eines Agonotheten von 
Korakösion (Kalon Oros)**. Axial angelegter Livan im O, ornamentiertes Eingangtor im 
W (Segmentbogen über dem Tor, jonisches Kapitell als ehem. Inschriftträger mittig im 
Bogenfeld)®. Marmorsäulenbasis im sw. Eckraum*. Eine Bauinschrift fehlt, die Tür zur 
Moschee in der NO-Ecke in seldschuk. Entwurfsformen. Die Sinaneddin Medrese in Kor- 
kuteli (> Isinda 2) zeigt einen ähnlichen Grundrissentwurf (datiert 719 H./1319); die 
Medrese in Oba ist wohl zur gleichen Zeit entstanden. 

Höhle Kadıini bei Oba (oberes Paläolithikum [Schädel u. Zähne von Menschen], Neo- 
lithikum, Kupferzeit)’. 

Bereisung *2001. 

' Fremmixa, Landschaftgeschichte 90, A. 6 — ? Konyar, Alanya 352f., 356-358 (Font, Lit). — 7 Konvauı, 
a. O. 352. Luoyo-Rıck, Alanya 43. — * LLoyv-Rice, a. O. 41. — ë BEAn-MiTFoRD, Journeys 1962 and 1963, 


8f., Nr. 4: Hackr-ToMascHitz, Repertorium 167, Korakesion 8. — ® Liovv-Ricz 41-43 (Fig); Abideler I, 
615-619 (Fig). —7 Í. KÖKTEN, Anatolia 7 (1963) 61. 


Obrama (ënuoc OPeapa), im W der spätantiken Provinz Pamphylia, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Bei Hieroklös Ayuößpana = dfjnog Oßoana (Oßpayuoa?) in der Provinz Pamphylia 
zwischen Regeön — Salamara u. — Kodrula genannt!. Die Nennung des Demos weist auf 
eine Köme. — Praetoria. 


Mon — 
! Hier. 681, 8: Zausta, Ortsnamen 429f. 


Ochentres (N ’Ox&vroes,”Oxevroes, isola de le Donne), heute Sıçan Adası', früher Ochen- 
drai. "Oxevroa”, kleine Insel vor der Bucht von — Kalamin (Kalkan), 7 km sö. von Pa- 
tara, 50 km ssö. von Makr& (Fethiye), in W-Lykien 

29% 36% 


Hist In den spätma. griech. Portulanen — gegenüber von Kalamin — mit einem yõpa 
(einer Mole?) eis tò Köxıvo für die Zimmerleute (GO ronc napayxoüs) genannt‘. Der Por- 
tulan Rizo kennt contra C'halamata (also ebenfalls gegenüber von Kalamin) do ixole l una 
a nome le damme over le done (le Donne) e l altra a nome serpenti? (> Dragonösi). Im 
Portulan aus der Mitte des 13. Jh./2. Hälfte 14. Jh. /sola de le Donne®, in der Pisa-Karte 


Abb. 142 
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(um 1275) le done’, in der Karte von Cortona (frühes 14. Jh.) Seridaui® u. Isola della Don- 
na im Portulan des Uzzano (1442)?. Ochendre in der Karte des Johannes Xenodochos 
(1520)'°, im türk. Segelhandbuch von 1521 Ohandtriye''. Wahrscheinlich eine der > Xena- 
goru Nēsoi des röm. Portulans'”. 

Mon Schiffswrack mit Ladung 11./13. Jh.”. 

! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ? Kırrert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 
7" KONTOGIANNES, Geögraphia 43. — * DELATTE, Port. 183, 254; (II) 25. — ° KRETSCHMER, Port. 525. — ° Morzo, 
Compasso 57; Port. Grazia Pauli 61. — 7 JoMArD, Nr. 50-51 (provisoire). — è Carta Corton. 208. — ° Uzza- 


no 233. — !'’ ToLıas, Portolanoi 83, Abb. 3. — ! Piri Re’is 787. — "? Stadiasmos 493. — " C. PULAK, AST 
15/1 (1997 [1998]) 312. 


Odabası', 17 km nnw. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 

D 30% 37% 
Hist — 
Mon Im Altsiedeldorf Odabası in den Häusern u. Stallbauten zahlreiche antike, teil- 
weise großformatige Quader; große Rechteckzisterne mit spätosman. Bauinschrift*. 
Der auf der TK verzeichnete Koca Hüyük s. von O. ist noch unbekannt. 
Bereisung *1994. 
"IR Antalya lla/4l. 


Ogarsan[... Jak& (OTAPZAN...AKH', Oyagoal....Axn?), Dorf (vun oder Dikomie) in der 
Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt. 
Mon — 
! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 74, 139f. — ? M. F. SMITH, Anat. Stud. 44 (1994) 62. 


Oikos tu Hagiu Kosma kai Damianu (olxog rop åyiov Koouä xai Aamavoð), in Pam- 
phylien, genaue Lage un bekannt. 


Hist Von Kaiser Justinian I. erbaut!; vermutlich ein Spital (in — Pergē oder Side??). 
Mon — 
! Prok., aed. V 9, 37. — ? S. Eyice, Side de Bir Bizans Hastahanesi mi? Adalya 5 (2001-2002) 153-162. 


Oinoanda (Oivoavda, Oiviavda, Oivovvöo, Oenianda), Stadt in der > Kabalia, im Quell- 
gebiet des > Xanthos Potamos, heute Asar Bel bzw. Urluca, auf der S-Flanke eines 300 
m hohen, steilen, bewaldeten Höhenrückens, in 1450 m ü. NN, nw. oberhalb von Incealiler 
(früher Urludscha, Urludja)!' im W der Seki Ovası, 33 km wnw. von Akarassos (Elmalı), 
44 km nö. von Makrö (Fethiye), im nordlyk. Hochland 

b 29” 36% 
Hist Der Ortsname als Wiyanawanda/Winuwanda (hethit. wiyana = Wein) schon keil- 
schriftlich bezeugt’. Um die Wende vom 3. zum 2. Jh. v. Chr. wanderten pisid. Einwohner 
von > Termössos nach Oinoanda aus u. gründeten dort eine Kolonie innerhalb der Polis 
Oinoanda mit eigener Bule u. Gerusia der Tegunooeiz oi ngög Olvoavöocız. Im Unterschied 
zur Mutterstadt Tegunooög ueitwv wird Oinoanda/Termössos in der geograph. Literatur 
auch Teoumoooc À xoá genannt (ohne diese Bezeichnung selbst geführt zu haben)’. Wohl 
zu Unrecht Termössos Mikra u. Oinoanda als zwei verschiedene Orte erwogen (> Kemer- 
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arası)‘. Während von der Polis Oinoanda nur eine Münzprägung des 2. Jh. v. Chr. bekannt 
ist, prägen Termesseis (scil. von Oinoanda) Münzen im 1. Jh. v. Chr. u. unter Augustus/ 
Tiberius’. 

Im 2. Jh. v. Chr. gehörte Oinoanda zum Pergamenischen Reich, nach dessen Auflösung 
133 (129) v. Chr. zur Tetrapolis von Kibyra (gemeinsam mit —> Balbura u. —> Bubön), 
seit 84-82 v. Chr. (oder schon um 100?) zu Lykien u. zum Lyk. Bund’. In Oinoanda ist 
inschriftl. eine ouvtéieo neög tõ Koayw bezeugt ist (vermutlich ein Verbund im Kragos- 
bezirk)’. In der antiken geograph. Literatur wird Oinoanda (Oenianda) gemeinsam mit 
Balbura u. Bubön zur Kabalia gezählt’. 

Q. Mucius Scaevola, Proconsul der Provinz Asia u. Konsul 95 v. Chr. war geehrter Patron 
der Polis’. Moles, angesehener Bürger u. wohl auch Euerget in augusteischer Zeit, galt 
als deuteros ktistes'’. Aus Oinoanda stammt der Epikureer Diogenes, der seine philosophi- 
schen Abhandlungen in einer umfangreichen Inschrift (> Mon) um 120 n. Chr. seinen 
Zeitgenossen darbot!!. Der Bürger C. Iulius Demosthenäs stiftete 124 n. Chr. die 
Demostheneia, einen panlykischen, pentaeterischen, musischen Festwettbewerb mit Dar- 
bietungen aus Prosa, Dichtung und Vokal/Instrumentalmusik (navnyvors Duuscht), 
verbunden mit einem Jahrmarkt u. Rinderopfern; eine umfangreiche (in — Kemerarası 
gefundene) Inschrift aus dem Jahre 125 beschreibt die Organisation der Festspiele u. 
nennt die Dörfer u. Dorfgemeinschaften, somit die Struktur der C'höra von Oinoanda (> 
Aetu Nossia, — Arissos, > Armadu, — Elbessos, > Euporoi, > H(?!)yskapha/oi, — 
Kakasboi Killu, Kerdebota [> Kedrebata], — Kirbu, — Kolabe[....], > Korapsa, — 
Lakistanunda, — Marakanda, — Mega Oros, > Merlakanda, — Milgeipotamos, — Mina- 
ünda, — Nigyrassos, — ÖOgarsan]...]ak&, > Ornössos, — ÖOroata, — Orpenna, — 
Palangeimanak&, — Pan/.....\syera, > Preinolithos, > Sapondoanda, — Sielia, — 
Thersenos, — Ualö, — Uauta, — U&dasa)'’. Opramoas von Rodiapolis stiftete nach dem 
Erdbeben von 141 n. Chr. 10.000 Denare für den Bau eines Bades (BaAaveiov)'”. Neben 
den D&mostheneia weitere Stiftung unter Severus Alexander (222-235), Euaresteia ge- 
nannt, ebenfalls panlykische, pentaeterische, musisch-athletische Agone, die aber schon 
vor 250 n. Chr. erloschen. Im 3. Jh. die Dömostheneia um athletische Agone erweitert. In 
der gleichen Zeit gab es darüberhinaus die panlykischen, musisch-athletischen Artemön- 
Festspiele u. die nur lokalen athletischen Meleagreia u. Androbios-Festspiele'*. Eine gene- 
alogische Inschrift auf dem Grabhaus der Licinnia Flavilla bezeugt 12 Generationen 
führender Familien in Lykien”. Eine in der hellenistischen Stadtmauer eingemeißelte 
Inschrift aus dem 3. Jh. n. Chr., nennt ein Orakel des Apollön von Klaros; sie gehört in 
den Bereich der Theologie u. Theosophie'®. Buchstabenorakelinschrift!”. 

Die Gemeinde der Bürger von Termössos Minor stellten ein Standbild für Valerius 
Statilius Castus auf, der Frieden zu Land u. zur See sicherte u. während eines Aufent- 
haltes (von 12 Tagen in O.) den Vorsitz anlässlich der Feiern zur Erhebung Valerians II. 
als Caesar im November 256 n. Chr. übernahm". Castus war praepositus vexillationum u. 
symmachos tōn Sebastön, wohl mit lokalen Truppen seiner Privatarmee unter seinem 
Kommando. 

Hierokl&s zählt Oinoanda (Hvóavôa) zu den Städten der spätantiken Provinz Lykia 
(Mötropolis Myra)". Nach hagiographischen Zeugnissen lagen in der Evopia Oivoavö@v 
(’Hveavö@v) die schon aus der Ortsliste der Dämostheneia bekannte Köm£ Kedrebata u. 
das Chörion Ualo Von Konstantin Porphyrogennätos wird Oiviavda im Thema 
Kibyrraiötön verzeichnet”. 

Als Bistum der Provinz Lykia (Mätropolis Myra) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. genannt 
(Oinunda, Ynunda, Oinia[n]da, Onurda)”. Im 12. Jh. begegnet 6 Oivovvöwv fro ó 
Moxovößv (Verschreibung aus Oinunda)”. Bischof Patrikios vertrat Oinoanda auf dem 
Konzil Kpl. 381°, Cyrinus ep. Oenoandenus unterschrieb 458 einen Brief des Metropoli- 
ten von Myra an Kaiser Leon 1.?”, Bischof Palmantius ist 520 in Kpl. bezeugt”, Paulos 
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in Kpl. 5367, Geörgios in Kpl. 681 u. 692%, ein weiterer Geörgios in Nikaia 787” u. Niko- 
laos in Kpl. 879%. 


Mon Die Stadtruinen liegen auf einem mächtigen, nach N ausspringenden Felssporn, der 
mit seiner höchsten Erhebung (,Akropolis’) 1500 m ü. NN - ca. 300-400 m über der um- 
gebenden Hochlandebene - erreicht Der s. Sattel ist in mehrere, teilweise künstlich 
ausgebaute Terrassen (Höhen 1380 bis 1440 ü. NN) gegliedert. Eine hellenist. Schutz- 
mauer (aus Polygonal- und Werksteinquadern), wohl des frühen 2. Jh. v. Chr., stellen- 
weise bis zu 10 m hoch erhalten, gürtet als Abschnittsmauer das Stadtareal vornehmlich 
an der NW- und W-Seite”. Es ist nicht auszuschließen, dass die Wehrmauern in der 
römischen Kaiserzeit teilweise abgebaut wurden. Die Unregelmäßigkeit des Geländes ließ 
keine städtebaulichen Achsen zu, die Siedlung hat sich in der röm. Kaiserzeit bis an den 
Rand der steilen Hänge auf eine Fläche von ca. 14,5 ha agglutinierend ausgeweitet. Im 
N extra muros ist ein Theater, vermutlich augusteischer Zeit, mit großem (jüngerem) 
Bühnenhaus in den Hang der Akropolis (dort große Zisterne) gesetzt. 

Britische Forschungen seit 1974 haben die Grundzüge der Entwicklung und des Baube- 
standes der Polis erschlossen”. 

Ein hellenist. Kern, wohl insbesondere in der N-Hälfte der Stadt, wird von einem Ausbau 
seit der frühen röm. Kaiserzeit überlagert. Der polygonale Platz der älteren Agora im N 
(‘Esplanade’, L ca. 100 m), in hellenist. Zeit zurückreichend, wird im N und S von Stoai 
(N-Stoa: 2. Jh. v. Chr.) gesäumt*, die in spätröm. Zeit im Zuge einer diagonal über den 
Platz führenden Wehrmauer (nach der Mitte des 3. Jh.) abgebaut bzw. verändert wer- 
den®. Hier ist auch der Bau (Stoa?) zu lokalisieren, auf dessen Wänden in langen Ko- 
lumnen die Schriften des Epikuräers Diogenös im 2. Jh. - auf einer geschätzten Fläche 
von ca. 250 m? mit ca. 25.000 Wörtern — eingemeißelt waren”. Im Zusammenhang mit 
dem Bau der spätröm. Wehrmauer sind die Inschriftenwand niedergelegt und die Quader 
möglicherweise als Spolien verbaut worden. Eine kleine Exedra an der Straße zwischen 
den beiden Agorai schließt die Statuenbasis zu Ehren des C. Iulius Demosthenss, Stifter 
der Demosthöneia des Jahres 125, ein”. 

Im Ortszentrum stehen zwei kleine kompakte röm. Bäder (Reihentyp) aus flavischer 
(2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) und severischer Zeit (Wende 2./3. Jh. n. Chr.)®. Zwischen den 
Bädern führt eine an der N-Seite mit Kolonnaden einer Stoa gesäumte Straße nach SW 
zur unteren, jüngeren Agora, die Mitte des 2. Jh. n. Chr. — offensichtlich ein erheblicher 
städtebaulicher Eingriff - als rechteckiger Platz mit begleitenden Stoai angelegt wurde. 
An den Platzrändern zahlreiche Statuenbasen (in situ)”. 

Über den gesamten Felsrücken verteilt, liegen in unregelmäßiger Ordnung, teils in Hang- 
lage, die Wohnhäuser, vielfach aus kleinteiligem, spätröm.-frühbyz. Mauerwerk mit 
Spolien. In den O-Hang ist, teilweise verschüttet, eine ehem. dreischiffige frühbyz. Säu- 
lenbasilika eingebettet, die ausspringende runde Apsis aus Spolien gefügt“. Ein Narthex 
war vielleicht vorhanden, die Stelle im Hang ist hoch verschüttet. Die ovalen Säulen- 
trommeln (Dm. ca. 0,54/58 x 0,76/80 m; mit je 10 Kanneluren und 2 Stegen) sind einem 
kaiserzeitlichen Bau entnommen. Reicher Dachziegelbruch*. Zwei weitere Kirchen sind 
nicht näher bekannt“. 

Auf dem mittleren Felsgrat (Höhe 1430 m ü. NN) über dem W-Hang ist ein aus grobem 
Bruchstein mörtellos geschichteter halbkreisförmiger Mauerring auf Sockellagen der 
älteren hellenist. Wehrmauer gesetzt, vielleicht eine geschlossene (frühbyz.?) Rückzugs- 
anlage, vergleichbar u. a. mit den Mauerringen in > Ovacık und — Bezirgän. 

S. der Stadt wurde auf einer höher gelegenen Felsfalte ein Quellhorizont (Gök Pınar) 
gefasst u. in flavischer Zeit als Rohrleitung (mit Tonröhren) auf einer L von 5,8 km am 
Hang entlang in die Stadt geführt. Vor der hellenist. S-Wehrmauer stand ein Aquädukt 
als Druckwasserleitung (mit Rohrstücken aus sorgfältig gearbeiteten Kalksteinquadern) 


Oinoanda 753 


zur Überbrückung des s. Sattels. Innerhalb der Stadt erfolgte die Wasserverteilung über 
mehrere Rohrleitungen. Der Aquädukt vor der Stadt wurde in spätröm. Zeit erneuert 
und konsolidiert (Bruchsteinmauerwerk)*. 

In den w. und o Stadthängen liegen die Nekropolen mit Grabhäusern (‘Mausoleen’) u. 
Sarkophagen (mit Löwendeckeln), teilweise mit umfangreichen Grabinschriften. In den 
Bergflanken verschiedene Felsheiligtümer (für L&tö u. Apollön)**. Reitergott (Kakasbos)- 
Reliefs“. Felsinschrift für Meter Oreia”. 

Oinoanda zeigt keine tiefgreifende Umgestaltung des Stadtbildes in spätröm.- frühbyz. 
Zeit. Die spätröm. Wehrmauer schließt den Stadtkern nicht vollständig ab. Die zumeist 
öffentlichen Bauten der Kaiserzeit werden offenbar nur soweit notwendig abgetragen; 
auffällig ist die große Zahl der (Statuen-)Sockel (für Bronzestatuen) mit Ehreninschrif- 
ten, die weitgehend in situ verblieben, also nicht verschleppt wurden oder als Spolien 
dienten. Dieser Zustand weist auf einen Entwicklungsstillstand der Polis in frühbyz. 
Zeit. 

Bereisung *1993. 
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Fortifications 120-126, 156: nach 188/vor 159 v. Chr. (Fig). — ®} J. J. CouLTON, EAA Suppl. II, 64f.; zahl- 
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t Vgl. Stadtplan a. O. Kirchen im NO u. im S nahe der hellenist. Mauer. — * STENTON-COULTON, Water 
Supply; Hoper, Roman Aqueducts 36f. — "A Hatt, A Sanctuary of Leto at Oenoanda. Anat. Stud. 27 
(1977) 193-197, Taf. 28-29. — * DELEMEN, Rider-Gods 35, Nr. 80, 82, 83, 86, 89, 90, 92, 94, 95, 144, 145, 
147, 152, 186, 187, 194-196. — *° VERMASEREN, Corpus Cultus Cybelae 217, Nr. 729. 

J. J. COULTON, Oinoanda: the Doric building (Mk 2). Anat. Stud. 32 (1982); H. ELTON, Oinoanda. DNP 8 (2000) 
1143; N. P. Mussen Notes and inscriptions on the cult of Apollo at Oinoanda. Anat. Stud. 50 (2000) 139- 
149. 


Oktapolis ((Oxtanoiıcs), Region mit dem Zentrum in Kızılkaya’ (dort vermutlich Lyrnai, 
— Lornaia), 8 km nw. von Kallimach? (Göcek), 24 km nw. von Makrē (Fethiye), in NW- 
Lykien 

28% 36% 
Hist Binnenort (ueoöyewog nökıc) in Lykien, in der Umgebung des — Kragos’, oder eher 
Bezeichnung eines Gebietes; im Stadiasmos von Patara wird Lyrnai oc Oxtanölewg 
zwischen > Kalynda u. — Hippokömö genannt?. Der auch in Inschriften aus Kızılkaya 
bezeugte Name Oktapolis* könnte auf eine Sympolitie von acht Siedlungen hinweisen, 
die in der Nähe lagen’. Zu ihnen gehörten vielleicht — Hippoköm&, — Kastanna, — 
Loanda, Lyrnai (> Lornaia), — Myndos, — Pallen&, — Söstos u. — Symbra. S&stioi, 
Pallöneis, Lyrnitai, Kastanneis u. ein Myndeus stifteten gemeinsam im 1. Jh. v. Chr. eine 
Thermenanlage der Region (Oktapolis?) in > Hippoköme®. Da Lyrnai als einziger der 
acht Orte Bistum wurde (Lornaia), war es vermutlich der Vorort der Oktapolis’. 


Mon — 


! TK Fethiye IIc/25. — ? Ptolemaios V 3, 3 (II 843 MOLLER). — ? Iskan, Mil. Lyc. 88; Sauın-ADak, Stad. 
Patar., Strecke 13. — * TAM III 164, 165. — ° W. RUGE, ’Oxtanolıs. RE 17/2 (1937) 2393; H. G. BEAN, 
Oktapolis. PECS 641; Kous, Siedlungskundl. Erforsch. Lykiens 369. — ° TAM III 168; RoBerT, Hellenica 
10 (1955) 194, A. 5; DERS., Villes 152f.; DERS., Evöche 310-319; DERS, Asie Mineure 378. — 7 Hun. Oktapolis. 
TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 76f. 


Okurcalar’ (Dokurschalar?), 30 km wnw. von Kalon Oros (Alanya), 2 km o von Kibyra 
(Karaburun), 500 m w. der Abzweigung nach Alara 

D 31% 36% 
Hist — 
Mon RBRöm.-frühbyz. Straßensiedlung. (Spät-?) röm. Bad (Reihentypus) aus Bruchstein- 
mauerwerk mit hoher w. Umfriedungsmauer (wohl Palaestra)*. Kaiserzeitl. Altar für 
Zeus Ktösios (jetzt Museum Alanya)’. 
Bereisung *1989. 


! TK Antalya 11d/50. — ? HEBERDEY-WILHELM, Reisen 135. — ° NOLLE-SAHIN-VORSTER, Katalog Alanya 125, 
Nr. 1. 


Olbasa ("OAßaoa, Colonia Iulia Augusta Olbasena/Olbasene/Olbasenorum), heute Asar- 
kalesi, 1 km s. von Belenli’, etwa 400 m s. über dem vom — Lysis durchflossenen —> 
Makropedion, 80 km nw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 

B 29% 37% 


Hist Bereits als prähist. Siedlungsplatz ausgewiesen”. In einem inschriftl. erhaltenen 
Brief König Attalos’ II. 159 v. Chr. als hellenist. Stadt mit Bulz u. Demos bezeugt’. Ein 
anderer hellenist. Herrscherbrief erwähnt Domänen u.deren Wächter (/[para? /phylakitai), 
die zu Olbasa gehörten‘. Von Kaiser Augustus zur Militärkolonie erhoben, gehörte Ol- 
basa anfangs zum pisid. Teil der Provinz Galatia®, später zur Doppelprovinz Lycia et 
Pamphylia’, wird von Ptolemaios in der zur Pamphylia gehörigen Landschaft Pisidia 
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genannt” u. erscheint bei Hierokles in der spätantiken Provinz Pamphylia’. Eine Stich- 
straße verband die Colonia Olbasa mit den anderen pisidischen Militärkolonien; ein zu- 
gehöriger Meilenstein aus Yenice stammt aus der Zeit des Maximinus Daia, Constantinus 
I. und Licinius (309-313)'°. Trotz gegenteiliger Meinung’! wohl kein Bistum. Inschriften 
des frühen 3. Jh. bezeugen Augusteia genannte pentaeterische Ringwettkämpfe (dvöo@v 
ré [nayxeatıov] aywv Zeovrygeios Aùŭyovotews Kanerwieos noAeıtırös)'”. Unter den 
Severern trug Olbasa auf Münzen auch vorübergehend den Ehrentitel Fida oder Felix 
bzw. Prima Fida; Münzprägung von Antoninus Pius bis Volusian (251-253)'?. Münzfun- 
de aus dem frühen 7. Jh. (612/13) u. dem 10./11. Jh. (genannt werden Michael IV. u. 
Konstantin IX.)'* weisen auf ma. Besiedlung hin. 


Mon Eine halbe Wegstunde s. oberhalb von Belenli in beherrschender Lage das antike 
Stadtareal in einem hochgelegenen Kessel; auf einer nach S vorspringenden Kuppe die 
Akropolis’. Außer einer klassischen oder hellenist. Schutzmauer, die in byz. Zeit mit 
Spolien erneuert wurde*, auf der nach N steil abfallenden Felsakropolis keine aufrecht- 
stehenden Ruinen mehr erhalten'®. Im O des Gipfels Fundamente eines byz. Kleinkastells 
aus Bruchstein u. Mörtel; wie in — Ovacık sind an der Innenseite der Schutzmauer klei- 
ne Räume angebaut. Große Felszisterne*. Im s. unteren Stadtgebiet einfacher Tempel 
(wohl Fundamente u. Bauglieder). Teil einer antiken Straße von Sarkophagen flankiert. 
Rundaltäre mit Inschriften u. Statuenbasen. Fundamente einer Kirchen (?)-Apsis'”. Eine 
Inschrift u. ein Relief nach Yakaköy (Kuzyaka), 3 km nö. von Olbasa, verschleppt; ob 
aber die in > Kemer (1) verbauten Inschriften u. Reliefs aus Olbasa stammen, bleibt 
offen’. 

In Yakaköy Siedlungshügel (Dm. 200 m, H 10 m) mit Funden aus der frühen Bronze- 
zeit!®, 

Bereisung *1996. 

! TK Isparta-Burdur 1v/34. — ? BranxDT, Wirtschaft 23, A. 171. — ? KEARsLEY, Olbasa; MITCHELL, Pisidian 
Survey 241; MILNER, Survey 67, Nr. 145.11. — * A. HALL, Anat. Stud. 36 (1986) 10f.; MILNER, Survey 65f., Nr. 
145. — ° Mon. Anc 28: W. Rrok, Olbasa. RE 17/2 (1937) 2397-2399; BRousHTox, Asia Minor 702; E. OLs- 
HAUSEN, Olbasa. Kl. Pauly 4 (1972) 272; Levick, Colonies 33f.; 48ff. et passim (Lit, Fig); Bean, Pisidia I 
98-100; Ders., PECS 642: Syme, Anatolica 225- 241; MITCHELL, Anatolia I 76f. — RÉMY, Evolution, Karte 
3-13. — ’ Rémy, a. O., Karte l4f. — ® Ptolemaios V 5, 7 (II 863 MCLLER). — 3 Hier. 680, 10. — 12 BEAN, 
Pisidia I 102, Nr. 61; FRENCH, Catalogue 265; MILNER, Survey 61, Nr. 132.2. — " Ramsay, Phrygia I 284f. 
— 2 JGR III 411-414, 1491-1494; JUTHNER, Olbasa 289ff.; BROUGHTON, Asia Minor 789; MITCHELL, Anatolia 
I 221; MILNER, Survey 62, Nr. 134, 65, Nr. 144, 66, Nr. 145.6-7. — '? Avrock, Pisidien I 39f., 110; P. Weıss, 
Olbasa. DNP 8 (2000) 1159. — '* Levick, Colonies 182; GREENHALGH 228, 335f. — 18 JUTHNER, Olbasa 285; 
RUGE, a. O. — " Bean, Pisidia I 98f. — '" L. DucHzsne-M. CoLLisnon, BCH 1 (1877) 370; Levick, Colonies 
48f., Taf. IV; GREENHALGH 228. — IP Bean, a. O. 99f. — '° MILNER, Survey 61. 

ÖzsatT, Pisidya II 138f. 


Olbia (OABßia)', wahrscheinlich die Ruinen auf einem markanten, isoliert an der Küste 
herausragenden Felsrücken (Kücükdag, Hurma Tepesi?), nö. von Hurmaköy (Asagı/ 
Yukarı Koruma’, Gurma*) am rechten, (s.) Ufer des Çandır Cayı?, 10 km wsw. von Attaleia 
(Antalya), in W-Pamphylien 

a 30% 36% 
Hist Münzprägung im 5. Jh. v. Chr.?®. Wohl in der Zeit ihrer Akme gründet die Polis 
Olbia die Kolonie > Kadrema (nölıs Avxias, Groo ’OAßiwv)’. Im Periplus des 4. Jh. v. 
Chr. Olbia als einzige Polis zwischen vëooc Avgvateıa (>Attelebusa) u. Mayvdog xai 
rotauös Katappaxınz genannt, Strabön misst 367 Stadien (68 km) von Hiera Akra (— 
Chelidonia), nennt Olbia uéya Zouuo als Tououiioc og u. fügt hinzu: xai petà rom ó 
Katapgpaxtng...eita nós Arie. Für die Länge des > Pamphylios Kolpos zwischen 
Kalon Oros/Korakö&sion (dexn tfis Teaxeiag Kılxias) und Olbia rechnet Strabön 640 Sta- 
dien (118 km)”. Plinius erwähnt unter den pamphyl. Flüssen Catarractes, iuxta quem 


Abb. 272 
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Lyrnessus et Olbia ultimaque eius orae Phaselis'’. Ptolemaios reiht das neu gegründete 
Attaleia ein: TIaugvAiag nagakıor ’OAßia, ’Attakcıa, Katappaxtov not. ErßoA., Mayvöog!!. 
Stephanos von Byzanz betont Olba (sic!) als nóg tis tõv ZoAvuwv vie, nicht als Hapgv- 
Mag nós”. Stephanos denkt an die Solymoi, die in der Gebirgswelt des > Solymos 
Lophos beim nahen — Termössos siedelten. 

Olivia als Itinerarstation zwischen Attaleia u. Phasälis angeführt'?. Hierokles gibt in der 
Provinz Pamphylia die geographische Reihenfolge: ’Attaicıo, Sñuos "OAßıavös, Tozßevva 
u. ôñuos Kavavoa!*, der Demos Olbianos zwischen Attaleia im Osten u. Trebenna im Wes- 
ten. Die Bezeichnung Öfjuog ’OAßıavög zeigt, dass Olbia seinen Status als Polis verloren 
hatte, d. h. mit der Gründung von Attaleia 158 v. Chr. im neuen Polis-Gebiet aufging; 
Olbia wurde auch nicht Bistum. — Hagioi Pente. 


Mon Für die Lokalisierung’ von Olbia ist es notwenig, die schriftlichen, topographi- 
schen u. archäologischen Indizien zusammenzufassen: Olbia, eine Polis der klassischen 
Zeit (mit Koloniegründung — Kadr&ma in Lykien) liegt im äußersten W Pamphyliens, 
gleichsam als Anfang u. große Festung (tfjs TIaupviiag oo, péya čovua) dieser Land- 
schaft (Strabön)'®. Die schriftlichen Zeugnisse führen auf einen Ort, der sich als weithin 
erkennbare Landmarke aus dem Felsmassiv des ö. Ausläufers des Çatma Dağı mit vier 
markanten Felsspitzen nö. von Gurma über der Alluvialebene des Çandır Cayı/Boga Çayı 
heraushebt!’. Auf den beiden mittleren Felsspitzen Abschnitte sorgfältig gesetzter hel- 
lenist. Mauern (bis zu sieben Lagen hoch) u. Felsstufen erhalten; ebenso klassische Ke- 
ramik. Am sö. Fuß der Spornlage Spuren jüngerer Bauten'®. Im äußersten o. Felsen eine 
große natürliche Höhle mit zwei Zugängen. Die Felswand öffnet sich mit einer Weite von 
mindestens 70 m, der Höhlenraum misst ca. 28-30 m in der Breite u. 15-17 m in der 
Tiefe'?. Eine stratigraphische Testgrabung ergab in den unteren Schichten Funde neo- 
lithischer Werkzeuge u. Tongefäße, in den oberen Schichten röm. Funde des 1. bis 4. Jh. 
(Glas, Tonlampen, Gefäßkeramik, Tierfiguren), u. a. einen kleinen Altar für die Meter 
Thea”. Die Funde weisen auf eine typische antike Kulthöhle, wie in — Karain, — Kocain 
oder wie in Kilikien u. Isaurien (TIB 5, Index, s. o Höhlenheiligtümer). In den Zusam- 
menhang mit der Besiedlung des Fels-u. Küstenstreifens gehören ein archaischer Terra- 
kottakopf des 6. Jh. v. Chr., gefunden im Mursi Çiftlik (Moursi Tschiflik) bei Gurma (au 
pied de l’acropole d'Olbia)’, u. aus klassischer Zeit der (Grab-?)Fund einer Lekythos des 
5. Jh. v. Chr. s. von Gurma im Bereich von Yenilimanı/Antalya”*. 

In der sw. Dorfflur von Hurmaköy schiebt sich etwa 500 m sw. des Festungsberges nach 
SO aus den Felshängen des Çatma Dağı eine breite, ca. 40 m hohe Felstafel (heute weit- 
gehend durch ein Elektrizitätsumspannwerk von Antalya überbaut) heraus. Hier zeich- 
nen sich im Felshang Spuren von Hausterrassen ab*. Höher am steilen Felshang mit 
einem Zugang von SW sperrt eine Mauer aus trocken geschichteten schweren Bruchstei- 
nen den oberen Siedlungsbereich*. 

Bereisung *1991, 1993, 2001. 


! Zausta, Ortsnamen 436. — ? Sauın-Anak, Likya İncel. I Fig. 10; vgl. TK 1:25.000 (bei Gevik, Lykia 2 
[1995] 53). — °? TK Elmalı IIc/40. — t KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ° W.Ruce, Olbia 2). RE 
17/2 (1937) 2404f.; M. ZIMMERMANN, Olbia (2). DNP 8 (2000) 1160. — ° Hran 701; ImHoor-BLUMER, Kleinasi- 
at. Münzen 309. — 7 Steph. Byz. 346. — ë Pseudo-Skylax, Periplus 74. — ° Strabön 666, 667. — "7 Plinius, 
Nat. hist. V 96. — " Ptolemaios V 5, 2 (II 859f. MÜLLER). — 17 Steph. Byz. 489. — "7 Geogr. Rav. 30, 91; 
Guid. Geogr. 134; MILLER, Itineraria 708. — '* Hier. 679, 6. — "° Vgl. Diskussion bei BEAN, Southern Shore 
109-111; neuerdings N. Cevik, The Localization of Olbia on the Gulf of Pamphylia. Lykia 1(1994) 89-102 
mit Lokalisierung im Stadtgebiet von Antalya, Flur Deliktas/Arabsuyu (hier dem alten Ansatz von SPRATT- 
ForBes folgend, — Tenedos); DERS., Antalya - Hurma köyü’nde bir çiftlik yerleşimi (mit engl. Zusammen- 
fassung). Lykia 2 (1995) 39-61 (Identifizierung von Hurma mit — Onobara); zuletzt Ban, Olbia mit dem 
Vorschlag, Olbia auf dem Calıs Tepe bei Kemer zu lokalisieren. — '* KoNTOGIANNEs, Geögraphia 162. — 
"1 TK Elmalı lic/40; TK 1:25.000 (bei GrviKk, Lykia 2 [1995] 53). — '* OrMERoD-Rosınsox, Pamphylia 223, 
A. 3 mit Lokalisierung von Olbia 216 (Fig) (so schon auf KırrerT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia erwogen). 
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Die Ruinen bei Gurma (Gormak) bereits bei SPRATT-FORBESs, Travels I 218 erwähnt, hier aber als Cadrema 
angesehen. — " Via, Relazione 385-387, 389-392 (Fig). — 27 Vıauz, a. O. 386, Nr. 36; VERMASEREN, Corpus 
Cultus Cybelae 219, Nr. 735. — ”! H. METZGER, Tête en terre cuite du Musée d’Adalia. Rev. ét. anc. 54 (1952) 
13-17, Taf. 1: Antalya Museum 195, Nr. 63. — ”?” Antalya Museum 196, Nr. 66. 


Oluk Köprü', wichtige rom. Straßenbrücke über den > Eurymedön (Köprü Irmagı)?, 
ca. 450 m ü. NN, 52 km nnw. von Side, in N-Pamphylien 

= 81” 37” 
Hist — 
Mon Die rom. Straße von Aspendos nach Selgë folgte über > Kemer (2) bis zur Oluk 
Köprü dem linken Eurymedön-Ufer, wechselte hier auf das rechte Ufer u. stieg in steilen 
Serpentinen nach NW in Richtung Selge. An der Stelle, wo der Eurymedön aus einer 
schmalen, nahezu 30 m tiefen Klamm heraustritt, ist die rom Einbogenbrücke zwischen 
den Uferfelsen mit einer Weite von über 8 m eingespannt. Drei vorspringende Kalkstein- 
quaderlagen dienten als Auflager für den Lehrbogen; keilförmige Kalksteinquader sind 
zu einem Halbrundbogen gefügt, der Brückenscheitel liegt ca. 20 m über dem Fluss. 
Einzelne Brüstungsquader noch erhalten; jetzt erhebliche, stark auffällige Restaurierun- 
gen*. 
Zwischen Oluk Köprü u. der etwa 1 km weiter s. gelegenen > Büğürün Köprüsü auf der 
rechten Flussseite, unmittelbar auf dem Hochufer unterhalb der Oluk Köprü, in einem 
Waldstück spätröm.-frühbyz. Kleinsiedlung (keine Festung)” mit mehreren noch erkenn- 
baren, ehem. zweigeschossigen Häusern, teilweise von einem alten muslimischen Fried- 
hof überlagert. Zwischen den Häusern die Ruine einer frühbyz. dreischiffigen Pfeiler- 
basilika (lichte L ca. 19,50 m, lichte B 12,30 m, Apsis-B 4,60 m) ohne Pastophorien. 
W-u. S-Mauer weitgehend zerstört; daher bleibt offen, ob ein Narthex vorhanden war*. 
— Kemer (2). 
Bereisung *1994. 2001. 


' TK Antalya Iy/45. — ? LANCKOROXSK1 II 173, 177 (Fig); MACHATSCHEK-SCHWARZ, Selge 29 (Fig): NoLLk- 
SCHINDLER, Selge 17 (Fig). — 7 MACHATSCHEK-SCHWARZ, a O. 20, 29; NOLLE-SCHINDLER, a. O. 17. 


Oluklu Tepe', ca. 100 m w. über der Ovacık Bogazı (Straße von Fethiye nach Ölüdeniz), 
4 km sö. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 

ô 29” 36” 
Hist — 
Mon Am O-Abhang des Oluklu Tepe liegen auf einer bewaldeten ausspringenden Fels- 
nase die verschütteten Ruinen einer ehem. dreischiffigen frühbyz. Basilika mit runder 
Apsis im O auf einem rechteckig ausgebauten Hangfundament aus Bruchsteinen. Im W 
Narthex. Im n. u. s. Seitenschiff kleine abgetrennte rechteckige Pastophorien (im s. 
Pastophorion Tür u. Fenster in der O-Wand). Im Apsisscheitel ehem. Doppelfenster mit 
Rundbögen aus alternierenden Werksteinen u. dreilagigen Ziegeln. Apsiskalotte in der 
Außenhaut offensichtlich gestuft gemauert. Das Mittelschiff der Kirche in mittelbyz. 
Zeit zu einer Einraumkirche (mit Bruchsteinmauern) unter Beibehaltung der frühbyz. 
Apsis umgebaut. 
In der Achse des s. Seitenschiffes w. versetzt ein weiteres Apsidengebäude als Annex” *. 
Kloster?”. 
Bereisung *1996. 
'TK Fethiye Ile/27. — 7 Jonk, TB 1987, Nr. 40. — ? Hun Klöster 324f., 333, Abb. 12. 
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Olympos (1) ("OXvunos), heute Deliktaş (türk. „Lochstein“, benannt nach einer durch- 
lochten Felsnadel am Strand), im Nationalpark Olimpos, etwa 1 km s. von Çıralı, 57 km 
ssw. von Attaleia (Antalya), an der lyk. O-Küste 

D 30” 36% 


Hist Urspr. > Körykos genannt u. Hafenort für > Olympos (3). Nach der Zerstörung 
von Olympos (3) geht der Name der Bergstadt auf den Hafenort über. Im Stadiasmos 
von Patara (45/46 n. Chr.) noch Körykos. Auch der röm. Portulan, wohl zurückgreifend 
auf ältere Vorlagen, nennt die Stadt Körykos. 

Im 2. Jh. n. Chr. als Polis, hier wohl der Hafenort gemeint, bezeugt’, der Beiname Ha- 
drianupolis (> Adrianupolis) nicht gesichert”. 135 n. Chr. in einer Inschrift von — Kya- 
neai neben 15 weiteren lyk. Städten genannt, die alle dem Lyk. Bund angehörten’. Op- 
ramoas von Rodiapolis stiftete der Polis Olympenön 12.000 Denare als Hilfe nach dem 
Erdbeben von 141 n. Chr. u. für die Panzgyris deoö "Hyaiotov xai TOD xvoiov AUTOXEATOPOc*. 
Inschriftl. genannt ist der Reeder (vauxAneos) Eudemos, der hohe Ämter in O. bekleide- 
te u. eigene Handelsbeziehungen mit Kalchödön in Bithynien unterhielt, dessen Bürger- 
recht er erhalten hatte? Mehrere Inschriften des 2./3. Jh. nennen beneficiarii (Sicherheits- 
bzw. Straßenpolizei)®. Inschriftl. Agone genannt’. Wiederaufnahme der städtischen 
Münzprägung unter Gordian III. (242-244 n. Chr.)’. Zwei Buchstabenorakel-Inschrif- 
ten’. 

Hieroklös verzeichnet O. unter den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Metropolis 
Myra)”. Als Bistum dieser Provinz ist O. in den Not. ep. bis in das 9. Jh. geführt". Ers- 
ter namentlich bekannter Bischof ist der Kirchenschriftsteller Methodios, der 312 als 
Bischof von — Patara das Martyrium in Patara erlitten haben soll? Aristokritos nahm 
431 am Konzil von Ephesos teil!®, Anatolius unterschrieb 458 einen Brief des Metropo- 
liten von Myra an Kaiser Leon I.'* u. Johannes nahm 518 u. 520 an Synoden in Kpl. 
teil. Ein Siegel, späteres 6./1. Hälfte 7. Jh. aus Zypern bezeugt einen (Bischof) Ananias/ 
Anianos oder lIöannäs (?) (Monogramm) Olympu”. 

Abb. 275 Mon Olympos liegt nahezu auf Meereshöhe in einem flachen Talkessel, im N u. S von 
steilen Felswänden umschlossen”. Im W öffnet sich das dicht bewaldete Tal mit allmäh- 
lich ansteigenden Höhen u. schmalen, gegliederten Bachtälern (Kavsık Boğazı, Iydirya- 
zır), im O treten die Felsen teilweise bis an die Küste heran u. lassen nur einen ca. 250 
m breiten Taleingang offen (am n. Felsenausgang der Deliktas). Den Talkessel schneidet 
von W nach O ein im Sommer trockenes Flussbett; der Fluss Kavsık Çayı führt das 
Winterwasser von den o Talhängen aus Richtung Belen zum Meer", im Sommer ist die 
Mündung von Sandbänken verschlossen. 

Ca. 1 km w. von Olympos entspringt eine starke, ganzjährig schüttende Karstquelle, die 
in das Flussbett entwässert!?; daher steht innerhalb der Stadtsiedlung auch im Sommer 
Wasser im Flussbett. Im NW der Stadt breitet sich ein linsenförmiger Sumpfteich am 
Felsfuß aus (ca. 100 x 200 m), der offenbar von kleinen Karstquellen gespeist wird*. 
Die Stadt im Talkessel liegt beiderseits des Flussbettes mit zwei natürlichen Verkehrs- 
wegen, nach W durch das Gebirge in das Innere Lykiens, nach O über den Seeweg in 
Richtung Phaselis bzw. Attaleia u. nach S zum Kap Chelidonia. Der ältere, hellenist.(?) 
Siedlungskern scheint urspr. nur auf der rechten (s.) Flussseite gelegen zu haben, da sich 
dort die älteren Bauten u. die ältere Nekropole ausdehnen. Eine Akropolis ist — entgegen 
früherer Annahmen” - nicht erkennbar. 

Aufgrund der starken, subtropischen Überwachsung lässt sich der Ruinenbestand, so- 
wohl die Baugruppen als auch die städtebauliche Ordnung, nur in Ausschnitten über- 
schen?! Der Flusslauf u. die Felswände waren für die topographische Entwicklung 
maßgebend. Spätestens in frühröm. Zeit wurde das ca. 50 m breite Flussbett durch Ufer- 
mauern mit Quadermauerwerk aus Kalkstein (Polygonal- u. Werksteinquader) auf bei- 
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den Seiten — zuerst auf der S-Seite, dann abschnittsweise u. zu verschiedenen Zeiten auch 
auf der N-Seite — gefasst. Eine spätkaiserzeitl. Quaderbrücke (an der Stelle einer älte- 
ren?) nahe der Mündung mit ehem. zwei Flusspfeilern aus Spolienquadern (einer noch 
erhalten) verband die beiden Stadtteile im S u. N. 

Aus der S-Stadthälfte führte nahe am Felshang eine schmale, steigende Felsstraße nach 
W durch die S-Nekropole mit kleinen, tonnengewölbten Gräbern (je 2-3 Grablegen) mit 
Inschriften”, die teilweise mehrreihig am Hang gestaffelt sind. 

An der Nahtstelle zwischen Stadt- u. Friedhofsgelände im SW zeigen sich an der Fels- 
straße Spuren einer frühbyz. Toranlage mit anschließenden Kurtinenzügen am steilen 
Felshang. Hier ist offensichtlich der s. Stadtbereich in frühbyz. Zeit abgeriegelt worden*. 
In der S-Stadt, ca. 100 m ö. des Tores, nimmt das Theater mit dem Rücken zur s. Fels- 
hangseite u. mit dem (verfallenen) Bühnenhaus nach N gerichtet, einen breiten Raum 
ein. Quadermauerwerk weist auf frühröm. (oder hellenist.?) Zeit”. Säulenbruchstücke u. 
Basen der Bühnenfront wie auch die unteren Sitzstufen sind weitgehend verschleppt, in 
der Orchestra steht ein neuzeitl. Kalkofen. Zwischen Theater u. s. Ufermauer liegt eine 
bogenförmig geführte Mauer aus Polygonalquadern, die wohl noch in späthellenist. Zeit 
gehört. 

Inmitten einer kleinteiligen, nur unzureichend überschaubaren spätröm.-frühbyz. Wohn- 
bebauung liegen riegelartig die ‘Großen Thermen’ der S-Stadt”*. Der kompakte, mittel- 
kaiserzeitl. Bau gliedert sich in die N-S gereihten Badesäle u. einen großen NS gestreck- 
ten, repräsentativen Saal mit großen Fenstern u. (Statuen-) Nischen. Das Mauerwerk ist 
aus Opus caementicium mit jeweils drei- oder vierlagigen Ziegelbändern geschichtet, die 
Räume waren tonnengewölbt. Im Nischensaal zeigen sich deutlich spätröm.-frühbyz. 
Einbauten, die den Saal teilten (Umnutzung?). Außerhalb der Mauern im SW Säulen- 
schäfte in Sturzlage (Palaestra?). 

S. der Thermen liegen bis zu den aufsteigenden Felsen private Häuser; w. der Thermen 
im s. Zentrum - nach W getrennt durch drei kaiserzeitl. Privathäuser mit gutem Qua- 
derwerk (mit Randschlag) - stand eine dreischiffige, heute stark verfallene frühbyz. 
Säulenbasilika mit runder Apsis (ungewöhnlich klein: Dm. ca. 3,50 m) u. kleinem verzo- 
genem Atrium; das Bruchsteinmauerwerk ist ausgebrochen; im Mittelschiff eine Zister- 
ne (Zisternenmündung erkennbar). Spuren des Stylobats u. Säule in Falllage; keine 
jüngeren Nutzungsspuren. 

Von der Kirche breitet sich nach W ein Wohnquartier aus, das bis an den Rand der s. 
Flussmauer reicht. Hier sind ehem. doppelgeschossige Häuser erkennbar, die sich an 
rechtwinklig schneidenden Haupt- u. Nebenstraßen (Breiten 5,35/4,90 m; 2,55/1,90 m) 
orientieren. Die Sockelmauern sind vielfach aus Polygonalquadern (späthellenist./früh- 
kaiserzeitl.?) gesetzt, darauf in spätröm.-frühbyz. Zeit kleinteiliges Haustein- u. Bruch- 
steinmauerwerk. Fenster im Erdgeschoß zuweilen später vermauert. Ein repräsentatives, 
spätantikes Privathaus ist auf das Flussufer ausgerichtet: Im Erdgeschoß ist der Durch- 
gang der Uferstraße freigelassen, aber eine Bogenfenstergalerie (später zugesetzt) aus 
Bruchsteinmauerwerk steht auf der Ufermauer (aus Polygonalquadern), um im Oberge- 
schoß über der Straße mit einer Pergola (mit doppelbögigen Fenstern) den Blick auf den 
Fluss zu öffnen”. 

Am N-Rand der S-Stadt, ca. 20 m w. der heutigen Strandzone, nahe am S-Ufer des Flus- 
ses die kleineren, verfallenen Ost- oder Hafenthermen aus Quader- u. Bruchsteinmauer- 
werk mit rotem Außenputz. Unmittelbar im W, achsenparallel zum Flussufer, schließt 
die große, frühbyz. Säulenbasilika an. Der dreischiffige Bau (Mittelschiff mit hohen 
Stylobaten u. ungewöhnlicher B ca. 12 m, ca. zehn Granitsäulenschäfte in Fallage*) ist 
weitgehend bis auf die Fundamentzüge verfallen. Die breite runde Apsis ist aus Spolien- 
quadern (eines antiken Rundbaues?) gefügt. Die Apsis sitzt auf einem grob abgesteckten 
polygonalen Fundament. Die Innenwand der Apsis war urspr. mit Marmor getäfelt. Im 


Abb. 276 


Abb. 278 


Abb. 280 


Abb. 279 
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Apsis-Scheitel lag ein großes Doppelfenster, seitlich flankiert von je einem weiteren Fens- 
ter. In späterer (mittelbyz.?) Zeit die Fenster vermauert. Ob Pastophorien vorhanden 
waren, bleibt offen (in der O-Wand, in der Achse der Seitenschiffe, Mauerausbrüche = 
Türen?). Das Mauerwerk (B ca. 0,82 m) besteht aus Bruchstein mit Ziegelbändern; 
Kalksteinbasen u. korinth. Kapitelle. Geringe Spuren eines Narthex, offen bleibt die 
Emporenfrage. 

Unmittelbar an der Seeseite, in der Nähe eines schweren Mauerblocks einer Uferbefesti- 
gung (als Teil der seeseitigen Befestigung der S-Stadt?), Fundamente einer kleinen, 
dreischiffigen (Hafen-) Basilika, deren Boden bereits von stehendem Wasser überdeckt 
wird. Die ehem. Fenster der runden Apsis (Bruchsteinmauerwerk mit dreilagigem Zie- 
gelband) sind ausgebrochen. Zwei hohe Stylobate begrenzen das Mittelschiff; eine Tür 
in der O-Wand des n. Seitenschiffes. 

Im SO der S-Stadt steigen die Felsen aus der schmalen Strandebene schroff an u. sprin- 
gen kapartig ins Meer vor. Ausgehend vom Ufersaum staffeln sich zweigeschossige Rui- 
nen privater Häuser (nicht: ma. Burg) in drei bis vier engen Gassenreihen steil an den 
Felsen hoch; die Häuser der untersten Reihe liegen mit ihren Erdgeschossen bereits im 
Wasser. Am Felshang, oberhalb der Häuserreihen, eine weitere frühbyz. Basilika zur N- 
Seite an einer schmalen Gasse (B 1,25 m), die s. Mauerwand an den Felsen gelehnt”®. Der 
erhaltene Baubestand mit runder Apsis zeigt keine Spuren der Innengliederung, die In- 
nenbreite weist jedoch auf die typische Dreigliederung der Schiffe. Im W ist ein großes 
Atrium (kein Narthex) angebunden. Der Zugang erfolgt von W durch das Atrium u. 
durch eine Tür in der N-Wand (mit vier Fenstern) an der Gasse. 

Die N-Stadt lässt im Vergleich mit der S-Stadt eine jüngere Stadtausweitung, vielleicht 
zu Beginn der mittleren Kaiserzeit, erkennen, insbesondere findet sich hier kein charak- 
teristisches Polygonalmauerwerk. Die N-Seite des Flussbettes ist durch eine ca. 2,20 m 
breite Ufer-Mauer gesichert, die dem Bogen des Flusses folgt. Von W nach O begleitet 
eine bis 12 m breite, ehem. gepflasterte Straße die Ufermauer. 

Am W-Rand der N-Stadt liegt über dem Ufer ein langgestrecktes frühbyz. Gebäude (die 
Rückfront vom Fluss abgerissen) mit zur Straße vorgelegter ehem. Pfeilerkolonnade. Das 
Bruchsteinmauerwerk war mit Fugenstrich u. Rotputz überzogen. Der Bau mit mehre- 
ren Türen u. Fenstern zur Straßenseite könnte wirtschaftlichen Zwecken (Mansio?) ge- 
dient haben. Auf der Gegenseite der Straße gruppenweise gewölbte Grabkammern mit 
Vorräumen (im Einzelfall mit Kreuzgratgewölben) in kleinen Reihen, hier auch Sarko- 
phage lyk. Typs. An der N-Seite der Straße private, bis zu dreigeschossige Häuserblöcke, 
von einer Stichgasse (B 3,10 m) getrennt; auch Fenster im Erdgeschoß. Zwischen Ufer- 
mauer u. S-Seite der Straße weitere größere, spätröm.-frühbyz. Häuser, durch Gassen 
getrennt”. 

W. der Brücke steht auf der Straßennordseite (Abstand zur Ufermauer ca. 12 m) ein 
großer, weitgehend geschlossener Bau aus Bruchsteinmauerwerk (L ca. 130 m, B ca. 84 
m Schrittmaß, Mauer-B 0,84 m; Eckquaderung aus Spolienblöcken; Schlitzfenster, Fu- 
genstrich u. Rotputz), der stark überwachsen ist”. Von der Innengliederung sind an 
W- u. N-Seite rechteckige Räume zu einem rechteckigen Innenhof (?) orientiert. Der 
gesamte Bau steht auf einem gestuften Werksteinsockel der Kaiserzeit. Es könnte sich 
hier um eine kaiserzeitl. Agora (wie in — Phasēlis) handeln, die in der Spätantike völlig 
umgestaltet wurde (oder Temenos eines Tempels?). 

Am N-Rand der Stadt über der versumpften Depression des Göl steht ein nach S orien- 
tierter mittelkaiserzeitl. Bau (zu beiden Seiten in frühbyz. Mauerzüge — der n. Wehr- 
mauerabschnitt der Stadt — einbezogen). Die s. Frontseite der röm. Torwand, flankiert 
von Anten, erscheint wie eine Cellawand (N-Seite mit Einlassspuren für einen Torbalken 
aus Holz), doch fehlt aufgrund der Geländesituation (Uferbereich des Göl) der Platz für 
eine Ternpelcella. Möglicherweise ist hier statt eines Tempels ein Propylon zu erwägen”. 
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Die Werksteinquader u. die verstürzten Säulentrommeln der s. Frontseite sind in Bosse 
geblieben. Eine Statuenbasis mit Ehreninschrift” in Fallage könnte darauf deuten, dass 
sie vielleicht zur Verengung oder Vermauerung der Tür diente. Das Tor schließt eine 
ehem. N-S-Straßenachse ab, an der sich frühbyz. Bauten orientieren. In frühbyz. Zeit 
wurde die Torwand in O-W-Richtung in eine Wehrmauer einbezogen, beiderseits der 
Torwand sind zur N-Seite rechteckig vorspringende Wehrtürme eingebunden worden; in 
der ö. Wehrmauer ist zusätzlich ein kleines Tor eingefügt. Dieses Tor steht in Verbindung 
mit einem weitläufigen, teilweise erhaltenen, rechteckigen Baubezirk, der eine Doppel- 
basilika umschloss. Die jüngere (stark überwachsene) N-Kirche ist eine ehem. dreischif- 
fige, frühbyz. Basilika mit w. querrechteckigem Atrium. Die geschlossene W-Wand des 
Atriums wird im Mittelteil in fünf rundbogige Nischen gegliedert, im Hof stehen zwei 
Winkelpfeiler. Drei Türen öffnen sich vom Atrium zum Naos; ebenso zwei in der O-Wand 
der Seitenschiffe. Die runde Apsis mit geradem Doppelfenster im Scheitel (Mittelstütze 
ausgebrochen), Putzreste mit Farbspuren (grün u. rot) wohl von mittelbyz. Nutzung. Ö. 
hinter der Apsis ehem. zweigeschossige, jüngere Bauten (Bischofspalast?). Die Basilika 
hat keine eigene S-Wand, sondern eine offene Bogenstellung (wohl zur Materialerspar- 
nis), da sie gegen die N-Wand der parallel liegenden, wohl gleich großen älteren S-Basi- 
lika gesetzt ist. Die S-Kirche (ehem. Säulen auf Stylobat) zeigt den Grundriss eine Ba- 
silika mit ausgeschiedenem Querschiff (vgl. Basilika West in Patara, Basilika A in 
Perg£&); in der S-Wand öffnet sich der Zugang in einen quadratischen Kuppelraum mit 
ehem. sieben Nischen (Reliquienkapelle oder Baptisterium?). Drei Türen in der W-Wand 
des Naos (eine kaiserzeitliche Architravspolie als Türpfosten mit stilisiertem Chi-Rho u. 
Alpha-Omega)”". 

Im nw. Winkel unterhalb des Felskopfsattels des Deliktaş steht ein bedeutender frühbyz., 
ehem. doppelgeschossiger Stadtpalast mit ungewöhnlichem Grundriss”. Der querrecht- 
eckige Baukomplex, eingefasst von einer Umfassungsmauer, ist nach SW mit vorgelager- 
tem, vermutlich querrechteckigem Peristyl gerichtet. In der Mittelachse öffnet sich mit 
zwei oder drei Türen ein (ehem. gewölbter) sigmaförmiger Saal, in dessen Apsis drei 
rundbogige Nischen, jeweils mit Wasserzuflüssen, symmetrisch eingelegt sind. Zu beiden 
Seiten des Apsidensaales liegen parallel, teils untereinander verbunden, schmale gekup- 
pelte (Trompenkuppeln) oder tonnengewölbte Räume (NW-Räume mit Apsiden an den 
Kopfseiten). Im S-Flügel führt eine Treppe zum Obergeschoß mit weiteren kleinen Räu- 
men (mit geometrischen u. figürlichen Mosaikböden des 5. Jh.). Der Bau ist aus gut 
vermörteltem Bruchstein errichtet, Kuppel aus Ziegeln, Bögen aus Ziegel im Wechsel mit 
Werksteinen, im Erdgeschoß Schlitzfenster. Die Wasserversorgung erfolgte durch Kanä- 
le an der Rückfront des Hauses (wohl aus der nahen Karstquelle). 

Auf dem n. Felskopf (Deliktaş) über dem Sandufer ragen die Ruinen eng nebeneinan- 
dergesetzter mehrgeschossiger spätröm.-frühbyz. Häuser auf, die Mehrzahl mit ihren 
Fronten zur Seeseite orientiert. Aufgrund des geringen verfügbaren Baugrundes sind 
einzelne Häuser wie Turmbauten aus Bruchsteinmauerwerk errichtet (daher als Akro- 
polis angesehen). Keine Spuren einer älteren Bebauung. Am Fuße des Felskopfes, nur 
eine schmale Passage zwischen Flussufer u. Fels offenlassend, steht ein großes mittel- 
kaiserzeitl. tonnengewölbtes Grabhaus (Bodenmosaik) mit zwei Sarkophagen, weitere in 
der Nähe n. der Brückenachse (u. a. mit einem Sidamarasarkophag, jetzt im Archäolog. 
Museum Antalya)”. Die Grabhäuser sind wohl in frühbyz. Zeit für Nachbestattungen 
genutzt worden. 

Olympos zeigt ein reiches, exemplarisches Stadtgefüge der frühbyz. Zeit mit städtebau- 
licher Integration von sechs frühbyz. Basiliken im Stadtraum. Auffällig ist der dichte 
Neubau mehrgeschossiger privater Stadthäuser im Zentrum u. an den S- u. N-Hängen 
der Felsen. Die Hausfluchten im S-Teil der Stadt halten sich offenbar weitgehend an das 
alte (hellenist.?) Straßenraster. Die Überdeckung einzelner Straßenabschnitte zeigt eine 


Abb. 277 


762 Olympos 


städtebauliche Neuerung der Spätantike (> Panormos, — Arif, — Side). Die geringen 
Spuren einer mittelbyz. Nutzung der Kirchen u. der erhaltene Baubestand weist in Ver- 
bindung mit der Nennung in den Not. ep. (nur bis in das 9. Jh.) auf einen allmählichen 
Siedlungsrückgang in mittelbyz. Zeit. Dennoch scheint das Gebiet nicht völlig verlassen 
worden zu sein: zumindest seit dem Spätma. sind hier Turkmenen (I&diryazır) nachweis- 
bar, im frühen 19. Jh. auch (noch?) griech. Familien”. In diese Zeit gehören gemauerte 
Kanäle mit einer Wassermühle inmitten der Ruinen auf der N-Seite, ebenso die Kalköfen 
im Theater u. auf der Straße am N-Ufer. In der 1. Hälfte des 19. Jh. stand hier an der 
Küste das Haus eines Zolloffiziers”. 

In einer Grabinschrift wird die Straße von Olympos nach — Gagai genannt (£nävw Oe 
èni Tayag Pegovong 6600). Inschriftl. ist auch die statio eines beneficiarius in Olympos 
(Bevegpıixıapio Exovu oratıwvav Ev OAvunw) belegt”. 

Antike Wasserleitung”. 

Bereisung *1991, 1994, 2001. 


! Ptolemaios V 3, 2 (II 841 MOLLER). — ? AASS 20. Juni 6 B; PG 4, 176B; vgl. D Sriernon, Hadrianopolis 
de Lycie. DHGE 22 (1988) 1474f. — ° IGR III 704; ZIMMERMANN, Zentrallykien 252 — * TAM 11/3 905 (Kok- 
KINIA, Opramoas) XIII D, XIV F, XVII E, XVIII G; PETERSENn-LuscHAn, Reisen 117; BROUGHTON, Asia 
Minor 780; F. BROMMER, Hephaistos im südwestlichen Kleinasien, in: Mel. Mansel I 141; BEHRWwALD, Lyk. 
Bund 176, A.74. — ° ADAK-ATVUR, Olympos 18-27. — ° IGR III 748, 751;TAM 11/3 953, 987, 1165; HAENSCH, 
Capita 610f.; NELIS-CL£MENT, Beneficiarii 49f. et passim; E. SCHALLMAYER, Der römische Weihebezirk von 
Österburken I. Corpus der griechischen und lateinischen Beneficiarier-Inschriften des Römischen Reiches 
(Forschungen und Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg 40). Stuttgart 1990, 526f., Nr. 
681, 682. — 7 TAM I1/3 944-946; BRoUcHTonN, Asia Minor 783; MAcıE, Roman Rule II 1392. — 8 Auuock, 
a. O. — ° TAM 11/3 947, 953; vgl. Th. Corsren, EA 28 (1997) 41-49. — ! Hier. 683, 2. — '! DARROUZĖS, 
Notitiae S. 76; 1, 258; 2, 320; 3, 370; 4, 275; 10, 269; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. 
TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun, Notitiae. — "7 Sokrates 334 (Hansen); V. BUCHHEIT, Methodios. ZThK? 
7 (1962) 369; Emanuela PRINZIVALLI, Methodios v. Olympos. LTRK? 7 (1998) 202f.; MITCHELL, Maximinus 119, 
A. 40; RUGGIERI-GIORDANO-FURNARI, Chimera (1) 474f., A. 9; zu den einzelnen Bischöfen von Olympos vgl. 
FEDALTo, Hierarchia I 233. — ' ACO I 1, 2 S. 64, Nr. 197; I 1, 7 S. 117, Nr. 197. — * ACO II 5, 63. — 
18 ACO III 66; Mansı VIII 493 A; Honıcmann, Evöques 140. — 18 Privatsammlung Reckmann (Mitteilung 
W. Seibt). — 1" BEAUFORT, Karamania 41-44 (2. Aufl. 44-46); FELıows, Lycia 158f., 370; SPRATT-FORBES, 
Travels I 191f.; BEAN, Southern Shore 165-173; DERS., Südküste 153-161; ELSNER, Sites 210-212 (Plan); 
BAYBURTLUOGLU, Lykia 19-21 (Plan); ÖNEN, Lykien 117-124. — '® TK Kaş IIg/39: Olimpos Hb. / Harapka- 
le / Çıralı Limanı. — '? BEAN, Südküste 159. — * BEAN, a. O.; BAYBURTLUOGLU, Lykia 19 (Planskizze). — 
2! ATVUR, Olympos (mit Planskizze). — ? TAM 11/3 947-1167. — ? H. Y. ÖzsEk, AST 9 (1991 [1992]) 9-11, 
Fig. 1-5. — * Bauinschrift Vespasians: ADAK-TUNER, Olympos; RuGGiERI, Licia bizantina 169, Fig. 14. — 
25 BAYBURTLUOGLU, Lykia, Abb. zwischen S. 16 u. 17 (als Basilika bezeichnet). — 2 Im Plan bei BAYBURTLUOGLU, 
a. O. 19, als ma. Stadtmauer eingetragen. — 7 Planausschnitt bei ATVUR, Olympos 20, Fig. 7. — ” Bei Foss, 
Lycian Coast, Fig. 45, fälschlich als Wehrbau bezeichnet. — ” TAM 11/3 S. 363: aedes; BEAN, Southern Shore 
172 zweifelt bereits die Deutung als Tempel an. - A. DILER, Olympos ve Hephaistion’da kült kalıntıları 
üzerine bir on araştırma. AST 6 (1988 [1989]) 107-120. — Zu einem solchen Propylon in Termöässos vgl. 
LANcKoRONSKI II S. 121 mit Fig. 93. — 2 TAM 11/3, 943. — ” Zu ersten Untersuchungen vgl. Yelda OLcay, 
Olympos’da geç antik çağ ve bizans dönemine iliskin bulgular, in: V. Ortaca& ve Türk Dönemi Kazı ve 
Araştırmaları Semposyumu. Bildiriler. Ankara 2001, 353-360. — 7? Plan, Aufriss u. Abbildungen (Mosaiken) 
bei ATVUR, Olympos 23. — ® I. A. ATILA, Olympos Mezar Odası Kurtarma Kazısı. MKKS 2 (1991 [1992]) 
105-127 (Fig); Arvur, Olympos (Fig); ADAK-ATVUR, Olympos (Fig). — * ATVUR, Olympos 15. -— ® TEXIER, 
Description 697. — * TAM II/3 1148. — ” TAM 11/3 1165. — 2 BCYCKYILDIRM, Su Yapıları 79 (Fig). 
E. OBERHUMMER, Olympos 21). RE 18/1 (1939) 315-9; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische 
Landschaften 79f.; Ebru PARMAN, Antalya-Olympos ve Çevresinde (Geç Antik-Ortacağ) Yüzey Araştırmaları. 
AST 18/1 (2000 [2001]) 103-106; AST 19/1 (2001 [2002] 137-144; Pont, Tempel 210. 


Olympos (2) ("OAvunos, Olympus), Berg, Musa Dağı (983 m ü. NNI an der lyk. O-Küste, 
s. von > Olympos (1), 62 km ssw. von Attaleia (Antalya) 
302° 36% 
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Hist Der Berg Olympos von Strabön ausdrücklich auch als — Phoinikus (1) überlie- 
fert?. 

Nach seinem Zug über den Berg Olympos erobert P. Servilius Vatia (Isauricus) — 
Phasälis: praeterea Olympum montem pervagatus Phasidem (sic !) everti. Strabön nennt 
anlässlich dieses Ereignisses den Berg Olympos Om" oŭ xatonzeveroı näca Avxia xai 
Ilougviia xai Moôðia xai MiAvac*. 

Der Olympus auch als Landmarke im S von Asia Minor bekannt (Asia regio vel, ut pro- 
prie dicam, Asia minor absque orientali parte ... undique circumdata est mari: ... ad meri- 
diem mari Nostro. Ibi est mons Olympus)’. Der rom. Portulan nennt den Olympos als 
großen u. hohen Berg über Phoinikus (> Porto Genubize): `Arò Kogotwou ni GO 
Powvixoüvra oradıoı A, omëo [aùtoŭ] péya 605 Dm dn xerar “Ohvuros Xakovpevov®. Der 
Bericht des Phötios über das Feuer, das auf dem Olymp aus der Erde tritt’, ist auf — 
Chimairas Oros zu beziehen. 

Im Segelhandbuch des Piri Re’is (1521) als nişan (türk.= Merkzeichen) verzeichnet‘. 


Mon — Olympos (3). 


! ŞAHIN-ADAK, Likya İncel. I, Fig. 38; Abak, Olympos und Korykos. — ? Strabön 666. — ? Orosius, Hist. 
adv. paganos V 23, 22. — 7 Strabön 671. — Orosius, Hist. adv. paganos I 2, 26. — ê Stadiasmos 490. — 
" Photios, Bibl. V 99. — ë? Piri Re’is 781. 

E. OBERHUMMER, Olympos 21). RE 18/1 (1939) 319f. 


Olympos (3) ("OXvunos, Olympus), Yaylalık (Yayla’), Flur Harnupluyurt Mevkii?, 750 m 
ü. NN, auf dem — Olympos (2)/Phoinikus (Musa Dağı) zwischen > Olympos (l) u. — 
Atrasas (Adrasan, Cavus), in SO-Lykien, 45 km onö. von Myra (Kale, Demre) 

a 307° 36% 


Hist Nach Ciceros Zeugnis galt Olympos als alte Stadt (Olympum ... urbem antiquam 
et omnibus rebus auctam et ornatam )?, Quellen setzen jedoch erst im 1. Jh. v. Chr. ein. 
Olympos erscheint auf Münzen des Lyk. Bundes (168-78 v. Chr.); um 100 v. Chr. gehört 
die Polis zu den sechs führenden Städten mit drei Stimmen‘. 

Im Zusammenhang mit den Seeräubern an der kilik. Küste fügt Strabön die Erwähnung 
des lyk. Korsaren u. basileus Zeniket&s ein", dessen Herrschaftsgebiet er mit dem Berg 
Olympos (2), der gleichnamigen Bergfeste (newarnowov ó "OAuunog, 6005 TE xai PEOUELOV 
öuwvuuov), Körykos, Phasälis u. „zahlreichen Orten Pamphyliens“ umschreibt. Im rom. 
Seeräuberkrieg erobert P. Servilius Vatia (Isauricus) 77 v. Chr. den Berg Olympos (d h. 
die Bergfeste, Lyciae urbs clarissima). Zeniket&s gibt sich daraufhin mit seiner Familie 
den "Tod? Nach röm. Kriegsgesetz u. Feldherrenrecht entführt P. Servilius Statuen u. 
Schmuckstücke der alten u. reich ausgestatteten Stadt nach Rom, zeigt sie im Triumph- 
zug u. lässt die Kriegsbeute in die Amtsbücher der Staatskasse eintragen’. Diese Erobe- 
rung bedeutet für die mächtige Stadt am Berg Olympos vorerst das rechtliche Ende, 
denn sie verliert vermutlich ihren Polis-Status (oppidum ibi fuit)®, ihre C'höra? u. ihre 
drei Stimmen als eine der führenden Städte im Lyk. Bund”. An ihre Stelle tritt — Li- 
myra als eine der sechs Metropolen Lykiens'!!. 

Die Bedeutung der Bergfeste geht auf ihren Hafenort Körykos/Olympos (1) über, der in 
der Folgezeit den Polis-Status bewahrt. 

Solinus meint im 3. Jh. die Bergstadt Olympos, wenn er schreibt: Olympus quoque inter 
alia ibi oppidum fuit nobile, sed intercidit: nunc castellum est, infra quod aquae Regiae ob 
insigne fluoris spectaculo sunt visentibus?. Mit den aquae Regiae vielleicht > Möron 
Hydör, s. unterhalb des Musa Dağı, gemeint. 

Mon Antiker unterbauter Weg von der Hafenstadt Olympos (1) durch das Cillidere Tal 
auf den Musa Dağı”; ebenso Zugänge zu den Häfen Cineviz Limanı (> Porto Genubize) 
u. Sazak Limanı (> Tzoibalte Zereakoi)'*. 
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Antike Stadtlage auf dem Plateau eines NW-SO streichenden Bergrückens im Musa 
Dağı. Die weitgehend überwachsene Siedlungsfläche erreicht eine Länge von ca. 530 m 
u. 250 m Breite” (vermutlich ca. 9/10 ha). Zwei deutliche Ausbaustufen erkennbar: gro- 
Be, wohl hellenist.-röm. öffentliche Bauten aus mörtellos versetzten Kalksteinquadern 
u. Bauten aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk (frühbyz.), teils mit Ziegeln (vgl. 
Olympos 1). Abschnitte einer Stadtmauer, insbesondere an der N-Seite, teils aus Qua- 
dern, teils aus gemörteltem (frühbyz.) Bruchsteinmauerwerk. Die innere Stadtfäche 
weitgehend in rechtwinkelig ausgelegte Bauflächen u. Straßen gegliedert. Im Zentrum 
eine hellenist. Agora (ca. 60 x 60 m), von einer Quadermauer umschlossen. Unter der 
Agora gewölbte Zisternen, das Areal in frühbyz. (?) Zeit überbaut (> Olympos (]), — 
Phasilis), an der N-Seite Tempel oder Stoa, an der W-Seite Läden. In der S- u. N-Mau- 
er der Agora je ein Tor mit Architrav. Kaiserzeitl. Werkstücke eines Tempels?'®. Weihun- 
gen an Artemis Kitaiyeurissa u. an Zeus Olympios". 

Südlich der Agora bei einem Temenos eine frühbyz. dreischiffige Basilika mit aussprin- 
gender, runder Apsis (lichte B 6,25 m; aus Spolienquadern); im Naos eine kleine einschif- 
fige mittelbyz. Kirche (ehem. tonnengewölbt, Wandpfeilerpaar für Gurtbogen, lichte L 
Naos ca. 6,10 m, B ca. 3,70 m, Apsis-B 2,75 min Säulenschäfte mit Nuten für Chor- 
schranken, eine kleine Marmorsäule. 

Das s. Drittel der Siedlung in frühbyz. Zeit mit Bruchsteinmauern u. Spolienquadern 
umfassend überbaut. Zweigeschossige frühbyz. Bauten mit Gewölben. Im O, auf der 
gegenüberliegenden Seite des Tales kaiserzeitl. Nekropole mit vereinzelten Grabhäu- 
sern!?. 

' TK Kas IIg/39 .— ? A. Des, Lykia Olympos dagı'nda bir ön araştırma. TAD 29 (1991) 161-175. — 
> Cicero, Verr. II 1, 56. — * Strabön 664f.; E. OBERHUMMER, Olympos 21). RE 18/1 (1939) 315-320; E. KALIN- 
KA, TAM 11/3 S. 362f.; Heap 696; AuLock, Lykien 33f.; 46f.; JAMESON, League 842; TROXELL, Coinage 39. 
— ê Strabön 671; H. GUNDEL, Zeniketes. RE 9A/2 (1967) 2501f. — ° Strabön 671; Florus, Epitome I 41, 10ff.; 
Eutropius, Breviarium 6, 3; MUNZER, Servilius (Vatia). RE 2 A/2 (1923) 1814; Linda-Marie GUNTHER. Zeni- 
ketes. DNP 12/2 /2003) 729. — 7 Cicero, Verr. II 1, 56f.; TROXELL, Coinage 89. — °? Plinius, Nat. hist. V 100; 
Einwände von G. E. Bean, Olympos. PECS 650f. — $ Cicero, De leg. agr. I 5 (vgl. II 50); Pos, Piraterie 
261, A. 219; SYME, Anatolica 208. — "7 Strabön 664f.; Bryce, Lycians 236f. (Font). — © BaLLanD, Inseripti- 
ons 176; J. NoLLE, Chiron 33 [2003] 86ff. — '? Solinus 39, 2 (Mommsen 1895). — "2 DILER, a. O. 162, 169, 171 
Abb. 3. — '* Den 169, Abb. 1 (Topograph. Karte). — 15 Apak, Olympos und Korykos. — !* JacoBEk, TB 


1987, 23f., Nr. 54; DILER passim, 174, Abb. 10, 175, Abb. 11, 12. — "" Apak, Olympos und Korykos; ADAK- 
TUNER, Olympos. — " DILER 170, Abb. 2, 171, Abb. 4, 172, Abb. 5, 173, Abb. 8. — !° JACOBEK, a. O. 


Onobara (Ovóßaga)', antike Dorfsiedlung in Streulage, das obere Gökdereboßgazı-Tal? 
umfassend, mit Siedlungszentren in Gedeller/Kedetler (früher Gederler, Göderler), Deve- 
boynu (Deve Boun") u. — Kocaköy, ca. 16 km sw. von Attaleia (Antalya), in NO- 
Lykien 

o 30% 36 
Hist Die Endung Baga von Onobara könnte wie Bagis „Burg, Schloß, Festung“ bedeu- 
ten*. Inschriften aus Onobara nennen Trebennaten ånò ’Ovoßagwv”’, eine bezeugt die 
Zugehörigkeit zur Chöra von > Trebenna°. Die Siedlung (Demos?) Onobara stand wohl 
in Sympolitie mit Trebenna. Im Stadiasmos von Patara an einer Straße von Trebenna 
zum Meer verzeichnet’. Bei Hierokl&s nicht genannt? (> Dikitanaura). 


Mon Am oberen Ende eines zum Meer sich öffnenden schmalen Tales (boğaz), unter den 
umliegenden Gipfeln in der Ortsflur Gedeller auf einer Felsnadel kleine hellenist. Fes- 
tung’. Am oberen u. unteren Hang um die Burg zahlreiche, verstreute Villae rusticae, die 
ca. 3 km auf der S-Seite des Tales bis zu einer Mahalle unterhalb von — Kocaköy reichen. 
Bei den Villae Zeugnisse für agrarische Tätigkeit, wie Ölpressen, Wasserbecken aus Stein 
u. Sarkophage, deren (noch meist unveröffentlichte) Inschriften mehrfach Trebennaten 
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aus Onobara nennen. Auf den Sarkophagen häufig über Schild u. Speeren als Relief 
imagines clipeatae'”. 

Im Passweg von der pamphyl. Ebene nach Onobara an der Engstelle, wohl ebenfalls s. 
unterhalb von Kocaköy antike Hausruinen (Khane Jane, Chani Jane = Han des Jannis). 
Ruinen einer hellenist.(?) Ringmauer aus großen Kalksteinqguadern, nahe am Saumpfad 
eine kleine Pforte. Weiter ö. in der Flur Gökdere, ca. anderthalb Wegstunden von Gur- 
maköy (> Olbia), auf der s. Flussseite antike Trümmerstätte (Bruchsteinmauern) mit 
röm. Sarkophag (verwitterte Inschriftafel zwischen zwei Clipei)!', wohl antikes Gehöft. 

In Deveboynu”, ca. 1 km s. von Gedeller, röm.-frühbyz. Siedlung mit zahlreichen In- 
schriften, in denen ebenfalls Trebennaten aus Onobara genannt werden"? Ca. 15 antike 
Häuser dicht nebeneinander". 

Eine halbe Wegstunde von Gedeller im Girevit Dağı im Wald rechteckiger antiker Bau, 
vermutlich Villa rustica (ca. 20 x 40 m) mit (Öl-)Presse. Mauern aus Polygonalquadern, 
in den Sockellagen aus großen Kalksteinformaten, gesetzt. In der Nachbarschaft des 
Hauses sieben antike Sarkophage röm. Typs (mit Akroteren), zwei mit Dekor, einer mit 
lesbarer Inschrift, die einen Bürger von Trebenna aus Onobara nennt? Weitere Inschrif- 
ten". 

In der Flur Gavurbeleni, etwa 1 km ö. vom Sivridağ bzw. 4 km w. von Arapuçtu Tepesi" 
Grenzinschrift OTO (vielleicht ögoı Tvnrawtõöv/Toeßevvatőv, Ovoßap£wv)'®. 

Bereisung *1991. 

l Zeusra, Ortsnamen 439. — ? TK Elmalı IIc/39; İPLIkÇçto&LU Südwestpisidien und Ostlykien (1998); ŞAHIN- 
ADAK, Likya İncel. I, Fig. 57. — 3 Antı, Esplorazioni 664. — t S. Sanın, EA 25 (1995) 20. — ° HEBERDEY- 
Kauınka, Reisen 36f., Nr. 47; ViaLe, Relazione 382, Nr. 32; İPLikçtoċLU, Westpamphylien und Ostlykien 
(2002) 2.2.01. — € HEBERDEY-KALINKA, a. O. Nr. 48. -— ’ N. Çevik, Lykia 2 (1995) 50; Sanın-Anak, Stad. 
Patar., Strecke 47-48. — ° Hier. 679, 8. — ° M. Apak, Mündl. Mitteilung. — "7 HEBERDEY-KALINKA, a. O. 
36f.; ANTI, Esplorazioni 666f., 740, 754; M. Apak. — " ANTI, a. O. 666 (Giökdere). — " TK Elmalı IIc/39-40. 
— D [pLiKkctosuu, Südwestpisidien und Ostlykien (1998). — HM Apak. — IS VIALE, a. O. 381f. — 19 IpLiK- 
Cap", Westpamphylien und Ostlykien (2003) 4.1.01-4.1.06. — 1 TK Elmalı IIe/39. — 9 Iruikgtoönn, 
Westpamphylien und Ostlykien (2001) 2.4.2. 


W. RusE, Onobora (sic!). RE 18/1 (1939) 484f.; A. V. ÇeLctn-Güler ÇELGIN, Research in East and Northeas- 
tern Lycia, in: Archaeology in Turkey 395f.; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 65. 


Orbanassa (’Ooßavaooa), Stadt im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet, genaue Lage unbe- 
kannt 


Hist Bei Ptolemaios gemeinsam mit Dyrzēla (> Zorzäla) u. — Talbonda zwischen — 
Olbasa u. — Kr&mna verzeichnet!. 


! Ptolemaios V 5, 7 (II 863 MÜLLER); W. Ruce, Orbanassa. RE 18/1 (1939) 875; Zeusta, Ortsnamen 440 
(Lit). 


Ördek Beleni, im Balıkçı Dagı', 9 km w. von Elmalı, im lyk. Hochland 

o 29% 36% 
Hist — 
Mon Am N-Fuß des Passses (Ördek Beleni) liegt eine Gruppe von sechs kaiserzeitl., 


weitgehend zerstörten Sarkophagen, teils mit Inschriften?. Die Gräber weisen auf einen 
kleinen kaiserzeitl. Weiler in der C'höra von — Chöma. 


'TK Elmah 116/33 (Eintragung Hb.?). — ? Bran, Journeys 1965-1967, 23-25. 
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Ören’, 6 km sö. von > Oinoanda, im nordlyk. Hochland 
o 29% 36% 


Hist — 
Mon Siedlungsspuren (antikes Dorf). 
! TK Elmalı IIe/31. — ? St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16. 


Ören Tepe (Hisar!), 1,5 km w. von > Panemoteichos (Bogazköy), 48 km nnw. von Atta- 
leia (Antalya), in NW-Pamphylien 
A 30% 37% 


Hist Als hellenist. Militärposten erwogen. 


Mon Auf einem nahezu runden Felshügel (832 m ü. NN), Dm. ca. 750 m x 630 m), ca. 
50 m über der fruchtbaren Ebene von Panemoteichos umschließt ein wohl hellenist. 
einperiodiger Mauerring (Dm. N-S 154 m, O-W 102 m, zweischaliges Bruchsteinmauer- 
werk ohne Mörtel, B 1,30-1,50 m) den oberen Hügelkranz. Eine Toröffnung mit Torturm 
im NO, eine Poterne u. zwei ausspringende Rechtecktürme. Von der Innenbebauung 
lassen sich über 40 Räume mit Trockenmauern (B 0,70 m), mehrheitlich an die Innen- 
mauer angelehnt, erschließen. Vereinzelt hellenist., keine röm. Keramik. 

In frühbyz. Zeit in den offenbar wüst gefallenen Platz Bau einer dreischiffigen (Säulen- 
?) Basilika mit runder Apsis (lichte L 17,90 m x 12,80 m, Apsis Dm. 5 m), im W ein 
rechteckiges Atrium mit Zisterne vorgelegt? Nur der Fundamentumriss erhalten; im 
Mittelschiff offenbar Fundamentspuren, die auf eine mittelbyz. Kleinkirche deuten. 
Zum Typus der mörtellosen Ringmauer mit innen angelehnten Kammerbauten vgl. die 
Höhenbefestigung von — Ovacık. 

! TK Isparta-Burdur Iv/39. — ? St. MITCHELL, Anat. Arch. 1 (1995) 17 (Fig); DERS., AST 14/1 (1996 [1997]) 


BUT. 55 (Fig); DERS. et alii, Anat. Stud. 47 (1997) 163-172 (Fig); DERS., Pisidian Survey 241. SEIFF, Reisen 
471. 


Örencikdamı' (Oerengik), am s. Talkopf der Asar Çandırı Mahalleleri, auf der w. Tal- 
seite über dem Çandır Çayı, etwa 33 km sw. von Attaleia (Antalya), in NO-Lykien 

30% 36 
Hist — 
Mon Zwei kaiserzeitl. Sarkophage (einer mit Relief); wohl zu einem antiken Gehöft 
gehörig?. — Ö. von Örencikdamı am Felsen Iblis Tasci bei Ulubunar (Ulupınar) Fels- 
reliefs®. Spuren antiker Terrassen u. eine antike Ölpresse*. 


! TK Elimalı IId/38. — ? Anrı, Esplorazioni 667f. (Oerengik); Ipuikcio@Lu, Westpamphylien und Ostlykien 
(2000), Nr. 19. — ? ANTI, a. O. 714. — * ÎPLIKÇIOĞLU, a. O. 


Orgunhisar', 5 km nw. von Komama bzw. 5 km sw. von Krötopolis, in W-Pamphylien 
30% 37% 

Hist — 

Mon Auf der Spitze eines Hügels mit gutem Blick auf die n. Bozova einige rechtwink- 

lige Hausfundamente aus Stein u. ca. 100 m lange Schutzmauer in N-S-Richtung. Hel- 

lenist.-röm. Keramik. 2 km nö. röm. Siedlungsstelle mit Felsgrab?. 


'TK Isparta-Burdur Iv/37. — ? MITCHELL, Pisidian Survey 250; DERS., Settlement 148; DERS., Schrift. Mit- 
teilung, 3. 11. 1998. 
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Orloanda (OoAoavöa), Gemeinde (ëpuoc) in der Nähe von — Araxa, genaue Lage unbe- 
kannt, vielleicht — Sögtlüdere oder — Köristan' 


Hist Auf Betreiben von Araxa wurde um die Mitte des 2. Jh. v. Chr. der Demos ’Ooko- 
Avdcwv TE Öövtwv dotvyertovwv in den Lyk. Bund (eig om rop Avxiwv EÜvoug ovpnoMrteiav) 
aufgenommen’. 


Mon — 


U Brax, Lycia 50. — 7 SEG 18 (1962) 570; RoßErT, Noms indigènes 431; Zuusta, Ortsnamen 445; S. JAMESON, 
Araxa. RES 14 (1974) 55f.; ZIMMERMANN, Zentrallykien 55f., A. 17; SCHwEYER, Le pays lycien 19; BEHRWALD, 
Lyk. Bund 93 mit A. 307, 171, A. 44. 


Ormöleis (ños "Ooumi fong, Ogunda'), Domäne im oberen — Lysis-Tal, zu der neben — 
Karamanlı u. — Tefenni, wo die Ormēleis inschriftlich genannt werden, auch — Alassos 
(als eigene Domäne?), — Ece u. vielleicht auch — Gebren, — Hüyük Köy, — Kagıleik 
(Kaldjık), Kayalı u. > Saraganda (Hasanpaşa) gehörten”, in NW-Pamphylien 

29% 3770-20 


Hist Private, der gens Ummidia gehörige, nicht kaiserl. Domäne mit eigener Gemeinde- 
versammlung (ochlos, ÖxAos), die inschriftl. seit Ende des 2. Jh. bis etwa 270 n. Chr. be- 
zeugt ist. In den Inschriften sowohl die kibyratische als auch die sullanische Ära ver- 
wendet*. Die Zugehörigkeit zur C'höra von Kibyra (in Karien) ist nicht mit Sicherheit zu 
erschließen, v. a. wegen der unmittelbaren Nähe des pamphyl. — Olbasa. 

Neben den wodwrai (conductores, Pächter) sind ein Eniteonog (procurator, Verwalter), 
mehrere ngaynatevrai (actores, Inspektoren), neoayovteg (einflussreiche Gutsherren), ein 
And xolıng, ein oixovóuoc, OOO00DÄOHEC u. napapviaxitaı als Domänen-Beamte bzw. -Auf- 
seher inschriftlich genannt? Otkonomot sind auch in Kılavuzlar, unterhalb von — Olbasa 
bezeugt‘. In der Domäne tätige Handwerker: ein Steinmetz (Aatünos), ein Schuster 
(oxvreüg) u. ein Auyoorgönog = Auyooteögog? (Weiden-/Korbflechter?)’. 

Mon — 

' IGR IV 890, 891, 893; ZGrsra, Ortsnamen 445; MILNER, Survey 41, Nr. 100.3; 52f., Nr. 115.8-115,9. — 
? Russ, Ormeleön Demos. — 2 BROUGHTON, Asia Minor 671-673; Macır, Asia Minor 1, 715; II 1325f.; BRANDT, 
Wirtschaft 121f., 125, 183, A. 1602; MITCHELL, Anatolia I 155, 158, 163f., 240; SCHULER, Ländliche Siedlungen 
221, 305, E. 36; MILNER, Survey 50-52, Nr. 115. -- * LESCHHORN, Ären 360-366. -— 3 Russ, a. O. 1100-1101; 


BROUGHTON, a. O.; MILNER, Survey 37; CORSTEN-DREW-BEAR-ÖzsAlT, Kibyratis 59f.; vgl. MILNER, Survey 43, 
Nr. 104.2. — ® MILNER, Survey 61, Nr. 132. — ’ Rue 1101. 





Ornessos (Oovnooog', oder Oeßnooos, Opxnoooc, Oeonoooc!), Dorf (soun), in der C'höra 
von — Oinoanda, im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Gemeinsam mit — Aetu Nossia u. — Korapsa ein Dorfverband (Trikomie), der 
in der Stiftungsinschrift für die Dzmostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist. 

Mon — 

! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78, 136, 138. — ?M. F. SMITH, Anat. Stud. 44 (1994) 62. 


Oroata (Opoata), Dorf (Weiler, xweiov), in der Chöra von —> Oinoanda!, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt. 

Mon — 

! WORRLE. Stadt u. Fest 12, Z. 73. 


Abb. 283 


168 Orokenda 


Orokenda (Oooxevöa'), heute Gölcük Ören, 2,5 km onö. von Karavca (Kıravca, jetzt 
Degirmenli)’, 20 km nö. von Side in O- Pamphylien 

a 31” 36% 
Hist Gölcük Ören hieß wahrscheinlich Orokenda, da hier zwei Inschriften gefunden 
wurden, die einen Priester des Zeus Nikatör &v Opoxevöoıs nennen?. Da andere Inschriften 
auch Bul& u. Demos sowie einen Ortsnamen ...|vewv angeben, wird hier auch —> Sennea 
angesetzt u. der Zeus "Tempel von Orokenda 1,5 km weiter ö. in Saraslı Kapısı gesuchtt. 


Mon Ö. des Melas-Tales liegt im Hügelland des Karavca Dağı onö. von Karavca über 
einem Wintersee Gölcük Ören eine röm.-byz. Kleinstadt, die sich über eine kleine O-W 
gerichtete, oben abgeflachte Felsbarre auf einer nach N ausgreifenden Terrasse ausge- 
breitet hat?. Die verstreuten, weitgehend bis auf die Fundamente verwohnten u. teils 
überwachsenen Ruinen zeigen den urspr. Wohlstand der Siedlung anhand der verstreuten 
kaiserzeitl. Grabhäuser, Sarkophage u. Ölmühlen auf der Terrasse*. Der höher aufragen- 
de Felsen war im N u. O von einer späthellenist.-frühkaiserzeitl. Mauer aus Bossen- 
quadern mit Randschlag gegürtet®. 

Ein Aquädukt, auf einer massiv aus Bruchstein gefügten Mauer, sicherte vermutlich in 
frühbyz. Zeit die Wasserversorgung. Am w. Rand der Terrasse lag eine dreischiffige Säu- 
lenbasilika (aus polygonalen Bruchsteinmauern mit wiederverwendeten kaiserzeitl. 
Naos[?]-Türgewänden)’, die in mittelbyz. Zeit zu einer einschiffigen Basilika, wohl auf 
den (nicht sichtbaren) Stylobaten, umgebaut wurde*. Die glatten Säulentrommeln wur- 
den abgebaut u. zur S- u. N-Seite geschoben. Die wohl frühbyz. (hufeisenförmige?) 3,70 
m breite Apsis wurde beibehalten, vielleicht auch der nicht geteilte Pastophorienraum 
mit einer kleinen Apsis in der Achse hinter der Hauptapsis. Ob vor dem frühbyz. Naos 
ein w. Narthex lag, lässt sich nicht sicher erkennen. An der NW-Seite der Felsbarre liegen 
die Fundamente einer Kleinkirche (lichte L 7,72 m, B 3,27 m) mit Doppelapsis, Eingang 
im W, typologisch vermutlich mittelbyz. Eine Kleinkirche auf der Felsbarre gehört wohl 
in mittelbyz. Zeit*. 

Im Siedlungsgelände verteilen sich die Fundamente röm. u. frühbyz. Häuser (mit Öl- 
mühlen), auf der Felsbarre Spuren ma. Bebauung u. am Rande der Siedlung auch Fun- 
damente von zwei oder drei spätosman. Häusern*. 

Bereisung *1993. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 448. — ? In der TK Antalya IIc/49 Kale bzw. Kale Mah. — 7 BEAn-MiTFORD, Journeys 
1964-1968, 34f.; NoLLÉ, Etenna (2) 64. — * BrAnDT, Wirtschaft 106f., A. 912; MITFORD, Cults 2142f.; vgl. 
TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 76f. — 5 SwoBopa-KeıL-KnoLL 51-53, 112-119. — ® Vgl. Planskizze der 
Siedlung a. O. 112. — ’ A.O. 114. 

W. MARTINI, Sennea. DNP 11 (2001) 420. 


Orpenna (Oonevva, &v Opnenvors), heute Yapraklı (früher Gügü!, Kuyu, Kuju, Kooyoo?, 
Cujü?), Dorf (xwun) an einem alten Weg von Limyra in die Kibyratis, in der Chöra von 
— Oinoanda, 14 km nw. von Elmalı, im nordlyk. Hochland 

o 29 36 


Hist Orpenna vielleicht gemeinsam mit — Sielia in einem Dorfverband (Dikomie), der 
in der Stiftungsinschrift für die Dzmostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist*. Eine Inschrift aus 
Gügü bezeugt einen Diogenes aus — Elbössos, der &v Ognenvoızg wohnte®. 


Mon In unmittelbarer Nachbarschaft des Altsiedel-, Pass- u. Yaylaortes Gügü (1841 
eine Moschee als Steinbau, sonst nur Wohnzelte°) einige kaiserzeitl. Sarkophage, Fels- 
gräber u. Grabbauten, in den Häusern des Dorfes kaiserzeitl. Grabinschriften u. ein wohl 
frühbyz. Steinfragment in Form eines Kreuzes (wohl aus einer durchbrochen gearbeite- 
ten Schrankenplatte, transenna) mit Inschriftresten’. Ein Sarkophagdeckel mit Toten- 
mahlrelief u. Inschrift überliefert den Ortsnamen (— Hist)’. Weitere Inschriften’. 
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Oberhalb des Dorfes in der Flur Buzagı Kaya mehrere, offenbar hellenist. Felsreliefs u. 
-stelen, u. a. Relief eines stürzenden Buckelstieres (namengebend für die Felsflur)'”. 
Möglicherweise ein antikes Felsheiligtum. 

W. von Güğü, in einem Hochtal mit der Nal Pınar, Ruinen auf zwei kleinen Hügeln; auf 
einem benachbarten Friedhof Werkstücke, unter ihnen ein kaiserzeitl. Relief (Reitergott 
u. weibliche Gottheit[?])'. 

In der Umgebung des Dorfes Yapraklar (= Yapraklı) spätröm. Siedlungsplatz, Felsreliefs, 
kaiserzeitl. Sarkophage u. eine Kirche’. 

' TK Elmalı Ile/33. — ° Sprarr-Forpks, Travels I 283-284; PETERSEN-LUscHan, Reisen 176f. — 7 Pack, 
Escursioni 64-66. -— * WÖORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 73, 47, 135, 138. — ° Brax, Journeys 1965-1967, 26ff.; 
ZGUSTA, Ortsnamen 448; Naour, Tyriaion en Cabalide 94, A. 13; A. V. CELain-Güler CELGIN, Archaeology in 
Turkey. Research in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 394. — ® SpRATT-FORBES, a. Q. 
— 7 Pace, a. O. 66. — 3 Bran, a. O. 27, Nr. 48. — ? IpuikgtosLu, Nord-Lykien (1991-1992). — 1 Bean, a. O. 
26f.; DERS., Lykien 160 (Lycian Turkey 157). — '' Pack, a. O. 66. — '* A JA 101 (1997) 341. 


Orsyblia (OgovßMa, Ethnikon ’Ogovßiınıns), Deme von — Kaunos', in NW-Lykien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 
! Ch. MaReK, AST 11 (1993 [1994]) 91. 


Ortapayam Hanı, an einer gefassten Quelle am NO-Rand der Kımyosovası (Gölovası, 
Gömbös Ovası, Kambos/Kembos Ovası)', an der Straße von Sid& über Etenna nach Pisi- 
dien, 64 km n. von Side, in NO-Pamphylien 

D 3177 37% 


Hist Das seldschuk. Karavansaray steht am Ort einer kleinen antiken, bis in byz. Zeit 
bestehenden Siedlung‘. 


Mon Das seldschuk. Karavansaray liegt auf einem ca. 15 m hohen Rücken am O-Rand 
der Gömbös Ovası, einer Karstpolje, die jahreszeitlich vom Düden Su überschwemmt 
wird. Der weitgehend zusammengestürzte Han gehört zum Typ der Breitbauten (vgl. 
Sarafsa Han, — Augai). Ein röm. Altar wohl ehem. im Han vermauert?. Grabin- 
schrift*. 

! TK Beyşehir Iü/47 (Quelle am O-Rand der Kımyosovası); Yeni Tabiî Yer Adları 29; ORMEROD, Servilius 
Isauricus 49, A. 5); TRUCKENBRODT, Westl. Tauros 39; NoLL£, Side I 24; GULvaLı, Akseki 75. — ? JUTHNER, 
Vorl. Bericht 33 (Ortabadem-Hane). -— 2 ERDMANN, Karavansaray I, 173f., Nr. 54. — * SW0BODA-KEIL-K NOLL 


47f.; NoLLk, a. O. 
Femmie, Landschaftsgeschichte 13. 


Ortasarı, auf dem Höhenrücken des Bonda Tepesi, ca. 750 m ü. NN, 5 km sw. von Phoi- 
nix (Finike)', in Zentrallykien 

o 30% 36% 
Hist Zur Chōra von Limyra gehörig. 
Mon Auf einer Kuppe befestigter, um eine Kleinkirche (mittelbyz.?) gruppierter Weiler 
der spätröm./frühbyz. Zeit?. Ölpressen?. 
! MARKSTEINER-WORRLE, Altar Abb. 1. — ? MARKSTEINER, Methode 121. — ? Koxeeny, Ölpressen 161-167. 


Orymna ("Opvuvo, ”Egvuva)', heute Ardıcpınarı (früher Ormana), 39 km nnö. von Side, 
in O-Pamphylien 
m) 2120 37% 


770 Ovacık 


Hist Inschriftl. in Ormana ßovAn xai Öfjuog ’Epuuvewv xai Kotevvewv (> Kotenna) ge- 
nannt". Bei Hierokl&s Orymna als Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia verzeich- 
net", In den Not. ep. bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia I (Mötropolis Side) 
geführt ((Opvuvns, ó Púuns, “Ogúuvns)*. Am Konzil von Ephesos nahm 431 Bischof Pau- 
lus Erymnorum bzw. ge èv Oonuvoc sos teil’, in Kpl. 692 Theodoros Orymnön’, in 
Nikaia 787 Stephanos Orymnön’ u. in Kpl. 879 Methodios Erymnön?. 

Mon Der türk. Altsiedelort Ormana weist durch die Namenstradition auf eine Ortskon- 
tinuität, die zugleich den Verlust des röm.-byz. Denkmalbestandes verursacht hat. Der 
durch die land- u. forstwirtschaftliche Nutzung der umgebenden Mittelgebirgslandschaft 
reiche Ort mit Feldern, Wein- u. Obstgärten zeichnet sich durch eine eigenständige 
Hausarchitektur aus (Sockelgeschosse in Bruchsteinmauerwerk, Obergeschosse aus Holz- 
balken mit aufwendigen Erkern u. großen Giebeldächern). Die deutliche Kernsiedlung 
bewahrt nur noch geringe antike Spolien*. Am S-Rand des Ortes hebt sich ein kahler 
Felskopf (alte Flurnamen Monastır, Hisar Tepesi), nun zunehmend aufgesiedelt, heraus, 
der geringe Spuren der röm.-byz. Siedlung zeigt*, der alte Kern der Hochlandsiedlung. 
Im 19. Jh. gab es noch unterhalb des Felskopfes Fundamentmauern eines Säulenbaues, 
einen röm. Sarkophag u. einige Architrave im Ort, sekundär verbaute Säulenschäfte, ein 
frühbyz. jonisches Säulenkapitell u. kaiserzeitl. Inschriften?; Tempelpodium (25,10 x 19 
ml An den beiden Moscheen stehen antike Werkstücke, u. a. rom. Säulentrommeln u. 
eine Steinbank mit Löwentatzenreliefs (wohl von einem Grabbau)*. Die Wasserversor- 
gung erfolgte bis in jüngste Zeit über Zisternen. 

Bereisung *1993, 1994. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 449. — 7 HırscHFELp, Vorl. Ber. II 142f.; Ruce, Erymna 2). RE 6/1 (1907) 570; SwoBo- 
DA-KeıL-KnoLı 48-50; G. E. Bean, Erymna. PECS 317. — 2 Hier. 682, 7. — * Darrouzks, Notitiae 1, 189; 
2, 248; 3, 281; 4, 204; 7, 244; 9, 142; 10, 159; 13, 157. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix 
zu D. — * ACO I 1, 2 S. 63, Nr. 184; I 4, 29, Nr. 48; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEDALTo, Hierarchia 
I 244. — ® OHME, Kpl. 692, 274; PmbZ 7355. — 1 Mansı XIII 373 B, 396 C; Darrouzks, Nicée (787) 40; PmbZ 


7018. — ® Mansı XVII 373 E. — ° HiRSCHFELD, Vorl. Ber. II, 142f.; JUTHNER, Vorl. Bericht 34; SwoBoDA- 
Keır-KnoLL, a. O; Çevik, Melas Vadisi Abb. 6-7. — "2 Çevik, a. O. 93f., Abb. 5. 


Ovacık, 23 km onö. von Elmalı', in einem hochgelegenen Talkessel in den nw. Vorbergen 
der Bey Dağları, in NO-Lykien 
DA 30% 36 


Hist Die Inschriftenkolumne einer vierseitig beschrifteten Stele aus der 3 km sw. von 
O. gelegenen Ruinenstätte zitiert einen Brief des Dux M. Aurelius Ursio ([?M. AùJo. 
Oüipoiwv ó Ölaonnötarog doVE) an den lokalen Offizialen Hermaios Askureus, der mit ju- 
gendlichen Hilfstruppen 278 an der Belagerung von — Krömna teilgenommen, ‘Räuber’ 
verfolgt u. getötet (Anotodewxrrng, ó Anotas povevoas), die Getreideversorgung der Stadt 
Termössos gesichert (ó dvvwvag ... avantuyacs), die Stadt Termössos ‘geschützt’ u. für den 
Frieden gewirkt habe. Auf einer anderen Seite der Stele ein (gleichzeitiger?) Brief des 
Statthalters Iulius(?) Aquilinus (...]Auog "AxvAelvog ðaonuótatos fiyobuevos) an Hermaios 
Askureus und die Prötokömetai überliefert?. Die Siedlung war demnach eine Köme in der 
Chöra von Termössos u. hieß vielleicht Askura. 

In einem Feld der Söbüova wsw. des Dorfes Ovacık epigraphisch ein Brief des Eparchos 
OpoÄëooc Eündios an den „Dorfvorsteher“ (Prooikos, ngoóowxos) Kuuoprns der xwun 
AKAAcwv (Akaleis, Adaleis?) erhalten, in dem vermutlich die Festnahme der Räuber- 
banden (ovornua tæv Eınolaodvewv) in der C'höra von > Termössos angeordnet wird?. 
In einer weiteren Inschrift wird Mägexos AüonAuog Kuloprns, Sohn des genannten Mar- 
kos Aurälios Hermaios Askureus, auf Beschluss des Rates u. Volkes (BovAfis ôńuov 
Gogo, vermutlich von Termössos, geehrt. Er wird als goe: neootätns u. als Kai- 
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serpriester Aveıxrtov Zeßaotod xal T@v Erripaveortatwv Koogoonm (= Carus mit seinen 
Söhnen Carinus u. Numerian, 282-283) bezeichnet?. Zu den vw xöuaı von — Termössos 
gehörig”? 

Mon Schönborn erwähnt ein Kastell Ovacık aus kleinteiligen Bruchsteinen, lykische 
Gräber, zerstreute Quader u. termessische Fund-Münzen® (Zugehörigkeit zur C'höra von 
— Termössos). 

Der antike Siedlungsplatz (ca. 1500 m ü. NN), ca. 300 m im Durchmesser, liegt ca. 3 km 
sw. von Ovacık in der Flur Ovacık Öreni u. ist heute u. a. durch Steinraub des nahen 
neuzeitl. Dorfes weitgehend verfallen’. Im Siedlungsbereich lassen sich zwei Bauten aus 
Werksteinen, wohl beide frühbyz. Basiliken, erkennen. Wohl aus dieser Flur stammt ein 
kleines, qualitätvolles Kapitell mit windbewegtem Akanthus u. angearbeitetem Säulen- 
schaft’. Die Gefäßkeramik am Ort weist auf eine spätantike Siedlung. Spuren einer 
Befestigungsmauer fehlen. Am Rand der Siedlung zwei Nekropolen mit kaiserzeitl. Sar- 
kophagen. In der Umgebung Terrassenäcker*. 

Im SW oberhalb des Dorfes Ovacık krönt die kleine frühbyz. Befestigung Ovacık Asarı 
einen Felskopf. Die Mauern der unregelmäßig dreiseitigen Wehranlage (N-S Achsenlän- 
ge ca. 120 m) sind mörtellos aus Bruchsteinen geschichtet, an einer Kurtinenseite ein 
querrechteckiger Turm (oder Torturm?) angesetzt. Entlang der Innenwände sind im 
rechten Winkel ca. 35 einräumige langrechteckige Kammern unterschiedlicher Größe 
angebaut. Die Eingänge öffnen sich zum weitläufigen Innenhof. 

Die Deutung der Wehranlage bleibt offen: Vielleicht als Sicherheitsort für die unbefes- 
tigte Siedlung auf dem Hochplateau angelegt? Dafür spricht, dass die Anlage ohne 
großen technischen Aufwand (kein Mörtel, keine Türme, u. a. mehr) errichtet wurde. Als 
Kloster auszuschließen, da keine Spuren eines Sakralbaues nachweisbar” *. 

Bereisung *1996, 1999. 

! TK Elmalı IIe/36. — 7 HARRISON, Aspects 529-531, 320, Fig. 10; HARRISoN, Nouvelles découvertes 237; 
DERS., Upland settlements 112-114, Taf. XVIII/a; SEG 29 (1979) 1514; Rogert, Bull. ep. 1980, 488; 
ÍPLIKÇIOGLU, Nord-Lykien I 16; Foss, Lycia 19f.; MircHeLL, Native Rebellion 161f.; BALLANCE-ROUECHÉ, 
Three Inscriptions 87-97. — ? ÎPLIKÇIOGLU, Nord-Lykien I 12f., Nr. 2; ZIMMERMANN, Räuber 268; MITCHELL, 
Native Rebellion 162; BALLAntE-RoUECHE, Three Inscriptions 97; zu ngöoıxog als Dorfvorsteher, Bürgermeis- 
ter vgl. SCHULER, Ländliche Siedlungen 235f.; KarnLan, Hommes 198f., 201; DERs., BSI 43 (1982) 213; als 
major domus einer Domäne: Braxvr, Wirtschaft 125, A. 1091 (Lit); — Polyetta. — * IpniKctoßLu, Nord- 
Lykien I 14-16, Nr. 4; MırcHeLı, Native Rebellion 163; BALLANCE-RoUvECHE, Three Inscriptions 97f.; zum 
Sebastos (Augustus) und den Äaisares (Caesares) vgl. ZIMMERMANN, Räuber 271. — P ZIMMERMANN, a. O. 273. 
— ° SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 809. — ’ HARRISON, Mountain and Plain 57f. — ° HArrıson, Upland 
settlements 110, A. 6. — ° PETERSEN-LUSCHaANn, Reisen 164 („Eski Kale“); HARRISON, Nouvelles découvertes 


235ff.; DERS., Upland settlements 112f., Fig. 2, Taf. XX; prp, Akten VIII. T.T.K. Kongress. Ankara 1976, 
529f. (Fig); DERS., Mountain and Plain 59f., Fig. 34, 98. 


Paidagögos (TNoıdaywyöc), tönog im Gebiet von — Korydalla, in S-Lykien, genaue Lage 
unbekannt 

Hist Gemeinsam mit — Charadrai im 2. Jh. n. Chr. genannt’. 

! TAM 11/2 578: IGR III 679; ROBERT, Études anatoliennes 382, A. 3; DERS., Bull. ep. 1939, Nr. 385. 


Abb. 284 


Abb. 285, 286 
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Palaiötön (oho. Tout Gro Tovotviavovnökewg, TIaAAıwr@v Erıoxonn), Bistum 
in Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist In den Not. ep. bis in das 12. Jh. als Bistum der Lykia (Mötropolis Myra) geführt, 
in der Notitia 2 (spätestens 1. Viertel 9. Jh.) mit dem Beinamen /ustinianupolis'. Vielleicht 
identisch mit — Gagai, das auch Ilalaıöv teixog hieß. 


Mon — 


! DarRouzEs, Notitiae 1, 275; 2, 338; 3, 388; 4, 293; 7, 357: 9, 239; 10, 287; 13, 292; DERS., Variations 18, 37; 
FEDALTo, Hierarchia I 234. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Bn. Notitiae. 


Palaiupolis (TIakawvrorıs, Taano, TIalaonoieöv, TIoAeonoieıöv), heute wahr- 
scheinlich Gävur Ören/Hisar Tepe auf der N-Seite des Passweges von Gölde (heute Yesil- 
dağı) nach Kozluca!, 24 km ssw. von Praetoria (Burdur), 84 km nw. von Attaleia (Anta- 
lya), in NW-Pamphylien 

ó 300 37% 


Hist Gävur Ören urspr. mit — Adrian identifiziert?, das nun 20 km weiter w. bei Eönes 
lokalisiert wurde. Eine Gleichsetzung von P. mit — Kormasa scheidet wohl aus, da die 
Münzprägung von Palatopoleitön (Paleopolitön) zur Zeit des Antoninus Pius beginnt, als 
Kormasa noch in anderen Quellen begegnet; die Münzen bezeugen auch Festspiele’. Es 
wurde auch erwogen, dass Kormasa nach Gävur Ören verlegt wurde u. die Stelle des 
alten Kormasa fortan Palaiopolis hieß. Von Hierokl&s Palaiapolis in der spätantiken 
Provinz Pamphylia zwischen — Olbasa u. — Lysinia genannt’. Als Bistum der Pamphy- 
lia II (Metropolis Perg&) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet, seit dem 10. Jh. 
mit dem Zusatz mo *AA£ovg, ”AXzeg00, "AAuegoü®. Alteros wurde als Verschreibung von — 
Alassos vermutet’. Bischof Libanios Palaias poleös nahm 431 am Konzil von Ephesos 
teil, Porphyrius Paleopoleos unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten von Perg& an 
Kaiser Leön 1.?, Eusebios Palaias poleös Teilnehmer am Konzil von Kpl. 536". Die Zu- 
weisung eines Bischofs Theodulos poleös Paleas des 9./10. Jh. an das pamphyl. Bistum 
ist unsicher'!. Ein Leon als Dioiköt&s von Palaiopolis (in Pamphylien?) auf einem Siegel 
des 8./9. Jh. bezeugt”. 


Mon Der weitläufige, offenbar unbefestigte Siedlungsplatz in der Flur Gävur Ören liegt 
auf den w. u. s. Hängen des Hisar Tepe über dem Pass Göldebogazı'? am Weg von Koz- 
luca nach Gölde. Auf dem W-Hang Siedlungsfläche mit reicher Gefäßkeramik, aber of- 
fenbar keine erhaltenen Bauten. Der Kern der Nekropole unmittelbar unterhalb der 
Siedlung in der Flur Dikenli Tarla mit einer Reihe von verfallenen Grabhäusern u. Sar- 
kophagen. Auf dem SW-Hang vermutlich Ruinen eines Grabhauses, Sarkophagdeckel(?) 
mit Skulpturen; ö. in der Flur Kurukuyu Sarkophag mit Inschrift. Zahlreiche Inschriften 
u. antike Skulpturen nach — Karacaviran verschleppt!'‘. 

! TK Isparta-Burdur Iu/36-37. — ? Bean, Pisidia I 108; pers., Hadriani. PECS 370. — 7 Autock, Pisidien 
I 40f. — * Hatt, Milyadeis 141f., A. 5. — ° Hier. 680, 11; Ruce, Palaiopolis. RE 18/2 (1942) 2448f. — ° Dar- 
ROUZES, Notitiae 1, 396; 2, 465; 3, 541; 4, 417; 7, 477 (Aktovs); 9, 360 (Ak£ovs); 10, 418 CAheegoŭ), 430 
Aego); 13, 424. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ’ HiırscHFELD, Alieros. 
RE 1/2 (1894) 1480; Ramsay, Asia Minor 426; GAaLanEs, Perg& 170. — ? ACO I 1, 2 S. 63, Nr. 188 et passim; 
zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEpALTo, Hierarchia I 251. — ° ACO II 5, 60. — ' ACO III 116. — 
!! LAURENT, Corpus V 1804. — ? PmbZ 4387; BRANDES, Finanzverwaltung 214. — " TK Isparta-Burdur 
Iu/36. — '* Bean, Pisidia I 106-109 (Fig); M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 
7, 24, Fig. 8; MILNER, Survey 73. 


Palangeimanak& (TIoAavyewavarn), Dorf (xoun) in der Chöra von — Oinoanda, im 
nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt. 
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Hist Palangeimanak& mit Kerdebota (> Kedrebata) in einem Dorfverband (Dikomie 
oder Trikomie?), der in der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt 
ist!. 

Mon — 

! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 77, 138f. 


Pallen@ (Ethnikon IlaAAnveis), antiker Ort, vermutlich in der Nähe von > Hippoköms, 
in NW-Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist TlaA[Anvleis beteiligten sich im 1. Jh. v. Chr. als Stifter beim Bau eines Bades in 
Hippoköme (Ithisar)!.— Oktapolis. 

Mon — 

! TAM 11/1 168; Rutt. Villes 153, 480; DERS., Eveche 317: Zevsta, Ortsnamen 465; Hu, Oktapolis. 


Pamphylios Kolpos (TIaupüiuog xöArnog!, Tout uoc növrog?, TIaupükıov nekayog?, rekayog 
xatà Om Ilaupviiav*, TIoaugpvkla Bakatta?, HaAacca negi tòv notauov Eügvusdovra?, Kerk- 
uevn Daracoa', sinus Pamphylius*, pontus Pamphylius®, mare Pamphylium!’, mare Pan- 
philicum'!', Pamphylium pelagus’?, fretum Pamphylium'?, golfo (mare) della Panfilia'*, 
Okto ’Atakeiag'”, KöApog OK ’Atakelag!®, sinus Atalicus’”, gulfus [gulphus] Sat[hJali[a]e’®, 
g(olfo) Satalia (u. ähnlich)'”, heute Antalya Körfezi (Golf von Antalya) 

30-3 920 3G 


Hist In der Antike umschloss das Pamphylische Meer auch die Insel Kypros u. konnte 
somit auch den /ssikos Kolpos (> TIB 5, s. v.) bedeuten? Für die Länge des Pamphylios 
Kolpos zwischen > Kalon Oros/Korakösion Léon tfis teaxstag Kılrias) und — Olbia (tfjs 
Ilaugvälas oo) rechnet Strabön 640 Stadien (118 km)?'. Im MA. tritt neben dem Pam- 
phylischen Meer der neue Name Golf von Attaleia auf, der in einem Bericht über den 
Zweiten Kreuzzug 1148 das Meer zwischen Lykien u. der Insel Zypern bezeichnet: ...to- 
tus ille maris sinus a promuntorio Lissidona (> Chelidonia) usque in insulam Cyprum 
Atalicus dicitur, qui vulgari appellatione Gulfus Satalie nuncupatur”. In der byz. Geogra- 
phie wird noch der alte Name Pamphylion Pelagos für die 1300 Stadien (240 km) messen- 
de Strecke vom Akröterion Akamas auf Zypern zu den Chelidoniai N&soi verwendet”. 
Schon in der Antike galt das Pamphylische Meer als stürmische See“. Im MA. neben 
Berichten über tatsächliche Stürme u. Schiffskatastrophen im Golf von Attaleia auch 
legendenhafte Darstellungen, so über die Hl. Helena, die einen Nagel vom Kreuz Christi 
in den Golf geworfen habe, um den Sturm zu beruhigen; daher auch Gulfus Sanctae 
Helenae”. Auch ein Drache soll die Schiffe bedroht haben? 

Im Kolpos Ataleias kam es 790 zu einem Seegefecht zwischen Arabern u. Byzantinern, 
bei dem Theophilos, Stratege der Kibyrraioten, in arab. Gefangenschaft geriet?! In gul- 
fo Sataliae erlitt 1101 ein genues. Schiff, das mit 12 Marmorsäulen “aus dem Palast des 
Judas Machabaeus” beladen war, Schiffbruch”®. 1103 geriet der Pilger Saewulf - auf dem 
Rückweg vom Hl. Land - vor der Küste des spaciosum litus Romanie in Seenot: Tractus 
enim cwitatis Satali, nisi divina nos defenderet clementia, nos penitus devoraret”®. Von Sy- 
rien kommende byz. Gesandte fuhren 1112 durch den Pamphylios Kolpos (xai tòv 
Hoayugviıov naganeiwavtes xöAnov), zogen es aber vor, den sichereren Landweg (von At- 
taleia nach Kpl.) zu nehmen u. vermieden so die va am Kap Chelidonia gefährliche 
Umschiffung Lykiens”. 1126 kreuzte Bohemund II., auf dem Seeweg von Rhodos, den 
Attaliae gurges saepe navigantes conturbans, den häufig vom Sturm aufgepeitschten Golf 
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von Attaleia”. Am 11. Mai 1191 geriet König Richard I. Löwenherz von England im Golf 
von Attaleia in einen schweren Seesturm: Ferebamur itaque velis extensis in locum, quo 
non est alter periculosior in mari, dictum Gulfrum de Satalea. Ibi nimirum est conflictus 
continuus quatuor marium concurrentium, et jugi collisione sibi invicem repugnantium?”. 
Im Chrysobull für Genua von 1193 wird die genues. Piraterie im /ssikon kai Pamphylion 
Pelagos verurteilt”. 

Die Ängste vor den Gefahren des Golfes führen im Hochma. soweit, dass die einschlägi- 
ge Literatur von einem Fluch, der über dem Golf liegt, redet”. 

Frater Jacobus de Verona schildert in seinem Pilgerbericht 1335 ebenfalls die Gefahren 
des Golfs von Attaleia: ... et dum essemus in gulfo Satalie in medio pelagi longe a terra per 
ducenta miliaria, visitavit nos Deus, quod ille gulfus tantas inundaciones fecit, tantas con- 
quassaciones, ut, tota una die [et] una nocte, timeremus naufragium ultraquam centum 
vicibus”. 1341 erlebte Ludolph von Suchem dum (de oriente) versus montes Sataliae na- 
vigavimus einen schweren Sturm (gulph, colpo di vento), der das Schiff umwarf™. 1384 
wurden die drei italienischen Pilger Frescobaldi, Gucci und Sigoli in der Bay of Antalya 
von einem Nordsturm erfasst und an die ägyptische Küste getrieben”. 

Türk. Piraten überfielen 1408 in den Gewässern von Sattalia ein venezian. Pilgerschiff*. 
In Seestürmen zerbrachen drei katalan. Schiffe 1450 ıs tv Atama’. 1461 kam Louis de 
Rochechouart auf der Reise nach Jerusalem von Rhodos über Castrum Rubeum (> 
Megiste) in den culphus Satalie. Ibi est magna giracio sive rotacio aquarum, propter sinum 
Sirejum vicinum sibi. Transeundo hunc culphum habuimus ventum validum. Da im Jahr 
1472 Pamphylien keinen Winterhafen außer den von Attaleia hatte, der nur 15 Schiffe 
fassen konnte u. il golfo della Panfilia è aperto ed esposto all’ Ostro e al Sirocco i quali ven- 
ti principalmente in quel mare della Panfilia sogliono essere furiosissimi, gab die 84 Schif- 
fe starke, mehrheitlich venezian. Flotte vor Wintereinbruch die Belagerung Attaleias auf 
u. zog sich nach Rhodos zurück" Im O des Pamphylios Kolpos lag der > Korphos tu 
Kantiloru (Golf von Alanya). 


Mon — 


! Strabön 125; Steph. Byz. 395; Könst. Porph., De them.80; Darrouzts, Notitiae 10, 774; Anna 434 (III 154 
LEıB); Eust. Dion. Per. 237, 369, Paraphr. 416, Schol. 433; Nik. Blemm., Geögr. 462; vgl. auch Bosch, Pam- 
phylien 49 (Font). — 7 Könst. Porph., De them. 80. — 7 Strabön 121, 125, 666, 681; Eust. Dion. Per. 367f., 
Schol. 434; MM III 40; Agath. Orth. 474, 476. — * Act. Ap. 27, 5. — ° Strabön 571. — ° Nik. Greg I 141; 
Geörg. Sphr. 168, 218. — ’ Blem. Geögr. 465. — ? Livius XXXVII 23, 3. — ® Prisciani Periegesis, in: GGM 
II 194, 535f. — "9 Plinius, Nat. hist. V 96, 102, 129; W. Ruce, Mare Pamphylium. RE 18/3 (1949) 407; W. 
MARTINI, Mare Pamphylium. DNP 7 (1999) 882. — '' GAUTIER Datcng, Carte 172. — 17 Solinus 38, 10 (Momm- 
SEN 1895). — 17 Florus I 41 (RossBAch). — " Coriolano Cippico 273. — 15 Theoph. 465. — 18 Mach. 270. — 
” Wilh. Tyr. 669 (753 Huvsens). — '® Gesta Ricardi II 194-196; Wilh. Tyr. 669. — '* In den spätma. See- 
karten; vgl. Caracci, Toponomastica 404. — ® Prisciani Periegesis, a. O.; Steph. Byz., a. O.; Eust. Dion. Per. 
239, 369; RUGE, a. O.; MALAMUT, Iles 34f., 362. — ?' Strabön 666, 667. — ? Wilh. Tyr., a. O. — ? Agath. Orth. 
476. — * NoLL£, Pamphyl. Stud. 1209-212; PLanHoL, Lacs pisidiens 64; vgl. auch J. H. Pryor, Winds, waves 
and rocks. Quellen und Darstellungen zur Hansealtischen Geschichte, N. F. 34 (1989) 80 u. PRYOR, Geography 
96. — ® Z. B. bei Gaudenz von Kirchberg 125 (Sant Helena Golfen) oder PossoT, Voyage 133; TOMASCHEK, 
Kleinasien 52f.; R. M. Dawkıns im Kommentar zu Mach. II 139ff. (Font, Lit). — * Gesta Ricardi II 196f.; 
TOoMASCHEK, a O. — 27 Theoph. 465 (Übers. MAanGo-ScoTT 639); Speck, Konstantin VI. 218f.; SaBBıp£s, At- 
taleia (1) 160. — 25 Cafarus 71; Lu, Handel 151; SABBIDES, Attaleia (2) 133. — "2 Saewulf 2 (HuyGens 52, 
A. 28, 76); DimiTRoukas, Reisen II 486. — * Anna 434 (III 154 Leis); Le, Handel 151; SABBIDES, Attaleia 
(2) 134. — 3 Fulcher 807, 811f. — 2 Itinerarium peregrinorum et gesta regis Ricardi I, ed. W. STUBBs (Chro- 
nicles and Memorials of the Reign of Richard I. I). London 1864, 180-181 ($ 28); Not Pamphyl. Stud. 
I, 211. — ” MM III 40; DöLcer, Reg. 1616. — * Ducsan, Account bes. 325-329. — ® ROL 3 (1895) 175. 
— * Ludolph v. Suchem 10f. — 77 DusGan, Account 320. — * THIRIET, Senat 1322. — ® J. DARROUZES, Kypr. 
Spud. 23 (1959) 46, Nr. 54. — * ROL 1(1893) 235f. — 3 Coriolano Cippico 273. 

S. E. LyKuUD&s, ’Artoketas xöAnos. MEE 6, 145f.; Duccan, Account. 





Panemoteichos 175 


Pan].....]syera (TITAN]|....]2YHPA', TIAN...tvounea?), Dorf (xwun), in der C'höra von — 
Oinoanda, im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht mit — Minaünda in einem Dorfverband (Dikomie oder Trikomie?), der 
in der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist?. 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 78. — ° M. F. SMITH, Anat. Stud. 44 (1994) 62. — 7 WORRLE, a. O. 138. 


Pandaxa (IIavöo&a, Ethnikon Iavöageüs), Deme von > Kaunos’, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 
'Ch. Marek, AST 11 (1993 [1994]) 91; Zeusta, Ortsnamen 467; BLUMEL, Ortsnamen 176. 


Panemoteichos (Tlaveuöteıxog, Tlovéuou Teixog, Mavepovterxos), heute Boğazköy’, an der 
Passstraße von Attaleia (Antalya) nach Pisidien, 48 km nnw. von Attaleia, in NW-Pam- 
phylien 

D 30” 37% 
Hist Siedlungszeugnisse seit vorgeschichtlicher Zeit im Umfeld von Boğazköy. Seit ar- 
chaischer Zeit Intensivierung der Siedlung Panemoteichos I mit Höhenbefestigung klas- 
sischer Zeit (> Mon). In hellenist. Zeit wohl als neuer befestigter Vorposten Panemo- 
teichos II (> Mon) vom neugegründeten — Ariassos abhängig”. Polis vielleicht erst in 
frühröm. Zeit. In einer in Boğazköy gefundenen Ehreninschrift des öfjuog IIavenoteixır@v 
wird Mitte 3. Jh. n. Chr. ein Semprönios Uisellios genannt, der nach seinem Militärdienst 
Beneficiarius, Kaiserpriester, Dekaprötos u. Agonothet war" Münzprägung von Julia 
Domna bis Gallienus’. Ehreninschrift für Kaiser Aur Val. Maximianus (293-305) von 
Pole u. Demos’. Bei Hierokl&ös Panemu Teichos als Stadt der spätantiken Provinz Pam- 
phylia zwischen > Kr&mna u. — Ariassos verzeichnet‘. Bischof Phaustos von Panemu- 
teichos nahm am Konzil von Nikaia 325 teil’, Midos u. Hērakleidēs in Kpl. 381°, Isaias 
in Ephesos 431° u. Helladius in Kpl. 536". Hierius Panemotichi unterschrieb 458 einen 
Brief des Metropoliten von Perg& an Kaiser Leon I.". In den Not. ep. erscheint Panemo- 
teichos nicht. Konstantin Porphyrogennötos nennt im 10. Jh. tò xaAobuevov ’AveuöteiXog 
im Thema Kibyrraiötön zwischen — Podaleia u. Sagalassos (TIB 7)'?. Keramikfunde 
bezeugen, dass die Akropolis von P. in dieser Zeit noch besiedelt war; Anemoteichos 
(„Windmauer“) könnte, der Lage der Festung entsprechend, ein neuer, angepasster Orts- 
name u. nicht Schreibfehler sein'?. 


Mon Siedlungsspuren aus archaischer Zeit (Keramik). In klassischer Zeit Bau einer 1,3 
km langen Befestigung auf einem Felsrumpf ca. 1000 m ü. NN (Panemboteichos I) mit 
Quellage, ca. 220 m über der vorgelagerten Fruchtlandebene. Der vielfach geknickte 
Mauerring aus Kalkstein (zweischalig, 2,5 - 3 m breit, Bruchsteinguader mit Bruchstein- 
füllung) mit drei Toren u. mehreren rechteckigen Türmen umschließt eine Fläche von 
ca. 6,5 ha. Gebäudespuren, u. a. wohl ein Anten-Tempel frühklassischer(?) Zeit (ca. 8,75 
m X 5,90 m). 

In mittelhellenist.(?) Zeit Neubau einer wesentlich kleineren Befestigung (Panemoteichos 
II) im Umfang von ca. 1 ha; Zweischalenmauerwerk aus isodomen Bossenguadern 
(Mauer-B 1,5 - 2 m); Felsraumhäuser u. Terrassenmauern; Felsgräber, hellenist.-spät- 
röm. Keramik, glasierte Sgraffiato-Ware. 

In der röm. Kaiserzeit beträchtliche Ausweitung des Siedlungsareals (über 10 ha) auf 
den Hängen unterhalb der Befestigung. Bau einer Wasserleitung von der Quelle in Pa- 
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nemoteichos I in die rom. Stadt'*, Fundamente u. Bauglieder eines Podiumtempels (wohl 
3. Jh. n. Chr.) u. ein Bad”. 

! TK Isparta-Burdur Iv/39. — ? Mitchell et alii, Anat. Stud. 47 (1997) 141-160. — 7 Mitchell, Three Cities 
139-142; Horsley-Mitchell, Central Pisidia 111f., Nr. 105. — * Aulock, Pisidien I 41ff., 114-117; W. Ruge, 
Panemoteichos. RE 18/3 (1949) 586-588. — ë Mitchell et alii, Anat. Stud. 47 (1997) 143, Taf. XXc; Hors- 
ley-Mitchell, Central Pisidia 113, Nr. 107. — ® Hier. 681, 3. — ’ GELZER, Patr. Nik. 68, Nr. 174 et passim; 
HOoNIGMANN, Liste de Nicée 38; Sökrat&s 50 (Hansen); RUGGIERI, Episcopal Lists 337; HorsLEY-MITCHELL, 
Central Pisidia 6f.; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch GaLan£s, Perg& 186 (fehlerhaft) u. Fedalto, Hier- 
archia I 251f. — ® TURNER, Canons 169; Mich Syr. I 317; RUGGIERI, a. O. 347; HorsLEY-MITCHELL, Central 
Pisidia 7; vgl. Ruck, a. O. — ° ACO I 3, 140; HORSLEY-MITCHELL, Central Pisidia 7. — ° ACO III 117; Hors- 
LEY-MITCHELL, Central Pisidia 8. — !! ACO II 5, 60; HorsLEY-MITCHELL, Central Pisidia 8. —— ? Konst, 
Porph., De them. 79. — '? St. MITCHELL, Anat. Arch. 1 (1995) 16f.; DERS., AST 14/1 (1996 [1997]) 49-52, 55 
(Fig). — '* MITCHELL et alii, Anat. Stud. 47 (1997) 160-163. — '? MITCHELL, Three Cities; DERS., Anat. Arch. 
l (1995) 16f.; MITCHELL et alii, Anat. Stud. 47 (1997) 141-163 (Fig). 

MITCHELL, Arch. Rep. 174f. 


Panormos (Kavviwv IIávoopos), heute die Ruinen im Bereich des Sarıgerme Hotelparkes 
w. von Osmaniye mit der vorgelagterten Insel Baba Adası (> Papas), 3 km w. der Mün- 
dung des — Indos (Dalaman Çayı), in NW-Lykien 

D 28% 36% 


Hist Panormos als Deme von Kaunos in einer hellenist. Inschrift bezeugt (Ethnikon 
IIavopueds)!. Kauniön Panormos (‘Allhafen von Kaunos’) im röm. Portulan genannt", 120 
Stadien (22,5 km) von — Ankön (Arymaxa) u. 140 Stadien (26 km) von Kaunos entfernt. 
Diese Angabe, an der Küstenlinie (nicht Luftlinie) gemessen, weist auf Sarıgerme. Im 
5. Jh. ist Panormos Bistum in der Provinz Lykia, offenbar aus dem Bistum Kaunos 
ausgegliedert. Bischof Kratianos (Kratinos) wird in den Listen des Konzils von 
Chalk&dön 451 zwischen Philippos von — Balbura u. Andreas von — Tlös bzw. zwischen 
Andreas von Tlös u. Nikolaos von Akarassos genannt’. Ein Siegel des 11. Jh. mit Niko- 
laos-Büste nennt einen Nik&phoros als &$derdeuog IIavöpuov (horrearius, Getreideverwal- 
ter des lyk. Panormos?)*. In den spätma. Portulanen u. Seekarten vermutlich Prepia 
(Propia, Eüngenwo) genannt’. Prepia neben — Makrö u. Iasos (Asinkalesi in Karien) 
wichtiger Hafen im Emirat Menteşe (Handel mit Venedig)’. 

Panormos war vermutlich urspr. die Hafensiedlung für — Pisilis, seit röm. Zeit scheint 
sich eine Bedeutungs- u. Siedlungsverlagerung zugunsten von Panormos vollzogen zu 
haben (vgl. — Laertes u. > Mylome). 


Mon Im new Winkel einer breiten Meeresbucht hebt sich am Sandstrand ein niedriger, 
küstenparalleler Felsrumpf heraus, der im W u. SW von überwaldeten Felshöhen u. im 
S von der Klippeninsel — Papas geschützt wird; im O das kleine Mündungsgebiet des 
Sarısu. Der von Sanddünen überlagerte unregelmäßig trapezförmige Felsrumpf ist von 
einer befestigten röm.-byz. Siedlung überbaut; im O liegt die Nekropole auf einer abge- 
setzten Felsrippe; die n. Außenzone der Siedlung heute aufgrund der Küstensenkung 
versumpft’. Nach N, nahe des Dorfes Osmaniye, schließt sich der Kranz der umgebenden 
Höhen u. ist bis auf einen natürlichen Durchbruch von ca. 150 m verengt. 

Der Felsrumpf wird an seinen oberen Rändern von einem spätkaiserzeitl. Mauerring 
umschlossen (mehrheitlich zweischaliges, durchgeschichtetes Bruchsteinmauerwerk; B 
1,80 m), nur im N u. W von Wanderdünen nicht überdeckt®. Im Mittelabschnitt der N- 
Seite einfache (zerstörte) Toröffnung, nach W schließen sich zwei (verfallene) rechteckig 
ausspringende Türme u. im NW ein als Bastion ausspringender Eckturm (mit Scharten- 
fenstern) an. An der Biegung im SW ist die Mauer an der Stelle teilweise auseinanderge- 
brochen, wo ein älterer Kernbau (Grabbau? aus kleinteiligem, dicht vermörteltem 
Bruchsteinkern u. eingebundener Ziegelschale [Ziegelhöhen 4 u. 8 cm]) in prominenter 
Lage über dem Strand (mit Sicht auf Papas) einbezogen wurde*. An mehreren Abschnit- 
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ten auf der Mauerinnenseite Verbreiterungen (bis auf 3 m), mehrheitlich Unterbauten 
für Treppen zu den Wehrgängen. Bautechnik u. Erscheinungsbild der Wehrmauer haben 
ihre nächste Parallele in der Isthmos-Mauer von — Lydai; die breit dimensionierte 
Schutzmauer in P. scheint in das 4. Jh. zu gehören. 

Die bebaute Innenfläche (O-W mindestens ca. 180 m, N-S bis zu 120 m)? ist als ein en- 
ges Netz mit zumeist rechtwinklig zueinander stehenden Gassen (außer im SW), in Ein- 
zelabschnitten wohl auch überwölbt, gegliedert. Die Gassenbreiten reichen von 3,50 bis 
1,20 m. Der Häuserbestand ist erkennbar jünger als die Wehrmauer, da vielfach Haus- 
mauern gegen die Innenseite der Ringmauer stoßen. Die ehem. zumeist zweigeschossigen 
Häuser auf kleinen rechteckigen oder quadratischen Parzellen, offenbar ohne Höfe, ste- 
hen — soweit in den Sandverwehungen erkennbar — an den Gassen eng nebeneinander 
(Abstände vielfach nur 0,80 m), in der Regel ohne gemeinsame Brandmauern'”. Die 
Untergeschosse (Mauer-B ca. 0,68 m) haben als Vorratslager u. Stallungen durchwegs 
Schlitzfenster, die Obergeschosse (mit Balkenböden) als Wohnbereiche Rundbogenfens- 
ter u. Wandnischen. Türen mit Holzstürzen im Erd- u. Obergeschoß; der Zugang führt 
mehrfach über gemauerte Außentreppen (B ca. 0,70 m). 

Das Mauerwerk wurde durchgängig aus örtlich gewonnenem schiefrigen Bruchstein in 
zwei, oft ungenügend vermörtelten Schalen aufgesetzt u. verputzt (stellenweise Außen- 
putz nachweisbar). Die Mauern vielfach gestoßen, nicht eingebunden. Einzelne Wände 
bis Firsthöhe erhalten (8-10 m; zuweilen wohl auch dreigeschossig), Satteldächer mit ca. 
20° Neigung. 

In der ö. Ortshälfte ein kleines, spätkaiserzeitl./frühbyz. Bad; an verschiedenen Stellen 
rechteckige Zisternen. Eine Frischwasserversorgung erfolgte aus den n. Höhen mit einem 
Aquädukt teils auf Bruchsteinmauerwerk (als Hangleitung am W-Rand der benachbar- 
ten Anhöhe)*. 

Als einziger Sakralbau lässt sich im SW-Viertel (Neubauviertel?) ein kleiner einschiffiger 
Kirchenbau (Mauer-B 0,64 m) über einer Zisterne nachweisen'!!. In der halbrunden Apsis 
ehem. zweigeteiltes Fenster (Außenmaß 1,63 m), in den Seitenwänden jeweils drei hoch 
angesetzte Fenster, Eingang im W (mit breitem älteren kaiserzeitl. Bogen), vielleicht 
Quertonnenvorhalle. Keine gesicherte Datierung (früh- oder mittelbyz.). Auffallend ist, 
dass im erhaltenen Baubestand intra muros sonst kein Sakralbau nachweisbar ist. Dies 
deutet darauf, dass der sichtbare Baubestand der Siedlung bereits im 4. Jh. entstand. 
Unmittelbar vor der w. Wehrmauer liegen die teilweise verstürzten u. hoch verschütteten 
Mauern einer frühbyz. dreischiffigen Basilika (Naos L ca. 12,40 m, lichte B 11,70 m) mit 
runder Apsis'*. Ansatz für eine Pfeiler- oder Säulenarkatur am Apsiskopf noch erkennbar. 
S-Wand des Naos noch in Teilen aufrecht, mit mindestens zwei rechteckigen Fenstern 
(H 0,85 m, B 0,80 m; ehem. Holzsturz u. gemauerter Rundbogen zur Entlastung wie in 
den Häusern der Siedlung). In der Achse der Seitenschiffe, beiderseits der Apsis, zwei 
angesetzte langrechteckige Pastophorien (N-Pastophorion mit zwei Schlitzfenstern, S- 
Pastophorion abgestürzt). Der Kalottenansatz der stark ausgebrochenen Apsis erhalten, 
auf der Innenschale Scheinquaderung, darüber 2 cm starke Putzschicht. An N-Pasto- 
phorion mit Stoßfuge ein Parekklesion (B ca. 3,55 m) mit Apsis (Tiefe 1,42 m) ange- 
setzt*. 

Im NW auf dem ansteigenden Gegenhang (mit dem Aquädukt) querrechteckiger, zwei- 
geschossiger frühbyz. Hallenbau*(Villa?; lichte L 13,60 m x 7,85 m!?) extra muros mit 
zwei übereinandergelegten halbrund ausspringenden Apsiden in der N-Wand (kleines 
rechteckiges oder ehem. kreuzförmiges oberes Apsisfenster). Die W-Wand (B 0,65 m), 
nur mit Schlitzfenstern, später zugesetzt; O-Wand weitgehend weggebrochen (mit Fens- 
terspur). Verputztes Bruchsteinmauerwerk mit gelegentlichen, extrem flachen Ziegelein- 
lagen. Innengliederung zerstört. S-Mauer wohl von einem älteren Gebäude übernommen. 
Mittelbyz. Freskoreste in der unteren Apsis (mit dreigeteiltem Figurenbild, links Engel?) 
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deuten — trotz anderer Orientierung — auf eine mittelbyz. Nutzung als Kleinkirche'*. 
Nischen bzw. Apsiden in gehobenen Profanbauten sind seit der spätröm. Zeit nicht un- 
gewöhnlich; hier ist das große Haus in der S-Siedlung von > Kakaba zu vergleichen”. 
N. der Wehrmauer liegen im heute durch die Küstensenkung teils versumpften Vorge- 
lände (mit modernen Entwässerungskanälen) zahlreiche Fundamentmauern umfängli- 
cher Baugruppen (Wirtschaftsbauten) mit unterschiedlichen Bauachsen (teilweise in 
kleinteilige Raumfolgen gegliedert)* '%. Eine Hafenbucht ist hier auszuschließen* "7 Im 
Hügel- u. Kuppengelände nach O (jetzt Hotelbauten) vereinzelte freistehende mittel-/ 
spätkaiserzeitl. Grabhäuser, eingetiefte Grabkammern unterschiedlicher Größen (mit 
Tonnengewölben, wohl Steinplattenverschlüsse wie > Melanipp&, > Olympos, — Perdi- 
konäösi, Bruchsteinmauerwerk mit Scheinquaderung) u. Chamosorien. An den Hängen 
auch Einzelhäuser ohne erkennbare Ordnung u. eine (mittelbyz.?) Kleinkirche'®. 

In der Nähe der Streubauten im NO/O liegen Mauerteile einer dreischiffigen frühbyz. 
Basilika (L ca. 18,70 m, B 15,00 m) mit verschiedenen Anbauten u. Atriumshof(?); run- 
de ausspringende Apsis (lichte B 5,70 , Tiefe 3 m)”. 

Ca. 1 km n. der Siedlung auf einem Felshang (107 m ü. NN) in der Flur İnan Şirket ein 
kleiner, unregelmäßiger, polygonal geführter Wehrmauerring (ca. 80 x 50 m)” aus ört- 
lichem Bruchstein (Mauer-B 0,74 m; Fugenstrich, Rüstlöcher) mit vereinzelten aussprin- 
genden, innen offenen Rechtecktürmen. Toröffnung wohl ausgebrochen u. nicht erkenn- 
bar, keine sichtbare Innenbebauung*. Die Funktion der Anlage (private Kleinbefesti- 
gung?) bleibt offen; aufgrund des Bruchsteinmauerwerks frühbyz. (5./6. Jh.). 
Meilenstein, offensichtlich unter Kaiser Julian (361-363) erneuert und der Name des 
Kaisers Gratian (367-383) hinzugesetzt (Meilenzählung von Kaunos?)?!. Vereinzelte 
Werksteinspolien im Hotelgelände, u. a. frühbyz. Marmorkapitelle (sog. Leierkapitelle) 
u. ein mittelbyz. Kapitell? *. 

Die Bauzeugnisse in Panormos bieten aufgrund ihrer Entwürfe u. Bautechnik mit (ver- 
putzten) Bruchsteinmauern ein weitgehend einheitliches spätröm.-frühbyz. Siedlungs- 
bild, das aber offensichtlich einen kaiserzeitlichen Siedlungskern überlagert. Die beiden 
monumentalen Grabbauten mit Ziegelwerk auf dem Siedlungshügel und auf der Insel 
— Papas, wie auch einige mittel-/spätkaiserzeitl. Bauten im Typus der Grabtempel wei- 
sen auf einen kaiserzeitlichen, vielleicht auch schon älteren wirtschaftlich erfolgreichen 
Siedlungsort. Auffällig ist die dichte, einheitliche u. eigenständige Überbauung in spät- 
antiker Zeit. Parallelen dieser ausgeprägten Siedlungsform in — Arif, > Olympos, — 
Perdikonssi, > Melanipp& u. möglicherweise in > Mylome. 

Bereisung *1991, 1995. 


'Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 91. — ? Stadiasmos 495. — ? ACO II 1, 2 [202] 146; [226] 51; [233] 121; 
HoNnIGMAnNn, Original Lists 56, Nr. 282. — * Zacos-NEsBiITT 634; J.-C. CHEYNET, Un aspect du ravitaillement 
de Constantinople aux Xe/X Ie siècles d’après quelques sceaux d’hörreiarioi. SBS 6 (1999) 17. — ® KRETSCH- 
MER, Port. 246, 524, 665; Carta Corton. 208; DELATTE, Port. 251; Caracci, Toponomastica Nr. 15599-15607. 
— ® ZACHARIADOU, Trade 130. — 7 Lageskizze von H.-O. Lamprecht bei Lonmany, Reisenotizen 66, Abb. 2 
— ® HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 142-164 sahen offenbar 1986, vor dem Bau der Hotelanlage, 
einen noch ausgedehnteren Ruinenbestand. — ° HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 142. — ' Vgl. 
Kartierung HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 143, Fig. 1, 144. — " Gan, Typologie 88, Fig. 2, 26. 
—- 12 HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 152. — D HATTERSLEY-SMITH-RuGGiERI, Osmaniye 154. — 
"H Dieser Bau offenbar bei F. v. HoLBACH, Athener Mitt. 34 (1909) 397 erwähnt, ebenso Roos, South-eastern 
Caria 68. — "5 Vgl. eine frühbyz. Villa mit zweigeschossigen Apsidenräumen ‘Sinekkale’ in Kilikien (TIB 5, 
412): G. DAGRON-O. CALLOT in: Aetos. Studies in honour of C. Mango. Stuttgart-Leipzig 1998, 58—61 (Fig). 
— 1 HATTERSLEY-SMITH-RUGGiERI, Osmaniye 143, Fig. 1, 153: Die hier angesprochenen ‘long jetties/break- 
water’ scheinen wohl Fundamente der großen Baugruppen zu sein. — (7 Anders HATTERSLEY-SMITH-Ruc- 
GIERI, Osmaniye 153. — 12 HATTERSLEY-SMITH-RusGiEri, Osmaniye 154-158. — "7 HATTERSLEY-SMITH-Ruc- 
GIERI, Osmaniye 158-160, Fig. 6. — ® HATTERSLEY-SMITH-RusGieErı, Osmaniye 163; LOHMANN, Reisenotizen 
72, A. 97. — H Roos-HERRMANN, Südöstl. Karien 35, Abb. 9, 39f., Nr. 2; FRENCH, Catalogue 855. — "7 Lon- 
MANN, Reisenotizen 71, A. 93. 
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RUGGIERI, Architettura e urbanistica nell Impero Bizantino: VI-IX secolo, in: Byzantina Mediolanensia. V 
Congresso Nazionale di Studi Bizantini Milano, 19-22 ottobre 1994. Atti a cura di F. Conca. Messina 1996, 
383; MorrIssoN-SoDINI, Economy 180 u. Fig. 5. 


Paonala (IIaovaàa), in Pamphylien(?), genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon Am oberen Kuppa-Rand eines Silberkelches des 6. Jh. im Bayerischen National- 
museum München (Inv.-Nr. 66/154) nennt eine Inschrift den Schatz des heiligen Konön 
von Paonala (xıullıov ron åyiov Kövwvog IlaovaAwv)!. Das Konön-Patrozinium weist auf 
den isaur.-Iykaon.-pamphyl. Raum. Die Inschrift des Silberkelches bezeugt eine Konön- 
Kirche in Paonala. Zum Ortsnamen vgl. — Paunalla. 


! R. Kausnttz, in: R. BauUMsTARK (Hrsg.), Rom und Byzanz. Schatzkammerstücke aus bayerischen Samm- 
lungen. München 1998, 105-107, Nr. 15 (Lit, Fig). 


Papas (Ilanäg vnoi, Papanisi'), heute Baba Adası, Insel, etwa 500 m s. von — Panormos, 
34 km wnw. von Makre in NW-Lykien 

28% 36% 
Hist Im spätma. griech. Portulan ein Gebäude mit Kuppel auf dem Gipfel der Insel 
erwähnt (Anavw ton OTEXEL xtiopa xai xayveı tgoüka)”. Vielleicht mit der Insel Fata/Fate/ 
Fatis/Fana/Fans der italien. Portulane u. Seekarten identisch (> Rodussa). Im türk. 
Segelhandbuch von 1521 Kara dogan/Karadogan Baba genannt”. 


Mon Kleine Felseninsel, ca. 500 m vor der Strandbucht von Panormos u. der Mündung 
eines Baches; von der S-Seite her unzugänglich. Auf dem höchsten Punkt (ca. 70 mü. 
NN) der NW-Hälfte ein ehem. ca. 20 m hoher pyramidaler Grabbau der röm. Kaiserzeit 
(2./3. Jh.) auf quadratischem Grundriss (14 x 14 m, Sockelhöhe ca. 4,50 m). Im Inneren 
zwei übereinandergelegte Kuppelsäle. Kernmauerwerk aus Opus caementicıum, die Au- 
Benschale aus Ziegeln (Opus testaceum) mit Kalksteinbindern geschichtet. Der ausgebro- 
chene Zugang zur runden Grabkammer (Dm. 5 m) liegt im O, im Inneren drei Nischen 
als Loculi u. ein Tholosgewölbe* (> Hist). Der Grabinhaber scheint aufgrund der topo- 
graph. Situation im Gebiet von — Panormos gewohnt zu haben. 

Im O der Insel Gebäudeterrasse u. Fundamentspuren eines (schon hellenist.?) Hanghau- 
ses (Villa mit Seeblick), Dachziegel, spätklassisch-hellenist., geringe frühbyz. Keramik?; 
große Mauer am N-Rand der Insel? 

! KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? DELATTE, Port. 251f.; ROBERT, Caunos 519. — ? Piri Res 791; 
Dro Reis 4, 1663. — * F. v. HoLBacH, Athener Mitt. 34 (1909) 393ff.; Maıurı, Esplorazioni 120f. (Fig); DERS., 
Viaggio 419-421; Roos, South-eastern Caria 70; Horn-Hoop, Kreuzen 113; H. v. HESBERG, Römische Grab- 
bauten. Darmstadt 1992, 120, Fig. 67; LOHMANN, Reisenotizen 76-78; 75, Abb. 3, Taf. 18, 2-19, 1 (entgegen 


der Annahme 8.76 ist ein Grabzugang zu erwarten). — ë LOHMANN, a. O. 78, Taf. 19, 2. — ° H. LOHMANN, 
brieflich 4. 9. 2000. 


Parableia (Ilagaßàsia, Ethnikon TIapdßAus), Deme von — Kaunos!, in der Nachbar- 
schaft von — Artuba, an der ow Jk Küste, genaue Lage unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! Ch. Marex, AST 11 (1993 [1994]) 90f.; Zausta, Ortsnamen 470. 


Partaessos (IIaptanooög)', Ortschaft in Lykien, im Umkreis des — H. Siön-Klosters, 
unweit ven —> Nea Köme, genaue Lage unbekannt 
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Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. von Nea Rome kommend die 
Kirche (eukterion) des aus — Gagai stammenden H Apphianos in Partaössos u. geht 
hinab nach — Symbolon?. Ein Anagnostös Apphianos begegnet inschriftlich im Silber- 
schatz von Kumluca (— Korydalla)?. 


Mon — 


! ZausTa, Ortsnamen 473. — ? Vita Nik. Sion. 88f. (c. 57); ŠEVČENKO, Sion Treasure 50: Buum, Vita Nic. Sion. 
117. — 3 ŠEVČENKO, Sion Treasure 55. 


Pasanda (IIaoda[v]öa, Ethnikon Ilaoovörjs and Kavvov)!, Ruinen bei Gökbel-Payamlı, o. 
vom Solungur (Sülüngür) Gölü’, 8 km sö. von > Kaunos, in NW-Lykien 

28% 36% 
Hist Die in den Tributlisten des Attisch-Delischen Seebundes genannte Stadt Pasanda? 
wohl identisch mit Pasada, das nach dem röm. Portulan 30 Stadien (etwa 6 km) von 
Kaunos entfernt lag‘. Das Ethnikon Ilaoavdeug ist für eine Deme von Kaunos in einer 
hellenist. Inschrift bezeugt”. Identisch mit — Sasanda} 


Mon Ruinen (Befestigungsmauer, Tempelgräber, Stelenbasen) n. des Weges von Gökbel 
nach Mergenli (Merkenli)?. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 473; BLUMEL, Ortsnamen 176. — ? TK Fethiye 116/23. — ? ATL 1 370-371; MEıces, 
Empire, Taf. IV, Nr. 65; Tietz, Golf von Fethiye 34f., A. 156. — * Stadiasmos 495; ROBERT, Etudes anato- 
liennes 504, A. 2; G. E. Bean, Pasanda. PECS 679. — P Bean, Caunus I 21, Nr. 5, Z. 2. 14; 23, Nr. 6, Z. 13; 
RoßERT, Bull. ép. 1954, Nr. 229; Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 91. — ® Roos-HERRMANN, Südöstl. Kari- 
en 31-35; Bean, Maeander 179; Roos, Rock-Cut Chamber-Tombs 44-46 (Fig). 


Patara (IIátaga, Patera), heute Kelemis Harabeleri’, 1 km ssw. von Kelemis (Gelemiş), 
am S-Rand der vom — Xanthos Potamos gebildeten Schwemmlandebene in W-Lykien, 
5 km sö. der Mündung, 10 km s. von Xanthos (zugleich als dessen Hafen) 

D 29% 36% 


Hist Epichorisch lyk. Pttara genannt‘, erscheint Patara erstmals bei Hekataios (um 500 
v. Chr.) als Polis Lykias*. Berühmt durch sein Apollön-Orakel®, gewann Patara besonde- 
re Bedeutung durch seinen Hafen: im Portulan des 4. Jh. v. Chr. steht IIatoaga. zo [N] 
xai Ayu£va xet; in einem der ‘Brutus-Briefe’ der neyıorog Aug der Patareis genannt‘. 257 
v. Chr. wurde ein Schiff aus Alexandreia in Ägypten auf dem Weg nach Arsinoë in Kili- 
kien (Korak&sion) bei schweren Winterstürmen nach Patara verschlagen’. Unter Ptole- 
maios II. Philadelphos erhielt die Stadt wegen der Bedeutung ihres Hafens den epheme- 
ren Namen seiner Schwester Arsinoë’. 197 v. Chr. eroberte Antiochos III. P. gemeinsam 
mit — Andriak&, — Körykos, — Limyra, u. — Xanthos’. Münzprägung eines namentlich 
nicht genannten Dynasten mit dem Stadtnamen von ca. 425-360 v. Chr., dann von ca. 
168 v. Chr. bis 43 n. Chr. als Mitglied des Lyk. Bundes” (mit dem Bundesarchiv") u. von 
242-244 n. Chr. unter Gordian III. u. Tranquillina'?. Unter Gordian III. Homonoia-Prä- 
gungen mit Myra”. Patara war spätestens Ende 1. Jh. v. Chr. Hauptort im Lyk. Bund 
(caput gentis)'*, zählte zu den sechs Städten mit drei Stimmen’, ist inschriftl. neben 
Limyra, Myra, Tlös, Telmössos (> Makre) u. Xanthos als unteönokıg rop Avxiwv Eüvoug 
bezeugt", führte zwei Neokorien'’ u. wurde Residenz des Statthalters der unter Kaiser 
Claudius eingerichteten Provinz Lycia’? (bis zur Einrichtung der Doppelprovinz Lyecia/ 
Pamphylia nach 72 n. Chr. unter Kaiser Vespasian, — Perg&). 68 n. Chr. erschütterte u. 
überschwemmte ein Erd- u. Seebeben die Stadt’. Megala Kasseia genannter Agon des 
Lyk. Bundes”. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. wurde 147 n. Chr. das Bühnenge- 
bäude (neooxnvıov) des Theaters von Patara neu errichtet?”'. Opramoas von Rodiapolis 
spendete schon vor diesem Erdbeben 20.000 Denare für das Apollön-Orakel u. eine damit 
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verbundene Panēgyris; nach dem Erdbeben gab er 18.000 Denare für eine Doppel-Stoa 
(xataoxevh otoäg Anc) am Hafen” u. stiftete nochmals nach 152 für die Hafenstoa, für 
die Panegyris u. das omopétorov”. Kaiser Hadrian, der im Frühjahr 131 n. Chr. Patara 
besuchte, ließ das Granarium (wie in —> Andriakē) errichten”. Als Station an der Küs- 
tenstraße in der Tab. Peut. genannt”. Nach Auflösung der Doppelprovinz Lycia et Pam- 
phylia (Metropolis Perg&) wurde nicht Patara sondern Myra Möätropolis der neuen Pro- 
vinz Lykia”. 537 verbannte Belisar Papst Silverius nach Patara; da sich der Bischof von 
Patara für ihn einsetzte, kehrte er auf Weisung Kaiser Iustianians I. nach Italien zurück, 
wo er — neuerlich verbannt — noch 537 auf der Insel Ponza (Palmaria) im Golf von Ga- 
eta starb”. Paulos Silentiarios nennt im 6. Jh. in der Ekphrasis der Hagia Sophia das 
waldreiche Gebirge im Hinterland von Patara (Ilatágwv eüdevöpog Epinvn)”. Nach einer 
zwischen 750 u. 850 (vielleicht in Kpl.) geschriebenen Vita des in Patara geborenen H. 
Nikolaos von Myra war Patara damals nur mehr eine xoyun (... NıxöAaog NOAEWGS HEV ÜnTEXE 
Iloatapwv, mÄg Tuyxavodong CO TNVIXAÜTA NEXLPAVWV NOAEWV CC Avxiwv Erapyxlas, EL xai tà 
võv KWung neELyEAPTV uöyıs dlacwLerv Acyeraı)”. Als Bistum erscheint Patara in den Not. 
ep. bis in das 12. Jh. als Suffragan von Myra mit auffallend niedrigem Rang (in der No- 
titia 1 an 31. Stelle von 36 Bistümern)”. 

Der Kirchenschriftsteller u. Bischof Methodios von — Olympos kam nach Patara, um 
Theophilos zu treffen, der dort wegen eines Sturmes gelandet war. Im Haus des Arztes 
Aglaophön fand der Dialog über die Auferstehung stat Er erlitt möglicherweise 312 
als Bischof von Patara das Martyrium”. Am Konzil von Nikaia nahm 325 Eudämos von 
Patara als einziger lyk. Bischof teil” (Patara war damals vielleicht Mätropolis der neu 
gegründeten Provinz Lykia, bevor Myra diese Stelle einnahm). Auf der Synode von Se- 
leukeia unterschrieb 359 Eutychianos von Patara als Arianer*. Ein anderer Eudämos 
von Patara begegnet 375 in der Korrespondenz des Basileios von Kaisareia u. 381 als 
Teilnehmer am Konzil von Kol? Kyrinos unterschrieb 451 in Chalk&dön u. 458 einen 
Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leon 1.°. In Kpl. 536 durch Lykinos”, in 
Nikaia 787 durch Anastasios” u. in Kpl. 879 durch Theodulos®® vertreten. Geörgios von 
Patara erscheint in einem Brief Kaiser Römanos’ IV. 1069 unter den Metropoliten (!)®, 
ein weiterer Geörgios ist 1157 als Bischof von Patara bezeugt. 

Von Milet, über Kös nach Rhodos, erreicht der Apostel Paulus im Jahre 57 Patara, wo 
er ein Schiff nach Tyros findet“. Als Besuchsort des Paulus u. als Geburtsort des H. 
Nikolaos* blieb Patara bekannt. Das Kap (äxea) von Patara trug ein ofjua ngög GEpvpov 
u. fand als Landmarke (o TIatagwv xoa ueyain, rn) Tlatapnis xea) Eingang in die geo- 
graph. Literatur. Es galt als Grenze zwischen Lykien u. Karien bzw. zwischen dem Ar. 
gaion u. dem Sidonion Pelagos*. Der röm. Portulan verzeichnet Patara zwischen den > 
Xenagoru Nösoi u. der Mündung des Xanthos Potamos”. Bischof Willibald von Eich- 
stätt verbrachte den Winter 723/24 an einem locus, que dicitur Patera. Im 10. Jh. nennt 
Konstantin Porphyrogenn&tos Patara zwischen Telmissos (> Makrei u. Xanthos im 
Thema Kibyrraiötön®. Bei der Translatio Nicolai kamen die Barenser 1087 zwischen 
Magesta (> Megist&) u. dem Limen Perdikeas (> Perdikiai) auch an Patara, Geburtsort 
des H. Nikolaos, vorbei (für die Strecke zwischen Megistē u. Patara gebraucht der 
Translationsbericht den Ausdruck ueooneilayicavtes)*. Zwischen Patara u. Rhodos kam 
es 1099 zu einer Seeschlacht zwischen Byzantinern u. Pisanern”. 1102/1103 fuhr der 
Jerusalem-Pilger Saewulf sowohl auf der Hin- als auch auf der Rückreise an Patera 
(Patras) vorbei Auch der russ. Abt Daniel reiste 1106 sowohl auf der Hin- als auch 
auf der Rückreise über Patara (Patera); auf der Rückreise wurde sein Schiff in der Nähe 
von Patara von Piraten überfallen u. beraubt”. Im Bericht über die Reise Bohemunds 
II. im Jahre 1126 von Apulien nach Antiocheia Patara genannt". Um 1140 besuchte der 
isländische Pilger Nikulas von Pvera Patera, Geburtsort des H. Nikolaos, wo ihm die 
‘Schule’ ces Nikolaos gezeigt wurde”. Der arab. Geograph Idrisi nennt 1154 al-Bät-ra 
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als Stadt des (lyk.) Festlandes zwischen al-Qaigab (> Kakaba) u. dem Gün al-Maqrī 
(Golf von Makrö, — Glaukos Kolpos)’”. König Philipp II. von Frankreich fuhr 1191 von 
der Insel Castellum Ruge (> Megiste) kommend an Patara vorbei (fecit transitum per 
montem excelsum, in cuius summitate sita est Patera civitas, in qua natus fuit et diu conver- 
satus beatus Nicholaus)”. Im ältesten spätma. Portulan (um 1200) wird die urbs Patera 
ebenfalls als Geburtsort des beatus Nicholaus erwähnt und vermerkt: Habet quoque portum 
in sinu ante se a facie septemtrionali. Hec per transfretum pelagi respicit in austrum Alex- 
andrıam Egypti iam dictam per ml. del In exitu portus prefate Patere urbis sunt que dic- 
untur .VII. Capita (> Sete Kaboi)?”. Im Portulan um 1250 Patera zwischen Sette-capi 
(Sete Kaboi) u. le Donne (> Ochentres), sowie als Landmarke für die Entfernungsmes- 
sung nach Rhodos verzeichnet. Marino Sanudo (1321) erwähnt zwischen der Insula de 
— Polcellis u. Perdichias (> Perdikiai) Megradicum sub Patra mit dem Vermerk: Bonum 
habet portum ex parte Orientis, aqua tamen carentem; et ex parte terrae custodia est adhi- 
benda”. Patara hatte damals offensichtlich weiterhin einen guten Hafen, die Wasserver- 
sorgung durch die antiken Einrichtungen (Aquädukte, Zisternen; — Mon) war aber nicht 
mehr intakt. Statt Megradicum sub Patra steht im Portulan Parma Magliabecchi (um 
1400) cauo di megaticho®. Megaticho = uéya teixog bezeichnet vielleicht das byz. Kastron 
unterhalb des Theaterhügels oder die hellenist. Festung, die Akra (?) von Patara. Die 
bisher nicht erklärbare Eintragung p(orto) samarge®! in der Karte von Pisa (um 1300) 
ist vielleicht eine Verballhornung von Megateichos, ebenso wie Megatico/Megarico der 
späteren Seekarten“. Eine anonyme Seekarte des 15. Jh. nennt nach Pocele (> Polcellae) 
Megatico Patera®. Um 1340 war Pathera civitas quondam nobilis et pulcherrima von den 
Türken zerstört (sed nune per Turchos destructa)*. In einem spätma. griech. Portulan 
wird die von weitem sichtbare „Landmarke“ (anuaöı) — vermutlich die lyk. Akropolis (ca. 
190 m ü. NN) - von Patara hervorgehoben“; ein anderer gibt nur die Lage zwischen Sete 
Kaboi u. Kalmareia (> Kalamin [Kalkan]) an“, ein dritter Portulan bietet eine ausführ- 
liche Situationsschilderung: xai elvaı &vav xaotgovAdxıv xadacu£vov. vol eivai onkdıka, 
xadagıog tönoc: xal Önov Déier bake. vol eiva xal notapös Au vegd và nüonc"”. Hervorge- 
hoben wird das in Ruinen liegende Kastron, der saubere Strand mit gutem Ankergrund 
sowie ein Fluss für die Versorgung mit frischem Wasser. In einem weiteren griech. Por- 
tulan Patara nur als Heimat des H. Nikolaos genannt“. Im Portulan Rizo (um 1490) 
Verschreibung pantarcha®. 1484 Patroon als Anlegestelle u. das Meer zwischen Patara u. 
Rhodos als maer de Patroon genannt”. 

Cem, Sohn Sultan Mehmeds II. u. Statthalter in Karien (Mentesche), verhandelt 1478/79 
in Patara mit den Johannitern von Rhodos’. 

Aus den vorkonstantinischen Acta Leonis et Paregorii kennen wir ein Tychaion am Forum 
(wohl die Agora) von Patara’”?. Söphronios (7. Jh.) berichtet über die wunderbare Heilung 
des Lykiers Mönas von Patara von der Wassersucht’?’. — Telephios Lemos, 


Mon Sö. des sumpfigen Xanthos-Deltas (B ca. 8 km ) gliedert sich die felsige Küstenlinie 
in kleinere Kuppenzüge mit schmalen Buchten. Eine dieser engen Buchten öffnete sich 
in der Antike als trichterförmiger Naturhafen (L ca. 2 km, B ca. 100 m)’, an dessen O- 
Seite das flache gegliederte Hügelvorland geschützte Landstreifen und Siedlungsflächen 
anbot. Der Siedlungsraum wird von einem Höhenkranz eingefasst u. öffnet sich mit ei- 
nem Naturweg durch ein natürliches Felstor (Kısık; auf dem Ada Tepe hellenist. Wehr- 
bau oder Turmgehöft, 13 x 18 m”) nach N, der einzige Landzugang zur Stadt. 

Die topographische Situation hat sich seit der Antike verändert: Küstensenkungen (> 
Letoon, Makr&, Andriake u. a.) haben in Verbindung mit einer sich allmählich schließen- 
den Nehrung aus hohem Flugsand zur Abriegelung des ehem. Hafenareals und zur Ver- 
sumpfung sowohl des Hafens als auch der flachen Uferzone geführt”. Die ehem. vorzüg- 
liche geschützte und zugleich zum Meer offene Lage war außerordentlich siedlungs- 
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freundlich. Daher ist hier eine vor- u. frühgeschichtliche Siedlung anzunehmen, die durch 
Einzelfunde (bronzezeitl. Steinbeil u. Gefäßkeramik auf dem Tepecik) seit dem 7. Jh. 
v. Chr. bezeugt ist”. 

Spätestens seit klass. Zeit existieren zwei Siedlungskerne: Ein Höhenort als Akropolis- 
siedlung (Dynastensitz) auf dem beherrschenden Dogucasarı (190 m ü. NN) - wohl der 
keilschriftl. bezeugte Berg Patar — mit spätklass.-frühhellenist. Ringmauern aus Quadern 
u. einer sich nach W senkenden Terrassensiedlung”®. Eine frühbyz. Basilika mit Atrium 
(L 28,7 m, B 14,95 m) stand auf der abgeflachten Kuppe des Dogucasarı”®. Die hellenist. 
Wehrmauern, möglicherweise zu einem Dynastensitz gehörig, sind in byz. Zeit ergänzt 
u. zu einem mittelbyz. Kleinkastell ausgebaut worden”. Jüngstes Bauzeugnis ist eine 
mittelbyz. Kapelle oder Kleinkirche auf der Burg. Nw. dieser Höhe hebt sich am o 
Hafensaum die allseits gleichmäßig abfallende Kuppe des Tepecik (H 36 m ü. NN) als 
Hafensiedlung seit dem 7. Jh. v. Chr. ab. Im Gelände zeichnen sich frühe Terrassen- 
mauern (Polygonalmauerwerk) ab®. 

Vermutlich schon in hellenist. Zeit (> Hist) breitet sich die Siedlung vom Tepecik bis an 
den östlichen Saum des Meeresarms aus. Die Gunst der Hafenlage führt spätestens in 
der frühen Kaiserzeit zum großzügigen urbanen Stadtausbau (ca. 23,6 ha) bis zur s. 
Kuppe Kursunlu (Höhe 65 m ü. NN) an der Hafeneinfahrt. Ausgrabungen einzelner 
Straßenabschnitte lassen auf ein orthogonales (vermutlich schon hellenist.) Straßen- 
raster schließen, das in der Kaiserzeit ausgebaut wurde. Zwei Straßenachsennetze - ein 
nordsüdliches vom Tepecik nach S bis zu der S-Mauer der spätröm. Befestigung u. ein 
SW-NO gerichtetes (wohl jüngeres) Netz in der Achse des Theaters u. des Buleuterions 
— stehen stumpfwinklig zueinander. Die Verkehrserschließung der Innenstadt erfolgt 
über eine N-S gerichtete, von Kolonnaden u. Stoai gesäumte Hauptstraße (gepflastert, 
B 12,65 m, ohne Geleisespuren, neue frühbyz. Randbebauung)”, Seitenstraßen mit Brei- 
ten von 2,50-3,50 m. 

Markante kaiserzeitl. Bauten prägten bis in die byz. Zeit das Stadtbild: 

Im N, auf der Grenzlinie zwischen N-Nekropole u. Stadtraum, steht seit hadrianischer 
Zeit der von der M£tropolis gestiftete Ehrenbogen für Mettius Modestus, Statthalter der 
Provinz Lycia/Pamphylia, und seine Familie. Das dreitorige Bogenmonument (B 19 m, 
H 10 m) mit je sechs Büstenkonsolen zu beiden Seiten war das Torsymbol für die unbe- 
festigte Stadt”. 

Im Sam N-Hang des Kursunlutepe liegt das Theater mit einem Diazoma, urspr. wohl 
hellenist., in tiberischer Zeit vom Apollon-Priester Polyperchon erneuert u. das Bühnen- 
gebäude 147 n. Chr. (nach dem Erdbeben von 141) mit Mitteln der Vilia Procula u. ihres 
Vaters Veius Titianus neu errichtet*. Über dem Theater stand ein kleiner Dionysos-Tem- 
pel®. In frühbyz. Zeit wurden offenbar keine Bauglieder in größerem Umfang für den 
Mauerbau aus dem Theater entnommen. Auf der Spitze des Hügels eine nahezu kreis- 
förmige Felszisterne (Dm. bis 12 m, T 8 m, in der Mitte ein 11 m hoher Stützpfeiler, 
Felstreppe)”. 

Im S der Stadt stand ein Buleuterion (43 x 29 m) als breit gelagerter Bau mit weittra- 
gendem Dachstuhl (in frühbyz. Zeit in die Stadtbefestigung einbezogen)?’. Ebenso stadt- 
bildprägend waren die vier Thermen der Stadt”, so die Vespasiansthermen (Bau in 
neronischer Zeit, Vollendung unter Vespasian) u. die Hafenthermen?®? (Hurmalık, ‘Dat- 
telpalmen-Therme’, dort zur Straßenseite frühbyz. Ladenbebauung”). Vermutlich schon 
in neronischer Zeit begann der Bau einer Fernwasserleitung (35 km, Freispiegel- u. 
Druckleitung mit Bögen u. Brücken) aus einem Quellhorizont am Kızıltepe bei Islamlar 
in die Stadt”' (> Fırnaz). Am Tepecik ist der Aquädukt über den Ehrenbogen für Met- 
tius Modestus geführt worden”. 

Von acht bezeugten Tempeln blieb nur ein kleiner korinthischer Antentempel (L 13 m, 
B 9,70 m, erh. H 8 m), einbezogen als Eckbastion in die Stadtmauer, erhalten”. Das 
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berühmte Apollon-Orakel könnte im Norden, am Westhang des Tepecik nahe am Hafen- 
saum — an der Stelle der späteren Hafenkirche? — oder nordöstlich am Quellheiligtum 
gelegen haben”. 

Unmittelbar nach Einrichtung der röm. Provinz u. Pataras Erhebung zur Provinzhaupt- 
stadt (43 n. Chr.) wurde im Stadtzentrum ein Ehrenmal des lykischen Volkes unter dem 
Statthalter @. Veranius für Kaiser Claudius errichtet. Das 4,77 m hohe Denkmal (recht- 
eckiger Grundriss, unten 1,62 m x 2,35 m, auf Stufensockel) trug vielleicht eine Statue 
des Kaisers. Auf der Frontseite des Denkmals die Stifterinschrift, die übrigen Seiten der 
Stadiasmos, eine Straßenliste der Provinz Lykien”. Die Quader des Monuments wurden 
in spätröm./frühbyz. Zeit als Spolien in einem nö. Eckturm der neuen Wehrmauer ver- 
baut”. 

Verkehrsgünstig lag das große eingeschossige Granarium (70 m x 25 m) des Hadrian 
parallel über dem Hochufer am w. Rand des Hafenbeckens, im Abstand von ca. 8 Metern. 
Zweigeschossige Fassade mit großer Inschrift über den Vordachkonsolen; Fassade aus 
Werksteinquadern (Kalkstein) mit feingespitzter Bosse u. Randschlag; auf der Oberge- 
schossfassade Spuren eines roten Putzmörtels. Innenmauern der acht gewölbten Kam- 
mern aus kleinteiligem Quaderwerk, teils mit Schrägfugen. Innere Kammermauern (mit 
stabilisierenden Wandpfeilern und Verbindungstüren) in gröberer Quaderbearbeitung 
mit Polygonalmauerwerk®’. Das Horreum ist vermutlich bis in das 1. Viertel des 7. Jh. 
als Zwischenlager für (ägypt.) Getreide genutzt worden. 

Am Hang der sw. Hügelkuppe, nahe über der Hafeneinfahrt u. gegenüber der Stadt auf 
dem O-Ufer, hebt sich über einem Felsen ein großer quadratischer Podiumssockel aus 
schweren Quadern mit ringförmigem Mauerwerk (Tempel, Grabbau oder Leuchtturm?) 
heraus, in der Nähe verstreute Halbrundsäulen u. Inschriftquader mit Einlassungen für 
Bronzebuchstaben®®. 

Die Iykischen, hellenist., kaiserzeitl. u. frühbyz., vielfach dicht belegten, variantenrei- 
chen Nekropolen (Felskammergräber, Felsfassadengräber, Tempelgräber, gebaute Kam- 
mergräber, Altargräber, Sarkophage [u. a. attische Importsarkophage], u. a.) lagen 
vornehmlich im N u. NO der Stadt”. Mehrere große, gebaute Tempelgräber prägten das 
Bild der Nekropolen u. den Prospekt der Bucht. Ein besonders aufwendiger, gewölbter 
Pseudoperipteros (A) lag n. des Granariums mit seiner Fassade zur östlich gelegenen 
Stadt gerichtet!”. Ein Teil der großen kaiserzeitl. Grabbauten sind bereits in frühbyz. 
Zeit für die Befestigungsanlagen u. für die Querschiffbasilika abgebaut worden? Die 
kaiserzeitl. Gräber teils in frühbyz. Zeit weiter genutzt, teils ausgeraubt!”. In byz. Zeit 
ärmliche, einfache Raumbauten (aus Bruchsteinen und Spolien mit nur noch geringer 
Mörtel-, sonst Erdbindung) zwischen den Gräbern u. in den Tordurchgängen des Metti- 
usbogens. 

Eine hellenist. Schutzmauer ist bisher nicht nachweisbar, in der röm. Kaiserzeit war die 
Stadt zu allen Seiten offen. Erst in spätröm./frühbyz. Zeit ist das Stadtzentrum in der 
Ebene am Hafen mit einer stark gewinkelten Mauer (zweischalig, B ca. 1,70 m/2,50 m, 
aus Spolienquadern, u. a. auch Säulentrommeln ohne erkennbare Ordnung, geringe Mör- 
telbetten) umschlossen worden!®. Charakteristisch sind die in Abständen von ca. 30 m 
errichteten querrechteckigen vorgesetzten Türme (in den Sockelgeschossen offenbar 
massiv; offen bleibt, ob Obergeschosse errichtet wurden). Vespasiansthermen und Buleu- 
terion wurden als Großbauten in den Mauerring einbezogen (vgl. > Limyra, Side)*. Der 
Kurtinenverlauf nimmt deutlich Rücksicht auf den Grundriss des inneren Stadtzen- 
trums, die O-Mauer scheint auf einer Straßenachse gesetzt zu sein (vgl. eine ähnliche 
Rücksicht in > Side). Als Toranlage der spätröm./frühbyz. Mauer ist bisher nur das 
S-Tor nachgewiesen. Aufgrund der Spoliennutzung ist die Wehrmauer im späten 4. Jh., 
spätestens im 5. Jh. entstanden, in Bestand u. Entwurf steht sie der Attius Philippus- 
Mauer in Sid nahe; literarisch-epigraphische Zeugnisse aus Lykien in — Tlös u. in > 
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Myra weisen auf das mittlere 5. Jh. (in die Zeit Markians)'®. Dem widerspricht auch 
nicht der Bau der großen Basiliken extra muros im späten 5./6. Jh. (vgl. die Situation in 
Side). 

Nach Ausweis der frühbyz. Kirchenbauten und verschiedener privater Bauten, so an den 
Hafenthermen'", bedeutete diese Befestigung des Stadtkerns keine Reduktion der in 
dieser Zeit genutzten Siedlungsfläche. 

Aus früh- u. mittelbyz. Zeit lassen sich in der gesamten antiken Stadtfläche mindestens 
zwölf Kirchenbauten nachweisen. Im O, extra muros, stand eine große Basilika mit aus- 
geschiedem Querhaus (B 33 m, L 43,50 m; Gesamt-L 61 m; vgl. — Tlös, Olympos [1], 
Perge, Basilika A) mit halbrunder ausspringender Apsis (lichte B ca. 8,50 m, vermutlich 
drei Fächerfenster, Krampenlöcher für Marmortäfelung) u. w. Atrium!””. Zwei Türen in 
der O-Wand, offenbar für Pastophorien vorgesehen, die jedoch nicht gebaut wurden. 
Fußboden im Mittelschiff mit Mosaiken, im Bemabereich Tonziegel (als Erneuerung in 
früher mittelbyz. Zeit?). Stylobat (aus Spolien des Tempelgrabes der Anassa!”®) im Naos, 
zwei Säulenschäfte aus Rosengranit (wohl für einen Triumphbogen vor der Vierung)'”, 
Marmor, Brekzie, korinthische Pfeiler- u. Säulenkapitelle. W-Wand ehem. marmorver- 
kleidet, W-Türen aus kaiserzeitl. Spolien (Fascienarchitrave). Vermutlich kein Narthex. 
Der Bau war aus Spolien u. Bruchsteinen errichtet; korinthisierende Pfeiler- u. Säulen- 
kapitelle des frühen 6. Jh., Bemaabschrankung, zweiseitig verzierte, à jour gearbeitete 
Transennen wohl justinianischer Zeit’. In mittelbyz. Zeit war die Kirche bereits verfal- 
len, im n. Seitenschiff wurde eine mittelbyz. Kleinkirche (Eingang im W) mit runder 
Apsis eingebaut; nach einem Bauschaden (?) Kirche verkürzt. Säulentrommel als Altar- 
stipes (vgl. Kirche im — Lätöon). Außerhalb der Kleinkirche byz. Friedhof! Seitlich 
umlaufende Sitzbänke im N-Seitenschiff*. An die große Apsis in mittelbyz. Zeit kleiner 
Kapellenraum mit S-Apsis angebunden. 

Möglicherweise an der Stelle des Apollön-Tempels ist unter Verwendung von Werk- 
stücken eines großen Tempels eine große dreischiffige Basilika (Hafenkirche/Liman 
Bazilikası ve Kilisesi, L 33,50 m, B 17,50 m) mit ihrer (fensterlosen) innen runden, außen 
rechteckig ummantelten Apsis (lichte B 9,50 m; ehem. mit Marmorvertäfelung) in den 
Hang des Tepecik geschoben worden)? Im Apsismauerwerk zahlreiche kaiserzeitl. (?) 
Säulentrommeln verarbeitet; der erhaltene Sims aus kaiserzeitl. Spolien. Die Mittelschiff- 
tür des Naos aus kaiserzeitl. Werksteingewänden. Ein abgearbeitetes Wandkapitell in 
der O-Mauer zeigt die Flucht der s. Arkadenwand an. Auf der O-Wand Putz mit Fres- 
kenspuren. Kaiserzeit]. ionisches Kapitell vielleicht als Spolie in der Kirche verwandt!'*. 
Keine Pastophorien. W. Narthex oder Atrium heute im Sumpfgelände. In mittelbyz. Zeit 
ist in den Naos eine dreischiffige Pfeilerkirche (? oder Kreuzkuppelkirche?, L außen ohne 
Apsis 11,60 m, B 9 m, Außenmauern auf den Stylobatachsen) mit Mittelapsis (lichte B 
ca. 2,40 m, außen fünfeckig) gesetzt worden; ehem. zwei kleine Seitenschiffapsiden in der 
O-Wand. Drillingsfenster in der Apsis (Fensterstützen aus einer Sarkophagwand gear- 
beitet*). Gliederung der Außenwand mit fünf Lisenen von Ecke zu Ecke. In späterer 
mittelbyz. Zeit nach Bauschäden ein Pfeiler u. eine Granitsäule ummantelt, der Kirchen- 
bau auf Mittelschiff u. n. Seitenschiff verkleinert!'*. Mittelbyz. Schrankenplatte mit 
gleichschenkeligem Kreuz'!'’; Synthronon u. Säulentrommeln als Altarstipes. 

Innerhalb der Nekropole, vermutlich an der Stelle eines älteren Tempels, steht die Ruine 
einer dreischiffigen frühbyz. Querschiff(?)-Basilika (‘Quellenkirche’, Pınar Kilisesi; Mit- 
telschiff-B 6 m, Seitenschiff-B 2,75 m, 3 m)? mit rechteckig ummanteltem O-Abschluss 
(Apsis-B 5,15 m), offenbar in mittelbyz. Zeit ähnlich wie die Basilika in — Pydnai zu 
einer Kreuzkuppelkirche umgebaut. 

In mittelbyz. Zeit ist das Stadtareal erneut in verkleinertem Umfang als Kastron mit 
einer Wehrmauer, spätestens im 10. Jh. (vielleicht zeitgleich mit — Attaleia) umschlossen 
worden. Eine aufwendige, besonders breite Schildmauer (S-/W-Abschnitte B ca. 4,25 m, 
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O-Mauer B ca. 3,50 m) aus Spolienmauerwerk ist in stumpfen Knicken nach S ger.ch- 
Let"? Als Eckbastion bezieht sie den noch stehenden, kleinen korinthischen Antentempel 
ein. Im N u. im W entlang des Hafens ist die Mauer in geringerer Stärke errichtet worden, 
die spätröm./frühbyz. Mauer ist in einem N-Abschnitt abgetragen u. mit dem Baumıte- 
rial die neue Mauer hochgezogen worden!". Ein Tor lag im W am Hafen nahe der Kreuz- 
kuppelkirche, ein weiteres in der N-Mauer. Die Landspitze im N hatte einen eigenen 
abgeteilten Mauerring. In unregelmäßigen Abständen sind querrechteckige Türme ein- 
gebunden. Die teilweise erhaltene Brustwehr mit Zinnen scheint auf den älteren Mater- 
bestand (ältere Brustwehr u. Zinnenkranz offenbar abgetragen) gesetzt; diese Erneue- 
rungsmaßnahme gehört wohl in komnenische Zeit (vgl. — Kaunos, Akropolis). Auf der 
Brustwehrhöhe (ca. 1,10 m) stehen im Abstand von ca. 1,05/1,10 m Zinnen mit Breiten 
von 1,06/1,13 m (Zinnenhöhe ca. 1 m, Tiefe ca. 0,58 m), die Zinnenköpfe sind beidseitig 
gerundet gemauert. Die erhaltenen Brustwehr- u. Zinnenabschnitte mit einem festen 
Fugenverstrich, während für die tragende Wehrmauer ein Fugenputz fehlt. In einem 
Abstand von ca. 10 bis 12 Metern eine Vormauer mit kleinen ausspringenden Dreieck- 
bastionen angelegt (vgl. — Attaleia). Die am Hafenbecken entlang ziehende Mauer ist 
wesentlich geringer dimensioniert (W-Seite B 1,57 m), in unregelmäßigen Abständen sind 
rechteckige Türme und Mauerverstärkungen eingebunden; Spuren von Laufgangtrep- 
pen. Im oberen kleinteiligen zweischaligen Mauerwerk häufig Ziegelbruch, Mauerkern in 
grober Mörtelung. Auf der Innenseite noch Fugenmörtel mit Ziegelauszwickungen er- 
halten. 

Die wohl bedeutendste mittelbyz. Kirche (Stadtkirche, Suriçi Kilisesi) liegt innerhalb des 
Kastrons!!®, ein Kreuzkuppelbau (L 16,50 m, B 10,50 m) vermutlich des 10. Jh. Aussprin- 
gende dreiseitig gebrochene Mittelapsis mit Zwillingsfenster, Seitenapsiden im Kern- 
mauerwerk eingeschnitten mit Schlitzfenstern. Sechs kaiserzeitl. Säulenschäfte (Granit, 
rötliche Brekzie), von denen vier die Kuppel trugen, teils in situ. Ansätze für einen w. 
Narthex. Bruchsteinmauerwerk (W-Mauer B 0,87 m) mit reicher Ziegelbrucheinfassung 
(Pseudokästelwerk). In der Apsis Synthronon, Stufe zum Bema, Bodenplatten für den 
Altartisch (Zapfeneinlassungen), in der Mittelachse Treppensockel für einen zweiläufigen 
mittelbyz. Ambon!?, runde Amboplatte mit stilisiertem Relief, eine Ambotreppenwange 
mit gegenständigen Pfauen u. vegetabilem Dekor)?! Fragmente mittelbyz. Fresken (wohl 
12. Jh.)'22. Fußboden aus kaiserzeitl. Kalksteinplatten, teilweise opus sectile. Bei Aufga- 
be der Kirche (Kuppeleinsturz) Entnahme von Werkstücken (Teile der Templonwand). 
Byz. Bestattungen innerhalb u. außerhalb der Kirche. Gegen die S-Mauer der Kirche 
nach Teileinsturz Grabhaus (L 3,50 m, B ca. 1,50) gemauert, mit zahlreichen byz. Be- 
stattungen!”®. Ca. 20 m sw. der Kreuzkuppelkirche mittelbyz. Kleinkirche (Kadın Şapeli), 
vor der Apsis Säulentrommel als Stipes u. Spolienblock als Altartisch, mittelbyz. Zier- 
pfeiler(?), Eingang im WI. 

Das Kastron war offensichtlich bis zum Ende der mittelbyz. Zeit dicht bebaut (Bruch- 
steinmauern von Häusern, wohl mit Erdbindung), u.a. zählen dazu zwei Kleinkirchen, 
so an der N-Mauer des Kastrons, am Hafen, ehem. gewölbte Einraumkirche (7 m X 3,50 
m) mit Freskenresten, aus Bruchstein gemauerte Templonschranke, byz. Bestattungen 
in u. im Umfeld der Kirche'®. 

Weitere Bauspuren der mittelbyz. Zeit im s. Vorfeld des Kastrons, innerhalb u. außerhalb 
der frühbyz. Befestigung, u. a. eine mittelbyz. Kuppelkirche (L 11,50 m. B 6,50 m, Apsis- 
B 3 m) am Hafen'*, Gefäßkeramik (Glasurkeramik) bis in spätbyz./seldschuk. Zeit. 

In Gelemis n. der Stadt frühbyz., vermutlich dreischiffige Basilika (Apsis-Dm. 3,75 m) 
mit Mosaikboden'””. 

Die Zahl der mittelbyz. Kirchen u. der Umfang der in mittelbyz. Zeit genutzten Wehr- 
mauern zeigen, dass Patara als Kastron zumindest bis in den Beginn der spätbyz. Zeit 
als Stadt u. Hafenort fortbestand. 
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Erkundungen im Umfeld der Stadt, so in Gemicik/Gemicikönü u. im Hügelland bis zur 
Bucht von — Phurnoi, zeigen Spuren von Gutshöfen, antike Terrassenmauern u. Ölmüh- 
len!”. 
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Paunalla (TIavvarka tönog), im Gebiet von — Ariassos, in NW-Pamphylien, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Inschriftl. bezeugte Schenkung eines Gutes in Paunalla (xtfjoıs &vodoa rot 
Ilavvarkocız), das Ev üneoogioıs, also außerhalb der Stadt Ariassos lag, Ev àuneMxois xai 
GELTOOTTOQOIG NEÖELVOLG xai Öpeıvoisg, in einer Gegend mit Weingärten u. Weizenfeldern so- 
wohl in der Ebene als auch an den Berghängen'. Zum Ortsnamen vgl. — Paonala. 


Mon — 


! IGR III 422: SEG XIII 546: BrovcHToN, Asia Minor 669: RoBERT, Études anatoliennes 378-382; ZGUSTA, 
Ortsnamen 477; BRaNDT, Wirtschaft 126; SCHULER, Ländliche Siedlungen 113. 


Paxumati, heute Peksimetadası!, 3 km sw. von Kap — Pödalion, 26 km wsw. von Makre 
(Fethiye), in NW-Lykien 

380 3679 
Hist In spätma. Seekarte (15. Jh.) genannt. Vielleicht identisch mit der Insel Pezulo 
(vnoi IIeGovAo), 15 Meilen s. vom xaßo ts Mevteúia mit einem xaA0 otåowo GO Kapaßıa 


(einem guten Halteplatz für Schiffe)? bzw. der ixola Plenisi, eine Meile s. von chauo di 
Pendalı“. 


Mon — 


! TK Fethiye Ile/24. — ? KRETSCHMER, Port. 665. — 2 DELATTE, Port. 252. — * Portulan Rizo (1490) bei 
KRETSCHMER, Port. 524. 


Payallar', im Küstenhinterland, 14 km nw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
o 31” 36” 

Hist — 

Mon Röm.-frühbyz. Turmgehöft in Kuppenlage hoch über dem rechten (w.) Ufer des 

Deli Çay; zweigeschossiges, O-W-gerichtetes Turmhaus (8,25 x 6,70 m, Mauer-B 0,80 m) 

mit Türeingang in der ö. Schmalseite. Bruchsteinmauerwerk mit Eckquaderverstärkung. 

Im Erdgeschoß hoch angesetztes Schlitzfenster. Zwei benachbarte Nebengebäude (mit 

angebauter Ölpresse) sind weitgehend verfallen. — Zwei weitere stark verfallenene Gehöf- 

te (Bruchsteinmauerwerk) in der Nachbarschaft im Abstand von ca. 500 m*. 

Bereisung *1994. 


! TK Antalya Ild/51-52. 


Pedalion Akröterion (TIņôáňov dxowrrowov, xáßo [týs] TIevrovkaug [Mreevroikarg]), heute 
Kurtoğlu (Kurdoğlu) Burun! (früher Kap Suvla [Suwla], Cape Souvelah)*, w. Begrenzung 
des — Glaukos Kolpos (Golf von Makre [Fethiye]), in NW-Lykien 

JRE 3620 


Hist In der Antike vermutlich tò ’Aoteuioov àxoa xal iegóv*. Bei Mela die promunturia 
Pedalion et Cytria (> Krya) zwischen Telmesos (> Makrē) u. Caunus‘, bei Plinius das 
promunturium Pedalium zwischen Telmessus u. dem Fluss — Indos (Dalaman Çayı) ge- 
nannt’. 

Der röm. Portulan führt das &xewthowv IIndarıov in der (zu weiten) Entfernung von 200 
Stadien (37 km) von Telmössos xatà tv ‘Pómoav (Verwechslung mit der weiter w. gele- 
genen Insel — Rodussa?) bzw. in den ebenfalls zu weiten Entfernungen von 30 Stadien 
(5,5 km) nach KAoëo, (> Lydai) u. 80 Stadien (15 km) vor > Ankön an. In den spätma. 
Seekarten begegnet anfangs noch Pendale/Pendalle', das später durch Metirema |Metireme 
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ersetzt wird?. Im Portulan des Marino Sanudo (1321) folgt in 10 Meilen Entfernung auf 
Macre Copis mit dem Vermerk: bonumque habet portum et tutum tam ex parte maris, quam 
terrae; aquam in Insula copiose retinet cisternarum®. Diese Nachricht kann sowohl auf das 
Kap Pedalion, als auch auf die Insel — Melanoscope bezogen werden, da im türk. Se- 
gelhandbuch von 1521 das Kap Köbin (Kubin) Burnu u. die Insel ISqupepi (Iskopepi) 
heißt”. In anderen Portulanen trägt das Kap noch den alten Namen: Pentale/Pontale(Mitte 
13. Jh.)'', Pateli (2. Hälfte 14. Jh.)?, Pantalea (1442), chauo (di) Pendali (um 1490)'*, 
u. c(avo) de Bentole"”. 


Mon Schiffswrack mit rhodischen Amphoren (4. Jh. v. Chr.)'®. 


! TK Fethiye (lei — ? Kırpert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Admirality Chart 1886 (an. 1840) bei Ruc- 
GIERI, Due complessi termali 184; RoBERT, Bull. ép. 1982, 384; UMAR, Adlar 750. — ? Strabön 651; HIRSCH- 
FELD, Artemision 3). RE 2/2 (1896) 1443; vgl. Karte in TAM II/1 S. 41. — * Mela I 83. — ° Plinius, Nat. hist. 
V 103. — ê Stadiasmos 494f.; W. Ruce, Pedalion 1). RE 19/1 (1937) sucht Pedalion auf dem nö. Ausläufer 
der Halbinsel von Lydai, während RoBERT, Bull. ép. 1982, 384 mit neuer Lokalisierung von — Ankön wohl 
zu Recht das Kurtoğlu Burun für Pedalion in Anspruch nimmt. — 7 JoMARD, Nr. 50-51 (provisoire); Carta 
Corton. 208; Caracci, Toponomastica Nr. 14677-14679. — ° Erstmals 1339 in der Carte de Dulcert (1339) 
bei MARcEL, Choix; Anonyme Karte des 15. Jh. bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XIX; TomAscHEK, Klein- 
asien 43. — ° KRETSCHMER, Port. 246. — "9 Dr Re’is 791. — !'' MoTzo, Compasso 57. — " Port. Grazia 
Pauli 61. — " Uzzano 233. — '* Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 524. — '° Karte des Nicolaus de Com- 
bitis (14. Jh.) bei Dimıtrov, Kartografija Taf. 13. — "2 PARKER, Shipwrecks 177, Nr. 399. 

Tiers, Golf von Fethiye 118-120. 


Pednelissos (TledvnAuooös, TlervnAuooös, TleAtıvıolo]ös, Ileitevi[o]ög, Peltinesus), heute 
Bodrumkaya (ca. 650 m ü. NN)', 1 km ö. von Kozan, im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet, 
44 km nö. von Attaleia (Antalya). Die Polis ist bisher nicht durch epigraphische Zeug- 
nisse namentlich am Ort bezeugt; die Identifikation durch literar. Quellen (> Hist), die 
ein Beziehungsnetz zu benachbarten Orten, insbesondere — Selg&, aufzeigen und durch 
die erhaltenen > Mon gesichert 

D 30% 370 


Hist Die (aufgrund des Namens) einheimisch kleinasiatische Siedlung”, nach Ausweis 
einer Inschrift von keltischen Auswanderern aus Galatien besetzt, nannte sich selbst nóg 
Tod? 218 v. Chr. ein Angriff von Selg& mit Hilfe des seleukid. Feldherrn Garsyeris 
abgewehrt‘. Münzprägung im 1. Jh. v. Chr. u. von Trajan bis Gallienus’. Inschriftl. Ago- 
ne bezeugt’. Bei Strabön (nach Artemidöros) wird Petnelissos als pisid. Stadt zwischen 
Sagalassos u. Adada (> TIB 7, s. vv.) bzw. oberhalb von Aspendos erwähnt’. Plinius kennt 
Plantanistum zwischen Aspendos u. Perge®, Ptolemaios zählt P. zu den pisid. Städten 
Pamphyliens®, bei Stephanos von Byzanz ist P. eine pisid. Brad? Hieroklös verzeichnet 
IlaotoAneıoog (wohl eine Verschreibung für P.) in der spätantiken Provinz Pamphylia 
zwischen > Sabaön Dämos u. Selg&'!. Als Bistum der Pamphylia II (Metropolis Perge) 
wird Peltinissos (Peltenis[s]Jos, Peltin&sos, Petn&lissos) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. 
geführt'?. Bischof Martinus von Peltinesus unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten 
von Pergö an Kaiser Leon 1.'”. — Plantanistum. 


Mon Ein mächtiger dreigipfeliger Bergstock, N-S streichend, hebt sich weithin sichtbar 
aus dem S-Hang des Tauros heraus u. überragt die benachbarten Höhen'‘. 

Der heute verlassene Stadtbereich erstreckt sich über die gesamte w. Hangflanke, der 
Blick führt weit über die pamphyl. Ebene, der Tafelberg von — Syllaion ist im S deutlich 
erkennbar. Die nahen Gegenhänge rund um den Stadtberg zeigen zahlreiche alte Feld- 
terrassen. Das türk. (Altsiedel-?)Dorf Kozan am unteren Hang außerhalb der antiken 
Siedlung knüpft an die Ortslage, jedoch ohne unmittelbare Kontinuität, an. 

Die antike Siedlungsfläche auf dem W-Hang - von Macchia u. Bäumen teils stark über- 
wachsen - war in hellenist. Zeit von einern Mauerring, soweit topographisch notwendig, 
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umgürtet, der sich im Gelände durch teilweise noch erhaltene Quadermauerabschnitte 
u. Türme oder als verstürzte Spur in Feldrainen erkennen lässt. Der Einschnitt zwi- 
schen den beiden n. der drei Gipfelgrate ist durch eine mächtige hellenist. Sperrmauer 
verbunden'®. Die Mauer ist in zwei Schalen aus polygonalen Kalksteinen aufgesetzt. Das 
S-Tor vermutlich späthellenist.'”. 

An der s. Stadtseite führt eine gebaute Steintreppe mit ehem. ca. 150 Stufen zum n. 
Gipfel. Auf dem schmalen Felskopf liegen die Fundamentspuren eines rechteckigen 
Turmbaues u. einer byz. Kirche (nähere Datierung nicht bekannt); unter den Trümmern 
eine wohl frühbyz. Schrankenplatte mit Kreuzrelief"®. 

Das Stadtgebiet teilt sich in zwei großflächige Hangterrassen. Bis zur ö./nö. Felsflanke 
über der Agora (s. u.) zeichnen sich die Spuren von hangparallelen, terrassenartig gestaf- 
felten Hausbauten ab. Die blockhaften Häuser sind aus breiten, offenbar weitgehend 
mörtellosen Bruchsteinmauern aufgesetzt, gelegentlich auch aus Quadern geschichtet. 
Auf der oberen Stadtterrasse liegt in ihrer N-Hälfte eine stark verfallene Gruppe öffent- 
licher Gebäude, deren kräftige Fundamente sich am Hang um eine kleine gepflasterte 
Agora gruppieren’. Inschriftlich ein Taurobolion (Stierkampfarena) genannt”. Große 
Zisternenbauten, insbesondere im N, außerhalb der Befestigung”. Ohne genaue Planauf- 
nahme u. Freilegung lassen sich die Bauten nicht mit ihren Funktionen benennen. Das 
Bauareal reicht in hellenist. Zeit zurück, Umbauten u. Erweiterungen gehören in röm. 
Zeit, bis hin zu vermutlich in spätantiker oder frühbyz. Zeit aus teilweise hellenist. Qua- 
derwerk neu errichteten u. offensichtlich mit Lehmerde gebundenen Mauern mit starken 
Auszwickungen. In den Terrassensubstruktionen am Hang liegt eine rechteckige, gewölb- 
te Zisterne mit Innenputz, wohl ein spätantiker Bau. 

In der SO-Ecke der Agora ist eine frühbyz. Säulenbasilika (lichte Maße des Naos ohne 
Apsis L 18,60 m, B 14,10 m) errichtet worden, die als S-Schiff vielleicht eine Stoa auf- 
nimmt; die S-Mauer der Kirche, in niedriger Höhe noch erhalten, ist ein hellenist. 
Mauerverband. Im verschütteten Naos liegen röm. Säulenpostamente (mit sekundären 
Schrankennuten in der s. Säulenreihe) u. tiefkannelierte dorische Säulen u. glatte Schäf- 
te”. Auf der Agora stand offenbar ein späthellenist. Heroon (Triglyphenfries), das später 
an die Kirche angebunden wurde. Die Apsis ist heute durch einen Forstweg verschüttet. 
Ob sich im W ein Narthex oder ein Atrium anschloss, lässt sich nicht sicher erkennen. 
Ein rom. Architrav mit Inschrift” ist als Spolie wohl für den Sturz der mittleren Naos- 
Tür verwendet worden. Im verfallenen Mittelschiff in mittel- oder spätbyz. Zeit eine 
Kleinkirche (lichte B 3 m) errichtet; Apsis u. W-Abschluss nicht mehr sichtbar. 

Im S-Abschnitt der oberen Terrasse sind eine Reihe von hellenist. Hang- u. Befestigungs- 
mauern erhalten, die stellenweise deutliche Reparaturspuren wohl aus spätröm. Zeit 
zeigen (Kernbefestigung). Hier haben sich breite Treppenstraßen, offenbar serpentinen- 
artig angelegt, erhalten. 

Im W ein röm. Bad, in der Nachbarschaft eine große Zisterne; im S das Heiligtum des 
Apollon”. 

Im S außerhalb dieses Stadtareals liegt bereits extra muros auf einer natürlichen Terras- 
se eine dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (lichte Maße Naos ohne Apsis: L 20,24 m, B 
10,40 m), die Apsis ist bis auf die inneren Ecken verfallen u. überwachsen”. Ein N-Pas- 
tophorion ist aufgrund einer Tür in der O-Mauer nicht auszuschließen. Im W zeichnet 
sich noch die s. Narthex-Ecke ab. Die mittlere Naos-Tür ist zerstört. Einzelne attische 
Säulenbasen u. Friesblöcke liegen am Ort”, glatte Säulenschäfte aus Kalkstein in Sturz- 
lage. Die beiden ehem. Reihen mit jeweils wohl 6 Säulen (Achsabstand ca. 3 m) sind in 
einer Umbauphase (?) vielleicht versetzt worden, denn die B des Mittelschiffes beträgt 
nur 4,50 m. Die Stylobate sind nicht zu sehen. Die offensichtliche Verengung des Mittel- 
schiffes war später, in mittelbyz. Zeit, maßgebend für eine Einraumkirche, deren Mauer- 
spuren sich noch zwischen der n. Säulenflucht abzeichnen. 
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Auf der vorgelagerten, unteren kleinen Stadtterrasse liegt im NW ein Podiumtempel”, 
dessen Cella u. Pronaos bis auf die Sockelquader wohl in frühbyz. Zeit abgetragen wor- 
den ist. Das Altarfundament vor dem nach SO geöffneten Pronaos noch erkennbar. 

Nö. des Tempels, nur durch einen modernen Fahrweg getrennt, liegt eine dreischiffige 
frühbyz. Säulenbasilika (lichte Maße des Naos ohne Apsis: L 26,20 m, B 13,30 m). Die 
leicht gestelzte Apsis (Mauer-B 1,15 m) nach O orientiert, das erhaltene s. Fenstergewän- 
de im Apsisscheitel deutet auf ein zweigeteiltes(?) Fenster. Einige der Basen der n. Säu- 
lenreihe noch ir situ, glatte Säulenschäfte in Fallage. Indizien deuten darauf, dass im o. 
Drittel ein Querschiff die Säulenreihe unterbrach. Damit könnte ein rechteckiger An- 
nexbau (licht ca. 6,60 m x 8,20 m), der an der N-Seite im o Drittel ausspringt u. in die 
N-Wand eingebunden ist, in Zusammenhang stehen. An der n. Kopfwand des Annexes 
steht ein Sockel, offenbar als Träger eines Sarkophages. Anhaltspunkte für Pastophorien 
fehlen. Im W war in der Breite der Kirche ein ca. 17,80 m tiefes Atrium vorgelegt; ein 
Narthex fehlte offenbar. Keine sichtbaren Spuren einer Nutzung in mittelbyz. Zeit. 

Im weitläufigen Stadtareal zeichnen sich im Buschwerk, auf den Weiden u. Feldern 
weitere, teils öffentliche Bauten der hellenist.-röm. Zeit ab, deren Bestimmung jedoch 
derzeit noch offen ist. Nekropolen extra muros im N, S u. W: Tempelgräber, gewölbte 
Gräber, Sarkophage u. Chamosorien®*. 

Der sichtbare Baubestand der Stadt weist überwiegend in hellenist. Zeit*. 

Eine weitere frühbyz. Kirche eine viertel Wegstunde außerhalb des S-Tores auf einem 
kleinen Hügel, links des Weges, der auf die Stadtbefestigung zuführt. Die Kirche (lichte 
Maße des Naos ohne Apsis: L 19,10 m, B 12,90, Mauer-B 0,80 m) zeigt eine ungewöhnlich 
breite und tiefe (5,90 m) Apsis; im Mittelschiff die Fundamente von 2 Kreuzpfeilern®®. 
Die Art der Innengliederung lässt sich bisher nicht erschließen. 

Im Dorf Kozan ein runder antiker Pressstein und die Basis einer Kollermühle für die 
Olivenölproduktion. In der Dorfflur stehen wilde u. kultivierte Ölbäume. Die Umgebung 
ist z. T. von artenreichem Mischwald geprägt*. 

Bereisung *1993. 

! TK Antalya Iy/43; PARIBENI, Pednelissos; MorETTI, Pednelissos; Ruce, Pednelissos. RE 19/1 (1937) 43-45; 
G. E. Bean, Pednelissos. PECS 683; MITCHELL, Hellenismus 14, A. 45; Isın, Pednelissos. — ? ZGusTA, Ortsna- 
men 478f. — ? CoMPARETTI, Iscrizione 146, 148. — * Polybios V 72-73; NOLLE-SCHINDLER, Selge 17, 29-32, 
Test. 11. — ? Aurock, Pisidien I 45f.; NoLL£, Stierkämpfe. — $ Pace, Iscrizioni 151, Nr. 86; SEG 2 (1925) 717. 
— ? Strabön 570, 667. — ® Plinius, Nat. hist. V 96. — 8 Ptolemaios V 5, 7 (II 864 MULLER). — 2 Steph. Byz. 
513. — " Hier. 681, 12. — '? DarRouZEs, Notitiae 1, 399; 2, 468; 3, 544; 4, 420; 7, 480; 9, 363; 10, 421; 13, 
427. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — " ACO II 5, 60; GaLaneEs, Perge 171, 
186; Renato, Hierarchia I 252. — '* Vgl. die Lage- u. Planskizze bei MoRETTI, Pednelissos u. zu den Denk- 
mälern auch Gül Işın, Bodrumkaya Kalıntıları. Ankara Üniversitesi - Klasik Arkeoloji Bölümü. Ankara 1990; 
Işın, Pednelissos 111-127 (Fig) mit modifizierter Planskizze. — 15 MORETTI, a. O. 84-102; MITCHELL, a. O. 15, 
A. 47 (Lit); Işın, Pednelissos 113-115. — 18 Mopern 102-10; McNicoLı, Fortifications 131-134, 156: nach 
133 v. Chr. — " MITCHELL, Cremna 48. — '® Morerri 104, Abb. 48. — !? Morerti 107-110; vgl. jetzt Lutgar- 
de VAnDEPUT-V. Köse, AST 20/1 (2002 [2003]) 315-328. — ° Pace, Iscrizioni 155f.; Note Stierkämpfe 197 
(Font, Lit). — 2 Isın, Pednelissos 119. — *? Vgl. Moprr 108, Abb. 50; GREENHALGH, Roman Pisidia 208-210; 
vgl. jetzt Karas-Rıstow, Pednelissos: Kirche 1 mit Plan. — * Morertri 109, Abb. 51 u. Pace, Iscrizioni 149f., 
Nr. 80-84. — * Isın, Pednelissos 117-119. — ® Diese Kirche wohl erwähnt bei MORETTI 116; Isın, Pednelissos 
116. — * Işın, Pednelissos 116. — 2 MorETTI 115; Işın, Pednelissos 116. — ” Isın, Pednelissos 119. — * 
MoRETTI 116f.; GREENHALGH, Roman Pisidia 210f. erwägt ein Dach mit „a dome on a square base“. 

Özsait, Pisidya II 112f.; ŞAHİN, Perge I, S. 198; P. Weiss, Pednelissos. DNP 9 (2000) 468f.; Pont, Tempel 
211. 


Peraia Rodiön (*Poöiwv neoaia), in der Antike der Außenbesitz von Rhodos auf dem 
gegenüberliegenden karischen Festland', der bis — Daidala bzw. — Daidala Oros in NW- 
Lykien reichte, mit — Kaunos als wichtigstem Hafen 

28-29% 36% 
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Hist Noch im 10. Jh. von Konstantin Porphyrogennëtos bei der Beschreibung des The- 
mas Kibyrraiötön erwähnt”. 1269 waren die karischen Orte Tracheia, Stadia, Strobilos 
und die Rhodos gegenüberliegende Küste (ta avrinegav ‘Póðov) bereits Besitz der Türken 
von Mentese?. 


Mon — 


! E. MEYER, Peraia 2) Rhodos. RE 19/1 (1937) 566-582; Macır, Roman Rule I 70ff.; FRAsER-BEAN, Peraea; 
Bryce, The Lycians (I) 238. — 7 Könst. Porph., De them. 78. — 2 Georg Pach. I 311 (II 405 FAILLER); 
WITTEK, Mentesche 25f. 

K.-W. WELWwEI, Peraia. DNP 9 (2000) 533-535. 


Perbaina — Trebenna 


Perdikia (Tlegöixıc), die Herkunftangabe Ilepö(e)ıxiadev auf Inschriften von — Kaunos 
u. Umgebung! legt nahe, dass es sich um einen Ort in der Chöra von Kaunos (Deme von 
Kaunos) handelt u. nicht um das weiter s. gelegene — Perdikiai; in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist — 
Mon — 
! Bean, Caunus I 21, Nr. 5, Z. 4, 8, 10, 20, 22; 23, Nr. 6, Z. 7; Roos-HERRMANN, Südöstl. Karien 37; HERR- 


MANN, Opuscula Atheniensia 10 (1971) 37; RoBERT, Documents 21, A. 1; Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 
91. 


Perdikiai (Tleoöıxiaı, Teoëiaun. Tlegdıreag Ayınv, Perdichiae), heute Ködürümsü Limanı 
(Asar Mahallesi, Hisar) im Gebiet Faralya Köyleri' (türk. auch Farella, abzuleiten von 
nagakia [die Küste]), neuerdings Uzunyurt?, 13 km s. von Makre& (Fethiye), am W-Abhang 
des Antikragos, in NW-Lykien 

o 29% 36” 


Hist Der nur aus Küstenbeschreibungen bekannte Ort mit Hafen nach negdı& (Reb- 
huhn) benannt u. vermutlich Nachfolgesiedlung des antiken — Artymnēsos (Hafen von 
— Pinara). Nach dem rom. Portulan Perdikia: 50 Stadien (etwa 9 km) von — Kissides 
bzw. — Kalabantia entfernt" Stephanos von Byzanz nennt Megôixa xwpa xai Ayınv 
Avxiact. 1087 Ilepdıxeag Aug (locus qui dicitur Perdikca) Station der Translatio der Re- 
liquien des H Nikolaos von Myra nach Bari, 24 Meilen (35 km) von Patara entfernt’. Im 
ältesten spätma. Portulan (Pisa um 1200) nach den VIH Capita (— Sete Kaboi) der por- 
tus Pertichee habens insulam (scil. — Perdikonösi) ante se verzeichnet®. Gemäß dem Por- 
tulan des Marino Sanudo (1321) war Perdichiae 30 Meilen von Megradicum (— Patara) 
bzw. 4 Meilen von 8. Nicholaus de Liuixo (> Perdikonssi) entfernt, besaß einen guten 
Hafen, reichlich Wasser u. war von der Landseite her nicht gefährdet’. Im spätma. griech. 
Portulan begegnet bereits der neue Name Papakhıa (vnoi tig Dapakıas) mit der Text- 
variante ı@v Ileovißwv (abzuleiten von italienisch pernice = Rebhuhn)®. — Perdikia, 
Perdikonssi. 


Mon In der steil abfallenden Küste unterhalb des Antikragos öffnet sich ein tiefer Ein- 
schnitt, beiderseits von Felshängen begrenzt, nach W zu einer kleinen Meeresbucht mit 
flachem Sandstrand u. bebauten Feldern. Ca. 20 m oberhalb der Meeresbucht ein röm. 
Grabhaus mit Grabinschrift”. Am oberen Hals des Felseinschnittes (Entfernung ca. 2 km) 
liegt in Streulage das Dorf Uzunyurt (Faralya Köyleri) mit der Hisar (Asar) Mahalle. 
Einige Dorfhäuser stammen wohl noch aus dem 19. Jh. Auf einer ‘Felsakropolis’ in der 
Dorfflur noch Befestigungsreste mit Spolienquadern u. Bruchsteinmauerwerk sicht- 
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bar!’,*. Auf einer s. Felsrippe (Flur Kızılcakaya) verfallene kaiserzeitl. Grabanlagen 
(Grabhaus, Sarkophag mit Inschrift!', Sarkophagdeckel, Grabkammer des Typs — 
Perdikonäsi). Am öffentlichen Brunnen ein frühbyz. Konsolstein mit Kreuz aus einem 
kaiserzeitl. Zahnschnittblock umgearbeitet*. Halbverschütteter antiker Arkadenweg, 
zwei Sarkophage u. ein Torweg in Forellas (Faralya)'?. Mitten zwischen dem Meer u. der 
Straße, die das heutige Dorf durchschneidet, Grabbau mit Dipinto-Kreuz, Alpha u. 
Omega u. JEOC (deög?)"?. 

In der weitläufigen Dorfflur Terrassenäcker u. wiesen, Öl- u. Obstbäume. Ein schmaler 
Weg windet sich nach N noch am Fels entlang (teilweise unterbaut) zur Strandebene von 
— Sipolo (Ölüdeniz), am Weg rechteckige Zisternen (spätma.?)*. 

Im 3 km s. gelegenen Kabak (Kapak) lyk. Pfeilergrab'‘. 

Bereisung *1991, 1996. 

' TK Kelemis IIf/27; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. — ? Belediyler-Köyler (1977) 606; 
(1985) 616. — 7 Stadiasmos 494; W. Ruce, Perdikiai. RE 19/1 (1937) 589f. — * Steph. Byz. 517. — 5 ANRICH, 
Nikolaos I 442; II 537; Nr Di Viro, Traslazione 344; DIMITROUKAs, Reisen II 484; RUGGIERI, Lebissos 142. 
— ® GAUTIER DALcHE, Carte 133. — 7 KRETSCHMER, Port. 245; TOMASCHEK, Kleinasien 45. — DELATTE, Port. 
253; RoBERT, Documents 22. — ° TAM 11/1 247; RUGGIERI, Karacaburun, 303f., Fig. 30, 31. — © E. KALINKA, 
TAM 11/1, S. 88. — !'' TAM II/1 248; RUGGIERI, a. O. 304, Fig. 32. — '? SPRATT-FoRBEs, Travels I 22; RUGGIE- 
RI, a. O. 303. — 13 RUGGIERI 304, Fig. 36. — '* SPRATT-FORBES, a. O. 20f; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 108. 
SCHWEYER, Le pays lycien 24, 26. 


Perdikon&si (TlIeoöıxovnoı, Isola de Perdige, Ixola de Pernixe, Perdiconisi), heute 
Gemile(r) Adası! (früher H. Nikolaos?), 9 km ssw. von Makrö (Fethiye), in NW-Lykien 

29% 36” 
Hist Der Name der Insel wie der des 9 km weiter s. gelegenen — Perdikiai von regöt& 
(Rebhuhn) abzuleiten?. Im ältesten spätma. Portulan (Pisa um 1200) als dem portus 
Pertichee (Perdikiai) vorgelagerte insula verzeichnet? Im Portulan aus der Mitte des 13. 
Jh. die isola de Perdige zwischen dem golfo de Macri (> Glaukos Kolpos) u. den Sette-capi 
(> Sete Kaboi) angeführt?. Bei Marino Sanudo (1321) heißt die Insel nach — Lebissos 
(auf dem gegenüberliegenden Festland) S. Nicholaus de Liuixo mit dem Vermerk: bonum 
portum retinet agquamque affluenter; nec dubitatur ex parte (terrae)®. Im Portulan Grazia 
Pauli (2. Hälfte 14. Jh.) werden 8 Meilen Entfernung von Mach (> Makrö) zur isola di 
Pronichi angegeben bzw. 12 Meilen von Pernici nach Sette Chappi (> Sete Kaboi)’. In 
späteren Portulanen erscheint San Nichola zoe ixola de Pernixe im colfo de Pernixe?, isola 
di Pronichi/Pernici? oder Isola della Sperdis'’, schließlich TIegöixovnor öxov Evaı d ErxAnole 
ó “Ayios NıxöAaos dv eis mv xop toŭ Bovviov ... Exreivo eivat tò onnddı COD vnoiov!!. 
In den älteren Seekarten ist die Insel nicht eingetragen, erscheint aber noch als Perdico- 
nisi in der Karte des J. B. B. d’Anville (1756)'? bzw. Sonnini (1801)'? u. als IIegdıxovfjor 
in der Karte des Rēgas Pheraios (1797)'*. 


Abb. 308 Mon Vor dem Küstengebirge Kara Dağ (527 m) öffnet sich eine weite ‘Bucht von Kaya’/ 


Abb. 304 


— Lebissos (Colfo de Pernixe). Vor der Küste, im Abstand von ca. 250 m, erstreckt sich 
die Felseninsel Gemiler Adası (L ca. 1000 m, B bis zu 400 m, bis 99 m ü. NN). Über die 
gesamte Insel zieht sich eine mehrheitlich frühbyz. Bebauung, insbesondere auf der ab- 
gedachten N-Seite. Der Sund zwischen Festland u. Insel, vor Winden weitgehend ge- 
schützt, dient am Steilufer als Ankerplatz. 

Vier frühbyz. Kirchen, jeweils auf oder an der oberen Felsrippe gebaut, prägen den Ru- 
inenort. 

Kirche I: Auf der W-Spitze der Insel, Naos u. S-Seitenschiff abgestürzt. Dreischiffige 
(Säulen-?)Basilika (L ca. 40 m, B ca. 15 m) mit ausspringender runder Apsis u. Synthro- 
non. Im Naos/S-Seitenschiff Zisterne, Zisterne auch im verlorenen Atrium. In der stehen- 
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den N-Wand hoch angesetztes, vermauertes Fenster (möglicherweise Indiz für Emporen). 
Mosaikboden (Fragmente) im n. Seitenschiff (ornamentale Muster). Marmorsäulenschaft 
mit Kreuzrelief. Am S-Seitenschiff gewölbtes Parekklesion, mit Taufpiscina im Boden, 
angebaut; Fragmente von Bodenmosaiken. Doppelfenster in der Apsis. In der Achse des 
s. Seitenschiffs ein ausspringender Gewölberaum (zwischen Parekklesion u. Kirchenapsis), 
der mit einem Gewölbegang hinter der Apsis verbunden ist. Bruch- u. Hausteinmauer- 
werk, Quader für Apsismantel, Bruchstein für Apsiskalotte. Kirche wohl 6. Jh., mittel- 
byz. Nutzung nicht ausgeschlossen!" *. Inschrift des 3./4. Jh. im S-Schiff'. 

Kirche II: Dreischiffige frühbyz. (Säulen?)Basilika, lichte L 17,35 m, lichte B 11,65 m, 
Apsisbreite 5,94 m, mit Apsis, über dem Apsisbogen Ansatz einer geraden Stirnwand 
(O-Wand der Kirche) mit kreuzförmigem Fenster über dem Apsisscheitel, beiderseits in 
der lotrechten Achse der Apsisgewände Rechteckfenster (das s. erhalten). Unter dem 
Synthronon Schein-Umgang (vgl. > Myra, Nikolaos-Kirche). Apsis aus gut vermörtelten 
Werksteinquadern, kleinere Quader für Kalotte, dicker Innenputz auf Kalotte, dreitei- 
liges Apsis-Fenster mit Fresko auf Fensterwange: stehender Engel, Füße des Engels auf 
einem ornamentierten Kissen (Fenster später vollständig zugemauert), 13./14. Jh.?"”, 
Krampenlöcher der ehem. Marmor-Täfelung. Vom n. Seitenschiff Zugang in einem ge- 
wölbten Raum hinter der Apsis, teils aus dem Fels gehauen. Naos auf stark verzogenem 
Grundriss. N. Stylobat in Teilen erkennbar, in der Achse in der O-Wand am Apsishaupt 
Konsole, wohl für Auflager der Seitenschiffarkatur. S- u. W-Wand des Naos weggebro- 
chen, vermutlich drei Türen in der W-Wand. Schmaler vorgelegter Narthex, W-Wand 
mit Fenstern (zwei Fensterwangen erhalten). Emporen durch Maueranschlüsse gesichert. 
Unfertige Säulenbasis aus prokonnesischem Marmor (Dm. 0,40 m), jonische Impost- 
kapitelle (Marmor) des 6. Jh., Treppenwange eines Ambon (Marmor)'®. An der S-Seite 
der Kirche (teilweise abgestürzte) Annexbauten. N. außerhalb der N-Wand (mit Kirchen- 
eingang) gewölbte Straßengasse, dort auf der N-Wand Freskenreste mit Pantokrator 
(Beischrift: EM(MANOYHA®), flankiert von zwei stehenden nimbierten Heiligen u. En- 
geln, gemalte Freskeninschrift für Hosios Nikolaos” (Hosios Nikolaos von — H Sion 
gemeint?). 

Oberhalb der Kirche Il großer dreiräumiger, tonnengewölbter Grabbau, an den schmalen 
Kopfseiten kurze Zungenmauern, roter Außenputz. Chamosorien. 

N., unterhalb der Kirche III steht ein quadratischer Kuppelbau (Außenmaß 3,80 m, 
innen licht 2,30 x 2,60 m), unter Kuppelansatz zwei Halbrundfenster (B je 1,35 m), 
Kuppel ohne Pendentifs. Tür (B 0,59 m) im O. Bruchsteinmauerwerk (B 0,63 m) mit fünf 
dünnen Ziegellagen-Bändern*. 

Kirche III: Auf der Inselspitze dreischiffige frühbyz. Emporen-Kirche mit Säulenarka- 
tur; W-Teil der Kirche teilweise aus dem anstehenden Fels gehauen. Auf der S-Seite 
Hoffläche im Fels mit Blick auf das Meer, vermutlich mit Pergola überdacht (Balken- 
einlassungen in der S-Wand der Kirche). S-Wand mit zwei Türen (mit Segmentbögen) u. 
hoch angesetzten Fenstern (Indizien für Emporen). Ausspringende halbrunde Apsis (Mo- 
saikdekor) mit Synthronon (mit Marmorplatten getäfelt), hoher Stylobat stellenweise in 
situ. W-Wand des Naos z. T. aus dem Fels gehauen mit drei Eingängen aus dem Narthex, 
der ganz im Fels steht, Zugang im NO, im S kleine rechteckige Zisterne. Narthex nicht 
als Empore genutzt. Mitteleingang zu Naos mit röm. Faszien-Architrav (Spolie), darüber 
Entlastungsbogen (Wechsel von jeweils drei Ziegeln u. einem Werkstein). Einfache Vo- 
luten-Konsolen auf der inneren W-Wand als Auflager der Säulenarkatur. Säulen in mit- 
telbyz. Zeit für Einraumkirche abgebaut. Im Zwickel von W- u. N-Wand Freskenrest 
(roter Streifen). Im Naos ornamentale u. figürliche frühbyz. Bodenmosaiken (u.a. 
Flechtbänder, florale Muster, stilisierte Pflanzen u. Bäume, Tierdarstellungen). Erhöhter 
Bema-Bereich mit Kalksteinplatten ausgelegt, Nuten der w. Schranken mit Solea, in 
mittelbyz. Zeit versetzt neu errichtet. In der Mitte des Bema frühbyz. Schrankenplatte 


Abb. 307 


Abb. 308 


Abb. 305-306 


Abb. 304 
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(Marmor, 1,90 x 1 m) als querrechteckige Altarfuß-Platte mit fünf quadratischen Ein- 
lassungen umgearbeitet (schon in mittelbyz. Zeit?); nahe den vier Eckpunkten Basen des 
Kiborions, Marmorsäulen u. Kapitell erhalten. Als weitere Ausstattungsteile der frühbyz. 
Kirche: Schrankenplatten, teilweise durchbrochen gearbeitet, Bema-Säule, Bema-Sockel. 
Treppenwange eines Ambon (Kalkstein). Architektur u. Ausstattung der Kirche legen 
eine Datierung in den Anfang des 6. Jh. nahe. 

In der Flucht der Stylobaten liegen schmale Bruchsteinmauern, die eine mittelbyz. Ein- 
raumkirche unter Verwendung der noch stehenden frühbyz. Apsis anzeigen. Dachein- 
deckung mit Ziegeln. Vermutlich nach Aufgabe dieser Einraumkirche sechs Bestattungen 
im Boden des Naos (Kisten-Gräber, mit Bruchsteinen umstellt u. überdeckt), Münzen 
des 11./12. Jh 

Hinter dem Scheitel der Apsis tiefer liegender querrechteckiger Raum mit kleiner mitt- 
lerer runder Nische in der O-Wand, flankiert von Rechteck-Nischen, urspr. mit Quer- 
tonne gewölbt, vermutlich Parekklesion (vgl. Parekklesia an den Kirche in — Karaca- 
ören Limanı/Ada), Zugänge im N u. S. 

Ö. unterhalb ein weiteres Parekklesion (angebaut an der S-Seite des gewölbten Ganges, 
s. u.). Der Bau in mittelbyz. Zeit verkleinert erneuert (lichte L 6,56 m, lichte B 4,71 m 
bzw. 3,60 m). Nur noch N-Wand mit Ansatz W-Wand aufrechtstehend; wohl mittelbyz. 
Freskenspuren (Fries nimbierter Köpfe in Medaillons, darunter stehende Figuren). 
Wandpfeiler mit Lisenen u. Bögen auch mit Freskospuren. Der griech. Portulan (> Hist) 
in seiner spätbyz. Fassung nennt wohl diese mittelbyz. Kirche Hagios Nikolaos. 
Parekklesion (Kleinkirche) ehem. gewölbt, mit Gurtbögen. Apsis mit fünfseitigem Au- 
Benmantel (lichte B 2,35 m) in anderer Mauertechnik mit Spolien u. Ziegeln, vielleicht 
schon metabyz. (19. Jh.?)*. 

N. der Kirche III beginnt eine (teilweise verschüttete) gewinkelte, überwölbte Treppen- 
straße (nahezu 200 m lang, mit Felsstufen), der absteigend nach O zu Kirche IV führt 
(Wandinschriften 2. Hälfte 12./frühes 13. Jh Nö. des Parekklesions der Kirche III 
eine Abzweigung nach N (mit Kuppel, im ersten Teil kleine Kalotte, auf Stirnbogen 
ornamentale Malereien). Im oberen Teil (lichte B 2,35 m) zur N-Seite Schlitzfenster, zur 
S-Seite Bogennischen. Mittelteil der Wölbung auf Schalbrettern gemörtelt. Im unteren 
Teil langer, gerader, offener Gang mit seitlichen Bogenöffnungen (als Fenster), innere 
Bögen mit sehr exakten roten Zierfugen; eingelegte Türen, die sich nach N u. S öffnen. 
Zur S-Seite Chamosorien u. röm. gebaute Grabkammern (teilweise mit Schiebeverschlüs- 
sen). Felszisternen. 

Kirche IV: Dreischiffige Säulenbasilika (L ca. 26 m, B 16 m) mit runder ausspringender 
Apsis, im SO kleines Pastophorion. Möglicherweise gedeckter Umgang hinter der Apsis. 
Im W vorgelegtes Atrium mit rechteckiger Zisterne, die mit Winkelpfeilern gefasst ist. 
Breites jonisches Impostkapitell (Marmor, für Säulendurchmesser von 0,42 m). Frühbyz. 
Mosaikboden im Naos u. im Atriumumgang, Freskenspuren an der-S-Wand. Vermauerte 
u. überputzte Fenster in der S-Wand (mittelbyz. Umbau?). Fragmente von Marmorsäu- 
len, Schranken u. Ambon(?). Im N u. S Anbauten“*. 

Die dicht bebauten Wohnviertel liegen auf der n. Abdachung der Insel u. erstrecken sich 
über mehrere hundert Meter von Kirche I bis IV. Hier ist mit einem Bestand von wohl 
mehr als 200 Häusern zu rechnen. Das steile (heute dicht überwachsene) Terrain erfor- 
derte Einzelterrassierungen der Häuser, die sich an engen hangparallelen Gassen (teil- 
weise nur 1,20 m breit) u. schmalen, vermutlich getreppten Quergassen orientierten. Die 
Bebauung zieht sich bis unter die heutige Uferlinie hin (Küstensenkung). Die Häuser 
querrechteckig (Einzelbeispiel B 7,06 m, Tiefe 5,26 m, Mauerstärke 0,52 m, Türbreite 
1,03 m), hangparallel aus Bruchsteinmauerwerk errichtet, in der Regel zwei Geschosse, 
Dachform (Satteldächer?) noch ungesichert, Balkendecken für die Geschosse, wohl Holz- 
treppen. Sockelgeschosse haben vielfach Schlitzfenster””, in den Obergeschossen Recht- 
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eckfenster (zuweilen aufwendige Bauteile: Werksteinbögen, Wölbungen). Wasserversor- 
gung durch Einzelzisternen. Im Mittelteil der Siedlung, auf halber Hanghöhe eine 
kräftige Terrassierungsmauer (ohne fortifikatorische Funktion), wohl gegen Hangschub 
(Erd- u. Wasserdruck). Am unteren Ende des gewölbten Ganges bei Kirche IV komplexe 
Baugruppe (Villa?) mit aufwendigen Bauteilen (Wölbungen u. Werksteinbögen). 

Am O-Ende der Insel Nekropole mit gewölbten kleinen Grabhäusern (Schiebetüren aus 
Stein, im Inneren Bodengräber); Kuppelgrab; Doppelkammern; auf der O-Spitze großer 
gewölbter Grabbau mit drei Kammern (L 14,60 m, B 7,30 m), schmale Kammereingän- 
ge (H 0,68 m, B 0,56). Zum Typus der aus Bruchstein gemauerten Grabhäuser vgl. — 
Olympos, — Melanipp&ö u. — Karacaören Ada. 

Der Baubestand auf der Insel mit der hohen Zahl von Häusern u. vier Kirchen zeigte 
eine deutliche Prosperität in spätröm./frühbyz. Zeit. Perdikonēsi (der antike Name ist 
noch unbekannt) ist eine reiche Kōmē in der C’höra von Lebissos u. der zentrale Hafenort 
für die Polis, vergleichbar dem Verhältnis von Andriak& zu Myra oder Tristomon zu 
Kyaneai. Die Wirtschaftsgrundlage dürfte wie bei den anderen Inseln (z. B. — Melano- 
scope, — Choironösi, — Megistē, — Kakaba) mehrheitlich im (See-)Handel zu suchen 
sein. Die Versorgung mit landwirtschaftlichen u. Viehprodukten erfolgte durch das nahe 
Festland (vgl. die Parallelsituation in Kastelllorizo/— Megist& im 19. Jh.). Aus den vor- 
liegenden Zeugnissen ist keine Verknüpfung mit erhöhtem Pilgerverkehr erkennbar. Die 
Nekropole u. vereinzelte kaiserzeitl. Spolien zeigen, dass die Siedlungsanfänge mindes- 
tens bis in die röm. Kaiserzeit zurückreichen (vgl. ähnlich Kakaba). 

Bereisung *1989, 1995. 

! TK Fethiye He/26; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kag. — ? KIEPERT-Karte, 1:400.000, BI. 
Adalia. — 7 RoBErT, Documents 21f. — + GAUTIER DALcH£, Carte 133. — ® MoTzo, Compasso 57. — ® KRETSCH- 
MER, Port. 245. — ’ Port. Grazia Pauli 61. — ? Portulan Rizo (um 1490) bei KrRETSCHMER, Port. 524. — 
°? Port. Grazia Pauli 61. — '° Uzzano (1442) 233. — '!' DELATTE, Port. 252. — 17 SPHYROERAS, Maps 187, Abb. 
134. — '? Sonnını, Voyage III, Pl. I. — '* SPHyRoERAs, a. O. 203, Abb. 147. — !® T. Masupa, in: Tsusı, Ölü- 
deniz 56-61, Fig. 4, 15-26. — TV RUGGIERI, OCP 56 (1990) 491 mit Fig. 1. — Y Sonını, Restes byz. 560. 
— 18 Sopi, Restes byz. 560, Taf. 312. — 18 Zu Emmanuël vgl. NoLLE£, Side II, 185. — ” Foss, Lycian Coast 
7; T. Masupa, in: Tsusı, Ölüdeniz 66f., 114f., Fig. 38, 40, 41, Farbtafel IVa. — 2 Sopını, Restes byz. 560, Taf. 
315; Russiert, Licia bizantina 165, Tav. 4. — ? K. Asano, KST 19/2 (1997 [1998]) 531-540 (Fig); Asano, 
Island of St. Nicholas (Fig); DERS., AST 18/1 (2000 [2001]) 31f., Fig. 3-10 (Rekonstruktionsversuch des 
frühbyz. Baus). — ” V. RUGGIERI, OCP 56 (1990) 492 mit Fig. 2, 3; DERS., Licia bizantina 153, Fig. 4, 165, 
Tav. 4. — * T. Masupa, in: Tsusı, Ölüdeniz 79-84, Farbtafel III b, Fig. 7, 54-61; Ruscierı, Licia bizantina 
166, Tav. 5. —  Tsu,ı, Ölüdeniz 16: (Schießscharten abzulehnen). 

K. Asano, Survey of the Byzantine Sites on Lycian Coast near Fethiye by Osaka University, Japan. AST 
10 (1992 [1893]) 7-17; Foss, Lycian Coast 6-7, Fig. 3-16; K. Asano, AST 18/1 (2000 [2001]) 31f. (Fig). 





Perge: Teil 1, S. 360-372 


Perminus (Ileouıvoös, Ethnikon Teouıvovväeis), in der Gegend von Kızılcaafac', etwa 4 
km nnö. von Kızılkaya, 54 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 
o 30% 37% 


Hist Ein teilweise in den anstehenden Fels gehauenes Heiligtum war nach inschriftl. 
Zeugnissen dem Apollön Ileguıivovvöcwv geweiht?. Nicht mit önuov Mevöevew bei Hierokles® 
identisch, wie vermutet wirdt (> Menedämion). 


Mon Im Apollön-Heiligtum Terracotta-Statuetten von Zebus gefunden’. 


! TK Isparta-Burdur Iv/39. -— ? W. Ruce, Tleguivovvöeis. RE 19/1 (1937) 872; L. RoBERT, Hellenica 3 (1946) 
54; Maciek, Roman Rule II 1317, A. 25; Zeusta, Ortsnamen 484f.; L. RoßERT, BCH 107 (1983) 576f.; Hors- 
LEY-MITCHELL, Central Pisidia 103-110. — ? Hier. 680, 3. — * Ramsay, Notes 342; Jones, Cities 143. — 5 St. 
MITCHELL, schriftl. Mitteilung 3. 11. 1998. 
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Pernis (Ileovıs, IIeovır@v xoıvöv)!, vermutlich in der C'höra von > Limyra, genaue Lage 
unbekannt 


Hist In zwei Inschriften des späteren 4./frühen 3. Jh. v. Chr. aus Limyra genannt‘. 
Mon — 


! ZGUSTA, Ortsnamen 485; UMAR, Adlar 65f. — 7 WORRLE, Epigr. Forsch. IV 218-234; pers., Eine verschwun- 
dene Inschrift von Limyra, in: Hundert Jahre Kleinasiat. Komm. 357-362; Kern, Dynastic Lycia 160f.; 
SCHULER, Ländliche Siedlungen 213, 248, A. 205; Gycax, Lyk. Gemeinwesen 40-49 et passim. 

SCHWEYER, Le pays Iycien 61. 


Pharröa (dapowa), Weiler (xweiov) in der Chöra des Dorfes — Tragalassos, heute Kara- 
bel, 11 km nnw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
o 29% 36 


Hist In der Flur des Weilers lag das > H. Siön-Kloster!. 


Mon In der neuzeitl. Mahalle geringe Reste einer wohl frühbyz. Basilika mit aussprin- 
gender Apsis. An der NW- u. SW-Ecke der Kirche gebogene Fundamente (Dm. 3-4 m; 
Apsiden im Narthex??). Hinter der O-Mauer des s. Seitenschiffs kleiner, tonnengewölbter 
Raum mit Tür nach S? (Grabbau?). 

In der Ortsflur Kızılilefen kleine mittelbyz. einschiffige Kirche. Beiderseits der runden, 
ausspringenden Apsis kleine, gerundete Wandnischen, an den Seiten Rechtecknischen, 
Eingänge im S u. W. In der Umgebung Fundamente von Haus- u. Wirtschaftsbauten, 
Pressgewicht einer Ölpresse*. 

Auf schroffer Felskuppe in der Dorfflur Dinecik (Weg nach Alacahisar) hellenist. Turm- 
gehöft?,*. Unterhalb des Turmbaus frühbyz. Weiler, n. weiterer byz. Weiler u. hellenist. 
Turm? In der gesamten Dorfflur weite Flächen mit aufgegebenen Terrassenäckern (teil- 
weise überwaldet)*. 

Bereisung *1989, 1999. 

! Vita Nik. Sion. 20, 24; ZaustA, Ortsnamen 658; Foss, Nicholas 303f., 309; DERS., Lycian Coast 27. — 
2 HARRISON, Churches 131, Nr. 9, erwägt hier Türme. — ? HARRISON, a O. — * GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 
57f. mit Planaufnahme der Kirche: „6. Jh.“, die Nischenanordnung beiderseits der Apsis hat ihre nächsten 


Parallelen in mittelbyz. Kleinkirchen. — * PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 40 (hier irrig als byz. Turm bezeich- 
net); SEVERIN-GROSSMANN, a O.; KonEcny, Turmgehöfte 34f., Nr. 16. — ® Koxecnv, a. O. 35f., Nr. 17. 


Phaselis (báo, Paomàis, Paoı\ic), heute Fasilis Harabeleri, 3,5 km nö. von Tekirova, 
Hafenstadt (mit drei Naturhäfen!) an der lyk. O-Küste, 42 km ssw. von Attaleia (Anta- 
lya) 

D 30% 367 
Hist Wie andere pamphyl. Städte (> Aspendos, Pergē, Syllaion) — Ph. wird in der 
Antike auch zu Pamphylien gezählt? - soll Ph. von Mopsos gegründet worden aen". Ver- 
mutlich aber erst 690 v. Chr. von Lindiern aus Rhodos* am Ort einer phönikischen Sied- 
lung gegründet, wie der Name von Ph. nahelegt?. Seit ca. 550 v. Chr. prägte Ph. Münzen‘. 
Mitglied des Attisch-Delischen Seebundes’ u. als Folge des Kallias-Friedens von 448 
v. Chr. östlichster Handelsvorposten von Athen u. Grenzort zum Perserreich?. Im Portu- 
lan des 4. Jh. v. Chr. ®aonkig nós xai Muy (Eotı è TOüTo xXöAnog) angeführt (mit xöAnog 
ist wohl der große S-Hafen der Stadt gemeint, — Mon)”. 309 v. Chr. wird Ph. ptolemäisch, 
197 v. Chr. seleukidisch, von 188 bis 168 unter rhodischer Herschaft, seit ca. 130 v. Chr. 
Mitglied des Lyk. Bundes (mit Münzprägung)' u. um ca. 100 v. Chr. Bundesgenosse 
(socius) der kilikischen Seeräuber''. Nach Strabön (Artemidor) war Ph. damals eine lyk. 
Stadt, aber nicht Mitglied des Lyk. Bundes, sondern sie verwaltete sich selbst (£otı èv 
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oVv xai on N rós Aug, ¿mi tõv Bom ldpuuevn noög Ilaupvilav, rop è xowoŭ tõv 
Avxiwv où UërëeL, Rad” ott ðè ovveornxev'?. Als ein Piratenstützpunkt (newartngıov, 
Lyciae urbs clarissima) des Zeniketes 77 v. Chr. von P. Servilius Vatia (Isauricus) erobert 
u. zerstört!?, verlor es zumindest zeitweise einen Teil seiner Chöra als ager publicus an 
Rom!'*. In späthellenist. Zeit bereits eine jüd. Gemeinde in Ph. bezeugt!”. Ph. blieb ein 
wichtiger Hafen, dessen Hafenzollamt 75 v. Chr. im Zollgesetz der Provinz Asia (porto- 
rium Asiae) aufscheint'!® (nicht zum Lyk. Bund gehörig"). Ein Handelsprodukt war 
Rosenöl (rhodinum, 6680, ĝóðtvov uVeov), für das Ph. berühmt war Trotz der günstigen 
Hafensituation galt die Lage von Ph. in der Antike als ungesund!” (wegen des nahegele- 
genen Sumpf-Sees[?], Aiuvn bei Strabön). Auf seiner Flucht nach Ägypten kam Pompei- 
us 48 v. Chr. nach Pamphylien; zunächst hielt er in Phaselis, da ihm die kleine Stadt mit 
wenigen Einwohnern Schutz bot (parva Phaselis, ... nam te metui vetat incola rarus ex- 
haustaeque domus populis)”. Im Stadiasmos von Patara führt eine Straße von — Gagai 
über — Körykos nach Ph., von wo eine Straße nach — Kosara abzwegte 131 n. Chr. 
von Kaiser Hadrian besucht, dem dort ein Ehrentor errichtet wurde (> Mon)”. Nach 
dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt Ph. von Opramoas von Rodiapolis 10.000 Denare 
für den Wiederaufbau”. Von Ptolemaios als lyk. Küstenstadt genannt”. Nach 211 wur- 
de ein Agön Palladeios von einer Aurelia Appia gestiftet; Agone des Eukratidas”. Münz- 
prägung unter Gordian III. (242-244 n. Ohr Im röm. Portulan erscheint Ph. zwischen 
— Lyrnas u. > Körykos mit dem Vermerk: ünee ts nökewg Öpog péya Ungpreitan (scil. 
der > Solyma)”. Die Tab. Peut. verzeichnet Ph. als einzige Station zwischen — Kory- 
dalla u. Attaleia an der lyk. Küstenstraße”, in den anderen Itinerarien erscheint Phase- 
lis, Fa(n)selis zwischen > Olbia u. — Korydalla”®. In der byz. Geographie wird Ph. meist 
zu Pamphylien gerechnet”. Von Hierokles als Stadt der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) 
genannt Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. nur bis in das 9. Jh. verzeichnet”. 
Römanos, der erste bekannte Bischof, nahm am Konzil Kpl. 381 teil”, Phrontön am 
Konzil von Chalk&dön (451)*, Aristodemus unterschrieb 458 einen Brief des Metropoli- 
ten von Myra an Kaiser Leon In. 787 vertrat Johannes Diakonos u. topotērētēs bzw. ek 
prosöpu den Bischof von Ph. in Nikaia”. 
Konstantin Porphyrogennötos kennt Ph. als 'hochberühmte’ Stadt (Paois 0 nepixAvtog) 
im Thema der Kibyrraioten”’. Ph. war auch für das nüg ddavarov bekannt, das in seiner 
Nähe brannte” (gemeint Yanartaş, — Chimairas Oros). Die erwogene Identifizierung mit 
— Phileta ist nicht zu halten”. Der möglicherweise schon im 9./10. Jh. weitgehend ver- 
ödete Ort erscheint beim arab. Geographen Idrisi vielleicht als der Hafen Marsä Minä’ 
al-m-‘t-y (Mina’l-mu’ta), der ‘sehr schön’ sei. Im ältesten italien. Portulan (Pisa um 
1200) vermutlich portus Basilea*'. In den spätma. griech. Portulanen als naAaLöxaoTgov 
mit dem Hafen Karabolo (Kapaßöio)* oder Tekiroba (Texieoßa)** verzeichnet; anstelle 
von Texieoßa begegnet auch Simpanto (Ziunavro)*. Im türk. Segelhandbuch von 1521 
Tekirova mit den Kastell Palyopoli u. dem Hafen Altun Bagmak im Sit — Tenedos. 


Mon Aus der N-S gestreckten Küstenlinie am Pamphylios Kolpos schiebt sich eine 
Landzunge (bis 36 m ü. NN) nach SO vor, eingefasst im N u. S von zwei kleinen flachen 
Meeresbuchten. An der O-Seite öffnet sich ein kleiner, natürlicher, nahezu kreisförmiger 
Hafen (Dm. ca. 100 m), der mit zwei gebauten Molen zusätzlich als Becken gefasst ist*. 
Auf der kapartigen Felstafel (L ca. 450 m, B ca. 200 m) über dem S-Hafen lag die früh- 
griech. Polis, die bis in byz. Zeit als Siedlung erhalten blieb. In der röm. Kaiserzeit ver- 
lagerte sich das öffentliche Zentrum der Stadt in den Sattel zwischen ‘Stadthafen’ u. 
‘Südhafen’. Beiderseits einer schrittweise ausgebauten, geknickten breiten Straßenachse 
(L ca. 225 m. B 20-25 m, ohne Kolonnaden)* lagen zwei Agorai, zwei Thermen* u. ein 
in den Felshang gesetzes Theater der mittleren Kaiserzeit. Das Theater im 7. Jh. wohl 
schon längere Zeit nicht mehr in Nutzung (Fundmünzen von Könstans II" 
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Die Wasserversorgung erfolgte urspr. durch zahlreiche, zumeist glockenförmige Zister- 
nen; seit der mittleren Kaiserzeit führte ein 450 m langer Aquädukt mit einer Druck- 
wasserleitung Frischwasser aus einer nahen Karstquelle in das innere Stadtgebiet, der 
Aquädukt im 4./5. Jh. geringfügig erhöht (Bruchsteinmauerwerk) u. eine neue Tonrohr- 
leitung eingebaut”. 

In spätröm.-frühbyz. Zeit wandelte sich das Stadtbild deutlich. Auf dem Felsplateau 
(‘Akropolis’) traten an die Stelle der griech.-röm.Wohnbebauung frühbyz. Häuser, deren 
Mauerzüge heute von dichter Macchia überwachsen sind (als Schichtprofil an den durch 
Erosion abgebrochenen Felsrändern erkennbar)?" *. Der Tempel der Athena Polias wie 
auch andere Tempelbauten haben vermutlich hier gestanden, sind aber wie in anderen 
Städten in frühbyz. Zeit offensichtlich niedergelegt worden. Im SW der Felstafel noch 
die Außenmauern (B 0,60 m) einer großen dreischiffigen frühbyz. Säulenbasilika mit 
runder Apsis u. einer Pastophorionstür im SO erkennbar”. Die bis zur Kalotte erhaltene 
Apsis ist ungewöhnlich, zwei Fächerfenster öffnen sich zur Seite, der Apsisscheitel ist 
massiv gemauert, an seiner Außenseite sitzt mittig eine Konsole. Diese Konstruktion 
weist auf Mantelräume hinter der Apsis. Die beiden Stylobaten liegen in situ, zumindest 
ein Säulenschaft aus Marmor in Sturzlage*. 

Weiter im S steht eine kleine, ehem. dreischiffige frühbyz. Basilika (Gesamtlänge mit 
Apsis 17 m, B 12,50 m; lichte L Naos 13,40 m, B 11,06 m) aus Bruchsteinmauerwerk mit 
runder ausspringender Apsis. Im W drei Türen; die inneren Stützen, vermutlich Säulen, 
sind verschleppt. In der W-Hälfte Spuren einer Quermauer, vielleicht Hinweis auf einen 
späteren verkürzten Umbau°®. 

Das Stadtplateau, die Sattelfläche u. der sw. anschließende flache Rücken waren an den 
Fels- u. Uferrändern von einer Wehrmauer wohl bereits in griech. Zeit umschlossen, in 
der röm. Kaiserzeit vielleicht nur als Terrassenmauern unterhalten, in spätröm.-frühbyz. 
Zeit jedoch zumindest im Bereich des Stadtplateaus tiefgreifend mit umfänglichem Spo- 
lienbaumaterial erneuert worden“. Große Abschnitte dieser Schutzmauern sind abge- 
stürzt oder verfallen, charakteristische Abschnitte sind jedoch im SW über der S-Bucht 
(Südhafen) erhalten. Hier zeigen die bis zu 12,5 m hoch erhaltenen Kurtinen 
u.Turmbauten (an den Mauerknicken) die Spolienbauweise, u.a. als Binder verlegte Säu- 
lentrommeln (vgl. — Side). Diese erneuerte Wehrmauer zählt zur Gruppe der spätröm.- 
frühbyz. Stadtmauern in Lykien u. Pamphylien®®. 

An der sich trapezförmig aufweitenden Hauptachse der Stadt lag gegenüber dem Bad u. 
Theater eine Agora, die in frühbyz. Zeit (6. Jh.?) von der Stadtbasilika mit Nebenbauten 
u. Höfen (Bischofspalast?) überbaut worden ist. Als großes Rechteck umfasst die 
kaiserzeitl. Agoramauer den Baukomplex, der einzige Zugang liegt an der Hauptstraße 
u. führt in eine Portikus (Stylobat u. Säulenbasen teilweise in situ). Die Portikus um- 
schließt an zwei Seiten einen querrechteckigen Hof, auf der Gegenseite liegt ein Zugang 
in das s. Seitenschiff der Kirche. Die dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika war mit ihrer 
Orientierung nach SO an die Bauachse der Agora gebunden. Vor der Frontwand der 
Kirche lag ein Atrium. Eine mittlere Tür führte in den Naos (Seitenschifftüren möglich, 
aber verschüttet). Der leicht verzogene Naos (ein Stylobat sichtbar") ist hoch verschüt- 
tet (lichte L ca. 20,60 m, B 14,50 m, Apsis-B 6,10 m). In der Apsis öffnen sich drei klei- 
ne, rundbogige Fenster mit Ziegelbögen’®. In der s. Seitenschiffwand sechs kleine, koch 
angesetzte Fenster (B 0,70 m); die Fenster später zugesetzt u. innen verputzt*. Von den 
Seitenschiffen führen Türen in zwei rechteckige Pastophorien. Das Bruchsteinmauer- 
werk der Apsis (mit Spolien, innen Putzreste) zeigt außen mit Putzstreifen eine Schein- 
quaderung. Das s. Pastophorion ist nach SW aufgeweitet (Mosaikboden, 4. Jh., noch aus 
der Zeit der Agora-Nutzung). Die Vermauerung der Fenster in der S-Wand könnte auf 
eine mittelbyz. Nutzung weisen (vgl. ähnlichen Befund in > Aperlai). Die Nebenräume 
(vielleicht zweigeschossig) gehören vermutlich zu einer Wohnung des Klerus. Eine Be- 
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stimmung als Bischofskirche ist nicht möglich, die größere Basilika in der Oberstadt 
scheint hierzu eher zu passen. 

Das kaiserzeitl. Stadtzentrum beiderseits der von N nach SW ziehenden Hauptstraße 
— teilweise als Säulenstraße ausgebaut — , gesäumt von öffentlichen Bauten (Bädern), 
Läden u. weiterer Agora (Tetragonos Agora), schloss als Prospekt im SW mit dem Eh- 
renbogen für Hadrian u. einer Sicht auf den S-Hafen ab. Die Grundzüge dieses Stadtbil- 
des blieben trotz des Stadtumbaus bis zum Ende der frühbyz. Zeit erhalten. Einzelne 
Bauten, vornehmlich private Häuser, sind seit spätröm. Zeit unter Beibehaltung der 
Baufluchten erneuert bzw. verändert worden (Spoliennutzung)?. Die Tetragonos Agora 
(ca. 37 x 33 m) wurde als öffentlicher Platz aufgegeben, in private Parzellen geteilt u. 
bebaut*®. 

Am Nordhafen unmittelbar w. eines kaiserzeitl. Grabhauses®! (Außenschale glattes Qua- 
derwerk, innen verputztes Bruchsteinmauerwerk mit Farbresten, in frühbyz. [?] Zeit zu 
Wohnzwecken umgenutzt?) liegt ein frühbyz. Bau mit zwei w. Apsiden (Villa oder Bad), 
an deren Außenseiten kaiserzeitl. unkannelierte Säulentrommeln als Basis für eine Platt- 
form (im W) u. eine gewinkelte, eng nebeneinander gestellte Spolienreihe aus dorischen 
Säulentrommeln im S (als Hofbegrenzung?) aufgestellt sind. Dieser ungewöhnliche Be- 
fund weist auf eine frühbyz.(oder spätere?) Wohnnutzung. 

Über dem Ufer des Nordhafens in der N-Nekropole Fundamente einer kleinen, ehem. 
frühbyz. dreischiffigen Kirche (lichte Naos-L ca. 7 m) mit runder Apsis, Narthex u. of- 
fenbar Umgang hinter der Apsis. Mehrere verstürzte Türpfeiler, Bruchsteinmauerwerk 
(Mauerbreiten ca. 0,70 m). Nebenbauten an der N-Seite. Im Umfeld zahlreiche aus 
Bruchstein gemauerte kaiserzeitl. Grüfte (Kammergräber mit Innenputz) u. Sarkopha- 
geff $. 

Die N-Nekropole reicht 1,5 km nö. bis Ince Burun. Zahlreiche Chamosorien u. einfache 
Sarkophagkästen. In einem kleinen Tal am Ince Burun liegen jenseits der Nekropole an 
der S-Seite eines Baches zwei nahezu gleich gegliederte u. gleich große frühbyz. dreischif- 
fige Basiliken im Abstand von ca. 300 m. W-Basilika mit Apsis-B 4 m, n. Seitenschiff- 
mauer bis ca. 4 m hoch erhalten, unmittelbar ö. außerhalb des S-Schiffes eine Rund- 
zisterne. In mittelbyz. Zeit als einschiffige Kirche umgebaut (gemauerte Kirchenwände 
in den Stylobatachsen im N u. S, in der N-Wand ein Sarkophagkasten verbaut). Balken- 
löcher deuten Emporen an", 

Seit den Siedlungsanfängen haben die vorzüglichen Häfen der Stadt zur wirtschaftlichen 
Prosperität entscheidend beigetragen. Die zunehmende Küstensenkung“* erforderte seit 
spätröm. Zeit eine Anpassung der Kaianlagen. Ob die Kaianlage III am Stadthafen 
gegen Ende der frühbyz. oder in früher mittelbyz. Zeit dem Wasserstand angeglichen 
wurde, lässt sich nicht sicher erweisen" Es ist aber denkbar, dass die Häfen von Ph. in 
mittelbyz. Zeit der kibyrraiotischen Flotte als Winterlager, Werft u. Reparaturstätte wie 
auch als Ausweichhafen gedient haben. In Stadtmauerabschnitten (Vormauer) des 
10. Jh. in — Attaleia waren Inschriftenquader verbaut, die ihrem Inhalt nach in Ph. 
aufgestellt waren“. Daraus lässt sich schließen, dass Spolienquader aus festem Natur- 
stein (Kalkstein) zum Ausbau der Befestigungen auf dem Seeweg nach Attaleia trans- 
portiert wurden. 

300 m n. der w. Basilika die ‘Statio’ von — Alacasu””. 

Bereisung *1978, 1991, 1994. 2001. 


! Strabön 666: Eita Deonkig. tpeis Exovoa Ayıevas, xó dEWöAoyog xai Aıvn; Luftbild: KLEinoTH, Türkei 13. 
— ? Z. B. Mela 179; Pinius, Nat. hist. V 96; ENGELMANN-KNIBBE, Zoilgesetz 71; vgl. Hrırr-Taner, Phaselis 
107, A. 10. — ? ScHER, Mythische Vorväter 182-187 et passim; ERZEN, Besiedlungsproblem 394f. —* Zur 
sprachlichen Verwandtschaft mit Rhodos in den Inschriften vgl. BrixH£, Pamphylie 122. — ë Zur Geschich- 
te der Stadt allgemein vgl. W. Russ, Phaselis. RE 19/2 (1938) 1874-1883; E. Kauınka, TAM 11/3, S. 413-416; 
G. E. Bean, Phaselis. PECS 700f.; SCHAFER, Phaselis: HEırp-TameER, a. O. 15-21 u. Zeittafel 122-123; BRYCE, 
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The Lycians (I) 238f.; MOLLER, Kleinasien 374-379 (Fig). — ° AuLock, Lykien 33f., 48f.; HEiPP-TAMER 25. 
— 7 ATL 434-435, III 210, 260; Meicas, Empire, Taf. IV, Nr. 72; Keen, Dynastic Lycia 234f. — ® Hkıpp- 
TAMER 18; KEEN, Gateway 74. — $ Pseudo-Skylax, Periplus 74. — '° JAMESON, League 842; TROXELL, Coina- 
ge 39, 94 et passim. — !! Cicero, In Verrem II, 4, 21; TROXELL, Coinage 91; Pont, Piraterie 242, A. 135. — 
2 Strabön 667. — '? Strabön 671; Florus, Epitome 1 41, 10ff.; Eutropius, Breviarium 6, 3; MUNZER, Servilius 
(Vatia). RE 2 A/2 (1923) 1814. — '* Cicero, De leg. agr. I 5 (vgl. II 50); Pont, Piraterie 261, A. 219; SYME, 
Anatolica 208. — 151 Makkabäer 15, 23; SCHULTZE, Kleinasien II 189. — '!ENGELMANN-KNIBBE, a. O. 56, 71, 
139. — 17 BEHRwALD, Lyk. Bund 108. — 19 Plinius, Nat. hist. XIII 5; Athenaios XV 683 b, 688 e; bekannt 
auch die bei Plinius, a. O. XXI 24 genannte rote Lilie (rubens lilium) in Ph. — " Livius XXXVII 23, 2; 
RITTER, Kleinasien II 757. — 2 Lucan 251-253; vgl. BROUGHTON, Asia Minor 729. — ?! SAHIN-ADAK, Stad. 
Patar., Strecken 52, 64-65. — 2 HALFMANN, Itinera 130f., 194, 204-206, 208; Hrıpr-TAmMER 20. — 23 TAM 
11/3 905 (Koxkınıa, Opramoas) XIX C; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHR- 
WALD, Lyk. Bund 176, A.74. — * Ptolemaios V 3, 2 (II 841 MüLLer). — ” TAM 11/3 S. 416 u. Nr. 1206, 1207; 
zu den Spielen in Ph. vgl. BROUGHTON, Asia Minor 783; MAGıE, Roman Rule II 1392. — 2 Auuock, Lykien 
49. — ” Stadiasmos 490. — * Tab. Peut. IX/2 (WEBER); MILLER, Itineraria 707f. — 2 Geogr. Rav. 30, 91; 
Guid. Geogr. 134. — ® Steph. Byz, 660: doc. nölız TIaupvkios, 9 neötegov Ilıtbovoa xai Votegov bapookog; 
Eust. Dion. Per 366f., 420; Nik. Blemm., Geögr. 465. — ” Hier. 683, 1. — ? DARRoUZESs, Notitiae 1, 270: 2, 
333; 3, 383; 4, 288; 10, 283; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu 
D u. Hip, Notitiae. — 2 TURNER, Canons 170; Mich. Syr. 1318; RussieEr1, Episcopal Lists 349; zu den ein- 
zelnen Bischöfen vgl. auch FEDALTo, Hierarchia I 234 (Römanos ist hier nicht verzeichnet). — * ACO II 1, 
1 S. 62, Nr. 237 et passim; HoNIGMann, Original Lists 56, Nr. 277. — ® ACO II 5, 63. — ” Mansi XII 998 B, 
1106 B; XIII 145 E et passim; Darrouzes, Nicée (787) 44; PmbZ 3060. — "7 Könst. Porph., De them. 78. 
— # Phötios, Bibl. I 137. — ? Von Ramsay, Phrygia I 19, A. 2; Ders., Asia Minor 424 (Tabelle Lycia) vor- 
geschlagen, ihm folgend BLACKMAN, in: SCHAFER, Phaselis 37 u. Heıpp-TAmMEr 123; die Eroberung durch die 
Seldschuken 1158 (richtig 1160) galt Phileta. — * al-Idrist 647 (JAUBERT II 134). — *! GAUTIER DALcHE, 
Carte 132; Basilis im Cod. Vat. gr. 1065: PErRTUSI, Cost. Port 152; Hun Lyk. Ostküste. — 27 DELATTE, Port. 
(II) 22. — 32 Zygomalas 194 (PAPADoPULOS-KERAMEUS 49). — 3 DELATTE, Port. 257 (Ziunavto mit Textvari- 
ante ta xigoßa). — * Di Reis 4, 1637. — * Vgl. SCHAFER, Phaselis, Planbeilage. — * K. DORTLUK, KST 3 
(1981) 80-82. — *° FARRINGTON, Roman Baths 158f. (Reihentypen): Bad ZF nachseverisch, vielleicht 4. Jh., 
Bad ZB/ZC 4. Jh. (nach Münzfunden aus der Nutzungszeit). — 2 SCHAFER, Phaselis 117-121; 1. A. ATILA, 
MKKS 3 (1992 [1993]) 71-86; DERS., MKKS 4 (1993 [1994]) 428-455; MITCHELL, Arch. Rep. 170. — °° SCHAFER, 
Phaselis 42-48; BUYUKYILDIRIM, Su Yapıları 80-82 (Fig). — °! SCHAFER, Phaselis 51. — ° Nicht auf Plan- 
beilage in SCHAFER, Phaselis. — ® J. CHRISTERN, in: SCHAFER, Phaselis 122. — * Zur Mauer SCHAFER, Phase- 
lis 110-115. — ® Anders Foss, Lycian Coast 44 mit Fig. 46, der einen Mauerbau in den Dark Ages erwägt. 
— % J. CHRISTERN, in: SCHAFER, Phaselis 93-98; J. Vaes, Christliche Wiederverwendung antiker Bauten. 
Ancient Society 15-17 (1984-1986) 317, Abb. 11; C. BAaYBURTLUOGLU, KST 7 (1985 [1986]) 373-386: C. 
Bayburtluoglu hat die Portikus (a. O. Plan 385, Mosaik 383, Fig. 15) u. den Hof wie auch Nebenräume 
freigelegt, sodass ein genauerer Überblick zum Baubestand möglich ist, daher hier auch Abweichungen von 
der Baubeschreibung von J. Christern; W. MULLER-WIENER, Bischofsresidenzen des 4.-7. Jhs. im östlichen 
Mittelmeerraum, in: Actes du XI® congrès internat. d’Archeologie Chrétienne I (1989), 684; RussiERI, Licia 
bizantina 170, Fig. 15. — ©” CHRISTERN, a. O. 94. — °%® SCHAFER, Phaselis Taf. 48, 3. — ® Teilweise andere 
Beurteilung u. Interpretation SCHAFER, Phaselis 173f. -— ® SCHAFER, Phaselis 91-93; C. BAYBURTLUOGLU, KST 
7 (1985 [1986]) 373-386; Foss, Lycian Coast 44. — ® Grabhaus auf Planbeilage bei SCHAFER, Phaselis im 
Scheitel der N-Bucht eingetragen. — “ Planbeilage bei SCHAFER, Phaselis: an einem Fußpfad bei Fundpunkt 
4. — DM Apak, mündl. Mitteilung. — * H. BREMER, in: SCHAFER, Phaselis 26-30; BRANDES, Städte 101. — 
65 P, KNOBLAUCH, in: SCHAFER, Phaselis 84 mit Planbeilage. — * Beispiele: W. WEBER bei RoTT, Denkmäler 
364, Nr. 60 (=TAM 11/3 1191), 365, Nr. 63 (=TAM 11/3 1210); SCHAFER, Phaselis 174; BLACKMAN, in: SCHAFER, 
Phaselis 37 mit A. 29; BRANDES, Städte 102. — ” M. Apak, mündl. Mitteilung. 

Hee. Turkish Waters Pilot 194f.; C. BAYBURTLUOGLU, Phaselis. LAA Suppl. II/4 348f.; J. BORCHHARDT, 
in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 81f.; A. TuomseEn, Phaselis. DNP 9 (2000) 756f.; KLOSE 
595-597; Hp, Lyk. Ostküste. 


Phellos (®eiAös), heute Felen Dağı (Febüs [=Felüs?] Harabeleri)’, 5 km nnö. von —> 
Antiphellos (Kas), in S-Lykien 

è 29” 36% 
Hist Die altlyk. Stadt Wehñti erhielt wohl von den Rhodiern in — Megiste den griech. 
Namen Phellos (= Korkeiche). Ph. gehörte - aufgrund archäologischer, numismatischer 
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u. epigraphischer Belege — zu den vier führenden lyk. Dynastenorten mit — Xanthos, 
— Trysa u. — Limyra, insbesondere unter der Herrschaft von Harpagos u. Mithrapata. 
Der zugehörige Hafen Antiphellos (BeiAög, nós xai My im Portulan des 4. Jh. v. Chr.?) 
wurde in der zweiten Hälfte des 4. oder im frühen 3. Jh. v. Chr. eigene Polis u. trat in 
Konkurrenz zu Phellos*. Nach Hekataios von Milet (um 500 v. Chr.) lag Phellos noch in 
der Pamphylia”, später begegnen sowohl Phellos als auch Antiphellos als lyk. (Hafen-) 
Orte®. — Sebeda u. — Çardaklı gehörten zur Chöra von Phellos (oi, Apuoc 
deier)", 

Der Stadiasmos von Patara verzeichnet eine Straße von Patara nach Phellos u. Kyaneai®’ 
mit einer Abzweigung von Phellos nach Neisa (> Nysa)?” Ptolemaios kennt Phellos als 
Stadt am — Masikytos Oros". Die Münzprägung setzt um 425 v. Chr. ein, in hellenist. 
Zeit prägt nur Antiphellos, von 168 v. Chr. bis 43 n. Chr. Prägungen beider Städte als 
Mitglieder des Lyk. Bundes'', 242-244 n. Chr. Prägungen Gordians’ III" Nach dem 
Erdbeben von 141 n. Chr. erhält Phellos von Opramoas von Rodiapolis 5.000 Denare für 
den Wiederaufbau'*. Von Hierokles als Stadt der Lykia (Mötropolis Myra) verzeichnet'*. 
Als Bistum dieser Provinz wird PeiXög - im Gegensatz zu Antiphellos (nur bis 9. Jh.) - in 
den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt’. 375 begegnet Bischof Lollianos von ®&Xos in der 
Korrespondenz des Basileios von Kaisareia'®, am Konzil Kpl. 553 nahm Philippos teil. 
Er feiert die Totenliturgie für Hos. Nikolaos von — H. Siön im Jahre 564". Könstantinos 
Teilnehmer am Konzil Kpl. So, 


Mon Auf hohem NO-SW gestreckten Felskamm, der höchsten Erhebung des Felen 
Dağı, mit weiter Sicht auf die Nachbarhöhen, nach — Megiste u. in die Ebene von Kasa- 
ba, erstreckt sich auf einer Länge von über 700 m u. bis zu 250 m Breite die ehem. 
Siedlungsfläche u. Nekropole von Phellos (bis zu 2,8 ha, davon 1,2 ha ummauert, Burg- 
bereich ca. 1800 m?)'?. Die von Macchia überwachsene Felsrippe bewahrt nur noch Mau- 
ern von klassischer bis frühbyz. Zeit in geringer erhaltener Höhe. Die Mehrheit der 
Kalksteinquadermauern, die zu einem Ring äußerer Wehrmauern gehören, stammen aus 
klassischer u. röm. Zeit, teilweise offenbar durch frühbyz. vermörteltes Bruchsteinmau- 
erwerk ersetzt oder ergänzt”. Im ehem. lyk. Burgbereich vermutlich frühbyz. Ringmau- 
er. Im SW, im Bereich lyk. Gräber u. eines Steinbruchs (?) Apsis einer vermutlich frühbyz. 
Basilika?', s. benachbart ein lyk. Heroon mit Felsrelief eines riesigen Gieres", 

In Çukurbağ u. Pınarbaşı am S- u. O-Abhang des Stadtberges reicher Quellhorizont*. 
Bereisung *1991. 


! TK Kaş 11h/32; Bkax, Phellos; G. E. Bean, Phellos. PECS 701; Bray, Lykien 95-97; Kırstex, Phellos 
(Font, Lit); Zausta, Ortsnamen 455; ZIMMERMANN, Zentrallykien 61-67; MARKSTEINER, Limyra 89f.; ŞAHIN- 
ADAK, Stad. Patar., Strecke 54; KoLp-TiETz, Zagaba 358. — ? K. KJELDSEN-J. ZAHLE, Act. Arch. 47 (1976) 
44f. — 7 Pseudo-Skylax, Periplus 74. — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 186f. — * F GR HIST I1 A, S. 35; Steph. 
Byz. 661. — ® Polycharmos (2. Jh. v. Chr.), F GR HIST III C, S. 764; Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.), 
F GR HIST III A, S. 106, beide bei Steph. Byz. 661; Strabön 666; Plinius, Nat. hist. V 100. — ’ Bean, Phel- 
los 51; SCHWEYER, Mort 232, 234f. — ” ŞAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 54, 56. — ° ŞAHIN-ADAK, Stad. 
Patar., Strecke 55. — "9 Ptolemaios V 3, 3 (II 844 MÜLLER). — !! JAMESON, League 842; TROXELL, Coinage 
39. — 12 AvLock, Lykien 49f. (Font, Lit). — 2 TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX C; PETERSEN-Lu- 
SCHAN, Reisen 119; Biotop, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — " Hier. 684, 6. — 
15 DARROUZES, Notitiae 1, 268; 2, 331; 3, 381; 4, 286; 7, 350; 9, 232; 10, 281; 13, 285; DERS., Variations 18. 
Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — "7 Basileios v. Kaisareia, 
ep. 218 (II 218 COURTONNE); zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEvaALTo, Hierarchia I 235. — " ACO IV 
1, S. 6, Nr. 94; Vita Nik. Sion. 110; Foss, Nicholas 308. -— 19 Mansi XVII 376 D. — "9 Planaufnahme W. 
WURSTER, in: BaYBURTLUOGLU, Lykia 57; WURSTER, Dynast 8. — ” Zu den klassischen Mauern MARKSTEINER, 
Limyra OO — *' Vgl. Plan W. WURSTER, in: BAYBURTLUOGLU, a. O; MARKSTEINER, Trysa Abb.185. — "2 BEAN, 
Lykien 97; Zaner, Felsgräber 329, Abb. 50. 

J. BORCHHARDT-G. NEUMANN-K. Schtiz, Ist. Mitt. 39 (1989) 89ff. mit neuer Denkmalaufnahme; SCHWEYER, 
Le pays lycien 38f.: M. ZIMMERMANN. Phellos. DNP 9 (2000) 765. 
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Phileta (mo. Gro), nach dem Zeugnis einer in Yarangedigi', 5 km nw. von Bayındır 
bzw. 5,5 km nnö. von Elmalı, gefundenen frühbyz. Grenzinschrift (> Mon), die die 
Grenze zwischen — Terponella u. Philita nennt’, zwischen Yarangedifi u. Bozcabayır, 
etwa 8 km n. von Akarassos (Elmalı), im Iykischen Hochland; oder mit — Macun iden- 
tisch?’ 

29% 36% 
Hist Philēta in den Not. ep. vom 10. bis in das 12. Jh. als Bistum der Provinz Lykia 
(Mētropolis Myra) verzeichnet‘. Da in diesen Listen — Phasēlis nicht mehr vertreten ist, 
wurde irrtümlich Philöta mit Phaselis an der ostlyk. Küste identifiziert’. Phileta lag 
jedoch nach der Angabe bei Konstantin Porphyrogennötos, der auch Phaselis anführt, 
zwischen — Oinoanda u. — Podaleia®, also im lyk. Hochland, in der Umgebung von 
Elmalı. Am Konzil von Kpl. 879 nahm Germanos Philitön teil; er ist zwischen den Bi- 
schöfen von Oinoanda u. —> Komba genannt’. 
Der hl. Paulos d J. (t 955) vertreibt Sektenmitglieder („Manichäer“, gemeint Paulikia- 
ner) aus dem Thema der Kibyrraioten, offenbar im Sprengel von Phileta®. Der hl. Laza- 
ros vom Galēsion Oros (ł 1054) kommt 985 auf seiner Reise nach Jerusalem in die 
Landschaft von Attaleia, wo er bei einem alten Mönch, Abt eines Klosters unter der 
Jurisdiktion des Bischofs von Philöta (Philetu), Zuflucht findet?. Als wundertätiger 
Mönch verbringt er sieben Jahre in einer Höhle u. bekehrt ein Dorf von Häretikern (wohl 
Paulikianer!®). Lazaros verlässt seine Höhle u. reist nach Jerusalem. 
1160 wurde Philöta von den Türken (Persai) geplündert: buntav te nölıv Ewav 
öinonaoav!!. 
Mon In der Flur Yarangedigi (ca. 1200 m ü. NN) frühbyz. Felsinschrift mit ögos 
Buutewv Tepnovaltwv; oberhalb der Inschrift Reste zweier Kreuze, auch am Anfang von 
Zeile 1 Rest eines Kreuzes”. 2 km n. antike Siedlungsspuren'?. — Terponella. 
! TK Elmalı IIg/34. — ? Ipuikgtoauu, Nord-Lykien I, 26, Nr. 15; verbesserte Lesung IpLiKctoöLu, Westpam- 
phylien und Ostlykien (2000), Nr. 29; DERS., AST 19/2 (2001 [2002]) 132, Nr. 28; A. V. GELaIn-Güler CELGIN, 
Research in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 394. — 3 Leica, Westpamphy- 
lien und Ostlykien (2001). — * Darrouzets, Notitiae 7, 343; 9, 225; 10, 274; 13, 278; DERS., Variations 18; 
FEDALTO, Hierarchia I 235. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ° Darrouzks, 
Notitiae S. 76; Ramsay, Phrygia I 19, A. 2; DERS., Asia Minor 424 (Tabelle: Lycia). — ê Könst. Porph., De 
them. 79. — ' Mansı XVII 377 A. — £ Vryvonis, Decline 61. — ? AASS Nov. III 512; JANIN, Grands Centres 
242; GREENFIELD, Lazaros 88. — "7 Vryonis, Decline 61; vgl. AASS Nov. III 543 (Bekehrung eines Pauliki- 
aners durch Lazarus); GREENFIELD, Lazaros 88, A. 60, 205. — " Iō. Kinn. 198; CHALANDoN, Les Comnene II 


460f.; Vryonis, a. O. 122, 189; HENDY, Studies 114; TREADGOLD, History 644; ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 
329f. — !? IpLikctoäLu, a. O. — D İPLIKÇİOĞLU, a. O. 


Philötera (Puwteoa), lyk. Hafen(?)-Stadt, nach der Schwester Ptolemaios’ II. Philadel- 
phos benannt oder umbenannt! 


Hist Ptolemaios II. Philadelphos hat auch — Patara nach seiner Schwester Arsinoe in 
Arsino& umbenannt. 


Mon — 


! WORRLE, Epigr. Forsch. III 83, 104ff.; OPELT-KIRSTEN, Arsinoe 62, A. 11; ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 204; 
HOLBL, Geschichte 60. 
W. AmELING, Philotera. DNP 9 (2000) 895 


Phogla (Böyla, BAöy[yJa, Pioya, IIöyla, IIoyAa, TIobyAa, Fugla), heute Gomaklı(dede) 
(früher Fıgla, Fugla)', 63 km nw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pamphylien 
D 30% 37% 


Phogla 805 


Hist Der öfjuog IloyA&wv schon im 2. Jh. v. Chr. in einer Inschrift aus Fıgla genannt. 
Ptolemaios nennt IIßyAa unter den Städten der — Kabalia?. Es gehörte, wie die inschriftl. 
Erwähnung einer xoıvovia zeigt, vielleicht zum Commune Milyadum (> Milyadika 
Chöria); in derselben Inschrift werden pentaeterische Agone genannt‘. Inschriftl. ein 
Eirenarch genannt”. Münzprägung von Antoninus Pius bis Gallienus®. Hierokles verzeich- 
net ôńuov Zwaka (= ôñuos II@yAa) in der spätantiken Provinz Pamphylia’; öfjuog scheint 
eine irrige Wiederholung des vor Pögla eingetragenen Öfjuog (Meveönuiov) zu sein u. keine 
Abwertung der alten Polis zu einer einfachen Gemeinde zu bedeuten? Eine Bittinschrift 
an die Artemis von — Tirgosalla nennt einen Schmied aus Pögla (luchen gadxeüs)”. Zwei 
frühchristl. Inschriften, eine nennt den „vir clarissimus“ Eutychös, der vielleicht aus 
Phogla stammte u. dort ein (monumentales?) Kreuz errichten ließ". In den Not. ep. be- 
gegnet Pugla durchgehend bis in das 12. Jh. als Bistum der Pamphylia II (Mötropolis 
Perg&)''. Bischof Paulos von Pogla (Pögla, Pugla) nahm am Konzil von Chalk&dön 451 
tel? Bischof Nikephoros von Phogla (Phlo[n]ga) am zweiten Konzil von Nikaia 787'? 
u. Bischof Eustathios von Phloga am Konzil von Kpl. 879/80'*. 1039 erscheint Leön 
Presbyteros u. kubukleisios, Bruder des Bischofs von Phogla, als Kopist (Kalligraphos) 
einer Handschrift; von ihm ist wenigstens eine weitere Handschrift 1047 nachzuweisen, 
die er wohl ebenfalls in Phogla kopierte'”. In den Dreißigerjahren des 14. Jh. reichte das 
Gebiet des Emirs Dündar b. Ilyäs b. al-Hamid von Fugla bis Qaräsär (> Syllaion) u. 
schloss Yalväg > TIB 7, s. v. Antiocheia), Qarägäg (> TIB 7, s. v. Neapolis) u. Akridür 
(> TIB 7, 8. v. Akröterion) mit ein’. 

Mon Das Großdorf (Altsiedelort) an Quellhorizonten am O-Hang eines breiten Höhen- 
zuges über einer fruchtbaren weiten o Talebene mit dem Akkırca Çayı (> Tauros ]) 
überlagert wohl teilweise den antiken Siedlungsplatz u. die Nekropole. Die Architektur 
der Häuser (Steinsockel mit Lehmbindung u. Holzbalkengeschossen) weist auf den nahen 
w. Waldbestand. Im Ort eine große Anzahl von Inschriften, figürlichen Reliefs u. Bau- 
quader; heute aufgrund der Siedlungskontinuität nur noch wenige Werkstücke sichtbar. 
Vor einem Haus Fragment eines ornamentierten mittelbyz. Templongebälkes*. Inmitten 
des Dorfes ein großer kaiserzeitl. Quaderbau (Bad?). 

Der Akropolisfelsen, ca. 120 m hoch, liegt im W über dem Dorf. Fundamente einer Ring- 
mauer (B 1,8-2 m) mit grobem Polygonalmauerwerk umziehen die Felsspitze (Innen- 
fläche ca. 150 x 100 m). Rom. Gefäßkeramik. 

Eine Reihe von gebauten Grabhäusern verteilen sich innerhalb u. außerhalb des Dorfes. 
In der n. Dorfflur, an der Straße nach — Hacıbekär im Bereich der Sülüklü Pınar (wohl 
die Orhan Önder Çeşmesi) Sockelbau eines kaiserzeitl. Grabtempels; in der Nähe oberhalb 
der Straße antiker Grabschacht aus Quadern*. Reitergott (Derakles) Relief"? 

Im Archäolog. Museum Antalya Funde der röm. Kaiserzeit aus Phogla, u. a. Bronzesta- 
tuette des Herakles (Inv. 1.26.77), Terrakottakopf eines Dionysos (Inv. A 197) u. ein 
Bogenfragment aus Kalkstein, vermutlich von einem Kibörion in vorzüglicher Durch- 
bruchsarbeit (Import aus Innerlykien?), 6. Jh.; das Fragment stammt aus einer frühbyz. 
Kirche. 

Im türk. Friedhof von Kai-keui(köy) zwischen Fugla u. Zwint (> Sibidunda) Ehrung 
für Hadrian u. runder Grabaltar'”. 

Bereisung *1993. 


' TK Isparta-Burcur 1v/37: G. E. Brax, Pogla. PECS 719f.; Levick, Pogla 413f.; Zeusta, Ortsnamen 515f. 
— ? Bean, Pisidia :] 56-59, Nr. 103. — ? Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MCLLER). — * IGR 111 409; BROUGHTON, 
Ásia Minor 789; Bran, Pisidia II 59-61, Nr. 104; GREENHALGH, Roman Pisidia 91; BRANDT, Wirtschaft 75, 
116; die pentaeterischen Agone auch bei IpLikclo@nv, Nord-Lykien (1993). — ? IGR III 407. — ë ACLOCK, 
Pisidien I 47f., 124-131. — ‘ Hier. 680, 4. — ® Levick, Pogla 424f. gegen Jones, Cities 143; GREENHALGH, a. 
O. 339. — ° RoBern, Bull. ep. 1953, Nr. 195; Bean, Antalya 69, Nr. 84. — '’ Ramsay, Phrygia I1 557, Nr. 437, 
438: GRÉGOIRE, Recueil 310; PLRE II 445, s. v. Eutyches 1; BRraxpT, Wirtschaft 194f. — '' DarRoUZEs, No- 
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titiae 1, 401; 2, 471; 3, 547; 4, 423; 7, 483; 9, 366; 10, 424; 13, 430. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 
l, Appendix zu D. — ?ACOII1,1S. 64, Nr. 333; II 1, 2 [235] 194; [334] 314 et passim; HONIGMANN, Origi- 
nal Lists 58, Nr. 396. Zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEDALTO, Hierarchia I 252; GaLanEs, Perg& 252. 
— " Mansı XII 999 A, 1107 E; XIII 149 B, 372 D 396 C; Darrouzes, Nicée (787) 51; PmbZ 5277. — !* Mansı 
XVII 377 E. — ” K. u. S. Lake, Dated Greek Minuscule Manuscripts to the year 1200. Bd. 7 (Manuscripts 
in Rome, Part I.). Boston 1937, S. 15; SCHREINER, Handschriften auf Reisen 146f. — ” al-"Umari 39; FLEM- 
MING, Landschaftsgeschichte 80. — "7 DELEMEN, Rider-Gods Nr. 207. — '® Antalya Museum 102f., 133, 211 
(Nr. 123, 125), 219 (Nr. 157) (Fig). — 18 WooDWARD-ORMERORB, South-Western Asia Minor 128 (Lit). 

M. Özsa£t, AST 13/2 (1995 [1996]) 294f. (Fig); MITCHELL, Arch. Rep. 175. 


Phoinikus (1) (®owvixoös), Berg, Musa Dağı (983 m ü. NN), > Olympos (2) 
307° 367 


Hist Strabön nennt ausdrücklich Olympos, eine große Stadt, u. einen gleichnamigen 
Berg, der auch Phoinikus heißt!. Boivıxog oç im 4. Jh. n. Chr. erwähnt (navtes Öcoı 
Doivıxog Edog negi Oe véuovto all te Macoixútow Hlov Bwuöv te Xuuaieng)”. 

Mon — Olympos (3). 

! Strabön 666; W. Ruce, Phoinikus 4). RE 20/1 (1941) 384. — ? Quint. Smyrn. VIII 106; vgl. SYME, Anato- 


lica 189. 
Hirn, Lyk. Ostküste (Fig). 


Phoinikus (2) (Bowvixoös), vermutlich > Porto Genubize 
L 30” 36” 


Hist Der röm. Portulan nennt den Olympos (2) als großen u. hohen Berg über Phoinikus, 
das 30 Stadien (5,5 km) von > Körykos entfernt war: ’Ano Kwgúxov Eat, tòv Dowvixoüvra 
oradıcı A, Ireg [aùtoŭ] péya Aooc dyniòv xeitaı "OAuunog xakovnevov'!. Die Entfernungs- 
angabe führt in die Bucht von Porto Genubize/Cineviz Limanı, das wie — Tzoibalt& 
Zer&akoi/Sazak Limanı Hafen von Olympos (3) war’. 


Mon — 


! Stadiasmos 490. — 7 A. DILER, Lykia Olympos dagı’nda bir ön araştırma. TAD 29 (1991) 169, Abb. 1 (To- 
pograph. Karte); Apak, Olympos und Korykos. 
Hp, Lyk. Ostküste (Fig). 


Phoinikus (3) (®owvixoüg), lyk. Insel (vfjoog ngòs tý Avxig)!, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht die Insel — Ochentres, die > Kalamin (portus Phoenicus) vorgelagert 
ist oder die in den Portulanen ö. von — Porto Genubiz&/Phoinikus (2) genannte Cineviz 
Adası (vnoi, ixoleta)?. 

Mon — 


! Steph. Byz. 669. — ? DELATTE, Port. 257; KRETSCHMER, Port. 527. 


Phoinix (Poivi&, ®oivixac, Poıwvixn, Finica, Fenicha, Portus Pisanorum), heute Finike, 
Hafen von > Limyra (mit diesem durch den > Limyros bzw. — Phoinix Potamos ver- 
bunden) an der S-Küste Lykiens, Ausgangspunkt einer wichtigen Fernstraße durch das 
Arykandos (— Bathys)-Tal nach Hochlykien, Karien, Phrygien u. Pisidien 

D 30% 36% 


Hist Als Hafen von Limyra in der Antike nicht namentlich genannt. So erscheint im 
griech. Portulan des 4. Jh. v. Chr. Aipvoa ao, eis fy 6 Avankovg MOTO tòv notauov'. 
Dieser Fluss heißt im röm. Portulan Aouuooc (> Limyros) zorouoc, von dessen Mündung 
die Stadt Lamyra (= Limyra) 60 Stadien entfernt ist”. Im MA. erhält der Fluss den 
Namen — Phoinix Potamos. Im 6. Jh. erscheint der Hafen Phoinix in der Vita des Niko- 
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laos von Siön, der auf dem Rückweg von Askalon zum —> H Siön-Kloster in Phoinix 
landen wollte! 655 kam es in der Bucht von Phoinix zu einem Seegefecht zwischen By- 
zantinern u. Arabern, das mit der Vernichtung der byz. Flotte endete (n Ev Poivızı 
navreAng toŭð ‘Pwparxoü oTöAov Oe): zugleich (oder schon vorher) verwüsteten die 
Araber Phoinix (u. Umgebung)*. Der Ort der Seeschlacht bzw. die Seeschlacht heißt in 
den arab. Quellen Dat as-Sawärl (= Ort oder Schlacht der Masten)’. Der Deutung, dass 
die zahlreichen Schiffsmasten, die an dieser Schlacht beteiligt bzw. zerstört wurden’, der 
Schlacht den Namen gaben, steht die topographische Interpretation gegenüber, dass sie 
am „Ort der Masten“ stattfand’. Damit könnte Phoinix gemeint sein, wo die arab. Flot- 
te 715 — wie schon 655 - Holz für den Schiffsbau (vausınynoiun EvAn xuragıooivn), d. h. 
auch Masten, fällte*. Wohl im Zusammenhang mit dieser Nachricht wird Phoinix in der 
modernen Literatur irrig als Berg bezeichnet”. Phoinix war den Byzantinern als Schiffs- 
werft (vewewov) bekannt" 

Im 10. Jh. löst Phoinix (®oivıxog oder Powvixwv [Eıoxonn]) Limyra als Bistum ab u. ist 
in den Not. ep. bis in das 12. Jh. bezeugt". Konstantin Porphyrogennötos übergeht bei 
der Beschreibung des Themas Kibyrraiötön zwischen > Myra u. — Phaselis Limyra 
u. setzt an dessen Stelle Poivi& ó notauög xai mölıs ôuovvuoç!?. Im Pilgerbericht des 
Saewulf wird 1103 vor der Überfahrt nach Zypern der Hafen erwähnt, qui finica simul 
cum terra vocatur". Das Hinterland von Phoinix (mit Limyra) führte damals — wie der 
Fluss — den Namen des Hafens. Beim arab. Geographen Idrisi (1154) kommt nach Kap 
— Chelidonia der Gün al-F-y-l-ga (= Golf von Finiga; — Phoinix Potamos), an dessen 
(w.) Rand sich ein gewaltiger Fluss ergießt, an dem Hien D-r-s-wä liegt'!*. König Philipp 
Il. von Frankreich kam 1191 auf dem Rückweg aus dem Hl. Land nach der Umschiffung 
von Kap Chelidonia (transivit sub monte qui dicitur Siredone) zu einem hohen Berg na- 
mens Reswz u. an einen Fluss, qui dicitur Winke (= Finike), super quem est castellum des- 
tructum per piratas quod dicitur Reswz™. Mit castellum Reswz (= Hisn D-r-s-wä des Idrisi?) 
könnte Limyra gemeint sein. Der fluvius Winke (Finike) auch portus Pisanorum genannt, 
weil hier häufig pisanische Piraten verkehrten (eo quod piratae Pisani portum illum sae- 
pius frequentant). Philipp II. brachte dort 1191 vier Piraten-Galeeren auf, deren Besat- 
zung in die Berge flüchtete'®. Im Portulan des Marino Sanudo (1321) finden wir neben 
Finigha die scoglia Finighae (also Insel von Finike, vermutlich > Xindacopo, Güvercin 
Adası, 3 km s. von Finike) mit dem Vermerk: bonum habet portum in scolus et juxta terram, 
qui aquam habet fluvialem; dubius tamen est ex parte terrae, distatque ab eo casale magnum 
infra terram sex milliariis (vielleicht ebenfalls Limyra); in montanis quoque vicinis tam 
Greci, quam Turci faciunt mansionem”. Genannt werden zwei Häfen in Phoinix, von de- 
nen der auf der Insel offensichtlich als sicher galt, während der auf dem Festland von 
den Türken bedroht war. Tatsächlich gehörte Phoinix/Finike (Föke) im frühen 14. Jh. 
einem Emir aus dem Hause Menteše, der (seit 1330) dem Hamīd-Emir von Antalya un- 
terstand, dann im Besitz des Emirats Teke'*. 1369 fuhr ein zyprisches Flottenkorps von 
Attaleia über Phoinix gegen das ägyptische Alexandreia'”. Die Verhältnisse im Inneren 
Lykiens, wo nach dem Zeugnis Sanudos Griechen u. Türken nebeneinander lebten, wer- 
den 1387 erhellt: Patriarch Neilos entschied, dass der Metropolit von Myra die vom 
Metropoliten von Attaleia beanspruchten Einnahmen aus den C'hörai Phoinix, > Bathys 
Potamos, Orikant@ (> Arykanda) u. — Stenon wahlweise behalten u. dafür Rhodos, 
Kös u. die Kykladen an den Metropoliten von Attaleia abtreten oder diese Inseln behal- 
ten u. die genannten vier C'hörai Attaleia überlassen solle; ferner solle er sich nicht beim 
Emir (von Teke?) beschweren, wie dies schon der Metropolit von Attaleia getan hat- 
te?. 

Als wichtiger lyk. Hafen sowohl bei Sanudo als auch in fast allen spätma. Portulanen u. 
Seekarten genannt. so golfo de Finica (Mitte 13. Jh.)”, la Finica (Pisa Karte 1275)”, 
Finica (katalan. Karte 1339)”, golfo de la Finicha (2. Hälfte 14. Jh. golfo de Firica 
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(1442), foxe de Fenicha (Portulan Rizo 1490)”, Finike (türk. Segelhandbuch 1521)”. In 
den spätma. griech. Portulanen ®oivıxas?® mit onAatta u. mueyog®” (— Kabo tu Phoinika), 
bowixn (nölıg uev, vöv Eonuoc)”. 1511 wird Finica im Reisebericht des Francesco Gras- 
seto zwischen Myra und Zypern genannt”. Fineke/Fenike im türk. Segelhandbuch von 
1521”. Phoinikas war die letzte Station der türk. Flotte vor der Eroberung Zyperns 
(1570). Als osman. Stützpunkt 1606 von toskanischen Kreuzrittern des Ordens vom Hl. 
Stephan belagert u. erobert”. In der türk. Geographie des 17. Jh. Finike (Fanaka) als 
Kaza des Liva Teke verzeichnet, mit einer Festung zur Grenze nach Hamid (Isparta)”. 
Von Evliya Çelebi als Misir İskelesi, Hafen für den Ägypten-Handel, charakterisiert”. 
Zu Beginn des 20. Jh. von 100 griech.-orthodoxen Familien aus Megist& bewohnt, die 
eine neuerbaute Kirche besaßen”. 


Mon Die neuzeitl. Stadt liegt am NW-Rand der weiten Bucht (Finike Körfezi), im W 
überragt von dem nach S streichenden Gebirgszug des — Gülmez Dağı, der von der 
Küste bis auf 1826 m Höhe steigt. Die intensive Siedlungsausweitung und -entwicklung 
im 20. Jh. hat zu einem erheblichen Denkmälerverlust geführt; heute sind nur noch die 
Umrisse der antiken u. ma. Siedlungslage über dem in den letzten Jahrzehnten ausge- 
bauten Hafen erkennbar. Der historische Ort besaß zwei Häfen: an der kleinen natürli- 
chen Hafenbucht, an der Nahtstelle der in das Meer abfallenden steilen Felsen u. der 
flachen Lagune (heute das Areal des modernen Hafens) u. einen Flusshafen in der Mün- 
dung des — Phoinix Potamos (Limyros). Der einen Kilometer landeinwärts liegende 
Ortsteil Iskele am Fuß des Gebirges (mit Häusern des 19. Jh.) bewahrt noch die ehem. 
topographische Siedlungslage. 

Über dem Naturhafen springt eine Felsnase aus einem höher aufragenden Felshang her- 
aus. Hier finden sich am steilen Hang zwischen den Häusern (Bebauung seit der zweiten 
Hälfte des 20. Jh.) Fundament- u. Hangmauern einer spätma. Befestigung aus Bruch- 
stein, die antike Bossenquader als Spolien einschließt. Die hellenist. Bauquader weisen 
in Verbindung mit der topographischen Lage darauf hin, dass über dem Hafen eine 
antike Befestigung (wie in — Andriak&) am Ort — auch angesichts seiner Bedeutung für 
Limyra - u. ein Bootsverkehr mit — Myra vorhanden war. Spratt sah noch hoch über 
dem Festungsfelsen die verfallenen Mauern eines wohl hellenist. Turmes u. 5 bis 6 lyk. 
Sarkophage (u. a. Grab eines Limyräers)®. Die Bautechnik der geringen noch vorhande- 
nen spätma. Mauerzüge lässt sich mit der Burg in — Simena u. — Megistö vergleichen; 
typische mittelbyz. Mauertechniken (z. B. mit Ziegelbruch) sind nicht erkennbar. 

Um die Mitte des 19. Jh. war die Befestigung im spätma. Zustand noch erhalten, Spratt 
nennt sie modern fortress (entirely a middle-age construction, with turreted walls), das Dorf 
Phineka, eine Meile von der Befestigung entfernt, bestand aus drei bis vier Steinhäusern 
(u. a. eine Bäckerei zur Schiffsversorgung) u. einigen Zelten der Tahtacıs. Damals war 
der Ort auch im Winter als Ausfuhrhafen von Elmalı (12 bis 14 Wegstunden entfernt) 
offen. Der Ägyptenhandel war schon zusammengebrochen, gleichwohl haben Reisende 
Schiffe im Hafen u. auf der Reede beobachtet, die vornehmlich Holz für Alexandria 
luden. Die Frischwasserversorgung erfolgte aus nahen Felsquellen. Die Befestigung am 
Seehafen u. das Dorf waren mit einer gepflasterten Straße entlang des Phineka Tchay 
(heute der nur 6 km nnw. von Finike entspringende Kara Gay) verbunden, dessen Bett 
bis zum Dorf schiffbar war. 

Vor der Spornbefestigung stand auf einem niedrigen Felsvorsprung am Hafen ein frei- 
stehender Turm, der bis in die 20er Jahre dieses Jh. noch bis zur Zinnenhöhe erhalten 
war. Das im Grundriss trapezförmige Sockelgeschoß (größte L 16 m, B 7,50 m) war noch 
bis zu 6 Lagen (ca. 3 m hoch) aus isodom geschichteten Bossenquadern, teilweise im 
originalen Mauerverband (röm.?) erhalten, darüber war kleinteiliges Bruchsteinmauer- 
werk mit Holzankern aufgesetzt?”. Ein rechteckiger Mauerkranz mit Schießscharten u. 
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einem Mauerkopf aus wellenförmigen Zinnenbuckeln umschloss die Plattform. Bautech- 
nik u. -details weisen die jüngeren Aufbauten in osman. Zeit. 

Die topographische Situation des spätma. Phoinix ist in einem Stich als Vogelschaubild 
von S anlässlich des Angriffs vom 4. Juni 1606 (— Hist) festgehalten. Der Küstenumriss 
zeigt recht naturgetreu die unmittelbare Umgebung. Ein Teil der Flotte ankert in den 
Buchten sw. von Fineca. Am Hafen steht der isolierte Turm, dahinter in schematischem 
rechteckigem Grundriss die Befestigung mit zwei Toren im S u. N, fünf Türmen u. Zin- 
nenkranz, im Inneren eine Häusergruppe. Im O am Bildrand zwei Flussmündungen, 
nämlich der Kara Çay u. der > Phoinix Potamos (Limyros), der w. Fluss mit einer 
Brücke, im Hintergrund zwei Häuser (Iskele?). Angesichts der histor. Ereignisse ist der 
Stich als Terminus ante quem für die Datierung der spätma. Befestigung anzusehen“. 
In Finike gab es vor 1922 eine H. Geörgios (Giörg&s)-Kirche in der vw naxara (Zxada)”. 
In einem Haus vermauert frühchristl. Bittinschrift (5. Jh.) für einen Symeön“. 
Bereisung *1991, 1995, 2001. 
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Byzantina 13/2 (1985) A. 33 (Lit). — ' WELLHAUSEN, Kämpfe 419f. — ° Nik. Patr. 50 (C. 50 Manco); Theoph. 
385 (Übers. Manco-ScotTt 535); Geörg. Kedr. I 786; Braxpes, a. O. 66 (Lit); Foss, Lycian Coast 41. — ? So 
z. B. bei Lg, Reaktion 67f., 123, der Phoinix irrig nach Pamphylien verlegt. — " Io Zon III 218. — 
U DARROUZES, Notitiae S.76; 7. 344: 9, 226; 10, 275; 13, 279; vERS., Variations 18. Zum Rang in den Not ep. 
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Studies 112. — '* al-Idrisi 647 (JaUßerT Il 134); Tomaschek, Kleinasien 49f. —"“ Gesta Ricardi II, 195, 
Hexpy, Studies 114. — !* Gesta Ricardi, a. O.; Schauss, Handelsgeschichte 221; FLemming, Landschaftsge- 
schichte 63; Lg, Handel 165, 306f.; Favrkau, Piraterie 482; PRYOR, Geography 157; CHEYNET, Pouvoir 148; 
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II 93f.; Darrovzes, Reg. 2794, 2812, 2813; Vryoxis, Decline 295f., 329f., 333; FLemminG 108. — 7 MoTzo, 
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— 233 ALMAGIA, Planisferi carte 25. — 23 Port. Grazia Pauli 62. — * Uzzano 234. — % KRETSCHMER, Port. 526. 
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#2 GREGOIRE, Recueil 283. 

Keen, Dynastic Lycia 225-227; ZIMMERMANN, Hermes 121 (1993) 267; SCHWEYER, Le pays lycien 59f. 





Phoinix Potamos (®oivi£ notauös), heute der Unterlauf des Arykandos (> Bathys 
Potamos), der nach Vereinigung mit dem von Limyra kommenden — Limyros am OQ- 
Rand von Finike (> Phoinix) in den Finike Körfezi mündet 

30% 3600-20 


Hist Als Phoinix im 10. Jh. — Limyra als Siedlungszentrum u. Bistum ablöste, erhielt 
auch der Limyros den Namen der neuen Polis; Konstantin Porphrogenn&tos nennt Poivı& 
ô notayög xai mölıg Önu)vunog zwischen > Myra u. — Phaselis im Thema Kibyrraiötön!. 
Beim arab. Geographen Idrisi (1154) erscheint der Fluss Finiga zwischen Satäliya (At- 
taleia) u. Bätara (Patara), der an einem Berg im Gebiet von B-f-h-yä (Befkhia = nevxia, 
Pinienwald) aus drei Quellen entspringt”; damit ist der zum Holztransport nach Phoinix 
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genutzte Arykandos gemeint, der im Unterlauf in der Antike nach Vereinigung mit dem 
Limyros dessen Namen trug. Wohl identisch mit dem an anderer Stelle genannten "ge: 
waltigen’ Fluss am (w.) Rand des Golfs von Finiga (Gün al-F-y-I-qa statt al-Finiga)?. 
König Philipp II. von Frankreich kam 1191 auf dem Rückweg vom Hl. Land an den 
fluvius Winke (= Fin[i]ke)*. Im Portulan Rizo 1490 die foxe de Fenicha erwähnt’. In den 
Seekarten häufig (ohne Namen) eingezeichnet. — Identisch mit dem bei Stephanos von 
Byzanz genannten notauög Pov”? Auch der in Finike mündende Kara Çay (Karasu?), 
ein nur 6 km langer Karstfluss?, wird mit dem Phoinix Potamos identifiziert”. 

Mon — 


"Konst Porph., De them. 78; Tischler, Hydronymie 117; Onur, Lykia’nın Hidrografyası 54 u. Karte Ill. 
— ? al-Idrisi 806 (JAUBERT II 303); zu nevxia vgl. ToMAscHEK, Kleinasien 16f. — ° al-Idrisi 647 (JAUBERT II 
134). — * Gesta Ricardi II 194; TIiscHLER, Hydronymie 55. — ° KRETSCHMER, Dopr 526. — ® Murano-Karte; 
Anonyme Karte 16. Jh., Bibl. Vat., Borgiano XI bei DımıTrov, Kartografija 63; Karte Placido Caloiro et 
Oliva (1646), Venedig, Museo Correr, in: Adelia RıspoLı (Hrsg), XIV-XVIII Yüzyil Portolan ve Deniz 
Haritaları — Portolani e Carte Nautiche XIV - XVIII Secolo. Istanbul ?1997, S. 124-125, Nr. 41. — ’ Steph, 
Byz. 669. — ° Piri Reis 4, 1639. — ° TK Kas 118/36. — " C. Foss, in: Barrington Atlas, Karte 65; W. RUGE, 
Phoinix 15). RE 20/1 (1941) 428. 


Phurnoi (®oüovoı, Bovovog!), heute Kurnaz İskelesi (Yeşilköy Limanı)?, kleine Hafen- 
bucht, 4 km w. von — Kalamin (Kalkan), 5 km o von Patara in W-Lykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon Hafenplatz für — Fırnaz (Yeşilköy). 


! Karte des Rēgas Pheraios (1797), in: SPHYROERAS, Maps 203, Abb. 147. — ? TK Kelemis IIh/29; Türk. 
Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. 


Phrixos (®oiEog), lyk. Stadt (nós Avxiag!), genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 672. 


Physkia (®voxia), lyk. Stadt auf einem hohen Berg (äi Avxias èp’ Don öeovç 
xeul£vn)', genaue Lage unbekannt 


Hist — 


Mon — 
! Steph. Byz. 675. 


Pidra (Tliöga), Dorf (xwun), heute Eleği, 9 km wnw. von Antiocheia Pisidias, in Pisi- 
dien 

o 30% 38” 
Hist Die Familie Kaiser Leons V. des Armeniers (813-820) soll während seiner Kindheit 
in das Dorf Pidra (xouny Iliögav', èni tvi tón Tliöog?), im Thema Anatolikon, gezogen 
sein, wo er auch, als er herangewachsen war, Soldat wurde Im 3. Jh. n. Chr. ein 
Peidrenos* in den n. des Hoyran Gölü gefundenen Inschriften der religiösen Genosssen- 
schaft der Xenoi Tekmoreior? genannt. Zu unterscheiden von Pidron (TIB 4, s. v.). 
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Mon Eine Inschrift auf dem Fragment eines Kiborions aus dem 5./6. Jh., die in Elegi 
gefunden wurde, nennt das chörion Pidrön? u. den Abt (fyoúpevoçs) Dörotheos 

' Theoph. Cont. 6. — 7 Iös. Gen. 7. — °? PmbZ 4244. — ' W. M. Ramsay, The Tekmoreian Guest-Friends: An 
Anti-Christian Society on the Imperial Estates at Pisidian Antioch, in: SERP 321, 18.29, 369; ZausTa, Orts- 


namen 479 (Teiga). — ° W. Ruck, Xenoi Tekmoreioi. RE 5A/l (1934) 158-169. — PN RUGGIERI, schrift!. 
Mitteilung (mit Foto der Inschrift) 22.07.03; Publikation in JÖB 56 (2006). 


Pinara (IIivaga), heute Delikasar Harabeleri', 2 km w. von Minareköy, an den Hängen 
des — Antikragos (Kragos)-Gebirges in W-Lykien, an der W-Seite des > Xanthos-Tales, 
18 km sö. von Makrö (Fethiye) 

BE 29° 36” 


Hist Die hethit. Pinala?, epichorisch lyk. Pinale genannte Stadt angeblich eine Grün- 
dung von — Xanthos’. Pinara gehörte mit Xanthos, Patara, Olympos, Myra u. Tlös zu 
den sechs größten Städten des Lyk. Bundes mit drei Stimmen‘, verlor aber später an 
Bedeutung; an seine Stelle trat Telm&ssos (> Makrē) als eine der sechs Metropolen Ly- 
kiens?. Von Plinius als Stadt am Kragos® u. von Ptolemaios unter den ueoöyeıoı nrökeız 
zegi tòv Koayov’ verzeichnet. Opramoas von Rodiapolis stiftete nach dem Erdbeben von 
141 n. Chr. 5.000 Denare für den Wiederaufbau der öffentlichen Bauten von Pinara (eis 
Eernavögdworv TÜV Önuoclwv ot Epywv)®. Inschriftl. ein Großgrundbesitzer Lieinnius 
Musaios als xıntwe GO Xxweiwv in der C'höra von Pinara? u. Agonotheten'’ genannt. Von 
Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mätropolis Myra) verzeichnet!!. Als 
Bistum dieser Provinz in den Not. ep. vom 10. bis in das 12. Jh. genannt? Eustathios 
war 359 Bischof von Pinara u. — Sidyma!?. Nicolaus archidiaconus unterschrieb 458 in 
loco Heliodori episcopi Pinarensis einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser Leön 
LI Der Abt Hos. Nikolaos von > H. Siön war um 550 Bischof von P. Drei Jahre nach 
seiner Ordination baute er nach einer Marienvision gegen den Widerstand der Stadtbe- 
amten u. des örtlichen Klerus eine Theotokos-Kirche (> Moni" Mēnas nahm 692 am 
Konzil von Kpl. tel Theodöros 787 in Nikaia” u. Athanasios 879 in Kpl.". 

Der Hafen von P. hieß — Artymnösos. In einer frühchristl. Inschrift aus Syros ist das 
Schiff Maria eines Isidoros aus Pinara genannt? 

Zur Chöra von P. (Pinarik&°”) gehörte wohl auch — Aloanda. 


Mon Die Ausläufer des — Kragos (Antikragos) spalten sich nach SW gegen das Meer 
in rippenartige Höhenzüge u. Talfurchen. Pinara liegt w. des Xanthos-Tales an einem 
Talkessel auf einem terrassenartig ausgeprägten N-S streichenden Felsstock?!. Das 
Stadtgelände erstreckt sich in mehreren Stufen von einer Talebene über eine Felsrippe 
(mit der ‘Unterburg’, Höhe bis 395 m) zu einem schmalen Sattel (Höhe 360 m), steigt zu 
einer offenen Terrasse (420 m) u. wird von dem mächtigen Stadtberg (715 m) mit der 
charakteristischen lyk. Felsgrabnekropole (Toponym Delikasar = durchlöcherte Burgru- 
ine) überragt”. Die lyk. Ortswahl mit einer befestigten Bebauung auf der Felsrippe, im 
Sattel, auf der Terrasse u. auf dem Stadtberg ist bis in die mittelbyz. Zeit bestim- 
mend”. 

Der röm. Stadtausbau mit den öffentlichen Bauten (Agora, Buleuterion” [?], Tempel, 
Straßen u. Wohnbauten), prägend im Bereich des Sattels, bestimmt auch den Kern der 
frühbyz. Stadt, die die Mehrzahl der öffentlichen u. privaten Bauten weiternutzt. Thea- 
ter u. Bad (Reihentyp, mit eigener Quellwasserversorgung”) liegen im O außerhalb des 
Stadtkernes. 

In spätröm.-frühbyz. Zeit werden offenbar bisher öffentliche Freiflächen zunehmend 
privat bebaut. Zum Schutz der Kernsiedlung wird zu dieser Zeit hinter der früheren lyk. 
Sperrmauer im N quer über den Sattel eine Wehrmauer gezogen, die auch der ö. Terras- 
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senkante entlangführt u. hier u. a. ein röm. Grabhaus als Wehrturm einbezieht*. Die 
1,60 m breite Wehrmauer ist aus zweischaligem Spolienguaderwerk (u. a. mit Säulen- 
trommeln) geschichtet u. mit mörtelgebundenem (mit Ziegelsplitt) Bruchstein hinter- 
füllt*. 

Unabhängig von diesem Mauergürtel liegen auch außerhalb des befestigten Kernareals 
frühbyz. Hausbauten, u. a. auf der Terrasse u. auf dem Burgberg”**. 

Im S, unmittelbar am Rand der zur S-Schlucht schroff abstürzenden Felswände, liegt 
nahe der Straße im Sattel eine frühbyz. dreischiffige Säulenbasilika?”. Der Umriss der 
Kirche (lichte L ohne Apsis 17,90 m, B 13,55 m) mit stark verschüttetem Narthex (lich- 
te Tiefe ca. 5,60 m) u. runder ausspringender Apsis (lichte B 5,27 m) ist noch weitgehend 
in den 0,58 m breiten u. ca. 1 m hoch erhaltenen Außenmauern erkennbar. Im W öffnen 
sich zum Naos eine Mittelschifftür u. eine weitere Tür zum n. Seitenschiff; im O je eine 
Tür in den Seitenschiffen, doch bleibt offen, ob es zwei Pastophorien gab; ebenso gab es 
in der S- u. N-Wand (hier später zugesetzt) Türöffnungen. Soweit erkennbar, sind die 
Türgewände röm. Bauten entnommen. Monolithe Kalkstein-Säulen (2 Stylobate mit 
wohl je 5 Säulen) teilweise noch in Sturzlage (Kapitelle offenbar verschleppt), ein fünf- 
stufiges Synthronon in der Apsis, mittig in der Kirchenachse ein zweiläufiger Ambon 
(Stufenbreite 0,40 m)”, die Ambonwangen sind verschleppt. Spuren einer mittelbyz. 
Nutzung der Kirche nicht erkennbar*. Diese Basilika im Stadtzentrum könnte identisch 
sein mit dem Bau der Marienkirche (vaög tig üylac Mapiac, EvöoEog pc BEoTöxov yos 
oixog), die Hos. Nikolaos von > H. Siön aufgrund seiner Vision baute u. weihte*. Niko- 
laos war gezwungen, den Bauplatz käuflich zu erwerben, die Baukosten betrugen schließ- 
lich 400 Nomismata. Die Einsprüche der Magistrate scheinen dafür zu sprechen, dass die 
Kirche im Stadtzentrum lag. 

In der s. Schlucht, im Bereich der Nekropole, liegen zwei frühbyz. Basiliken parallel 
nebeneinander, durch einen kleinen Rundbau voneinander getrennt”. Die n. Säulenbasi- 
lika A (L ca. 25,50 m, B 17,20 m) mit ausspringender, dreiseitig ummantelter Apsis u. 
Narthex. Die Innengliederung war dreischiffig mit vermutlich ö. Querhaus (herzförmige 
Spoliensäule), die Querschiffarme vielleicht später durch Einbauten verändert. Die s. 
Basilika B (L ca. 25,50 m, B 13,90 m) mit ausspringender runder Apsis u. Synthronon 
(ohne Pastophorien), Narthex, vermutlich Säulengliederung. 

In mittelbyz. Zeit wurde offenbar eine kleinere Kirche auf der Felsrippe errichtet?!. Sie 
weist neben den Notitiae auf das Fortleben der Siedlung in mittelbyz. Zeit hin. 

Die großen u. weitläufigen Nekropolen der Iyk.-röm. Zeit sind vermutlich noch in früh- 
byz. Zeit als Grablegen genutzt worden. 

Die Talhänge der Umgebung zeigen vielfach Spuren alter Terrassenäcker, die teilweise 
heute wieder bearbeitet werden. Das 2 km entfernte Dorf Minare hat die Ortsnachfolge 
(wie beispielsweise Xanthos/Kınık) angetreten, vielleicht aber als hoch- oder spätma. 
Parallelgründung, nachdem P. gegen Ende der mittelbyz. Zeit ausgestorben ist. 
Bereisung *1991. 


! TK Kelemig IIf/28. — ? F. STARKE, Hattusa. DNP 5 (1998) 195; DERS., Lukkä. DNP 7 (1999) 505. — 
3 Menekrat&s von Xanthos, F GR HIST III C, S. 761; Steph. Byz. 129, 523; E. Kanınka, TAM 11/2, S. 185ff.; 
W. Ruce, Pinara. RE 20/2 (1950) 1391-1395; G. E. Bean, Pinara. PECS 713; Zausta, Ortsnamen 494; Ro- 
BERT, Documents 14-29. — * Strabön 664f.; Jameson, League 842; TROXELL, Coinage 39. — 5 BALLAND, In- 
scriptions 176. — 8 Plinius, Nat. hist. V 101. — 7 Ptolemaios V 3, 3 (II 843 Mosel — ® TAM 11/3 905 
(Kokkiınıa, Opramoas) XIII D, XIX B; PETERSEN-LuscHan, Reisen 119; BRouGHTON, Asia Minor 780: BEHR- 
WALD, Lyk. Bund 176, A.74. — ° TAM II/2 532; WORRLE, Stadt u. Fest 142, A. 370. — ° TAM 11/2 511, 535; 
RoBERT, Documents 22f. — 1 Hier. 684, 14. — "2 DARROUZESs, Notitiae 7, 353; 9, 235; 10, 284; 13, 288; DERS., 
Variations 18f. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '? Mansı IH 321 B; ScHUrr- 
ZE, Kleinasien II 206, 209; Ramsay, Asia Minor 425; eine unvollständige Liste der Bischöfe von Pinara bei 
FepaLTO, Hierarchia I 235. — "ACO II 5, 63. — " Vita Nik. Sion. 102; Foss, Nicholas 320f.; MaLaĮmeT, Rou- 
te 134: BLum, Demographie 61, 64; pers. Vita Nic. Sion. 15, 18-21; PARIBENI, Chiese 134. — '® OHmMe, Kpl. 


Pisarissos 813 


692, 294; PmbZ 4959; vgl. MORGANSTERN, Church 170, A. 9. — Y Mansı XII 998 B; XIII 145 E et passim; 
DARROUZES, Nicee (787) 44; PmbZ 7598. — "" Mansı XVII 377 C. — ”? IG XII 5, 712, Nr. 75 B’; G. KIOURT- 
ZIAN, Recueil des inscriptions grecques chrétiennes des Cyclades. De la fin du III’ au VIT siècle après J.-C. 
Paris 2000, 170, Nr. 103. — 2 TAM III 261b. —- 3 Umfassend WURSTER-WORRLE, Pinara (mit älterer Lit); 
W. W. WURSTER, FAA Suppl. 1971-1994 IV 375-377, s. v. Pinara. — *? WURSTER-WÖRRLE, a. O. 79, Abb. 5. 
— 7 WURSTER-WORRLE 99, Abb. 21-23. — H Baute, Curia 464-466, Fig. 225. — ” FARRINGTON, Roman Baths 
159f., Fig. 8, 147, 161 et passim. — *® WURSTER-WORRLE 99, Fig. 23. — 7 Nicht im Plan von W. WURSTER in 
WURSTER-WORRLE Abb. 16 eingetragen. — "7 ALpasLan, Bizans Plastik Eserler 32, 38, Fig. 5. — ” Vita Nik. 
Sion 102 (C. 69); PARIBENI, Chiese 134. — ” Grassı, Scultura 103; PARIBENI, Chiese 134 mit Fig. 7. — °?! Plan 
WURSTER in WURSTER-WORRLE Abb. 16; der Plan von E. Krickt in TAM III S. 186 verzeichnet eine Kir- 
che auf der Terrasse. 

WURSTER, Romanisierung 173; SCHWEYER, Le pays lycien 23; MARKSTEINER, Limyra 107f.; KLosE 597-599; 
Karin GerrerRT, Pinara. DNP 9 (2000) 1026; Pont, Tempel 212. 


Pirlevganda (Pirlevgunda, Pilergonda, Pirlerkondu'), heute Taşkent, an einem alten 
Weg von Ikonion/Konya in Lykaonien nach Germanikupolis (Ermenek) in Isaurien? bzw. 
Kalon Oros (Alanya) in Pamphylien, in Isaurien 

o 32% 36% 
Hist Vermutlich Oalanda (Ql'nda, Fl'nda, Fl&nda) bei Ibn Bibr’. 
Mon Altsiedelort in wasserreicher Lage. 
' TK Alanya 11b/57, FLEMMING, Landschaftsgeschichte 21, A. 2; SPERLING, Ausflug 58; KıEPERT-Karte, 1: 


400.000, Bl. Ermenek; A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 368-370. — ? TIB 5, 138. — 2 Ibn Bibt 270, 
A.h.; FLEMMING, a. O. 


Pırnaz, heute Elmalıyurt, antikes Dorf oder Weiler in der Chöra von — Bubön, oberhalb 
des Divre Bogazı', 44 km nö. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 
o 29” 36% 


Hist Der Ortsname von griech. neivog (türk. pırnal) = Steineiche abzuleiten’. Auf die 
lokale Flora in Lykien weisen auch die Ortsnamen — Kyparissos, > Myrtōn, — Platana, 
— Preinolithos. — Aus den ‘Küstendistrikten’ von > Makre Döğer (> Tlös), — Köyceğiz 
u. Pırnaz im 16. Jh. Getreide nach Rhodos geliefert?. Der früher offensichtlich bedeuten- 
de Ort in der Geographie des 17. Jh. in Menteşe Im. 


Mon Der neuzeitl. Weiler u. Yaylaort Pırnaz liegt in einem kleinen fruchtbaren Hoch- 
talkessel (dort auch Pırnazpazarı) am antiken Weg von — Araxa nach — Bubön u. 
Kibyra. Im Ort antikes Baumaterial (Säulenschäfte?) u. Grabinschriften (u. a. zwei Grab- 
altäre)". 

'TK Fethiye IIb/29. — ? GroRGAacAs, Asia Minor 118. — ° FarogHı, Towns 85. — + WiITTEK, Mentesche 165. 


— 5 A. ScHöxBoRN bei RITTER, Kleinasien II 866: Stark, Alexander 240. — ® RoBERT, Études anatoliennes 
391; SCHINDLER, Bubon Nr. 24, 25, 31; MILNER, Survey 4f., Nr. 3.—4.4. 


Pisarissos (IIıoapıooewv soun), antikes Dorf auf dem 500 Fuß hohen bewaldeten Hügel 
Cavurbeleni nö. von > Hacılar Tepesi, etwa 9 km ö. der Alara Çayı Mündung, 3 km von 
der Küste entfernt, 26 km wnw. von Kalon Oros (Alanya) 

o 31% 36% 


Hist In einer Inschrift des 2. Jh. n. Chr. ein Priester Aıög Ilwaoıwoswv in der wohl 
gleichnamigen Köm£ genannt!, die zur Chöra von — Karallia gehörte. 

Mon Abschnitt einer antiken Schutzmauer mit quadratischem Turm (4 x 4 m), der 
vermutlich zu einer Toranlage gehörte?, *. 

Bereisung *1991, 1994 (TomascHirz). 


! Mıtrorn, Cults 2141: TomascHttz, Unpubl. Inschriften 22, Nr. 9(b). — ? TomascHITz, a. O. 21 u. Taf. V, Fig. 
19-20. 


814 Pisilis 


Pisilis (Tliog), antike Stadtanlage auf dem Baba Dağı, ca. 2 km nw. von > Panormos!, 
in NW-Lykien 
28” 36% 


Hist Strabön (nach älteren Quellen?) nennt den Ort Pisilis zwischen — Kaunos u. — 
Kalynda?; wohl seit späthellenist. Zeit zur Chöra von Kaunos gehörig. In röm. Zeit of- 
fensichtlich Siedlungsverlagerung nach — Panormos. 


Mon Auf hoher Bergkuppe über dem Meer Plateau mit antiker Stadtanlage (WO ca. 
300 m, N-S ca. 200 m, ca. 5-6 ha) mit klassischen/hellenist. Wehrmauerring am Felsrand 
(zweischaliges Bossenquaderwerk: Mauerbreiten variierend 1,80 m-2,30 m, stellenweise 
bis zu 2,70 m Höhe erhalten)’, wohl mehrere ehem. Torbauten (u. a. ein Felstor: ehem. 
Durchgangsbreite 1,50-1,60 m)‘, im O jüngere Erweiterung (ca. 2 ha) mit Einschluss 
einer Senke’. Auf dem Plateau Mauerreste u. Felsabarbeitungen, klassische u. hellenis- 
tische Keramik‘. 

! LOHMANN, Reisenotizen 72-74. — ? Strabön 651; J. KEIL, Pisilis. RE 20/2 (1950) 1708; Zeusta, Ortsnamen 
496; BLUMEL, Ortsnamen 177. — ? Nach Begehung u. Photographien von Prof. Dr. B. ÖGON, Universität 
Ankara; vielleicht identisch mit L. DUCHEsN£E-M. CoLLicnon, BCH 1 (1877) 364; LOHMANN, a. O 72-74, Taf. 
15,2, 17, 1-18, 1. — * LoHMann 73f., Taf. 18, 1. — 5 LOHMANN 72. — ® LOHMANN 74. 

H. LOHMANN, Pisilis. DNP 9 (2000) 1045. 


Plaköma (Doug sun), Dorf im Bergland n. von Myra, an der Grenze der Polis- 
Gebiete von Myra u. — Arneai, vielleicht > Ca&man'; zu unterscheiden von Plaköma in 
oder bei > Andriak& 


Hist Der Archimandrit des > H. Siön-Klosters, Nikolaos, fällt Mitte des 6. Jh. die 
heilige Zypresse (ron EbAov ts xurragiooov) auf Wunsch der 300 Dorfbewohner”. Beim 
Fällen neigte sich der Baum auf einen n. gelegenen Hang: Evevoev tò EüÄoy xatà ðoxtov 
èni Tod dvaßov*. Anabos (irrig?) auch als Bergname gedeutet?. — Die heilige Zypresse ge- 
hörte zum Kult der Göttin Eleuthera von Myra und ist auch auf Münzen aus der Zeit 
Gordians III. (238-244) dargestellt®. In der christl. Legende Eleuthera von Myra mit 
Artemis gleichgesetzt, die Nikolaos von Myra aus Lykien vertrieb’. 


Mon Hl. Baum (E0Xov leg6v) mit einem eiöwAov Axadagptov?, 40 Ellen (ca. 20 m) hoch u. 
3,5 Ellen (ca. 1,8 m) dick®. 

! Foss, Nicholas 332f.; DERS., Lycian Coast 27. — ? KiRsTEn, Eleuthera 479-482; BLum, Demographie 54f.; 
DERS., Vita Nic. Sion. 101. — ? Vita Nik. Sion 34-38 (c. 16-18); KırstEn, Eleuthera 478ff.; MALAMUT, Route 
143; Bouw. a. O. 58; DERS., Vita Nic. Sion. 13; RoSENgVIST, Lycia and Galatia 152, 154. — * Vita Nik. Sion. 
38 (c. 18). — ê ANRICH, Nikolaos II 533; ROBERT, Lycie 204f.; KırsTEn, Eleuthera 480; ZIMMERMANN, Zentral. 
lykien 225; BLum, Vita Nic. Sion. 103. — ® AuLock, Lykien 69, Nr. 164; Kırsten, Eleuthera 472-474. — 
? ANRICH, Nikolaos I 250, 337, 399, 417; FREI, Götterkulte 1788; BLum, Vita Nic. Sion. 102. — ® Vita Nik. 
Sion. 34 (c. 15). — ° Vita Nik. Sion. 38 (c. 19); ANRICH, Nikolaos II 224, A. 3; KIRSTEN, Eleuthera 475; BLUM, 
Vita Nic. Sion. 103. 


Plantanistum, Stadt (oppidum) in Pamphylien, zwischen — Aspendos u. Perg& ge- 
nannt. genaue Lage unbekannt 


Hist Zwischen Aspendos u. Perg& ist als Stadt außer — Syllaion nur — Pednelissos 
bekannt, vielleicht dieses gemeint. 

Mon — 

! Plinius, Nat. hist. V 96; Johanna SchMipT, Plantanistum. RE 20/2 (1950) 2202. 


Platana (ö1& IIAor...), zwischen Tlös u. Oinoanda, in W-Lykien, genaue Lage unbekannt, 
vielleicht — Köristan 


Podaleia 815 


Hist Im Stadiasmos von Patara wird ein Weg von Tlös dia Tor . nach Orneanda ver- 
zeichnet’. Der Ortsname wohl von nAatavog, Platane abzuleiten; lyk. Platanen waren 
berühmt”. — Platanistos. Auf die lokale Flora weisen auch die Ortsnamen — Kastanna 
— Kyparissos, > Myrtön, — Pırnaz, — Preinolithos. Es können auch mehrere andere 
Ergänzungen für den Ortsnamen in Frage kommen wie Platata, Platane, Platase]Platasa 
oder Platabara?. 

Mon — 

I SAHIN-ADAK, Stad. Patar.. Strecke 25. — 7 Plinius, Nat. hist. XII 9; Lykien 21f. — °? SaHin-ADak, a. O. 


Platanistos (IDotavıoros, Ethnikon IIatavıotovouog), Deme von —> Kaunos’, in NW- 
Lykien, genaue Lage unbekannt 


Hist — Platana. 
Mon — 
! Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 91. 


Plateis (Matnis), lyk. Insel (voos ragà t Avxig)’, genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 527; Johanna ScumipT, Miamis. RE 20/2 (1950) 2341. 


Plenion (IInvıov), Dorf (xun) im zentrallyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. die Kirche (euktērion) des H. 
Geörgios in Plenion', das vielleicht 200 Einwohner zählte? u. feierte dort wie in > Tra- 
galassos u. — Akalissos ein Dankopferfest für die abgewendete Verhaftung(?)’. Zum 
Bezirk der tom Plenion gehört der Weiler (chörion) — Rabbamusas’. 

Mon — 

' Vita Nik. Sion. 86(c. 55); Zavsta, Ortsnamen 500. — °? BLum, Demographie 59; DERS., Vita Nic. Sion. 13. 


— 7 ZIMMERMANN, Zentrallykien 102f., A. 10; Buy. Demographie 57. — * Vita Nik. Sion. 100; KAPLAN, 
Hommes 97. 


Podaleia (IIoödAeıc, TIoöakıa)', heute Buralye (Budalya) Harabe?, ö. des Dorfes Karamık, 
an der alten Straße von Limyra in die Kibyratis, 16 km s. von Elmalı, 9 km osö. von 
Chöma, im lyk. Hochland 

D 29% 36% 


Hist Im Stadiasmos von Patara wird eine Strecke von Tlös über > Kastabara nach — 
Chöma verzeichnet, Podalia war von Chöma mindestens 40 Stadien (ca. 7,5 km) entfernt”. 
Münzprägung schon in hellenist. Zeit; Mitglied des Lyk. Bundes* mit Münzprägung, die 
unter Gordian III. (242-244 n. Chr.) wiederaufgenommen wird’. Erster literarischer Be- 
leg bei Plinius, der Podalia vor Chöma erwähnt’. Bei Ptolemaios Stadt der — Milyas’. 
Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhielt Podaleia von Opramoas von Rodiapolis eine 
Zuwendung für den Wiederaufbau’. Stephanos von Byzanz nennt Podaleia in der Nähe 
von — Limyra (nós Avxiag nAnolov Ayıvewv)”. Von Hierokl&s zwischen — Arykanda u. 
Chöma als Stadt der Provinz Lykia (Mötropolis Myra) verzeichnet!”. Konstantin 
Porphyrogennötos erwähnt im 10. Jh. Podaleia als Stadt im Thema Kibyrraiötön''. Als 
Suffragan von Myra in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet!”. Erster bekannter 


Abb. 324 


816 Polcellae 


Bischof von P. ist nicht Kallinikos, der 381 am Konzil von Kpl. teilgenommen haben 
soll? — dieser war Bischof von Tymandos in Pisidien (> TIB 7, s. v.) - , sondern Aqui- 
linus episcopus Padullenus, der 458 einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser 
Leön I. unterschrieb'*. Bei den Konzilien von 536 u. 879 in Kpl. war P. jeweils durch 
einen Bischof Iöannös vertreten". 


Mon Eine Felshöhe mit zwei Gipfeln hebt sich über den NW-Rand des Avlan Gölü 
heraus. Auf dem n. Felskopf (1156 m ü. NN), durch einen Sattel mit der gegenüberlie- 
genden Spitze verbunden, liegen die teilweise noch erhaltenen Abschnitte einer helle- 
nist.(?) Befestigungsmauer (zweischalig, 1,5 m breit) aus schweren Polygonalquadern'®. 
Im Inneren Fundamentspuren u. verfallene Gebäude. Spätantike Nutzung”. Am NO- 
Hang zwei kleine Felsgräber, am N-Fuß der Höhe weitere Siedlungssspuren mit relativ 
regelmäßigen Grundrisslinien'®. Die Gefäßkeramik reicht von hellenist. bis byz.-seld- 
schuk. Zeit. Ca. 0,5 Meilen n. der Felshöhe Fundort des ‘Podalia’-Münzhortfundes mit 
lyk. Stateren!”*. 

Bereisung *1995. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 503; zu Tloöadıa, Neutr. plur., vgl. SAHin-ADAK, Stad. Patar., Strecken 32-34. — ? TK 
Elmalı IIe/34; Bean, Podalia 162. — 3 Iskan, Mil. Lyc. 91; Santn-ADaK, Stad. Patar., Strecken 26-28. — 
1 JAMESON, League 842. — P AuLock, Lykien 34, 50f. — $ Plinius, Nat. hist. V 101. — 7 Ptolemaios V 3, 4 (II 
844 MULLER). — ® TAM 11/3 905 (Kokkınla, Opramoas) XIX C; PETERSEN—-LUSCHAN, Reisen 119; BROUGHTON, 
Asia Minor 780; BEHRwALD, Lyk. Bund 176, A.74. — ° Steph. Byz. 530. — " Hier. 683, 8; vgl. auch S. JA- 
MESON, Podaleia. RE S 14 (1974) 412f. — '! Könst. Porph., De them. 79. — 17 Darrouzss, Notitiae 1, 252; 2, 
314; 3, 364; 4, 269; 7, 330; 9, 212; 10, 260; 13, 264; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 
8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — '? Mansı III 570 D; LE Quien, Oriens I 973; SCHULTZE, Klein- 
asien II 198. — '* ACO II 5, 63; zu den einzelnen Bischöfen von P. vgl. auch FEDALTo, Hierarchia I 236. — 
15 ACO III 117, Nr. 58; Mansı XVII 376 A. — !* PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 161; CouLton, Northern Lycia 
84. — " P. KnoBLAUCH-Ch. WITSCHEL, AA 1993, 232. — '® Anak-SaHin, Mylias. — !° Bean, Podalia 159f. 
(Fig); O. MoRKHoLM-N. OLçay, The coin Hoard from Podalia. Numismatic Chronicle 1971, 1-20. 

HARRISON, Mountain and Plain 50f. 


Polcellae (insula de Polcellis, Polcgelle, Polzelle, Pulzelle, Pocele, Pongelo, Ponzelle, 
Puelis), heute vermutlich die Sarıbelen (Sidek, Bogazcık) Adası', früher Furnakia (Insel- 
gruppe)”, 6 km sö. von > Kalamin (Kalkan), 17,5 km w. von Antiphellos (Kaş), in 
W-Lykien 

o 29% 36% 


Hist Nach dem Portulan des Marino Sanudo (1321) lag die /nsula de Polcellis (Name 
abzuleiten von pulcella = Mädchen) 15 Meilen von Castro Rozo (> Megist&) u. Megradicum 
sub Patra (> Patara) entfernt, mit dem Vermerk: tibique bonus est portus, ex parte terrae 
securus; bonam tantum aquam non habet. Infra dictam Insulam et terram firmam sub aqua 
tribus pedibus magna sicca reperitur’. Ähnliche Angaben im Portulan Parma Magliabecchi 
(um 1400) für die lisola delle pulzelle‘ u. im Portulan des Gratiosus Benincasa (1435-1445) 
für die lixola dele polzelle®. In den Karten Dulcert u. Soleri des 14. Jh. Puelis®, in der 
Murano-Karte (1450) u. bei Andrea Benincasa (1508) Polgelle’, in einem anonymen Atlas 
von 1452 Poncelo®; der Portulan Rizo (um 1490) misst fünf Meilen von der irola delle 
ponzelle nach leofate (> Röge)?. Pocele in einer anonymen Karte des 15. Jh. u. in einer 
italien. Karte des 16. Jh.!!, Polselo, I. Polcellis in späteren Karten”. Identisch mit Marsa. 
(Magoc) in einem griech. Portulan"? 


Mon Auf der schmalen vorspringenden Felszunge gegenüber der Sarıbelen Adası (Sidek 
Adası) spätröm.-frühbyz. Haus (Villa), die Sicht auf Meer u. Insel orientiert (Doppelton- 
nengewölbe, Bruchsteinmauerwerk mit Eckquaderung, Schlitzfenster)*. 600 m w. die 
kleine Sandbucht Kapıtas mit der Mavi Magara. 

Bereisung *1989, 1994. 


Porto Benetziano 817 


' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; TK Kelemis IIh/30. — ? KırrErT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia; KRETSCHMER, Port. 666. — ° KRETSCHMER, a. O. 245; TomAascHeK, Kleinasien 45f. — * KRETSCHMER 
330. — ° KRETSCHMER 378. — 0 MarcEL, Choix: Carte de Dulcert Taf. IV u. Carte de Soleri, Taf. IV. — 
” ALMAGIA, Planisferi carte, Taf. XIV, XX. — ? Dimitrov, Kartografija Nr. 21. — ° KRETSCHMER 525. — 
"7 NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XIX. — '"' DMITROV, a. O. Nr. 56. — (7 SPHYROERas, Maps 149, Nr. 99; 183, 
Nr. 132; 187, Nr. 134. — ? DeLarre, Port. 254. 


Polyara (Ilovaga, Ethnikon IIoAvageüg), Deme von > Kaunos, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Das Ethnikon Polyareus schon in hellenist. Inschriften aus Kaunos genannt" Bei 
Stephanos von Byzanz als kar. Stadt (mölıs Kapias) verzeichnet‘. 


Mon — 
! Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 91. — ? Steph. Byz. 532. 


Polyetta (Iovetta), etwa 1 km nw. von Bademli’, 47 km sw. von — Praetoria (Burdur), 
10 km sw. von — Adriane, im Tal des > Lysis, in NW-Pamphylien 

o 299 37° 
Hist Inder Chöra von Adrian&. Weihinschrift eines Archipoimen, Gpxınouunv an die Meter 
Polyetten®. Eine andere Inschrift nennt einen Prooikos, ng60LXog (= major domus einer 
Domäne oder Bürgermeister [ — Ovacık])?. 


Mon Kleiner antiker Siedlungsplatz, ca. 1 km nw. des Dorfes Bademli auf niedriger 
Anhöhe; Gefäßkeramik u. Steinsockeln; auf der anderen Seite des Weges niedrige abge- 
flachte Höhe mit Gefäßkeramik: Fundort der Weihinschrift an die Meter Polyettönö; hier 
auch vermutlich das ländliche Heiligtum. 

' TK Isparta-Burdur Tü/34: Bran, Pisidia I 97f.; Zevsra, Ortsnamen 504; MILNER, Survey 67. — ? BEAN, 


a. O. Nr. 47; MILNER, a. O. 68. 147. Nr. 1. — ? Beas Nr. 49; zum ngöoıxog vgl. auch BraxnT, Wirtschaft 125, 
A. 1091; MILNER 68, Nr. 147. 


Pomala (Ethnikon Ioyuakırng)', in Lykien (?), genaue Lage unbekannt 
Hist — 
Mon — 


! Unveröffentlichte Inschrift aus Çukurbağ (Phellos); KaLınka, Topographie 59; Zausta, Ortsnamen 504; 
SCHWEYER, Le pays lycien 41. 


Porto Benetziano (nöoto BeverLiävo, nógto BeverLavov, ’Atpaods), heute Çavuş (früher 
Adrasan) Limanı', benannt nach dem etwa 5 km nw. gelegenen Ort Adrasan (— Atrasas), 
südlichster Hafen der lyk. O-Küste, 66 km ssw. von Attaleia (Antalya) 

de 30” 395% 


Hist In einem spätma. griech Portulan erscheint nögto Bevetķiávo 10 Meilen (n.) von 
Kap — Chelidonia bzw. 10 Meilen (s.) von nögto TLevoßetı (> Porto Genubize). Diese 
Angabe führt in die Bucht von Atrasas, das im selben Portulan unabhängig von Porto 
Benetziano genannt wird”. Die Identität von Adrasan/Adırasan (Limanı) mit Porto Benet- 
ziano (Venedik Limanı) auch im Segelhandbuch des D Re’is (1521) bezeugt’. Ein an- 
derer griech. Portulan zählt (richtiger) acht Meilen von nögto Tevovßifn nach mógto 
Bevet£avov*. Der Portulan von Pisa (um 1200) verzeichnet sechs Meilen s. von Chtiopasto 
(> Tzoibalt& Zer&akoi) einen namentlich nicht genannten Hafen (aliud portum) unter- 


Abb. 89 


Abb. 325 


818 Porto Genubize 


halb des tuxta caput insularum Yscılidonum (> Chelidoniai Nēsoi) gelegenen mons Clarıs 
(> Klados)°?, wohl die Bucht von Adrasan. Als p(orto) Venesian oder Vinician in Karten 
des 16. Jh. u. als pforto) Veneziano im 17. Jh. verzeichnet. Der rom. Portulan gibt 30 
Stadien (7,6 km) Entfernung von —> Krambusa nach yoga Tooäoouoonc an’. Diese An- 
gabe führt ebenfalls in die Bucht von Adrasan - im griech. Portulan steht: ’Ouneög Om 
’Atpaodg Evaı tò voi ù Toanoüca? - , wo man demnach auch Ziöngoüs AxpwrrgLov ai 
Au bzw. Zidagoüs, zou [Avxias] xai Mmv!’ suchen kann!!. Adrasan Burnu (> Kabo 
tu Kalogeru) im N der Bucht ist daher vermutlich mit dem Siderus Akröterion identisch. 
— Die heute nur noch für Fischfang u. als Yacht-Anlegeplatz genutzte Bucht im 19. Jh. 
noch ein strategischer Hafen Lykiens'”. 


Mon In der weitläufigen Sandbucht keine sichtbaren Ruinen oder Fundamentspuren, 
heute vereinzelt Holzschiffsbau am Strand u. im Ort Adrasan. Bei ungünstigen Wetter- 
verhältnissen relativ sicherer Landeplatz (vor der Fahrt um das Kap — Chelidonia). Die 
Bucht wird im S u. N von niedrigen Gebirgsausläufern eingefasst. Am W-Hang des n. 
Kale Tepe springt ein Felssporn aus, der eine Befestigung aus Bruchsteinmauerwerk 
trägt (> Kızlar Kalesi). — Çakmak. 

Nö. vor Tuzla Burnu” Fund eines rom. Schiffswracks'*. 


Bereisung *1991, 1996, 1999. 


! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; TK Kaş IIg/39. — ? DELATTE, Port. 256f. — 7 Do 
Reie 777f., 781; Pîrî Reis 4, 1633; FLEMMInG, Landschaftsgeschichte 63. — * DELATTE, Port. (II) 22. — 
6 GAUTIER DALcHE, Carte 132. — 8 DimITRov, Kartografija Nr. 48, 55, 58, 63, 68; SPHYROERAs, Maps Nr. 3 
(1664). — 7 Stadiasmos 491. — ® DELATTE, Port. 257. — ° Pseudo-Skylax, Periplus 74. — "9 Steph. Byz. 56. 
— !! RUGE, Zönopoös 1). RE 2A/2 (1923) 2214 lehnt die Gleichsetzung von Siderus mit Posidarisus ab. — 
12 CUINET, La Turquie I 856, 863. — "2 Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kaş-Çavuş Burnu (Tuzla Adaa). 
— !4 G. F. Bass, Underwater Survey 1973, TAD 22/2 (1975) 34-35; PARKER, Shipwrecks 109, Nr. 209. 
HEIKELL, Turkish Waters Pilot 192f.; Hp, Lyk. Ostküste (Fig). 


Porto Genubiz& (nöoto Tevovßitn, nöpto Ttevoßeti, xáßo Tevovßicov, portus Ianuensis/ 
Januensis, p[orto] Genouese/Genuese/Genouexe/Zenouese/Jenoese, porto Gienoveset, 
porto Zenouexe, Porto Geneviz, Porto Ciniviz), heute Cineviz/Ceniviz Limanı', kleiner 
versteckter Naturhafen zwischen schroffen Felswänden an der lyk. O-Küste, 4 km ss. 
von Olympos (1), 60 km ssw. von Attaleia (Antalya) 

L 30” 36% 


Hist In der Antike vermutlich — Phoinikus (2). Der portus Ianuensis schon im ältesten 
italien. Portulan (Pisa um 1200) ? u. als p(orto) Genues(e) auch in der ältesten italien. 
Seekarte (Pisa 1275)? verzeichnet. Varianten in den Seekarten: p. Genoese, p. Genouese, 
p. Genouexe®, p. Zenouese', p. Jenoese®. Marino Sanudo nennt 1321 den portus Januensis 
als sicheren Hafen mit Flusswasser, dum a Turchis sibi caveant illi de portu ex parte ma- 
rina et terrestri; qui portus in plagia sufficienter habet fluminis aquam’ (heute nur Brunnen, 
— Mon*). Uzzano erwähnt 1442 den porto Gienoveset e sopra lo detto porto una grande 
montagna, ch’ à nome Loclar?. Im Portulan Rizo (1490) ist der Porto Zenouese (Zenouexe) 
20 Meilen vom Chauo de Silidonie (> Chelidonia) entfernt"! Ein spätma. griech. Portu- 
lan nennt ebenfalls 20 Meilen von Kap Chelidonia zum Porto Tzenobezi'”. Ein anderer 
griech. Portulan zählt 8 Meilen vom Porto Genubize zum — Porto Benetziano'?. Drot Re’is 
kennt in seinem Segelhandbuch (1521) Porto Geneviz (Porto Ciniviz)'. Im Itinerar des 
Theodosios Zygomalas (1577) xaßo Tevovßicov'’. — Gelegentlich wird in den Portulanen 
auch die ö. von Cineviz Limanı gelegene Cineviz Adası genannt (vmoi, ixoleta)'*; — Phoi- 
nikus (3). — Im 19. Jh. noch ein wichtiger Schutzhafen Lykiens'”. 


Mon Die natürliche Hafenbucht öffnet sich nach N, im O durch ein hohes Vorgebirge 
geschützt. Die Einfahrt wird durch niedrige Felsen im Wasser behindert. Im S steigt über 
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dem Kiesel-Strand der Felshang in Terrassen zu einem überwachsenen Sattel auf, der 
zum Sazak Limanı (> Tzoibalt& Zer&akoi) führt. Kleine Anbaufläche. Auf dem Hang in 
zwei Gruppen ca. 10-12 freistehende röm.-frühbyz. Häuser auf quadratischem Grund- 
riss. Die stark verfallenen Häuser waren zweigeschossig, im Untergeschoß mit Schlitz- 
fenstern, aus Bruchstein (Mauerbreite 0,64 m) mit Quadern an den Ecken gemauert. 
Röm.-frühbyz. Bau- u. Gefäßkeramik. Am Strand ein kleiner verfallener O-W gerichte- 
ter Bau aus Bruchstein mit Ziegelbruch vermörtelt u. verputzt, vermutlich mittelbyz., 
als Kapelle möglich, aber nicht gesichert. Zwei Süßwasserbrunnen auf der Isthmosspitze. 
Auf einer Felsdnadel eine (röm.?) Hausruine'**, 

Bereisung *1991. 

! TK Kaş 11g/39; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; Hoor-Horn, Türk. Südküste 62f. 
(Fig); Luftbilder: Rut. Türkei 14-16. — °? GAUTIER DALCHE, Carte 132. — °? JOMARD, Nr. 50-51 (provi- 
soire). — * Carta Corton. 209. -- ° DMITROV, Kartografija 41, 46, 68; Murano-Karte; SPHYROERAS, Maps Nr. 
3. — 8 DIMITROV, a. O. 21, 25, 27. — ' DMITROV 42, 56. — ® DIMITROV 55; zu weiteren Varainten vgl. auch 
KRETSCHMER, Port. 666 u. TomascHEK, Kleinasien 51. -— ® KRETSCHMER, a. O. 244f.; FLEMMING, Landschaftge- 
schichte 71. — 8 Uzzano 234: TOMASCHEK, a. O. 52 glaubt im montagna Loclar den Musa Dağ (> Olympos 
(2)/Phoinikus 1) zu finden. Andere Angaben weisen jedoch weiter nach S zum Kap Chelidonia (> Klados). 
— !! KRETSCHMER 527. — ° DELATTE, Port. 256f. — 12 DELATTE, Port. (II) 22. — ™ Piri Re’is 778, 781; Piri 
Reis 4, 1635; FLEmMInG, a. O. 64. — 15 Zygomalas 189 (PAPADOPULOS-KERAMEUS 44). — !* DELATTE, Port. 257; 
KRETSCHMER 527. — " CrinET, La Turquie I 856, 863. -— '? Anchorages (Fig); Hoor-Horn, Türk. Südküste 
61-63 (Fig); HEIKELL, Turkish Waters Pilot 193 (Fig). 

HEYD, Commerce I 547 (Handel I 596); Hun, Lyk. Ostküste (Fig). 


Praetoria (TIgerögıa), heute Burdur (früher griech. neben Bougoäopo, Ioveðoùe, 
Bovedoütpıov! auch IIoAvöwpıov, TIovAdoveıov), auf der O-Seite der — Askania Limne 
(Burdur Gölü), ca. 4 km vom Ufer entfernt, in W-Pisidien 

o 30% 37% 


Hist Der Cod. Paris. gr. 1407 aus dem Jahre 1438 enthält byz. Zusätze zur Geographie 
des Ptolemaios. Unter den soe neoöyeım Doryias Moðias erscheinen: Ilgeröpıa, Zrapra 
(> TIB 7, s. v. Saparta = Isparta), *Axgornowv (> TIB 7, s. v. Akrōtērion = Eğridir) 
u. IIöekov (> TIB 7, s. v. Sözopolis = Uluborlu}. Pretoria/Praetoria (Ilpartweia) ent- 
spricht dem heutigen Burdur, dessen byz. Name bisher unbekannt war. Der Name von 
praetorrum|noarogov abzuleiten, hier als Ort einer röm. Straßenstation (auch Unter- 
kunft für höhere röm. Beamte während ihrer Reisen)’. Bezeichnend ist, dass in Burdur 
das inschriftl. erhaltene Edikt des Statthalters der Provinz Galatia über die Tarife des 
staatlichen Transportsystems aus der Zeit 13/15 n. Chr. gefunden wurde‘, an der Stra- 
Be, die gemäß dem genannten Edikt — Kormasa in Pamphylien mit Konana in Pisi- 
dien (> TIB 7, ». v.) verband u. vielleicht zur Via Sebaste gehörte (> Einleitung G, 
Route 1, S. 263). 

Sultan Izzaddin Kaikä’üs II. eroberte ca. 1245 Burdul®. Ibn Battüta besuchte 1332 Bor- 
dur, eine kleine Stadt, reich an Gärten und Bächen, mit einem Kastell auf der Spitze 
eines hohen Berges’. In der Umgebung von Burdur im 19. Jh. Tragant (türk. ketereh) 
gewonnen u. in großen Mengen nach Smyrna zum Export verschickt’. 1921 hatte Burdur 
27.000 Einwohner, davon 5.000 Griechen u. 1000 Armenier?. — Burdur wurde auch mit 
dem sonst nicht nachweisbaren ma. Polydörion, Limnorroia? u. sicher irrig mit Limo- 
brama (— Obrama) gleichgesetzt”. Puldurion unterstand zu Beginn des 20. Jh. dem 
Metropoliten von Pisidien'. 

Mon Im Archäolog. Museum Burdur reicher Bestand archäologischer Funde aus dem 
Bereich des Vilayets, die Herkunft des älteren Bestandes ist noch nicht erschlossen; 
hierzu gehören u.a. ein reich skulptiertes frühbyz. Bogenfragment eines Kibörions (aus 
gleichem Werkstattkreis des 6. Jh. eine Parallele aus — Phogla, jetzt Museum Antalya), 


Abb. 444 
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ein Fragment eines mittelbyz. Templongebälkes (ohne Nr.) aus einem kaiserzeitl. Grab- 
stein gearbeitet*. Dioskuren-Relief!!. Auf einem Friedhof im NO der Stadt zahlreiche 
antike Säulenfragmente'”. 

Paul Lucas sah 1714 einen nahezu unversehrten Tempel (Tempelgrab?), der jedoch hoch 
verschüttet war (UU y vis un Temple presque entier; mais qui est si enfoncé dans la terre, 
qu’on n’y peut entrer que par les fenêtres) u. berichtet, dass die Stadt früher viel größer 
war u. Caragacia (Karaağaç?) hieß'?. Die große griech.-orthodoxe Gemeinde zählte im 
19. Jh. 5.000 Angehörige u. drei Kirchen: Panagia, H. Geörgios u. Metamorphösis; die 
Metamorphösis-Kirche war 1979 ein Getreidespeicher (heute nicht mehr vorhanden?)'*. 
In der Panagia-Kirche frühbyz. (?) Kapitelle als Säulenbasen’°, in der H. Geörgios-Kirche 
kaiserzeitl. Inschriften, eine mit Men-Relief; auf dem ehem. türk. Friedhof kaiserzeitl. 
Grabinschriften!®. Armen. Kirche”. 

Bereisung *1993. 

' KALPHOGLUS, Geögraphia 141. — 2 HoNIGMANN, L’origine 652, 654f.; vgl. MITCHELL, Transport 116, A. 46. 
— ? SCHNEIDER, Altstraßenforschung 90. — * MITCHELL, Transport 106; vgl. AusßUTTEL, Verwaltung 107. 
— 5 Aksaraylı 135. — ° Ibn Battüta 265; RITTER, Kleinasien II 707; GEÖRGIADES ARNAKES, Ibn Battuta 139. 
— 7 HAMILTON, Researches 492f.; PLANHoL, Lacs pisidiens 125; ROBERT, Asie Mineure 346f. — ® KONTOGIANNES, 
Geögraphia 165. — ° EI! (engl.) 2, 785 (s. v. Burdur); MEE? 16, 143 (s. v. Ayıvöggoue); V. J. PARRY, Burdur. 
EI nouv. éd. 1 (1960) 1366; PLANHOL, Lacs pisidiens 99; B. DARKoT, Burdur. /A 2 (1979) 805f.; vgl. HONIGMANN, 
a. O. 654f. u. BEan, Pisidia I 78. — !° A. S. DIAMANTARAS, Xenophanzs 1 (1904) 88. — !! DELEMEN, Dioskurlar 
311, Nr. 10. — ? Sep, Reisen 433. — 12 Lucas, Troisième voyage 245. — '* B. H. BocıaTzocLu, H 
KA®HMEPINH, 16. März 1997, 9 (Fig); PLANHOL, Lacs pisidiens Fig. 57 (Plan von Burdur mit dem alten 
Griechenviertel). — 15 ARUNDELL, Discoveries II 96f. — '® L. DucHEsne-M. CoLLicnon, BCH 1 (1877) 367; M. 
CoLLicnon, BCH 3 (1879) 334f.; Pace, Ricerche 449f., Nr. 169-172. — " CuineET, La Turquie I 845. 
PLANHOL, Lacs pisidiens Taf. LIX-LX; GREENHALGH, Roman Pisidia 494f. (Lit). 


Prason®si (TIpaoovnaı), heute Pırasalı Adası, kleine, dem Adrasan Burnu (> Kabo tu 
Kalogeru) vorgelagerte Insel an der lyk. O-Küste!, 7 km nö. von — Porto Benetziano, 
62 km ssw. von Attaleia (Antalya) 

30” 36% 


Hist In einem spätma. griech. Portulan wird in einer von S nach N gerichteten Küsten- 
beschreibung oberhalb von Atrasas (> Porto Benetziano) die Prason£si u. das — Kabo 
tu Kalogeru (Adrasan Burnu) genannt’. Vielleicht — Adramyttis. 

Mon — 


! Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu u. Nr. 322: Antalya Körfezi. — ? DELATTE, Port. 257; 
Hun, Lyk. Ostküste. 


Preinolithos (TIgeıvöiıdoc), Dorf (xoun) in der Chöra von — Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Vielleicht mit — Kolabgf....] in einem Dorfverband (Dikomie), der in der Stif- 
tungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt ist!. Der Ortsname abzuleiten 
von neivos, Steineiche; vgl. auch — Pırnaz. Auf die lokale Flora weisen auch die Orts- 
namen von — Kyparissos, — Myrtön und — Platana. 


Mon — 
I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 77, 137. 


Presbaion (TIgeoßaiov, TIpeoßeiov), Ortschaft (Tönos) im zentrallyk. Hochland (?), im 
Distrikt (xwea) — Andronikos; genaue Lage unbekannt 
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Hist Ein ‘Besessener’ aus Presbaion wird Mitte 6. Jh. zum Archimandriten Nikolaos in 
das — H. Siön-Kloster geführt u. geheilt. 


Mon — 
' Vita Nik. Sion. 48 (c. 26); AxrıcH, Nikolaos I 22, 61; II 537. 


Psekala (Ethnikon Wexaievg'), heute Ortakaraören (früher Karaviran), am O-Ufer der 
Trögitis Limn& (> TIB 4, s. v.), im lykaon.-pisid. Grenzgebiet 

D 390 3720 
Hist — 
Mon — 
ı SEG 6, 470; ZGusTA, Ortsnamen 661. 


Psychron (Wvxoóv), vielleicht am Oberlauf des — Melas, genaue Lage unbekannt 


Hist Konstantin Porphyrogennö&tos erwähnt bei der Beschreibung des Themas Anato- 
likon an der Grenze von Lykaonien bzw. Pisidien u. Pamphylien tà Top xaAovuEvoU 
Wuxeoö Öen'; da er an anderer Stelle den Melas als yvxeòs notauög bezeichnet?, könnten 
die Psychru Or& am Oberlauf des Melas liegen. 

Ein Siegel des 10. Jh., das einen Nikephoros, Kommerkiarios rop Wuxgoü nennt, lässt 
einen Ort Psychron vermuten’. 

Mon — 


' Könst. Porph., De them. 61. 115: TIB 7, s. v. Psychru org —- °? Könst. Porph., De them. 79. — 7 Nes- 
BITT-OIKONOMIDES, Catalogue 11 76.1; Savvınes, Cibyrraeots 36, Nr. 54. 


Ptolemais (1) (IItoàepais mós), Stadt auf dem Akröterion — Leukotheion, heute Fıgla 
Burnu’ (Fidan Burnu’), 20 km wnw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
D 3] 36 


Hist Der von Ptolemaios II. (285-246 v. Chr.) oder Ptolemaios IHI. (246-222) in Kon- 
kurrenz zum seleukid. — Seleukeia gegründete Stützpunkt lag nach Strabon zwischen 
— Melas u. Korak&sion (Kalon Oros)?. In der röm. Kaiserzeit Polisgebiet von Korakä&sion 
oder Karallia? Münzprägung?*. Unter Kaiser Aurelian (270-275) sollen Paulus u. Iuliana 
in der urbs Ptolemais in Isauria (sic!) das Martyrium erlitten haben. 


Mon Aus der Küstenlinie schiebt sich ein flaches Felskap (8-10 m ü. NN) ca. einen Kilo- 
meter nach SW vor, zu beiden Seiten im W u. SO von kleinen geschützten Sandbuchten 
flankiert. Die alte (u. neue) Küstenstraße führt in unmittelbarer Nähe entlang. 

Auf der SO-Seite des Kaps kleine Einbuchtung; zwei künstliche, frühkaiserzeitl.(?) Molen 
aus Konglomeratquadern, ehem. mit Schwalbenschwanzklammern ohne Mörtel gebun- 
den, bilden ein kleines, heute teilweise versandetes Hafenbecken (an der Flur Kayalık), 
das sich gegenüber der Siedlungsfläche auf dem Kap öffnet. Die Beckenöffnung zwischen 
den Molen beträgt ca. 25 m, der s., ca. 2 m breite Molenarm erreicht eine Länge von ca. 
60 m ®. 

Die flache Kapfläche, bis zu 600 m breit, zeigte im frühen 19. Jh. offenbar noch einen 
beträchtlichen Ruinenbestand', der seitdem stark abgenommen hat u. nahezu vollstän- 
dig verloren ist*. In den siebziger Jahren waren auf dem Kap u. an den Rändern noch 
zahlreiche Fundamente aus Bruchsteinmauerwerk vorhanden. In Verbindung mit der 
spätröm.-frühbyz. Gefäßkeramik weist der Befund auf einen weitläufigen Siedlungs- 
bestand in frühbyz. Zeit, der anderen Küstenplätzen entspricht (> Aunösis, Kibyra). 
Heute Bananenplantagen u. (sewächshäuser*. 


Abb. 326, 327 
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Bereisung *1978. 


! TK Alanya Ile-d/51; Tiareı, An Ancient Harbour, Fig. 1. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 323: İleri 
Burnu-Alanya; Hoor-Horn, Türk. Südküste 81f. — ? Strabön 667; E. Kırsten, 10) Ptolemais. RE 23/2 
(1959) 1887; BAGNALL, Administration 113; NoLık, Rivalität 304; DERS., Side I 60; G. M. Conen, The Helle- 
nistic settlements in Europe, the islands, and Asia Minor. Berkeley 1995, 339. — * IMHOoF-BLUMER, Kleinasiat. 
Münzen II 333. — * AASS Aug. III 446448; PG 115, 575 A. — ® TiGREL, a. O., Fig. 2. — ' BEAUFORT, Kara- 
mania 159f. (* 166f.). 


Ptolemais (2) (IItoàcuats, Ethnikon IfroAenaueds, IItoAeucusis), in der Chöra von > Kau- 
nos(?), genaue Lage unbekannt 

Hist In hellenist. Inschriften von Kaunos offensichtlich als von Kaunos abhängige Deme 
genannt. Der Ortsname weist auf eine Gründung (oder Umbenennung) der Ptolemäer 
im 3. Jh.; wahrscheinlich ein Hafen (> Ekincik). Vermutlich identisch mit dem auf einer 
Inschrift aus Magnösia am Maeander genannten kar. Ptolemais, das L. Robert in der 
Gegend von Kaunos, am Köyceğiz See oder in der Bucht von Karaağaç (> Markiane) 
vermutet”. 

Mon — 


! Bray, Caunus I 21-23, Nr. 5, 6; RoBERT, Hellenica 7 (1949) 189-193; Bull. ep. 1954, 229; BAGNALL, Admi- 
nistration 99; Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 91. — ? L. RoBERT, Hellenica 7 (1949) 189-190. 


Pydnai (IIöövaı), heute Gävur Aë (Cavur Kalesi, Txıaovg ’AAfic), in der Flur Özlen am 
Zeytin Burnu’, dem südlichsten Kap der — Sete Kaboi, 11 km wsw. von Xanthos (Kınık), 
34 km ssö. von Makrö& (Fethiye), in W-Lykien 

u 29% 36” 


Hist Die hellenist. Festung diente zur Sicherung der Meeresbucht von > Xanthos’. Im 
röm. Portulan 80 Stadien (15 km) von > Hiera Akra bzw. 60 Stadien (11 km) von der 
Mündung des Xanthos Potamos entfernt": die zweite Angabe führt nicht zur Mündung 
des Xanthos sondern zur Stadt Xanthos. Unsicher ist die Identifizierung mit > Kydna, 
das als binnenländische Stadt am — Kragos (äi neoöyeiog negi tòv Kodyov) bezeichnet 
wird Pydnai ist keine Stadt u. liegt zwar am Kragos, aber nicht im Landesinneren, 
sondern am Meer. Wie die > Mon zeigen, besteht Pydnai im 5./6. Jh. als frühbyz. Sied- 
lung mit Kirche u. erneuerter Befestigung; Siedlungskontinuität bis zum Ende der mit- 
telbyz. Zeit?. Vielleicht identisch mit Dekamilos eines spätma. griech. Portulans (H 
Acexauıog Evo Bovvi OTEOYYVAO xai Yalveraı dov vol xai Eva uia XWEa XaAaouEvN uè 
OTWENAXL xal A£yovv tny Kaotoo)®. Der Hinweis uè otwonaxı, recte neo’ oo Hvazxı (“mitten 
im Bach”) ist dadurch zu erklären, dass Pydnai in einem Sumpfgebiet u. an einem Bach 
(6vaxı) liegt. — Sete Kaboi. 

Mon Die frühhellenist. Festung’ (O-W ca. 200 m, N-S ca. 160 m) liegt auf dem NO- 
Hang einer breiten, niedrigen Felskuppe über dem nahen Meer am NW-Rand des Xan- 
thos-Deltas; an der SO-Seite fließt der Özlen Çayı entlang (mit Anlegestelle für Xanthos®; 
— Xanthos Potamos); weite Teile des umgebenden Auengeländes sind heute ver- 
sumpft*. 

Der polygon gebrochene Mauerring und dreizehn ausspringende rechteckige bzw. qua- 
dratische Türme (teils offen, teils geschlossen, mehrgeschossig, Schießschachten) wurden 
durchgängig in zwei Schalen aus Polygonalquaderwerk mit horizontaler Eckquaderung 
aufgesetzt. Vier Innentreppen führten zu den zinnenbewehrten Laufgängen. Das Haupt- 
tor lag in der N-Front (in Richtung — Xanthos), zwei Poternen im NW und NOT Im 
dicht überwachsenen Innengelände Fundamentspuren hellenist. Häuser'”, die vermutlich 
bis in byz. Zeit genutzt wurden (rörn. u. frühbyz. Gefäßkeramik). Die Festungsbauten 
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sind in der röm. Kaiserzeit offensichtlich nicht unterhalten worden, da in frühbyz. Zeit 
eine sorgfältige Instandsetzung mit Handquader- u. Bruchsteinmauerwerk erfolgte. Aus- 
gebrochene Mauerschalen an Kurtinen u. Türmen wurden erneuert, zwei Türme aufge- 
geben, das hellenist. Tor vermauert u. ein neues einfaches Tor in der N-Front eingefügt. 
Der Zinnenkranz ist vermutlich durchgängig neu aufgemauert worden''. 

Nahe der inneren N-Ecke stehen die Ruinen einer einfachen, frühbyz. dreischiffigen 
Pfeilerbasilika (lichte L ohne Apsis 17,90 m; lichte B 12,68 m) mit ausspringender, außen 
dreiseitig ummantelter Apsis (Apsis-B 4,80 m, T 2,38 m; Doppelfenster)'”. Verputztes 
Bruchsteinmauerwerk, Mauerstärke 0,66/ 0,72 m. In der W-Wand drei Türen; kein 
Narthex. In der N-Wand ehem. zwei Fenster. Innenwandputz. Urspr. teilten je sieben 
Pfeilerarkaden (quadratische Pfeiler, Seiten-L ca. 0,60 m, mehrheitlich in situ) das Mit- 
telschiff von den Seitenschiffen. An der SO-Ecke ein frühbyz. Parekklesion (mit zwei 
Apsiden) angesetzt (Nutzung als Baptisterium?), an der N-Seite eine gewölbte (mittel- 
byz.?) Zisterne. Spuren von (früh- u. mittelbyz.) Fresken in der Apsis'?,*. 

Unterhalb der Festung liegt an der O-Seite eine Apsis (mit drei Fenstern)'*, Teil einer 
frühbyz. Kirche (oder Bad)? 

In mittelbyz. Zeit wurde der Naos zu einer Kreuzkuppelkirche umgebaut'?,*: Die beiden 
mittleren der je sechs Pfeilerpaare wurden entfernt, die übrigen Pfeiler von breiten Zun- 
genmauern (B ca. 1,30 m) ummantelt. In der O-Hälfte der ehem. Seitenschiffe entstan- 
den Kapellen (ein Pastophorion und offenbar ein Parekklesion). In den N-Wand neue 
mittelbyz. Tür, darüber Fenster. Ansätze der Tonnengewölbe in den Kreuzarmen teilwei- 
se erhalten*. Für die Simse wurden Konsolen als Spolien aus der hellenist. Wehrmauer 
verwendet. Die Umwandlung zu einer einfachen, weitgehend bauschmucklosen Kreuz- 
kuppelkirche (Vierungsquadrat Seiten-L 4,80 m) ist vermutlich nicht vor dem 10. Jh. 
erfolgt. 

Pydnai ist ein exemplarisches Zeugnis für eine hellenist. Militärfestung, die in frühbyz. 
Zeit als Schutzanlage für eine Kleinsiedlung erneuert wurde und vermutlich bis zum 
Ende der mittelbyz. Zeit als befestigter Siedlungsplatz genutzt wurde. 

In der Flur Büksez von Karadere Köyü, ca. 1 km n. von Pydnai, steht auf einer niedri- 
gen, schmalen Felsrippe über der fruchtbaren Schwemmlandebene ein querrechteckiges 
hellenist. Doppelturmgehöft (Eingang im N.; lichte L 41 m; lichte B 8,50 mt Zwei 
querrechteckige Türme, mit (teils schweren Bruchstein-)Mauern verbunden, liegen je- 
weils auf den Felskopfenden; bis zu fünf isodome Quaderschichten erhalten. Nutzung 
bis in byz. Zeit wahrscheinlich. 

Bereisung *1991. 

'TK Kelemis 118/28; Dıamaxtaras, Lykiaka 37; G. E. Bean, Pydnai. PECS 745; RUGGIERI, Karacaburun 283. 
— ? Apam, Basilique 53; J. P. Anam, L’architeeture militaire grecque. Paris 1982, 116-165 (mit Datierung 
der Festung in das frühe 3. Jh. v. Chr.); A. Koxeenv, Vorfeldbefestigungen in der antiken Kriegsführung: 
Attika und Lykien, in: Fremde Zeiten 79, 84. — 2 Stadiasmos 493. — * Ptolemaios V 3, 3 (II 842 MÜLLER); 
E. Kanınka, TAM Il/l, S. 91; ROBERT, Noms indigènes 161f; Zausta, Ortsnamen 309. — 7 Apam, Basilique 
passim; PARIBENI, Chiese 131f. — ê DELATTE, Port. 253. — 7 FeL1Lows, Lycia 333f. (Fig); DERS., Lycien 255f.; 
PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 124f; Foss, Lycian Coast 14; Shelagh GREGORY, Roman Military Architecture on 
the Eastern Frontier from AD 200 to AD 600, I. Amsterdam 1995, 64 (Fig); MARKSTEINER, Limyra 163, 
165, 167, 170f., Taf. 64f., Abb. 178-180, Taf. 127, Fig. 99. — * J. DE CoURTILS, Xanthos et le Letöon au Il 
siècle a.C., in: A. BRESSON-R. DESCAT (Hrsg.), Les cités d’Asie Mineure occidentale au IT’ siècle a.C. Bordeaux 
2001, 223, A. 37. — ° Apam, Basilique 57 (Lageplan). -— '" Apam, a O. 54. — } Apam 58 mit rekonstruierter 
Gesamtansicht der Festung und frühbyz. Zisternen. — '? Maße bei Apam 59, Fig. 7; S. 67 als Datierung 6. 
Jh. (vgl. zur Kirche im — Letoon) erwogen. — "7 Apam 64; RUGGIERI, Karacaburun 306, Fig. 40, 41. — 
+ ADAM 54 u. 57, Abb. 4. — * Apam 59 (Plan), 69 f. Fig. 20-21, 71-73. — 18 MARKSTEINER, Limyra Taf. 128, 
Fig 102 (Plan von J.-P. Adam). 

SCHWEYER, Le pays Iycien 29. 


Abb. 326, 327 


Abb. 328 


Abb. 329 


824 Pygela 


Pygela (ITüyeAa), heute Asar Tepe, s. von Yukarı Savrun Mahallesi (Yukarıgüzgören)', an 
der alten Bergstraße von Korydalla (Kumluca) nach Attaleia, 11 km nnö. von Korydal- 
la, in O-Lykien 

GI 307 367 


Hist Nach dem Stadiasmos von Patara führte eine Straße von > Lykai über > Kolly- 
ba nach Pygela u. von dort nach Korydalla, das 60 Stadien (11 km) entfernt war”. 
Mon S. des Dorfes Sooren (Süren) Felskopf mit einer „gut gebauten“ Befestigung aus 
kleinformatigen Steinen im Mörtelverband (the characteristic masonry of the so-called 
middle-age buildings in Asia Minor), türk. Judenkastell genannt’. Vermutlich in Analogie 
zu — Arif eine frühbyz. befestigte Kleinsiedlung. 


! TK Kaş IIf/38; TK 1:25.000. — ? Iskan, Mil. Lyc. 97; SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecke 51; TUNER, Yeni 
Lokalizasyonlar 71f. — ° SPRATT-ForRBESs, Travels I 180f.; RITTER, Kleinasien II 1173. 


Pyros Potamos (Ilúgos notauös), Fluss bei > Balbura, vielleicht der Karaçulha Çayı', 
der in den Küçüklü/Seki Çayı, einen Quellfluss des — Xanthos Potamos mündet? 


Hist In einer Inschrift aus — Tyriaion ein BaAßovpevg ts KoAwviq yerroovvns TTooou 
rrotauod genannt". Bezieht man xoAwvia auf eine röm. Siedlergemeinschaft in Balbura‘, 
kann der Pyros Potamos mit dem Karaçulha Çayı identisch sein. Gehört xoAwvia zu Ty- 
riaion?, ist es ein Fluss, der aus der Gegend von Tyriaion (Kozaßacı) in die > Kabalitis 
Limnē (Söğüt Gölü) fließt. 

Mon — 

! TK Elmalı IIb/31-32. — ? Naour, Tyriaion 39f. — 7 HEBERDEY-KALINKA, Reisen 10, Nr. 30; Bean, Ciby- 


ratis 156, Nr. 1. — * NAaoUR, a. O. 38-40, Nr. 8. — ° Bean, a. O. ONUR, Lykia’nın Hidrografyası 58 u. Karte 
III. 


Pyrrha, auf der O-Seite der Bucht von Kalkan (> Kalamin), in SW-Lykien 
29% 36% 
Hist Lyk. Stadt zwischen — Phellos u. > Xanthos'. 


Mon Auf der O-Seite der Bucht von Kalkan am Meer „die Umfassungsmauer einer 
kleinen Stadt“?. Heute offensichtlich keine Spuren mehr nachweisbar’. > Tymeöna. 


! Plinius, Nat. hist. V 100; KALINKA, Topographie 59. — ? O. BENNDORF, Anzeiger Wien 29 (1892) 66f. — 
9 ZIMMERMANN, Zentrallykien 184, A. 50. 


Rabbamusas (Poßßauovoäs), Weiler (xwoeiov) im Bezirk des Dorfes (xwun) — Plenion, 
im zentrallyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Ein ‘Besessener’ aus Rabbamusas besucht das — H Sıön-Kloster u. wird vom 
Archimandriten Nikolaos geheilt!. 
Mon — 


! Vita. Nik. Sion. 100 (c. 66); Zeusta, Ortsnamen 516: Karlas, Hommes 97. 


Rodiapolis 825 


Rax (Pát), lyk. Insel (voos Avxiag)', genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

' Steph. Byz. 542. 


Rodiapolis (Podtänorıg, ‘Poôia), auf einem 250 m hohen Hügel (Eski Hisar, heute Flur 
Gavuristan) n. des Dorfes Sarıcasu, 4 km nw. von Kumluca, in S-Lykien 
È 30% 367 


Hist Wie das nahe gelegene > Korydalla, u. auch > Gagai u. > Phasälis, vermutlich 
eine rhodische Gründung in SO-Lykien!. Das hohe Alter der Stadt? bezeugen zwei lyk. 
Inschriften?; epichorisch Wedrei auf Münzen des 5. Jh. v. Chr. (?)*. Mitglied des Lyk. 
Bundes mit Münzprägung’. Bei Plinius als montana (scil. oppida) in SO-Lykien Gagae, 
Corydalla u. Rhodiopolis genannt‘. Ptolemaios kennt ‘Poðia als Stadt am — Masikytos 
Oros’, Stephanos von Byzanz als lyk. Stadt oc Avxiac)?, der Stadiasmos von Patara 
als Station an einer Straße von Korydalla nach Attaleia’. 

Inschriftl. ein Agön Asklpiön bezeugt. 131 n. Chr. von Kaiser Hadrian besucht?'!. Aus 
Rodiapolis stammt der lyk. Euerget Opramoas, der v. a. durch seine Stiftertätigkeit nach 
dem Erdbeben von 141 n. Chr. berühmt wurde u. in Rodiapolis sein Heroon u. zwei 
Tempel für Tych& u. Nemesis errichten ließ”. Unter Gordian III. (242-244 n. Chr.) erneut 
Münzprägung'”. 

R. fehlt bei Hierokles (ausgefallen?), wird aber als Bistum der Provinz Lykia (Metropolis 
Myra) in den Not. ep. bis in das 9. Jh. geführt'*. Bischof Nikolaos von Rodiapolis unter- 
schrieb auf einer Synode in Kpl. 518%. 


Mon Die klassisch-byz. Siedlung krönt eine isolierte Felshöhe mit flacher Spitze über 
der Talschaft von Kumluca (> Korydalla). Das von Pinien u. Macchia überwachsene, 
unregelmäßig zungenartig ausgreifende Siedlungsgelände erreicht mit steil abfallenden 
Einbuchtungen in SW-NO-Richtung eine Gesamtlänge von ca. 300 m, eine Breite von 
stellenweise bis zu 200 m'®. Im Stadtkern liegt als Orientierungspunkt ein ca. 40 m brei- 
tes Theater (1./2. Jh.), dessen Sitzstufen aus Kalksteinquadern in eine kleine Hangmul- 
de eingefügt sind. Die unteren Hänge u. die Orchestra sind verschüttet, das Bühnenge- 
bäude bis auf die Fundamente verfallen*"”, 

In unmittelbarer Nachbarschaft steht s. des Theaters im Zentrum öffentlicher Gebäude 
das verfallene langrechteckige Heroon des Opramoas auf einem Stufenbau. Die Anten- 
Front öffnet sich offensichtlich nach SO zu einem Vorplatz'*, an den in SW-NO-Richtung 
eine Terrasse mit seitlichen Sitzstufen (vgl. > Kadyanda, Tlös) anschließt. 

Über dem Theater umschließt eine — stellenweise in Fundamenten u. Mauerabschnitten 
erhaltene - frühbyz. Befestigung (Mauerbreite 0,60-0,65 m) aus ausgezwickten kaiser- 
zeitl. Spolienquadern den unregelmäßig abgeflachten oberen Felskopf. In weiten unre- 
gelmäßigen Abständen springen Rechteckbastionen vor, deren Sockelfundamente teil- 
weise erhalten sind. Dieser frühbyz. Mauergürtel fasst den spätantiken Siedlungskern 
mit verfallenen, mindestens zweigeschossigen Hausbauten aus Bruchsteinmauerwerk 
(wie in — Panormos), großen Zisternen u. mindestens einen Kirchenbau ein*. Zu den 
Bauten der Kernsiedlung gehört ein spätkaiserzeitl.(3. Jh.?) querrechteckiges Bad (Rei- 
hentyp) mit Ziegellagen im Gewölbe'”. 

Die stark verfallene dreischiffige frühbyz. (6. Jh.?) Säulenbasilika mit geradem O-Ab- 
schluß (L 23,80 m, B licht 13,80 m), Pastophorien beiderseits der Apsis u. Narthex ist 
aus ehem. verputztem Bruchsteinmauerwerk (B 0,68-0,70 m, mit Ziegelbrucheinschlüs- 
sen) errichtet (fächerförmiges Apsisdoppelfenster; Säulenschäfte aus Kalkstein, Dm. ca. 


826 Rodussa 


0,43 m, profilierte Basen u. lokale Kapitellform), W-Tür aus profilierten kaiserzeitl. 
Spoliengewänden)*. An der N-Seite offenbar ein Parekklēsion”. 

Im N unterhalb der Befestigung lag offensichtlich eine weitere dreischiffige frühbyz. 
Basilika, von der nur noch Umrissteile erkennbar sind*. 

Zahlreiche, z. T. aufwendig ausgebaute Zisternen. Kalkofen. An den Rändern der Sied- 
lung in Streulage mehrere Nekropolen-Gruppen, die offenbar zu verschiedenen Zeiten 
entstanden u. belegt wurden; die älteste Nekropole mit Felsgräbern u. Fassadengräbern 
(mit lyk. Inschriften) in einem kleinen Felskopf im S, kaiserzeitl. Sarkophaggruppen im 
W, N, NO u. O*. Ruinenbestand durch einen Waldbrand weitgehend zerstört?!. 
Bereisung *1991. 

! Theopomp bei Phötios, Bibl. II 173; SPRATT-FORBES, Travels I 182; Ruce, 4) ’Poöia. RE 1A/1 (1914) 955f.; 
E. KaLınKkA, TAM 11/3, S. 326; STARK, Alexander 137; G. E. Bean, Rhodiapolis. PECS 758. — ? Jones, Cities 
96. — 2 TAM I 149f.; BoRCHHARDT, Dynasten 7f. — * N. OLcAay-O. MØRKHOLM, Numismatic Chronicle 11(1971) 
12; BORCHHARDT, Dynasten 1; TıETZ, Golf von Fethiye 78, A. 343; F. Kors-W. Tietz, Zagaba 392-395. — 
5 JAMESON, League 842; TROXELL, Coinage 39, 62f. — ® Plinius, Nat. hist. V 100. — 7 Ptolemaios V 3, 3 (II 
843 MÜLLER). — 8 Steph. Byz. 546. — ° SaHin-ADAK, Stad. Patar., Strecke 62. — 19 TAM 11/3 910; IGR III 
733; Mac, Roman Rule II 1392. — " S. Santy, Ein Ehrenmonument für Hadrian und Sabina in Rhodia- 
polis. EA 21 (1993) 92. — "2 TAM 11/3 905; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 118f.; J. MILLER, Opramoas. RE 18/1 
(1939) 748f.; KoKKINIA, Opramoas; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74; Ebru N. Akpoċu Arca, Lykia’lı Bir 
Euergetes: Opramoas, in: SAHIN-ADak, Likya İncel. I 79-90; Christina KoKKINIA, Verdiente Ehren. Zu den 
Inschriften für Opramoas von Rhodiapolis und Iason von Kyaneai. Antike Welt 32/1 (2001) 17-23. — " Au- 
LOCK, Lykien 5lf. — !* DARRouZzEs, Notitiae 1, 271; 2, 334; 3, 384; 4, 289; 10, 284; DERS., Variations 18. Zum 
Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '5 ACO III 66; HonıcMann, Eveques 140; FEDAL- 
To, Hierarchia I 236. — 18 Planskizze bei SprArt-ForBzs, Travels I 166. — DH Y. ÖzBEk, AST 9 (1991 
[1992]) 12-14, Fig. 6-10. — 19 Rekonstruktion in TAM 11/3, S. 327. — 12 FARRINGToN, Roman Baths 160, 
Fig. 9, 147, 196. — ® K. MicHEL, in: RoTT, Denkmäler 78f. — 23 Sanıin-Anak, Likya İncel. I, Fig. 69-74. 
SPRATT-FORBEs, Travels I 164, 181-183, 263, 278; SCHwEYER, Le pays lycien 64f.; A. THomsEn, Rhodiapolis. 
DNP 10 (2001) 994. 


Rodussa (Po8o0ooa, überliefert nur proxima Cauno Rhodussa!, ‘Ponovoa, ‘Pónwa, 
“Püruoa), Insel, heute Yılancıkadası? (früher Linosa’), 18 km wsw. von Kaunos, 15 km sö. 
von Physkos (Marmaris), am Eingang in den Karaağaç Körfezi, in NW-Lykien (an der 
Grenze zu Karien) 

287 36 
Hist Der rom. Portulan zählt 15 (statt richtig 115 = 21 km) Stadien von Kaunos nach 
‘Póxovoa u. von Ropusa 40 Stadien (7,5 km) nach — Leukopagos auf dem gegenüberlie- 
genden Festland (vielleicht die Vorgängersiedlung von > Markiand)*, außerdem - fälsch- 
lich? — — Pödalion xata rv ‘Pómoav (Púmwav) genannt". Mit Ropisa könnte auch die 
dem Kap Pädalion nächstgelegene Insel Domuz Adası (> Choironäsi) gemeint sein. Im 
ältesten italien. Portulan (Pisa um 1200) der portus Marchiano (Markiane) genannt, mit 
dem Vermerk: coram habens insulam’; hier wohl die Insel Rodussa gemeint. In den spät- 
ma. Seekarten erscheint die Insel Rodussa (Rosen Insel) in der neuen Form Laros(s)a', 
(La) Roxa®, La Roza’; in einem griech. Portulan vnoi Köxıvo (Rote Insel? Die italien. 
Portulane nennen dagegen die isola de (le) Fate/di Fatis/Fana/Fans zwischen Sisco/Siscio/ 
Scio/Sisto (Physkos/Marmaris) u. Pentale/Pantalea/Pateli (Pedalion)'!! bzw. die txoleta Fata 
zwischen Merchano (Markiane) u. Propia (> Kaunos)". In der venezian. Combitis-Karte 
des 14. Jh. nach insula rosa als nächster Hafen laquile (= Laguia/Hagia, > Kaunos) u. 
zusätzlich :(nsula) de la fara (sic!) eingetragen’. Mit Fata/Fate/Fatis/Fans könnte daher 
vielleicht auch die Insel > Papas gemeint sein. 


Mon — 


! Plinius, Nat. hist V 131; BURCHNER, 3) Rhodussa. RE 1A/1 (1914) 960. — ? TK Fethiye IIg/21; Horn-Hoop, 
Kreuzen 110. — ? KirrerTt-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — * Stadiasınos 495. — 3 Stadiasmos 494. — 


Ruskopus 827 


# GAUTIER DaucHhE, Carte 133. — "Carta Catal. 25. — ° Z. B. Murano-Karte; KRETSCHMER, Port, 665. — 
® KRETSCHMER, a. O.; weitere Varianten bei Caraccı, Toponomastica 425, s. v. Linosa. — "9 DELATTE, Port. 
251. — !! MoTzo, Compasso 57; Port. Grazia Pauli 61; Uzzano 233. — '? Portulan Rizo bei KRETSCHMER 524. 
— # Dimitrov, Kartografija 13. 


Röge (Poyn, ‘Po, “Ayos Teweywog, Rhoge, Rugo, Leofate, San Zorzi), zu Griechenland 
gehörige Insel Rö (Po, "Ayıog Teweyuog)', türk. Nisos Ay. Yeoryios (Kara Ada)’, 13 km 
wsw. von Antiphellos (Kaş), 5 km w. von Megistö (Kastellorizo), in SW-Lykien 

297 36% 


Hist Im rom. Portulan ist die Insel Rög& 80 Stadien (15 km) von den — Xenagoru 
N&soi bzw. 50 Stadien (9 km) von > Megist& entfernt?. Bei Plinius Rhoge zwischen Cram- 
busa (> Krambusa) u. Xenagora VIII (> Xenagoru N&soi) verzeichnet‘, Stephanos von 
Byzanz kennt ‘Poyn, vjoos èni o Avxig*. In der venezian. Combitis-Karte (14. Jh.) er- 
scheint neben Castello Rugo (Megiste) auch Rugo®. Die spätma. griech. Portulane nennen 
neben "Po! auch Hagios Geörgios®. Für "Po werden zwei Inseln (úo voia) genannt; mit 
der zweiten Insel wahrscheinlich das kleine Inselchen Tragonera an der O-Spitze ge- 
meint”. Im Portulan Rizo (um 1490) erscheint die Insel Leofate mit einem guten Hafen 
(im S) u. einem weiteren Hafen (im N), der San Zorzi (Hagios Geörgios) hieß (> Mon)". 
Leofate vielleicht identisch mit nöeto At mit dem Zusatz: Nov xwpa naad xai AEyovv 
TO NG rt Å xoga TOD Zanoü Sohn xaueov!!. In einem griech. Portulan auch Mauro 
Nesi (Maögo vnot) genannt? Mauro Nesi= „Schwarze Insel“ entspricht der heutigen türk. 
Benennung Kara Ada. Im türk. Segelhandbuch (1521) Ro”. 


Mon Die heute unbewohnte, rund 2,5 km O-W gestreckte Felsinsel (Höhe bis zu 85 m 
ü. NN) ist allseitig von teilweise schroff zum Meer abfallenden Felsen abgeschlossen, nur 
zwei Felsbuchten öffnen sich im N u. S als Ankerbuchten. 

Über dem N-Hafen steht die kleine (mittelbyz.?) Kirche des Hagios Geörgios. Auf dem 
Höhenrücken liegen in der Inselmitte die Fundamente eines Turmbaues (12,5 x 13 m) 
mit isodom verlegten Bossenquadern. Die Ruine (trotz gegenteiliger Meinung'* Typus 
eines hellenist. Turmgehöftes) mit innenliegender Rundzisterne ist in (früh-?)byz. Zeit 
erneut in unregelmäßigem Kleinquaderwerk mit Spolienquadern aufgebaut worden, 
heute aber verfallen. 

' Griechenland-Karte, 1:200.000, Nomos Dodekanäsu. — ? Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; 
TK Kelemis IIı/30. — ? Stadiasmos 493; BURCHNER, "Pen. RE 1A/1 (1914) 1001. — * Plinius, Nat. hist. V 
131. — ° Steph. Byz. 548. — ® Dimıtrov, Kartografija 13. — 7 DELATTE, Port. (II) 24f. — ® DELATTE, Port. 
254. — H Türk. Seekarte, a. O.; KırPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — '° KRETSCHMER, Port. 525. — 
1 DELATTE, Port. 253. — !? A. O. 254. — " Piri Reis 785; Lup£s, Piri Reis 339. — M WURSTER, Kastellorizo 
232-235 (Fig). 


Ruskopus (‘Povoxörovg), heute vielleicht Kemerağzı! (türk. „Bogenöffnung“, Hinweis 
auf Ruinen?), 14 km ö. von Attaleia, 3 km w. vom Kestros (Aksu) 

30% 36 
Hist Im rom. Portulan zwischen — Masura u. dem — Kestros genannt’. = ‘Pi&ou Top 
(Rixos ein mythischer Gründer von Pergë}’. 
Mon W. des Dorfes ein tief eingeschnittener Felshügel, seitlich von Höhlen begleitet, 
offenbar ein Hohlweg zum Meer*. 
Bereisung *1993. 


'TK Antalya Ilc/42. — ? Stadiasmos 489. — 7 MERKELBACH-SAHIN, Perge 119, Nr. 27a; R. MERKELBACH, EA 
12 (1988) 78. 


828 Sabandos 


S 


Sabandos (Zdßavdog, Zavavöog)', Dorf u. Dorfmark (£vopia) im Gebiet s. des > H. Siön- 
Klosters, nahe dem Weg nach Myra u. in der Nähe von — Kastellon? 

Hist Zur enoria von Sabandos gehörte das chörion — Damasei? u. wohl auch Kastel- 
lon. 

Mon Hagiasma u. Kirche (eukterion) des hl. Daniel des Propheten; da die Kirche bereits 
baufällig ist, gibt der Archimandrit Nikolaos Mitte 6. Jh. 80 % Nomismata zur Vollen- 
dung der Wiederherstellungsarbeiten aus dem Klostervermögen*. Die Daniel-Kirche lag 
wohl nicht in Kastellon, wie vermutet wird’, da Kastellon eine Nikolaos-Kirche hatte. 


! ZausTa, Ortsnamen 521 (Lit). — ? Foss, Nicholas 313. — 7 Vita Nik. Sion. 70 (c. 41). — * Vita Nik. Sion. 
90-92 (c. 58). — ° Foss, a. O. 312f.; BLUM, Vita Nic. Sion. 118. 


Sabaön Demos (ôńuov Zaßaðv), bei Hierokles zwischen Demusia (> Sia) u. — Pednelissos 
in der spätantiken Provinz Pamphylia genannt. daher vermutlich ein Dorf (xoun) am 
Mittellauf des > Kestros in W-Pamphylien, genaue Lage unbekannt; vielleicht — Kara- 
caören (2), > Kızıllı (2) oder > Korusten Pınar 

Hist Sicher nicht identisch mit — Isba?, da dieses in O-Pamphylien lag. 

Mon — 


! Hier. 681, 11. — ? Ramsay, Asia Minor 416; LANCKOROŃSKI II 192. 


Sabinai (Zaßtvaı), Polis im pisid. Seengebiet, vielleicht am Burdur Gölü (> Askania 
Limnöd), genaue Lage unbekannt 

Hist Bei Hieroklös in der Provinz Pisidia (M&tropolis Antiocheia) zwischen Limenai (> 
TIB 7, 8. v.) u. Atenia (> TIB 7, s. v. Atmenia) genannt Als Bistum? jedoch nicht nach- 
zuweisen. 


Mon — 
! Hier. 672, 5. — ? So Ruce, Sabinai. RE 1A/2 (1920) 1570. 


Şahap Köprüsü, Brücke über den > Melas (Manavgat Çayı), 41 km nnö. von Side, zwi- 
schen > Kotenna u. — Orymna, in O-Pamphylien 

x 31% 37% 
Hist — 
Mon An der alten heute verfallenen Brücke über den Melas! „Reste einer alten Ansied- 
Jung"? S. der heutigen Brücke auf dem W-Ufer Gebäudereste*. 
Bereisung *1994. 
! BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 30; NoLLE£, Side I, 4. — ° JUTHNER, Vorl. Bericht 34. 


Şahin Burnu, Kap, Ausläufer des Belen Dağı im äußersten NW der Halbinsel von Makr& 
(Fethiye), 6 km w. von Makrē 
o 29% 36 


Hist —- 


Salur 829 


Mon Auf der NW-Flanke des Belen Dağı antike Siedlung u. Nekropole in der C’höra von 
Telmössos (> Make 


I SCHWEVER, Chörai 40f. 


Salaköy', 10 km ö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
o 30% 37° 


Hist Wohl zur Chōra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 


Mon Kaiserzeitl. Weihaltäre, Säulentrommel, spätröm.(?) Kapitell, Kopf einer über- 
lebensgroßen Gottheit (lokaler Zeus?}?. 


! TK Isparta-Burdur Is/38. — ? BEAN, Pisidia I 74f. (Fig); PARIBENI-ROMANELLI, Studii 262-264. 


Salamara (Ödeyewv Zaranaga), in der spätantiken Provinz Pamphylia, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Bei Hieroklös die deyewv Zaranaoa zwischen > Maximinanupolis u. — Obrama 
genannt. Diese Angabe führt in die Gegend der Tauros-Pässe zwischen — Attaleia u. — 
Praetoria (> Klimax 2) in NW-Pamphylien. 

Mon — 

! Hier. 681, 7: Zausta, Ortsnamen 528. 


Salda, an der alten Fernstraße von Perg&/Attaleia über > Themisönion nach Laodikeia, 
2 km w. vom Salda Gölü, in der Phrygia Kapatiand 
oO 2920 3770 


Hist — 
Mon Spuren der rom. Pflasterstraße und einer Straßenstation mit Bad in Cınaryakası 
bei Salda. Im Dorf zahlreiche antike Steinquader (vom Bad?)'. 


! D. H. FRENCH, AST 8 (1990 [1991]) 232; DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 10. 


Salur, Altsiedeldorf in der C'höra von — Etenna (Sırt), 18 km n. von Side, 8 km s. von 
Etenna, in O-Pamphylien 
o 31” 36 


Hist Salur, Salgur oder Salgar Name eines Oğuzen-Stammes, der sich seit der zweiten 
Hälfte des 11. Jh. in den Tauros-Höhen niederließ'. 


Mon Im Altsiedeldorf Salur antike Werksteine als Spolien verbaut. Nw. oberhalb des 
Dorfes zeichnen sich, teils von Macchia überwachsen, quer zum Hang ziehende alte Ter- 
rassenäcker mit verstreuter Bau- u. Gefäßkeramik ab. Höher am dicht überwaldeten 
Hang - mit Blick auf den Talkessel von Salur — Bauspuren einer kaiserzeitl. Nekropole 
(örtlicher Flurname: Dede Kalesi) mit mehreren gebauten Grabhäusern (langrechteckig 
mit Anten, wohl ehem. gewölbt, Quader- u. Bruchsteinmauerwerk, B 0,80-0,82 m). Ein 
Säulensarkophag aus der Nekropole jetzt im Museum Side?*. Siedlungslage u. Nekropole 
weisen eher auf eine antike Marktsiedlung als auf eine Kleinstadt. 

Im s. Dorfgebiet von Salur, in der Flur Gökcüler Mevkii, kaiserzeitl. querrechteckiges 
(Turm-?)Haus (ca. 7 x 8m) aus großen Bruchsteinquadern, mit kleinen Steinen u. Mör- 
tel ausgezwickt*. 

Ö. von Salur eine noch unbekannte Ruinenstätte „Arpackalesi“ u. sö. von Salur „Asar 
Tepe“ („Büyükkale“) nach örtlicher Auskunft im Sommer 1994. 


830 Sanaos Limn& 


Bereisung *1993, 1994. 
! ZACHARIADOU, Oğuz Tribes 287; SCMER, Oğuzlar passim. — ? NoLL£, Etenna 148-151; Etenna (2) 129. 


Sanaos Limn& (überliefert nur: Sannaus Lacus, lacus salinarum), heute der Acı Göl 
genannte salzige See (Bittersee) in der Phrygia Pakatian&; > TIB 7, s. vv. Bonita, Sanaos 
u. S. 59 

Zu 37% 


Hist Lacus Sannaus in Asia circa nascente absınthio (absinthium: Absinth, Wermut) 
inficitur!. 

1190 zog das Heer des Dritten Kreuzzuges iuxta lacum salinarum vorbei”. 

Mon — 


` Plinius, Nat. hist. II 232; TischLer, Hydronymie 129f. — ? Ansbert, in: A. CHROUST, Quellen zur Geschich- 
te des Kreuzzuges Kaiser Friedrichs I. (MGH, Scriptores rerum Germanicarum, Nova Series V). Berlin 1928, 
76; EICKHOFF, Barbarossa 107; TIB 7, 120. 


Sapondoanda (Zarnovöodvöa), Dorf (xayun), in der C'höra von > Oinoanda, im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dzmostheneia 124 n. Chr. erwähnt; vielleicht mit 
einem anderen Ort in einem Dorfverband (Dikomie)'. 


Mon — 
! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 79, 136, 138. 


Sapun, heute Sabunlu’, im Gebiet von > Hippokömg, 26 km nnw. von Make (Fethiye), 
in NW-Lykien 

Oo 28% 36% 
Hist — 
Mon Antike nicht näher bekannte Ruinen?, vermutlich identisch mit den Ruinen des 
l] km nö. gelegenen Zeytinbeleni?. Dort am O-Rand einer etwa 200 x 100 m messenden 
nachklassischen Siedlung geostetes Gebäude mit einer Apsis aus Mörtelmauerwerk‘®. 
Wohl eine Kirche. 


|! TK Fethiye I1c/25; KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ? E. Kauımka, TAM 11/1, S. 54. —° TK Fethiye 
IIc/26 (Zeytunbeleni). — * Tietz, Golf von Fethiye 275f. 


Saraganda (Ethnikon Zapayavdeug!), heute Hasanpaşa, antikes Dorf im SO der — 
Ormēleis, in der Chöra von Olbasa?, 12 km sw. von Olbasa, 85 km nw. von Attaleia (An- 
talya), in NW-Pamphylien 

o 29% 37% 


Hist Noch zur Domäne der Ormēleis gehörig?”. Inschriftl. Pächter (uodwrai) genannt‘. 
Im 19. Jh. gab es noch eine griech. Minderheit in der „einer kleinen Stadt gleichen“ 
Siedlung", 

Mon Altsiedeldorf, heute wichtiges landwirtschaftliches Zentrum, in sanfter Kuppen- 
lage. Die älteren Häuser (Lehmziegel auf Steinsockel, Holzbalken) noch mit Flachdach, 
jetzt mehrheitlich mit ziegelgedeckten Walmdächern. Vor der neuen Moschee eine runde 
Grabara mit Relief u. Inschrift, im Dorfbrunnen ein Weiherelief mit zwei Opferstieren, 
Hydrien, u. Inschrift, ein Werksteinquader mit Löwenfüßen: mehrere Säulenfragmente*. 


Sarılar 831 


Reitergott (Kakasbos?)-Relief®. Inschriften des 3. Jh., Architrav eines Heroons’. Die 
Inschrift mit dem Ethnikon Saragandeus stammt aus der Işıklar Mahallesi”. — Weitere 
Inschriften in den benachbarten Dörfern Seydiler (Seyitler) u. Bayramlar’; in Bayramlar 
auch Reitergott (Herakles)-Relief'". 

Bereisung *1993. 

! D French, Anat. Stud. 34 (1984) 11; CorstEx-Drew-BEAR-Özsait, Kibyratis 73. — ? CoORSTEN-DREW- 
Brar-Özsait. Kibyratis 76: MILNER, Survey 39. — 2 Ramsay, Phrygia I 281; Ruck, Ormeleön Demos 1105. 
— * IGR IV 897; MILNER, Survey 37f., Nr. 92. — ” A. SCHONBORN bei RITTER, Kleinasien II 682. — ê DELEMEN, 
Rider-Gods Nr. 182. — ’ Ramsay, a. O. 278, 308, Nr. 116-118; Ruck, a. O. 1104; MILNFR, a. O. 37-39, Nr. 
92-95; CORSTEN-DREW-BEAR-ÖZsalT, Kibyratis 72-78. — 8 CORSTEN-DREW-BFRAR-ÖZsAIT, Kibyratis 72. — 
9 MILNER, a. O. 37, Nr. 90, 91. — !" DELEMEN, Rider-Gods Nr. 203. 


Saraylı, im Hochtal von Alakilise (> Karkabö), in ca. 1300 m ü. NN, 11 km nnö. von 
Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 

Oo 30” 36 
Hist — 
Mon Ein km n. der großen Basilika von Alakilise, in ca. 1300 m Höhe u. 300 m nw. über 
dem Tal liegt in der Flur Saraylı unter einer steilen Felswand eine Felskapelle'. Eine 
natürliche Felsspalte wird von einer Bruchsteinmauer ummantelt. Ein gewölbter Tür- 
gang führt in den engen, unregelmäßigen kleinen Raum (B/Höhe 3 m); auf der geglät- 
teten Kopfseite ist ein 1,63 m hohes Reliefkreuz in vertieftem Rahmen ausgearbeitet, 
flankiert von der Inschrift IC/XC/NI/KA. Über der Kapelle auf der Felswand kleiner 
Pfau, Kreuze u. gleiche Inschrift. Rechts neben der Kapelle breite Nische im Fels, von 
Winkelmauern umbaut; das Werksteinmauerwerk weist in frühbyz. Zeit. Weitere Fels- 
kammer 50 m s. der Kapelle mit innerer Zisterne u. Wasserrohr aus Ton. Daneben flaches 
Grab in der Felswand?. Vermutlich ein Anachoretenplatz. 


U PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 40; Harrısox, Churches 129 (Fig); pers., Nouvelles découvertes 229f., Fig. 5; 
DERS., Mountain and Plain 25-27, Fig. 20, 52. — ? Harrison, Churches, a. O. 


Sardemisos (Sardemisus mons), Gebirge zwischen Perg& u. Phaselis', vielleicht = — 
Solyma? 

Hist — 

Mon — 

' Mela I 79; Plinius, Nat. hist. V 96; Rue», Sardemisus. RE 1A/2 (1920) 2479; LancKoroNsKı 11. 


Sarılar!, 7 km nö. von Side, in O-Pamphylien 
o 312 36% 


Hist Vermutlich antikes Dorf. Sarılar überwiegend von Nachkommen der aus Ägypten 
u. Äthiopien verschleppten Sklaven bewohnt, die im Dienst der Derebeys (> Mon) als 
Landarbeiter u. Gutsverwalter tätig waren. 


Mon Über dem Dorf der Konak (19. Jh.) des Großgrundbesitzers Tohai-Oglu, Nach- 
komme einer Derebey-Familie, die von hier aus das Gebiet zwischen —> Melas u. — 
Eurymedön beherrschte?‘. Im Dorf u. in den Festungsmauern um den Konak (Tuğay 
Kalesi) zahlreiche antike Werkstücke u. Inschriften? als Spolien verbaut. In der Festung 
(Innenraum jetzt landwirtschaftlich genutzt) nw. des zu Beginn des 20. Jh. aufgegebenen 
Konaks ein Wasserbassin (ca. 5 x 5 m) aus antiken Quaderblöcken. Unmittelbar s. des 
Konaks neben Sarkophagfragmenten eine Ostothek mit Relief**. 


832 Sarnıcbeleni 


Bereisung *2001. 


'TK Antalya Ilc/47. — ? SPERLING, Ausflug 77f. (Sonderdruck). — * NoLL£, Side II, Nr. 231-232. — * WIL- 
son, Handbook 173; HEBERDEY-WILHELM, Reisen 134; Rorr, Denkmäler 65 (der die Spolien als aus Side 
verschleppt ansah); BEAn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 19; NoLLÉ, Side I 20f.; M. Anak, mündl. Mittei- 
lung. 


Sarnıcbeleni, antikes Dorf (xun) auf einem nach S zum Tal des Karpuz Çayı steil ab- 
fallenden Hügel, an der Straße von der pamphyl. Küste nach Akseki, 2 km nw. von > 
Gençler (Geceleme Mah.)', 24 km o von Manaua (Manavgat), in O-Pamphylien 

o 31% 36% 


Hist Zur Chöra von Sid& gehörig. Inschriftl. als soun ausgewiesen’. 


Mon Ruinen eines großen antiken Dorfes („worthy of a city“)’. Häuser u. Zisternen 
aus Bruchsteinmauerwerk. Kaiserzeitl. Inschriften nennen u. a. einen Priester des 
Apollön u. eine Weihung an Ares sowie demos u. bule von Side‘. Starker Ruinenversturz, 
v. a. am S-Hang?*. 

Bereisung *1991 (K. TomascHiTz). 

! TK Antalya Ilc-11g/50. — ? TomascHITz, Unpubl. Inschriften 11f., Nr. 2, 3; NoLı£, Side Il, Nr. 382, 384; 


BRANDT, Wirtschaft 133. — ? ToMAscHITZ, a. O. 9. — * TomascHITz Nr. 1, 4 u. 7; MITFORD, Cults 2141; NoLL£, 
Side II, Nr. 378, 379, 380. — 5 TomascHitz 11. 


Sarsıla İskelesi’ (Sarsala)?, Hafen von > Lissa (?), gegenüber von — Choironesi (Domuz 
Adası), an der W-Seite des — Glaukos Kolpos (Golf von Fethiye), 24 km wnw. von Makrö 
(Fethiye) 

28% 36% 
Hist — 
Mon Kleine, natürliche Hafenbucht, ca. 150 m breit, beiderseits von steiler Felsküste 
eingefasst; vermutlich antiker Ankerplatz mit geringer Besiedlung. In der Sandbucht 
metabyz. tonnengewölbte Einraumkirche. Antike Spolien. Ein alter Felsweg (mit Kup- 
pelzisterne, 19. Jh.) führt aus der Hafenbucht in das Landesinnere?*. 
Bereisung *1991. 


! TK Fethiye IId/24. — ? HEIKELL, Turquoise Coast 128; pers., Turkish Waters Pilot 169, 171. — ? HEIKELL, 
a. O. 


Saruthanı (Sarıyot Yaylası)', im pamphyl.-isaur. Grenzgebiet, 19 km sw. von Bozkır (> 
TIB 4, s. v. Siristat), 60 km nnö. von Kalon Oros (Alanya) 

D 32% 37% 
Hist — 
Mon Neuzeitl. Sommerdorf (Yayla) der Bewohner aus Bozkır Deresi (= Dere[köy], 10 
km wsw. von Bozkır) an der Stelle einer antiken isaur. Höhensiedlung (röm. Ziegel). In 
den Bauernhäusern kaiserzeitl. Werkstücke mit teils figürlichen Reliefs, mehrheitlich von 
Grabdenkmälern. Unterhalb des Ortes, ca. 12 m über der Talsohle, öffnet sich eine schma- 
le Höhle, deren senkrechte Wände kaiserzeitl. Reliefs u. Inschriften tragen: Opferszenen, 
Reiterreliefs, Porträtbüsten; die Höhle offensichtlich Heiligtum einer weiblichen Gott- 
heit?. Am Eingang in das nach S führende Han Boğazı-Tal steht an der Stelle eines 
weitaus älteren, durch einen Brand vernichteten Hanes der 1932 erbaute Saruthan:?. 


! TK Alanya Iz/53; BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 71. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 43; SwoBopa-KeiIL- 
KxNoLL 56-60. —- °? TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 60. 


Sebeda 833 


Sasanda (Zaoavöda), 150 Stadien (ö.?) von > Kaunos'!, genaue Lage unbekannt 
Hist = — Pasanda? 
Mon — 


! Diodöros XIV 79, 4; BCRCHNER, Zcoavdo. RE 2A/l (1921) 55; Roskrr, Études anatoliennes 504, A. 2; 
ZuusTta, Ortsnamen 546. 


Sazak, zwischen — Tefenni u. — Karamanlı, den beiden Zentren der Domäne — 
Ormsäleis', 62 km sw. von — Praetoria (Burdur), 100 km nw. von Attaleia (Antalya), in 
NW-Pamphylien 

D 2040 3770 


Hist Vielleicht identisch mit — Alassos. 


Mon Altsiedeldorf über dem Rand der Tefenni Ovası in sanfter Hanglage an Quell- 
horizonten. Im Dorf zahlreiche kaiserzeitl. Spolien, u. a. Säulenschäfte u. -basen (in der 
alten verfallenen Cami), profilierte Bogenfragmente, Architrave, Weihaltäre (für Zeus u. 
Sabazios), Grabsäulen, -altäre u. ein freistehender Grablöwe, Werksteinquader*. Die 
Weihinschrift an Zeus nennt einen Apokoites (oo xoitng) u. dessen Patrönos, der modwrrng 
(Pächter) tõv negi "AXaocov (— Alassos) tónwv war" Rom. Meilenstein(?) als Denkmal- 
stütze mit Atatürkportrait; weitere Inschriften”. — Einige Spolien auch im benachbarten, 
4 km entfernten Kılcan Köy*. 

Bereisung *1993. 

'TK Isparta-Burdur 1ü/32; Levick, Colonies 50, A. 2. — ? L. DuUcHEsnE-M. CoLLicxnox, BCH 1 (1877) 368f.; 
STERRETT, Journey 111, Nr. 78; Ramsay, Phrygia I 280, 293; Ruck, Orm&leön Demos 1104; MILNER, Survey 


45, Nr. 111.1. — ? MILNER, a. O. 43-45, Nr. 106-111; Corstex-Drew-BEAR-Özsatr, Kibyratis 59-61, Nr. 
7,9. 


Sebeda (Z&ßeda), heute vermutlich Bayındır Limanı (Limanagzı İskelesi, Piandury)'; an 
der lyk. S-Küste, 3 km ssö. von Kaş (—> Antiphellos) 
EB 29” 36% 


Hist Von Alexandros Polyhistör (1. Jh. v. Chr.) Sebeda als lyk. Hafen (Myv Avxias) 
verzeichnet”; dieser Name hielt sich bis in das 20. Jh. als Port Sevedo (Sewedo)?. 


Mon Sö. über einer kleinen einspringenden u. schützenden Seebucht hebt sich in Sicht- 
weite von Kaş (> Antiphellos) ein ca. 100 m hoher Felskopf heraus, der im W zu einer 
Schlucht abbricht, die O-Hänge fallen zu einer Talebene ab. Der obere Felskopf wird von 
einer lyk., polygonal geführten Quadermauer mit ausspringenden Bastionen umschlos- 
sen, am W-Rand liegt der kleine, abgetrennte Burgbereich*. Die Kleinsiedlung ist offen- 
sichtlich mindestens bis in die Kaiserzeit als Siedlungsplatz in der Chöra von Antiphel- 
los(?) genutzt worden. Darüberhinaus diente die Bucht als Schutzplatz bei stürmischer 
See, auch als Landeplatz für den Verkehr mit — Megist& (Kastellorizo). Mindestens zwei 
lyk. Felsgräber in der nahezu senkrechten Wand. Hausgrundrisse im seichten Meeresufer 
(Küstensenkung). 

Über der Bucht liegt in den Felswänden eine Tropfsteinhöhle (auf der Sohle Karstquel- 
le, als Hagiasma betrachtet), innerhalb der Höhle eine mittelbyz. Kleinkirche mit zwei 
Apsiden (mittelbyz. Freskenspuren: Heiligengestalten mit H. Nikolaos u. a. in der Ap- 
sis)’. 

Das neuzeitl. Dorf Bayındır auf dem ö. Hochplateau über der Bucht von Antiphellos 
(Kaş) reicht als Streusiedlung in das 19. Jh. zurück, jetzt einige neue Häuser u. eine neue 
Moschee. Feldflächen*. 


834 Sehtan 


In den Häusern u. Feldmauern verschiedene antike Spolien (Kalksteinquader, Säulen- 
bruchstücke); mindestens ein Bauernhaus auf antiken Fundamenten aus Polygonalqua- 
dern mit glatten Sichtflächen*. 

In der inneren Dorfflur mindestens drei lyk. Gräber rom. Zeit. Ein alter Hohlweg führt 
nach SW in Richtung Hafen. 


Bereisung *1991. 


! TK Kaş 11i1/31-32; Hoor-Horn, Türk. Südküste 27f.; SPRATT-Forges, Travels 179. — ? F GR HIST IM 
A, S. 107; Steph. Byz. 558; ZGusta, Ortsnamen 550. 7 BEAUFORT, Karamania 13f.; KIEPERT-Karte, 1: 
400.000, Bl. Adalia; Ruce, Sebeda. RE 2A/1 (1921) 957; Bean, Lycian Turkey 98-99; DERS., Phellos 53, Fig. 
2; ZIMMERMANN, Zentrallykien 190f. (mit Zweifel an der Identität Sebeda/Sevedo). — * MARKSTEINER, Limy- 
ra 92f., Taf. 115, Fig. 78; WURSTER, Dynast 9f., 22 (Fig); ZIMMERMANN, a. O. 189-191. — ê Rott, Denkmäler 
297f.; WURSTER, a. O. 

SCHWEYER, Le pays lycien 43f. 





Sehtan (= Şeytan) Adası, Insel im n. — Glaukos Kolpos (Golf von Makrö/Fethiye), 
größte der Yassıca Adaları! (im 19. Jh. Stavronisia?, Stawronisia?, Stavro Islands‘), die 
in der Antike vermutlich — Didymae hießen, in unmittelbarer Nähe der mit Ölbäumen 
bewachsenen Hacıhalil Adası (Malionisi) 

28° 36 


Hist — 

Mon Auf der kleinen, heute unbewohnten Insel von See her drei Ruinengruppen aus 
Bruchsteinmauerwerk u. Gewölben (vermutlich in Analogie zu Domuz Adası [ — 
Choironösi] spätröm.-frühbyz.) sichtbar*. 

Bereisung *1991. 

! TK Fethiye IId/25; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kag (der Name in beiden Karten nicht 


verzeichnet). — ? ARKWRIGHT, Frontier 93. — ° KıEpErT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — * Admirality Chart 
Nr. 1886. 


Sekerhanı (urspr. türk. Sikärhanı, Jagdhaus), 2 km n. von Kalon Oros (Alanya), heute 
Innenstadt von Alanya, in O-Pamphylien 

32% 360 
Hist — 
Mon Urspr. seldschuk. Bauten (Kösk?), neuzeitl. überbaut!. 
! REDFORD, Seljuk Pavilions 453, 456, vgl. 463, Fig. 9. 


Seki (Seydiler [Yayla])', etwa 10 km ö. von > Oinoanda, 53 km nö. von Makrë (Fethiye), 
im nordlyk. Hochland 

a 29° 36% 
Hist — 
Mon Antike Siedlungsspuren u. Spolien in Sedeler- Yailassy”*. In der Nachbarschaft des 
Dorfes Seki auf einem Felskopf Fundamente von rom. Grabbauten?. Dioskuren-Relief*, 
Reitergott(Kakasbos?)-Reliefs°. 
Bereisung *1994. 
! TK Elmalı IIc/32. — 2 HosKyn, South Coast 155; TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21. — ? St. MITCHELL, Analt. 
Stud. 45 (1995) 16; DERS., AST 13/2 (1995 [1996] 73, Abb. 4. —- * DeLemeN, Dioskurlar 314, Nr. 19. — ê De- 


LEMEN, Rider-Gods 35, Nr. 96, 111. 
STARK, Aelexander 195. 


Selge 835 


Seleukeia (Zeieuxeia), etwa 2 km sen von — Kısalar, 14 km wnw. von Side, in Pamphy- 
lien 

ó 31” 36” 
Hist Gründung eines unbekannten seleukidischen Herrschers'. Im röm. Portulan 100 
Stadien vom Eurymedön bzw. 80 Stadien von Sid& entfernt”. Diese Angaben führen in 
die Gegend von Kısalar an die Mündung des kleinen Flusses Peri? (> Mon). In röm. Zeit 
im Polis-Gebiet von Side aufgegangen; keine Münzprägung. 
In frühbyz. Zeit ephemeres Bistum, dessen Bischof Quintianus (Kvvravöc) am ersten 
ökumen. Konzil. von Nikaia (325) teilnahm’. Nicht in den Not. ep. genannt. 


Mon Auf einer nach S gestreckten niedrigen Felskuppe (L ca. 300 m, B ca. 200 m) ssö. 
des Dorfes Kısalar unmittelbar über dem rechten Ufer des Zeyve Dere’ (Peri Çayı) weit- 
läufiger, stark verwohnter Siedlungsplatz (mit reicher rom. Gefäßkeramik, frühbyz. 
Hausruinen, vereinzelte sekundär verbaute antike Kalksteinquader), der sich bis nahe 
an den Küstensaum ausdehnt*. Auf der anderen Flussseite rom. Bad mit Mosaiken‘. 
Anfang des 19. Jh. noch eine Kirchenruine’. Kleiner Fischerhafen in der Flussmün- 
dung*. 

Bereisung *1993. 

' Nor, Side I 21-23, 60: G. M. CoHEn, The Hellenistic settlements in Europe, the islands, and Asia Minor. 
Berkeley 1995, 340-342. —- 7 Stadiasmos 488f.; Robert, Documents 62. — ? J. Noré, AST 6 (1988) 258. 
— * HONIGMANN, Liste de Nicée 48, Nr. 148; Sökrates 50 (Hansen); RUGE, 7) Seleukeia. RE 2 A/l (1921) 1205; 
J. M. SAUGET, BiblSS 10 (1968) 1322; Noe a. O.; Russierı, Episcopal Lists 340. — ê TK Antalya Ilc/46. 
— ® NoLLé, Side I 21f. — 7 BEAUFORT, Karamania 138f. (? 145f.). 


Selgë (Zeiyn), heute Altınkayaköy (früher Zerk'), bis 1050 m ü. NN, 400 m w. über dem 
Tal des > Eurymedön, am Fuße des 2504 m hohen Bozburun Dağı, der höchsten Erhe- 
bung des Tauros in diesem Gebiet, 56 km nw. von Sid, im ehem. pisid. N-Pamphylien 


A 3 1 (NI 37™ 


Hist Die aufgrund der Gunst der Lage u. des einheimischen Namens? sicher schon in 
vorgriech. Zeit bestehende Siedlung der Sage nach um 1200 v. Chr. von Kalchas u. später 
von Lakedaimoniern aus Amyklai (neu) gegründet”. Die Selger wurden als Bewohner 
einer altgriech. Polis mitten im rauhen pisid. Bergland als die bedeutendsten 
(aEWoAoywratoı) der Pisider angesehen’. Münzprägung vom frühen 5. Jh. v. Chr. (Münzle- 
genden in pamphyl. Dialekt: ZtleAuvg, Etàeyews, Bock, Eotkeyeivg u. a.)” bis in das 
l. Jh. n. Chr. u. von Hadrian bis Aurelian’. Die frühen Münzen bezeugen eine kulturelle 
Abhängigkeit Selgös von — Aspendos, mit dem es um die Nutzung des — Eurymedön- 
Hafens stritt. Als Kontrollmacht an einem wichtigen Tauros-Pass von Pamphylien nach 
Pisidien war S. mit — Terme&ssos u. — Pednelissos im W, vielleicht Adada (> TIB 7, 
s.v.) im N u. — Etenna im O verfeindet, da diese Städte ebenfalls Tauros-Pässe be- 
herrschten’. 218 v. Chr. scheiterte ein Angriff des Seleukiden Achaios, bei dem sein 
Feldherr Garsyeris mit der Hälfte der Streitkräfte gegen das Kesbelion, den Zeus-Tempel 
auf dem Kesbelios (der Akropolis von S.), zog, an der Kriegstüchtigkeit der Selger’. S. 
führte auch mit Antiochos III. (193 v. Chr.)’ u. den Attaliden (163-160 u. 158 v. Chr" 
Krieg. Nach dem Tod des galat. Königs Amyntas kam S. 25 v. Chr. zur neu gegründeten 
Provinz Galatia u. verlor seine Selbstständigkeit!'. Größere Gruppen von Selgern schei- 
nen im 1. Jh. n. Chr. nach Lamos in Isaurien (> TIB 5, s. v. Lamos 3) u. — Kagrai 
ausgewandert zu sein'*. Der Reichtum der C'höra an Öl, Wein, Holz, Vieh, Styrax"? u. an 
einem Pflanzenöl, dem Selgiticum'*, sichert die Prosperität der Stadt. Unter Hadrian 
setzt die Münzprägung wieder ein, ein Gebäude für die Gemeindewaage (Guyootacıov) 
wird errichtet!®. Ein kaiserlich privilegierter Agön, die Kaisareia Kesbelia, wird als Fest- 
spiel begründet. Wie in — Perg& Bautätigkeit der Familie der Plancii”. 
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Zur Zeit des Kaisers Decius galt S. als hoher (sicherer) Zufluchtsort'?. Ptolemaios zänlt 
S. zu den pisid. Städten Pamphyliens'”, Hieroklös zur spätantiken Provinz Pamphyliu®. 
Anlässlich des Zuges des Goten Tribigild durch Pisidien nach Pamphylien wird Beleg :99 
n. Chr. als kleine Stadt (moAixvn) bezeichnet, deren Einwohner sich in fortgesetzien 
Kämpfen gegen benachbarte (isaur.) Räuber erwehren mussten". Der aufständische Gate 
Tribigild, zuvor Comes rei militaris”, wird mit seinen berittenen Scharen im spä'en 
Frühjahr 399 auf seinem Plünderzug von Pisidien nach Pamphylien unterhalb von S.im 
Eurymedöntalweg (> Kochlias) von Gutsbesitzern u. Feldarbeitern (Sklaven) unter 
Führung des Selgiers Valentinos und des Militärführers Phlorentios angegriffen u. erei- 
det erhebliche Verluste”. 

Auswirkungen der arab. Invasionen lassen sich trotz gegenteiliger Interpretation nicht 
erweisen, insbesondere nicht eine Rolle als „Zufluchtsort“ für die Küstenbewohner“. Die 
erhaltenen u. sichtbaren Baubefunde erlauben eine solche Deutung nicht (> Mon). Kon- 
stantin Porphyrogennötos kennt S. als Kolonie der Lakedaimonier (Tüv Aaxedauovwv 
Aroıxos) im Thema Kibyrraiötön®. 

Selgē ist bis in das 8. Jh. erster Suffragan der Mötropolis Side in der Pamphylia I und 
wird zu Beginn des 9. Jh. autokephales Erzbistum der Pamphylia I, das in den Not. ep. 
bis in das 14. Jh. aufscheint”®. Dieser Vorgang könnte für eine zunehmende wirtschattli- 
che Bedeutung des Ortes sprechen. 

Bischof Nunechios nahm 431 am Konzil von Ephesos teil”, die Erzbischöfe Theophanes 
in Kpl. 869/70° u. Grögorios in Kpl. 879”. Siegel nennen die Erzbischöfe Basileios (An- 
fang 10. Jh Matthaios (spätes 10./frühes 11. Jh.)”' u. möglicherweise Theodüros 
(11. Jh.)*. 


Mon Die antike Stadt liegt auf einem bis zu 1050 m hohen Felskopf im a Vorland les 
Hochtaurus. Den Kern des breiten Felskopfes bilden drei Kuppen, durch gestufte Sättel 
miteinander verbunden. Die unregelmäßige Ausformung des Felskopfes war bestimmend 
für die stark polygonal geführte hellenist. Stadtmauer, die die Kuppen umschloss”. Die 
umwehrte Stadtfläche erreicht eine N-S-Ausdehnung bis zu 600 m, eine O-W-Ausdeh- 
nung bis zu 670 m (ca. 18 Hektar), der kaiserzeitl. Stadtausbau weitet sich nach O suf 
eine Länge von 950 m*. | 

Die weitläufige hellenist. Stadtmauer aus eng gefugten Kalkstein- u. Konglomeratgua- 
dern ist auf den Fels gebettet u. folgt in unterschiedlich starken Knicken den topogra- 
phischen Konturen mit auffällig wenigen Türmen. Zwölf Tore u. Poternen untersched- 
licher Größe sind in die Mauer eingelegt”. Die archäolog. Datierung lässt sich — mangels 
ausreichender Vergleiche — nicht näher begründen, der Belagerungsbericht für das Jahr 
218 v. Chr. (> Hist) setzt eine Wehrmauer voraus. Zwei große Torbauten zeigten auf den 
Frontseiten Waffenreliefs (wie in — dei, die vielleicht nach der Mitte des 2. Jh. v. Chr. 
entstanden. Zumindest ein Tor entstand in der röm. Kaiserzeit”. Die Akropolis (Kesbe- 
lion) hatte eine eigene hellenist. Umfassungsmauer (zugleich Temenos-Mauer des Zeus- 
Tempels)”. 

In der röm. Kaiserzeit folgte schrittweise — wohl vom 2. bis zum ersten Drittel des 3 Jh. 
— ein monumentaler Stadtausbau mit einem Prospekt, der sich hangwärts nach O öffne- 
te”. Von der Oberen Agora führte am oberen Hang in mehreren Knicken eine Säukn- 
straße auf den Tempel des L. Aelius Caesar zu. Im inneren Stadtgebiet wurden zwei 
Thermen errichtet. Mit der Anlage des Theaters, des Stadions u. der weitflächigen Un- 
teren Agora griff die kaiserzeitl. Stadtentwicklung wesentlich über den hellenist. Mauer- 
ring hinaus. In den Außenzonen schlossen sich die Nekropolen an. 

In spätröm.-frühbyz. Zeit erfährt S. einen Wandel des Stadtbildes. Die Trasse des alten 
hellenist. Mauerringes wird bis auf eine geringfügige Rücknahme der Mauerflucht im 
Bereich der Thermen am Stadion beibehalten, aber auf den hellenist. Fundamenten u. 
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erhaltenen Sockellagen mit Spolienquadern erneuert”. Die in den Mauern sekundär ver- 
bauten Inschriften der mittleren Kaiserzeit bieten einen terminus post quem für diese 
Baumaßnahmen”. Die Bautechnik u. die Analogien zu ähnlichen Bauvorhaben in — 
Attaleia, — Side, — Myra, — Aperlai u. a. weisen in das fortgeschrittene 4. oder 5. Jh. 
Der Mauerbau steht damit in Zusammenhang mit der isaur. Bedrohung (— Hist). Die 
erhebliche Masse des Spolienmaterials in der Mauer zeigt an, dass in der Stadt umfang- 
reiche zumeist öffentliche Bauten (beispielsweise Tempel) u. Denkmäler (Ehrenmonu- 
mente u. a.) abgebaut wurden* - ein erheblicher Wandel des Stadtbildes. Dazu gehören 
eingreifende frühbyz. Einbauten in die seitlichen Hallen der großen Säulenstraße. Jün- 
gere Bauspuren im Theater weisen vermutlich auf einen Umbau zur Arena in spätröm. 
Zeit?! (ähnlich wie in — Makrē, Myra u. Sid&). Die Wohnbereiche innerhalb der Stadt — 
etwa zwei Drittel der Stadtfläche — verändern sich durch fortwährende Um- u. Neubau- 
ten, teilweise kenntlich an immer kleinteiligerem Mauerwerk; Verfall u. Versturz sind 
jedoch so weit fortgeschritten, dass zunehmend Einzelgrundrisse nur durch Ausgrabun- 
gen erschlossen werden können. Der schrittweisen Auflassung der hellenist.-röm. Tem- 
pelbauten folgen der Bau frühbyz. Kirchen, teilweise in bzw. auf den ehem. Kultan- 
lagen. 

Auf dem Kesbelion, der Akropolis von BH. ist der Zeus Tempel bis auf den Stylobat (L 
ca. 33,60 m, B ca. 17,60 m) vollständig niedergelegt worden; an seine Stelle trat in den 
gleichen Maßgrößen eine dreischiffige frühbyz. Basilika mit Spolienpfeilern für die 
beiden Arkadenreihen. Im W war ein Narthex vorgelagert; vermutlich jeweils eine Tür 
führte in der Mittelachse in Narthex u. Naos. Die Mauern der Kirche sind weitgehend 
aus Spolienquadern errichtet. In mittelbyz. Zeit ist in die O-Hälfte des Naos vermutlich 
eine Einraumkirche mit neuer kleiner Apsis eingebaut worden. 

Am N-Ende der Säulenstraße wurde neben dem Tempel des L. Aelius Caesar eine große 
frühbyz. Pfeilerbasilika (Außenmaße L 55,80 m, B 32,30 m, Mittelschiffbreite ca. 10,50 
m) mit geradem O-Abschluss errichtet. Beiderseits der Apsis (mit fünfstufigem Synthro- 
non) sind querrechteckige Pastophorien angeordnet, im W ein Narthex vorgelegt. Der 
Tempel blieb erhalten u. ist offenbar in den Narthex-Bereich einbezogen worden"? Fun- 
de von Mosaikwürfeln weisen auf die Mosaizierung der Apsiskalotte. 

Das Odeion (zugleich Bautyp eines Buleuterions) an der Oberen Agora wurde entkernt 
u. mit neuer Gebäudeachse als dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika eingerichtet. Die 
Orientierung der Apsis (B 8,25 m, mit Synthronon) nach NO ergibt sich aus der Nutzung 
des älteren Gebäudes, s. der Apsis ist ein Pastophorion, n. in die starke Apsiswand eine 
kleine Apsis angeordnet“. 

Auf der SO-Kuppe, unmittelbar ö. der Kirche im Odeion, hob sich eine dreischiffige 
frühbyz. Pfeilerbasilika (L 35,9 m, B 18,8 m) mit w. Narthex u. geradem O-Abschluss 
mit eingebundenen Pastophorien heraus. Im Mittelschiff verschobene Bodenplatte eines 
zweiläufigen Ambons*. Im W schließt sich ein Atrium-Hof, im S eine Folge langrecht- 
eckiger Räume beiderseits eines langen Korridors an®”. Diese Raumgruppe mit deutlicher 
Bindung an die Kirche könnte auf ein Kloster innerhalb des Stadtraumes weisen“. Eine 
solche Deutung aufgrund des archäolog. Befundes ist für die frühbyz. Zeit selten möglich, 
obgleich literarische Zeugnisse zu Klöstern in Städten vorliegen. 

Im Umkreis außerhalb des Mauergürtels liegen weitere frühbyz. Basiliken. Am O-Hang 
in der O-Nekropole stand eine ehem. dreischiffige frühbyz. Säulenbasilika (L 22,6 m, B 
14,10 m) mit geradem O-Abschluss u. die Apsis flankierenden Pastophorien. Die Kirche 
ist im N u. S in eine Gebäudegruppe eingebunden”. 

Im N-Tal, unmittelbar vor der Stadtmauer, eine dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasilika mit 
Narthex u. geradem O-Abschluss; querrechteckige Pastophorien beiderseits der Apsis. 
Ungewöhnlich ist die dichte Folge der schweren, langrechteckigen Mittelschiffpfeiler, die 
ein Gewölbe tragen konnten. Eine vergleichbare Konstruktion ist im Klosterbau von 


Abb. 332, 333 
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Bıckıcı Kalesi (> TIB 5, s. v.) erhalten. In mittelbyz. Zeit ist das Mittelschiff durch 
Zumauerung der Arkaden zu einer Einraumkirche umgestaltet worden*. 

Ein spätröm./ frühbyz. Gehöft liegt ca. 500 m n. des Theaters auf einem Felshügel*, auf 
einer Felskuppe, nahezu 1 km n. des Kesbelions eine dreischiffige frühbyz. Pfeilerbasili- 
ka mit geradem O-Abschluss u. Pastophorien beiderseits der Apsis. An die S-Seite war 
eine untereinander verbundene Gebäudegruppe angelehnt (Klosterbauten?). In mittel- 
byz. Zeit wurde im w. Naos auf den Stylobatachsen unter Beibehaltung der älteren 
Apsis eine kleine Einraumkirche eingebaut”. 

Röm. Wasserleitungen von N u. W führen beim Kesbelion in die Stadt’. 

Bereisung *1991, 2001. 


'TK Antalya Iy/45; zur Lage, Geschichte u. zu den Mon vgl. Ruce, Selge. RE 2A/1 (1921) 1257 u. N. Bo- 
NACASA. Selge. PECS 822f. sowie v. a. MACHATSCHEK-SCHWARZ, Selge u. NOLLE-SCHINDLER, Selge. — ? ZGUSTA, 
Ortsnamen 551f. — 7 Polybios V 76, 11; Strabön 570; Steph. Byz. 560; Eust. Dion. Per. 368 (zu Dion. Per. 
858) u. Paraphr. 420; Nik. Blemm., Geögr. 465; weitere Testimonia bei NOLLE-SCHINDLER, a. O.; vgl. J. M. 
STRUBBE, Gründer kleinasiatischer Städte. Ancient Society 15-17 (1984-1986) 264, A. 62. — * Strabön 569, 
570; NOLLE-SCHINDLER, T(estimonium) 1. — ë BRıxHE, Pamphylie 288-290. — è Auuock, Pisidien II 45. — 
1 NoLLE-SCHINDLER 14. — ® Polybios V 76; die bisherige Lesung Kesbedion nach Fund einer Inschrift bei 
NOLL£-SCHINDLER T 11 u. S. 86 zu Kesbelion verbessert. — °? Livius XXXV 13, 5; NoLL£E-SCHINDLER 14, 27, 
A. 40. — 17 Polybios XXXI 3; Pompeius Trogus, Prologus zum 34. Buch der Historiae Philippicae; NoL- 
LE-SCHINDLER 14 u. T 13. — !! Strabön 571; NoLL£-SCHINDLER 14 u. T 1. — !'? NoLL£-SCHINDLER 14f. u. T 
31, 34. — 17 Strabön 570; PLANHOL, Lacs pisidiens 79; NOLLE-SCHINDLER 15 u. T 1; O. LANGE, Selge in Pisi- 
dien und der Styrax-Baum, in: Der Münzen- und Medaillensammler, Berichte 26 (1986) 79-85. — '* Plinius, 
Nat. hist. XV 31 u. XXIII 95; NoLL£-ScHinDLER 15 u. T. 27, 28. — !'° NoLLE-SCHINDLER Nr. 62. — Not. 
LE-SCHINDLER 15 u. Nr. 15, 16; zu den Spielen vgl. BROUGHTON, Asia Minor 788 u. MITCHELL, Anatolia I 225. 
— V NOLLE-SCHINDLER 89ff., Nr. 17; WINTER, Baupolitik 209. — "7 Orac. Sib. XIII 97: *negupviakavaotimv*; 
ZIEGLER, Prestige 101f. — "7 Ptolemaios V 5, 7 (II 864 MÜLLER). — ” Hier. 681, 13. — ?! Zösimos V 15, 5; 
Roust, Isaurie 297; MACHATSCHEK-SCHWARZ, Selge 18; BRAnDT, Wirtschaft 177. — ? PLRE II 1125f. — 
23 Zösimos V 15, 5-16, 4. — ” BRANDES, Städte 128; WAELKENS, Sagalassos 272. — 27 Könst. Porph., De them. 
78. — 28 DARROUZES, Notitiae 14f., 39, 41, 43f., 49, 73, 126; 1, 186; 2, 57: Auxaovias (sic !) dgxueruoxonn, 245 
(1. Suffragan von Sid&); 3, 278; 4, 81; 5, 84; 7, 71; 8, 85; 11, 105; 12, 108; 14, 91; 15, 138; 16, 98; 18, 121. 
— 7 ACO 1 1, 25. 6, Nr. 97; III 3, 1 231, Nr. 92 et passim; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEDALTO, 
Hierarchia I 244f. u. NOLLE-SCHINDLER 39. — "2 Mansı XVI 82 A, 192 B et passim. — "2 Mansı XVII 373 C; 
496 D; 513 B. H LAURENT, Corpus V 840; NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 77.1. — °! Zacos-NEsBITT 
570 (Datierung nach W. Seibt). — °* NESBITT-OIKONOMIDES, a. O. 77.2; nach W. SEIBT, BZ 90 (1997) 464 
vielleicht Bischof von > Magydos. — 2 LAncKoroNsKkI II 173-184; umfassende Stadtmonographie von Ma- 
CHATSCHEK-SCHWARZ, Selge mit Übersichtsplan 1:1000 von J. DORNER; zu den Inschriften NoLL£E-SCHINDLER, 
Belge — * Vgl. Übersichtsplan in MACHATSCHEK-SCHWARZ (Beilage) u. 118, A. 762. — ® MACHATSCHEK- 
SCHwaRz 41. — ®® A. O. 41-45, Taf. 3. — ” A. O. Taf. 17 u. Übersichtsplan. — ®# A. O. passim u. J. KRAMER, 
BJ 183 (1983) 857-859. — ® A. O. 36-42, Abb. 11, 13, 15, 16. — * Vgl. beispielsweise Inschriften bei NoL- 
LE-SCHINDLER, a. O. 51-54. — A MACHATSCHEK-SCHWARZ 80. — + A. O. 89, 109f., Taf. 18.1; J. Vaes, Christliche 
Wiederverwendung antiker Bauten. Ancient Society 15-17 (1984-1986) 327f., Abb. 42; O. Day, „Pflege“ 
und Umnutzung heidnischer Tempel in der Spätantike, in: BRAnDs-SEVERIN, Spätantike Stadt 101, Taf. 38 
a. — 2 MACHATSCHEK-SCHWARZ, a O. 113 u. Übersichtsplan; DaLLy, a. O. 102. — * A. O. 107f., Taf. 4. — 2 
A. O. 110-112, Taf. 24; DaLLy, a. O. 101f., Taf. 38 b. — * A. O. — " A. O. 115f., Taf. 26.1. — ® A. O. 114f., 
Taf. 25. — * A. O. 118, A. 769. — ® A. O. 116f., Taf. 26.2. — °' A. O. 121f. (Fig); BUYOKYILDIRM, Su Yapıları 
176-192 (Fig). 

Özsatr, Pisidya II 108-110; McNkEıLL, Mountains 74f.; KLose 609-611; H BRANDT, Selge. DNP 11 (2001) 
366f.; Pont, Tempel 214f. 








Selimler', Mahalle von Değirmenli (früher Karavca), 9 km nö.von Manaua (Manavgat), 
14 km nö. von Side, in O-Pamphylien 

DA 31” 36 
Hist — 
Mon Im Dorf Selimler (heute im — Melas-Stausee) rom. Gefäßkeramik, Dachziegel u. 
eine Ölpresse*. Unweit w. nahe der neuen Staustufe auf der rechten (w.) Seite des Melas 
an einer Flussschleife kleines Felsplateau (ohne bekannten Namen) mit schroffen Felsab- 
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brüchen. Am oberen unregelmäßigen Rand des Plateaus kompakte Bruchsteinmauer, 
vermutlich röm.-frühbyz.**. 

S. von Selimler auf einer nach SW schroff abfallenden Felshöhe frühbyz.(?) Turmbau 
(Asar bei Külcüler); Fundamente älterer Wehrbauten. Von Rott für seldschuk. gehalten’. 
Blick über das Melas-Tal u. die Flussschleife bei Selimler*. 

Bereisung *1994. 


! TK Antalya Ilc/48. — ? Noe, Side I 16. — °? Rorr, Denkmäler op — * NoLLé, a. O. 


+e 


Semetköy', heute Balkaya”, auf der S-Seite des oberen Alara-Tales, 6 km o der Gündoğ- 
muş Köprüsü, 26 km nnö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
D 32% 36% 


Hist — 
Mon Dreiviertel Wegstunde oberhalb von Semetköy kleiner spätantiker Siedlungsplatz 
mit einer Kirche, N-Seite teils aus dem Felsen gehauen’. 


! TK Alanya 11c/53. — ? Belediyler-Köyler (1985) 95. — 2 BEAn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 237. 


Sennea (Zevv£a, Zevva, Zeova, Zeuvea, Zeuvara), heute vermutlich Senir’ (das türk. Topo- 
nym Senir bedeutet „Dorf in Hügellage an einer Berglehne“?), 5 km sw. von Gündoğmuş, 
28 km nnw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien; oder — Marula (Akseki); oder 
Gölcük Ören (> Orokenda)? 

D 31% 36% 


Hist Senn(e)a (Serna) nur bei Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Pamphylia 
genannt’. Semnea, Semnaia als Bistum der Pamphylia I (Mätropolis Sid&) in den Not. ep. 
bis in das 12. Jh. verzeichnet‘. Bischof Nektarios nahm 431 am Konzil von Ephesos 
entweder als Bischof von Sennea oder als Bischof von — Kasai teil? — beide Diözesen 
waren also kurzfristig vereint -, Johannes von Sennea 518 an einer Synode in Kpl.’. Da 
in den Akten statt Sennea auch atv, Commadorum, Commacorum steht, wurde zu 
Unrecht auf ein Bistum Hymatai (“Yuaraı) oder Commaca (Kóupaxa) geschlossen’. Co- 
non Semneon erschien 553 in Kpl.” u. Ignatius Simmei 870 in Kol? Ein enioxonog Zeuv@v 
begegnet zwischen 1088-90 u. 1108 (nach 1097?) als Adressat des Erzbischofs Theophy- 
laktos von Achrida”. 


Mon ` In der Dorfflur, ca. 1 km w. des Altsiedeldorfes Senir (mit einer Stein-Holz-Archi- 
tektur*) zieht sich vom Susuztepe, einem niedrigen Felshügel, eine röm.-frühbyz. Sied- 
lung bis auf eine nö. Terrassenlage hin. Auf dem Felshügel Mauerzüge u. verfallene 
Häuser, wohl aus Bruchsteinmauerwerk, auf der Terrasse Hausbauten mit Kreuzen auf 
den Türstürzen. W. des Hügels ein stattliches kaiserzeitl. Grabhaus aus sorgfältig gear- 
beiteten Kalksteinquadern''. Inschrift]. eine Stoa genannt”. 

Bereisung *1994 (keine Begehung). 


' TK Alanya Tei? Brax-MiıTForD, Journeys 1964-1968, 46f.; die von G. E. Bean, Klio 52 (1970) 13-16, 
vorgeschlagene Lokalisierung in Gölcük Ören - ihm folgt MITFORD, Cults 2142f. - muss wohl zugunsten von 
— Orokenda aufgegeben werden. — 7 PLANHOL, Lacs pisidiens 95. — °? Hier. 682, 3; ZausTA, Ortsnamen 555; 
RUGE, Serna. RE 2A/2 (1923) 1737. — * DaRROUZEs, Notitiae 1, 191; 2, 250; 3, 283; 4, 206; 7, 246; 9, 144; 10, 
161; 13, 159. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. —’ACOI1,2S. 6, Nr. 102 et 
passim; 11, 7 S. 87, Nr. 102; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch Feparro, Hierarchia I 245. — ® ACO III 
66, Nr. 30; 74, Z. 8. — 7 So Hoxicnann, Evêques 135f.; dagegen R. Jaxnın, Commacum. DHGE 13 (1956) 367; 
bezweifelt von FepaLTtTo, Hierarchia I 241. — * ACO IV 1,8.7, Nr. 142. — ® Maxsı XVI 159 B. — ” Theophyl. 
Ep. 61, 321, Nr. 56, 395, Nr. 74; MULLETT, Semnea, 247f.; DIES., Theophylact 315, Nr. 56, 322, Nr. 74, 357, 
Nr. 28. — |! BEAn-MiTFoRD, a. O.; TomascHITz, Unpubl. Inschriften 39f. — 17 TomascHitz, a. O. 39, Nr. 17. 
W. MARTINI, Sennea. DNP 11 (2001) 420. 
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Serek, heute Serinyaka', 32 km nnw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

g 8319 35% 
Hist — 
Mon In den Dorfgärten von Serinyaka (Serek-kiöj) u. am ö. ansteigenden Talhang 
Streuung antiker Ziegel (antiker Siedlungsplatz). W. des Dorfes die Ruine Serek-Dolu, m 
Umfeld antike Siedlungsspuren (Ziegelbruch). Nw. des Dorfes Serinyaka auf dem steien 
Felskegel Dikmen Tepe stark überwachsene Gebäuderuinen (bis zu 4 m Höhe erhalten); 
unterhalb des Gipfels kleiner rechteckiger, vermutlich kaiserzeitl. Quaderbau mit Fries 
u. Kranzgesims’. 


! TK Alanya IIc/5ł}. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 41; Tomaschitz, Unpubl. Inschriften 81f., A. 299. 


Serinë (Zepwvij), Ortschaft im zentrallyk. Bergland, in der nw. C'höra von Myra, in der 
Nähe von — Trebendai, genaue Lage unbekannt 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte 6. Jh. auf seiner karitativen Rundrase 
die Kirche (eukterion) der H Eirēnē in Serine!. Serin& Entstellung aus H Eirēnē?? 


! Vita Nik. Sion. 90 (c. 57). — ? Zcusta, Ortsnamen 556f.; BLum, Vita Nic. Sion. 118. 


Serkiz Alanı (Serkizovası', Sirkis-jaila?), Yayla von Sögle (> Soklai), 7 km sö. von Sögle, 
19 km sö. von Elmalı, im lyk. Hochland 

o 30% 35% 
Hist — 
Mon An der N-Seite des ca. 1500 m ü. NN gelegenen Hochlandtals Serkizovası hebt 
sich eine Felshöhe (ca. 70-80 m) heraus, die von einer antiken (oder frühbyz.?) Ring- 
mauer aus mörtellos gesetzten Bruchsteinen umschlossen ist. Eine antike Kleinsiedlung 
erstreckt sich mit dichter Bebauung (Hausfundamente) von der Felsspitze über den 
S-Hang bis in die Ebene. Einige kaiserzeitl. Sarkophage, teils mit Büsten-Reliefs. Im W 
der Ebene eine stattlich gebaute Zisterne mit Bogentür u. inneren Gurtbögen, daneben 
ein Quader mit Kreuz, A u. Q u. eine kaiserzeitl. Grabinschrift mit später eingehauenem 
Kreuz? Der Ort entspricht einer röm.-frühbyz. Hochlandsiedlung wie > Ovacık oder 
anderen Siedlungen im Tauros (z. B. Tetrapyrgia, > TIB 5). 
Im Dorf Sögle angeblich aus Serkiz Alanı verschleppte Bauglieder einer frühbyz. Basi- 
lika (u. a. Bodenplatte eines Ambo, frühbyz. ionisches Volutenkapitell mit X u. PI. 
Etwa 5 km sö., 2 km w. der Flur Tanabeli (Danabeli)’, etwa 4 km nnö. von Kızlarsivrisi, 
der höchsten Erhebung der Bey Dağları (3086 ü. NN), Kakasbos-Heiligtum®. 
! TK Elmalı 11d/35-36. — 7 PETERSEN-LuscHAn, Reisen 163. — 2 Bean, Journeys 1965-1967, 33; PETER- 


SEN-LUSCHAN, a. O., Nr. 192. — * HARRISON, Central Lycia 76, 245 Fig. 6, 7; DERS., Mountain and Plain 56. 
— 5 TK Elmalı IId/36. — ® IpuikctosLu, Westpamphylien und Ostlykien (2001). 


Seroia oder Seroiata (Zegowrtewv soun). Dorf, vielleicht Seyret(köyü)? (heute Gökceö- 
ren), 9km wnw. von Antiphellos (Kaş), in SW-Lykien; für die Lokalisierung wird auch 
Sarıyer, 22 km nnw. von Myra (Kale, Demre)? erwogen? 

o 29% 36% 


Hist Der Vorleser (dvayvworns) Paulos u. Kyriakos aus Seroiateõðn Kömë besuchen Mitte 
6. Jh. als „Besessene“ das > H. Siön-Kloster u. werden vom Archimandriten Nikolaos 
geheilt. 


Sete Kaboi 841 


Mon Auf einem Felsplateau w. über dem Dorf Gökçeören (vereinzelte Spolienquader 
in den Dorfhäusern*) befestigte lyk. Wohnsiedlung ungefähr rechteckiger Form (ca. 250 
x 120 m), mit Wehrmauer aus großformatigen Bruchsteinen, an den Ecken von ehem. 
großen Turmbauten geprägt. Wehrbauten u. Siedlung wohl spätklassischer Zeit“. Die 
Nekropolen mit Tumulusgräbern, Pfeilergrabmal, Fassadenkammergräbern u. Sarko- 
phagen in Streulage von vermutlich archaischer bis hellenist.-röm. Zeit’, *. 

Auf der Kammhöhe zwischen Antiphellos (Kas) u. Seyret (Gökgeören) einzelne Sarko- 
phage* * (von Einzelgehöften) u. „Spuren einer sorgsam gebauten antiken Fahrstraße 
... mit Wagengeleisen im Felsen"? 

Bereisung *1995. 

' Vita Nik. Sion. 98 (bis); Zausta, Ortsnamen 557f. — ° TK Kaş IIh/31; ROBERT, Toponymie 41 (Op. min. 
sel. VI 499); DERS., Lycie 202, A. 7; Foss, Nicholas 327. — ? TK Kaş Ilg/34. — * App, Nikolaos II 537; 
Bıım, Vita Nie Sion. 121. — ? Vita Nik. Sion. 98. — ° MARKSTEINER, Limyra 93-98 (Lit); DERS., Trysa Abb. 
110 (Plan). — 7 J. BORCHHARDT-W. WURSTER, AA 1974, 516-538; MARKSTEINER, a. O. 96. — P Ross, Kleinasien 
43. — H Ross, Kleinasien 42f.; D. H. FrexcH, AST 13/1 (1995 [1996]) 3 (Fig). 

SCHWEYER, Le pays lycien 33f. 


Sestos (jotos), antiker Ort, vermutlich in der Nähe von > Hippoköm& in NW-Lykien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Enotno. beteiligten sich im 1. Jh. v. Chr. als Stifter am Bau eines Bades in 
Hippoköme (Ithisar)'. Wohl zur > Oktapolis gehörig. 


Mon — 
! TAM II/} 168; Rogerr, Villes 153, 488; DERS., Evöche 317; Hun, Oktapolis. 


Sete Kaboi (Z£te Kaßoı, Set[t]e C[h]avi, Sette C(h)ap(p)i, Septem [VII] Capita), heute 
Yediburunlar (türk. = „Sieben Kaps“), im einzelnen von N nach S die sieben (bei Strabön 
acht!) > Kragos-Kaps: Yediburunbası (> Hiera Akra), Kötü Burun, Sancak Burnu, 
İnkaklık Burnu, Yassı Burnu, Kılıç Burnu, Zeytin Burnu (> Pydnai}?, 24-34 km s (ssö.) 
von — Makrē (Fethiye), in W-Lykien 

29% 3600-20 


Hist Schon im ältesten spätma. Portulan (Pisa um 1200) werden zwischen — Patara 
u. portus Pertichee (> Perdikiai) die VII Capita genannt"! Um die Mitte des 13. Jh. er- 
scheinen die Seite com zwischen der isola de Perdige (> Perdikonssi) u. Patera*. In den 
Seekarten begegnen die Set(t)e Cavi seit dem frühen 14. Jh? Der Portulan des Uzzano 
(1442) weist Serecap zwischen der /sola della Sperdis (Perdikonesi) u. Santo Nicola della 
Patera auf’, im Portulan Rizo (1490) sind die Sei(t)e c(h)aui zwischen dem colfo de Per- 
nixe (Perdikonäsi) u. Pantarcha (Patara) verzeichnet’. In einem spätma. griech. Portulan 
werden die Z£te Kaßoı zwischen vnoi mc opgoe (— Perdikiai, gemeint wahrscheinlich 
ebenfalls die Perdikonäsi) u. Patara angeführt; nach diesem Portulan lagen im Bereich 
der Sete Kabor von N nach S auch folgende Stationen, die jedoch nicht genau zugeordnet 
werden können: Kaiuapeıa (Xöppos), Máa (vnoi am [s]. Ende (äxen) des Golfes Kalma- 
reia), xáßBo Koin, 0 Aexamıkog (Bovvi oTgOyyvAö xai Ypalveraı woàv voi) — auch Kåotgo 
genannt, daher vielleicht — Pydnai — , Kavıoreo[v] (xógpos, mögTo, vnol), nORTO ALoüv 
(yoga naa, ehem. xwpa ron Zauoü). Von Kanistro waren es drei Meilen nach S bis — 
Ochentres®. Mit dem nögto ron Káviotgov ist wegen der Nähe zu Ochentres wahrschein- 
lich > Kalamin gemeint. Auch Kaluageıa könnte mit Kalamin identisch sein. Der nögto 
At lag vermutlich auf der Insel > Rög&. Ein anderer griech. Portulan zählt die Zee 
Kaßoı 12 Meilen nach KaoteXo ‘Poütto (— Megiste) auf u. vermerkt, dass man von dort 


842 Sexa 


nach Rhodos übersetzen solle”. Im Hinterland der Sete Kaboi lag das — Caput Turkiae, 
in dessen Bereich König Philipp II. August von Frankreich 1191 die lyk. Küstengewässer 
verließ, um nach Rhodos überzusetzen'’. Ein weiterer griech. Portulan nennt die Zéte 
Kaßoı zwischen Patara u. der onkärta rop Asßıolov (> Lebissos)'!; Septicapi bei Denis 
Possot (1532)'?. Siti Kavu im türk. Segelhandbuch von 1521'°. 


Mon Am Kötü Burun Fund eines byz. Schiffwracks mit Amphoren des 10./11. Jh.'*. 


! Strabön 665. — ? TK Kelemis IIg-I1g/27-28; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye—-Kas. — 7 Gau- 
TIER DALCHE, Carte 133. — * MoTzo, Compasso 57. — ° Tammar Luxoro-Atlas bei NORDENSKIOELD, Periplus 
Taf. XVIII; vgl. KRETSCHMER, Port. 665, Tomaschek, Kleinasien 45 u. Caraccı, Toponomastica 421. - Wei- 
tere Beispiele: Venezian. Combitis-Karte (14. Jh.) bei DimıTRov, Kartografija 13, anonyme Karte (1384) bei 
NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XIX, Murano Karte (um 1450) oder Port. Grazia Pauli 61 (Sette Chappi). 
— ® Uzzano 233. — "7 KRETSCHMER, a O. 524f. — ® DELATTE, Port. 253f. — ° DELATTE, a. O. 312. — "° Gesta 
Ricardi II 197f.; TOMASCHEK, Kleinasien 45; HENDY, Studies 114. — '' DELATTE, Port. (II) 25. — '* PossoT, 
Voyage 134. — "7 Piri Reis 4, 1655. — '* PARKER, Shipwrecks 230, Nr. 557. 


Sexa (?), Ort (?) oder Berg(?)'! in Lykien 


Hist In Lycia dorcades (Gazellen) non transeunt montes Sexis vicinos. L. Robert schlägt 
anstatt der sehr unsicheren Lesung Sexis auf der Suche nach einem bekannten lyk. Ort 
Araxis vor u. betont, dass das Hochland ö. von Araxa tatsächlich nicht mehr für Gazel- 
len geeignet sei’. 


Mon — 


! TAKMER, Lykia Orografyası 41. — ? Plinius, Nat. hist. VIII 225; Roos, Lykia 2281. — ° RoBERT, Asie 
Mineure 305-307. 


Seydiler, 12 km ö. von Sid&', 8 km ssö. von Manaua (Manavgat), in O-Pamphylien 
o 31” 36% 


Hist Altsiedelort. In einer Hausruine zwei Inschriften als Spolien vermauert; in einer 
wird die Schenkung eines Urangeis Opramötos für einen Turmbau in der C'höra von Side 
(Pyrgos Abdaötos) genannt, in der anderen die Dedikation eines Baues für eine „erhö- 
rende“ Gottheit (&nn]x0@ eüx[nv])” *. Pyrgos Abdaötos ein Ortsname? 

Mon In weiteren Häusern einfache antike Bauquader verbaut? Bei dem Turm handelt 
es sich vielleicht um einen Wachtturm (öffentliches Gebäude der Stadt Sid&?) auf einem 
Höhenrücken o. der alten Mündung des — Melas (Manavgat Çayı). 

Bereisung *1994. 


! TK Antalya Ilg/48. — ? Note, Side II, Nr. 375-376. 


Seyricik Yaylası', im Quellgebiet des Alara Çayı, etwa 20 km onö. von Gündoğmuş, 40 
km nnö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

o 32% 36% 
Hist — 
Mon An den N-Hängen des Hochtals der Seyricik Yaylası, überragt vom Geyik Dağı, 
kleiner antiker isaur. Siedlungsplatz (Steinfundamente auf kleinen Terrassen; Gefäß- 


keramik, ein Temenos mit einer Plattform aus rechteckigen Quadern). Auf den Hängen 
einige Larnaces u. Grabaltäre, unter ihnen drei mit kaiserzeitl. Grabinschriften?. 


! TK Alanya Ilc/54-55. — ? BEAn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 119f. 


Sia 843 


Sia (ó ôñuos Zimv@v, Asuovoia), heute Ruinen Tagdandam Tepesi (Hb.)', 2 km o von 
Karaot (früher Döşeme), 10 km nö. von Dağ Nahiyesi, ca. 40 km nnw. von Attaleia (An- 
talya), in NW-Pamphylien 

30% 37% 


Hist Ehreninschriften für Septimius Severus, Caracalla u. Geta mit OAHMOZOXZIH- 
NON In Anlehnung an Aspovoia (= Aryuov Zia), das Hieroklös zwischen > Kodrula u. 
Demos — Sabaön nennt", eher Sienön als Osidnön zu lesen (o Gnuoc ó Zinv®v)‘. Die Be- 
zeichnung Demos bei Hierokles zeigt eine Landgemeinde (Köme), die — trotz gegenteili- 
ger Ansicht? — nicht Bistum wurde. Die charakteristischen Siedlungszeugnisse (> Mon) 
legen nahe, dass Sia in hellenist./röm. Zeit den Status einer Polis hätte erreichen können 
(Befestigungen, Buleut£rion, Agora, mehrere Tempel); es ist nicht auszuschließen, dass 
Sia von — Ariassos abhängig war u. als Dämos offenbar auch in röm. Zeit abhängig blieb. 
Die Inschriftenfunde erlauben bisher keine eindeutige Klärung des Status. — Sius 
Agros. 


Mon Auf einem überwaldeten Felskopf der s. Taurus-Kette, mit Blick auf die pamphy- 
lische Ebene, umschließen hellenist. Wehrmauern unterschiedlicher Phasen u. unter- 
schiedlicher Stärke (zweischaliges, vielfach isodomes Quaderwerk [Haustein u. Bossen- 
quader], B 2 m - 1,30 m) das ältere Siedlungsareal. Die ungewöhnlich gute Erhaltung 
der Ruinen erlaubt, die einzelnen Stadtareale näher zu charakterisieren. Die Befestigun- 
gen der älteren Ringmauer (3./2. Jh. v. Chr.; B 1,3 m) aus der Frühphase der Stadt sind 
an den S- u. O-Hängen besonders gut erhalten, in unregelmäßigen Abständen sind 8 
Türme u. 3 Tore verteilt. O-Tor mit einem, W-Tor mit zwei flankierenden Türmen. Im 
W wurde die hellenist. Mauer abgetragen oder bei der Siedlungsausweitung in röm. Zeit 
überbaut. Eine jüngere Abschnittsmauer des 1. Jh. v. Chr. (B 1,9 - 2,1 m) teilt die obers- 
te Höhe der Akropolis ab. 

Die wohl mehrheitlich zweigeschossigen, dicht stehenden Häuser mit mehreren Räumen 
im Sockelgeschoß, durch Gassen u. Treppen getrennt, reichen teilweise bis in hellenist. 
Zeit zurück u. lassen eine lange Nutzung erkennen; flaschenförmige Zisternen. Ein hel- 
lenist. Buleut£rion (mit 7 geraden Sitzstufen)? lag innerhalb der hellenist. Befestigung, 
ebenso eine dorische Stoa(?). Nahe am rom Tempel beim Buleut£rion kleine dreischiffi- 
ge, frühbyz. Kirche (15,5 m x 11 m) mit geradem O-Abschluss (ohne Narthex), offenbar 
in mittelbyz. Zeit in Mittelschiffbreite zu einer einschiffigen Kirche umgebaut’. 
Außerhalb, am Fuß des W-Hanges, die kaiserzeitl. Agora, an der O-Seite überragt von 
drei Antentempeln? (zwei weitere im übrigen Stadtareal). Auf der anderen Seite eine 
vierstufige Treppenflucht mit Statuenbasen (Ehreninschriften für die severischen Kaiser 
u. Gallienus)?’ — ähnlich dem Sebasteion von — Bubön - u. Ehrungen für lokale Honora- 
tioren. Eine monumentale Treppe mit 18 Stufen führt zu einer Palaestra u. einem Bad 
(3. Jh., mit großer Zisterne). 

Die Nekropolen, insbesondere w. der Akropolis, zeigen eine variantenreiche Grabarchi- 
tektur u. runde Tumulusgräber. Im Umfeld weitere Häuser u. Olivenpressen. 

Am Rande der W-Nekropole, umschlossen von einer Mauer, dreischiffige frühbyz. Pfei- 
lerbasilika (Sehitlik Kilisesi) mit geradem O-Abschluss , Apsis flankiert von zwei Pasto- 
phorien, Naostür aus (röm.) Spoliengewänden, Narthex. Vor der n. Apsiswange Mauer- 
spuren, vielleicht von mittelbyz. einschiffiger Nutzung. Grob gemauerte rechteckige 
Kammer an der S-Seite der Kirche; freistehende (mittelbyz.?) Kleinkirche in geringem 
Abstand an der N-Seite'”. 

Bereisung *1993. 


' TK Isparta-Burdur Iv/40; G. E. Bean, Sia (or Osia). PECS 834; St. MITCHELL, Anat. Arch. 1 (1995) 17f., 
DERS., AST 14/1 (1996 [1997]) 52-55 (Fig). —? V. BÉRARD, BCH 16 (1892) 435, Nr. 66, 67; IGR ITI 418, 419; 
W. Ruck, Osia. RE 18/2 (1942) 1584f.; HorsLey-MiTcHELL, Central Pisidia 147—149, Nr. 139, 140-142. — 


844 Sibidunda 


7 Hier. 681, 10. — * Bean, Pisidia II 74f.; RoBeErT, Bull. ep. 1961, Nr. 751; Zeusta, Ortsnamen 450. — 7 Russ, 
Demusia. RE 5/1 (1903) 202. — ® Barry, Curia 595-596. — 7 S. AypaL-St. MiTcHELL-Lutgarde VANDEPUT, 
AST 15/2 (1997 [1998]) 282, 290, Fig. 6. — ë S. AypvaL-St. MıTcHELL-Lutgarde VANDEPUT, a. O. 279f., 287, 
Fig. 3; HorsLry-MiTcHELL, Central Pisidia 145, Fig. 54. — ° HorsLey-MitcHELL, Central Pisidia 146, Fig. 
55. — !"S. AYDAL-St. MITCHELL-Lutgarde VANDEPUT, 281f., 289, Fig. 5. 

MITCHELL, Hellenismus 17-19; DERS., Anat. Arch. 1 (1995) 17f.; 2 (1996) 19-21; DERS., Arch. Rep. 173f. (Fig); 
DERS., Settlement 141. 


Sibidunda (Zißıiöovvöa), heute Bozova (früher Zivint)'!, 54 km nw. von Attaleia (Antalya), 
in NW-Pamphylien 
g -30% 37% 


Hist Ortsansatz wegen des Namensanklanges an Zivinť? u. einer in Zivint gefundenen 
Inschrift, die rn Zißıdovvöcwv rós pennt", Der hist. Ortsname bedeutet „reich an Gra- 
natäpfeln“*. Wann die Polis entstand ist unbekannt; sie prägte Münzen von Marc Aurel 
als Caesar (139-161) bis Otacilia (244-249)°. Inschriftl. Markos Plankios Lelex als Ktistēs 
genannt®. Pentaeterische u. tetraeterische Agone werden auf zwei Inschriften der Um- 
gebung genannt, sind aber vermutlich auf — Berbe zu beziehen’. Von Hierokles Zivöauvda 
(= Sibidunda) in der spätantiken Provinz Pamphylia verzeichnet?. Als Bistum nicht zu 
belegen (gelegentlich mit dem Bistum Sibindos in der Phrygia Salutaria [Mätropolis 
Synada, — TIB 7, s. v.] verwechselt). Da eine Stadt (Gesetz Kaiser Zenöns?) einen Bischof 
haben musste, Sibidunda jedoch weder in den Konzilsakten, noch in den Not. ep. begeg- 
net, war die Polis bereits untergegangen oder führte als Bistum einen anderen Namen, 
vielleicht —Lagina, das erst seit dem 7. Jh. in den Not. ep. aufscheint. Eine in Zivint 
gefundene Weihinschrift an Theos Hypsistos u. Hagia Kataphyge geht auf Exodus XVII, 
15 zurück u. ist ein Zeugnis der jüdischen Religion in Si 


Mon Das Altsiedeldorf Zivint überlagert den niedrigen Hügel der antiken Ortslage. 
Keine Spuren einer Befestigung. Untertägige Gebäudespuren, antikes Baumaterial, röm. 
Gefäßkeramik. Kaiserzeitl. Stiftungs- u. Grabinschriften, ein kaiserl. Reskript!!. Im 
Friedhof Statuenbasis mit Inschrift, die Agone nennt!?. Meilenstein aus severischer Zeit, 
unter Valentinian u. Valens wiederverwendet'?. In der Flur Omer Hasan Hüyügü 
(Kocainaltı Mevkii), 20 Minuten ö. von Zivint, ein gebautes rom. Grab (2,15 x 2,15 m)'*. 
- In Yalınlıgedigi'° zwischen Sibidunda u. Çaykenarı (> Menedämion) auf dem Hang 
nw. der Moschee Grenzinschrift mit: OP (öo[oı])'®. 

! Belediyeler-Köyler (1977) 104, (1985) 96; BEAN, Sibidunda. PECS 834; Levick, Sibidunda (Font, Lit). — 
? GEORGACAS, Asia Minor 121. — ? Bean, Pisidia II 69, Nr. 120; ROBERT, Bull. ep. 1961, Nr. 750. — * G. 
NEUMANN, Die Sprache 8 (1962) 210; Zeusta, Ortsnamen 561. — ë AuLock, Pisidia I 48-50; 131-135. — 
8 jpLikgiosLu, Nord-Lykien (1993). — 7 Levick, a. O. 674. — ® Hier. 680, 7. — ° Cod. Iust. I 3, 35 (36). — 
1 Bean, Pisidia II 70, Nr. 122; ROBERT, Bull. ep. 1965, Nr. 412; MITCHELL, Anatolia II 34, Fig. 16 (hier An- 
deda als Fundort angegeben; in der paperback edition bereits korrigiert); DERS., Chiron 28 (1998) 62. — Zu 
Theos hypsistos vgl. auch REYNOLDS-TANNENBAUM, Jews 65 u. M. STEIN, Die Verehrung des Theos Hypsistos. 
Ein allumfassender pagan-jüdischer Synkretismus? EA 33 (2001) 123. — '' Bean, Pisidia II 68-74. — ' St. 
MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. — 2 IpLikgtosLu, Nord-Lykien (1993). — '* Bran, a. O. 69. — '* TK Elmalı 
1y/37-38. — '* St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 


Sibinos (oun rop Zißıvod), Dorf im lyk. Bergland, genaue Lage unbekannt 

Hist Nikolaos aus dem Dorf Sibinos reitet Mitte 6. Jh. zum > H. Siön-Kloster u. wird 
vom Archimandriten Nikolaos geheilt’. 

Mon — 

! Vita Nik. Sion. 104 te 72). 


Sidyma 845 


Sidak& (Zıdaxn), lyk. Stadt (mölıs Avxiac)', deren Name sich vermutlich in Sidek (Sidek 

Alanı, Sidek Daaf jetzt Sarıbelen?, zwischen Patara u. Antiphellos (Kaş), 8-10 km ö. 

von Kalamin (Kalkan), an der alten Straße von Antiphellos nach Patara, erhalten hat‘ 
D 29% 36% 

Hist Noch zur Chöra von Patara gehörig”. 

Mon Sarkophag mit Inschrift in Sidek-Sehili (zu einem Gehöft gehörig?). Zwischen 

Sidek Yayla u. Sidek-Sehili auf der Spitze einer kleinen Felshöhe eine Ringmauer u. 

Sarkophage, eine Grabinschrift mit Strafverfügung an Patara**. 

Bereisung *1995. 

! Steph. Byz. 565. — °? TK Kelemis IIh/30. — 7 Belediyler-Köyler (1985) 95. — * KaLınkA, Topographie 61; 

Rue, Sidake RE 2A/2 (1923) 2208; Zeusta, Ortsnamen 565. — 5 ZIMMERMANN, Zentrallykien 57f. — 


® SprRATT-ForBes, Travels I 59; Davırs, Inscriptions 107f.; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 129f. 
SCHWEYER, Le pays lycien 32. 


Sidarus (Z1dagoüs, Ziöneoüg), zéie [Avxias] xal Ayınv!, åxgewthowv vol Ayınv Ziöngoüct, 
vermutlich — Kızlar Kalesi — Porto Benetziano u. — Kabo tu Kalogeru, in SO- 
Lykien 

a 30% 36% 
Hist = chöra Posidarisus (xwpa Tooäoouoonch", 
Mon —> Kızlar Kalesi. 


! Steph. Byz. 565. — ? Pseudo-Skylax, Periplus 74. — 2 Stadiasmos 491. RUGE, Ziöngoög 1). RE 2 A/2 (1923) 
2214; Hun, Lyk. Ostküste (Fig). 


Side: Teil 1, S. 373-394 


Sidene (Ziönvn), lyk. Stadt (mölıg Avxias)', genaue Lage unbekannt 
Hist Der Ortsname von oiön (Granatapfel) abzuleiten?. 
Mon — 


| Xanthos der Lyder (Ende 5. Jh. v. Chr.), F GR HIST III C, S. 752; Steph. Byz. 565; Ruce, Sidene 2). RE 
2A/2 (1923) 2211. — ? Zausta, Ortsnamen 565. 


Sidus (Zı8005), Ort in Pamphylien (tönog tfjg TIaugyväias)', genaue Lage unbekannt 


Hist Der Ortsname von oiön (Granatapfel) abzuleiten?. 
Mon — 
! Steph. Byz. 566; Ruck, Sidus. RE 2A/2 (1923) 2239. — ? ZausTA, Ortsnamen 564. 


Sidyma (Ziöyuna, Ziðnpa, Zvönua), heute Yukarı Dodurga (Dudurga, Tobtoveya), Asar 
Mahallesi', hoch oben auf dem — Kragos, 14 km nw. von Xanthos (Kınık), 24 km s. von 
Makrē (Fethiye), in W-Lykien; der zugehörige Hafen in — Kalabatıa 

D 29% 36° 


Hist Trotz des hohen Alters des Ortsnamens? begegnet Sidyma in der Überlieferung 
nicht vor dem 1. Jh. v. Chr.; zuerst bei Alexandros Polyhistör Sidyma als Polis Lykias 
bezeichnet”. Wie in anderen lyk. Städten (Patara, Kyaneai, Sura) auch ein Apollön-Ora- 
kel in S.*. Im 2. u. 1. Jh. v. Chr. Mitglied des Lyk. Bundes? (Münzprägung)®. Da Strabön 


Abb. 356 


Abb. 357-260 


Abb. 361 
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Sidyma nicht kennt, aber eine sonst unbekannte Stadt Kragos auf dem Berg Kragos 
nennt, wurde S. mit Kragos identifiziert’. Plinius führt nach Patara et in monte Sidyma, 
promunturium Cragus an®, Ptolemaios verzeichnet S. als peoóyeros Ou negi rëm Koayov”. 
Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. erhält S. von Opramoas von Rodiapolis eine Stiftung 
für den Wiederaufbau". Der Großgrundbesitzer Eukarpos vermacht testamentarisch 
seiner Heimatstadt S. navra tà negi tóv Koayov yeyovóta aùŭtoð Yoo, von denen eines, 
das chörion — Ispada, namentlich bekannt et! Aus der Zeit des Commodus stammt 
eine Inschrift, die die Einrichtung einer @erusia nennt”. 

Hierokles zählt S. zu den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra)". 
Aus S. stammt vermutlich der Lykier Flavius Eutolmius Tatianus, Praefectus praetorio 
Orientis u. Konsul 391, der 393 in seine lyk. Heimat verbannt wurde? Der spätere Kai- 
ser Markianos erkrankte auf einem Feldzug gegen die Sasaniden 421/422 in Sidema 
(Sydema), wo er von den Enkeln des Fl. Eutolmius Tatianus, Tatianus u. Iulius, gesund- 
gepflegt wurde? Als Markianos 450 Kaiser wurde, machte er Iulius zum lykischen Statt- 
halter'®. Als Bistum der Lykia (Mötropolis Myra) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. ver- 
zeichnet". Das Bistum offensichtlich im 4. Jh. zeitweilig (?) mit — Pinara vereint, da 
359 in den Listen der Synode von Seleukeia Eustathios als Bischof von Pinara u. Didy- 
ma (= Sidyma) erscheint'®. Hypatius ep. Sidymensis unterschrieb 458 einen Brief des 
Metropoliten von Myra an Kaiser Leon 1.!?, Bischof Z&marchos (Zimarchos) nahm an 
den Konzilien Kpl. 681 u. 692 teil”, Nikodämos in Nikaia 787”. 


Mon Aus dem — Xanthos (Eşen Cayı)-Tal zieht ein Naturweg durch das breite O-W 
gerichtete Avlan Dere-Tal (> Chimaira) mit der Küçükdere Boğazı u. der Dodurga 
Boğazı zu den Gebirgshöhen des Erenler Dağı im N u. des Avdancık Dağı im S, die zum 
— Kragos gehören”. Ein nach S ausgreifendes Seitental führt steil zu einem isolierten 
Bergstock (Höhe ca. 820 m), der sich mit teilweise schroffen Felswänden (mit Felsgrä- 
bern) als Akropolis von Sidyma heraushebt. Im SO des Burgberges breitet sich eine 
kleine Kesselebene (Höhe 560 m) aus. Der antike Weg erreicht die Stadt im O u. führt 
durch eine weitläufige röm. Nekropole mit teilweise aufwendigen Grabhäusern, Grabtem- 
peln u. frei auf Podien aufgestellten Sarkophagen”. Inmitten der auf den Weg hin ori- 
entierten Nekropole liegt auf der S-Seite eine ehem. dreischiffige frühbyz. Basilika, deren 
O-Teil noch unter dichtem Bewuchs u. Versturz erhalten ist”*. Ein leicht gestelzte, brei- 
te runde Apsis (mit drei großen Fenstern) wird von zwei gekuppelten Pastophorien 
flankiert (im s. Malereireste; mittelbyz. Nutzung?). An der s. Stirnwand der Apsis noch 
eine Konsole (für eine Arkade) in situ. Der Naos ist für ein Feld völlig eingeebnet; im w. 
Feldrain noch Spuren der W-Wand mit Gewänden der mittleren u. s. Naos-Tür, in der 
äußeren Wand Spuren von zwei Kolymbia (Indiz für ehem. Narthex?)* *. Der umfang- 
reichste Grabbau, ein Heroon (L ca. 10,50 m, B ca. 8 m) in spätröm.-frühbyz. Zeit mit 
(zusätzlichen?) Spolien tiefgreifend zu einem Kuppelgebäude (Kirche?) umgestaltet?®. 
Eine kleine Einraum-Kirche mit fragmentierter frühbyz.(?) Inschrift auf dem Türsturz 
lag inmitten der Grabbauten’””. 

Am unteren sö. Hangfuß der Akropolis u. in der vorgelagerten kleinen Ebene breiten 
sich die Ruinen der kaiserzeitl. Stadt aus. Der Denkmälerverlust setzt sich durch die 
weitere Aufsiedlung des oberen neuzeitl. Dorfes Dodurga Mahalle fort. Von den kaiser- 
zeitl. Bauten sind noch Agora, eine dorische Halle (Stoa), ein Sebasteion aus der Zeit des 
Kaisers Claudius (41-54 n. Chr.), ein Bad” u. am unteren Akropolis-Hang ein Theater 
(mit ca. 15-16 Sitzreihen) erkennbar. 

Überbaut von einem Gehöft stehen im Zentrum die Apsismauern einer frühbyz. Kirche. 
In die runde Außenschale der Apsis ist im Scheitel ein Stützpfeiler eingebunden, sodass 
in die Apsis vielleicht nur zwei hohe Fenster eingelegt waren; im inneren Scheitel zeigen 
sich Spuren eines (ausgebrochenen) Blindbogens. Die Kirche könnte urspr. eine dreischif- 
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fige Säulenbasilika gewesen sein, die in mittelbyz. Zeit auf den Achsen der Stylobate 
neue Wände erhielt u. zu einer Einraumkirche verkürzt wurde; dafür sprechen auch die 
offensichtlich in die Mitte des Naos umgesetzten kaiserzeitl. Spolien-Türgewände, die 
vermutlich urspr. weiter im W standen*. 

Im W, ca. 30 m vor dem hellenist. Torbau u. der Abschnittsmauer am Fuß des Burgber- 
ges, liegt eine große (heute überbaute) Kirche mit wohl frühbyz. erhaltener O-Apsis”®. 
Eine kleine mittelbyz. Einraum-Kirche auf kreuzförmigem Grundriss (ehem. mit Kup- 
pel?) steht am Weg zum Theater nahe der hellenist. Mauer; Mauerwerk teils aus hellenist. 
Quadern, teils aus Bruchsteinen mit zahlreichen dünnen Ziegelauszwickungen*. 
Verstreut in den Gehöftparzellen Fundamente von röm.-frühbyz. Häusern. Die Wasser- 
versorgung erfolgte — wie im heutigen Dorf — über Brunnen. 

Der Fuß des steilen Akropolisfelsens war von einer hellenist. Abschnittsmauer (Länge 
mindestens ca. 350 m) teilweise umschlossen?®. Durch einen hellenist. Torbau führte ein 
Felsstufenweg auf die Akropolis, die in spätröm.-frühbyz. Zeit intensiv bebaut war? u. 
unterhalb des Gipfels mit zwei abschnittsweise erhaltenen, frühbyz. (?) Mauerringen aus 
Bruchsteinmauerwerk mit Rechteck- u. Rundtürmen gegürtet war" Das röm.-frühbyz. 
Stadtzentrum vor dem Akropolis-Felsen ist offenbar richt mit einer Mauer gesichert 
worden. 

Bereisung *1991, 1996. 

' TK Kelemig IIg/27; DıamanTAras, Lykiaka 34-37; G. E. Bean, Sidyma. PECS 837f.; Ruce, Sidyma. RE 
2A/2 (1923) 2239f.; der Ortsname Dodurga von einem Turkmenen- (Oguzen-) Stamm abzuleiten: SUMER, 
Oğuzlar passim. — ? Zuusta, Ortsnamen 566. — °? F GR HIST III A, S. 105; Steph. Byz. 566. — * TAM II/1 
174; ZIMMERMANN, Lykia 1 (1994 [1995]) 110. — 5 Jameson, League 842. — ê HEAD 698; TROXELL, Coinage 39. 
— 1 E. KaunınKka, TAM 11/1, S. 62; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 60. — ° Plinius, Nat. hist. V 100. — °? Ptole- 
maios V 3, 3 (II 843 MLLER). — TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX D; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 
119; BROUGHTON, Asia Minor 780; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — " IGR III 585; TAM Il/l 190; WORR- 
LE, Stadt u. Fest 142, A. 372. — '? IGR III 582; TAM I1/1 175; Freis, Hist. Inschr. 121. — '? Hier. 684, 15. 
— HU TAM I1/1 186, 187; GrÉGOIRE, Recueil 293 bis; PLRE I 876-878. — '® Theoph. 104 (Übers. MANGo-ScorTT 
161); Geörg. Kedr. I 603; PLRE II 714f. —- '* PLRE II 642. — " Darrouze£s, Notitiae 1, 256; 2, 318; 3, 368; 
4, 273; 7, 332; 9, 214; 10, 262. 267; 13, 266; DERS., Variations 18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, 
Appendix zu Du. Hun Notitiae. — '? Mansı III 321 B; ScHULTZE, Kleinasien II 206, 209. — "° ACO II 5, 63; 
zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch FEnarTo, Hierarchia I 236. — 2 Mansı XI 629 A, 1000 E et passim; ACO 
Ser. 2 II 2, S. 762 et passim; OHME, Kpl. 692, 294; PmbZ 8643. — "7 Mansı XII 998 B; XIII 148 A et passim; 
Dappouzgs, Nicée (787) 44; PmbZ 5530. — ? TK Kelemig IIg/27-28; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 57; 
E. Fr£zouLs, AST 3 (1985) 453-456: DARDAINE-FREZOULS, Sidyma. — "2 BENNDORF-NIEMANN, a O.; DARDAI- 
NE-FREZOLLS, a. O. — * Kartiert u. erwähnt bei DARDAINE-FREZOULS 217, Fig. 2. — % PARIBENI, Chiese 134f., 
Fig. 8, 9. --- ? BENNDORF-NIEMANN 79. — ” A. O. 80, Nr. 61 = TAM I1/1 219. — ” FARRINGTON, Roman Baths 
160f; zwei Bäder epigraphisch bezeugt: TAM II/1 193, 201. — 2 DARDAINE-FREZOULS 217. — 2 MARKSTEINER, 
Limyra 108f. — 2 DARDAINE-FRÉZOULS 213, 217. — 27 Vermessung der byz. Burg bei W. WURSTER, Antike 
Siedlungen in Lykien. TAD 24, 2 (1977) 193-201; vgl. Anat. Stud. 26 (1976) 49f. 

SCHWEYER, Le pays lycien 26-28; M. ZIMMERMANN, Sidyma. DNP 11 (2001) 523f.; Pont, Tempel 217. 


Sielia (Zza), Dorf (xwun) in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. Hochland, genaue 
Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt; gemeinsam mit 
— Orpenna in einem Dorfverband (Dikomie)'. 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 73, 138. 


Sıgırlık Kale, Befestigung, 10 km n. von Çandır, in der Dorfflur von Yeşilyurt, im pam- 
phyl.-pisid. Grenzgebiet, > TIB 7, s. v. 
A 30” 3720 


Abb. 362 
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Hist — 

Mon (Ergänzung zu TIB 7, 383)!. 

Auf dem Felsgrat rechteckiges kaiserzeitl. Turmgehöft (nicht Kirche) aus Hausteinqua- 
dern (Mauer-B 0,77/0,88 m), bis in mittelbyz. Zeit genutzt. 

In frühbyz. Zeit mit einem Mauerring aus Bruchsteinmauerwerk (mit Fugenstrich) um- 
schlossen (hohe Kurtinen). Im SW dreigeschossiger Wohnturm (Mauer-B 0,88 m, Tür im 
ersten Obergeschoß: H 1,85 m, B 0,95 m mit scheitrechtem Sturz). Untergeschoß ge- 
wölbt, die beiden Obergeschosse mit Balkendecken, Außentreppe (auf Bögen) zum ersten 
Obergeschoß; innen ehem. Holztreppen; im zweiten Obergeschoß nach SW drei Rund- 
bogenfenster. 

Haupttor der Befestigung im N: außen scheitrechter Sturz, innen rundbogig (Mauer-B 
1,30 m, Tür-Höhe 2,02 m, B 1,21 m) mit Doppelflügeltor (Schiebebalkenverschluss). 
An die N-Seite des Turmgehöftes mittelbyz. Kleinkirche angesetzt (lichte L ca. 6 m, 
lichte B 2,72 m; ausspringende Apsis), Eingang wohl im W, Bruchsteinmauerwerk*. 
Vgl. ähnliche private Befestigung in > Kemer (2). 

Weitere zeitgleiche Kleinbefestigung 3-4 km a bei Melikler (> TIB 7, s. v. Bahçeli 
Kale). 

Bereisung *1999. 


! Vgl. MITCHELL, Settlement 147. 


Simena (Zíunva), heute Kale! (früher Kekowa, Kekova?), jetzt auch Simena, Hafen an 
der lyk. S-Küste gegenüber der Insel > Kakaba (Kekova), 12 km sw. von Myra (Kale, 
Demre), in Zentrallykien 

a 29% 36” 


Hist Die aufgrund der — Mon seit etwa 400 v. Chr. existierende kleine Polis mit einer 
kleinen, fruchtbaren Ebene im unmittelbaren Hinterland kontrollierte den Kanal zwi- 
schen der Insel Kakaba u. dem Festland sowie die östliche Zufahrt in den Hafen von > 
Tristomon?. Im 1. Jh. n. Chr. epigraphisch gemeinsam mit — Apollönia u. — Isinda (1) 
als Mitglied einer Sympolitie mit dem Hauptort — Aperlai bezeugt‘. Literarisch nur bei 
Plinius als oppidum Simena? u. bei Stephanos von Byzanz als zéi Avxiag® überliefert. 
Der röm. Portulan verzeichnet Zöunva zwischen > Andriak& u. Aperlai’. 

Anstelle von Simöna taucht 1087 bei der Translatio Nicolai ein tönog Kaxxaßos (abzulei- 
ten von xaxxáßn = Rebhuhn?) auf, offensichtliche Namensübertragung von der Insel > 
Kakaba auf den gegenüber liegenden Ort auf dem Festland, ähnlich wie > Makre. Die- 
ser neue Name Kekova ist mit verschiedenen Varianten bis in das 20. Jh. bezeugt, u. a. 
al-Qaigab (1154)?, Cake/Crachous (1191)!°, civitas Cacabum habens in sinu ante se insulas 
et extra facientes ei portum bonum (Pisa um 1200)'', Cacauo (13. Jh.)'?, Cacabo (um 1300)'?, 
Chachauo (um 1400 u. 1490)!*, Caguo (1442), Caccauo (1450), Kaxaßa (um 1500)". In 
den Portulanen angeblich auch als loco Veneto bezeichnet (nicht verifizierbar)'?. In einer 
latein. Übersetzung der Translatio Nicolai wird Cacabus auch als Insel bezeichnet". In 
der Folgezeit oft nicht sicher erkennbar, ob mit Cacabus u. ä. die Insel oder der Festland- 
hafen gemeint sind. Im Bericht über die Rückreise König Philipps. II. von Frankreich 
aus dem Hl. Land wird 1191 vermerkt, dass Crachous einen guten u. sicheren Hafen habe 
...et ex utraque parte illius portus fuerunt antiquitus civitates pulchrae et magnae quae dice- 
bantur Cake. Et ruinae magnae apparent usque in hodiernum diem; et nemo in eis habitat 
propter metum piratarum”. Simena stand demnach damals in Ruinen u. war von den 
Einwohnern angeblich aus Furcht vor Piraten verlassen”. Der Portulan des Marino Sa- 
nudo (1321) nennt die Insel Cacabus (> Kakaba) et per oppositum portus est astarıa: 
custodia tamen propter malam gentem adhibenda ex parie terrae””. Mit dem portus astaria 
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(Festlandhafen) ist Sim&na gemeint, das von den Türken bedroht war. Eine Pilgergrup- 
pe segelt 1494 an der versunkenen Stadt Cacoba vorüber, deren ‘Türme u. Häuser’ teil- 
weise noch aus dem Meer ragen”. 


Mon Eine rund 600 m breite u. ca. 1200 m lange Felshalbinsel schiebt sich von NO nach 
SW als Landzunge vor. Die O-W streichenden zerklüfteten Felsspitzen ragen bis zu 80 
m ü. NN hoch. Am S-Hang zieht sich das antike Siedlungsgebiet fächerförmig von der 
höchsten Spitze bis in das heute vom Meer überspülte Hafenviertel hin (Küstensen- 
kung)”*. Die im Abstand von ca. 1 km vorgelagerte Insel Kekova schützte die Siedlung 
vor hohem Wellengang u. teilweise auch vor S-Winden (bonus portus et securus in omni 
tempestate et vento)”. 

Die älteste Siedlung klassischer Zeit ist auf der Felsspitze u. am oberen Hang gelegen, 
wo einige künstliche Felsterrassen auf Hausbauten u. möglicherweise auch auf einen 
Dynastensitz weisen”. Verstreut im gesamten antiken Siedlungsgebiet liegen in der Fel- 
sengruppe mindestens sieben lyk. Fassadengräber (1 in der Burg, 2 w. der Burg, 1 sö. der 
Burg). 

In hellenist. Zeit wurde der Burgberg im W u. S von einer Quadermauer (isodome Schich- 
tung) eingefasst, in hellenist. oder röm. Zeit im O die Befestigung der Siedlung fortge- 
führt u. auf einer Felsstufe unterhalb des Burgfelsens ein (heute ausgebrochenes) Stadt- 
tor eingefügt. Der Weg führte von hier durch die O-Nekropole mit rom. Gräbern lyk. 
Typs in Richtung — Tristomon, — Hamadiye, > Burg u. — Ebi (Gökkaya Limanı). Mit 
der Sperrmauer im O (zweischalig mit isodomen Schichten, Bossenquader mit Rand- 
schlag) war die Siedlung allseitig geschützt, im N durch den Steilhang der Felsbarre, im 
W u. S durch das Meeresufer. 

In röm. Zeit scheint sich die Siedlung entscheidend bis an den Rand der damaligen Ufer- 
zone -ähnlich wie — Aperlai - ausgeweitet zu haben. Wesentliche Siedlungsflächen liegen 
heute im sw. Vorfeld unter Wasser. Die ehem. scharf abbrechende Uferlinie lässt sich von 
der Burghöhe deutlich erkennen. 

Innerhalb der Siedlung sind noch vier öffentliche Bauten erkennbar: ein kleines Theater 
(Buleuterion?””) mit 8 Sitzreihen (heute innerhalb der ma. Burg), eine Stoa in dorischer 
Architektur (mindestens drei Architrave mit Teilen der Stifterinschrift, dorische Säulen- 
trommeln mit flachen Kanneluren), ein sehr kleines, kompaktes Bad mit einer Bauin- 
schrift in situ aus der Zeit des Kaisers Titus (heute an der Uferlinie)”” u. ein großes 
rechteckiges Gebäude — heute in die Außenmauer des unteren Burghofes einbezogen. 
Trotz der Spoliensuche u. der neuzeitl. türk. Wiederbesiedlung seit dem 19. Jh. (?) sind 
zahlreiche Einzelheiten der Siedlung u. ihrer Struktur noch erkennbar: Je nach den durch 
die Felsformationen vorgegebenen topographischen Bedingungen wurden die Hausstel- 
len unregelmäßig am Hang gestaffelt, teils auf künstlich ausgelegten Terrassen, teils aus 
dem Fels gehauen. Die bis zu 5 m breiten Gassen waren teils als hangparallele vorsprin- 
gende Rampen, teils wohl auch als steile Treppenwege (gebaut oder in den Felsen gear- 
beitet) angelegt. Die Mauerwerktechniken wechselten zwischen grobem u. feinem Poly- 
gonalmauerwerk (wohl römisch) bis zu einfachem vermörteltem Bruchsteinmauerwerk. 
Einige erhaltene röm. (frühbyz.?) Hauswände zeigen sowohl Rundbogen- als auch Recht- 
eckfenster. 

Das Hafenviertel lag auf einer relativ flachen Terrasse über dem Meeresufer u. war nach 
W durch niedrige Klippen geschützt, in die Häuser eingeschnitten waren. Hier steht ein 
einzelner lyk. Sarkophag im Wasser, ebenso wie ein weiterer innerhalb der Siedlung am 
Hang. 

Die Stoa ist in frühbyz. Zeit unter Erweiterung der Hangterrasse in den Bau einer großen 
dreischiffigen Basilika (Naos-Länge ca. 20 m) einbezogen worden. In der ersten Hälfte 
des 19. Jh. stand die Kirche offenbar bis zur Firsthöhe mit Satteldach noch aufrecht”. 


Abb. 365 


Abb. 366 


Abb. 367 


Abb. 368 


Abb. 367 


Abb. 363, 364 
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Die hangseitige Stoa-Rückwand aus feinem kleinteiligem polygonalen Mauerwerk wurde 
zur N-Wand der Kirche, im O ein schwerer Fundamentunterbau für die Apsis angefügt 
(Fundamentbreite der runden ausspringenden Apsis 1,75 m), die Stylobate aus Spolien- 
quadern ausgelegt. Vielleicht dienten die Säulen der Stoa als Arkadenstützen des Naos. 
Der Naos-Eingang lag im W, nur die Tür zum N-Seitenschiff ist noch vorhanden. Ob es 
einen Narthex gab, bleibt offen, jedenfalls liegt vor der W-Achse der Kirche eine schma- 
le, für einen Narthex ausreichend breite Terrasse (mit w. Hangmauer), die nach S vor- 
sprang. So führte hier — entlang der S-Wand der Kirche — der steile Aufstieg auf eine Tür 
zur 'Narthex-Terrasse’ u. zum W-Eingang der Kirche. Aus topographischen Gegebenhei- 
ten sind Pastophorien auszuschließen. Ein am S-Hang liegendes frühbyz. Pfeilerkapitell 
(Maße: H 36,5 cm, unten 48 x 57, oben 60 x 69 cm) weist auf die ehem. Ausstattung 
hin. Der Dekor lehnt sich eng an die ‘Muskar’-Gruppe (> Tragalassos) an u. gehört in 
das 2. Viertel des 6. Jh. Kleine verstreute Bruchstücke ähnlicher Bauskulptur sind wei- 
tere Belege für die Ausbreitung dieses Typs. Die zerstörte Basilika (Verlust der Apsis, 
der S- u. W-Mauer) ist gegen Ende des 19. Jh. (?) zu einer einfachen Hallen-Moschee 
umgebaut worden, die den O-Teil des Naos bis zum S-Stylobat nutzte u. den W-Teil als 
Vorhof; sie hat nun seit längerer Zeit ihrerseits das Dach verloren u. ist nun ihrerseits 
Ruine. Im ehem. Moscheehof steht ein ungewöhnlich großes, antikes Steindolium (H 
mindestens 1,10 m, Durchmesser innen 1,38 m, Randbreite 0,10 m), es sind aber keine 
Indizien sichtbar, dass es als Taufpiscina gedient haben könnte. 

Unmittelbar s. unterhalb der ‘Narthex-Terrasse’ liegen die spärlichen Fundamentreste 
einer mittelbyz. Kleinkirche, die offensichtlich ganz aus Spolien errichtet war. 

Die höchste Felsspitze über der Siedlung krönt heute die Ruine einer kleinen spätma. 
Burganlage, die sich in einen Burghof am S-Hang u. einen oberen Kernbau gliedert. Die 
S-Seite des Burghofes nutzt die Fundamentmauer eines röm. (?) Gebäudes aus Bossen- 
quadermauerwerk, die Fugen wurden teilweise erneut ausgeputzt. Als Burgtor dient ein 
antikes Türgewände în situ (lichte B 1,10 m). Auf das antike Mauerwerk sind die spätma. 
Kurtinen aus gut vermörteltem Bruchsteinmauerwerk aufgesetzt u. ohne Laufgang mit 
Zinnen abgeschlosssen. Im Innenhof liegen die Felsstufen des kleinen Theaters (oder 
Buleuterions), einige an den Fels angelehnte Räume. 

Die kleine Ringmauer der Oberburg zeigt osman. Baubestand, die Felsabarbeitungen 
weisen auf die antike Nutzung. 

Außer antiken u. osman. Mauerabschnitten sind keine anderen Perioden erkennbar, also 
kein hochma. Ausbau wie in > Aperlai oder in — Apollonia: dies könnte auf eine sehr 
geschrumpfte mittelbyz. Siedlung weisen (> Hist). Ob die große Basilika in mittelbyz. 
Zeit noch - vielleicht in reduzierter Weise — genutzt wurde, lässt sich nicht mehr klären. 
Der Bau der spätma. Burg scheint ausschließlich strategisch begründet, nicht wegen 
einer möglichen Restsiedlung. Die Burg zeigt die verschiedenen, typisch spätma. (oder 
noch jünger?) Zinnenformen: 1. in gleichmäßigem Abstand gesetzte gespitzte oder rund- 
bogige Zinnen, 2. mittig geschlitzte Zinnen mit Schießlöchern u. 3. Lamellen, teils mit 
Schießschlitzen. Solche Formen sind kaum vor dem 15. Jh. belegt, Beispiele finden sich 
im Kastell St. Peter in Halikarnassos/Bodrum u. in Rhodos (Stadtfestung). Bruchstein- 
mauerwerk u. Zinnen lassen sich nicht näher datieren*. Als Johanniter-Kastell (wie in 
— Megiste) erwogen”. 

Bereisung *1991. 


! TK Kaş IIh/33. — ? KırpErT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 7 KoLs-Tietz, Zagaba 358f. (Lit). — * IGR 
III 692; Ruce, Simena. RE 3A/1 (1927) 140; RoBeErT, Villes Ant G. E. Bean, Simena. PECS 841; DERS., 
Lycian Turkey 116f. (Lykien 117f.); ZIMMERMANN, Zentrallykien 132, 210f.; SCHULER, Ländliche Siedlungen 
43. — ° Plinius, Nat. hist. V 100. — ° Steph. Byz. 569; ZausTa, Ortsnamen 570. — 7 Stadiasmos 493. — 
8 ANRICH, Nikolaos I 442; II 534. — ° al-Idrist 647 (JAUBERT II 134 [el-Caicab]). — !'° Gesta Ricardi II 195; 
Foss, Lycian Coast 19. — "Garen DALcHt, Carte 133. — "7 Tammar Luxoro-Atlas bei NORDENSKIOELD, 
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Periplus Taf. XV III. — "3 Pisa-Karte bei JoMarD, Nr. 50-51 (provisoire). — '* Portulan Parma-Magliabecchi 
bei KRETSCHMER, Port. 330 u. Portulan Rizo bei KRETSCHMER, a. O. 526. — '? Uzzano 233. — '® Murano-Kar- 
te. — 17 DELATTE, Port. 255; Ders., Port. (II) 23f. — '* Tomaschek, Kleinasien 47; FLEMMING, Landschafts- 
geschichte 63. — "3 ANRICH, a. O. — 3 Gesta Ricardi II 195. — 77 Foss, Lycian Coast 19 (hat Chackoiis nach 
Roger von Hoveden). — ? KRETSCHMER, Port. 245. — 2 R. RÖHRICHT, Deutsche Pilgerreisen nach dem Hei- 
ligen Lande (1900), 185, 261. — * Plan von WursTER, Romanisierung 170, Abb. 7. — "5 Gesta Ricardi II 
195. — 2? WURSTER, Romanisierung 173. — 2 BaLTY, Curia 556-557. — ® IGR III 690; ILS 8796; WINTER, 
Baupolitik 152; FARRINGTON, Roman Baths 161, Fig. 15 u. Index. — *® TEXIER, Description Taf. 58 (‘Caca- 
mo’). — 3 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 27. 

SCHWEYER, Le pays lycien 47; N. Çevik, A Dead-Cult Place in Simena. Lycian Open-air Rock-cut Sanctua- 
ries and their Anatolian Aspects, in: AMS 39 (2000) 37-50; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, He- 
roische Landschaften 67. 


Sinda (Zivda, Qul Hisär), heute wüst gefallene Felseninsel (Gölhisar/Gölhisar Gölü 
Adası)! am O-Ufer des Gölhisar-Sees, in S-Karien 

29% 370 
Hist Manlius führte 189 v.Chr., von Kibyra kommend, sein Heer per agros Sindensium, 
bevor er den —> Kaularis überschritt u. den > Kabalitis-See erreichte‘. Damals herrsch- 
te der Tyrannos Moaget&s über Kibyra, Syleion u. die Stadt im See (£xoateı de tig Kıßüpas 
xal Zukeiou xai ts Ev Aluvn nölewg, erant autem sub eo praeter Cibyram Sylleum et ad 
Limnem quae appellantur)’. Während die Lage von Syleion (in Karien?) noch unbekannt 
ist, kann mit der Stadt im See nur Sinda gemeint sein? Strabön nennt im S von Karien 
o Kißvoa ugin xai rn) Zivda xai ý Kaßakic?. An anderer Stelle erwähnt er Sinda unter 
den pisid. Städten u. meint damit vermutlich — Isinda (2)°. 
Nach seinem Besuch in Antalya u. in Egridir erreicht 1332 Ibn Battüta Qul Hisär, etne 
kleine Stadt, zu allen Seiten von Wasser umgeben, nur über einen einzigen Damm im Wasser 
zugänglich. Er besucht den Herrscher (Sultan) Mohammed Çelebi, Bruder des Herrschers 
von Eğridir, Abu Ishak, und zieht weiter nach Karaağaç’. Gölhisar ist offensichtlich der 
nordwestlichste Ort des Herrschaftsgebietes der Hamidogulları an der Grenze der Gebie- 
te von Mentesche u. des Einflussgebietes von Germiyan®. Noch in der 1. Hälfte des 19. 
Jh. Residenz von Derebeys (Zor Ali). Der hist. Ortsname Gölhisar ist als Folge der Ver- 
lagerung des Siedlungsschwerpunktes (u. damit des Verwaltungsmittelpunktes) Anfang 
des 20. Jh. nach Horzum (ant. Kibyra) übertragen worden. 


Mon Der intensive ma. Siedlungsbau hat zu einem weitgehenden Verlust antiker Bau- 
substanz geführt. Werkstücke (kaiserzeitl. Quader, Säulen, u. a.) sind nur noch als 
Spolien in ma. Bauteilen (so in befestigten Uferwegen u. im Dammweg) zum Felsrücken 
(ca. 700 x 400 m) im See vorhanden. Am Felsen ma. Bruchsteinmauerwerk mit antiken 
Quadern der ehem. Kleinsiedlung u. Befestigung (jetzt Wüstung)”*. Reiche Keramik 
(neolithisch, frühe Bronzezeit, Eisenzeit, rom. u. seldschuk.)'”. Osman. Register ver- 
zeichnen über 100 Haushalte, eine große Moschee, 3 Mescids, ein Hamam, eine Medrese, 
60 Geschäfte und einen bedeutenden Wochenmarkt extra muros"!. 

Bereisung *1993. 

'TK Elmalı 12/31; Corstex, Kibyra 16. — ? Livius XXX VIII 15, 1. — ? Polybios XXI 34, 11; Livius XXX- 
VIII 14, 10. — * Hau, Sinda (Font, Lit). — 3 Strabön 630. — ê Strabön 570. — 7 Ibn Battüta 269f.; FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 78 mit A. 2. — °? FLEMMING, a. O. — ° A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 859; 
SPRATT-ForBEs, Travels I 251f.; FeLLows, Lycia 401f.; Bean, Cibyratis 144; HALL, Sinda 48-50, Taf. 3,3-3,5; 
W. J. Eastwoon-N. RoBERTS-H. F. Lamp, Palaeoecological and archaeological evidence for human occupance 
in southwest Turkey: the Beyşehir occupation phase. Anat. Stud. 48 (1998) 71f., Fig. 3. — '’ Hat, a. O. 50; 
MILNER, Survey 17. — !! Freundliche Mitteilung M. Ke. Utrecht, 2. 7. 2002. FARogHI, Towns 44. 


Sindirfe, jetzt Çayırözü, 5 km o von Gündoğmuş!, 30 km nnö. von Kalon Oros (Alanya), 
in O-Pamphylien 
320 3640 
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Hist — 

Mon Im Altsiedeldorf antike Werksteine, die auf einen antiken Siedlungsplatz weisen. 
Reicher Quellhorizont. Ca. eine Meile nnö. des Altsiedeldorfes Sindirfe Fundamente eines 
antiken Gebäudes, in der Nachbarschaft „vorislamische“ Bestattungen. Auf dem — 
Sinek Tepe, nw. von Sindirfe, ma. Ruinen; auf den nö. Hängen des — Avla Tepe Spuren 
von antiken Häusern’. 


'TK Alanya 110/53. — °? BEAn-MiITFoRD, Journeys 1964-1968, 121f. 


Sinek Tepe (Sinek Dagı'), ca. 5 km nö. von Gündoğmuş, nw. von Pembelik, 32 km n. von 
Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

32% 36% 
Hist — 
Mon Auf der Bergspitze des hoch aufragenden, beherrschenden Sinek Tepe ma (7 
Ruinen. Befestigung eines Derebey??. 


! TK Alanya (lei? — ? BEAn-MiTForD, Journeys 1964-1968, 121. 


Singya (Ziyyva), lyk. Stadt (nölıg Avxias)!, genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 564; Zausta, Ortnamen 571. 


H. Siön (uovaornoıov', ExxAnoia?, olxog?, loug [toð vaoü]* oe [Evö6Eov] åyias Zov oder 
nur [Evöo&og] üyia Zuwv?), Kloster im Weiler (chörion) — Pharröa, im Gebiet des Dorfes 
(köme) — Tragalassos, auf einem Berg, auf den von Myra ein Weg hinaufführte®, etwa 
gleich weit von Myra u. Arneai entfernt’, daher wahrscheinlich heute Alacahisar, ca. 1200 
m ü. NN (Muhtarlık von Belören/Muskar/ — Tragalassos, Feldflur von Karabel), 12 km 
nw. von Myra, 4 km wsw. von Pharröa (Karabel) 

Oo 29% 36 


Hist Das Kloster H. Siön des Hos. Nikolaos ist gemäß seiner Vita im Hochland n. von 
Myra, in der Chöra der Metropolis (u. unter der Jurisdiktion des Bischofs von Myra) zu 
lokalisieren. M. Harrison hat nach seiner Entdeckung verschiedener Kirchenbauten im 
weitläufigen Gebiet von Muskar (Belören, — Tragalassos) die untere Kirche von Asarcık/ 
Karabel als die Klostergründung H. Siön des Hos. Nikolaos vorgeschlagen®. Die commu- 
nis opinio ist diesem Vorschlag gefolgt. Eine erneute Prüfung der Quellen, der histori- 
schen u. heutigen Topographie u. der baugeschichtlichen Zeugnisse erlaubt, den Vor- 
schlag zu modifizieren u. das Kloster H. Siön mit den Bauten von Alacahisar zu identi- 
fizieren. 

Die Hochlanddörfer in der Umgebung des Klosters lagen nahe genug an Myra, um die 
Stadt mit Lebensmitteln (Weizen, Wein, Mehl u. Brennholz) zu versorgen. Die Dörfer 
lagen daher kaum eine Tagesreise von Myra entfernt. In der Pestzeit (im Jahre 542) 
geriet Hos. Nikolaos von Siön in den Verdacht, die in seiner Nachbarschaft wohnenden 
Bauern von der Versorgung der Stadt Myra abzuhalten. 

Nikolaos beschäftigte Steinmetze (technitai) aus dem benachbarten Arneai beim Bau 
der Siön-Kirche’. Die Rome — Plaköma lag im Grenzgebiet von Myra u. Arneai 
(nepixweos tis ’Apveathv xal Mugewv Evoplas)'”; dort wurde die gefällte heilige Zypresse 
zersägt u. als Bauholz in das Siön-Kloster transportiert. Diese historischen Ortsangaben 
führen in den heutigen weitläufigen Verwaltungsbezirk von Muskar (Belören). 
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Die Klosterkirche H. Sion lag auf einem hohen Berg (xai öAov tò ögog Adunov fy wc ô 
NAuog, ... xal Ñyayév ue eis TO Ö00G TOUTO, ... xal àvýAðev eis tò povaototov ts åyias Zum 
eis TO ÖEOG, ... ÖTE TÒ ooç EAatoueito ëungoocðev ts xöyxnc!!) u. sie wurde als povóňrðov 
xtioua!? — ein Gebäude ganz aus Stein (Fels) — aus dem anstehenden Felsen gehauen. 
Diese Indizien führen zu dem hohen Berg (1200 m) u. zur Felsarchitektur in Alaca- 
hisar'”. 

Gemäß der Nikolaos-Vita wurde der Berg (Fels) vor der Apsis abgebaut (te tò Ögog 
EAatonelto Eungoodev tis xöyxng)"*. Eine Stelle der Vita bezeugt, dass Nikolaos d A. 
Onkel des Hos. Nikolaos, den Bau der Kirche mit der neoiyapayrı tõv xóyxywv, d. h. mit 
der Absteckung) der Apsiden (im anstehenden Fels) begann'®. 

Andere Lokalisierungsvorschläge wie Dereağzı (> Mastaura)'® oder Manastır n. von 
Arneai” lassen sich mit den Angaben in der Nikolaos-Vita nicht in Übereinstimmung 
bringen: Manastır unterstünde der Jurisdiktion des Bischofs von Arneai; ein entsprechen- 
der Baubefund fehlt!?, ebenso wie in Dereağzı. 

Gegen Ende des ersten Viertels des 6. Jh.(?) bestimmte Nikolaos d. À., Archimandrit des 
Johannes-Klosters von — Akalissos (2), seinen Neffen Nikolaos als künftigen Abt eines 
neuen Klosters in der Dorfmark ihres Geburtsortes Pharröa. Erzbischof Nikolaos von 
Myra gab die Erlaubnis zur Klostergründung u. gewährte dem Archimandriten Nikola- 
os d. A. die Wahl des Patroziniums. Nikolaos d. A. gab dem xtioua den Namen tfjg åyias 
xai Evö6Eov Ziwv, als Avtitunog tňs Aylas Zuwv in Jerusalem”. Zur Jugendzeit des Hos. 
Nikolaos war die Klosterkirche im Bau; als Baumeister (Bauaufseher) wirkte der Priester 
Konön (ëm Tod xtionatoc)”. Hos. Nikolaos wurde zum Anagnöstes?' u. mit 19 Jah- 
ren zum Priester geweiht. Zu dieser Zeit war der Kirchenbau vollendet u. konsekriert/??. 
Der Archimandrit Nikolaos d. A. betraute Hos. Nikolaos mit der Leitung des Siön-Klos- 
ters; Hos. Nikolaos nahm seine Brüder Artemas u. Hermaios als Schüler u. machte Ar- 
temas zum Deuterarios des Klosters”. 

In der Gründungszeit lebten mindestens zwölf Mönche im Kloster“*. Nach einer ersten 
Jerusalem-Reise, die Hos. Nikolaos in — Andriak& antrat, begann er mit (wunderbaren) 
Zeichen u. Heilungen (xal noAA& onuela xai doe nap£oxev)”. So gelang ihm die Fällung 
der heilige Zypresse in Plaköma u. die Vertreibung des innewohnenden unreinen Geistes 
(tò Axadaprov nveüna scil. der Göttin Eleuthera, — Myra)”. Eine zweite Jerusalem-Rei- 
se begann Hos. Nikolaos in > Tristomon u. landete bei der Rückkehr in Andriake; ein 
Sturm verhinderte die Landung in — Phoinix oder — Tristomon?”; eine dritte Jerusalem- 
Reise folgte”. 

Als die Bubonenpest 542 in Myra ausbrach u. die Bauern (aus den Hochlanddörfern) 
weder Weizen, Mehl, Wein oder Holz lieferten (oŭte yàọ oltog Ñ &Xevoog ñ olvog, oŭte EVAov, 
OUTE T TO Aoutëi të noòç VEEATELOV Cofic KOTNEXETO OO (Om yewoyðv Ev tý OAEL), wur- 
de der Abt von H. Siön beschuldigt, die Bauern von der Stadt fernzuhalten. Auf Betrei- 
ben des Erzbischofs Philippos von Myra (Ph. 553 auf dem Konzil von Kpl. bezeugt”), 
der sich an den Provinzstatthalter (doxwv oc £naeyiasc) wandte, sollte Nikolaos gefangen 
u. abgeführt werden. Die Bauern von Tragalassos (Muskar) verhinderten seine Verhaf- 
tung”. Nach dem Abklingen der Pest ließ Hos. Nikolaos in Tragalassos, Akalıssos (2) u. 
Plenion Opferfeste feiern; zwei Jahre später besuchte er auf einer 25-tägigen karitativen 
Rundreise, versehen mit Geld, Wein u. Getreide aus Klosterbesitz (£ßaotaoev d£ OO ron 
HOVATTNELOV VOULOHATA » +. XAL OLVOV HETEA EBHOUNKXOVIA xal oitov HOÖLA TELAXOVTa) weitere 
zehn benachbarte Ortschaften (> Hömalissa, Karkabö, Kastellon, Kausai, Nauten, Nea 
Köme, Parta&ssos, Serinö, Symbolon, Trebendai), wo er jeweils ein Schlachtopfer mit je 
einem Ochsenpaar (äyiaona voias ano Luyfis Boidlwv) feiern ließ’!. 

Um 550 wurde Hos. Nikolaos von Erzbischof Philippos von Myra zum Bischof von > 
Pinara ordiniert””. Er blieb mindestens drei Jahre Bischof von Pinara u. kehrte nach 
Konsekration der von ihm (aus dem Klostervermögen?) gestifteten Theotokos-Kirche in 
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Abb. 371, 373 
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das Kloster H. Siön zurück”. Nach dem Besuch des Rosalienfestes für den H. Nikolaos 
von Myra (tõv ‘PoooaAlwv toŭð NEONATWEOG Tu TOD Aylov NixoAdaov) u. der Teilnahme an 
einer Bischofssynode in Myra wurde Nikolaos krank u. starb am Mittwoch, den 10. De- 
zember 564. Der Diakon Paulos aus dem chörion Umbē überbrachte Bischof Philippos 
von Phellos, zu dieser Zeit in Myra, die Nachricht vom Tod u. bat ihn, das Begräbnis zu 
leiten. Bischof Philippos feiert im Kloster die Begräbnisliturgie für Hos. Nikolaos. Niko- 
laos’ Leichnam wird auf der rechten Seite der rechten Gynaikönitis (südliches Seiten- 
schiff), d. h. im s. Parekklösion der Klosterkirche begraben, dort wo die Reliquien 
Johannes des Täufers, des H. Stephanos, des H. Theodöros, der Hagioi Sergios u. Bak- 
chos u. der Vierzig Märyrer aufbewahrt wurden (Evda tà Aeiyava ànóxeivtar TOV ... 
naptüuewv, TOD Aylov ’Iwavvov TOD NEOÖEÖUOV xai Bantotoŭ xal TOD Aylov Etepávov (On 
TEWTONUAPTLEOG xai TOD Aylov Oeoäuoou xai tõv Aylav Zepylov xai Báxyov xai tõv åyiwv 
TEODCAEAKXOVIO' Ev tõ Bebun yvuvaxity Bebé xataotaðeiç)™*. Zum Zeitpunkt des Todes ist Hos. 
Nikolaos’ älterer Bruder Artemas Archimandrit des Siön-Klosters (schon seit ca. 550, als 
Nikolaos als Bischof nach Pinara ging?)”. 
Auf dem Konzil von Nikaia 787 ist Stratēgios, povayòs fs áyiaşs Ziwv, anwesend”; 
Stratögios vertritt vermutlich das H. Siön-Kloster in Lykien. 

— Akarassos, Andronikos, Arnabanda, Damasei, Edrasa, Kabalia, Kaisar, Kendäma, 
Kroba, Kyparissos, Nikapö, Oinoanda, Plenion, Presbaion, Rabbamusas, Sabandos, 
Seroia, Sibinos, Soklai, Stratiötes, Ualö, Umbö, Zönupolis. 


Mon Im stark gegliederten Hochland, abseits von Siedlungen u. Durchgangswegen, 
liegt in einem Nadelwaldgebiet auf einem breiten, über 1200 m hohen?” herausgehobenen 
Kalksteinrücken der Klosterbezirk von Alacahisar”. Weite Sicht auf das Kasaba-Tal u. 
nach — Esa Alan bei — Akalissos/Asarcık). Eine verfallene Peribolos-Mauer (B 0,90 m) 
aus Bruchsteinmauerwerk umschließt den isolierten Klosterbezirk. Keine Siedlungsspu- 
ren u. Terrassenäcker in der Nachbarschaft. Auf der abgeflachten Kuppe, teils aus der 
Felsspitze herausgehauen, steht als Mittelpunkt die gedrungene, dreischiffige frühbyz. 
Pfeilerbasilika mit Emporen, deren Naos aus Werksteinquadern bis in die Fundamente 
weitgehend ausgebrochen ist (Gesamtlänge der Kirche ca. 25 m, B 14 m, lichtes Maß der 
Apsiden 5,18 m, Kuppel-Dm. ca. 5 m, H des umlaufenden Simses 3,54 m, H des Kuppel- 
fußes 7,92 m, Mauer-B 0,78 m”). Nur der in wesentlichen Teilen aus einer Felsnase her- 
ausgearbeitete Chorraum (Sanktuarium) ist erhalten: Über einem Trikonchos erhob sich 
eine (heute verlorene) aus Werksteinen gemauerte Kuppel auf (Fels-)Pendentifs. Nach 
O, Su. N Apsiden am Chorquadrat (Trikonchos). In den drei Apsiskalotten große, ein- 
getiefte (inkuse) latein. Kreuze mit leicht nach oben geschwungenen Kreuzarmen (im 
Kreuz der O-Konche Rötelfarbe; ohne Rahmen - anders als in Akalissos/Asarcık West), 
an den Enden Tropfenhasten, über den Kreuzen Globen, unter den Kreuzen Tabulae 
ansatae. In den inkusen Flächen Putzreste. In der O-Konche wohl mittelbyz. Malerei- 
reste, rechts ein Nimbus erkennbar. In dieser Apsis öffnen sich fächerförmig drei rund- 
bogige Fenster, in der S-Konche zwei Fenster, in der N-Konche eine Tür mit scheitrech- 
tem Sturz, darüber zwei Rundbogenfenster wie in der S-Konche. 

Die Tür in der N-Konche führt in ein langrechteckiges Parekklesion mit O-Apsis u. einem 
Fenster über dem Scheitel der Apsis. Der Raum ist, soweit er aus dem Felsen gehauen 
ist, erhalten“. 

An der S-Seite, durch eine Felstür in der s. Naos-Mauer zugänglich, lag ein weiteres 
(heute stark zerstörtes) Parekklesion. In seiner n. Felswand Arkosolgrab (Putzreste auf 
der Felswand), möglicherweise hier das Grab des Hos. Nikolaos. Aus der Vita des Hos. 
Nikolaos ist zu erschließen, dass dieses Parekklesion (vermutlich mit einem Reliquien- 
Altar in einer O-Apsis wie in — Akalissos 2) als Martyrion u. Grabkapelle diente (> 
Hist). 
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Während das Sanktuarium - bis auf den Triumphbogen, der auf mächtigen Felswand- 
pfeilern ruhte, u. die Kuppel über dem Chorquadrat — vollständig aus dem anstehenden 
Fels gehauen wurde, war der kurze gedrungene Naos weitgehend in Bruch- u. Werkstein 
gemauert. Von den Seitenschiffen führten offene, rundbogige Fels-Durchgänge in die S- 
bzw. N-Konche - zugleich die Möglichkeit eines (liturgischen) Umzugs im Sanktuarium. 
Die W-Wand des hoch verschütteten Naos ist noch durch weitgehend in situ stehende, 
reich ornamentierte Gewände der drei Türen erkennbar. Auf dem Sturz der Mitteltür 
teils zerstörte Inschrift nach Psalm 118,20°. In der teils aus dem Fels gehauenen N-Wand 
ein Arkosol. An NO-Ecke des n. Seitenschiffs Balkeneinlassungen als Indizien für Em- 
poren. O-Mauer des n. u. s. Seitenschiffs ohne Fenster. In der o Felswand Pfeilervorlagen 
als Indiz für die Bogenansätze der beiden Arkaturen(?) im Naos. Die Seitenschiffe werden 
in der Vita als gynaikites (yuvaıxirng) bezeichnet. 

Bogensteine des großen Triumphbogens am Scheitel des Sanktuariums abgestürzt u. 
wohl verschleppt. 

Über der O-Apsis am Kuppel-Ansatz Gewände eines (Kreuz-?)Fensters wie in — 
Akalissos/Asarcık, Perdikonösi u. Kakaba. Uber O-Konche die Felsabdachung mit ca. 
20° Neigung erhalten. 

Der Sms Dekor (im Chorquadrat) geplant u. begonnen, jedoch nicht zu Ende geführt. 
Reiche Bauskulptur, insbesondere Türgewände, erhalten; Fragmente eines Kiborions. An 
den scheitrechten Türen (im Fels) Metalldübel. 

Die Kirche, offenbar ohne Narthex, aber mit nur schmalem, langrechteckigem Atrium 
(mit großer Zisterne) ist in der W-Hälfte dicht mit rechteckigen Räumen u. Innenhöfen 
umbaut worden (wohl Klosterbauten). Zwei Ölpressgewichte*. 

N. der Kirche weitläufige Spuren eines Steinbruchs (Felswände). Im NO ein wasser- 
führender Brunnen (Kuyu). Hinter der ö. Kirchenapsis u. dem n. Pastophorion Wasser- 
kanäle, die offensichtlich zu einer Zisterne führen. 

Planung u. Aussteekung des Kuppelquadrates u. der drei Konchen im anstehenden, 
amorphen Fels verlangte besondere Bauerfahrung; in der Vita wird diese Leistung Niko- 
laos d. A zugeschrieben. Die besonderen technischen Schwierigkeiten machen den leich- 
ten Verzug der Konchenanlage im Fels verständlich. Die Aushöhlung des Felsens war ein 
hoher Aufwand, zu dem Steinmetze aus Arneai verpflichtet wurden. Die Geschiehte um 
den nicht beweglichen Fels lässt sich mit dem Arbeitsvorgang erklären: Die Aushöhlung 
geschah durch Spezialisten in Stollenbauweise (ähnlich wie bei den Höhlenbauten in 
Kappadokien), indem der Umriss der Konchen zuerst ausgehauen wurde. In der Mitte 
der Chorvierung u. im Bereich des ö. Seitenschiffs blieb zunächst der Felsblock stehen u. 
bedurfte der schrittweisen Abtragung bzw. Absprengung. Auf diesen Arbeitsvorgang 
bezieht sich offensichtlich die Geschichte mit den Schwierigkeiten, einen Felsblock zu 
bewegen (xai Amy iv fju£oav muxteloavteg Evi Miðw op loyvoav otgeyaı aùtóv)®. Die 
Technik der Stollenarbeit ist hinter dem Chor sichtbar erhalten*. 

Indiz für die mittelbyz. Nutzung sind bislang nur die Freskenspuren in der O-Konche. 
Bereisung *1991, 1999. 


! Vita Nik. Sion. 40 (c. 20), 66 (c. 38), 68 (c. 40), 90 (57), 100 (c. 67), 102 (c. 69), 104 (c. 73), 106 (c. 74, 75), 
108 (c. 76), 110 (c. 78). — ? A. O. 28 (c. 7), 48 (c. 25). — ? A. O. 20 (c. 1), 26 (c. 6), 32 (c. 13), 34 (c. 14), 40 
(c. 19). — * A. O. 24 (c. 4). — ?A.O.22 (c. 2), 44 (c. 22), 84 (c. 53), 98 (c. 64), 104 (c. 72). — ® A. O. 66 (c. 38), 
84 (c. 53), 100 (c. 68), 106 (c. 75), 108 (ce. 76); ANRICH, Nikolaos II 239; BLum, Vita Nic. Sion. 93. — 7 ANRICH, 
a. O. — ® Harrison, Churches 150. — ® Vita Nik. Sion. 68 (c. 39); ANRICH, a. O. — "° Vita Nik. Sion. 40 (c. 19); 
Ben, Vita Nic. Sion. 93. — !! Vita Nik. Sion. 32 (c. 11, 13), 66 (c. 38, 39). — '? A. O. 32. — "2 Curonz, Niko- 
laos 75 bereits mit gleichen Überlegungen u. Identifikation. — '* Vita Nik. Sion. 66 (c. 39). — ' Vita Nik. 


Sion. 24 (c. 4). — '* ANRICH, a. O. II 240. — " TK Kas IIf/33; I. Ševčæxko, Vita Nik. Sion. 14; DERS., Sion 
Treasure 51. — 12 Bereisung 1996. — "° Vita Nik. Sion. 30 (c. 10); ANRICH, a. O. II 234. — ” Vita Nik. Sion. 
24 (c.5). — * A. O. 24 (c. 5). — ? A. O. 26-28 (c. 7). — >” A. O. 26-28 (c. 7). — *A.O.68 (c. 39); BLum, Vita 


Nic. Sion. 16, 109. — ” Vita Nik. Sion. 30-34 (c. 10-14). — %® A. O. 34-38 (c. 16-19). — ”" A. O. 50-66 (c. 


Abb. 372, 375 


Abb. 376, 377 


Abb. 379 


Abb. 378 
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27-38). — ” A. O. 66-68 (c. 39). — *® ACO IV 1, S. 4, Nr. 29, 21, Nr. 29 et passim. — H Vita Nik. Sion. 82-84 
(c. 52-53). — ”! A. O. 84-90 (c. 54-57); ROSENQVIST, Lycia and Galatia 154f. — ” Vita Nik. Sion. 100-102 
(c. 68). — ® A. O. 102 (c. 69); vgl. BLUM, Vita Nic. Sion. 20. — * Vita. Nik. Sion. 108-112 (c. 76-80); ANRICH, 
a. O. II 237f. — * Vita Nik. Sion. 110 (c. 78); ANRICH II 250; BLum, Vita Nic. Sion. 18-21. — 28 Mansı XIII 
152 B; JANIN, Grands Centres 430; SEvCENnKo, Nicholas 29; ŠEVČENKO, Sion Treasure 52 (Lit); PmbZ 7134. 
— ” TK 1:25.000. — * HarRIsoN, Churches 136 (Fig); DERS., Actes Lycie 110; Foss, Nicholas 329; JACOBEK, 
Lykien 891; HARRISON, Mountain and Plain 36f.; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 104-111 mit Klosterplan 105, 
Abb. 34 (Fig). — ® HARRISON, Churches 136; STOLLMAYER, Trikonchoskirchen 129, 149, Nr. 34. — * Vgl. 
ähnliche Entwurfsdisposition in Akalissos/Asarcık [West], dort als Baptisterium mit Piscina. — *' Gross- 
MANN-SEVERIN, Bauten 109, Taf. 32a, c. — * Vita Nik. Sion. 112 (c. 80). — * Vita Nik. Sion. 68 (c. 39). 
Zum Kloster H. Sıiön: TROMBLEY, Monastic Foundations 55-58; KAPLAN, Saint 84, 86-88; J.H.W.G. LIEBE- 
SCHUETZ, Decline and Fall of the Roman City. Oxford 2001, 69. 


Sipolo (Zinoio, ZuußoAov, Simbole), heute Ölü Deniz (früher Symbola-Bucht!), 8 km s. 
von Makre& (Fethiye), in NW-Lykien 

o 29% 36” 
Hist Aufgrund der > Mon mindestens seit frühbyz. Zeit besiedelt. In einem spätma. 
griech. Portulan erscheint drei Meilen o von — Perdikonösi Eva nögto xal Afoun TO 
Zinolo' xai eivai xaAödg Ayuuövag ... xal nagauéoa Ze vol, uaügo?, mit dieser „schwarzen 
Insel“ ist wohl die kleine Klippeninsel aus schwärzlichem Felsen gemeint, die der Ein- 
fahrt in die Bucht von Ölüdeniz vorgelagert ist?*. Im türk. Segelhandbuch von 1521 als 
Çökertme (Gökertme) Limanı eingetragen, den die Matrosen auch Simbole/Simbule nen- 
nent. Wohl nicht identisch mit dem zentrallyk. > Symbolon, da dieses in der nahen 
Umgebung des — H. Siön-Klosters gesucht werden muss’. 


Mon Inmitten des jüngst neu aufgesiedelten, stark touristisch geprägten Dorfes — of- 
fenbar bereits eine griech. Streusiedlung bis 1922 — liegen die Ruinen einer großen drei- 
schiffigen frühbyz. Basilika, von der noch die ausspringende runde Apsis u. Teile der 
Stylobate kenntlich end, 

Die Ruinen der Kirche in Symbolon von den Bewohner von Lebissos zu Beginn des 20. Jh. 
Ilavayıa tig Tlegdıxıäg genannt’. 

Nw. des Dorfes liegen in Ufernähe, am Weg zur Lagune Ölüdeniz die Fundamente einer 
großen, dreischiffigen frühbyz. Säulenbasilika (‘Beach Basilica’; L ca. 33 m, B 18,8 m, 
Apsis-B 6,09), offenbar mit (verlorenem) Narthex u. Atrium. Ausspringende runde Apsis; 
beide Seitenschiffe, durch Stylobate abgeteilt, mit kleinen Apsiden in der O-Wand. In 
der s. Seitenapsis u. auf der S-Wand Freskenreste (Christus oder ein Heiliger, vielleicht 
ein Stifter u. eine Architektur-Darstellung: vermutlich mittelbyz.). Außen an der QO- 
Wand kleiner Gewölbebau angesetzt, an der N-Seite ein Rechteckbau, an der S-Seite eine 
Zisterne®. 

Nw. des Dorfes Ölüdeniz öffnet sich eine tief eingeschnittene Bucht, die vom Yogan 
(Yorğun) Burnu gegen NW-Winde geschützt wird. Eine breite Sandnehrung (jetzt öf- 
fentlicher Badestrand Ölüdeniz) schließt die Bucht bis auf eine schmale Einfahrtsrinne 
vom offenen Meer ab. Im flachen ruhigen Wasser im Inneren der Bucht zeichnen sich 
zahlreiche rechteckige antike Hausfundamente ab? Im inneren n. Winkel der Bucht über 
dem heutigen Wasserspiegel Fundamente einer dreischiffigen frühbyz. Basilika (‘Iscen- 
der Basilica’, L 22 m, B 13 m) mit ausspringender Apsis, an der SO-Seite ein angesetztes 
Pastophorion, dessen Apsis-Scheitel über den Apsisbogen der Basilika hinausreicht. 
Bruchsteinmauerwerk. An der S-Seite vermutlich Parekklesion. Narthex oder eher Atri- 
um mit einer rechteckigen, in der Neuzeit wiedergenutzten Zisterne. Eine glockenförmi- 
ge Zisterne. Marmorsäulenfragmente (metabyz.?) u. Kapitellbruchstücke''*. 

Neuzeitl. überbauter alter Siedlungsplatz (bis 1922?), jetzt wieder aufgegeben. Von hier 
führt ein Weg unmittelbar nach Lebissos (Kaya); diese Verbindung weist zugleich auf 
einen der Häfen für Lebissos in Sipolo. 


Skybela 857 


Bereisung *1989. 


' Kırrertr-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Roskrtr, Documents 21, A. 3. — ? DgLATTe, Port. 252; Bong, Res- 
tes byz. 554f. — 7 Luftbildaufnahmen: Ananor, Sailing 143 (Fig); KLEinorH, Türkei 30-33. -— * Dr Re’is 
788f.; Piri Reis 1655; Sopını, a. O. — * Vita Nik. Sion. 14, 90; Foss, Nicholas 333. — ®K. Asano, Two Churches 
233; DERS., Early Byzantine Site in Ölüdeniz area, West Lycia, in: FRIiESINGER- KRINZINGER, 100 Jahre 
Ephesos 722, Taf. 192, 1. —7 A. S. DiamanTaras, Xenophanes 1 (1904) 87. — ®K. Asano, in: Tsusı, Ölüdeniz 
106-108, Fig. 10. — ° Luftbildaufnahmen: ANADOL, Sailing 145 (Fig); G. P. MCLLER-K. Lirgk-M. NEUMANN- 
ADRIAN-Ch. K. NEUMANN, Türkei. München Luzern 1988, Fig. 40; KLEINOTH, Türkei 33. — '"K. Asano, in: 
Tsvsı, Ölüdeniz 109, Fig. 11, 78-80, 82. 


Sius Agros (dyoög Zopc), Grundstück bei Attaleia (Antalya), genaue Lage unbekannt 
30 36 


Hist Nach einer kaiserzeitl. Inschrift (als Spolie in der Stadtmauer von Attaleia) ver- 
machte ein Wohltäter der Polis Attaleia testamentarisch dypov Zwüvra xai owpata, also 
das Grundstück Sius u. die Sklaven, um es zu bearbeiten! Das Toponym ist wohl von 
oiov, einer Wasserpflanze, abzuleiten u. daher in der reich bewässerten Gartenlandschaft 
im O von Antalya zu suchen. Ein Zusammenhang mit dem einheimischen Namen von — 
Sia besteht wohl nicht’. 

Mon — 


! BranN, Antalya 39, Nr. 30; BRAnDT, Wirtschaft 129. — ? Bean, Pisidia II 75. 


Sivritepe (Sivri'), 2 km sw. von Incirdere (Dereköy), 6 km sw. von — Incirlihan, in NW- 
Pamphylien 

307 3770 
Hist Nicht mit — Krötopolis gleichzusetzen. 


Mon SW. der Hochebene von Dereköy (TK) hebt sich der Uzümlübel Dağı heraus; sein 
nö. breiter Sporn Sivritepe trägt einen Siedlungsplatz (?) mit einer mörtellosen Mauer 
aus Bruchsteinblöcken‘. 


! TK Isparta-Burdur Iu/39. — ? Özsatr, Pisidya II 114f. (Fig). 


Skaroi (Zxaooı), lyk. Stadt u. heilige Quelle (nóňs Avxiag ... xai xońvn ieod)', genaue Lage 
unbekannt 

Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 573; Zausta, Ortsnamen 578 (Lit). 


Skybela (Zxvßeia)', Ort (Topos) Pamphyliens, genaue Lage unbekannt 


Hist Nach Skybela, einem Ort Pamphyliens, waren der Skybelites-Wein (Zxußekitng 
olvog, And Zxvßeiwv, tónov Tlaupväios)? u. die Skybelitides-Rosinen (Zxvßekitiösc 
otagpideg)? benannt. Der honigsüße Skybelit&s-Wein gedieh in Galatien‘. 

Mon — 


' Zavsta. Ortsnamen 578; Ruck, Pamphylia 397. — °? H£sychios a v. Keoxog. — ° Galenos, Teo tõv Ev Toig 
toogoig Suvanewv II 10 (582). — 7 Plinius, Nat. hist. XIV 80; Jameson, Perge 376. 





858 Soasa 


Soasa (neg Tg èv Zoooouc Xwoas)!, Ort oder Flur bei > Araxa, in NW-Lykien, genaue 
Lage unbekannt, vielleicht — Sögtlüdere 

Hist Im 2. Jh. v. Chr. inschriftl. genannt’. 

Mon — 


! ZGUSTA, Ortsnamen 579 (Lit). —? G. E. Bean, JHSt 68 (1948) 46ff., Nr. 11; SEG 18 (1962) 570; BEHRWALD, 
Lyk. Bund 168. 


Sofular', antikes Dorf, 7 km wnw. von — Bubön, an einem Weg von —> Karaman (Ca- 
meli) nach Bubön, in NW-Lykien 

o 29” 36% 
His — 
Mon Das neuzeitl. Dorf liegt auf den SO-Hängen des Eren Dağı u. überlagert die an- 
tike Siedlung. Oberhalb der Moschee ein Felssarkophag; Gefäßkeramik u. Ziegel. Auf 
dem Dorffriedhof mehrere Grabaltäre, teils mit (unleserlichen) Inschriften. Ein Löwen- 
sarkophagdeckel u. ein Grabaltar mit Inschrift jetzt in Çameli?. 
! TK Fethiye IIa/29. — ? Naour, Inscriptions 114f., 122. 


Soğanlı, 17 km ssw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien 

o 30% 37% 
His — 
Mon Antiker Siedlungsplatz beim Dorf Soğanlı (= Eskisoßanlı, 3 km nw.?') mit kaiser- 
zeitl. Inschriften auf runden Grabaltären?. Im Museum Burdur eine kaiserzeitl. Sitzfigur 
eines Asklöpios*. Hellenist. Festungspuren in Kale oberhalb von Soganlı?. Etwa 3 km s. 
von Soğanlı byz. Siedlung in Manastır“. 
Bereisung *1993. 


! TK Isparta-Burdur It/37. — ? Bean, Pisidia I 105f. — ?M. WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 
(1997 [1998]) 5 (Fig). — + WAELKENS, a. O. 9 (Fig). 


Sogucak', 12 km s. von Siristat (Bozkır, > TIB 4, s. v.), in Isaurien 
EL 32” 37% 
Hist — 
Mon In einem Dorfhaus kaiserzeitl. Larnakes vermauert”. 
! Tk Alanya 12/55 (Yukarı u. Aşağı Soğucak). — 7 SCARBOROUGH, 1994 Isauria 342f., Fig. 22. 


Soguksu', im Tal des Dim Çayı, 17 km onö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphy- 
lien | 

o 32% 36% 
Hist — 
Mon Nö. oberhalb der Mühlen von Bıçakcı (12 km bis zur Küste), an der Stelle, wo der 
Dim Çayı aus seiner Schlucht tritt (heute Stausee), weitläufiges Ruinenfeld; offenbar 
keine erkennbaren Bauten erhalten. Rollstein einer Ölpresse. 3 km flussaufwärts ma. 
Brücke (mit Kreuzzeichen auf einem Quader) über den Dim Gayı (Ak Köprü/Yavas 
Köprü)‘. 
! TK Alanya lIe/54. — ? BEAn-MiTFoRD, Journeys 1964-1968, 105; TK Alanya IIe/55. 


Sögütlüdere 859 


Soğuksu Köprüsü, unmittelbar n. der modernen Flussbrücke der Fernstraße Anta- 
lya-Aksu-Alanya, 13 km nö. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 

30% 36 
Hist — 
Mon Ehemalige kaiserzeitl. Aquäduktbrücke über den Soğuksu Dere als Wasserleitung 
für > Magydos (oder Perg&?). In der o Brückenrampe sehr gut: gefugte antike Quader- 
lagen u. (eingemauerter) Bogenansatz, auf N- u. S-Seite Kalksinterspuren auf den Qua- 
dern. Umwidmung als Straßenbrücke schon in seldschuk. Zeit? (vgl. Brücke über den — 
Eurymedön [Köprü Gayı]), Brückenbogen seldschuk. oder osman.*. 
Berersung *1994. 


Söğüt, antike Siedlung! am S-Ufer der Kabalitis Limne (Söğüt Gölü), in der Chöra von 
— Balbura, vielleicht zur Pentakömia von — Tyriaion gehörig, 77 km nö. von Makre 
(Fethiye), im nordlyk. Hochland 

o 29% 37% 


Hist Straßenkreuzungspunkt der Alt-Straßen Attaleia-Kibyra u. Makr& (Telmössos)- 
Praetoria. Der in einer Inschrift genannte åyogavóuos (Marktaufseher) weist Söğüt als 
alte Marktgemeinde aus". Vielleicht — Kabala. 

Mon Altsiedelort im lyk. Hochland, vermutlich an der Stelle eines antiken Dorfes. Un- 
gewöhnlich zahlreiche antike Werkstücke als Spolien im Dorf verbaut; eine Reihe kaiser- 
zeitl. Grabinschriften (einige aus dem 14 km sö. gelegenen Kızılaliler verschleppt)**. 
Reitergott (Kakasbos?)-Reliefs*. 

Bereisung *1991, 1995. 


` PLANHOL, Lacs pisidiens 412. — 7 Brkan, Journeys 1965-1967, 14-18 (Fig). — 7 Bean, a. O; MILNER, Survey 
6-8. — * DELEMEN, Rider-Gods 35, Nr. 101, 199, 200. 


Sögütcük' (Karakol?), 33 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
307 37% 
Hist — 
Mon — Stena (1). 
! FRENCH, Isinda and Lagbe 73. — ° TK Elmalı Ia/38. 


Sögütcuması', im Quellgebiet des Candır Cayı, etwa 37 km sw. von Attaleia (Antalya), 
in Ostlykien 

30” 36% 
Hist — 
Mon 1 km nnw. von Sögütcuması, ca. 1 km osö. von Incebel?, in der Flur Arslanlı, auf 
Naturfelsen auf einem Hang hellenist. Grenz-Inschrift: K(tatőv oder Tavavgewv?)’. — 
Dikitanaura. 


! TK Elmalı IId/38. — ? TK Elmalı IId/38. — ? IpLikctosLu, Westpamphylien und Ostiykien (2000), Nr. 
27. 


Sögütlüdere' (Kurtdere Köy”, früher auch Gürmedere*, Dereköy*), am N-Ende des brei- 
ten N-S gerichteten > Xanthos-Tales, 26 km nö. von Makre (Fethiye), in NW-Lykien 
B 29% 36% 


860 Soklai 


Hist Dorf (xwun), vermutlich in der Chöra von — Kadyanda’. Die befestigte Siedlung 
(> Mon) lag an einem Weg aus dem Xanthos-Tal nach — Bubön‘. Eine inschriftl. Ur- 
kunde, ca. 138 n. Chr., nennt einen Kult für den Zeus èv tý xog u. damit verbundene 
Agone Gre äxoac. Sie erwähnt fünf zu öuovoian (Nachbarschaften) zusammengefassten 
xweia (Grundstücke) der Köme mit den Toponymen — Karunda, — Myrtön u. — Stena 
(2). Genannt werden Beiträge (Ziegel, Gefäßkeramik) der Töpfer des Dorfes für Kultge- 
bäude u. Opferbedarf; eine Regelung der Überschüsse aus den Einnahmen der Getreide- 
steuer betraf die Heiligtümer, die jüngst teils durch Brände, teils durch Erdbeben zer- 
stört worden waren (eis &nwwxevnv tõv Ev tů xaun Leon ©v Oé év Uno EVnonNou@v 
HLEPDADTaL Tıva dE Uno tõv Evavixos yleyovorwv oeıou@v)'. 

Mon Sw. des Dorfes Sögütlüdere hebt sich am Oberlauf des Xanthos Potamos, am Zu- 
sammenfluss von zwei Flussarmen, ein steiler Felskegel mit den Ruinen einer kleinen 
antiken Hangsiedlung u. einer Gipfelburg heraus; eine sorgfältig gearbeitete Mauer im 
obersten Burgareal mit polsterartig vorgewölbten, geglätteten Quadersichtseiten ver- 
mutlich hellenist. In der Befestigung mehrere gemauerte Zisternen gleichen Typs (Bruch- 
stein mit Ziegelbruch ausgezwickt; roter Verputz). Auf dem Gipfelplateau mittelbyz. 
Kleinkirche (Bruchsteinmauerwerk). Nach O schließen am Steilhang Terrassenhäuser 
an®*, In der O-Mauer der Burg byz. Mauerwerk*. — Texier erwähnt einen antiken Bau 
mit 8 Säulen in Dere keui’. 

Bereisung *1996. 

! Yeni Türkiye Atlası: Antalya (342-C). — ? TK Fethiye 114/28. — 7 Belediyeler-Köyler (1985) 617; BEAN, 
Lycia 50, A. 11. — * KıEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — ë WORRLE-WURSTER, Dereköy 401, 416, 440f. 
— ® Hoskyn, South Coast 157 (Dereh Keyi); RITTER, Kleinasien II 1002f. — 7 M. WORRLE, Anat. Stud. 26 
(1976) 51; FREI, Götterkulte 1857; WORRLE-WURSTER, Dereköy; SEG 47 (1997) 1806. — ® WURSTER, Survey 


32f. mit Planaufnahme. — ° TEXIER, Description 675. 
SCHWEYER, Le pays lycien 19; MITCHELL, Arch. Rep. 166. 


Soklai (Zóx\u, Zox\ðv gun), heute Söğle (Küçük u. Büyük Sögle)'!, über dem SO. Band 
der Hochebene von — Elmalı an einem kleinen Wintersee, 12 km sö. von Elmalı, im lyk. 
Bergland; nicht mit — Podaleia zu identifizieren, wie vermutet wurde? 

o 30% 36% 


Hist Im Stadiasmos von Patara nach — Akarassos (Elmalı) an einem Weg nach — 
Podaleia genannt? (> Mon). Eugeneia aus dem Dorf Soklai wird Mitte 6. Jh. vom Archi- 
mandriten Nikolaos im —> H Siön-Kloster vom Wahnsinn befreit*. 


Mon Die beiden Ortsteile des Altsiedelplatzes sind heute zusammengewachsen. Unge- 
wöhnlich zahlreiche antike Kalksteinspolienquader im Ort verbaut. Das Dorf überdeckt 
eine größere antike Siedlung, deren Spuren jedoch weitgehend ausgebeutet sind. Kaiser- 
zeitl. Säulenschäfte u. zahlreiche Sarkophagteile. Ein frühbyz. u. ein mittelbyz. reliefier- 
tes Schrankenfragment weisen auf Kirchenbauten der früh- u. mittelbyz. Zeit wie auch 
auf Siedlungskontinuität*. 

In unmittelbarer Nachbarschaft des Dorfes liegt eine Felshöhe (Flurname Hüyük), die 
heute als Friedhof genutzt wird’. Der Felskopf wird von hohen Kulturschichten über- 
lagert, die von der frühen Bronzezeit bis in die rom. u. byz. Zeit reichen‘. Einige kaiser- 
zeitl. Inschriften (u. a. Weihung an Marcus Aurelius u. Lucius Verus, eine Liste von 
Soldaten einer spätröm.? Lego II), das Fragment eines frühbyz. Türsturzes (wohl aus 
einer Kirche) mit Inschrift (p&s, Com, Avaotaaız | tw vix& | xai om E5060[v]) u. ein ge- 
rundetes Quaderfragment mit frühbyz. Stiftungsinschrift’. Weitere Weih- u. Grabin- 
schriften aus Sögle u. Umgebung (Hügel Kücükburun, sö. von Küçük Sögle). Inschriftl. 
ein dunelopviaE (Weingartenwächter) genannt? — Serkiz Alanı. 


Solymos Lophos 861 


Auf dem Berg Asarlık (1605 m), 3 km s. von Soklai, 2 km sö. von Gecmen, große spät- 
klassisch-hellenistische Festungsanlage, die zur Kontrolle der Passstraße von Soklai nach 
Podaleia diente. Von dieser Straße ist ca. 1,5 km s. von Gecmen ein 500 m langes Stück 
(Breite 2,00-2,60 m) erhalten; sie führte durch den Gävuralibogazı? nach Podaleia'*. 

In der Umgebung von Sögle (Yayla von Gegmen/Camlarkuyusu!') haben sich noch ‘Bie- 
nenkorbtürme’ (Bienenkörbe auf Pfeilern) in Holz/Steinarchitektur erhalten'*. 

Bereisung *1994. 

! TK Elmalı 11d/35. — ? Bran, Podalia. — ? Iskan, Mil. Lyc. 92; Santn-ADak, Stad. Patar., Strecken 31 und 
32; TCNER, Yeni Lokalizasyonlar 74. — * Vita Nik. Sion. 108; Zausta, Ortsnamen 581. — ° Bean, Podalia 
161f. (Fig); DERS., Sögle (“Podalia”). PECS 848; DERS., Lykien 157. — ® Bean, Podalia 161. — 7 Bean, Jour- 
neys 1965-1967, 28-32; MITCHELL, Native Rebellion 167f.; ADaK-SanHtn, Mylias. — ® Iputkgto@Lu, Nord-Ly- 
kien I 19f., Nr. 7, 21f., Nr. 9, 23, Nr. 12; NoLLé, Wildschweine 57. — ° TK Elmalı IId/34. — 9 ADAK-ŞAHİN, 
Mylias. — |! TK Elmalı (dän — 1 MeLLINK, Northern Lycia 24f (Fig); KJELDSEN-ZAHLE, Gräber 344-346 
(Fig): Harrısox, Mountain and Plain 56f., Fig. 99. 


Söler (Süller) Kalesi’ (Söjlerhissar?), 12 km nw. von — Emerye, eine Meile s. von Badem- 
li (> Tityassos), 55 km nnö. von Sid?, in Pisidien 
D 83199372 


Hist Chöra von — Tityassos. 
Mon Zweigeschossiger, rechteckiger, wohl antiker Turmbau (wie Emerye Kalesi), im 
Sockelgeschoß ein Tor u. ein Fenster im Obergeschoß?. 


I Bkax-MiıTrorD, Journeys 1964-1968, 29. — ? HIRscHFELD, Vorl. Ber. III 300. — 2 BEAn-MiITFoRD, a. O.; 
Horwoon, Towers 348; DERS., Links 306. 


Solotta Joo ZoAortewv), Grenzinschrift aus Ismail in der Phrygia II (Salutaris)!, — TIB 
7, s. v. Ismailköy 


! FrexcH, Definition 54. 


Solyma (tà Zöivna öooç!), Tahtalı Dağı”, Bergmassiv in O-Lykien, 2375 m ü. NN, wnw. 
von Phasēlis? 

30% 36% 
Hist Der prägende Berg namengebend für den Stamm der Solymer, — Solymos Lophos. 
Im rom. Portulan als großer Berg über Phaselis genannt: xto tg nökews 5005 péya 
üneoxerton. Im Segelhandbuch des Dn Re’is 1521 vermutlich Üç Adalar Nişanı (Land. 
marke oberhalb der Üç Adalar, — Kypriai N&soi) genannt? 


Mon In den S-Hängen lag die antike Polis — Fırıneik. 


| Strabön 666; RUGE, Zénon RE 3A/1 (1927) 988f. — ? TK Elmalı Ile/39; TK Kaş 11f/39; FREI, Solymer 89. 
— ? SaHin-ADakK, Likya Incel. I, Fig. 34. — * Stadiasmos 490. — 5 PirI Re’is 781, 767; Piri Reis 4, 1635; 
Hin Lyk. Ostküste. TAKMER, Lykia Orografyası 39 (Lit); Ana, Olympos und Korykos. 


Solymos Lophos (ZöAunog Aöyos), Berg o oberhalb von — Termässos (tfjg yoðv Teo- 
uUNOOEWV xogas ó Vnegxeluevog opos Kakeitaı Zoruuog)!, heute Güldere (Göllük, Güllük) 
Dağı? im Güllük Dagı-Termessos Nationalpark, 23 km nw. von Attaleia (Antalya), in 
W-Pamphylien; zu unterscheiden von > Solyma (Tahtalı Dağı) 

30% 36 


Hist Die im Gebiet von Termössos u. — Olbia lebenden Solymer auch gleichgesetzt mit 
den Bewohnern der — Milyas, der > Kabalia, den Pisidern u. Isaurern?. Inschriften von 


862 Soruda 


Termeössos u. seiner Chöra (Eudokias 2, Neapolis, Hörüyurdu) nennen den Zeus Soly- 
meus*, Münzen von Termössos den Solymos’. 


Mon  — Termössos. 


! Strabön 630. — ? TK Elmalı Ila/39; RUGE, Zäkuug RE 3A/l (1927) 988f. — °? Ruce, Solymer. RE 3A/l 
(1927) 989; TIB 5, 19; TIB 7, 72, Frei, Solymer. — * H. Schwast, Zeus (Teil II). RE S 15 (1978) 1167; N. 
CeviKk, Lykia 1 (1994 [1995]) 89; B. IrutkgtosLu-Güler ÇELGIN-A. V. ÇELGİN, AST 10 (1992 [1993]) 223; 
IpLiKkctoGLu, Territorium 312, A. 44. — 8 ImHoorF-BLUMER, Kleinasiat. Münzen II 410f. 

MOLLER, Kleinasien 380-381 (Fig). 


Soruda (Zopoüda), Dorf (xwun), vielleicht heute Gedikagzı' (> Asaraltı), früher Serede?, 
17 km wnw. von > Kyaneai bzw. 8 km n. von Antiphellos (Kaş), im Quellgebiet des Fe- 
len Çayı, in SW-Lykien 

297° 36% 


Hist In der xoun Zopoüda Uno thv Evopiav ts nökewg Koravéwv (Kyaneai) gab es um 600 
n. Chr. ein potopa (Baptisterium), das sich èv toig Oeogavioız (zum Fest der Epiphanie) 
in drei Stunden von selbst füllte u. nach der Taufe in derselben Zeit entleerte?. Enoria 
kann hier nicht die C'höra von Kyaneai bedeuten, sondern nur allgemein die Gegend von 
Kyaneai, da Soruda/Serede zur Chöra von — Phellos oder > Kandyba gehörte. 


Mon Vielleicht identisch mit der Siedlung von — Asaraltı. 


! TK Kaş 11g/31. —? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; ROBERT, Toponymie 41 (499); ZausTA, Ortsnamen 
583. - Bean, Phellos 49, A. 2 bestreitet die Existenz des nur in der KIEPERT-Karte (nach SCHÖNBORN?) ver- 
zeichneten Serede u. nimmt eine Verwechslung mit Seyret (— Seroia) an. — 7 Io Mosch. 3105 C; ANRICH, 
Nikolaos II 538; Marsano, Il Prato 227, c. 214. 


Stala (ZtöAa = Tropfen), Insel, heute vermutlich die dem ma. Flusshafen von > Kaunos 
vorgelagerte Insel Delikada’, 5 km ssw. von Kaunos, in NW-Lykien 
28% 36% 


Hist Nach einem spätma. Portulan lag die Nēsi Stala 10 Meilen sw. von Porto Makena 
(— Markianē?. Die Insel Delikada liegt allerdings etwa 17 km sö. (!) von Markiane. Als 
nächste Station wird ohne Entfernungsangabe Euprepeia (> Kaunos) angegeben. Dem- 
nach ist Stala zwischen Markianē u. Kaunos zu suchen. 


Mon — 


! Horn-Hoor, Kreuzen 109 (Fig), 113; HEIKELL, Turkish Waters Pilot 166f. (Fig); Luftbildaufnahmen: 
ANADOL, Sailing 114; KLEINOTH, Türkei 60. — 7 DELATTE, Port. 251. 


Stena (1) (tà Zteva), heute Yenicebogazı, Schlucht des Kuru Çayı n. unterhalb von — 
Termössos', durch die die alte Passstraße von Attaleia (Antalya) nach — Isinda (2)/ 
Stenon (Korkuteli) verlief, etwa 22-28 km nw. von Attaleia, in W-Pamphylien 

= 30% 37% 


Hist Alexander d Gr. zog 334 v. Chr. bnegßaAwv tà otevà eos th móe (scil. Termössos)”. 
Strabön nennt Termössos &nıxewuevn ro otevoig Au" @v üneoßaoig otv eis thv MiAvdda (— 
Milyas 1) u. berichtet, dass Alexander diese (die Milyas) eroberte, um die Stena zu öffnen 
(avolEaı BovAönevog tà oteva)?. Vielleicht identisch mit den Tempe Pamphylias — wie die 
Tempe Thessalias (> TIB 1, 269) eine Schlucht -, durch die Kaiser Johannes II. 
Komnönos 1137 von Kpl. nach Attaleia zu seinem ersten Syrien-Feldzug zog’. Nach den 
Stena, dem Passweg von Attaleia nach Isinda/Korkuteli, der noch auf weite Strecken 
erhalten ist (> Mon), wurde im Spätma. Isinda in > Stenon umbenannt. 


Stena 863 


Mon Der Weg von Attaleia nach Stenon (Isinda) über Eudokias (2) führt von der Tra- 
vertinplatte des Kepez in eine langgestreckte, teilweise zu Schluchten sich verengende 
Passlandschaft. Vor dem Passeingang beiderseits späthellenist. Turmbauten (auf der 
linken [s.] Seite Turmgehöft?), dann auf kleinem, ca. 200 m hohen Felsvorsprung über 
der Straße quadratischer Wachtturm mit mehreren Lagen Werksteinquadern (teils in 
neuerem Verband; jetzt Waldwächterhaus)*, auf der rechten Seite weiterer Turmbau’. 
Zahlreiche antike Brunnenschächte u. ein antiker Brunnenschacht, 10,67 m tief, zu dem 
37 Quaderstufen hinabführen®. Im o Passabschnitt (w. des neuzeitl. Serpentinenweges 
nach Termössos) Flur Harapkale/Kapıkaya’ bzw. Arami Tepesi („Räuberhügel“)*, helle- 
nist. Sperrmauer zwischen den beiderseits aufsteigenden Felsen? Die ca. 300 m lange, 
mit acht eingebundenen rechteckigen Türmen (3 auf der N-Seite, 5 auf der S-Seite) be- 
wehrte Sperrmauer (B ca. 2,50 m) lässt zwischen Turm 3 u. 4 einen ca. 4-4,15 m breiten 
Durchgang - ohne Torbau - offen. Die bis zu 7 Lagen erhaltenen Quader variieren in der 
Höhe zwischen 0,36 u. 0,92 m u. erreichen Längen bis zu 3 m (Quader mit Bossen, Eck- 
lehre, u. z. T. Schrägfugen). Die Langseiten der Türme messen bis zu 6,80 m (Außenmaß), 
Eingangstüren liegen auf der O-Seite*. Die Mauer erlaubte Teermässos eine intensive 
Kontrolle des Durchgangsverkehrs. 

In der Flur Yenicebogazı zwei (verfallene) osman. Hane (“ Yenicekahvesi”) verschiedener 
Zeit mit Spolienquadern (jeweils zweischiffige Tonnengewölbe ohne Innenhof, zur Tal- 
seite äußere Stützpfeiler), aufgelassene Polizeistation u. Fundamente verschiedener 
Bauten (Spätma./frühe Neuzeit). 

In Yenicebogazı Gabelung des antiken Weges u. der älteren Asphaltstraße über den 
Elmalı Beli. Der antike Weg, anfangs bis zu 6-8 m breit (wohl osman. Pflasterung mit 
Bruch- u. Feldsteinen), dann sich auf 3 m verjüngend, führt in die Felsengstelle des 
Yenice/Kuru Çayı, teilweise zwei Wege links u. rechts des Felsbaches, der offenbar in der 
Flur Cehennem (“Hölle”) entspringt. Die Engstelle künstlich für die antike Straßen- 
trasse (B bis zu 3,50 m) ausgehauen (über 15 künstliche Bohrlöcher, teilweise übereinan- 
der)*. 

Der steigende Weg führt in kleine offene Waldhänge, am Wegrand vereinzelt Funda- 
mente von Gehöften (eine Gehöftgruppe mit Haus 6,90 m x 10,10 m, Bruchstein- 
quader). 

Eine weitere hellenist. Passsperre lag als eine mit drei Türmen besetzte Mauer bei — 
Gölcük''/Sögüteük (Karakol)”, 5 km weiter w. stehen am Ausgang der Schlucht 
Canavarbogazı bei Keklicikkahvesi (Keklidschek-Kafe)!? weitere antike Turmbauten'*. 
Bereisung *1991, 1993, 1994, 1999. 

! TK Elmalı Ila/39. — ? Arrian, Anabasis I 27, 8; TAM TI1/1, Test. 19; SEIBERT, Eroberung 54. — 7 Strabön 
666; TAM III Test. 10. — * Mich. It. 247. — 5 LANCKOROÑSKI I 26; WoODWARD-ORMEROD, South-Western 
Asia Minor 79f. (Fig), ParıBENI-RoOMANELLI, Studii 228; Dap Memorie 186; HEBERDEY, Termess. Stud. 5, 
Fig. 1, 9. — ® TsCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21. — ’ TK Elmalı Ila/39. — ° PARIBENI-ROMANELLI, Studii 228; 
WooODWARD-ORMEROD, South-Western Asia Minor 79f. (Fig). — ° Späthellenistisch: F. E. WINTER, AJA 70 
(1966) 127-137; vgl. COURTILS-MARKSTEINER, Mur 101f.; Mech ott, Fortifications 119f. — !°M. Özsaıt, AST 
13/2 (1995 [1996]) 299, Fig. 23, 24. — '' HEBERDEY, Termess. Stud. 5, Fig. 1, 10. — '? FREncH, Isinda and 


Lagbe 73. — " TK Elmalı IIa/38. — '* HEBERDEY, a. O. 5, Fig. 1, 9; FRENCH, Isinda and Lagbe 74. 
SEIFF, Reisen 485-487, 492-495. 


Stena (2) (öuoveia KovAnov xai Ztevöv)!, im Gebiet von — Sögütlüdere, in NW-Lykien, 
genaue Lage unbekannt 


Hist Kulpos(?) Orts- oder Personenname? 
Mon — 
` WORRLE-WURSTER, Dereköy 405, Kol. I 24, 430. 


Abb. 380, 381 


864 Stenon 


Stenon (Korkuteli), Ort u. Bistum, — Isinda (2) 


Stratiötes (Stoatiwrng), Ort oder Flur am Weg zwischen Myra u. dem —> H. Siön-Kloster, 
vielleicht im Passweg Gavur Yolu’ n. von Myra, in Zentrallykien 


Hist Ort der Begegnung zwischen dem Archimandriten Nikolaos u. einem Hilfe suchen- 
den Ehepaar’. 


Mon Erwähnung eines ävaßog (= Abhang oder Anabos als eigener Bergname?). Der 
Orstname könnte sich auf eines der — verlassenen? - hellenist. Turmgehöfte am Weg von 
Myra in das n. davon gelegene Bergland bis — Tragalassos (Muskar) beziehen‘. 


! Koneeny, Turmgehöfte 33; TAKMER, Two Milestones. — ? Vita Nik. Sion. 106 (c. 75). — 7 AnrRıcH, Nikolaos 
II 533. — * Vgl. Foss, Nicholas 333. 


Strongyle (Zrgooyyúàn!, Zrooyyvàn?, Strongyle?, Strongilo*, Stronbilo?, Strombolo®, Strom- 
bilo’), Insel, heute die zu Griechenland gehörige Nfjoog ZtgoyyvAn?, türk. Cam Adası’ 
(früher Strongyli oder Hypsili/Ipsili!‘), 9 km s. von Antiphellos (Kaş), 4 km sö. von 
Megist& (Kastellorizo, Meis Adası), in S-Lykien 

297 36% 


Hist Die beiden griech. Namen der Insel beziehen sich auf ihre Form (oteoyyüın = 
rund) u. ihre Höhe von 183 m (bynAr) = hoch), mit der sie die umliegenden kleineren 
Inseln deutlich überragt. Sie gehörte wie — Megist& wohl zu den 1191 genannten insulae 
de Yse!!. Zwischen Megist& u. der Insel > Kurenti in den spätma. Portulanen auch die 
Insel "Ayyeua!? bzw. ixola de Lagnelo/Agnello'® genannt; sie ist wohl identisch mit 
Strongyle. Im türk. Segelhandbuch (1521) Ustürinküli'. 


Mon — 


! Steph. Byz. 587. — ? DELATTE, Port. 254; (II) 24. — 2 Plinius, Nat. hist. V 131. — * Venezian. Nicolaus de 
Combitis-Karte (14. Jh.) bei DMITROV, Kartografija 13; Benincasa (1469, 1471) bei DiMiTRov, a. O. 25, 27. 
— 5 Anonyme Seekarte (1384) bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XVI; Anonyme Seekarte (15. Jh.), a. O. 
Taf. XIX; Murano-Karte; Anonyme venezian. Karte (15. Jh.) bei Dımitrov, Kartografija 36. — ® Portulan 
Parma-Magliabecchi (um 1400) bei KRETSCHMER, Port. 330; vgl. Foss, Strobilos 169. — " Benincasa-Atlas; 
vgl. KRETSCHMER, Port. 666. — ® Griechenland-Karte, 1:200.000, Nomos Dödekanesu. — ° TK Kaş 1li/31; 
Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu. — 2 KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 
n Gesta Ricardi II 195; TOMASCHEK, Kleinasien 46. — '? DELATTE, Port. 254. — '° KRETSCHMER, Port. 525f. 
— H Pm Reis 785; Lur£s, Piri Reis 339. 

Ruce, Strongyle 1). RE 4 AT (1931) 371. 


Sucıhan (Sucıkan!), 9 km sö. von > Praetoria (Burdur), in Pisidien 

307 37% 
Hist — 
Mon Kleine antike Siedlung. An einem Brunnen in oder bei Sucıhan Sarkophagfrag- 
mente, Säulentrommeln, in der Umgebung runde Steinfundamente. Eine halbe Wegstun- 
de entfernt ‘große Höhle’ Insuyu. In einer Felsnische Kreuz-Relief. S. der Höhle in der 
Flur Gümüştepe kleiner, befestigter antiker Platz‘. 
! TK Isparta-Burdur 13/38. — ? PARIBENI-ROMANELLI, Studii 264-266. 


Sugözü, Mahalle (Stadtviertel) von Alanya’, 2,5 km n. von Kalon Oros, in O-Pamphy- 
lien 
32% 367 


Sura 865 


Hist — 

Mon Ehem. mit hoher Mauer (Bruchsteinmauerwerk) eingefriedetes Hangareal (45 m 
ü. NN, ca. 2,8 ha) w. des Benler Deresi (Winterbach). Urspr. zweigeschossiger querrecht- 
eckiger Köşk (vermutlich 13. Jh.), von neuzeitl. Haus teilweise überbaut, mit zwei Räu- 
men im Erdgeschoß, Eingang im S, gedrückte Spitztonnen aus Ziegeln, in den Wänden 
des Eingangsraumes dicht nebeneinander gelegte Wandnischen, Schlitzfenster im zwei- 
ten Raum (ähnlicher Bauentwurf in > Gikeilli Köyü, Hacı Baba Köşkü). Spuren von 
ornamentalen Fresken auf der Fassade u. vegetabilen Fresken in den Innenräumen. 
Bruchsteinmauerwerk mit Ziegelbeischlag u. antike Spolienquader. In der Nähe antike 
Bauspuren. Unterhalb des Kösk kleines Badgebäude, vielleicht urspr. mit türkisen Fa- 
yencen gekachelt. Bruchsteinmauerwerk mit eingelegten Tonröhren?. 

Alte Bewässerungskanäle (türk. arık) in der Nachbarschaft. 

! TK Alanya Ile/52. — ? REDFORD, Seljuk Pavilions 455f., 460, Fig. 5, 461, Fig. 6, 7, 462, Fig. 8, 466, Fig. 5, 
6, 467, Fig. 7, 8. — °? REDFORD, a. O. 455. 


Sura (Zoöga), heute Sura Mahalle u. die Bucht Çağıl Limanı’, 4 km wsw. von Mera (Kale, 
Demre), in Zentrallykien 

D 29% 36% 
Hist Der epichorisch lyk. Ortsname schon im Ethnikon Surezi bezeugt”. Als Dorf 
(xwun) zwischen — Phellos u. — Myra? gehörte Sura zur C'höra von Myra*. In der Anti- 
ke für sein Fischorakel (uavreiov Avxiac)? an der (Schwefel)-Quelle Aivos® berühmt. 


Mon Die offene Siedlung liegt auf einem kleinen fruchtbaren Plateau (ca. 125mü.NN) 
auf dem Weg von Myra nach — Gürses. Am w. Rand hebt sich schroff abfallend zum 
Lagunental eine kleine, N-S gerichtete Felsbarre (ca. 140 m ü. NN) heraus. Symmetrisch 
angeordnete Felsräume — mindestens bis in frühbyz. Zeit genutzt — beiderseits eines 
langen Korridors lassen noch den lyk. Dynastensitz erkennen; in den Felswänden am 
Hang weitere Felsräume, Felsgräber u. lyk. Sarkophage’. An der O-Seite hellenist.(?) 
isodomes Quaderwerk erhalten, Spuren eines frühbyz.(?) Mauerringes. Felshäuser (Ge- 
höfte?) in Streulage. Inschriftl. bezeugt ist eine nach Kaiser Augustus benannte Straße 
Zeßaotn nAateia®. Rom. Sarkophage u. Exedra-Grab*. Hellenist. querrechteckiges Turm- 
gehöft (11,30 m x 6,70 m) am N-Hang über dem Weg von Myra nach Gürses. Ölpressen, 
Hangterrassierungen?. 

Nö. des Burgfelsens mehrperiodiger Kirchenbau!"*. Periode 1: Fundamente u. geringe 
Teile des aufgehenden Mauerwerks aus Haustein. Große dreischiffige (Säulen-?)Basilika 
mit Narthex; dreiseitige Außenschale der Apsis. 5./6. Jh., ohne Pastophorien. In der S- 
Wand ältere Spolien (u. a. querverlegte Säulentrommeln). Periode 2: Auf den Stylobaten 
der frühbyz. Kirche Bau einer einschiffigen Kirche des 8./10. Jh. (Nutzung des älteren 
N-Schiffes nicht ausgeschlossen) u. Weiternutzung der älteren Apsis. Periode 3: Neubau 
einer wesentlich kleineren Kirche, deren N-Mauer auf dem N-Stylobaten der frühbyz. 
Kirche steht. In der O-Wand drei ausspringende runde Apsiden. Die Innenwände zeigen 
erhaltene Ansätze von Wandpfeilern (mit Blendbögen), die auf den Grundriss u. Aufriss 
der Kirche als einfachen Kreuzkuppelbau weisen, 11./12. Jh. Eine metabyz. Nutzung 
nicht ausgeschlossen. 

Von der Plateauhöhe führt ein steiler, stellenweise als Treppe angelegter Weg hinunter 
in die teils versumpfte Meeresbucht (Flurname im 19. Jh.: Vromo Limiona) in ca. 500 m 
Entfernung. Küstenparallel hat sich eine Lagune entwickelt. Eine schwefelhaltige Quel- 
le speist einen kleinen Bach. Der N-S ausgerichtete, wohl späthellenist. Apollontempel 
am alten Hafen, ein Antentempel (13,70 m x 7,20 m) dorischer Ordnung auf ca. 2 m 
hohem Podium, ragte in das Hafenbecken hinein; zur ö. Seite wohl die Stelle des Fischo- 
rakels''. Fassung der Karstquelle wohl neuzeitl.*. 


Abb. 382 


Abb. 383 


866 Susuz Han 


N. des Tempels steht eine frühbyz. dreischiffige Pfeilerbasilika (Naos lichte L 14,72 m, 
B 11,99 m) mit Emporen, Narthex. (lichte B 3,33 m) u. runder Apsis (mit Spur eines 
Synthronons); an der S-Seite ein Parekklēsion (lichte L 4,10 m, lichte B 4,41 m) mit 
runder Apsis*. An der NW-Seite Fundamentspuren von weiteren Bauten u. Zisterne. Die 
Kirche ist aus Bruchsteinmauerwerk errichtet, für die relativ großen, zweiflügeligen W- 
Türen grobe kaiserzeitliche Gewände als Spolien genutzt. Hoch angesetzte Fenster in der 
s. Naos-Wand, sehr hohe Fenster in der w. Naos-Wand (vermutlich zum Obergeschoß des 
Narthex offen). Auffallend die breiten (nicht hufeisenförmigen) Fensterbögen (bedingt 
durch Auflager der Lehrgerüste)*. Aufgrund fehlender Bauplastik, der Bruchsteinmau- 
ertechnik u. der Pfeiler (statt Säulen) wurde die Basilika in mittelbyz. Zeit datiert'?. 
Bruchsteinmauertechnik u. Pfeiler fügen sich aber in die Reihe ähnlicher einfacher Kir- 
chenbauten mit Parekklesien des späten 5./6. Jh. in Lykien ein (Pfeilerbasilika in — 
Pydnai, Bruchsteinmauerwerk in > Andriak&)'”. Gemauerte Pfeiler statt Säulen im 5./6. 
Jh. weisen auf einen aktuellen Mangel verfügbarer (u. bezahlbarer) Spoliensäulen. 
Bererisung *1994, 1995. 

! TK Kaş Ih/34; ZIMMERMANN, Zentrallykien 227f. — * TAM I 84, 1. 3. 7; ZausTtA, Ortsnamen 583f. — 
3 Plutarch, De sollertia animalium 23 (976 C). — * PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 44, Nr. 80. — 5 Steph. Byz. 
582; Plinius, Nat. hist. XXXII 17; SCHULTZE, Kleinasien II 203f.; Ruce, 3) Sura. RE 4 AJ1 (1931) 960f.; G. 
E. Bran, Sura PECS 868; M. Porxo, Religions of Asia Minor. Warsaw 1995, 175. — ® Athenaios, Deipnoso- 
phistaı VIII 334a; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 46, A. 1; Ruce, Dinos 1). RE 5/1 (1903) 655; TIscHLER, Hy- 
dronymie 49, BORCHHARDT, Myra 76. — 7 WURSTER, Dynast 11f., 26f., (Fig). — ? IGR III 711, 712; ŞAHIN, 
Perge I, S. 26f., A. 26. — ° Konecny, Turmgehöfte 26-28, Fig. 44, 50, Abb. 53-62. — !" GROSSMANN-SEVERIN, 
Bauten 16f. (ohne verbesserte Bauaufnahme); PESCHLOW, Myra 835-837, Abb. 15. — !! BORCHHARDT, Myra 
77 (Lageskizze), 79f. — "70. FELD, in: BORCHHARDT, Myra 413; NauschH, Pfeilerbasilika 26-35, bes. 34f., Abb. 
78-93; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 14-16 mit Abb. 7; PEscHLow, Myra 836-838, Abb. 16. — '? PESCHLOWw, 
Myra 838. 

SCHWEYER, Le pays lycien 56; Krose 619-621. 


Susuz Han, am N-Rand des gleichnamigen Dorfes, an der alten Straße von Attaleia nach 
Pisidien (Sagalassos/Praetoria), 58 km n. von Attaleia (Antalya), 3 km asw von > Hyia, 
in NW-Pamphylien | 

o 307 3770 
Hist Die im Han verarbeiteten Spolien stammen vielleicht aus Hyia. 


Mon Der nach O gerichtete, nahezu quadratische Han (lichte L 26,10 m, B 26,50 m) 
besteht aus einer weiten Halle: Mittelschiff mit Tonnengewölbe u. Kuppel, zu beiden 
Seiten je fünf niedrigere gewölbte Seitenschiffe. Eine geplante Hofanlage (Maueransätze 
vorhanden) nicht ausgeführt. Sorgfältige Werksteinschalen (teilweise aus antiken Spo- 
lien) u. reich gegliedertes Portal. Bauinschrift fehlt; aus stilistischen Gründen (vgl. — 
Incirlihan) wohl letzte Sultansstiftung aus den späten Regierungsjahren (vor 1246) des 
Giyätaddin Kaihusrau 11." *. 

Antike Bruchstücke in einer Brücke wenige Minuten s. von Susuz’. 

Bereisung *1991. 


! LANCKORONSKI II 187, Taf. 33; ERDMANN, Karavansaray Nr. 30 (Lit); Özerain, Selçuklu kervansarayları 
163; MANDEL, Caravanserragli 68f. — ? Ser, Reisen 470. 


Syedra (Z0eöga), heute Asar Tepe!, 18 km sö. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphy- 
lien 

1 32036 
Hist Pompeius hielt sich auf seiner Flucht 48 v. Chr. parvis Syedris? bzw. Syhedris in 
deserto Ciliciae scopulo? auf; hier wird Syedra wie bei Strabön und Plinius zu Kilikien 


Syedra 867 


gerechnet, die die W-Grenze Kilikiens bei Korak&sion (> Kalon Oros) bzw. am — Melas 
ansetzen*. Eine Orakel-Inschrift für die IIaugvioı Eveðoñeç weist Syedra als unabhängige, 
pamphyl. Stadt in der frühen Kaiserzeit aus" Münzprägung von Tiberius bis Gallienus’. 
Zahlreiche Siegerinschriften u. Münzen bezeugen v. a. tetraeterische Ringwettkämpfe’. 
Gemäß einer noch unveröffentlichten Inschrift des Jahres 194 n. Chr. scheint Syedra in 
den Konflikt zwischen Septimius Severus u. Pescennius Niger hineingezogen worden zu 
sein®. Inschriftl. ein Zirenarch genannt”. 

Als Küstenstadt der Kilikia Tracheia bei Ptolemaios”, als Stadt der spätantiken Provinz 
Pamphylia bei Hieroklös'' u. als isaurische Stadt (roi ’Ioavgias) bei Kapitön von Lykien 
(um 500 n. Chr.) verzeichnet'”. S(c)iedra als Itinerarstation'?. Als Bistum der Pamphylia 
I (Mötropolis Side) ist Syedra (Synedra, Syethra, Syethna) bis in das 12. Jh. in den Not. 
ep. bezeugt‘. Nestör, der erste bekannte Bischof, nahm am Konzil von Nikaia 325 teil”, 
Seleukos begegnet als Adressat des Amphilochios von Ikonion (> TIB AUT, Gaios 451 in 
Chalk&dön', Stratonikos 536 in Kpl.'* u. Geörgios Sydreön 692 in Kpl.”?. 

Identisch mit Hydros”? 


Mon Die Ruinen (Seki/Asar Tepe/Kargıcak Harabeleri/Karagedik Mah.) der antiken 
Polis liegen mit ihrem Kern auf einer hohen, allseits abfallenden Bergkuppe (ca. 400 m 
ü. NN) über dem Küstensaum, die zugehörige Hafensiedlung > Nauloi auf dem süd- 
lichen Felsstreifen über dem Meeresufer*!, Breite Felsterrassen umgreifen die Bergspitze; 
das Stadtareal erstreckt sich in der mittleren Kaiserzeit auf einer O-W-Breite von ca. 
450 m u. über eine südliche Hanglage von ca. 150 m. 

Die Ruinen unterschiedlicher öffentlicher und privater Bauten konzentrieren sich im 
inneren Stadtareal (7,2 ha). Die gesamte Architektur des Ortes besteht aus dem land- 
schaftstypischen Bruchsteinmauerwerk, das ehem. wohl weitgehend mit Kalkputz über- 
zogen war. Nur vereinzelt bei älteren Bauten Quaderwerk. Auf den O-W streichenden 
Felsterrassen sind die Bauten an teilweise engen, hangparallelen bzw. Treppengassen (B 
2-4 m) gestaffelt”. Ehem. doppelgeschossige Privathäuser sind im Erdgeschoß vielfach 
in kleine Räume unterteilt” (vgl. ähnlichen Haustyp in > Hamaxia). 

Die Stadt zeigt anhand der öffentlichen Gebäude einen urbanen Ausbau seit der frühen 
röm. Kaiserzeit; dazu zählt im Zentrum auch eine hangparallele Kolonnadenstrasse mit 
Granitsäulen. Zu den öffentlichen Bauten zählt eine kaiserzeitl. ‘Basilika’ mit auffälliger 
Nischenwandgliederung an der Hangsüdseite”*. Dieses Architekturmotiv der Wandglie- 
derung taucht in abgewandelter Form in frühbyz. Zeit in — Sid& (Atrium der Hafen- 
basilika) und in > Kumköy wieder auf. In der Mitte der Stadt liegt am Hang ein Odeion 
(Dm. ca. 29m)” wie in Anemurion (> TIB 5, s. v.).Eine kompakte, ehemals tonnenge- 
wölbte kaiserzeitliche Therme des Reihentyps des 2./3. Jh., wohl inschrift!. als Gymna- 
sion bezeichnet, prägt das Stadtbild”. Rotfarbene Streifen auf den Putzspuren weisen 
auf eine ehemalige Scheinquaderung; teilweise ehem. Marmortäfelung. Im Süden unmit- 
telbar an der Wehrmauer steht der Stufensockel eines kaiserzeitl. Tempels (17,10 m x 
10,30 m)”, die Cella ist abgetragen, die Säulen noch teilweise erhalten. 

Im W der Baugruppe öffnet sich eine natürliche Felshöhle (8 x 10 m, 330 m ü. NN), die 
in der röm. Kaiserzeit als Quellhaus gefasst wurde. An der Schnittstelle von Phylitten 
und schiefrigen Kalken tritt ein Quellhorizont innerhalb der umwehrten Stadtfläche 
zutage. Das Wasser wurde in ein gestaffeltes Zisternensystem mit Überlaufrinnen gelei- 
tet. Talseits fingen schwere Stützpfeiler den Druck der aus Bruchstein gemauerten Zis- 
ternenmauern ab”, 

Eine vielfach geknickte Wehrmauer (B 1-1,15 m, bis 6 m Höhe teilweise erhalten) fasst 
in Form eines breitgestreckten Parallelogramms den Südhang ein. Die Bruchsteinmauer 
ist vielfach in den Sockellagen mit kaiserzeitl. Spolien, u. a. Sitze aus dem Odeion u. 
Statuenbasen, durchsetzt. Mauertechnik u. Spolien weisen auf eine Datierung des späten 


Abb. 385 


Abb. 386 


Abb. 387 


Abb. 384 
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4./Anfang 5. Jh. (vgl. Anemurion, —>— TIB 5, s. v.)?. Zwei einfach gestaltete Stadttore 
lagen im W, möglicherweise ein weiteres im SO. Auffällig ist das offenbare Fehlen von 
Türmen. Auf der Kuppenspitze (vielleicht ehem. Akropolis) kleine unregelmäßige Ring- 
mauer, vermutlich der gleichen Zeit oder wie im nahen isaur. Lamos (Adanda Kalesi, — 
TIB 5, s. v. Lamos 3) aus der Zeit des Kaisers Gallienus (259-268). 

Im Gegensatz zu > Mylom&ö (Mahmutlar) ist in Syedra nur eine frühbyz. dreischiffige 
Basilika (Naos lichte L 23,40 m, lichte B 16,30 m) mit runder Apsis (lichte B 6,30 m) 
und zwei großen ausspringenden, wohl quadratischen Pastophorien (im s. Zisterne) nach- 
weisbar. Auf den Stylobaten standen wohl Säulen, die aber — im Gegensatz zur kaiser- 
zeitl. Säulenstraße — verloren and"! Im W war ein Narthex vorgelegt; Mosaikspuren im 
s. Seitenschiff weisen auf die musivische Ausstattung”; auf eine mittelbyz. Nutzung 
könnten Freskenreste (vegetabiler Dekor u. Teil eines Kreuzes) in der Apsis deuten? 
(ebenso wie der Abbau der inneren Säulengliederung). Gegen Ende der mittelbyz. Zeit 
war die Kirche nicht mehr in Nutzung, denn im SW, in den Narthex einschneidend, 
wurde eine Kleinkirche (L außen 7,90 m, B 5,54 m; ca. 12. Jh.) mit runder Apsis neu 
errichtet (Gurtbogen)”*; im Bereich der Säulenstrasse wohl mittelbyz. Gräber” Oberhalb 
der Quellhöhle liegt eine weitere Höhle (11 x 5,50 m; 350 m ü. NN), die als christl. Ver- 
ehrungsort mit östlicher Apside ausgestaltet wurde, vielleicht ein Hagiasma (Brunnen- 
eintiefung in der Apsis) mit mittelbyz. Fresken (10. Jh., Heiligengestalten u. vegetabilen 
Örnamentzonen, Stifterinschrift des Iöannös Ergasteriarchös (Vorsteher einer Manufak- 
tur), | 

Im SW vor dem sich nach S öffnenden Stadttor liegen in Streulage mehrere kaiserzeitl. 
Grabhäuser als Nekropole. Mittelbyz. Kleinkirche (Bruchstein- u. Spolienmauerwerk, 
Außenputz mit Scheinquaderung) auf der Akropolis”. Eine weitere wohl mittelbyz. 
Kleinkirche im W außerhalb der Stadt auf einer vorgestreckten Erhebung”. 

Unterhalb von Syedra, etwa eine Meile w. der Mündung des Sedre Çayı, in einem Fried- 
hof Meilenstein aus severischer Zeit, misst eine Meile (von Syedra)”. 

— Karagedik, — Nauloi. 

Bereisung *1992, 1993, 1994. 


' TK Gazipaşa IIf/54; Ruce, Syedra. RE 4A/l (1931) 1017f.; Kovvauı, Alanya 42-47; G. E. BEAN, Syedra. 
PECS 871 (Lit); HUBER, Syedra. — ? Lucan VIII 259/260. — 2 Florus II 13, 51. — * Vgl. RusseLL, Diploma 
487, A. 110-114 u. TomascHITZz, Unpubl. Inschriften 49. — 5 RoBERT, Documents 91-100; NoLLt, Side I 70, 
A. 84; R. MERKELBACH-J. STAUBER, Die Orakel des Apollon von Klaros. EA 27 (1996) 30f., Nr. 15; zur Datie- 
rung: TomascHITz, Westkilik. Städte 137f. — ê Hut BMC Cilicia 157ff.; Levante, Cilicia Taf. 23-25; L. REIS, 
Die Typologie der kaiserzeitlichen Prägungen aus Syedra, in: Zu antiken Städten Westkilikiens 166-182 


(Fig). — " HEBERDEY-WILHELM, Reisen 141-146; BROUGHTON, Asia Minor 793; FRANKE, Kleinasien Nr. 259; 


TomascHrrz, Westkilik. Städte 140f. — ® J. Russe, schriftl. Mitteilung; Veröffentlichung von M. SAYAR in 
Vorbereitung; Karamur, Alanya 39 (Fig). — ° IGR III 830; RusseLL, Diploma 487; HAGEL-TOMASCHITZ, 
Repertorium 385 (Syedra 1); TomAscHITz, Unpubl. Inschriften 52, A. 166; DERS., Westkilik. Städte 139. — 
"7 Ptolemaios V 5, 3 (II 860 MOLLER). — "' Hier. 682, 9. — F GR HIST III C, Nr. 750; Steph. Byz. 589; 
Erron, Isaurians 295. — 13 Geogr. Rav. 30, 90; Guid. Geogr. 134. — !* Darrouzgs, Notitiae 1, 194; 2, 253; 3, 
286; 4, 209; 7, 249; 9, 147; 10, 164; 13, 162. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 
— !° HoNIGMANN, Liste de Nicée 48, Nr. 164; Sökrates 50 (Hansen); RUGGIERI, Episcopal Lists 337; zu den 
einzelnen Bischöfen vgl. FEDALTO, Hierarchia I 245. — '* Le Quien, Oriens I 1007f. — 7 ACO II 1, 1 S. 58, 
Nr. 93 et passim; HoNIGMANN, Original Lists 52, Nr. 108. — !8 ACO III 117, Nr. 68. — '° Oume, Kpl. 692, 275; 
PmbZ 2006 — 2 Plutarch, Kimon 13, 3; NoLık, Side II 658f. — 23 Gesamtdarstellung HUBER, Syedra mit 
Plan 1 u. 2. — * Hunn a. O. 35. — 2 HUBER 38. — * HUBER 51-55 mit Plan 4; vgl. hierzu die Basilika in 
Anemurion (> TIB 5, s. v.). — ® HuBER 64 (als Theater erwogen). — 3 HUBER 66-70; FARRINGTON, Roman 
Baths 172. — ” HUBER 72. — ® HUBER 56-59; BOYORVILDIRIM, Su Yapıları 207-209 (Fig). — * HUBER 34, 
50f., 55, 63, 71f. — ® J. RUSSELL, schriftl. Mitteilung, 28. 2. 01. — 3 HUBER 47-49 mit Plan 3. — ? G. HUBER, 
Weiteres zu Syedra, in: Zu antiken Städten Westkilikiens 152. — 2 G. HUBER, Weiteres zu Syedra 152f.: Die 
angegebene Fensterbreite von 2,58 m bezieht sich auf ein Doppelfenster mit Mittelstütze; Fresken a. O. Abb. 
3-7. — * HuBER 46. — # Í. Karamurt, MKKS 10 (1999 [2000]) 1-6. — ° HUBER 59-62 mit Plan 9; Datierung 
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der Fresken von M. Restle. — 2 I. Karamtr, MKKS 9 (1998 [1999]) 144f., Fig. 1, Abb. 6, 7. — * G. HUBER, 
Weiteres zu Syedra 149. — "7 HEBERDEY-WILHELM, Reisen 146; FRENCH, Catalogue 189. 

LL KaramıT, MKKS 6 (1995 [1996]) 77-89; MKKS 9 (1998 [1999]) 141-150; MITCHELL, Arch. Rep. 188; 1. 
KARAMUTS. SucvoGLu TORKMEN, Alanya. Alanya 2002, 86-89 (Fig). 


Syessa (ZUeooa), Hütte (Unterkunft, Wegestation?) in Lykien (xaAüßn oc Ev Auto), 
genaue Lage unbekannt 


Hist Offenbar zum Tempelbesitz des > Letöon gehörig”. 
Mon — 


' Steph. Byz. 590; KALINKA, Topographie 61; TURK, Syessa. RE 4A/1 (1931) 1024 (Lit); BROUGHTON, Asia 
Minor 684. — ? BROUGHTON, Asia Minor 684. 


Syllaion: Teil 1, S. 395-402 


Symbolon (ZuußoAov), Ortschaft im s. Umkreis des > H. Siön-Klosters, in Zentrallykien, 
genaue Lage unbekannt; wohl nicht identisch mit — Sipolo (Symbola), da dieses zu weit 
entfernt — außerhalb der Diözese von Myra - erscheint 


Hist Der Archimandrit Nikolaos besucht Mitte des 6. Jh. auf seiner karitativen Rund- 
reise in der Nachbarschaft seines Klosters die Kirche (eukterion) des Erzengels (Michael 
u. des H. Demötrios in Symbolon!. 


Mon — 
' Vita Nik. Sion. 14, 90 (c. 57); RoßERT, Lycie 199; Foss, Nicholas 333. 


Symbra (Züußoa, Zuvßoa), Stadt in NW-Lykien zwischen > Hippoköm& u. — Kad- 
yanda, genaue Lage unbekannt 
29% 36 


Hist Im Stadiasmos von Patara erscheint Symbra an einer Straße von > Kalynda über 
Hippoköm& nach Telmäössos (> Makre) zwischen Hippuköme, 128 Stadien (24 km) u. 
Kadyanda, 72 Stadien (13,5 km) entfernt!. Von Ptolemaios wird Symbra unter den 
ueoöyeıoı móe am — Kragos zwischen > Kydna u. — Oktapolis genannt”. Vielleicht 
eine der Gemeinden der Oktapolis”. Wie andere Mitglieder des Lyk. Bundes‘ erhält die 
(Gemeinde Synbra (Zuvßeewv ôñuos) nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. eine Stiftung des 
Opramoas von Rodiapolis”. Bei Kapitön von Lykien (um 500 n. Chr.) Symbra als pooúgiov 
&ovyiac®. Ethnikon Symbreus in einer Inschrift aus > Kaunos’. 

Mon Identisch mit > Nymphaion®? 

! Iskax, Mil. Lyc. 89; Sanın-Anak, Stad. Patar., Strecken 15, 16. — ? Ptolemaios V 3, 3 (II 843 MÜLLER); 
Ruck, Symbra 1). RE 4A/1 (1931) 1095; Zuusta, Ortsnamen 589. — 7 Roos, South-eastern Caria 85; Hun. 
Oktapolis. — * JAMESON, League 842. — * TAM 11/3 905 (Kokkıvıa, Opramoas) XIX C; PETERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 119; BRoUGHToN, Asia Minor 780; JAMESON, League 842; BEHRWALD, Lyk. Bund 176, A.74. — ° F GR 
HIST III C, Nr. 750; Steph. Byz. 591. — 7" Bkax, Caunus I 23f., Nr. 6, Z. 34; Ch. MAREK, AST 11 (1993 [1994]) 
91. — ë Vgl. RITTER, Kleinasien II 955. 

TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 78; TıETz, Golf von Fethiye 280-285. 


870 Takina 


T 


Takina, im Grenzgebiet von Phrygien, Pisidien u. Pamphylien, > TIB 7, s. v. 
D 29% 37% 


Hist Takina lag innerhalb einer kaiserlichen Domäne mit coloni dominici, wie ein in- 
schriftl. erhaltenes Reskript des Kaisers Caracalla zeigt, das offenbar auf eine Beschwer- 
deschrift der Bewohner von Takina zurückgeht, in der von der Willkür der Soldaten die 
Rede war! Vermutlich der Hauptort dieser Domäne, die wohl bis zum pamphyl. — 
Tymbrianassos reichte‘. 


Mon — TIB 7. Bau eines Bades (balaneion) unter Septimius Severus’. 


! S. SaHın-D. H. FRENCH, Ein Dokument aus Takina. ZA 10 (1987) 133-145. — ? BRANDT, Wirtschaft 124f. 
— 7 IGR IV 881. 
MITCHELL, Administration 43 et passim. 


Talbonda (ToAßövöa, Talbinda), Polis im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet, genaue Lage 
unbekannt 


Hist Bei Ptolemaios gemeinsam mit Dyrz&la (> Zorz&la) u. — Orbanassa zwischen — 
Olbasa u. — Kr&mna verzeichnet!; vom Geographus Ravennas wird Talbinda zwischen 
Itenna (> Etenna) u. Subrada (?) angeführt”. 


Mon — 
! Ptolemaios V 5, 7 (II 863 MOLLER); Ruce, Talbonda. RE 4A/2 (1932) 2065f. — 7 Geogr. Rav. 30. 


Talmenia (Taiyevia', Telmedia?), Dorf (xwun) in der Chöra von Side, genaue Lage un- 
bekannt 


Hist Der Presbyter Kindaios nò xwung Aeyou£vng Taruevias, Ziöng fig Tlappväias, tò 
vevos Oùŭapavaðeúç soll unter Diokletian das Martyrium in Side erlitten haben. Seine 
Reliquien wurden vom Diakon Orest&s aus Umanada in Pamphylien in die Heimatstadt 
Umanada in Lykaonien (> TIB 4, s. v.) gebracht. Orest&s gelangte dabei xatà tòv 
Außaxovn "wie Habakuk” (und nicht durch den Pass Ambakum) ungewöhnlich schnell 
von Side nach Lykaonien‘*. 


Mon — 


! Synax. Cpl. 814; ZGusTA, Ortsnamen 597; NoLL£, Side I 23. — ? AASS 11. Juli, 186 A; Zeusta, a. O. 607. 
— ? Vgl. Buch Habakuk 3, 19. — * NoLL£, Side II 655, TLit 58. 


Tarbana (Tapßava, Ethnikon Tapßavns)'!, vermutlich an der lyk. Küste, genaue Lage 
unbekannt; wegen des Namensanklanges an den Berg — Tarbelos vielleicht das am Fuße 
dieses Berges gelegene > Yangı 


Hist In den Listen des Attisch-Delischen Seebundes genannt". Der Ortsname erinnert 
auch an > Drepana u. — Karbana. 


Mon — 


! Zausta, Ortsnamen 600. — 7 ATL 1418-419, III 9, 27; Mecas, Empire, Taf. IV, Nr. 69; Rrok, Tagßoviic. 
RE 4A/2 (1932) 2292. 


Tarbassos (Taeßaooög), pisid. Stadt, genaue Lage unbekannt; vielleicht die hellenist. 
Stadtruinen von Kepez Kalesi, n. von Tekke, 19 km sö. von Praetoria (Burdur), in Pisi- 
dien! 
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Hist Nach Artemidöros von Ephesos (1. Jh. v. Chr.) bei Strabön unter den 13 pisid. 
Städten genannt (zwischen Aarassos [| — Ariassos] u. — Termössos)?. 


Mon — 


! WAELKENS-POBLOME, Sagalasssos IV 70-72 (Fig). — 7 Strabön 570; Ruck, Tagßacoös. RE 4A/2 (1932) 2292; 
ZausTtA, Ortsnamen 600; GREENHALGH 330. 


Tarbelos (T&eßnAog), Berg im Hinterland von > Kaunos', heute der 2295 m hohe Çiçek- 
baba (früher Sandras) Dağı? in den Gölgeli Dağları”, 32 km nö. von Kaunos, in NW- 
Lykien (Karien) 

28% 37% 
Hist Am Fuß des Tarbelos lag vielleicht — Tarbana. 
Mon — 


' Quint. Smyrn. VIII 80; ROBERT, Caunus 499, 510-515 (Font, Lit, Fig). — ? Yeni Tabii Yer Adları 19. — 
’ TK Fethiye Ila-Iz/24; Yeni Türkiye Atlası, Bl. Antalya. 


Tasahır (Taschaschehr)', heute auch Tasafur (Büfe)*, 8 km w. von Gündoğmuş, 30 km 
nnw. von Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 
31% 36% 


Hist Eine Ehreninschrift aus Tasahır Kalesi (> Mon) aus dem 3. Jh. n. Chr. nennt Bule 
u. Demos pc Kacat@v nökewg; die Siedlung gehörte also zur C'höra von — Kasai. Der 
Geehrte war u. a. auch Zirönarchos?. 


Mon Auf einem O-W gelagerten Felsrücken, der sich mit einem Sattel aus dem 1212 
m hohen Karatepe nach S herausschiebt, liegt die röm.-byz. Siedlung Tasahır; in einer 
Entfernung von ca. 3 km ist das tief eingeschnittene Tal des Alara Cayı im S sichtbar. 
Das Siedlungsareal umfasst eine Länge von ca. 200 m, eine Breite von 100 m, d. h. 2 
Hektar. Ringsum Terrassenäcker in der Hügellandschaft*. Eine gestufte Straße führt 
von N aus dem Hangsattel durch einen Torweg in die Siedlung’. 

Auf der Talhangseite gegen S zieht eine gerade frühbyz. Wehrmauer mit innerem Bogen- 
gang auf Wandpfeilern entlang (L ca. 200 m, Gesamt-B ca. 1,60 m, Mauer-B 0,73 m, 
Pfeilertiefe ca. 0,85 m, B ca. 0,85-0,90 m, Bogenweite ca. 3 m), im W schließt die Mau- 
er mit einem rechteckig vorspringenden Turm ab. Mauer u. Turm sind aus gut vermör- 
teltem Bruchsteinmauerwerk errichtet. Ob weitere Mauerabschnitte die Siedlung sicher- 
ten, lässt sich im dicht überwachsenen u. unübersichtlichen Gelände nicht erkennen*. 
Der sichtbare Baubestand im Siedlungsgelände — aus örtlichem schiefrigen Bruchstein 
— weist in frühbyz. Zeit, vereinzelt sind kaiserzeitl. Werkstücke aus Kalkstein, teils mit 
Reliefs u. Inschriften‘, erkennbar. Unter den weitgehend verfallenen Bauten, zumeist 
Häusern, ragt ein großes frühbyz. Gebäude (ca. 20 x 10 m, Mauer-B 1,20 m) aus Hau- 
steinen, röm. Spolienquadern u. -Werkstücken, mit dreilagigem Ziegelband gegliedert, 
auf dem Felsrücken heraus; die Deutung bleibt offen*. 

In der Mitte des steilen S-Hanges liegen auf hohem Unterbau die Fundamente einer 
dreischiffigen frühbyz. Basilika (Außenlänge 19,60 m) mit runder Apsis (B 3,80 m), (we- 
gen der Hanglage) kräftig unterbauten Stylobaten u. w. Narthex. In mittelbyz. Zeit ist 
eine zweite Apsis (lichte Weite 2,95 m) in die ältere gesetzt worden; auf die Stylobaten 
wurden offensichtlich die Langhausmauern einer einschiffigen Kirche gesetzt. In der 
W-Hälfte der Siedlung liegt eine zweite, stark zerstörte dreischiffige frühbyz. Basilika 
(Naoslänge ca. 16 m) mit runder Apsis; Spuren eines mittelbyz. Umbaus zu einer Ein- 
raum-Kirche*. 

Auf einem niedrigen Hügel n. des Hangsattels die Ruine eines kaiserzeitl. Tempels’. 


Abb. 394, 395 


Abb. 396 


872 Taskapı 


Bereisung *1994. 


'TK Alanya 11ec/52; RITTER, Kleinasien II 600f. — * BEan-MITFoRD, Journeys 1964-1968, 43-46; Haceı-ToMmA- 
SCHITZ, Repertorium 395 (Tasahır 1 a). — 7 BEan-MıTForD, a. O. 43. — * BEAN-MITFORD 43f. — ?A.O. 43. 


Taskapı, Dorf in der Chöra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.), 11 km w. von Sagalassos, 15 
km sö. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 

o 30% 37% 
Hist — 
Mon Altsiedelort. Im Friedhof w. des Ortes, im Fundament der Moschee u. in den Dorf- 
häusern vereinzelte verschleppte antike Werkstücke*. Sie stammen wahrscheinlich aus 
einer der Ruinenstätten im Umkreis von Taskapı: 3 km sö. Ruine eines monumentalen 
Grabbaues bei Kapıtas Mevkii, im W Kaynarca Pınarı, Ziegelfunde u. angeblich große 
Zahl byz. Münzen gefunden, 1,5 km ö. Mermerlik mit Spuren eines antiken Steinbruches, 
spätantiker Keramik u. Pressstein einer Ölmühle!. Auf den gegenüberliegenden Hängen 
Reste eines spätröm. Töpferofens zur Herstellung von Dachziegeln (Ausgrabung 1996). 
Ca. 5 km sö. auf dem Erengögüs Tepe (1576 m ü. NN) frühbyz. Kale, halbkreisförmiger 
Mauerring auf der ungeschützten S-Seite über mehrere hundert m aus trocken geschich- 
tetem Bruchsteinmauerwerk. Innenfläche ca. 500 m x 150 m; (Rückzugsplatz?). Mauer- 
breiten ca. 2 m/2,35 m, erhaltene H ca. 2 m/2,35 m. Torbreite 1,70 m außen, 2,10 m 
innen mit zwei Flankenräumen. Ein zweiter innerer Schutzwall’. 
Bereisung *1993. | 
I WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 83f. (Fig). — ? J. POBLOME et aliit, An Early Byzantine Tile Kiln on the 


Territory of Sagalassos. KST 19/2 (1997 [1998]) 507-522 (Fig); WAELKENS, Sagalassos 268, A. 44; demnächst 
J. POBLOME et alii, Sagalassos V. — 7 WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 85-87, 89 (Fig). 


Tastleda (Taotinda)', vermutlich in der Umgebung von Erymna (> Orymna) in O-Pam- 
phylien, genaue Lage unbekannt 


Hist In Orymna inschriftl. Epiklese Zeus Tastlödeas’. 
Mon — 


! ZGUSTA, Ortsnamen 604. — ? HIRSCHFELD, Vorl. Ber. II 142f.; Ruce, Tastleda. RE 4 A/2 (1932) 2462; Swo- 
BODA-KEIL-KNoLL 48, Nr. 105; BEAn-MITFORD, Journeys 1964-1968, 31; H. SCHWABL, Zeus I. Epiklesen: 
Taotindtag. RE 10 A (1972) 364. 


Tata (Tát[t]a, Táta, Tatá, TAatta)', lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt 


Hist In den Not. ep. Tat({l)a bis in das 9. Jh. als Bistum der Provinz Lykia (Metropolis 
Myra) verzeichnet”. Iöannös episkopos Tlatt&s eparchias Lykias nahm am Konzil Kpl. 692 
teil®. Nicht identisch mit — Tlös, wie vermutet wirdt. 


Mon — 


! ZGusTA, Ortsnamen 604. — 2 DARROUZES, Notitiae 1, 254; 2, 316; 3, 366; 4, 271; 10, 265; DERS., Variations 
18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hnn Notitiae. — ° Mansı XI 1001 A; 
OHME, Kpl. 692, 294; FEDALTO, Hierarchia I 236; PmbZ 2758. — * NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 
81.1. 


Tatessos (Ethnikon Tatnoosı)', vermutlich Eski Saray (> TIB 4, s. v.), 3 km nö. von 
Yalıhüyük, am O-Ufer der Trögitis Limne (Suğla Gölü, > TIB 4, s. v.), in SW-Lykao- 
nien 

g 320377 


Tebsilihan 873 


Hist — 
Mon — 
` Zausta, Ortsnamen 605f. (Lit). 


Tauropolis (Tavoönoiıs), Stadt in Karien (nölıs Kagiag!), vielleicht im kar.-Iyk. Grenz- 
gebiet, genaue Lage unbekannt 


Hist Kaiser Konstantin VII. Porphyrogennötos nennt Tauropolis als Grenzstadt (in- 
nerhalb) des Themas Kibyrraiötön zum Thema Thrakö&sion zwischen Hagia (> Kaunos), 
— Tlös u. > Oinoanda?. Daher wohl nicht Staurupolis (Aphrodisias) in Karien’. Fels- 
relief mit einer Weihinschrift für Ar&s Tauropoleit&s in Oinoanda“. 


Mon — 


! Steph. Byz. 608. — "Konst Porph., De them. 79. — 7 Vermutung von PErTusı im Kommentar zu Könst. 
Porph., De them. 152. — + HEBERDEY-KALINKA, Reisen 53f., Nr. 76. 
Rucz, Tauropolis 3). RE 5 A/l (1934) 33f.; Kruse, Tauropoleites. RE 5 A/l (1934) 33. 


Tauros (1) (Taöeos), westpamphyl. Fluss, heute Bozcayı, Unterlauf des Korkuteli (Ista- 
nos) Bozgayı (der Oberlauf hieß — Kolobatos, heute Korkuteli Çayı), der 8 km sö. von 
— Isinda (2) (Korkuteli) in Fortsetzung des Kolobatos in n. Richtung durch die Bozova 
fließt u. am Talende nach etwa 30 km von W den Akkırca Çayı aufnimmt, früher in den 
Kestel Gölü mündend, heute ö. von Kızılkaya (Güzilgair, Güzilegeir) künstlich kanalisiert 
gemeinsam mit dem unterirdischen Abfluss des Kestel Gölü in einem Düden nach S zum 
Kırkgöz Gölü abfließt, wo er den > Katarraktös speist! 

30-20 37% 


Hist Anlässlich des Feldzuges des Manlius 189 v. Chr. der fluvius Taurus erwähnt; durch 
das Flusstal erreichte man über > Xyline Köm& — Kormasa (im damaligen Pisidien)?. 
Im Tal des Tauros bzw. seines w. Quellflusses Akkırca Çayı lagen > Andida, — Berbe, 
— Menedämion, > Komama, — Phogla u. — Sibidunda?. 

Mon — 

' TK Isparta-Burdur Iv/37; A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 686; Handbook III 22f.; SaracoGıU, 


Akarsular 246-248; TisCHLER, Hydronoymie 143; FRENCH, Isinda and Lagbe 76f. (Lit). —? Livius XXXVI- 
II 15, 7; Bean, Pisidia I 113f. — ? Levick, Verbe 833. 


Tauros (2) (Taöoos), Grenzgebirge zwischen Pamphylien u. Pisidien (> TIB 7, s. v.) 


Hist Nach antikem Verständnis nahm der Tauros seinen Anfang am Chelidonischen 
Vorgebirge (Hiera Akra) (> Chelidonia): "Teo xoa xai ai XeMôóviar...żvtevðev voulLovVgLv 
oi noho thv Gë Aaußaveıv tòv "Toto, Au te thv Axpav bynArv oo xal KadNxovoav 
and töv Ilowdırxhöv Zodi tõv Unepxeuevwv týs Ilaugviiag!, contra Tauri promunturium 
obiacent Chelidoniae?. Im ältesten italienischen Portulan (Pisa um 1200) steht der aus 
antiken Quellen zusammengestellte gelehrte Einschub: Ab his scopulis Celidonvis exten- 
ditur mons Amana, qui et Taurus, surgens ab Indico mari primum?. 

Mon — 


! Strabön 666. — ? Mela II 102. — ? GAUTIER DaLcHk, Carte 132. 


Tebsilihan, spätosman. Kleinhan an der alten Straße von Side über Etenna nach Pisi- 
dien', 50 km n. von Side, in O-Pamphylien 
CH 312° 37% 


874 Tefenni 


Hist — 
Mon — 
! TK Antalya 1y/48; TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 39 u. Karte, Nr. 52. 


Tefenni, an der lyk.-kar., Grenze, im Gebiet der — Ormeleis, in N-Lykien 
o 29% 37% 


Hist Der Ortsname vielleicht von Auen = Lorbeer! oder Zteyavn, Ztepavıv abzuleiten‘. 
Nennung des öfjuog ‘OpunA&wv (> Ormēleis) nur in > Karamanlı u. Tefenni’. Datierung 
der Inschriften trotz der Nähe zu > Olbasa nach sullanischer bzw. kibyratischer Ära*. 
Weihung an Theos Sözön aus dem Jahre 307 n. Chr. (OI — Mesanbria, — Tolösa. — In 
der türk. Geographie des 17. Jh. Tefenni (Tefni, Tagni) als Gerichtsbezirk, eine Tages- 
reise n. von Istinar (> Isinda 2), genannt‘. 


Mon Landwirtschaftlich reicher Altsiedelort (5400 Ew.) am w. Rand der Hochlandebe- 
ne Tefenni Ovası, der einen antiken Siedlungsplatz überlagert’, in Hanglage vor einem 
Felssporn an ganzjährig starken Quellhorizonten. Das moderne Quellhaus im Zentrum 
(öffentlicher Teegarten) teilweise aus schweren antiken Bauquadern (von Grabhäusern?) 
errichtet, u. a. Eckquader mit Zahnschnitt. 

Auf dem Dorfplatz runde Grabara (mit Inschrift) u. große Steinurne (mit datierter In- 
schrift). Im Teegarten zahlreiche kaiserzeitl. Antiken, u. a. korinth. Kapitelle, Grabstele 
mit Inschrift, zwei Grablöwen, ein Sarkophagdeckel mit liegendem Löwen, Sockelstufe 
(einer Grabanlage) mit Löwenpranken, Säulen u. Postamente. Weitere Inschriften?. 

In einem Teegarten am n. Ortsrand (Abzweigung nach > Eceköy) Grabara mit viersei- 
tigen figürlichen Reliefs u. Inschrift, Grablöwe, Denkmalsockel*. 

Corancez sieht 1812 den Saray des Ağa auf einem Fundament aus antiken Spolien 
(Skulpturen, Säulen), die vom Flussufer des Gebren Çayı stammen’. 

Eine Felswand an der SO-Seite der Felskuppe im W des Ortes mit zahlreichen Reliefs 
eines Reitergottes'". 

Zwei km aan. von Tefenni, ca. 5 Gehminuten w. des Dorfes Yuvalık/Yuvalak'' (Cuvalık, 
Juvalyk, Djouk-Ovarlak), in der Flur Koca Tas Felswand mit ca. 80 kaiserzeitl. Votiv- 
reliefs (Reitergottheit, Kakasbos); Felsinschrift mit nicht mehr lesbarer Datierung. In 
Yuvalak alte Siedlung mit Spuren einer Terrasse u. Inschriften'?. - Im 10 km s. gelegenen 
Yuva Kakasbos-Relief mit Inschrift im Misafir Odası'°. 

Bereisung *1993. 

I RITTER, Kleinasien II 680. — ? GEoRGACAs, Asia Minor 120. — 2 STERRETT, Journey 75, Nr. 53, 92, Nr. 59 
(= IGR IV 893). — * LESCHHoRN, Ären 360-365. — 5 STERRETT, a. O. 96, Nr. 64; LESCHHORN, a. O. 361. — 
"Haer Halıfa 639f. (432, 434 NORBERG). — 7 MILNER, Survey 39. — ° MILNER, Survey 40-42, Nr. 97-103; 
CORSTEN-DREW-BEAR-ÖzsAtT, Kibyratis 64. — ° RITTER, Kleinasien II 680f. — 19 L. RoBERT, Hellenica 3 
(1946) 69 (Lit). — "' TK Isparta-Burdur Iv/32. — '” L. DUcCHESNE-M. CoLLicnon, BCH 1 (1877) 366f.; Ro- 
BERT, a O. 68, 71; LESCHHORN, Aren 360, A. 4; MILNER, Survey 39; Heike GREGAREK, Köln, mündliche Mit- 
teilung. — '? G. Cousin, BCH 24 (1900) 65; RoBERT 71f. (Lit); DELEMEN, Rider-Gods 36, Nr. 202; MILNER, 
Survey 36, Nr. 89.2. 


Tekkeköy (1)', am S-Rand der Elmalı Ovası, 15 km ssw. von Akarassos (Elmalı), 41 km 
nnw. von Myra (Kale, Demre), im lyk. Hochland 

o 29% 36” 
Hist Das große Abdāl Müsä Tekke s. außerhalb des Dorfes Tekkeköy, muslim. Der- 
wisch-Kloster des Bektasi-Ordens u. Wallfahrtsort, mit reichem Stiftungsbesitz (and. 
wirtschaftliche Erträge) u. ‘Ordenszentrale’, verlegt von > Limyra nach Tekkeköy, wohl 
eine Gründung des 16. Jh.?. 


Telandros 875 


Mon Die Türbe (Grabhaus) des Abdäl Müsä aus antiken Werkstücken (Spolien), u. a. 
Säulenschäfte*. Im Dorf Tekke Dibektas (Aufbahrungstisch) als Spolie*; frühbyz. Ka- 
pitell”, Meilenstein, der unter dem Statthalter Aurelius Fabius Faustinus, praeses provin- 
ciae [scil. Lyciae], 333-337 aufgestellt wurde" Die antiken Werkstücke vermutlich aus 
Chöma u. Podaleia. 

Die Klosterstiftung besaß 890 ha (9500 dönüm) an landwirtschaftlicher Nutzfläche’. Der 
hohe Getreideertrag erklärt die Großspeicher in Beyler (früher in Karamık) bei Chöma 
u. — Bayralar. 

Bereisung *1995. 

' TK Elmalı Ile/33 (mit Abdalmusa). — * Baver, Bektaschi-Kloster 350-352; FLEMMING, Landschaftsge- 
schichte 116-119; Abideler 638-640; W. T. BAUER, in: BORCHHARDT, Zömuri 117-122; G. LEISER, Teke-Eli. EI 
nouv. éd. 10 (1999) 442. — 7 BEAn-HARRISoN, Choma 40, 44; HARRISON, Note 196; DERS., Nouvelles décou- 
vertes 235; DERS., Upland settlements 110; DERS., Mountain and Plain 52, Fig. 77; GROSSMANN-SEVERIN, 


Bauten 143. -— * BEAn-HARRISON, a. O. 44, Nr. 11; FRENcH, Catalogue 195; PLRE I 328, s. v. Faustinus 10; 
HARRISON, Mountain and Plain 50. — è Bauer, Bektaschi-Kloster 351. 


Tekkeköy (2)', 4 km nw. von — Syllaion, 27 km nö. von Attaleia (Antalya), in Pam- 
phylien 

30% 37% 
Hist — 
Mon Antike Nekropole’, Lage der Siedlung (an der Stelle des Dorfes?) nicht bekannt. 
! TK Antalya Ila/43. — 7 SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 577. 


Telandria (TnAavöeia), Insel im — Glaukos Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye), vermutlich 
Katrancık Adası! (Avthoki?), 12 km nw. von Makrö, in NW-Lykien 

29% 36 
Hist Plinius verzeichnet Glaucumgue versus amnem (> Glaukos Potamos) neben ande- 
ren auch die Insel Telandria (in qua oppidum interiit)’. 
Mon — 
! TK Fethiye IId/26; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; Trz, Golf von Fethiye 290f. — 


? KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia. — 2 Plinius, Nat. hist V 131; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 148, A. 1l; 
W. Ro Telandria 1). RE 5A/l (1934) 193. 


Telandria Akra (TnAavögia äxea), nach der Stadt — Telandros (2) benanntes Kap an 
der Mündung des — Glaukos Potamos, vermutlich Uzun Burun'!, 10 km nw. von Makre 
(Fethiye), in NW-Lykien 

29% 36% 
Hist — 
Mon — 
' TK Fethiye IId/26; Steph. Byz. 620; W. Russ, Telandria 2). RE 5A/1 (1934) 193. 


Telandros (1) (TnAavöoog), Berg, an dessen Fuß der — Glaukos Potamos bei > Nym- 
phaion entsprang', heute der 2185 m hohe Cal Dağı”, 32 km n. von Makre (Fethiye), in 
NW-Lykien 

29% 36 


Abb. 85, 86 


876 Telandros 


Hist — 
Mon — Symbra. 
! Quint. Smyrn. IV 7. — ? TK Fethiye Ilc/27; RoBErT, Asie Mineure 377, 389 (Fig. 8), 392. 


Telandros (2) (TrAavöoos, Telandrus), Stadt am — Glaukos Kolpos (Golf von Makrel 
Fethiye), wohl an der Mündung des — Glaukos Potamos, der am Berg — Telandros (l) 


entsprang 
o 29% 36% 


Hist Die in den Tributlisten des Attisch-Delischen Seebundes verzeichnete Stadt’ hieß 
auch Tnàdvôosia, Thàavõoa lag im Grenzbereich von Karien u. Lykien u. gab ihren Na- 
men auch einem Kap (— Tēlandria Akra) u. einer vorgelagerten Insel (> Telandria)?. 
Von Plinius unter den celeberrima oppida Lykiens genannt‘. 


Mon Auf dem 120 m hohen Siedlungshügel (Hüyük) Çalış Tepesi (Büyük Galıstepe‘), 
etwa 4 km osö. der Mündung des Glaukos Spuren einer antiken Siedlung’. Münzschatz- 
fund‘. 

! ATL 1422-423, III 210; Mergas, Empire, Taf. IV, Nr. 67; Tietz, Golf von Fethiye 34f., A. 157. — ? Steph. 
Byz. 620; W. Ruce, Telandros. RE 5A/1 (1934) 193; BaLLann, Inscriptions 261, Nr. 86 B, 263; RoBERT, Bull. 
ep. 1982, Nr. 384 (Lit); Tıerz, Golf von Fethiye 290-296. — 7 Plinius, Nat. hist. V 101. — * TK Fethiye 
IId/26. — ° Tıetz, a. O. 288. — ê Melih Arslan, The Kargı hoard of Rhodian plinthophoroi, in: C. S. LIGHT- 
FOOT, Recent Turkish Coin Hoards and Numismatic Studies (Brit. Inst. of Archaeology at Ankara Monograph 
12). Oxford 1991, 59-69. 


Telephios Demos u. Telephu Krene (TnA&yıos örjnos xai TnA&yov xonvn Avas)’, sieben 
Stadien (1,3 km) von — Patara entfernt, in W-Lykien, genaue Lage unbekannt 

29% 36% 
Hist — 
Mon Vielleicht die Schwefelquelle an der Straße von Xanthos nach Kalkan, unmittelbar 
ö. der Abzweigung der Straße nach Patara”. 


! Menaichmos von Sikyön (hellenist. Autor), F GR HIST Ilb, S. 676; Steph. Byz. 620; W. Ruce, TnAegıog 
öfjuog und TnA&gyov xonvn. RE SAIL (1934) 361; TEXIER, Description 678. — ?Onur, Lykia’nın Hidrografyası 
55f. u. Karte III, Abb. 50. 


Telmedius ( Teiundıog?'), Nebenfluss des > Glaukos Potamos, vermutlich das von NW 
in das eigentliche Glaukos-Tal (Nif Dere) einmündende Kızıl Dere (früher Aigyr/Aygır 


Çayı)” 

29% 36% 
Hist — 
Mon — 


! RoBERT, Évêché 313, Fig. 2. — ? Plinius, Nat. hist. V 103; ARKWRIGHT, Frontier 94; W. Ro, Telmedius. 
RE 5A/l (1934) 409; TiscHLER, Hydronymie 143. 
Onur, Lykia’nın Hidrografyası 58 u. Karte III., in NW-Lykien 


Telme&ssos (Fethiye) > Makre 


Tepsili Yayla 877 


Temel köyü’, 8 km osö. von > Oinoanda, im nordlyk. Hochland 
2920 36 


Hist 
Mon In der Dorfflur Temel köyü u. in der Flur Gavurdamı antike Siedlungsplätze mit 
Felsgräbern?. 


! TK Elmalı Ilc/31. — ? YıLMaz-Çrvik, Tlos 1994, 194. 


Tenedos (Teveöog xweiov, nós), heute Ruinen am Arapsu', 4 km w. von Attaleia (Anta- 
lya), in Pamphylien 
o 30% 36% 


Hist Im rom. Portulan ist das Dorf (chörion) Tenedos 20 Stadien (etwa 4 km) von At- 
taleia u. 60 Stadien (11 km) von — Lyrnas entfernt”. Tenedos auch als ao neög t 
Avxigq bezeichnet?. In einer kaiserzeitl. Inschrift aus dem 8 km sw. gelegenen > Kocaköy 
wird ein Phaselit&es oo IIIOJAEQZ[T]JENEAOY, aus der polis Tenedos, genannt‘. In einer 
hellenist. Inschrift aus der Nähe von Phasälis ist ein Vertrag zwischen Phaselis und Te- 
nedos erhalten?. 


Mon Trotz der seit dem 19. Jh. fortschreitenden Denkmälerverluste lässt eine neue 
Fundkartierung die mehrheitlich röm.-frühbyz. Besiedlung in den Fluren Deliktas, Arap- 
suyu u. Konyaaltı (heute Stadtgebiet Antalya) im w. Umfeld von Attaleia erkennen. 
Hierzu gehören eine Sperrmauer (?), Sarkophage (?) u. Felsräume auf der Travertinter- 
rasse Deliktaş u. eine röm. Nekropole in Konyaaltı?. 

In der Flur Deliktas stark verfallene Ruinen einer (röm.-frühbyz.) Siedlung mit einer 
kleinen Kirche u. Nebenbauten (Kloster?) auf einer kleinen Felserhebung über dem Tal- 
hang u. dem Meer‘. 

Im Tal des Arapsuyu (bzw. des Küçük Arab Suyu) auf beiden Uferseiten noch zu Anfang 
des 20. Jh. rom. u. frühbyz. Ruinen aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk u. Ziegeln. 
Eine kleine röm. Einbogenbrücke aus großen Keilquadern quert das schmale Fluss- 
bett**. Straßenstück mit Geleiserillen?. 

In den begleitenden Travertin-Felswänden (Flurname In Deresi) zahlreiche, vielfach 
künstliche Aushöhlungen (teilweise antike Gräber), im SW der Brücke eine Wasserleitung 
aus Tonröhren. In der Nähe der Flussmündung in Konyaaltı an beiden Ufern des Arap- 
su (röm.?) Kaimauern (vgl. ähnlichen Ausbau in — Olympos)”. 

Bereisung *1993. 

' W. Rect, Tenedos 2). RE 5A/1 (1934) 498f. — 7 Stadiasmos 489f. — 7 Steph. Byz. 615. — * ORMEROD-Ro- 
BINSON, Inscriptions 32, Nr. 48; A. V. Crrein-Güler GELGIN, Research in East and Northeastern Lycia, in: 
Archaeology in Turkey 396, Fig. 10. — ?M. Apax, schriftliche Mitteilung 07.01.04. — 8 CEvik, Olbia 97 
(Karte). — 7 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 70. — è ERCENK, Yol sistemi 370, Fig. 20 („Olbia Köprüsü“); BEAN, 
Southern Shore Fig. 51; O’conxor, Roman Bridges 126. — ° SPRATT-FoRBEs, Travels I 216 und Plan auf S. 


210; ERCENK, Yol sistemi 370, Fig. 19; GEvIK, Olbia 93, Fig. 5, 8. — "° PARIBENI-ROMANELLT, Studii 71f.; BEAN, 
a. O. 110f.; Çevik, Olbia (Lit, Fig). 


Tepsili Yayla', auf dem Bonda Tepesi im Gülmez Dağı, 6 km w. von Phoinix 

30% 36% 
Hist Wohl zur C’höra von > Limyra gehörig, an der Grenze zur Chora von Myra. 
Mon Auf dem Rücken des Bonda Tepesi Hochebene (mehrere Hektar, nahezu 1100 m 
ü. NN). Am O-Rand der Talsenke niedrige Kuppe mit umwehrtem hellenist. Weiler (ca. 
1000 m?) mit zwei Turmbauten. Keine Spuren jüngerer Nutzung. Zwei Pressbecken u. 
Pressgewichte in der Nähe weisen auf Olivenernten bis auf 1100 m Seehöhe”. 


Abb. 397 
Abb. 398 


878 Tergasos 


! A. Koxeenv, in: A. Koneeny-Th. MARKSTEINER-Banu MARKSTEINER, KST 22/2 (2000 [2001]) 74 mit Abb. 8. 
— ? A. Koneeny-Th. MARKSTEINER-Banu MARKSTEINER, KST 22/2 (2000 [2001]) 69f., 74 mit Abb. 9. 


Tergasos (T&gyaoos, Tegyaoög)', lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt 


Hist Als Bistum der Lykia (Mötropolis Myra) in den Not. ep. vom 10. bis in das 12. Jh. 
verzeichnet?. Bischof Sabas nahm am Konzil von Kpl. 879 teil’. 


Mon Eine der in mittelbyz. Zeit ‘blühenden’ Siedlungen, die zum Bistum erhoben wur- 
de? 
! ZGUSTA, Ortsnamen 611. — ? DARRoUZEs, Notitiae 7, 354; 9, 236; 10, 285; 13, 289; DERS., Variations 18. Zum 


Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ? Mansı XVII 376 C; FEpDALTo, Hierarchia I 
237. 


Term&ssos (Teouno[o]ös, Teguooós, Tepueooös, TeAyun[o]ös, TeAuu[o]ös), heute Termesüs- 
harabesi', auf der obersten Stufe eines vom Yenicebofazı (> Stena 1) nach S führenden 
Tales, in 1050 m mittlerer Seehöhe, am SW-Fuß der Felskuppe des Göllük Dağı (— So- 
lymos Lophos), 24 km nw. von Attaleia (Antalya)?, in W-Pamphylien 

D 30” 36 


Hist Pisid. Bergstadt? in der Landschaft — Kabalia*, urspr. vom lyk. Stamm der Soly- 
moi besiedelt?. Vermutlich bereits seit dem 5. Jh. v. Chr. entwickelt sich die Polis zu einer 
führenden Macht in N- u. O-Lykien. In der literarischen Überlieferung erstmals 334 v. 
Chr. genannt, als Alexander d. Gr. auf eine Belagerung verzichtete®. Der Pisider Alketas 
flüchtet nach der Niederlage 319 v. Chr. bei > Krötopolis nach T., wo er den Freitod 
wählt (zum Grab — Mon). 278 v. Chr. inschriftl. eine ptolemäischer Pamphyliarch be- 
zeugt’. Im späten 3. Jh. v. Chr. Gründung der Kolonie Term£ssos Mikra? in > Oinoanda; 
daher führt Termössos auch den Beinamen ġ neitwv oder heißt Tegunooewv tõv Ve rv 
nós (Thermensium maiorum oppidum )?. Eine erste Konfrontation mit dem röm. Macht- 
anspruch ergibt sich 189 v. Chr. anlässlich der termessischen Belagerung der w. Nachbar- 
stadt — Isinda (2); Cn. Manlius Vulso kommt Isinda zu Hilfe, Termössos muss die Bela- 
gerung abbrechen u. sieht sich politisch gezwungen, einen Freundschaftsvertrag (pia) 
mit Rom zu schließen’. Vermutlich nach dem Frieden von Apameia 188 v. Chr. baut die 
Polis die Sperranlagen in — Stena!'. Politische Beziehungen mit dem Pergamenischen 
Reich (Stiftung einer Stoa des Attalos II. Philadelphos'” > Mon) wahrscheinlich im Zu- 
sammenhang mit dem Ausgreifen der Pergamener nach Pamphylien u. der Gründung 
von — Attaleia. Im ersten mithridatischen Krieg verlor Termössos, auf rom. Seite ste- 
hend, seine Autonomie; bald nach 72 v. Chr. (68 v. Chr.?) erhielt die Stadt erneut ihre 
Autonomie mit weiteren Rechten durch die Lex Antonia de Termessibus'?. 

Termössos besaß eine ungewöhnlich große Chöra™ (mehr als 800 km?), die im N an Ari- 
assos, im NO an Perge, im SO an Olbia/Attaleia u. Trebenna, im S an Phaselis u. im W 
an Isinda (2) grenzte. Inschriften bezeugen in der Chöra (negixwgos) die vw xõpa (die 
oberen Dörfer) im W des Stadtterritoriums u. die xatw xõpa (die unteren Dörfer) in der 
im O vorgelagerte Ebene (> Nea Kömß& o xatw) sowie die Peripolia —> Kelbessos u. — 
Neapolis an der Grenze zu — Trebenna u. — Drymos im w. Bergland'®. Im W gehörte 
— Ovacık zu T., an der Grenze zu Isinda'® lag die Festung — Gilevgi (ein Peripolion?). 
Ebenso gehörten zur C'höra die späteren Bistümer — Eudokias (urspr. Flurname Any- 
dros?) u. — lobia. Auch die lyk. Bergstadt Kitanaura (> Dikitanaura) wurde vermutlich 
nach 72 n. Chr. in die C'höra von T. eingegliedert”. 

Münzprägung ca. 100 bis 39 v. Chr., erneut seit Mitte 2. Jh. n. Chr. bis Gallienus; als 
einzige Stadt Kleinasiens prägt Termössos nie Kaiserportraits, die Münzlegenden heben 
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häufig Autonomie u. Freiheit hervor'®. 131 n. Chr. vielleicht von Kaiser Hadrian be- 
sucht? Unter den zahlreichen Agonen” sind die Sebasteioi Solymeioi zu Ehren des Zeus 
Solymeus (oder des Heros Solymos?)?! hervorzuheben. Periklös Obrimotu Hermaiu Pa- 
damurios vermachte der Stadt 60 300 Denare für Schauspielaufführungen (eis dewgiav) 
u. Ländereien (u. a. Weingärten) in Keryanda, Nea Rome ý xatw, Naiba, Oatyessos, 
Kobauna, Klyama u. Kolontai für neunjährliche (enneeterische) Agone”. 

In der Provinz Lycia et Pamphylia zählte Term&ssos zur Pamphylia?; inschriftl. Pam- 
phyliarchen bezeugt”. Stadt in der spätantiken Provinz Pamphylia bei Hieroklös”. Als 
Bistum der Pamphylia II (Mötropolis Perge) wird Telmös(s)os/Telmis(s)os bis in das 
12. Jh. in den Not. ep. genannt”. Die irrige Schreibung mit -l wurde — wegen der Ver- 
wechslung mit dem lyk. Telmössos (> Makr&) — schon von Eustathios von Thessalonik& 
beanstandet”. 

Bischof Heuresios nahm 325 am Konzil von Nikaia teil, Timotheos von Termössos u. 
— Eudokias 431 in Ephesos” u. Sabinianos von Termissos, Eudokia u. — Iobia 448 in 
Kpl.”. Auxentius episcopus Termissae unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten von 
Perg& an Kaiser Leon 17. 

Termössos bot in der frühen u. mittleren Kaiserzeit das Bild einer wohlhabenden Stadt”. 
Dennoch blieb die Stadt von wirtschaftlichen Krisen nicht verschont. Ehreninschriften 
für die Bürgerin Atalant& sprechen von einer Hungersnot (oeıTodeia)®. 

Die wirtschaftliche Prosperität nimmt in der 2. Hälfte des 3. Jh. n. Chr. stark ab*. Auf 
Notlagen dieser Zeit weisen Ehreninschriften, so für den Dux L. Aur. Markianos tòv 
KATEWVA xai EVEOYETNV ts TTÖAEWG xai elenvng neootäatnv” u. den Praeses (Hegemön) Ter- 
entius Marcianus aus Sagalassos, der 278 die Operationen gegen Palfuerius Lydius in > 
Krēmna leitet”. In einer Grabinschrift des 3. Jahrhunderts wird verfügt, dass die Strafe 
für die Verletzung des Grabes eis dopaklav tõv teıx@v, zum Schutz der Stadtmauern von 
Termössos, verwendet werden solle”. In > Ovacık Ehreninschriften der Stadt T. (Aausoa 
Tegunoewv mós) für (M. Aur.) Hermaios, der an der Belagerung von Krömna teilnahm, 
u. seinen Sohn M. Aurelius Kiliort&s®. Zwischen 295 u. 305 stiftete die Stadt Termössos 
(N Aaursıoa Teguncoswv tõv ueıbövwv nölıs) Statuen für die praipositor (Militärkomman- 
danten) Iusteinos u. Könstanteinos, die sich als Wohltäter feuergetai) erwiesen hatten”. 
Ende 3./Anfang 4. Jh. ehrte die Stadt auch den Praefectus praetorio Ulpios Siluinos als 
Retter u. Wohltäter mit einer Statue. Der pamphyl. Statthalter Honoratus! wird im 
4.(?) Jh. mit einer Inschrift von den Solymoi (= Termessier) geehrt, da er anlässlich einer 
Hungersnot den Hunger bis zum Meer vertrieb und die Stadt mit einer unermesslichen Men- 
ge Getreide versorgte (ÖlwEe yap eis Oo Au, GEITOV ÉTQOV ÄNELWOV ÄVEUVEWV TOIG XATA 
Gouf? Standbilder für Konstantin d Gr. als neuer Helios, "HAıog TIavrenörntng (mit gro- 
Ber Basis)“ u. Caesar Constantius*, Widmung an Kaiser Constantius I. auf einem Bau- 
werk®. Spuren der Christianisierung beschränken sich auf vereinzelte Kreuze auf Tür- 
pfosten oder in Grabkammern* (— Mon). 

In der Spätantike werden — Eudokias (2) u. — lobia als eigene Bistümer ausgegliedert. 
Iobia ist nur im 5. Jh. bezeugt, Eudokias erscheint wie Termössos als Bistum in den Not. 
ep. bis in das 12. Jh.; Eudokias übernimmt weitgehend die Agenden (Teilnahme an Kon- 
zilien) von Termössos u. erweist sich (wohl wegen des landwirtschaftlichen Reichtums) 
in mittelbyz. Zeit lebensfähiger als die Bergstadt Termössos®’. Dort steht nur ein kleines 
Kastron (> Mon); die Gemeinde mit Bischofssitz ist offenbar schon gegen Ende der mit- 
telbyz. Zeit ausgestorben. 


Mon Von der Fernstraße Attaleia/Pergö nach — Isinda im Tal des Yenice-Gayı (> Stena 
l) verläuft der Hauptzugang zur Stadt in einem breiten, nach NO fallenden Felssattel auf 
einer steilen geraden Pflasterstraße (Steigung über ca. 500 m). Der hellenist. Weg in der 
Berglehne wurde im 2. Jh. n. Chr. mit Bürgerstiftungen ausgebaut (Boom 6805)”. An 
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einem Teilstück liegt ein isoliertes römisches Friedhofsareal mit aufwendigen kaiserzeitl. 
Grabbauten. Zwischen den nach W u. O aufsteigenden Felswänden sind drei Sperranlagen 
als Hangmauern quer zum abschüssigen Gelände als Annäherungshindernisse gespannt. 
Die unterschiedliche Mauertechnik, teils schwere Bossenquader (ohne Randschlag), aber 
auch schwere Bruchsteinquader, gehören zu verschiedenen Ausbaustufen mehrheitlich in 
hellenist. Zeit. Eine Untersuchung u. genauere Datierung der einzelnen Bauabschnitte 
steht aus. Das Stadttor in der obersten Sperrmauer ist in spätröm. oder frühbyz. Zeit 
umgebaut worden (Eingangsstufe aus gekehlten kaiserzeitlichen Architraven). 

Eine Übersicht der unterschiedlichen Ruinengruppen* ist durch den dichten Bewuchs 
mit Unterholz, Macchia und Nadelhölzern erschwert. Im sich zunehmend verengenden 
Tal steht, noch außerhalb der beiden oberen Befestigungszüge, ein Propylon zu Ehren 
Hadrians (auf der rechten Torwange kleines frühbyz. Hastenkreuz im Kreis*), das den 
Zugang zu einem (Kaiser-?)-Tempel N 7 öffnete”. Römischer Peripteros mit ca. 8 m 
breiter Cella, attische Wand- u. Säulenbasen, Säulentrommeln (Dm. 1,02 m), ionische 
Kapitelle’'. Der Stylobat des in frühbyz. Zeit abgebauten Tempels ist erhalten, ebenso 
offenbar die untere Lage der Cella mit byz. Verbauung; Spuren einer offenbar dreischif- 
figen Basilika mit runder Apsis im O, Narthex u. Atrium; reicher Ziegelbruch*. Im Um- 
feld deutliche Zeugnisse einer spätröm./frühbyz. Kernsiedlung*; Ölpresse. 

Höher am Hang öffnen sich — innerhalb der Befestigungslinien — übereinandergestaffelt 
mehrere großflächige, teilweise künstlich ausgebaute Terrassen, die vornehmlich von den 
öffentlichen Bauten der Stadt geprägt werden. Das gesamte vielgestaltige Stadtareal 
wird von aufragenden zerklüfteten Felsbarren, insbesondere im W u. O, gerahmt. Nach 
NW (nach — Trebenna) u. O (nach — Eudokias) führen Felssteigwege in Serpentinen 
aus der Oberstadt heraus. Nach SW steigt ein Weg in die weitläufige SW-Nekropole auf. 
Soweit keine schroffen Felsen natürlichen Schutz boten, werden die Naturpassagen u. 
Hänge von Abschnittsmauern gesichert. Da die Höhenlage der Stadt keine Möglichkeit 
zur Heranführung von Quellwasser bot, sind vornehmlich in den Randlagen der Stadt 
große öffentliche Zisternen (mind. bis in frühbyz. Zeit genutzt) in den Fels gesenkt u. 
ausgebaut worden. 

Das innere Stadtzentrum entwickelte sich seit hellenist. Zeit auf einer zentralen Terras- 
se, deren Mitte eine trapezförmige Agora einnimmt, im NW von der Stoa des Attalos 
(Mitte 2. Jh. v. Chr., — Hist) u. im NO von der Stoa des Osbaras (1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.) 
gesäumt. Eine weitere Stoa lag im SW, rückwärtig anschließend wohl ein Gymnasion®“. 
Der (weitgehend abgebaute) Tempel des Hauptgottes Zeus Solymeus stand vielleicht auf 
der s. Terrasse über der Agora”. W. hinter der Stoa des Attalos der kleine Tempel des 
Ares (N 2, ca. 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.*) aus Kalkstein, ein viersäuliger Prostylos korin- 
thischer Ordnung, Cella (lichte L 7,20 m, B 6,70 m) auf hohem Sockel, mit Favissa, 
Cella in Teilen erhalten. 

Sw. im Umfeld der Agora der kaiserzeitl. Tempel N 1 (für Asklepios u. Hygieia?°°). Sechs- 
säuliger Prostylos nach O in korinthischer Ordnung. Cella aus Kalksteinquadern, bis 2,50 
m Höhe erhalten, Vorhalle in Sturzlage vor der Cella, Türpfosten teils in situ, Granit- 
schäfte als Säulen. 

Im SO steht der quadratische Bau des Buleuterion (‘Odeion’), errichtet gegen Ende des 
l. Jhs. n. Chr., ein Quaderbau (lichte B 22,40 m) mit sorgfältig gesetzten Werksteinqua- 
dern, zweigeschossiger Außenfassade (H ca. 10 m) mit Obergeschoss als Pilasterwand, 
die Front nach Of. vor den Eingängen Sockel von Ehrenstandbildern?’. S. neben dem 
Buleuterion, liegt, nach O gerichtet, der jüngere Artemis-Tempel N 4 aus dem späten 
2. Jh. n. Chr., ein Antentempel mit Prostylos, dessen Cella in wesentlichen Teilen erhal- 
ten ist”. 

Nach SO öffnet sich eine Tempelterrasse mit dem Tempel N 5 für Artemis” u. parallel 
zu ihm, jedoch nach NW geöffnet, der ältere Tempel der Artemis N 6. Der Zeus-Tempel 
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(ca. 2. Jh. v. Chr.) war ein ionischer Peripteros, nach SO gerichtet; Säulentrommeln, 
Architrave, Türpfosten u. Sturzbalken erhalten, Cella bis auf Bodenhöhe abgebaut“. 
Ehreninschrift für Hadrian als Zeus Olympios®". 

Im W, nahe der Felswand, ein Heiligtum der Leo", 

Am ö. Rand in einer Hanglehne das späthellenist. Theater, das in der mittleren Kaiserzeit 
aus- bzw. umgebaut u. offensichtlich bis in frühbyz. Zeit genutzt wurde®® (möglicherwei- 
se Umbau zu einer Arena). Unterhalb des Theaters röm./frühbyz. Sperrmauer — teilwei- 
se abgestürzt — zwischen den Felsen (Werksteine u. Quader als Spolien, Bruchsteinmau- 
erwerk)*. 

In einem weiten Kreis rund um die Wohnstadt breiten sich die Nekropolengruppen - ‘so 
reich wie in kaum einer anderen Stadt des römischen Reiches’ - bis in die nahen Fels- 
wände aus. Die variantenreiche Grabarchitektur, vornehmlich der röm. Kaiserzeit, mit 
Grabtempeln, Grabmälern, Arkosolgräbern, freistehenden Sarkophagen u. Ostotheken 
ist — wie geringe Indizien anzeigen — bis in frühbyz. Zeit weiter belegt worden”. In der 
nw. Felswand Grabstätte des Alketas®. 

In frühbyz. Zeit wandelt sich das Stadtbild im Zentrum. Der Abbau des Tempels des 
Zeus Solymeus steht vielleicht im Zusammenhang mit dem Bau frühbyz. Befestigungs- 
abschnitte (Spolienmauern) am oberen Gymnasion n. des Buleuterion®’. Auffällig ist, dass 
offenbar nur in geringem Umfang Statuenbasen für Neubauten verschleppt wurden*. 
Der beherrschende Bau des Buleuterion wurde zum Kern einer frühbyz. Kleinfestung 
unter Einschluss des benachbarten Tempels N 3 (der Roma ?)®. Prostylos Anfang 
3. Jh.(?), Cella (L 9,12 m, B 7,25 m) bis 4 m hoch erhalten, Säulen abgebaut. In den 
Längsachsen des Buleuterion starke Spolienmauern (n. Mauer-B 1,30 m; zahlreiche 
Werkstücke verschiedener kaiserzeitl. Kultbauten) bis in die Nähe des Heroons; Mindest- 
maß dieser frühbyz. Kleinfestung B 24,50 m X mind. ca. 40 m*. 

Die Ruinenstätte ist als Siedlungsplatz spätestens in mittelbyz. Zeit aufgegeben wor- 
den. 

In den ersten Jahrzehnten des 19. Jhs. der obere Stadtkamm als osman. Batteriestellung 
gegen (?) Antalya genutzt (Fund eines Kanonenrohrs, datiert 1807, in der Schlucht s. 
des Ktistes-Hauses)®”. 

Bereisung 1993, 2001. 
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Terponella, Terponala (Ethnikon TegnoveAkeüs, Tegoveikis, Tegnovokeis)', Bayındır?, 
5-6 km nö. von Elmalı, im lyk. Hochland 
o 29% 36% 


Hist Eine frühbyz. Felsinschrift (mit Kreuzen) in der Flur Yarangedigi, ca. 5 km nw. 
von Bayındır, nennt die Grenze zwischen — Phileta u. Terponella (oooc Pulıtewv Tegro- 
varl&wv)?. 

Mon In der Flur GaßQıltemeller, ca. 750 m ssw. des Dorfes Bayındır wohl mittelbyz. 
Kleinkirche mit kaiserzeitl. Spolien, Grabaltar u. Grabsäule (Ausgrabung Archäol. Mu- 
seum Antalya). Eine Inschrift nennt einen Dekaprötos Diogen&s Terponelleus als Zeus- 
Priester, der Name des Zeus (Auög) in christl. Zeit eradiert‘. 

In der Flur Cagıltemeller 1986/87 fünf Grabtumuli des 8./7. Jh. v. Chr. mit sehr reichen 
Grabinventaren ausgegraben’. Die Grabbeigaben weisen auf Kulturbeziehungen zur 
phrygischen u. jonischen Kunst Westanatoliens. 
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Ca. 30-40 weitere Grabtumuli in der Flur Karaburun, sich in Richtung Semayük erstre- 
ckend, gehören einer jüngeren Zeitstufe. frühes 6. Jh./5. Jh. v. Chr. an (u. a. gebaute 
Grabkammer mit Freskenzyklus, um 480 v. Chr.; Kalksteinsarkophag unter "Tumulus, 
Dm. ca. 35 m, um 450 v. Chr., in röm. Zeit beraubt)’. 

1 TPLIKCIOGLU, Nord-Lykien I, 16f., Nr. 5, 18. Nr. 6. 26, Nr. 15; zu Nr. 15 verbesserte Lesung von İPLIKÇIOGLU, 
Westpamphylien und Ostlykien (2000), Nr. 29. — ? TK Elmalı IIç/34. — 3 TK Elmalı I1ç/34; İPLIKÇIOĞLU, 
Nord-Lykien I 26, Nr. 15; A. V. GrLaIn-Güler Ott, Research in East and Northeastern Lycia, in: Archa- 
eology in Turkey 394. — * İrLiKÇIoĞLU, a. O. 16, Nr. 5 (zur Datierung vgl. WORRLE-WURSTER, Dereköy 423, 
A. 96). — ê K. Dortuck, KST 10/1 (1988 [1989]) 171-174; Antalya Museum 32-49 mit Figg. — $ M. J. MEL- 
LINK, TAD 19,1 (1970 [1971]) 159f.. nies.. TAD 20,2 (1973) 156-158 (Fig); bies., Elmalı. PECS 301; MITCHELL, 
Arch. Rep. 170. 

F. Isık, Die Statuetten vom Tumulus D bei Elmalı. Ionisierung der neuhethitisch-phrygischen Bildformen 
in Anatolien. Lykia 5, 2000. 


Tesbihlihan, 25 km nö. von Kalon Oros (Alanya), an einem alten Weg von Alanya nach 
Bozkır (> TIB 4, s. v. Siristat), in O-Pamphylien 

o 32” 36% 
Hist — 
Mon Spätosman. Han im Tasatan Dere, durch das ein roh gepflasterter getreppter 
Saumpfad verläuft?. 
! TK Alanya 11c/54; TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61f. — ? TRUCKENBRODT, a O. 31 (Fig). 


Tessai (Teooau?)', röm.-byz. Dorf in S-Lykien, im Gebiet von Korydalla (?), genaue Lage 
unbekannt 

Hist — 

Mon Im Kirchenschatz von > Korydalla (Haciveliler) ist ein eucharistischer Kelch (ca. 
6. Jh.) mit der Inschrift + EKAHZIAZ TEZZQN erhalten (jetzt in Dumbarton Oaks, 
Washington D.C., Inv. Nr. DO 65.1.11}, die nach anderweitigen Parallelen (z. B. — 
Paonala) einen Ortsnamen überliefert. Es könnte sich um ein Dorf in der C'höra von 
Korydalla handeln. 


! SEVCENKO, Sion Treasure 40. 52, 55. — ? Susan A. Boyn, A “Metropolitan” Treasure, in: Bovp-MUXDELL 
Manco, Eccl. Silver Plate 21, Nr. 11. 


Tetramilin (Tetoauikıv oder Tereanikıs, Tramil), Küstenplatz bei Attaleia (Antalya), in 
W-Pamphylien, genaue Lage unbekannt; vielleicht 4 Meilen ö. von Attaleia bei Lara (> 
Magydos)' 

Hist 1361 landete die kyprische Flotte bei Tetramilin (Tramil) eis tà éon ts ’Atakeıag 
(Ausschiffung der Pferde)*. 

Mon — 

' Pace, Memorie 186. — ? Mach. 106; Strambaldi 47; Hut. Cyprus II 321. 


Tetrapyrgia(i) (?) (Terganveyualı]), o. von > Limnai, in W-Pamphylien 

30” 36 
Hist In einem Felseinschnitt mit der antiken Straße von Attaleia (Antalya) nach Perge 
steht 4 km n. von Magydos die Grenzinschrift öeoı [T]eteanveyılw]v'. 
Mon Vielleicht Kemerağzı (> Ruskopus). 


" ORMEROD-RoßinsoN. Notes 223, 245: W. Rect. Tetrapyrgiai(?). RE SAIT (1934) 1089; Schuner, Ländliche 
Siedlungen 69. 
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Thebe (Onßn), Stadt zwischen — Phaselis u. Lyrnessos (> Lyrnas), in O-Lykien, genaue 
Lage unbekannt, vielleicht Göynük! 

Hist ©rnßn rós xai Avevnooög lagen zwischen Phasälis u. Attaleia. Beide Poleis angeb- 
lich von Kilikern aus Troja gegründet‘. 

Mon — 


! SAHIN, Olbia 162, Karte 1 nach S. 156. — ? Kallisthenes von Olynth (2. Hälfte 4. Jh. v. Chr.), F GR HIST 
II B, S. 60; Strabön 667, 676; Eust. Dion. Per. 367; Eust. zu Homer, Ilias I 366, II 691; W. Rue, Thebe 8). 
RE 5A/2 (1934) 1599. 


Themisönion (Bewowvıov), heute wahrscheinlich Karahüyük in der Ebene von Acıpayam, 
in der Phrygia Pakatiane (> TIB 7, s. vv. Themisönion u. Karahüyük) 
= 2920 3770 


Hist Die Lokalisierung durch einen Meilenstein aus der diokletianischen Tetrarchie 
(zwischen 293 u. 305) am Ortsrand von Karahüyük nahegelegt, mit Meilenzahl I. Als 
Caput Viae nur Themisönion in dieser Gegend möglich’. 


Mon — Karahüyük (TIB 7). 


! IGR IV 884; FRENcH, Catalogue 360. SEIFF, Reisen 420-424 (Karajukbazar); ROBERT, Carie II 20; E. Ors- 
HAUSEN, Themisonion. DNP 12/1 (2002) 303. 


Thersenos (©sgonvós), Dorf (xwun) in der Chöra von > Oinoanda, im nordlyk. Hoch- 
land, genaue Lage unbekannt 

Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt!. 

Mon — 

' WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 72, 137, 139f. 


Thryanda (Bovavöa), lyk. Stadt (mölıs Avxiac)', genaue Lage unbekannt 
Hist — 

Mon — 

! Steph. Byz. 318; Zausta, Ortsnamen 185f. 


Tirgosalla (Tieyooadkao)', Landgemeinde oder Dorf in der Gegend von — Isinda (2) 
(Korkuteli), in NW-Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist Ein Schmied (xoAxevs) aus — Phogla errichtet in der Umgebung von Isinda einen 
Altar für die Artemis Tirgosalleön?. Die Tirgosalleis könnten die Bewohner eines Ortes 
Tirgosalla oder ein Stammesname sein. Nicht mit — Tragalassos gleichzusetzen’. 

Mon — 


' Zavsta, Ortsnamen 620 (Lit). — ? SEG 17 (1960) 550 (Lit); Bean, Antalya 69, Nr. 84; FREncH, Isinda and 
Lagbe 67, Nr. 17. — ? Frei, Götterkulte 1772; anders Kirsten, Eleuthera 467, A. 20. 


Tityassos (Tirvao[o]ös), Stadt u. Bistum in Pisidien (> TIB 7, s. v.; dort „Lage unbe- 
kannt“), heute vermutlich Kızlarpenceresi Tepesi nw. von Bademli’, 68 km nö. von Sidē, 
40 km s. von Mistheia (Beysehir) 

Et 31” 37” 
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Hist Von Strabön (nach Artemidöros von Ephesos, 1. Jh. v. Chr.) Pityassos (sic !) zu den 
pisid. Städten gezählt”. Münzprägung von Hadrian bis Decius?. Bei Hieroklös erscheint 
Tityassos als letzte Stadt der spätantiken Provinz Pisidia nach Adada (> TIB 7, s. v.) 
u. — Zorze&la*. Als Suffraganbistum von Antiocheia (> TIB 7, s. v.) ist Tityas(s)sos in 
den Not. ep. vom 9. bis in das 12. Jh. geführt?. Bischof Stephanos Teilnehmer am Konzil 
Kpl. 692° u. Petros in Nikaia 787°. -— Bademli hieß früher (schon spätbyz.?) Potamia, 
Budanja, Bodamya®. Vermutlich identisch mit Berdaniye (Bardania, Bardanya), bekannt 
für seinen Markt, das zwischen Alanya (> Kalon Oros) u. Seyyidi Şehri (Seidi urbs) (> 
TIB 4, s. v. Seydişehir) - eine Tagesreise n. von Alanya - lag?. 

Mon Hoch über der Gemeinde Bademli u. der kleinen wasserreichen Talschaft hebt sich 
im W der breite Felskopf Kızlarpenceresi Tepesi heraus. In teilweise dichter Macchia liegt 
eine nahezu völlig verfallene Ruinenstätte, nach Ausweis der bisher aufgefundenen In- 
schriften (drei kaiserzeitl. Ehrenbasen) die kleine Polis Tityassos'!’. Exedra mit reliefier- 
tem Inschriftenblock (Ehrenbeschluss der Stadt, die das Denkmal als ous bezeich- 
net''). Am W- u. O-Ende der SW-NO gestreckten Akropolis langrechteckige Gebäude aus 
Bruchstein; dazwischen große, gemauerte Zisterne*. In Simium, heute Simyan/Süley- 
maniye, 3 km südöstlich von Bademli” wurde ein Goldmünzen-Schatz gefunden". 

Die Ortslage über einer kleinen, fruchtbaren Hochtalkammer (u. a. Platanen, Zedern) 
entspricht den Siedlungsformen wie — Etenna, — Kagrai, > Orymna u. a. Der Altsie- 
delort Bademli (Guz Mahalle u. Güney Mahalle, dort vereinzelte Spolien) orientiert sich 
im Tal an den Quellagen*. 

Bereisung *1991 (ToMmascHITz), 1994. 

! TomAscHITz, Mitfords Reisen 352-356 (Lit). — 7 Strabön 570, 2; ZausTa, Ortsnamen 622; TOMASCHITZ, a. O. 
352f. — 7 AvLock, Pisidien II 50f. (Lit). — * Hier. 674, 6. — * Darrouzks, Notitiae 4, 404; 7, 464; 9, 347; 10, 
404; 13, 411. — ê Onme, Kpl. 692, 168, Nr. 208, 303; PmbZ 6927; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch Fr- 
DALTO, Hierarchia I 264. — "Maa XIII 149 B et passim; PmbZ 6032. — ® Rich rer, Wallfahrten 352; RITTER, 
Kleinasien II 619; Kırrertr-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek; TK Beyşehir Iv/50. —- 7 Haggi Halīfa 612 (Nor- 
BERG 11 377); Berdaniel bei Soxxinı, Voyage Ill, Pl. I; Farognı, Towns 83, Map 6. — "° TOMAsCHITZ, a. O. 


— N TOMASCHITZ, Unpubl. Inschriften 87. — '” TK Beyşehir Iv/50. — D ORMEROoD, Servilius Isauricus 55f. 
Özsarr, Pisidya II 122. 


Tıvalas Harabeleri (Düdenbası)', röm.-frühbyz. Siedlung bei den Wasserfällen des 
Düden Çayı (> Katarraktes), 9 km n. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
o 30% 36% 


Hist Sultan Kai-Husrau I. machte 1207 auf dem Rückweg nach Konya in — Düdän 
halt, einem ‘Halteplatz’, eine Tagesreise von Antalya entfernt? (= Düdenbası? oder 
Bıyıklı Düdeni beim — Kırkgöz Han). 


Mon Die Düden Selale bei Varsak (Düdenbası) ist heute ein künstlicher Wasserfall 
(umgeleitet von Kırk Gözler; — Katarraktös). Bei den Wasserfällen eine röm.-frühbyz. 
Nekropole (Tıvalas Harabeleri): Türsturz eines kaiserzeitl. Grabhauses mit Inschrift(?), 
kaiserzeitl. Sarkophag, Felskammergräber u. mehrere Chamosorien belegen eine antike 
Kleinsiedlung. Marmorsäulen, Architrav am Rande der Düden-Depression, mehrere 
Becken von Ölpressen*. Eine Vorgängersiedlung im 5. Jh. v. Chr. durch Münzen aus 
Aspendos u. Grabfund (griech. rotfiguriger Kalyx Krater, 5. Jh.) bezeugt*. — Areluk. 
Bereisung *1993, 2001. 


! TK Antalya IIb/41. — 7 Ibn Bibi 46; SaggibEs, Attaleia (2) 140. — ? Antalya Museum 54, 196, Nr. 64 (Fig). 
BCYCKYILDIRIM, Su Yapıları 107, Foto 16.1. 


Tlös (TAös), heute Kaleköy, 3 km o. von Düver (Döğer, Tovßeo'), hoch über dem im W 
vorbeiziehenden Tal des > Xanthos Potamos, in strategisch bedeutender Lage mit 
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weiter Sicht?, 24 km nnö. von Xanthos (> Kınık), 28 km osö. von Makrö (Fethiye), in 
W-Lykien 
el 2920 362" 


Hist Der Sage nach eine Termilen-Gründung?, heißt Tlös hethit. u. in den epichorisch- 
lyk. Inschriften Tlawa*. Münzprägung im 5. u. 4. Jh. v. Chr., dann als Mitglied des Lyk. 
Bundes’ u. unter Gordian III (242-244 n. Chr Strabön zählt Tlös mit — Xanthos, — 
Patara, — Pinara, > Olympos u. — Myra zu den sechs größten lyk. Städten mit drei 
Stimmen im Lyk. Bund u. betont die Lage der Stadt an einem Pass nach Kibyra (...TA@v, 
xatà nv vnepdBEoLv thy eis Kißveav xeuu£vnv)’. Verkehrsknotenpunkt mit sieben Fernstra- 
Den? Plinius zählt Tlos zu den berühmtesten lyk. Städten (er his [oppidis] 
celeberrima...Tlos)”, Ptolemaios als neoöyeıog OC zegi tóv Koayov tò ögog!”. Die markan- 
te Akropolis wurde T'itēnis Petra genannt! Inschriftl. bekannt sind die Megala Kroneia 
genannten Spiele, ferner pentaeterische Spiele mit einer Panegyris'”. Ende des 1. Jh. n. 
Chr. eine Judengemeinde bezeugt'?. 131 n. Chr. vielleicht von Kaiser Hadrian besucht '®. 
136 n. Chr. stiftet Opramoas von Rodiapolis 60 000 Denare für den Bau eines Theaters 
u. einer Exedra in den Thermen (£&&öpas Ev tõ BaAaveiw; > Mon)" u. nach 152 nochmals 
30 000 für die Thermen u. 50 000 für die Agora? Häufig führt Tlös auf Inschriften wie 
— Limyra, Myra, Patara, Xanthos u. Telm&ässos (> Makr&) den Titel Mätropolis'”. 
Rechtsinschriften aus dem 4. Jh., eine mit dem Edikt Konstantins des Großen de accu- 
sationibus'®. Der lyk. Statthalter (Hegemön) Phl. Kl. Spud(asios?) Markeianos lässt im 
frühen 5. Jh. (?) einen Torbau der frühbyz. Mauer errichten”. Hierokles zählt Tlös zu 
den Städten der spätantiken Provinz Lykia (Mötroplis Myra)”, Konstantin 
Porphyrogenn&tos nennt Tlös im Thema Kibyrraiötön?'. Als Bistum der Lykia Tlös 
(Otlös) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt”. Bischof Andreas nahm 451 am Konzil 
von Chalkedön teil u. unterschrieb 458 einen Brief des Metropoliten von Myra an Kaiser 
Leön 17 Eustathios begegnet 536 in Kpl.” u. 542 bei einem Rechtsstreit mit dem Dia- 
kon Pistos von Telmäössos (> Makr&)”. Könstantinos (Könstas) unterschrieb 787 in Ni- 
kaaf Auf einem Siegel des 7./8. Jh. ist Iöannös als Bischof von Tlös genannt", der wohl 
nicht mit Bischof Iöannös TAatıng (> Tata) identisch ist, der 692 in Kol erscheint”. 
Auf dem Konzil von Kpl. 879 ein Andreas”, ein Siegel des 11. Jh. nennt einen Theodöros 
von Tlös”. 

Inschriftl. ein zur C'höra von Tlös gehöriges (?) Toponym Tol-- (TOA) genannt”. 

Aus den ‘Küstendistrikten’ von — Makr&, Döğer, > Köyceğiz u. — Pırnaz im 16. Jh. 
Getreide nach Rhodos geliefert”. 


Mon Hoch über dem mittleren s. Xanthos-Tal hebt sich ein rumpfartiger Felskopf (477 
m ü. NN) heraus, der im SO über einen flachen, ca. 100 m breiten Sattel (430 m) mit 
dem gegenüberliegenden Hang (450 m) verbunden ist. Auf dem Felskopf lag mit weiter 
Sicht in das Xanthos-Tal der lyk. Dynastensitz Tlös, an den steilen Felsen teilweise von 
Felsgräbern umgeben”. Ein Gebirgsbach führt von O bis an den Akropolisfelsen heran 
u. sicherte die Wasserversorgung. In hellenist., spätestens in frühröm. Zeit folgte eine 
Siedlungsausweitung, die den Sattel u. den Gegenhang weitläufig einbezog. In offener 
Lage verteilten sich in der neuen O-Hälfte der Stadt Theater, Agora, Tempel (in spät- 
röm.-frühbyz. Zeit abgebaut), zwei Thermenbauten (mit spätröm. Umbauten u. Palaes- 
tren)”. 

Ein langgestrecktes Hallengebäude (mit spätantiker Erneuerung im 2. Geschoß) säumte 
an der O-Seite den Sattel, auf der Gegenseite am Burgberg liegen die Stufen eines ‘Sta- 
dions’. Offenbar im Temenos des Tempels zwischen Agora u. Palaestra wurde eine drei- 
schiffige frühbyz. Querschiffbasilika (lichte L ca. 30 m, Querschiff-B ca. 27 m) mit Atri- 
um errichtet. Die runde Apsis mit drei großen Fenstern ist außen dreiseitig geschlossen. 
Die Außenwände (B 0,90 m) sind zweischalig aus schweren Bruchsteinen (außen) u. 
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kleinteiligen Bruchsteinen (innen), die Ecken aus großen Spoliengquadern gemauert, die 
drei Kirchentüren im W aus kaiserzeitl. Gewändespolien aufgesetzt. Der Naos ist dicht 
zugewachsen. Die Säulenbasen (Spolien) auf den Stylobaten u. Säulenschäfte aus Mar- 
mor liegen noch weitgehend in situ bzw. in Fallage. Die beiden Arkadenreihen mit ver- 
mutlich jeweils 6 Säulen (Achsabstand 2,65 m) schließen im Querhaus an Winkelpfeiler 
an (ähnliche Disposition in den Querschiffbasiliken in —> Patara u. — Side, Basilika 
Alzin Die Frage nach Emporen bleibt offen. Spuren einer mittelbyz. Nutzung der Kirche 
nicht erkennbar. Das querrechteckige w. Atrium schließt im W an die ältere Palaestra 
an. Zwei Atriumtüren im N mit kaiserzeitl. Gewändespolien*. 

In spätröm.-frühbyz. Zeit ist im N quer über den Sattel (ähnlich wie in — Pinara) eine 
Sperrinauer mit rechtwinkligen Vorsprüngen u. einem Torbau aus Spolienmaterial gezo- 
gen worden*. 

Der Burgberg war urspr. an der O-Seite (über den Stadionsitzstufen) von einer röm. 
Schutzmauer umschlossen, die in spätröm./frühbyz. Zeit mit Spolien (u. a. Quader, Säu- 
lentrommeln, Gebälke, Sarkophagtrog) erneuert wurde (B ca. 2 m). In einer jüngeren 
(mittelbyz.?) Periode ist die Mauer noch einmal, jedoch in geringerer Bauqualität mit 
Spolien u. höherem Anteil an Ziegelmaterial repariert worden*. Die nach S streichende 
Wehrnmauer zieht am Hang teilweise sägeschnittartig entlang"? Ungefähr in der Mitte 
der Mauerfront öffnet sich ein zwingerartig geschützter Rampenweg zu einem Torbau 
mit waagrechtem (Spolien-) Quadersturz u. einem Entlastungsbogen aus kaiserzeitl. 
Bogensegmenten”*. Auf dem Sturzbalken (ionischer Epistyl) Bauinschrift des Statthal- 
ters Markeianos (> Hist). Da Markeianos als Hegemön (Praeses) bezeichnet wird, war 
er vor der Mitte des 5. Jh. Statthalter, da die Provinz Lykien später von einem Hypatikos 
(Consularis) verwaltet wurde"? Der verschüttete Weg führt zum SW-Hang des Akropo- 
lisfelsens, der in frühbyz. Zeit mit kleingliedrigen Hausbauten dicht besetzt war. Am 
unteren S-Hang ragen die Ruinen eines mehrgeschossigen frühbyz. palastartigen Baues 
heraus®”. Das Mauerwerk ist mehrheitlich aus Spolienquadern mit präzis gemauerten 
Pfeilern (u. eingelegten Spolienkonsolen, eine mit Ehreninschrift für den Statthalter von 
Lykia und Pamphylia Gaios Karistanios Phrontön aus domitianischer Zeit*) u. Ziegel- 
bögen errichtet; die Pfeiler waren verputzt u. mit Scheinfugen geziert. Der dichte Mac- 
chiabewuchs lässt keinen Gesamtgrundriss erkennen, der großzügige Bautyp setzt sich 
jedoch deutlich von der zeitgleichen übrigen profanen Bebauung ab u. ist als Residenz 
am ehesten Akkale (> TIB 5) vergleichbar. 

Der obere Kopf des Burgberges zeigt vielfältige Bauspuren seit lyk. Zeit, aber ist von 
der spätosman. Residenz (aus wiederverwendetem Baumaterial) eines Derebeys tiefgrei- 
fend umgestaltet worden. Im 18./19. Jh.(?) im NO des Burgberges ein neuer kiesgepflas- 
terter Serpentinenweg durch die frühbyz. Mauer gebrochen. Zu Zeiten Ch. Fellows (1838) 
u. T. A. B. Spratts (1842) residierte der Derebey (Ağa) in Düver (Doover, Dooveer, Deu- 
var) im Xanthos-Tal am Fuß des Burgberges, hatte aber seine Sommerresidenz (Cousk 
= kösk) als Zweiflügelbau, umgeben von zahlreichen Stallungen, auf der Akropolis- 
spitze®!. 

Der bisher bekannte Ruinenbestand lässt keine mittelbyz. Spuren erkennen, die jüngste 
Periode der Wehrmauer um die Akropolis könnte jedoch aus dem 9./10. Jh. stammen. 
Meilenstein aus der Severer-Zeit mit Umwidmung unter Konstantin I. oder Valens*”. 

5 km sw. Höhle von Girmeler mit prähist. Funden®”. 

Bereisung *1991. 


! A. S. DıamanTaras, Xenophan£s 1 (1904) 86. — ? TK Fethiye Ile/29; E. Kauınka, TAM 11/2, S. 204f.; L. 
ROBERT, JS 1983, 251 (Op. min. sel. VII 541); W. BRANDENSTEIN, Tlos. RE 6A/2 (1937) 1621-1626; G. E. 
Beray, Tlos. PECS 927. — ? Steph. Byz. 627. — + Zausta, Ortsnamen 623; F. STARKE, Hattusa. DNP 5 (1998) 
195: DERS., Lukkā. DNP 7 (1999) 505; E. Rammoxn, Tilos, un centre de pouvoir politique et religieux de l’âge 
du Bronze au IV: s. av. J.-C. Anatolia Antiqua 10 (2002) 113. — * Jamkson, League 842; TROXELL, Coinage 


Abb. 404, 405 


Abb. 403 


Abb. 406 
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39. — ® Aruock, Lykien 52f. (Lit). — 7 Strabön 665; Bryce, The Lyeians (1) 241. — ® Iskan, Mil. Lyc. 87, 
89, 91, 103; SAHIn-ADAK, Stad. Patar., Strecken 5, 9, 10, 19, 20, 25, 26. — ° Plinius, Nat. hist. V 101. — 
10 Ptolemaios V 3, 3 (II 843 MCLLER). — 1 Quint. Smyrn. X 163; L. ROBERT, JS 1983, 249ff. (Fig) (Op. min. 
sel. VII, 539ff.). — © TAM 11/2 585, 578-579; BRoUGHToN, Asia Minor 782; Macır, Roman Rule II 1392; 
ROBERT, a. O. — "° O. BENNDORF, Anzeiger Wien (1892 [1893]) 68;TAM 11/2 612; SCHULTZE, Kleinasien II 207. 
— " BaLLanD, Inscriptions 67 (Lit); zum Datum Haurmann, Itinera 194. — ° TAM 11/2 578; TAM 11/3 905 
(Kokkınıa, Opramoas) XIII C, XVIII G; BroucHTon, Asia Minor 780; BEHRwaALD, Lyk. Bund 176, A.74. 
— "H BALLAND, Inscriptions 186, 193. — "" TAM 11/2 577, 586 et passim. — '* CIL III 12133-12134. Zum 
Edictum Constantini de accusationibus (12133) vgl. Cod. Theodos. 9.5.1 u. 9.8.3; weitere fragmentierte 
Versionen in CIL III 12043 (Kreta) u. CIL V 2781 (Asia Minor); vgl. S. RiccoBoxo, Fontes Iuris Romani 
Anteiustiniani I. Leges. Florence 1968, 458-461, Nr. 94 u. A. D. MANFREDINI, In margine a CTh. 9, 34 (de 
famosis libellis), in: Atti dell’accademia romanistica constantiniana IV (in onore de Dominicis). Perugia 1981, 
414-415. — ° TAM 11/2 553; PLRE II 718, s. v. Marcianus 19. — * Hier. 684, 16. — ?' Könst. Porph., De 
them. 79. — ? DARRoUZESs, Notitiae 1, 259; 2, 321; 3, 371; 4, 276; 7, 339; 10, 270; 13, 273; DERS., Variations 
18. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. Hun Notitiae. — ” ACO II 1, 1, S. 62, 
Nr. 242; II 1, 2 [202], Nr. 147 et passim; II 5, 63; HonIiGMANN, Original Lists 56, Nr. 283; zu den einzelnen 
Bischöfen vgl. auch FEDALTo, Hierarchia I 237. — * ACO III 117, Nr. 72. — ” Nov. 115 (534 ScHoeLL-K Rot). 
— # Mansı XII 998 B; XIII 148 A, 393 A; Darrouzes, Nicée (787) 44; PmbZ 3856. — 7 LAURENT, Corpus 
V 511; NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 81.1; PmbZ 2759. — ” Mansı XI 1001 A; Onme, Kpl. 692, 294. 
— H Mansı XVII 377 B. — ” LAURENT, Corpus V 512. — °! TAM 11/2 548; vgl. WORRLE-WURSTER, Dereköy 
423, A. 92. — ? FarogHı, Towns 85. — "2 WURSTER, Antike Siedlungen 27-37 mit ausführlicher Darstellung 
(Plan Abb. 4, Fig. u. älterer Lit); DERS., Romanisierung 173; DERS., EAA Suppl. 1971-1994 V, 782ff., 8. v. 
Tlos; Bean, Lycian Turkey 65-68 (Fig); MARKSTEINER, Limyra 108; zu älteren Funden aus Tlos u. Umgebung 
Işik, Patara 492; Havva Iskan-N. Çevik, AST 16/2 (1998 [1999}) 423-442 (Fig); nıEss., AST 18/1 (2000 
[2001]) 169-180 (Fig); Havva Iskan et alii, AST 20/1 (2002 [2003]) 98-103 (Fig). — * WURSTER, Antike 
Siedlungen, Plan Abb. 4; zu den Bädern FARRINGTON, Roman Baths 161-163. — * Zar, Typologie 64 (Fig). 
— D WURSTER, a. O. Plan Abb. 4. — 27 WURSTER, a. O. Abb. 7. — ® Hier. 682, 12. — 28 Von WURSTER, a. O. 
37 als Kirche erwogen. — * TAM 11/2 565. — *! FeLLows, Lycia 177, 315; DERS., Asia Minor 237; SPRATT-For- 
BES, Travels I 32-38 mit Stich des Burgberges. — 7 AKYUREK ŞAHİN, Meilenstein. — ** H. KöKTURK, New 
lights on prehistorical Lycia. Finds from Girmeler Cave near Tlos. Lykia 3 (1996/97 [2000}) 39-45. 
SCHWEYER, Le pays lycien 20; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 63f. (Fig) .; 
Kıose 627-629; U. Haus, Tlos. DNP 12/1 (2002) 637; Pour, Tempel 219; Havva IsKkan et alii, AST 20/1 
(2002 [2003}) 99-112. 


Tolesa (Epiklese ToAno&wv), Ort im Gebiet von — Tefenni, in NW-Pamphylien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist Auf einem „Theatersessel“ (Sockel eines Denkmals?) im Friedhof von Tefenni 
Weihinschrift an den Men Toleseön!. > Mesanbria. 


Mon — 


! STERRETT; Journey 92ff., Nr. 61; Zausta, Ortsnamen 625. 


Tore de Stalimure, heute Tasdibi Iskelesi' am Tasdibi oder Kum Burnu Kap}, früher 
(Cap) Pyrgo?, Pirgo (Scala von Myra)*, der Myra nächstgelegene Landeplatz zur See am 
„felsigen Vorgebirge Pyrgos“ (dreiviertel Wegstunde bis zur Nikolaos-Kirche)’, 4 km s. 
von Myra (Kale, Demre), in S-Lykien 

D 29% 36” 


Hist Im Portulan Rizo (1490) 8 Meilen nö. von Eno (— Ebi) la tore de stalimure genannt, 

von dem san nichola (Myra) infra terra 6 (sic!) Meilen entfernt war“. Identisch mit — 

Jeton Pyrgos? 

Mon Sö. von — Andriak& ragt das Tasdibi/Kum Burnu als Felsnase u. markante Ori- 

entierungsmarke nach S zum offenen Meer vor. Etwa 35 m oberhalb der Hafenbucht auf 

dem Kap, das in der Antike vielleicht noch eine Insel war, frühbyz.(?) oder osman.(?) 
Abb. 407,408 Turmbau. Nu W-Seite Handquader, O-Seite rohe Bruchsteinquader, ehem. verputzt; 
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Länge 9 Schritt. Im Turm lediglich ein schmaler Innenraum (ca. 70 cm breit), von N 
zugänglich, im S stößt er auf gewachsenen Fels. W. neben dem Turm Felszisterne, z. T. 
gemauert, mit rotem Verputz. Am Kap Bauschutt, Gefäßkeramik’*. 

Bereisung *1995, 1996. 


! TK Kaş IIh/35. — ? TK a. O.; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu. — ? PETERSEN- 
LuscHan, Reisen 28; Kırpert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; Karte bei HIRSCHFELD, Aperlai. — * BENNDORF- 
NIEMANN, Reisen 35. — * Ross, Kleinasien 11. — € KRETSCHMER, Port. 526. -— ' W. W. WURSTER, In: BORCH- 


HARDT, Myra 46 (Karte) u. 49 (bei Pyrgos I erwähnt). 


Torlongasö (Topkovyaow), Dorf (soun?) in der Chöra von — Balbura (?)', im nordlyk. 
Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist Vermutlich eine nicht zur Pentakömia von — Tyriaion gehörige Köme im Gebiet 
von Balbura. Aus der C’höra von Balbura (auf einem Inschriftenfragment in Oinoanda) 
vier Kömai bekannt: ~ oxopaxwaun oder — s Kopaxwun, Aspöımaxrwun, Kurvvaocız u. — 
GOOmOun, jeweils mit dem Vermerk ¿v tj BaAßo(vewäj)“. 


Mon — 
' Bean, Cibyratis 153-155, Nr. 55, Naovr, Tyriaion 108-111, Nr. 72; WORRLE, Stadt u. Fest 138; Torlongasö 
von ZausTa, Personennamen 519 als Personenname gedeutet. — * HEBERDEY-KAaLınKA, Reisen 51, Nr. 69; 


ROBERT, Etudes anatoliennes 383. 


Toslak (Toslakköy)', 12 km nw. von Kalon Oros (Alanya), etwa 3 km ö. von — Payallar, 
in O-Pamphylien 

D 3136” 
Hist Turmgehöft oder Pächter-/Domänenturm? 


Mon Etwa 3 km n. von Toslak, n. des Fahrweges von Payallar nach Dereköy, auf einem 
gestreckten Felskopf (mit Macchia), oberhalb einer Felswand kaiserzeitl. Turmgehöft 
mit nahezu quadratischem viergeschossigen Turm (Mauerstärke 0,70 m, Seitenlänge 7 
Schritte) aus Bruchsteinmauerwerk; dreiseitig erhalten, W-Seite eingebrochen. Doppel- 
flügelige Tür in O-Seite mit scheitrechtem Sturz u. Quadergewänden, Fenster u. Wand- 
nischen in N- u. O-Seite (mit Sturzquadern u. Hausteingewänden, Segmentbögen zur 
Entlastung). Ecken durch Hausteinquader verstärkt; Geschoßdecken aus Holzbalken 
(Wandausbrüche)*. 

Bereisung *1996. 


! TK Alanya Ile-d/52. 


Tosuntası (Gavuröreni'), im isaur. Hochland, isaur.-pamphyl. Grenzgebiet, 14 km ssw. 
von Bozkır (> TIB 4, s. v. Siristat); > TIB 5, s. v. 

D 320 37% 
Hist — 
Mon Auf einem Felssattel mit steil abfallenden Hängen, inmitten des Hochplateaus auf 
dem Haydar Dağı, typisch isaur. Dorfsiedlung. Das Siedlungsareal stark zerstört, daher 
nur noch einige Fundamente u. verstreute Werksteine, u. a. ein kaiserzeitl. Kapitell; 
keine Befestigung. Weitläufige kaiserzeitl. Nekropole am Siedlungsrand mit einigen lar- 
naces, teils mit Grabinschriften u. figürlichen Reliefs’. 


' TK Alanya 12/54. — ? JUTHNER, Vorl. Bericht 43; Swosopa-KeıL-KxoLn 54ff., 119 (Fig); BEAN-MITFORD, 
Journeys 1964-1968, 117ff. (Fig); H. BAHAR, Anadolu Arastırmaları 14 (1996) (Festschrift Afif Erzen) 73. 


Abb. 409 
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Trabala (Toaßora, Toabala), lyk. Stadt (nölıs Avxias)', genaue Lage unbekannt 


Hist Die Stadt gehörte vielleicht zum Lyk. Bund (Münzen mit TPY. 
Mon — 


! Steph. Byz. 631; Zuusta, Ortsnamen 629. — ? KALINKA, Topographie 63; W. RuGe, Trabala. RE 6A /2 (1937) 
1860. 


Trachelos Akröterion (Toaxnıog ’Axowrnowv', Caput Trachili?, Kaßo rop Asßıotov, xáßo 
Aë Asia), heute Iblis (İlbiz) Burnu’ (Teufelskap), früher Kap Angistro°, 12 km sw. von 
Makrē (Fethiye), in NW-Lykien 

29% 36° 
Hist Nach dem Portulan des Marino Sanudo war das caput Trachili fünf Meilen von A. 
Nicholaus de Liuixo (> Perdikonäsi) bzw. 15 Meilen von — Makre entfernt u. entspricht 
somit dem im griech. Portulan genannten Kabo tu Lebisiu. Es hatte einen guten Hafen 
u. genügend Wasser in Insula Cisternarum, vom Festland her ungefährdet. Mit der Insu- 
la Cisternarum vermutlich die 5 km o gelegene — Karacaören Ada gemeint*. Im türk. 
Segelhandbuch von 1521 İblis Burnu’. — Es besteht wohl kein Zusammenhang mit dem 
Trachea Kolpos, wie vermutet wurde? (> Markian?). 


Mon Von — Akkule aus ist auf der N-Seite des İblis Burnu (unterhalb des Bölükbaşı 
Tepe’, 261 m) eine größere antike(?) Ruine auf einer ausspringenden Felsnase, ca. 10 m 
über dem Ufer, sichtbar*. Von See aus eine Gebäudegruppe hoch oben auf dem Kap zu 
sehen*. 

Bereisung *1995, 1996 (Heide u. H. BUSCHHAUSEN). 

! Karte des Rēgas Pherraios (1797) bei SPYRoERAs, Maps 203, Nr. 147. — ? Portulan des Marino Sanudo 
(1321) bei KRETSCHMER, Port. 245f; ToMAscHEK, Kleinasien 44; die bei KRETSCHMER, Port. 665 angegebenen 
Varianten Traquil(l)o, Tranquillo sind in den durchgesehenen Karten nicht verifizierbar, beziehen sich aber 
vielleicht auf das weiter n. gelegene Traquia bei Physkos/Marmaris in Karien. — 7 DELATTE, Port. 252. — 
4 TK Fethiye Ile/25-26; Türk. Seekarte, 1:100,000, Nr. 313: Fethiye-Kag. — * KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. 
Adalia; TıETZE, Lykien 288. — ® RUGGIERI, Lebissos 141. — 7 Piri Reis 4, 1659. — ° L. RoBERT, Hellenica 10 
(1955) 201. — ° Türk. Seekarte, a. O. 


Tragalassos (Toayl[a]Aacoös)', Dorf (xwun) in der Chöra von — Myra, heute wahrschein- 
lich Muskar (Belören), ca. 600 m ü. NN, 7 km n. von Myra (Kale, Demre), in Zentral- 
lykien 

a 29% 36% 
Hist Inschriftl. ein Sympolitie-Vertrag mit — Arykanda aus hellenist. Zeit (vielleicht 
l. Hälfte 2. Jh. v. Chr.) erhalten’. Von Muskar führte ein alter Weg über Alakilise (> 
Karkabo) nach Arykanda?. Tragalassos war damals Polis. In der Folgezeit ist offensicht- 
lich das n. Hochland Polis-Gebiet von Myra geworden. Tragalassos verlor den Polis-Sta- 
tus u. wurde Köm£ von Myra. 
Für die Lokalisierung von Tragalassos in Muskar, nicht in Karabel*, sprechen Denkmäler 
lyk. Zeit (> Mon), bislang die einzigen im n. Hochland zwischen Myra u. Arneai. Der 
Sympolitie-Vertrag legt nahe, dass die Territorien von Arykanda u. Tragalassos im Ala- 
ca Dağ aneinandergrenzten. 
Zur Chöra der Kome Tragalassos’ gehörte Mitte des 6. Jh. der Weiler (xweiov) — Pharröa 
u. das > H. Siön-Kloster®. Rund 75 Männer aus dem Dorf (eis öAnv nv Soul ect! 
ToayaAaooöv]) sahen sich nicht imstande, einen Stein (Aidosg, Felsbrocken) während der 
Felsarbeiten beim Bau des H. Siön-Klosters zu bewegen’. Aufgrund dieser Zahl arbeits- 
fähiger Männer wird auf eine Einwohnerzahl des Dorfes von 200 geschlossen? Opferfest 
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des Archimandriten Nikolaos in Tragalassos, — Plenion u. — Akalissos (2) als Dank für 
seine verhinderte Verhaftung anlässlich der Hungersnot in Myra®. 

Obwohl als Bistum sonst nicht nachweisbar, in der Notitia 3 an letzter Stelle in der Pro- 
vinz Lykia (Mötropolis Myra) genannt”. 

Mon Auf der Spitze des Asarbelen Tepesi (765 m ü. NN''), der den natürlichen Pass- 
ausschnitt des Gebirgsweges von Myra nach Arneai im W überragt, ein querrechteckiger 
Kernbau (Quadermauerwerk), der in eine polygonal gebrochene Ringmauer (O-W L ca. 
53 m, B 28 m) einbezogen (at? Dynastensitz (?) der klassischen Zeit mit weitem Blick 
über die Myros-Ebene'”. Stark eingreifende Um- u. Einbauten in der Mauer bis in früh- 
byz. Zeit: Spolien- u. Bruchsteinmauerwerk mit Ziegelbändern'*. Siedlungsspuren (Häu- 
ser). Unvollendete lyk. Grabhausfassade im Fels mit Relief (Bärenjagd) am O-Hang der 
Akropolis'”. Neben einem antiken Bau mit erhaltener Türe zwei Sarkophage mit Inschrif- 
ten!®. S. der Akropolisbefestigung eine Terrasse mit umfangreichen Resten massiven 
Mauerwerks, einschließlich dorischer Säulentrommeln, Triglyphenfries, Werkstück-Frag- 
mente mit frühbyz. Weinrankenornament legen eine Kirche oder Kapelle nahe". Der 
Felsen mit der Burgbefestigung vielleicht — Kastellon. 

Mittelbyz. Kleinkirche in der Nähe des neuzeitl. Weges, auf halber Strecke zwischen 
Muskar u. der Höhenfestung, 1 km nach S: Einraumkirche (L 7,90 m, Durchmesser der 
Apsis 1,80 m, Mauerstärke 0,60 m, Mauerwerk aus großen, grob bearbeiteten Bruchstei- 
nen mit geringem Mörtelanteil)'®. 

Außerhalb der lyk. Burgsiedlung, ca. 800 m nö. hat sich offenbar seit röm. Zeit im kleinen 
welligen Hochtal eine Streusiedlung entwickelt. Im Hochlandsattel Feldterrassenmauern 
sowohl im Ort als auch in der Ortsflur. Im Mittelpunkt der Passsiedlung eine dreischiffi- 
ge frühbyz. Querschiffbasilika'” mit ehem. zwei Säulenreihen (große Kapitelle), deren 
Apsis noch weitgehend intakt aufrechtsteht. Apsis außen dreiseitig gebrochen, Apsis- 
Durchmesser 7,57 m mit vier Fenstern (hufeisenförmige Bögen). In der ö. Querschiff- 
wand Gewände von großen Ober- u. Unterfenstern (Vermauerung in mittelbyz. Ze 7". 
Auf der O-Wand u. in der Apsis-Kalotte farbige (vermutlich mittelbyz.) Freskenreste*?'. 
In Höhe der Apsiskalotte durchlaufender reich ornamentierter Sims (Akanthus mit 
griech. Kreuzen in Medaillons). Mauerwerk aus großen Quadern (wie Apsis der Basilika 
in > Karkabö/Ala Kilise)”. Die übrigen Außenmauern, u. a. die Querschiffseitenmauern 
mit geringfügig ausgestellten Apsiden (Segmentbogengrundriss) sind bis auf geringe, 
verschüttete Fundamentreste zerstört*””. Kapitelle (H 0,81 m, unterer Dm. 0,66 m; 
H 0,46/0,47 m) mit windbewegtem Akanthus (erste Hälfte/Mitte 6. Jh.) weisen u. a. auf 
Naos-Säulen u. eine Emporengliederung“. Eine Säulentrommel, gekehlte, aber nicht 
ornamentierte Werkstücke von Gewänden u. Türstürzen. Zum Typus von Querschiffkir- 
chen > Kakaba, Tlös, Patara. Es ist nicht auszuschließen, dass diese Basilika als Kirche 
(euktörion) des Erzengels (Michael) in der Vita des Hos. Nikolaos genannt wird”. 

Zu Anfang des 20. Jh. stand von der s. Naos-Mauer noch ein Wandstück mit Spolien 
(Werksteine u. Inschriften) aufrecht”, vermutlich Teil einer mittelbyz. Erneuerung (zu 
der auch wohl die Vermauerung der Fenster gehört). 

In der Nachbarschaft der Kirche mindestens ein Haus, das einen frühbyz. Hausbau 
aufnimmt u. erweitert. Sw. der Kirche ein kompakter, zweigeschossiger Bau (Haus oder 
Bad?) mit jeweils einem Raum u. gewölbten Decken”. Im Untergeschoß in der W-Wand 
zwei Wandnischen nach S zwei Schlitzfenster. Türen im W, N u. S; ein zweiter Raum (nur 
noch ein Maueransatz erhalten) an der O-Seite. Im Obergeschoß hochrechteckige Fenster 
in der S-Wand u. kleines Rechteckfenster unterhalb der Tonnendecke*. 

Bereisung *1991, 1999. 

' Zausta, Ortsnamen 629. — ? Bants, Arykanda 1: BEHRwaLD, Lyk. Bund 82, A. 265. — ° Rott, Denkmäler 
318. — * SaHın, a. O. S. 3. — ° Vita Nik. Sion. 20 (c. 1): èv yogga Toaykaoowv; BLrm, Vita Nic. Sion. 94. — 
€ Vita Nik. Sion. 20 (e. 1), 30 (c. 9), 84 (c. 54). —- 7 Vita Nik. Sion. 68 (e. 39). — ?® Bıum, Demographie 59; 


Abb. 416 


Abb. 411, 412 


Abb. 413 


Abb. 415 


Abb. 414 


Abb. 410 
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DERS., Vita Nic. Sion. 13. — 8 ZIMMERMANN, Zentrallykien 102f., A. 10; BLUM, a. O. 57. — ° DARROUZÈS, 
Notitiae 3, 396; Hun Notitiae. — '' TK Kaş 118/34 TK 1:25.000. — '* Harrısox, Central Lycia 76, 242 
(Plan), 243f., Fig. 3-5; MARKSTEINER, Limyra 76. — '? ZIMMERMANN, Zentrallykien 11, A.6. — '* HARRISON, 
Churches 131, A. 95. — JS ZAHLE, Felsgräber 306-309, Abb 35; BRUNs-Özcax, Grabreliefs 270 (F 24); BORCH- 
HARDT, Dynasten 6 mit Abb. 5. — !* PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 41, Nr. 75, 76. — " HARRISON, Churches 
131, A. 95. — '® HARRIsoN, Churches 131. — 19 Rott, Denkmäler 316; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 27-33 
mit Abb. 11. — ? Rott, Denkmäler 315, Abb. 116 zeigt die Vermauerung des unteren rechten Fensters in 
der O-Wand). — * RoTT, Denkmäler 318. — ? HarRrIsoN, Churches 131. — 2 Rott, Denkmäler 316 sah die 
Apside im n. Querschiffarm. — ”* HARRISON, Sculpture 192-195, Fig. 15, 16, 17, 18, 21, 22. — * Vita Nik. 
Sion. 84 (c. 54). — * Rott, Denkmäler 316. — 2 Plan GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 28 mit 29, Abb. 11. 


Trebendai (Toeßevöoı)', Polis am — Masikytos Oros?, in Sympolitie mit — Mera (in- 
schriftl. in — Tristomon ein Mveevs ànò Toeßevöwv genannt)?, in Zentrallykien, genaue 
Lage unbekannt; vielleicht — Gürses* 


Hist Mitglied des Lyk. Bundes’, Prägeort lyk. Bundesmünzen‘®. Der Archimandrit Ni- 
kolaos besucht Mitte des 6. Jh. auf seiner karitativen Rundreise die Erzengel (Michael. 


Kirche (eüxtnowog olxog Tod Aoxayy&iov) in Trebendai’. Weihungen an die Eleuthera 
Trebendatike®. 


Mon — 


! Zausta, Ortsnamen 633. — 7 Verschreibung Arabendai bei Ptolemaios V 3, 3 (Il 844 MÜLLER); W. RUGE, 
Trebendai. RE 6A/2 (1937) 2267f. (Lit); RoBERT, Lycie 206ff. (Lit). — 7 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 58, Nr. 
114; Syll. 1234; Kirsten, Eleuthera 466, A. 16; Kous, Siedlungskundl. Erforsch. Lykiens 368; ZIMMERMANN, 
Zentrallykien 132, A. 37 et passim (Lit). — * BoRCHHARDT, Myra 82; Foss, Nicholas 333f.; DERS., Lycian 
Coast 26; WORRLE, Artemis 274. — ê JAMESON, League 842. — ® TROXELL, Coinage 39, 55-57. — ’ Vita Nik. 
Sion. 90 (c. 57); Brum, Vita Nie Sion. 118. — ® HEBERDEY-KALINKA, Reisen 17, Nr. 53 (kleiner Weihestein 
in — Sim£na); KIRSTEN, a. O.; FREI, Götterkulte 1861; WORRLE, Artemis 272, Nr. 10. 

SCHWEYER, Le pays lycien 36f. 


Trebenna! (Toeßevvo, Toaßevvo, Tleoßevo, Il£oßaıvo), heute Tramita Harabeleri, 1 km sö. 
von Geyikbayırıköyü bzw. 1,5 km nö. von Karcıbayırı (Mahallesi) (Caglarca, früher Ser- 
du, 22 km wsw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien (NO-Lykien) 

| D 30” 36 


Hist Mitglied des Lyk. Bundes? mit hellenist. Münzprägung (ebenso unter Gordian 
III.)*. Inschriftl. Ehrung der Heimatstadt n Aausteda Tgeßevvar@v rós für einen ehem. 
Lykiarchen (ànò Avxiagyias)*. Grabinschrift eines Lykiarchen‘; ein ehem. Lykiarch auch 
in der Ehreninschrift für den Statthalter Terentius Marcianus genannt (s. u.). Weitere 
Ehreninschrift für einen ehem. Lykiarchen’. Inschriften aus — Onobara nennen Treben- 
naten and ’Ovoßagwv”, eine Inschrift bezeugt ausdrücklich die Zugehörigkeit Onobaras 
zur Chöra von — Trebenna?. Die Polis vermutlich in Sympolitie mit dem kleineren Ono- 
bara; ihre C'höra reichte zumindest bis in die Flur Kızılcapınar von Hisarçandır (Grabin- 
schrift mit Strafverfügung an Trebenna)'”. Im Stad. Patar. Trabenna zwischen — Typ- 
allia u. — Attaleia bzw. als Ausgangspunkt einer Straße nach — Onobara (von dort 
weiter zum Meer) genannt! In der späteren Kaiserzeit röm. Titular-Kolonie: Ehrenin- 
schrift der Aauneäa Toeßevvarov xoAwvera für den Praeses Hëgemön Terentius Marcianus 
aus Sagalassos, der 278 die Operationen gegen Palfuerius Lydius in — Kremna leitet'?; 
weitere Ehreninschrift der Kolonie für Constantius, wohl anlässlich seiner Erhebung zum 
Caesar 324'?. Eine Inschrift auf öffentlichem Gebäude (— Mon) bezeugt den Bau eines 
Ekklesiasterion (= Buleutörion!*) durch mehrere Aurelier (also wohl 3. Jh. n. Chr.), unter- 
stützt mit Erträgen aus den Eoio Önuöcıa, den öffentlichen Wäldern". Bis zur späten 
rom. Kaiserzeit offenbar Lykien zugehörig. In der Spätantike Te£oeva (= Trebenna) zu 
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den Städten der Provinz Pamphylia gezählt'®. Als Bistum zur Pamphylia II (Mätropolis 
Perge) gehörig; Bischof Polemon Trebennorum unterschrieb 458 einen Brief der Bischö- 
fe der Provinz Pamphylia II an Kaiser Leon TT? Mit dem wohl verschriebenen Namen 
Perbaina in den Not. ep. bis in das 12. Jh. bezeugt'*. Auf einem Siegel des 10./11. Jh. ein 
Bischof Nikolaos Perbenön genannt!”. — Kocaköy. 


Mon Hoch über dem W-Rand der pamphyl. Ebene - mit Sicht auf — Olbia u. — At- 
taleia — springt ein überwaldeter Felssporn aus dem Sivri Dağ mit der Akropolis von 
Trebenna nach O vor (725 m ü.NN)”. Nach W weitet sich ein dicht bewaldeter Sattel 
mit den verstreuten, vielfach überwachsenen Stadtruinen. Halbkreisförmig von einer 
frühbyz. Wehrmauer aus Bruchsteinen umschlossen (in den unteren Lagen 1,20-1,70 m, 
in den oberen 0,90 m breit, stellenweise verringert sich die Mauer bis auf 0,85 m Breite). 
Zu den Spolien in der Mauer gehören röm. Sarkophage, die in den Sockellagen vermauert 
sind?! (vgl. ähnlichen Befund in > Kyaneai). Geplantes Schutzareal geschätzt ca. 2,5 ha, 
ohne Burgberg; jedoch unsicher, ob die Mauer vollendet wurde”. Die Nekropolen (Fluren 
Dereözü, Elmin u. Irimli [Gruppe großer Grabhäuser]) schließen ringförmig an den Sied- 
lungsrändern an (pisid. Sarkophage, Ostotheken Tu. a. runde Felsostotheken””], Chamo- 
sorien; im SO ein Heroon mit Umfassungsmauer)”. 

Auf dem umwehrten Stadthang ein kompaktes spätröm.-frühbyz. langrechteckiges Bade- 
gebäude (L ca. 20 m, B ca. 7 m), ein Teilbereich im Inneren ist als (ehem. gewölbter) 
Trikonchos ausgebildet. Mauerwerk aus Bruchsteinen u. Spolienquadern mit gelegent- 
lichem Ziegelbruch geschichtet, im Mauerkern Tonröhren eingebunden*. In der Nähe 
Grabtempel eines Lykiarchen. Am Forstweg ein kompaktes kaiserzeitl. Bad. In der 
Nachbarschaft gegenüber am Forstweg Mauerspuren einer vermutlich dreischiffigen 
frühbyz. Basilika (L ca. 18 m), deren Apsis (B licht ca. 6 m; Fundament-B 1,40 m, auf- 
gehendes Mauerwerk 1,05 m) aus Bruchsteinmauerwerk sich im Boden abzeichnet. Sok- 
kelstuhl (Spolie) für Säule, kleines jonisches Kapitellfragment. 

In der Nachbarschaft, unterhalb der Akropolis, drei nebeneinander angeordnete kaiser- 
zeitl. Gebäude, unter ihnen ein quadratischer Kultbau (Kaisersaal?) mit offenem, von 
Halbsäulen flankierten Eingang, in der Rückwand mittig halbrunde, gewölbte Nische, 
flankiert von rechteckigen, rundbogigen (Statuen-?)Nischen”. In der Front des Neben- 
gebäudes ist die Stiftungsinschrift eines Ekklesiasterion (> Hist) eingebaut. Vor diesen 
Gebäuden lag im S vermutlich die Agora, in frühbyz. Zeit von Häusern überbaut. 

Die Straße führt zur Akropolis auf dem O-W gerichteten Felsgrat. Am a Felshang, 
außerhalb der Wehrmauer, steht die Ruine einer ehem. tonnengewölbten mittelbyz. Ein- 
raumkirche (B ca. 4 m), die offenbar in einem zweiten Bauabschnitt auf die doppelte 
Länge erweitert wurde (im Mauerwerk längs- u. quergelegte horizontale Holzanker; vgl. 
zur Bautechnik Klosterkirche in > Kislegukuru). Ehem. zwei Tonnengewölbe hinterein- 
ander gelegt, Gurtbogen des O-Teils wächst aus der Tonne heraus, in Höhe des Gewöl- 
beansatzes durchgehende Holzankerlage; W-Teil mit zwei separaten Gurtbögen in den 
Ecken, am Tonnenansatz flache Querstreben-Balken (8 x 15 cm). Apsis (lichte B 1,86 m, 
Tiefe 1,10 m), links kleine Nische. Apsidenwand aus Bruchstein mit hohem Ziegelbruch- 
anteil, Naosmauern aus Bruchstein ohne Ziegelbruch. Apsis, Wände u. Tonnengewölbe 
ehem. ausgemalt (rot, braun, blau, hellgelb, grün). Auf der N-Wand sind Freskenreste 
(mindestens drei lebensgroße männliche nimbierte hl. Bischöfe, Figurenhöhe ca. 1,60 m, 
H. Geörgios auf Pferd) erhalten; Beischriften H. Basileios, H. Kyrillos”. 

Die Akropolis ist als mittelbyz. Befestigung ausgebaut; das einzige, 1,52 m breite Tor 
(mit Schiebebalken) aus kaiserzeitl. Spolienquadern ist in die 1,40 m breite Sperrmauer 
eingebunden. Schleifspuren am Gewände von einer Drehbalkentüre, Holzbalkenver- 
schluss (nicht Schiebebalken). Auf linkem Türpfosten außen Hastenkreuz auf Globus. 
Innerer, auf Konsolsteinen gemauerter Torbogen mit gedrückter Spitze. Zierspolie über 


Abb. 417 


Abb. 418 


Abb. 419 


Abb. 420, 421 
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dem Tor, Schildwand aus Bruchsteinen mit Spolien, mit Ziegelbruch u. kleinen Steinen 
ausgezwickt. 

Im Fels verschiedene Kammern u. Nischen, vorröm. (?) Felsraumhäuser (mit Balkenauf- 
lager im Fels), Höhlenräume. Röm. Felskammergrab mit Schild über der Grabtür, Tür- 
rahmen mit Akroterzier. Rollstein einer Kollermühle 1 km n. der Akropolis im Tal 
Höhlen (Asar Vadısı), die seit prähist. Zeit aufgesucht u. auch in röm./byz. Zeit genutzt 
wurden”. 

Das Innere der Befestigung wurde in mittelbyz./spätzbyz. Zeit dicht bebaut (ca. 30-40 
Häuser); das Mauerwerk teils mit Mörtel-, teils mit Lehmbindung u. vereinzelten Holz- 
ankern im Mörtelmauerwerk. Die Hausbauten greifen auch auf den Atriums- bzw. 
Narthexbereich einer ehem. dreischiffigen, frühbyz. Basilika über (lichte Naoslänge ca. 
20 m, erschlossene Außenbreite ca. 16,70 m, lichte Apsisbreite 5,48 m); ein Pastophorion 
im SO, Bruchsteinmauerwerk*; frühbyz. Bemaschranke aus Marmor mit einfachem 
Steckkreuzrelief?. Im Mittelschiff vor der Apsis Mauerspuren einer Einraumkirche, die 
die ältere Apsis einbezog*. 

Die Bebauung auf der Akropolis von Trebenna ist eine der seltenen erkennbaren Bei- 
spiele der ma. Siedlungsphasen in Lykien u. Pamphylien. 

Bereisung *1993, 1999. 

! Zeusta, Ortsnamen 633; W. Ruck, Trebenna. RE 6A/2 (1937) 2268f.; G. E. Bean, Trebenna. PECS 932. 
— ? TK Elmalı IIe/39; Eyice, Trebenna. — ? Lyk. Bundesmünzen u. Lykiarchengräber; JAMESON, League 
842; BEHRWwALD, Lyk. Bund 177f., A. 76; anders Jones, Cities 103. — * AuLock, Lykien 53f., 83-84 
(TPEBENNATQN). — ê IGR III 767. — ® B. Ipuikcto&L.u- Güler GELGIN-A. V. CELGIN, AST 18/1 (2000 [2001]) 
241f. — 7 Ipuikciosuu, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 2.1.02. — ® HEBERDEY-KALINKA, Reisen 36f., 
Nr. 47; Viale, Relazione 382, Nr. 32; Zeusta, Ortsnamen 439; IpLiKkclocıu, Südwestpisidien und Ostlykien 
(1998); IruikctosLu, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 2.2.01. — ° HEBERDEY-KALINKA, a. O. Nr. 48. 
— "0 [pLtKgtocLu, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 2.3.01. — "! IsKkan, Mil. Lyc. 95f; SaHuın-ADak, Stad. 
Patar., Strecken 45-48. — !? PARIBENI-ROMANELLI, Studii 214, Nr. 152; BROUGHTON, Asia Minor 734f.; MAGIE, 
Roman Rule I 691; PLRE 1557, s. v. Terentius Marcianus 22; MiTcHELL, Anatolia I 77, A. 69; IpLikciocLu, 
Südwestpisidien und Ostlykien (1998); MITCHELL, Native Rebellion 165; MITCHELL, Cremna 209. — "7 IruiK- 
çto&LU, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 2.1.01. — '* BaLTY, Curia 555-556. — '? LAncKoRONSKI II 224, 
Nr. 184. — " Hier. 679, 7. — Y ACO II 5, 60; zu den einzelnen Bischöfen vgl. auch GALANEs, Perg& 173f., 
186; FEDALTO, Hierarchia I 254. — 18 DArRRoUZEs, Notitiae 1, 407; 2, 476; 3, 552; 4, 427; 7, 487; 9, 370; 10, 
428; 13, 434. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — '’ LAURENT, Corpus V 1745; 
NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 74.1. — ® PARIBENI-ROMANELLL, Studii 203-224; Lageskizze 205, Fig. 
55; Eyice, Trebenna (Fig). — 2 Eyice, Trebenna (Fig); N. Cevik-1. Kızaut-$. AKTas, AST 16/1 (1998 [199]) 
401-406. — ? Vgl. Kartierung bei GEvik-VARKIVANG-BULUT-KizcUr, Trebenna 43 Abb. 2. — ® N. Çevik, 
Adalya 2 (1997) 127-150; N. Crvik-B. IrLikciocLu, EA 35 (2003) 147-156. — * ÇEVIK-VARKIVANÇ- BULUT- 
Kor. Trebenna 42 et passim, Abb. 8-13. — DN Cevik-Ii. Kızaut-S. AKTas, AST 17/2 (1999 [2000]) 
321-328 (Fig). — SE AKYORFK bei N. CEviK-B. VarKıvanc-i. Kizcut, AST 20/2 (2002 [2003]) 105; ÇEvik- 
VARKIVANG-BULUT-KizGUT, Trebenna 42 mit Abb. 6. — ” N. Crvik-B. Varkıvanc-1. Kur, AST 20/2 (2002 
[2003)) 103. — ” CeviKk-VARKIVANG-BULUT-KizGUT, Trebenna 44 Abb. 5. 

CEVIK-VARKIVANG, Rural Baths. 


Treis Eleai (tönos Teeis &A&aı), vielleicht Ellez’ (Ilyasalan Mah.?), 8 km nö. von Lyrbötön 
Rome 9 km nnö. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 
30” 36 


Hist In einer Stiftungsinschrift aus hadrianischer Zeit in — Lyrbötön. Köme wird der 
jährliche Ertrag von 600 veredelten Ölbäumen sowie Stecklinge von Olivenbäumen 
(Bpaouevaı [von opgoe, schön machen, veredeln] EX&aı xai uooxades Eiewv) in Treis Eleai 
(ron Towiv EAktaıc) für Opfer an Apollon u. zur Ausführung der Festspiele gewidmet’. 
Das in der Inschrift genannte Gut (monagrion) im Topos Baios = Baris könnte die Stel- 
le Hlaibarıs in Lyrbötön Rome bezeichnen*. Beide Toponyme weisen auf die Olivenkul- 
turen der Gegend. 
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Mon In Ellez Bauten aus großen Quadern, kleine Ölpresse’. 


! ÖRMEROD-RoOBINSoN, Notes 217f. — ? TK Antalya Ila/42. — 7 MERKELBACH-SaHIN, Perge 159f., Nr. 152; 
ŞAHIN, Perge I 77. — * Bants, EA 25 (1995) 21f. — 7 ORMEROD-RoBiNsonN, a. O. 


Trimilis (Ethnikon Towuıvewv), heute Altınyayla, früher Dirmil (Tremeli, Tremeely), im 
nordlyk. Hochland an der Iyk.-kar. Grenze, 56 km nö. von Makrö (Fethiye) 
o 29% 37” 


Hist Im Stadiasmos von Patara wird die Entfernung von — Balbura nach Kibyra Au 
Toyukıv[eo]v mit 136 Stadien (25,5 km) angegeben’. Der Ortsname erinnert an Tremiles, 
den eponymen Heros Lykiens, nach dem Lykien auch Tremilë hieß? bzw. an den alten 
lyk. Stamm der Tremileis’, Tremilar*, Termilai?. — In Karien gab es einen Ort Termilë bei 
Dirmili®. 

Mon Inder ersten Hälfte des 19. Jh. bereits reicher u. bedeutender Altsiedelort (mit 
ca. 500 Häusern*) in Hanglage als zentraler Sommermarkt (Yayla) u. Verkehrsknoten- 
punkt für das w. Hochlykien. Im Ort antike Bauquader, Marınorfragmente, Säulenschäf- 
te u. -trommeln’. Grabinschriften®. — Die alte Siedlung lag 1,5 km o von Dirmil unmit- 
telbar oberhalb der Straße nach — Balbura, zu dessen Chöra Trimilis wohl gehörte. Auf 
einer kleinen Felshöhe Spuren antiker Mauern u. kleine Nekropole, mit Sarkophagen u. 
liegenden Löwen auf dem Deckel’. An einer Quelle, 500 m vom Dorf entfernt, Weihin- 
schrift an den Theos Alandros®. Die Epiklese Alandros von einem Ortsnamen abzulei- 
ten? 

Bereisung *1993. 

' SAHIN-ADak, Stad. Patar., Strecke 24. — ? Panyassis (5. Jh. v. Chr.) bei Steph. Byz. 633; H. OPPERMANN, 
Tremiles. RE 6A /2 (1937) 2289f. (Font, Lit). — 2 Steph. Byz. 633. — + Hekataios (um 500 v. Chr.) bei Steph. 
Byz. 634. — * Herodot I 173, VII 92; W. Russe, Termilai. RE 5A/l (1934) 778f. mit weiteren Font; ZGUSTA, 
Ortsnamen 613; CARRUBA, Frühgeschichte 28-31. — ù Zuusta, a. O. — 7 Hoskvx, South Coast 156 (Tremeli); 
SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 862f. (hier schon Verbindung mit Termilen gesehen), 869 (hier der Ort); 
SPRATT-FORBEs, Travels I 266f. (“"Tremeely’); STARK, Alexander passim; MILNER, Survey 4f., Nr. 4.54.14. 
— H Bean, Journeys 1965-1967, 10f. — ° BEAN, a. O.; DERS., LYKIEN 170; DERS., Lycian Turkey 166. — "L. 
RoBErT, BCH 107 (1983) 550-553 (mit weiteren Inschriften, Lit). 


Tristomon (Toiotouov, Toewotöun, Teyuovoćwv sun. Tyuovoewv ó ðñuos), Tristomo bis 
Anfang 20. Jh., jetzt Kaleügagız, Üçağız! (= „Drei Mündungen, Buchten“), an drei Buch- 
ten (nach W — Aperlai, nach O — Simēna, nach S — Kakaba?), Hafen von — Tyberis- 
sos, ca. 14 km wsw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 

o 29% 36 


Hist Durch die — Mon als lyk. Siedlung Teimiusa ausgewiesen’. Der Hafen von Tei- 
miusa/'Tristomon mit seiner geschützten Lage ein frequentierter Hafen in S-Lykien‘; in 
den Grabinschriften zahlreiche Bürger aus anderen Poleis Lykiens (Aperlai, Telmössos, 
Kandyba), ein Steuermann (kybernetös) Aur Markianos Nikom£deus kai Byzantios u. 
Bürger aus Caesarea Maritima, Askalon, Selg&, Nikomö&deia u. Puteoli bezeugt”. Auffäl- 
lig ist, dass Tristomon ‘eingezwängt’ zwischen den Mitgliedern der Sympolitie von — 
Aperlai mit — Apollönia, — Isinda (1) u. — Simēna liegt. Die Köme Teimiuseön aus einer 
Grabinschrift bekannt‘. Als Hafen von Tyberissos war Timiussa mit diesem in einem 
öfjuog vereinigt’ und stand nach dem Zeugnis einer Inschrift aus augusteischer Zeit in 
Sympolitie mit Myra (Tußegiooewv xai Tyuovoewv ô Anuoc 6 GUUNOALTEVÖNEVOG petà Mvoćéwv 
tod önuov)?. Eine kaiserzeitl. Inschrift nennt einen Bürger von Kyaneai, der Ämter der 
Polis Kyaneai innehatte u. auch als Agoranom, Eirenarch u. Limenarch in Teimiusa 
wirkte”. Zerstörung durch ein Erdbeben 68 n. Chr.?!®. Mit dem Namen Tristomon im 


Abb. 423-428 


Abb. 422 
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6. Jh. neben — Phoinix u. — Andriakö als Hafen in der Vita des Hos. Nikolaos von — 
H. Siön genannt" Grundlage des Wohlstandes in frühbyz. Zeit (> Mon) war außer dem 
Fernhandel vermutlich auch Fischerei u. Fischverarbeitung (Erzeugung u. Export von 
Pökelfisch in großem Umfang)'?. In einem spätma. griech. Portulan Tristome mit Verweis 
auf gutes Wasser”? (Karstquelle). Als Tristomo bis Anfang 20. Jh. bekannt"? 


Mon Im O über der querliegenden Bucht hebt sich ein niedriger, stark zerklüfteter 
Felsstock mit dem kleinen kompakten Kern der lyk. Siedlung heraus. In die S-Wände 
sind Felsgräber eingehauen, unter ihnen auch lyk. Felsfassadengräber, eines mit figür- 
lichem Relief des 4. Jh. v. Chr. 

Auf dem erhöhten schmalen Grat liegt ein hellenist. Turmgehöft mit Blick auf den hel- 
lenist. Turmbau im NW-Hafen von —> Kakaba'°. Die zweischaligen Quadermauern (P 
1,50-1,55 m) sind außen aus isodomen Bossenquadern mit Randschlag u. Schrägfugen 
gesetzt, innen mit glatten Kalksteinquadern; die Hinterfüllung besteht aus Bruchstein, 
Steinschrot u. Roterde. Der innere Raum ist mit einer Quermauer (mit Tür u. Türsturz) 
zweigeteilt, aber der Zugang von außen ist nicht erkennbar. Drei Schlitzfenster noch 
erhalten, eines später mit Mörtelmauerwerk zugesetzt, Indiz für die Nutzung des Baues 
in frühbyz. Zeit*. 

Bis in den Uferrand (Küstensenkung) stehen an den S-Hängen in lockerer Streuung röm. 
Sarkophage des lyk. Typs; dazwischen zeigen sich in Ufernähe deutliche Spuren von 
kleinen Steinbrüchen. Seit dem 3. Jh. v. Chr. wachsender Siedlungskern unterhalb des 
Wohnturmes mit mind. 13 hellenist. Häusern". 

O-Nekropole mit rom. Sarkophagen lyk. Typs u. mindestens ein tonnengewölbtes Grab 
aus Bruchsteinmauerwerk (wie — Olympos u. — Perdikonäsi). Röm.-frühbyz. Haufen- 
siedlung mit Hausruinen (Bruchsteinmauerwerk, scheitrechte Stürze, auch tonnenge- 
wölbte Häuser wie — Istlada, — Tyberissos, > Tragalassos auf einer Länge von ca. 
600 m u. einer Breite bis zu 200 m. Im Ort ein spätkaiserzeitl. Bad*. Die antike Kaianlage 
heute landfest!’. Der erh. Denkmälerbestand weist auf eine zunehmende Siedlungsver- 
dichtung in frühbyz. Zeit. Am Ortsrand vier Gewerbebauten mit kleinen Becken für das 
Pökeln von Fisch (tagıyos)"®. 

In der ö. Dorfhälfte, in der Nähe des Ufers, stehen noch Mauern einer frühbyz. dreischif- 
figen Basilika (Bruchsteinmauerwerk), wahrscheinlich ehem. mit Emporen. Der Naos 
erreichte eine Länge von mindestens 18 m. Die runde, ausspringende Apsis (aus Werk- 
stein) im O mit drei Fächerfenstern. In der Apsis Fundamentsockel eines Synthronons, 
wohl ehem. mit (Gewölbe-?) Umgang hinter den Sitzbänken. Die N-Schiff-Wand ist in 
Teilen erhalten, Fensteransätze. Die O-Wand im N-Schiff schließt mit einer kleinen Ap- 
sis, im Boden runde Mündung einer Zisterne (möglicherweise die Apsis aus statischen 
Gründen bedingt). In der O-Wand des S-Seitenschiffes öffnet sich eine Tür zu einem 
Nebenraum, der auch von S durch eine Tür zugänglich war. Hoch angesetzte Fenster in 
der O-Wand (in den Achsen der Seitenschiffe) weisen auf Emporen. Der erhöhte s. Sty- 
lobat ist noch erkennbar; verstreut finden sich Bruchstücke von Marmorsäulen, -basen 
u. -schrankenplatten. In der W-Wand öffnen sich drei Türen (Türen des Mittel- u. S- 
Schiffs noch erhalten). Hinweise auf einen Narthex fehlen. Spuren einer mittelbyz. Nut- 
zung nicht erkennbar, vielleicht, weil der Verfall der Kirche bereits weit fortgeschritten 
u. der Naos zeitweilig als Garten genutzt worden ist. 

Inmitten der neuzeitl. Bauernhäuser, jedoch stark überbaut bzw. abgetragen, stehen die 
Ruinen einer großen dreischiffigen frühbyz. Basilika (Naos: L ca. 28 m, Schrittmaß). 
Erhalten sind die reich profilierten Werksteingewände der hohen mittleren w. Naos-Tür 
(zweiflügelig, lichte B 2,08 m), die heute einen Dorfweg zwischen den Bauernhäusern 
überspannt. Im O das mächtige Fundament der außen dreiseitig gebrochenen Apsis er- 
halten, mit innerem Fundamentwerk eines Synthronons. Die Apsis außen von einem 
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rechteckigen Umgang u. zumindest an der S-Seite von einem kompakten Nebenbau (mit 
offener Bogentür) umgeben. In die N-Mauer ein rechteckig ausspringender gewölbter 
Raum einbezogen (wegen einer Zisterne oder eines Grabraumes?). 

Ein km n. von Üçağız liegt am Weg nach Yavıköy eine Ruinengruppe'® mit einem kleinen, 
ehem. kuppelgewölbten Bau, der sich nach O u. W mit Werksteinbögen öffnete. Gegen 
die N-Seite ist ein langrechteckiger Raum (L 7,50 m) mit O-Apsis gesetzt, vermutlich 
eine Kleinkirche. Malereispuren deuten auf eine mittelbyz. Nutzung. Annex einer grö- 
Beren Baugruppe? 

Im NW von Tristomon auf dem nahen Asar Tepesi (245 m ü. NN) hellenist. Turmgehöft, 
antiker Weiler mit kleiner Nekropole (Gefäßkeramik vom 6./5. Jh. v. Chr. bis in spätröm. 
Zeit; in das aufgelassene hellenist. Turmgehöft eine mittelbyz. Kleinkirche gesetzt)”. 
Bereisung *1991, 1995. 

! TK Kaş IIh/33. — ? Vgl. die Abb. bei Piri Reis 4, 1644 (ZIMMERMANN, Teimiusa 340, Abb.12). — ? J. BORCH- 
HARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 67f. — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 212; MARK- 
STEINER, Limyra 82. — * Le Bas-WADDINGTON 1302; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 55-59; ZIMMERMANN, Teimi- 
usa 338. — ê PETERSEN-LUSCHAN, a. O. 58, Nr. 114; W. Russ, Teimiusa. RE 5A/1 (1934) 128; G. E. BEAN, 
Teimiussa. PECS 891. — 7 ZIMMERMANN, a. O. 215-217; SCHwEYER, Mort 273. — ® A. THOMSEN—M. ZIMMERMANN, 
Bericht über die Feldforschungen auf dem Gebiet von Kyaneai (mit den Siedlungen von Teimiussa und 
Tyberissos) in den Jahren 1999/2000. AST 19/2 (2001 [2002]) 65; bers., AST 20/2 (2002 [2003]) 24-27; Zım- 
MERMANN, Tyberissos und Timiussa. — ° Schede Kleinasiat. Komm. der ÖAW (G. E. BEAN); ZIMMERMANN, 
a. O. 214f. (Font, Lit). — ® Gruopoxt, Terremoti 665. — !! Vita Nik. Sion. 50, 64, 66; RoBERT, Lycie 206; 
Kirsten, Eleuthera 478, A. 42; Foss, Nicholas 324f.; DERS., Lycian Coast 10f.; MAaLamUT, Route 308. — 
12 ZIMMERMANN, Teimiusa 339. — "2 DELATTE, Port. 255. — '"* KIEPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia; BENN- 
DORF-NIEMANN. Reisen 27, 29. — © WURSTER, Romanisierung 173; MARKSTEINER, a. O. 82f. — !® ZIMMERMANN, 
Teimiusa 337, vgl. zum Folgenden die Planaufnahme der antiken/byzantinischen Siedlung 338 Abb. 9. — 
1? ZIMMERMANN, Teimiusa 339, Fig. 11. — 12 ZIMMERMANN, a. O., Fig. 11. — "° HARRISON, Churches 144f., Nr. 
37 (Fig). — ” ZIMMERMANN, Teimiusa 334, Abb. 3. 

SCHWEYER, Le pays lycien 52; A. THOMsENn-M. ZIMMERMANN, Bericht über die Feldforschungen auf dem Gebiet 
von Kyaneai (mit den Siedlungen von Teimiussa und Tyberissos) in den Jahren 1999/2000. AST 19/2 (2001 
[2002]) 57-74; M. ZIMMERMANN, Feldforschungen auf dem Gebiet der antiken Polis Kyaneai und in Tyberis- 
sos sowie Teimiusa. AST 20/2 (2002 [2003]) 23-27. 


Tritönion (Touovov, Tritonium), in Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist Im Weiler (xwoiov) Tritönion bzw. auf dem Landgut (villa, praedium) Tritonium 
soll der hl. Hesperos gelebt (gearbeitet) u. zusammen mit seiner Frau Zö& u. den Söhnen 
Kyriakos u. Theodulos unter Kaiser Hadrian in — Attaleia das Martyrium erlitten ha- 
ben!. 

Mon — 

! AASS Maii I, 177-179, 740 B. 


Irysa (Tovoćwv öfjuos'), heute Gölbaşı (Davazlar)?, auf einer Anhöhe, etwa 800 m ü. NN, 
8 km wnw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
B 29% 36% 


Hist Die mindestens bis in das späte 7. Jh. v. Chr. zurückreichende Siedlung? (lyk. 
Trusñ)* im frühen 4. Jh. v. Chr. als Dynastensitz mit Heroon ausgebaut, vermutlich seit 
hellenist. Zeit eine Deme (Köme) von > Kyaneai°. 


Mon Hoch aufragender, gestreckter, von SW nach NO streichender schmaler Felsgrat 
mit starker Befestigung, Zisternen u. Hangsiedlung klassischer Zeit (Gesamtfläche 2,5 
ha), lyk. Nekropole im Halbkreis von W nach O unterhalb der Siedlung’. Nur geringe 
Spuren von röm./frühbyz. Nutzung. Ölpressen®. In frühbyz./mittelbyz. Zeit die stark 
verfallenen Mauerabschnitte der Burg erneuert”. Im inneren Burgbereich einschiffige, 


898 Turant Asarı 


wohl mittelbyz. Kirche (L ca. 11 m, B ca. 6,50 m, lichte Innenmaße 8 x 5 m, Mauer-B 
0,75 m) mit außen dreiseitig (?) ummantelter Apsis'’. Wandpfeiler für Gurtbögen, ehem. 
wohl gewölbt!!. Fragmente einer Chorschranke, wohl Teil des ehem. mittelbyz. Temp- 
lons!?. Narthex (Tiefe 3,50 m)? S. unterhalb der Kirche, in der Nähe des Stierreliefs, 
mittelbyz. Steinplattengräber (teils ausgeraubt, eines mit Mehrfachbestattung, 6 Indivi- 
duen)", vgl. Gräber in — Asarönü. Ruinen einer mittelbyz. stark verstürzten, wohl 
tonnengewölbten Kapelle in der Ostbastion (L ca. 5 m, lichte L ohne Apsis 2,40 m, lich- 
te B 2 m), Bruchsteinmauerwerk mit Spolien'*. 

Byz.” u. seldschuk.'® Gefäßkeramik. 

! BENNDORF-NIEMANN, Trysa 22, A. 2.— ? TK Kas IIh/34. — 7 BENNDORF-NIEMANN, Trysa; W. Ruce, Trysa. 
RE ZAIT (1939) 746-748; J. BORCHHARDT, Trysa. PECS 937f., ZcustA, Ortsnamen 636; ZIMMERMANN, a. O. 
84-93 et passim; MARKSTEINER, Lyk. Herrensitze 121-125; DERS., Befestigte Siedlungen 310, Abb. 7, 8; DERS., 
Limyra 78-80; Ron Neue Zeugnisse. — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 68. — " BENNDORF-NIEMANN, Trysa; 
ÖBERLEITNER, Trysa. — ® WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 361; MARKSTEINER, Trysa 197. — ’ WURSTER, Dy- 
nast 9, 19f., Abb. 9-11; MARKSTEINER, Limyra 79. — ® PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 9, 27. — ° BENNDORF-NIE- 
MANN, Trysa 22; MARKSTEINER, a. O. 80; MARKSTEINER, Trysa 46f. — © WURSTER, Dynast 19, Fig. 9 (Siedlungs- 
plan); MARKSTEINER, Trysa 47, 198 mit Taf. 20, 21. — "7 MARKSTEINER, a. O. — '? A. O. — '? PETERSEN-LU- 
SCHAN, Reisen 223. — '* MARKSTEINER, Trysa 48f. mit Taf. 25. — 15 Francois, Céramique byzantine 128-129. 
— 18 BÖHLENDORF-ÄRSLAN, Keramik 160f. 

SCHWEYER, Le pays lycien 50f.; M. ZIMMERMANN, Trysa. DNP 12/1 (2002) 887; MARKSTEINER, Trysa. Keramik. 


Turant Asarı, röm.-byz. Siedlung auf dem Gipfel des 805 m hohen Turant Dağı’, 5 km 
nnö. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
o 29% 36” 


Hist Dorf in der Chöra von > Myra?, Grabinschrift der röm. Kaiserzeit mit Grabmult 
nach Myra. 


Mon Im unteren (s.) Teil des Tales von Alakilise (> Karkabö) auf der Spitze des Turant 
Dağı (mit weiter Sicht auf Myra u. die Küste) weitläufige rom. Nekropole (Gräber lyk. 
Form), die eine Siedlung voraussetzt. Ein spätantikes Gebäude mit zwei gewölbten Räu- 
men (Bad?) u. eine frühbyz. dreischiffige Basilika mit Baptisterium des 6. Jh., vielleicht 
ein Narthex. Die Kirche ist aus Werksteinquadern errichtet u. gehört mit ihrer Bauplas- 
tik zur Gruppe Karabel/Alaca Da$* (Klosterkirche?). In mittelbyz. Zeit in das Mittel- 
schiff eine Kleinkirche gesetzt. 

! TK Kaş 118/35. — ? ScHwever, Chörai 41. — ° M. HARRISON, Anat. Stud. 29 (1979) 205. — * HARRISON, 
Nouvelles découvertes 232; DERS., Anat. Stud. 29 (1979) 205; JAcoBEK, Lykien 886; HARRISON, Mountain and 
Plain 27f. mit Plan S. 29, Fig. 22 (aus der Planskizze lässt sich kein Trikonchos, so S. 28, entnehmen). 

M. J. MELLINK, AJA 83 (1979) 344; Foss, Nicholas 329; ZIMMERMANN, Zentrallykien 112; SCHWEYER, Le pays 
lycien 58. 


Turunçova, 4 km wnw. von — Limyra, in Zentrallykien 

o 30% 36% 
Hist — 
Mon Am Berghang sw. von Turunçova in 250 m Seehöhe byz. Wirtschaftsgebäude mit 
zwei Zisternen u. einer Ölpresse (50 x 50 m) sowie weitere Zisternen u. Mauerreste!. — 
Çavdır (2). 
IR. JacoBEK, KST 8/2 (1986) 115. 


Tüse', Düzkale, Düzekale Tepe (Tüssa?, Toosa?), 21 km w. von Myra (Kale, Demre), in 
Zentrallykien 
B 29 36% 


Tyberissos 899 


Hist Siedlungsbeginn in klassischer Zeit, vermutlich zuerst als Dynastensitz*. Bis in 
mittelbyz. Zeit besiedelt; zur C'höra von > Kyaneai gehörig?. 


Mon Das stark überwachsene, ellipsenförmige Siedlungsareal (innerhalb der Mauer L 
ca. 360 m, B ca. 130 m; ca. 4 ha) liegt auf einem ‘sanft’ ansteigenden Felshügel (Düz- 
kale, Düzekale Tepe) w. des wüsten Weilers Tüse’. Die obere Felshöhe von einer Ring- 
mauer (Dm. ca. 80 m) aus polygonalem u. Bruchsteinmauerwerk umschlossen. Im Inne- 
ren verstürzte Hausbauten. Zahlreiche Felsgräber u. Sarkophage (einer mit lyk. In- 
schrift) an den Hängen, u. a. im SO ein lyk. Heroon’; ein lyk. Pfeilergrab”. Weitere lyk. 
Inschrift nahe der neuzeitl. Wüstung Tüse, ca. 150 m n. der Fels-Nekropole gefunden". 
Abseits ö. des Burgberges drei lyk. Felsgräber, eines mit Relief. 

Turmgehöfte in der Umgebung von Tüse!'. Am Weg nach Sarılar Sarkophage u. ein 
Felsgrab. 

'TK Kaş 118/33. — ? PRTERSEN-LUSCHAN, Reisen 27, 64. — 7 SPRATT-FORBEs, Travels I 109-111, II 261. 
-= * KoLp-Kurke, Lykien 61. — 7 ZIMMERMANN, Zentrallykien 84f. et passim; Kyaneai 1989, 190ff.; MARK- 
STEINER, Befestigte Siedlungen 309, Abb. 6; MARKSTEINER, Limyra 83-84; KoLB, Lyk. Stud. 2, 193-203; DERS., 
Neue Zeugnisse; DERS., Akültürasyon 43f., 57, Abb. 23. — ê Plan bei Ron, Akültürasyon 57, Abb. 23. — 
1 HönreLD, Wüstungen 169f. — ® Karin GEPPERT, Das Heroon von Tüse, in: Lyk. Stud. 4, 207-214. — 
°? Karin Gerrerr, Das reliefverzierte Pfeilergrab von Tüse, in: Lyk. Stud. A 215-224. — '"G. NEUMANN, Lyk. 
Stud. 2, 179-182. — " W. W. WURSTER, Anal. Stud. 26 (1976) 49f. (fortified country houses). 

SCHWEYER, Le pays lycien 49. 


Tutunsuluk (=Tütünsoluk?), zwischen > Olympos u. — Kocaköy, in O-Lykien, genaue 
Lage unbekannt 


Hist — 
Mon Vier antike Sarkophage oberhalb des Weges, ein Sarkophag mit kaiserzeitl. Grab- 
inschrift'. Die Nekropole wohl Zeugnis für eine Kleinsiedlung. 


" ORMEROD-ROBINSON, Inscriptions 32. 


Tyberissos (Tußeowo[o)og)', Dorf (xwun), heute Tırmısın Asarı, auf einem 301 m hohen 
Bergrücken (Asar Tepe)’, in Küstennähe, 2 km nnö. von — Tristomon, hoch oberhalb 
einer agrarisch genutzten Binnenebene mit dem Dorf Tırmisın (jetzt Cevreli)’, 12 km 
wsw. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 

a 29” 36% 


Hist Lyk. Tuburet. Die nur durch Inschriften bekannten Tußegıo(o)eis waren in späthel- 
lenist. Zeit mit der benachbarten Kömë Teimiusa (> Tristomon), ihrem Hafen, in einem 
öfjuog vereinigt? und standen nach dem Zeugnis einer Inschrift aus augusteischer Zeit in 
Sympolitie mit Myra (TußeoLooewv xai Tyuovoswv ó ôñuos 6 ovunroMtevóuevos petà Mupëum 
tod Önuov)®. Münzprägung im 1. Jh. v. Chr.”. 

Mon Im SO über der Fruchtebene (Roterde) von Tırmısın gelegen, ist der Ort offen- 
sichtlich in zwei Siedlungsbereiche gegliedert. Über dem schmalen O-Rand (am Passweg;/ 
Bogaz nach — Inisdibi u. — Istlada) hebt sich ein stark gegliederter Felskopf heraus, 
der in klassisch-röm. Zeit stellenweise dicht bebaut war (am W-Hang Felsraumhäuser, 
ein Haus mit Polygonalmauerwerk erhalten)*. Auf dem Felsgrat unregelmäßiges, kleines 
Plateau (L ca. 150 m, B ca. 50 m) mit Gebäuderesten (mörtelgebundene Bruchsteinmau- 
ern), die sich teilweise über den Hang bis in die Ebene hinziehen (röm.-frühbyz. Häuser 
mit Tonnenwölbung im Talgrund, Ölpressen, glockenförmige Zisternen)*. Dreischiffige 
Kirche (?) aus Spolienmaterial*. In den Felswänden verstreute Kammergräber, hellenist.- 
röm. Sarkophage lyk. Typs, in ca. 1 km Entfernung ein kleiner isolierter Fels mit lyk. 


Abb. 429 


900 Tyinda 


Fassadengrab des 4. Jh. (Relief u. Inschrift”), in der Nachbarschaft frühbyz. Haus- 
ruine. 

Sö. über der Ebene ragt ein hoher, schroffer, gratiger Bergzug auf, örtlich Kale genannt. 
Auf der Bergspitze eine Befestigung des 4. Jh. v. Chr. (mit frühbyz. Vermauerung des 
Burgtores)'’ u. ein Heiligtum für Apollön, in dem in mittelbyz. Zeit eine Kleinkirche 
errichtet wurde!'. 

Im Pass nach Istlada antikes Turmgehöft u. Felsraumgebäude'”. 

Die Ebene von Tırmısın (Çevreli Polje) wird durch einen Ponor (Schlundloch) entwäs- 
sert)? 

Bereisung *1993. 

! ZGUSTA, Ortsnamen 638; W. Ruce, Tußepuo(o)eis. RE 7A/2 (1948) 2557; G. E. Bran, Tyberissos. PECS 942f. 
— ? TK 1:25.000. — ? Belediyeler-Köyler (1985) 95. — * ZIMMERMANN, Zentrallykien 68, A. 52; BORCH- 
HARDT-SISMANOGLU, Diptychon 297, A. 104, 105. — P ZIMMERMANN, a. O. 215-217; SCHWEYER, Mort 273. — 
€ A. THOMSEN-M. ZIMMERMANN, Bericht über die Feldforschungen auf dem Gebiet von Kyaneai (mit den 
Siedlungen von Teimiussa und Tyberissos) in den Jahren 1999/2000. AST 19/2 (2001 [2002]) 65; DERS., AST 
20/2 (2002 [2003]) 24-27; ZIMMERMANN, Tyberissos und Timiussa. — 7 AuLock, Lykien 34. — ® ZIMMERMANN, 
Zentrallykien 119. — 8 TAM 1 76; Bruns-Özcan, Grabreliefs 232, 274; ZAHLE, Felsgräber 336, Nr. 37. — 
10 MARKSTEINER, Limyra Abb. 109, 110. — !! PETERSEN-LuscHan, Reisen 53, Fig. 42; MARKSTEINER, ÖJh 59 
(1989), Beibl. 70 (Planaufnahme); DERS., Limyra 82 (Lit, Fig). — © ZIMMERMANN, Zentrallykien 119. — 
13 E. ÖnER, Lyk. Stud. 4, Taf. 42,1. 

BEAN, Lykien 118ff.; DERS., Lycian Turkey 117ff. (Fig); Foss, Lycian Coast 26; SCHWEYER, Le pays lycien 
53f.; M. ZIMMERMANN, Feldforschungen auf dem Gebiet der antiken Polis Kyaneai und in Tyberissos sowie 
Teimiusa. AST 20/2 (2002 [2003]) 23-27. 


Tyinda (Tvwvöa)', Karagöl (Karağal) Sarnıcı Mevkii am Kıran Dağ”, ca. 4 km s. von > 
Bağlıca, nö. von > Isinda (1), ca. 10 km onö. von Antiphellos (Kaş), 8 km w. von Kya- 
neai, in Zentrallykien 

a 29% 36% 


Hist In einer hellenist. Inschrift das Peripolion der Tyindeis genannt", eine befestigte 
ländliche Siedlung mit lokaler Autonomie, in der C'höra von —> Kyaneai an der Grenze 
zu — Phellos?. 


Mon Auf schmaler O-W gerichteter Felskuppe (ca. 760 m ü. NN) kleine Akropolis u. 
dichte Hausbebauung (ca. 35 Hausstellen) klass. bis rom. Zeit. Zisternen, Pressanlagen, 
vereinzelte Sarkophage°. 

' ZGUSTA, Ortsnamen 639. — ? TK Kas IIh/32; W. Ruck, Tvwöels. RE TA/2 (1948) 2557; F. KoLs, AST 16/2 
(1998 [1999]) 394 (Karte), 399 (Plan). — 3 G. Davies, JHSt 15 (1895) 109, Nr. 19; Kyaneai 1989, 198, 220. 
— * ZIMMERMANN, Zentrallykien 81-83, 98f. (Lit); SCHULER, Ländliche Siedlungen 47-49; Kos Testfall, 
Kyaneai 105; Ipr.ikctocLu, Territorium 312; WORRLE, Epigraph. Forsch. VII 358-359; Hate, Kırandagı 
219, 228. — P Bean, Lycian Turkey 105 (Lykien 105); F. Kos, AST 16/2 (1998 [1999]) 391, 399f. (Fig); 
DERS., in: Lyk. Stud. 6, 2-4, Abb. 2. 

SCHWEYER, Le pays lycien 48f; Gycax, Lyk. Gemeinwesen 134f. et passim. 


Tymbrianassos (Tuußoravaooog', soun Tuußeravaootwv [nicht Tuußoravaoooü, Ramsay]), 
heute Ruinenstätte Örenler ?, 4 km n. von Düver (Düğer) bzw. 5 km sw. vom Ufer des 
Askania-Sees (Burdur Gölü), in NW-Pamphylien 

a 30% 37” 


Hist Die Köme Tymbrianasseön Nerönos ist aus mehreren in Düver, —> Yarıköy u. — 
Hacılar gefundenen Grenzinschriften aus der Zeit Kaiser Neros? bekannt, die die Grenze 
zwischen Sagalassos in Pisidien (TIB 7) - die Grenze vielleicht am Bach, der von Düver 
in nö. Richtung zum — Lysis fließt? - u. Tymbrianassos anzeigen, das zu einer kaiserl. 
Domäne gehörte, deren Hauptort vielleicht — Takina war”. 


Tynada 901 


Mon Der Siedlungsplatz umfasst die Fluren Kale u. Örenler. Die Felshöhe (Kale) im S 
wird am oberen Rand von einer Befestigung umfasst. Das innere Areal ist durch Raub- 
grabungen stark verwühlt. Hier Fund eines archaischen Tempels (2. Hälfte 6. Jh. v. Chr.) 
mit Terrakottatafeln als Architekturverkleidungen (heute in den Museen Istanbul, Bur- 
dur u. verschiedenen europäischen Museen u. Sammlungen). Keramik von archaischer 
bis spätröm. Zeit. Ein vermutlich kaiserzeitl. Herakles-Relief u. andere Votive in den 
Wänden unterhalb der Felsspitze’. 

Am Fuß des Felsens der weitläufige antike Siedlungsplatz (Örenler) mit teilweise bear- 
beitetem Baumaterial; eine große Zahl von Quadern u. a. in das Dorf Düver verschleppt”. 
Inschriften u. Meilenstein aus dem 4. Jh. (Maximinus Daia, Constantinus I., Licinius 
[309-313])°. Statuenbasis für die Tetrarchen Diocletianus, Maximianus, Constantius und 
Galerius, aufgestellt von Sagalassos (vielleicht ebenfalls ein Meilenstein)'®. 

Im nahen Pass, am Fuß des N-Hanges zwei Felssarkophage u. eine Stufenanlage mit 
Plattform". 

! ZGUsTA, Ortsnamen 640. — ? Bean, Pisidia I 84-89 (Lit). — ? IGR IiI 335; W. Rvor, Tymbrianassos RE 
7A/2 (1948) 1746f.; Bean, a. O. 84-88, Nr. 30; L. RoBERT, Hellenica 11-12 (1960) 596; French, Definition 53; 
MITCHELL, Anatolia I 67, 157, A. 139; G. H. R. Horsıev-R. A. Kearsıry, ZPE 121 (1998) 123-129; M. 
WAELKENS, Arkeometri Sonuçları Toplantısı 13 (1997 [1998]) 7f. (Fig). — * BEan 87. — ? BRANDT, Wirtschaft 
124f. — € W. W. CUMMER, Anadolu 14 (1970) 29-54. — 7 M. MELLINK, AJA 68 (1964) 159. — ë Bean 88. — 
” Bean 89, Nr. 34; FRENCH, Catalogue 276. — ' IGR III 336; MiTcHeLL, Transport 118, A. 56; FRENCH, 
Catalogue 275. — '! BEaN 88. 


Tymöna (Töunva)', lyk. Dorf (voun Avxias)?, heute Köybaşı? in W-Lykien, 14 km nö. 
von Patara, 6,5 km nö. von Kalamin (Kalkan), 2 km n. von — Bezirgan, an der alten 
Passstraße von Patara über > Nysa in das lyk. Hochland 

a 29” 36% 
Hist Eine Münze aus Köybaşı nennt die altlyk. Stadt Tuminehi*. Inschriftl. Belege auf 
der Xanthos-Stele’”. Identisch mit der kar. Stadt (nölıs Kagiaçs)® Tymnessos — 
Artymnössos. Zur Chöra von Patara gehörig”. 
Die köme Tymena könnte unter Theodosios II. mit dem neuen Namen — Eudokias (1) 
Stadt und Bistum geworden sein, Eudokias bei Hierokl&s zwischen > Kandyba u. — 
Patara verzeichnet’. 


Mon Hoch über der Polje von — Bezirgän hebt sich mitten aus dem breiten Gebirgs- 
sattel ein Felssporn (H ca. 1050 m ü. NN) heraus, der die kleine lyk. (Dynasten-)Burg 
frühklassischer Zeit u. verfallene Siedlungsspuren (Häuser?) mit Nutzung wohl bis in 
röm. Zeit trägt. 

In steiler Felswand im O Kammergräber, verstreut im Umfeld des Siedlungsareals Fels- 
fassadengräber, ein Grabpfeiler, Tumulus”. 

Byz. Kirche, vielleicht an/auf einem alten Tempelbezirk errichtet!'. 

Bereisung *1995. 

! ZuusTa, Ortsnamen 641. — ? Steph. Byz. 640; W. Bro, Tymena. RE 7A/2 (1948) 1747. — °? TK Kelemis 
115/30; BoRCHHARDT, Tymnessos. — * J. ZAHLE, Nordisk Numismatik Unions Medlemsblad 5 (1988) 98ff.; Zim- 
MERMANN, Zentrallykien 30, A. 64, 57, A. 18 (Lit); CARRUBA, Dynasten 12f. — ?G. NEUMANN, in: BORCHHARDT, 
Tymnessos 51-53. — ê Steph. Byz. 641; ZausTa, Ortsnamen 642. — 7 CARRUBA, Dynasten 12f.; KoLB-TIETZ, 
Zagaba 349. — è ZIMMERMANN, Zentrallykien passim. — 7 Hier. 684, 9. — '° E. PETERSEN bei BENNDORF, Vorl. 
Bericht 229; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 134-137 (Fig); W. W. WURSTER, TAD 24.1 (1977) 193; WURSTER, 
Dynast 10, 23, Abb. 16-17; MaRKSTEINER, Limyra 98f. (Lit) mit Fig. 80: Planskizze nach W. Wurster. — 
"TJ BORCHHARDT, Tymnessos 23, 29. 

SCHWEYER, Le pays Ivoien 30-32. 


Tynada', in Pisidien, > TIB 7, s. v. Gynada 
! W. Reck, Tuovadeis. RE 7 A/2 (1948) 1756; Zeusta, Ortsnamen 642. 


902 Typallıa 


Typallia (Tunöiiıe, Tunaikıwrov Å OC), an einem Weg von Kitanaura (> Dikitanaura) 
über — Kosara nach — Trebenna, heute Asarlık Tepesi in Karabel (Carabel'), nw. von 
Citdibiköy?, auf der W-Seite des Çandır Cayı-Tales?, durch das die alte Hauptverbindung 
von Myra in Lykien nach Attaleia in Pamphylien verlief, 27 km sw. von Attaleia (Anta- 
lya), in W-Pamphylien (NO-Lykien) 

307° 36" 


Hist Die inschriftl. schon um 30 v. Chr. genannte Stadt* stand in Sympolitie mit — 
Termössos, wie in Karabel gefundene Inschriften zeigen, die Termesseis apo Typallıön 
nennen’. Im Stadiasmos von Patara zwischen Kosara u. Trabenna genannnt‘. 


Mon Die kleine antike u. frühma. Siedlung liegt auf dem Rücken einer Felsrippe, die 
mit den w. Bergstöcken verbunden ist u. sich zu einer Felskuppe formt. Die Hänge fallen 
an drei Seiten zum Gandır-Tal steil ab. 

Der obere Rand der Felskuppe von einem Bruchsteinmauerring umschlossen, nach Ver- 
gleichsbeispielen wohl in frühbyz. Zeit entstanden. Verfallene antike Kleinsiedlung mit 
röm. Bad (Marmorverkleidung u. Hypokaustziegel) im SO, Terrassenmauern, zwei Häu- 
ser aus Quadermauerwerk. Am Waldweg Straßenspuren u. kaiserzeitl. Sarkophage mit 
Grabinschriften u. Reliefs vor u. hinter der Siedlung’. 

In der Dorfflur von Citdibi antike villa rustica mit weitem Blick in die Talschaft. Die 
dreiräumige Villa aus grob vermörtelten Hausteinen errichtet. Ca. 10 m hangaufwärts 
zwei zugehörige röm. Sarkophage mit Dekor u. Grabinschriften. Kräftige Schutzmauer 
aus Polygonalmauern umschließt das Gehöft.°*. 

Eine zweite, größere Villengruppe (fattoria) gehört zu einem anderen Familienzweig?. 
Christl. Inschrift vom Sivri Dag*. 

Bereisung *1999. 

! Pace, Escursioni 60; Anti, Esplorazioni 661-662 (Karte). — ? TK Elmalı IIg/39 (hier nur Hb. = harabeler, 
Ruinen). — ?SaHin-Anak, Likya Incel. I, Fig. 60. — * St. MITCHELL, AMS 12 (1994) 97-103; DERS., Termessos. 
— ê B. İpLIKÇIoĞLU- Güler ÇELGIN-A. V. Cetcin, AST 18/1 (2000 [2001]) 243f. — ° Iskan, Mil. Lyc. 95f; 
ŞAHİN- DAK, Stad. Patar., Strecken 44, 45; TUNER, Yeni Lokalizasyonlar 66f. — ' SPRATT-Forges, Travels I 
205-207, II 12; SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 635; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 148f; Pack, a. UO: 
Stark, Alexander 250 (deutsche Ausgabe 249); ŞAHIN-ADAK, Likya İncel. I, Fig. 61; N. Orvik-B. VARKI- 
vanc-I. Kor, AST 20/2 (2002 [2003]) 104. — ? Viae, Relazione 383f. (Fig). — 8 PETERSEN-LUSCHANn, a. O., 
Inschriften Nr. 177-180; Pace. a. O. 60-62. 

A. H Ceci, Research in Termessos, in: Archaeology in Turkey 388; GEVIK-VARKIVANG, Rural Baths. 


Tyriaion (Tvowiov, Tvoidiov!, Tugiaeırav ó ĝuos, Topıasırwv ý nevraxwuia), Dorf (soun), 
heute (Teke) Kozaßacı?, ca. 8 km s. der > Kabalitis Limnē (Söğüt Gölü), 72 km wnw. 
von Attaleia (Antalya), in N-Lykien 

o 29% 36% 


Hist Eine in Teke Kozağacı gefundene Stiftungsinschrift für eine Statue des Commodus 
nennt Tvgıaeırwv ó Öfjuog?, eine Stiftungsinschrift für eine Statue des Septimius Severus 
Topwaeıt®v N) nevraxwuia tfis BaA[B]oveewv nölewc*. Die Topzıaeır@v ń nevraxwuia in einer 
weiteren Inschrift für Septimius Severus genannt”. Tyriaion war eine Köme, die zu einer 
Gruppe von fünf Dörfern (Pentakomie) in der Chöra von — Balbura gehörte®. Die 
Pentakömia’ wird auch in einer Inschrift anlässlich der Errichtung eines Prostöons (Por- 
ticus) u. der damit verbundenen Aotouia (Arbeit im Steinbruch) erwähnt‘. In einer an- 
deren Inschrift ein BaAßovgevg ts xowvig yeıtoodvng ITbgov notauod (— Pyros Potamos) 
genannt’. Diese röm. Siedlergemeinschaft ist bei Balbura oder Tyriaion zu suchen”. 

Eine Inschrift aus dem 64 km nw. gelegenen Dereköy (> TIB 7) nennt den Demos 
Tyriaeitön''. Das im kar.-Iyk. Grenzgebiet gelegene Tyriaion ist vielleicht in einem Städ- 
teverzeichnis der Provinz Karia gemeint, wo ô ’Eg«wLwv o Tvgawv erscheint. Dieses 


Tzıa 903 


Städteverzeichnis geriet irrtümlich in die Not. ep.” (es ist jedoch kein Bistum Tyriaion 
nachweisbar). 

Vier Meilensteine aus Teke Kozagacı (Tekekozagacı) bezeugen, dass Tyriaion an einer 
Straße von Kibyra nach Pamphylien lag". 

Das bei Hieroklös nach Balbura an letzter Stelle der Provinz Lykia genannte Kowotägaog 
muss heißen soun Maotavga (— Mastaura), nicht Rome Tyriaion'*. 


Mon Der antike Ort lag am Rand einer fruchtbaren Hochebene (ca. 1400/1500 m), 
überragt von den steilen o Ausläufern des Kızılca Dağ (2600 m)". Auf den umgebenden 
ö. Höhen fanden sich Spuren antiker Befestigungen aus Quadern, u. a. ein quadratischer 
Turm (Seitenlänge 4 m)'®. Das neuzeitl. Dorf überlagert vielleicht die antike Siedlung, 
einzelne Bauspuren im Ort am N-Ufer des Gebirgsbaches. Antikes Baumaterial u. In- 
schriften auf einem Friedhof (Flur Eski Mezarlık), 2 km ö. des Dorfes, auf einem nied- 
rıgen Hügel (runde Grabaltäre)*. 

Unmittelbar w. hinter dem Dorf ragen Felsklippen bis zu einer Höhe von 300 m auf. Ein 
Gebirgsbach stürzt über Kaskaden in die Tiefe zum Dorf. Auf den Klippen u. Felsen 
zahlreiche Reliefs hellenist. Zeit mit Inschriften. 

Oberhalb dieser Denkmäler öffnet sich ein schmales Tal, das der Gebirgsbach durchfließt. 
Hier finden sich Spuren antiker Terrassenmauern. Quader mit Löwenklauen, antikes 
Baumaterial u. umfangreiche rom. u. byz. Gefäßkeramik'’. An einer steilen Felswand 
liegt das Felsheiligtum des lokalen Reiter-Gottes Maseis mit Felsreliefs u. Sockelquadern 
für Votivstelen'*; zu diesem gehörte wohl auch das in — Hist erwähnte Prostöon. 

In Kapıtası (Kaplutasch), 2 km n., antikes Torgewände, das im 19. Jh. als Stalltür dien- 
ef: zahlreiche Inschriften”. 

3 km s. von Teke Kozaßacı kleiner antiker Siedlungsplatz Yılanlıkozdamları am S-Hang 
der Felshöhen mit Baukeramik, spätantiker Gefäßkeramik u. Spuren einer Befestigung. 
Fundamentumrisse einer kleinen (frühbyz.?) Kirche mit runder Apsis (Naos-Länge ca. 
10 m), vielleicht mit Narthex. Als einer der Türpfosten wurde ein Grabpfeiler mit In- 
schrift des 2. Jh. wiederverwendet. Auf den Felsen, ca. 500 m gegenüber der Kirche, 
antike Felsreliefs, ein Felsgrab u. Grenzinschriften?'. 

Bereisung *1995. 

' ZGUSTA, Ortsnamen 644. — °? TK Elmalı IIb/34; G. E. Brax, Toriaion. PECS 929; Naour, Tyriaion. — 
3 NAOUR, a. O. 2, 36, Nr. 6. — * Bras, Cibyratis 156, Nr. 59; Naaur, a. O. 2, 37, Nr. 7. —  IrLixctoGru, Nord- 
Lykien (1993). — ® Vgl. WÖRRLE, Stadt u. Fest 138f.; ZIMMERMANN, Zentrallykien 217; MITCHELL, Anatolia I 
179f., 185: SCHULER, Ländliche Siedlungen 45, 296. — ’ Zur Pentakömia vgl. auch A P. GREGORY, EA 28 
(1997) 33f. (Lit). — ë Bean, a. O. 153f., Nr. 55; Naorr 108ff., Nr. 72. — °?” HEBERDEY-KALINKA, Reisen 10, 
Nr. 30; Bray, Cibyratis 156, Nr. 1; Naour 38-40, Nr. 8. — ° Naour, a. O. — " Naour 2 (Lit). — !? DARROU- 
zes, Notitiae 3, 466; L. Rosert, BCH 107 (1983) 566f., A. 74a denkt an ein eigenes Toponym Tyr— in Ka- 
rien. — "7 FRENCH, Catalogue 288--291. — '* Hier. 685, 6; Komistaraos noch als soun Togıaov gedeutet bei 
Beras, Pisidia II 75f., A. 68; Naour 2. — 5 Naovr 5-7 (Fig). — "9 PETERSEN-LuscHAN, Reisen 173. — 
" HEBERDEY-KALINKA, Reisen 9-11; BEAN, Cibyratis 152-156 (Fig); RoserT, Villes 123-126; Bean, Lykien 
173f. (Lycian Turkey 169f.). — '* Naour 107-111; DELEMEN, Rider-Gods 23f. — "2 A. SCHÖNBORN bei RITTER, 
Kleinasien II 839, 851-852; SEIFF, Reisen 505 (in Galinli); Naour, Tyriaion 14 (Karte), 15 mit A. 45. — 
2 [pLiKctosLu, Nord-Lykien (1994); DERS., Westpamphylien und Ostlykien (2003) 1.1.01-1.1.06. — ?! NAOUR, 
Tyriaion en Cabalide 111 (Fig); bers., Tyriaion 16f. (Fig). 

MÜLLER, Kleinasien 268f., Abb. Kabalis 1. 


Tzia (T{io), Insel, heute vermutlich Heybeli Adası', 18 km w. von Antiphellos (Kaş), in 
W-Lykien 

292 36% 
Hist In einem spätma. griech. Portulan zwischen Marsa (> Polcellae) u. Mauro (> 
Röge) genannt”. 
Mon — 
' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas; TK Kelemis IIh/30. — °? DELATTE, Port. 254. 


Abb. 325 


904 Tzoibaltē Zērēakoi 


Tzoibalte Zērēčakoi (TtoPaith Znonáxo), heute Sazak Limanı’, kleiner Hafen an der 
lyk. O-Küste, zwischen > Kabo tu Kalogeru u. — Porto Genubizē, 61 km ssw. von Atta- 
leia (Antalya) 

L 30” 36” 


Hist In einem spätma. griech. Portulan n. von Kabo tu Kalogeru, 3 Meilen von Porto 
Tzenobezi (Porto Genubizē) entfernt?. Der Portulan von Pisa (um 1200) nennt zwölf 
Meilen s. von Basilea (Phasēlis?) u. sechs Meilen n. eines namentlich nicht genannten 
Hafens (wohl — Porto Benetziano) Chiopasto portum optimum habentem insulam ante se 
(gemeint — Krambusa?)?. Im Portulan des Marino Sanudo (1321) wird acht Meilen s. 
von Porto Genubizē Chipascus genannt": Chipasco erscheint noch — zwischen Port. Genoes. 
u. Cambruxa - in der Karte des Guillaume Delisle [1675-1726])*. Der Name wird auf 
Knrioxos (Garten) zurückgeführt? u. bezeichnet wohl ebenfalls Sazak Limanı. 


Mon Geschützte, sich nach O öffnende, natürliche Hafenbucht mit einer Einfahrt zwi- 
schen zwei hohen Felszungen’. In der inneren Bucht Kieselstrand u. Mündung eines 
Winterbaches (Sazak Deresi); ca. 300 m vor der Mündung kaiserzeitl. Gebäudefundamen- 
te, Sarkophage, Ölpressen®. Das nach W sich öffnende Tal mit Pinienwald. In Ufernähe 
keine sichtbaren Ruinen oder Gefäßkeramik. Über einen n. Felskamm mit Porto 
Genubiz& (Cineviz Limanı) verbunden*. 

Bereisung *1991. 

' Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 322: Antalya Körfezi; Hoor-Horn, Türk. Südküste 61-63 (Fig). — °? Dr- 
LATTE, Port. 257. — ° GAUTIER DALCHÉ, Carte 132. — * KRETSCHMER, Port. 245, 666. — ° SPHYROERAS, Maps 
143, Nr. 95. — ® TomascHek, Kleinasien 51. — 7 Hoor-Horn, a. O. — ë M. Apak, schriftl. Mitteilung 
2.10.2002. 

ADAK, Olympos und Korykos; Hun, Lyk. Ostküste (Fig). 


U 


Ualö (Oùáńw)’, Weiler (xweiov) in der Chöra von > Oinoanda (tç &vogiasg Hveavö@v)?, 
im nordlyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dämostheneia 124 n. Chr. erwähnt?. Der Vorleser 
(anagnostes) Kosmas aus dem Weiler Ualö besucht Mitte 6. Jh. das > H. Siön-Kloster 
u. wird vom Archimandriten Nikolaos geheilt‘. 


Mon — 


! Zousta, Ortsnamen 453. — ? Vita Nik. Sion. 94 (c. 61). — 3? WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 73, 47, 135, 137, 
A. 340, 139. —- t A. O. 


Uamanada (Oùfa]uáv[a]ða)!, Bischofssitz im Gebiet der Homonadeis (> TIB 4, s. v. 
Umanada) zwischen — Kotenna u. Trögitis Limnē (Suğla Gölü, > TIB 4, s. v.), genaue 
Lage unbekannt 

SE 
Hist Urspr. nach dem Stamm der Homonadeis (> Kagrai, Katenneis) wohl Humanada 
benannt? Bei Hierokles (5. Jh.) nicht genannt. Bischof Phöteinos o Obanavevdewi@v 
nölewg tig IlaupüAwv xweag unterschrieb 518 in Kol? Als Bistum der Pamphylia I 
(Mätropolis Side) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet‘. Da die Not. ep. Uamanada 
sowohl in Lykaonien (dort in Not. ep. auch bis in das 12. Jh.) als auch in Pamphylien 
als Bistum verzeichnen, das aber bisher nicht sicher lokalisiert werden kann, handelt es 
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sich entweder um denselben Ort oder um eine Region (ohne Vorort), wegen der Unsicher- 
heit der Zuordnung in beiden Bistümerverzeichnissen geführt wird. 
Mon — 

! Zausta, Ortsnamen 453f. (Oùápavõa). — ? HoxiGMaANN, Évêques 135. — ? ACO III 66, Nr. 31; FEDALTO, 


Hierarchia I 244. — * DaRrRorzès, Notitiae 1, 196; 2, 255; 3. 287; 4, 211; 7, 251; 9, 149; 10, 166; 13, 165. Zum 
Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. — ê TIB 4, s. v. Umanada. 


D 


Uauta (Ovavta!, èv tj Ovavtnvi?), Dorf (xwun) in der Chöra von — Oinoanda, im nord- 
lyk. Hochland, genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Dömostheneia 124 n. Chr. erwähnt; vielleicht mit 
— Marakanda in einer Dorfverband (Dikomie)?. 


Mon — 


|! WORRLE, Stadt u. Fest 12, Z. 76. — ? HEBERDEY-KALINKA, Reisen 51, Nr. 69. — ? WORRLE, a. O. 135f., 
A. 328. 


Üç Tepeler, ca. eine Wegstunde n. von > Manaua, in O-Pamphylien 

3120 36 
Hist — 
Mon Rom. Gutshof (u. a. Mosaikboden aus großen tesserae; Kollerstein einer Oliven- 
presse, Dm. 1,12 m)!. 


! PARIBENI-ROMANELLI, Studii 133f. 


Üçpınar, 7 km s. von Siristat (Bozkır, > TIB 4, s. v.), in Isaurien 

D 3200 370 
Hist — 
Mon Im Brunnen der Kıraç Mahallesi in Üçpınar kaiserzeitl. Friesblock mit Reiter- 
reliefs vermauert!. 
! SCARBOROUGH, 1994 Isauria 343, Fig. 23. 


Üçtepe, Dorf (xwun), im Gebiet des Sinanlı Dag 28 km w. von Attaleia (Antalya), 7 
km nnö. Saklıkent, hoch über dem Doyran-Tal 
D 30% 36% 


Hist Eine der &vw xouaı in der C'höra von > Termössos (— Kelbössos, > Neapolis)?. 


Mon Im Bereich von Üçtepe (Hochgebirgsflur/Yayla des Dorfes Doyran) hebt sich die 
isolierte Felshöhe Guzkaya(bası)* heraus, auf deren S-Seite — offen gegen das weite Tal 
des Doyran Çayı — sich auf steilem Hang gestaffelte, stark verfallene antike Häuser 
(Fundamente u. Hausterrassen aus Bruchstein, Felsraumtypen) in dichter Nachbar- 
schaft gruppieren u. bis zum unteren Hangende verteilen. Im Buschwerk am Siedlungs- 
rand mehrere zerschlagene röm. Sarkophage. Am oberen Hang in dichter Vegetation 
verschüttete Mauern einer mittelbyz. Kleinkirche (lichte Länge ohne Apsis 8,65 m, lich- 
te Breite 5,20 m, Mauerstärke 0,70 m) aus mörtelgebundenen Bruchsteinen. Die innere 
N-Mauer war von drei Wandbögen gegliedert (vgl. Kislecukuru). Mit kaiserzeitl. Spolien 
gefasste Mineralwasser-Quelle*. 

Ca. 1 km s. in der Flur Beysik mindestens zwei röm. Sarkophage mit Arkosolnischen in 
eine Felswand gehauen. Einer der Sarkophage ist zerstört, der zweite trägt auf dem 


906 Ucurmak Dere Köprüsü 


Rand die griech. Inschrift des Grabinhabers Aur. Trokondas mit seiner Familie, in der 
Tabula ansata eine Grabmult*?. 
Bereisung *1994. 


! TK Elmalı IIe/38. — °? TAM III/l 140; HEBERDEY, Termess. Stud. 11; DERS., Termessos 766. — ?A.O. 


Ucurmak Dere Köprüsü, Brücke über den Oberlauf des Dim Cayı', 28 km onö. von 
Kalon Oros (Alanya), in O-Pamphylien 

3200 367 
Hist — 
Mon Nahe der Brücke Ruinen eines antiken (?) Wehrbaues oder eines Großbaues. An- 
tike Gefäßkeramik’. 
! TK Alanya IIe/55. — 7 BEAn-MITFoRD, Journeys 1964-1968, 105. 


Uedasa (Ovndaoo), Dorf (xwun) in der C'höra von —> Oinoanda, im nordlyk. Hochland, 
genaue Lage unbekannt 


Hist In der Stiftungsinschrift für die Demostheneia 124 n. Chr. erwähnt; vielleicht mit 
— Milgeipotamos in einem Dorfverband (Dikomie)'. 

Mon — 

I WORRLE, Stadt u. Fest 12, 2.76, 135f. 


Uinzela (OdivteAa)', Stadt im pamphyl.-pisid. Grenzgebiet, genaue Lage unbekannt 


Hist Von Ptolemaios zwischen — Pedne&lissos u. — Selg& verzeichnet”. 
Mon — 


! ZGUSTA, Ortsnamen 460. — ? Ptolemaios V 5, 7 (II 864 MCLLER); Vinzela. RE 9A/l (1961) 155. 
A. SCHONBORN bei RITTER, Kleinasien II 569-572 (Bauulo). 


Ulalan, 2 km wnw. von > Kiprit, 7 km ssw. von Sagalassos, in Pisidien 

30% 37” 
Hist Zur Chöra von Sagalassos (> TIB 7, s. v.) gehörig. 
Mon Auf der Spitze einer Felshöhe (1384 m ü. NN) vielleicht hellenist. Wachtturm (mit 
weiter Fernsicht) mit kleiner Ringmauer aus rohem Polygonalmauerwerk. Darunter 
Terrassenmauern mit Siedlungsspuren bis in die Spätantike, eine Bastion mit 5 m dicken, 
gekrümmten Mauern u. ein weiteres turmartiges Gebäude. An den Hängen Bauspuren 
u. Terrassenmauern. 
Zwischen Ulalan u. Kiprit der Sivritepe mit der Quelle Ulalan Çeşmesi, einem Steinbruch, 
Säulen, Architekturfragmenten u. Reliefs!. 


| WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 74-78, Fig. 81-84. 


Umbe (Oùußñ)', Weiler (xweiov) in Zentrallykien, genaue Lage unbekannt 

Hist Der Diakon Paulos aus Umbē hält Mitte 564 die Totenklage für Abt Nikolaos im 
— H. Siön-Kloster?. 

Mon — 

| ZGUSTA, Ortsnamen 460f. — ? Vita Nik. Sion. 110 (e. 79). 
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Uranopolis (Oboavönokıs), Stadt in W-Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist Von Ptolemaios unter den Städten der — Kabalia zwischen — Menedömion u. 
Pisinda (— Isinda 2) genannt’. — Berbe. 


Mon — 
! Ptolemaios V 5, 5 (II 862 MCLLER). 


Drei. 2 km ö. von Kyaneai, in Zentrallykien 

29 36% 
Hist — 
Mon Frühbyz. (?) Basilika mit mehrstufigem Synthronon; in der Nähe Sarkophage mit, 
Kranz (darin Kreuz und Inschrift) u. beiderseits gegenständigen Vögeln. Reste einer 
mittelbyz. (?) Kleinkirche?. 


! Lyk. Stud. 6, Faltplan 2 (Siedlung XXVII). — ? Kyaneai-Projekt: M. ALTRIPP, schriftliche Mitteilung 
2003. 


Usgates (Oboyarns), Ort an einem Fluss zwischen Kalon Oros (Alanya) u. Manaua 
(Manavgat), in O-Pamphylien, genaue Lage unbekannt 


Hist 1361 kam König Peter I. von Zypern von Alanya nach Uzgates (eis tov Ov&yarnv 
eis tòv notauov), wo er Gesandte des Emirs von Manavgat (Monobgatös) empfing‘. Der 
Ort lag vielleicht an der Mündung des Alara Çayı. 


Mon — 
! Mach. 108: NoLL£, Side I 20. 


Üstünagı Harabesi' (Istunas Ciftlik2, Tschiftliktepe, Ciftliktepe’), am N-Eingang in den 
Dösemebogazı-Pass (> Klimax 2), 3 km nö. von Dağnahiyesi (früher Hafızbey*, Hafiz 
pascià Ciftlik), 7 km nö. von Ariassos, 38 km nnw. von Attaleia (Antalya), in NW-Pam- 
phylien 

30% 37% 
Hist Daßnahiyesi im 19. Jh. Sommerresidenz des Paschas des Sandschaks Teke/Antalya 
(Hafız Pasa bey Ciftlik). 
Mon Die Ruinenstätte Ustünaßı (ca. 400 m x 300 m) wohl ein antikes Dorf in der Chöra 
von — Ariassos mit hellenist., röm., spätröm. u. ma. glasierter Keramik’. Im N u. S wohl 
Teile einer Umfassungsmauer, auf einem Hügel in der Siedlung ein größeres Gebäude’. 
Grabtempel u. Felsgräber*. Heute alter Friedhof, Flur Cevrik, mit rom. Bauquadern, 
Sarkophagfragmenten, etwa 1 km ö. von Ustünagı*. 
Bereisung *1991. 
! St. MITCHELL, Anat. Arch. 1 (1995) 18: DERS.. Pisidian Survey 250. — *? TK Elmalı 1y/39. — ? Rott, Denk- 


mäler 25. — * TK Elmalı Iy/39. — * Pact, Zona costiera 36. — ® MITCHELL, a. O. — 7 RoTT, a. O. — ? RoTT, 
a. O.: MITCHELL, a. O. 


Ütmeli, bei Karalar, etwa 9 km nö. von Selinus (Gazipaşa) (> TIB 5, s. v.), in Isaurien 
D 39220 36% 


Hist — 


908 Uylupınar 


Mon Auf dem Gipfel eines etwa 300 m hohen, dicht bewaldeten Berges, Reste einer 
antiken Siedlung. Häuser aus Bruchstein mit Mörtel, zahlreiche reliefgeschmückte Grab- 
altäre, Felstreppe*. 

Bereisung *1996 (K. ToMASscCHITZ). 


Uylupınar! (Uyluköy?, Ulubunar), 10 km osö. von Kibyra (Gölhisar), in Karien 

o 29” 37% 
Hist = Syleion? (> Sinda). 
Mon Oberhalb der Straße von Bayır nach Uylukö y, in der Flur des Dorfes?, ein 
lyk. Felsgrab?. In der Nähe des Dorfes Ulubunar starke Fundamentkerne aus Bruchstein, 
ehem. mit Quaderschalen, u. Säulentrommeln. Auf der Höhe Nekropole u. Zisternen. 
Münzfunde®. Inschriften?. Im Garten des Museums von Burdur ein aus Spolien zusam- 
mengefügtes byz. Baptisterium aus Uylupınar*. 
Im 2 km weiter s. gelegenen Hisarardı Chorschrankenfragment in einem Haus ver- 
baut‘. 
Bereisung *1995 (Th. CORSTEN). 
! TK Elmalı 12/31. — ? CorsTEn, Kibyra I 7. — ? Bean, Cibyratis 145 (Fig); ZAHLE, AA 1975, 317, Nr. 58. 


— * SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 859. — SF CoRSTEN, a. O. 79, 93, 94, 161, 275, 394. — € MILNER, 
Survey 17. 


Üzüm İskelesi’ (Belenkli Skelesi?, Belenli Iskelesi?), 8,5 km sö. von Antiphellos (Kaş), 4 
km nö. von — Akrötörion (Ulu Burun), in S-Lykien 
o 29% 36” 


Hist Der Hafenort gehörte zum Territorium von — Isinda (1) (Belenli), wie die in- 
schriftl. Nennung eines ’Ioıvöeüg zeigt‘. Auch der alte Name Belenkli Skelesi weist auf 
einen Hafen von Belenli (Isinda). Der heutige Name Üzüm İskelesi = „Weintrauben 
Anlegestelle“ könnte auf die Weingärten bezogen werden, die von den Bewohnern der 
Insel — Megist& auf dem Festland angelegt wurden. 


Mon Antike Sarkophage in einem kleinen Tal, das sich zur Asar Bay (Bucht von > 
Aperlai) u. der Insel Alimentaria (> Kurenti) öffnet. Ca. eine Meile o der Sarkophage 
hebt sich über der Uferbucht (Barak Iskelesi) eine Felshöhe heraus, auf der die Ruinen 
von zwei hellenist. Turmgehöften (aus Kalksteinquadern) stehen*. Auf einem Sarkophag 
in der Nähe von Belenkli Skelesi eine Strafzahlung nach — Phellos?. 

Bereisung *1999. 

! TK Kaş 111/32. — ? Davies, Inscriptions 108f. — 7 SCHWEYER, Le pays lycien 44f. — * ZIMMERMANN, Zen- 


trallykien 130, A. 25 (Usüm Iskelesi). — ê Dags, a. O.; CARTER, Aperlae; ZIMMERMANN, a. O. 64, A. 37, 95, 
A. 171, 235, A. 229. 


Üzümeühanı! (Üzümdschü Hane?), 44 km nnö. von Side, in O-Pamphylien 

CH 3] 37 
Hist Station an einer alten Straße von Pamphylien nach Pisidien. 
Mon Spätosman. Kleinhan?. 


'TK Antalya Iz-Iy/48. — ° SwoßopA-KEıL-KnoLL, Karte; JUTHNER, Vorl. Bericht 34 (an der Wegabzweigung 
nach Kessik Beli). — °? TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 39, Nr. 54. 


Uzunkale 909 


Uzunkale', Mahalle, wohl zum Dorf Hacıobası gehörig, 15 km ö. von Manaua (Manav- 
gat), 19 km o von Side, in O-Pamphylien 
= 317 36* 


Hist Aufgrund der > Mon vermutlich kaiserzeitl. Dorf (oun) in der C'höra von Side. 


Mon In der weitläufigen fruchtbaren Dorfflur Uzunkale bis zum Karpuz Irmagı meh- 
rere antike Ruinenstätten, in der Hügellandschaft vielfache Spuren von alten Terras- 
senäckern*. 

Bei den Häusern der Streusiedlung vereinzelte antike Werksteinquader, u. a. ein Press- 
steingewicht einer Ölmühle. 

In der Flur Uzunkale Mahallesi (nahe der Dorfschule) weithin im Talbecken sichtbarer 
frühkaiserzeitl.(?) dreigeschossiger Turmbau (rechteckig, 6,32 x 7,15 m, erhaltene Höhe 
mindestens 12 m). Eine erhaltene Turmwand (B 0,65-0,74 m) mit Wandnischen, Schlitz- 
u. quadratischen Fenstern in den Geschossen. Sockellagen u. Ecken aus unterschiedlich 
hohen Werksteinquadern mit flachen Bossen (Sandstein), 2. u. 3. Geschoß aus Haustein- 
quadern, über dem 3. Geschoß profilierter Sims; ehem. Holzdecken in den Geschossen. 
Der obere Abschluss wohl als Plattform. An einer Wandecke im Sockelgeschoß auskra- 
gende Quader für einen Maueranschluss geplant, aber vielleicht nicht ausgeführt*. 
Oberhalb des kleinen Dorfkernes auf einem Felssporn hebt sich ein N-S-gelagerter, oben 
flächig geneigter Bergstock (Flurname: Kalelı Belen, L ca. 600-700 m, B ca. 100 m) mit 
weiter Sicht über das gesamte Vorland u. die Küste heraus. Ein erkennbarer Aufgang 
zum Felsplateau ist nicht erhalten. 

Auf dem höheren N-Teil des Bergstockes liegen die Ruinen einer sehr großen, breitgela- 
gerten, zweigeschossigen Villa (örtlich Koca Kalesi genannt) mit aufwendig gestalteter 
S-Front. Die Baugruppe ist die bisher größte bekannte kaiserzeitl. Villa im s. Kleinasien. 
Die s. Villenfassade aus Sandsteinquadern (Mauerbreite ca. 0,52-0,55 m) mit Randschlag 
u. gepickter Zierbosse erreicht eine Breite von nahezu 33 m, die Tiefe eines Gebäude- 
flügels nach N 28 m. Eine zweite Fassade ist zur O-Seite gerichtet. Die zweiflügelige Tür 
der Hauptfassade (Höhe 2,78, B 1,41 m) wird von großen rechteckigen Fenstern flan- 
kiert. Die Innengliederung des Baus ist aufgrund des Bewuchses nur unzureichend er- 
kennbar. Die Rückfronten der Baukörper waren aus Bruchsteinmauerwerk errichtet*. 
Vor der s. Villenfront lag im Abstand von ca. 32 m eine mindestens 20 m breite (jetzt 
verstürzte) Mauerfront mit 1,92 m breitem Tor, offenbar die Abgrenzung eines vorge- 
lagerten Hofes (mit kleineren angebundenen Räumen?), erkennbar ist noch eine Sitz- 
bank aus Werkstein entlang einer Seitenmauer im rechten Winkel zur Villenfassade. 
Im Hintergelände der Villa — von Macchia dicht überwachsen — steht ein ehem. min- 
destens zweigeschossiges Haus aus Bruchsteinmauerwerk (Wirtschaftsbau?, Innenfläche 
8x 5,25 m). 

Auf dem offenen, sanft nach S fallenden Höhenplateau verteilen sich mindestens drei 
Grabhäuser mit vorgezogenen Anten (Außenmaße Grab 1: L 8,74, B ca. 4,68, Grab 2: L 
7,74, B 5,12 m). Der dritte Grabbau ehem. tonnengewölbt (L 6,20, B ca. 3,75 m) wird 
von einem Grabtemenos (lichte L 14,45, B 10,75 m) umschlossen. In der Nähe steht ein 
spätkaiserzeitl.(?) zweigeschossiges, innen geteiltes Haus aus Bruchsteinmauerwerk (In- 
nenfläche 10,55 x 9,30 m). 

Das Bauensemble auf dem Tafelberg weist auf eine Domänenherrschaft einer Familie, 
vielleicht über mehrere Generationen, zu denen die drei Grabbauten gehören. Der Turm 
im Tal scheint (als Wacht- u. Pächterturm?) zuzugehören. Bisher lassen sich keine früh- 
byz. Nutzungen nachweisen*. 

Auf einem überwaldeten, ca. 30 m hohen Felskopf in der Dorfflur von Uzunkale, ca. 
300 m vom Flussbett des Karpuz Irmağı entfernt, oberhalb der Felder in der Flussaue 
vermutlich kaiserzeitl. Villa rustica, ehem. zweigeschossig, aus kompaktem Bruchstein- 
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mauerwerk (lichte Baufläche ca. 18 x 15 m, Außenmauerbreite 0,80 m); Spuren einer 
liegenden Ölpresse, Schlitzfenster im Erdgeschoß*. 

In der Flur des Dorfes Uzunkale, über dem rechten Hochufer des Karpuz Irmağı (ca. 
500 m n. der Flussgabel u. n. nahe der modernen Brücke) spätkaiserzeitl.(?) Villa rustica 
(Baufläche ca. 20 x 30 m) mit Bruch- u. Feldsteinmauern (B ca. 0,50 u. 0,80 m), jedoch 
kein geschlossener Grundriss mehr erkennbar*. 

Bereisung *1994. 


! TK Antalya IIç/49; BEAN-MITFORD, Journeys 1964-1968, 29, 35; Hopwoon, Towers 348; DERS., Links 
306. 


Varsak, 12 km n. von Attaleia (Antalya), in Pamphylien 
D 30% 36% 


Hist Vermutlich zur Polis — Attaleia gehörig. 

Die Varsaklar, Mitglieder des Stammes der Ug-ok aus den Oguzen, wandern gegen Ende 
des 15. Jh. in diese Gegend ein, um sich dem Druck der Osmanen zu entziehen u. um 
neue Weidegründe für ihre Herden zu finden. Das Gebiet von Varsak/Lyrbötön omg 
nehmen sie als Winterlager u. das Hochland nö. von Korkuteli als Sommerweide. Ein 
Firman von 1732 zwang die Varsaklar hier dauerhaft zu siedeln'. 


Mon Vor der Travertinterrasse am n. Rand der pamphyl. Küstenebene breitet sich der 
Altsiedelort unmittelbar vor dem Ortszugang zu Lyrbötön Rome aus. Am Ortsrand alte 
(antike?) Zisternen (Rund- u. Rechteckzisternen mit Steinplattenabdeckung)?. 

Der Ortskern am Hang unterhalb des großen Felsplateaus durch Neubauten bis in die 
Randzonen verändert, daher keine antiken/byz. Siedlungsspuren mehr erkennbar. 

Im W, in der Karşı Mahalle (Flur Düdenbatıgı?), große nierenförmige, O-W gerichtete, 
ca. 40 m tiefe Karstdepression (L ca. 200 m, B ca. 50 m). Ein Pflasterweg des 19. Jh. 
führt an der S-Seite — teils von ausgewaschenen Höhlen begleitet (eine mit o Nische, 
christl. Kultnutzung?) - bis zur Sohle der Depression. Dort die nicht näher bestimmbare 
Ruine eines antiken Baues (erhaltene Ecke mit drei schweren isodom geschichteten Qua- 
derlagen) mit spätröm./byz. Bruchsteinmauerwerk. 

Am S-Rand über dem Karsteinbruch größerer rechteckiger Gebäudekomplex (villa ?), 
heute verfallen, mit antiken Quadern im Fundament u. Bruchsteinmauerwerk, teilweise 
bis zum Gewölbeansatz (Wandbögen u. Schlitzfenster) erhalten, frühbyz.?*. 

Bereisung *1994. 


' Gtcut, Varsaklar 195-206: SOMER, Oğuzlar passim. — ? S. Ban, EA 25 (1995) Taf. 7; GücLt, Varsaklar 
205f., Fig. 1-3 (Zisternen). — ° TK Antalya Ila/4l. 


Vermeglia, Berg, heute Çoban Dağı sö. von > Kaunos! 

287 36% 
Hist Im Portulan Rizo (1490) soura propia (Kaunos) mia 5 entro levante (= O) e sıroco 
(= SO) e una montagna che a nome vermeglia genannt, 
Mon — 
' TK Fethiye IIç/23. — ? KRETSCHMER, Port. 524. 
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Xanthos (Zavdos), heute Kınık’, am linken (ö.) Ufer des — Xanthos Potamos, 35 km 
ssö. von Makre (Fethiye), in W-Lykien 
Å 29% 36 


Hist Die hethit. Awarna”, epichorisch lyk. Arñna ("Aova) genannte Stadt? wird — abge- 
sehen von einer Gründungslegende* — mit dem neuen griech. Namen Xanthos literarisch 
erstmals anlässlich ihrer Eroberung u. Zerstörung durch die Perser um 540 v. Chr. er- 
wähnt?. Eine neuerliche Zerstörung der Stadt ist archäologisch um 470 v. Chr., wohl im 
Zusammenhang mit dem Kimön-Feldzuge gegen die Perser, wahrscheinlich®. Die anhand 
der Münzprägung u. Inschriften bekannten Dynasten von X. (Kuprilli, Kherei, Arbinas 
u. a.) herrschten zumindest zeitweilig über Lykien bis Phellos (dort Grenze zum Macht- 
bereich von > Limyra) u. führten spätestens seit ca. 400 v. Chr. den Titel eines basileus’. 
Nach der kampflosen Eroberung durch Alexander d. Großen im Winter 334/333 wurde 
Xanthos (frühestens) 309 v. Chr. ptolemäisch u. 197 v. Chr. wie — Andriak&, — Körykos, 
— Limyra u. — Patara von dem Seleukiden Antiochos Ill. besetzt? Nach zwanzigjäh- 
riger rhodischer Herrschaft (188-168 v. Chr.) Xanthos wieder freie Stadt im Lyk. Bund" 
mit drei Stimmen wie Patara, Pinara, Olympos, Myra u. Tlös. Xanthos galt als die größ- 
te dieser Städte. Wie Patara, Myra, Limyra, Tlös u. Telm&ssos (> Makre) führte Xan- 
thos seit der früheren Kaiserzeit den Titel Mötropolis (toü Auxiwv Edvovs)'!. Die antiken 
Geographen nennen Xanthos gemeinsam mit dem gleichnamigen Fluss (> Xanthos 
Potamos), der bis Xanthos schiffbar war'?. Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. stiftete 
Opramoas von Rodiapolis 30.000 Denare für den Wiederaufbau des Theaters'°; weitere 
Zuwendungen erfolgten nach 152 für ein Frauenbad (yvvaıxeiov Bakaveiov), für das Gym- 
nasium (mit Bad) u. für die Agora? Inschriftl. sind Agone bezeugt, eine Panögyris der 
Römaia u. Trajan-Festspiele'°. 

In seiner Heimatstadt iega toü ’AnoAAwvog Zavdog erhielt der Neuplatoniker Proklos im 
frühen 5. Jh. eine erste Ausbildung in Grammatik. Aus Xanthos stammte ebenso sein 
Freund Archiadas; beide vermachten ihrer Heimatstadt Ländereien (xtnuara)'®. 

Von Hierokles als Stadt der spätantiken Provinz Lykia (Mötropolis Myra) verzeichnet". 
Als Bistum dieser Provinz in den Not. ep. bis in das 12. Jh. geführt'*. Bischof Makedön 
nahm am Konzil Kpl. 381 teil'’®, Athanasius unterschrieb 458 einen Brief des Metropo- 
liten von Myra an Kaiser Leön 1.” u. Geörgios die Akten des Konzils von Kpl. 692”. Von 
Konstantin Porphyrogennötos zu den Küstenstädten des Themas Kibyrraiötön ge- 
zählt”. 

Stephan Gerlach, röm.-deutscher kaiserl. Gesandter in Kpl. berichtet 1577, dass Schiffs- 
leute aus Venedig in Xanthus in Lycia kleine Fässer mit Wein (Barillen genannt) kaufen, 
der — wie der Wein von Trapezunt - als gut und stark galt”. Eksenide in der Karte des 
Sonnini (1801). 

Mon Über dem linken Hochufer des — Xanthos Potamos hebt sich ein Felsrumpf ab, 
der sich von der NW-Höhe (143 m über NN) nach SO als breiter Hang ausbreitet u. der 
im SW mit einer breiten Felsnase (ca. 140 m X 90 m, Höhe 85 m ü. NN) über dem Fluss 
abbricht. Diese markante topographische Lage (‘Lykische Akropolis’) war spätestens seit 
dem 8. Jh. v. Chr. Siedlungskern der Polis Xanthos; eine Ausweitung mit klassischer 
Wehrmauer entlang den Rändern des Felsrumpfes (unregelmäßiges Parallelogramm 
O-W ca. 550 m, N-S ca. 600 m) gab den städtebaulichen Raum, der bis zum Ende der 
frühbyz. Zeit bestimmend blieb. Die geringer geneigte S-Hälfte der Stadt lässt eine or- 
thogonale Gliederung (seit spätklass./hellenist. Zeit?) erkennen, die von den Hauptstra- 
Ben u. öffentlichen Bauten der rom Kaiserzeit (zwei Agorai, O-Bad””, profane Basilika 
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u. a.) geprägt wird”. Die Baufluchtlinien bleiben bis in das 6./7. Jh. weitgehend erhal- 
ten". Der klassische Mauerring?* ist in spätröm. (unter umfangreicher Spolienverwen- 
dung) u. in frühbyz. Zeit erneuert worden®”*, so auch das Tor im O*. Ein rom. Aquädukt 
versorgte die Stadt aus der Gegend des etwa 8 km sö. gelegenen Çayköy mit Quellwas- 
ser”. 

Bis in die Zeit der türk. Landnahme prägten die monumentalen Iykischen Pfeilergrab- 
mäler u. Felsgräber — weitgehend respektiert — die Mitte des Ortes. Die rom Nekropolen, 
bis in frühbyz. Zeit genutzt, lagen außerhalb der Mauern’. 

Die Stoai der älteren Agora, n. der ‘lyk.’ Akropolis, wurden in frühbyz. Zeit verbaut. In 
der SW-Ecke der Agora dreischiffige Säulenbasilika ohne Pastophorien, Narthex?, Syn- 
thronon u. Sockel der Bemaschranke; N-Annex mit Mosaik u. Taufpiscina”. Spolienmau- 
erwerk. Frühe mittelbyz. Nutzung wahrscheinlich: Umbau zur Einraumkirche*, kaiser- 
zeitl. Spolienblock als Altar. Nach Zusammenbruch der Kirche Gelände als Friedhof 
genutzt, Bestattungen teilweise mit Ziegeln u. Pithosfragmenten abgedeckt. Nordöstl., 
in unmittelbarer Nachbarschaft als Nachfolgebau späte mittelbyz. Kleinkirche”, mit 
vermutlich drei Jochen (Gurtbogenvorlagen), Spolienmauerwerk, ehem. gewölbt. 

Das Umfeld des lyk. Inschriftenpfeilers in frühbyz. Zeit dicht umbaut. Die obere Grab- 
kammer des Harpyienmonuments diente in byz. Zeit augenscheinlich als Stylitenklause 
(7 feet 6 inches hoch, 7 feet im Quadrat, traces of religious paintings and monograms)*. Ein 
Umbau des Theaters am N-Hang der ‘lyk.’ Akropolis zu einer Arena erfolgte wohl im 
4. Jh. Die unteren Theatersitze wurden entfernt u. durch eine neue Brüstungsmauer 
entlang der Orchestra ersetzt, zugleich das Bühnengebäude mit Bruchsteinen abge- 
mauert*. 

In der S-Hälfte der Stadt, orientiert an der großen Säulenstraße, die vom s. Stadteingang 
zu den großen Agorai inmitten der Stadt führt, liegt die größte frühbyz. Kirche (Ost- 
Basilika: Gesamtlänge ca. 74 m, B ca. 30 m)” über einer älteren kaiserzeitl. Bebauung. 
Vielleicht die Bischofskirche der Stadt: dreischiffige Säulenbasilika (mit Emporen?), 
urspr. kein Narthex, vierseitiges Atrium im WT keine Pastophorien, aber angesetztes 
Baptisterium im NO. Runde Apsis (Spolien von lyk. Bauten”) mit drei axialen Fenstern 
(urspr. wohl fächerförmig geplant), Apsis ehem. marmorgetäfelt, ebenso das fünfstufige 
Synthronon mit herausgehobenem Bischofssitz. Fundamente der Bemaschranken, Bema 
mit Opus sectile, Standort des Altares vor der Apsis, Einlassspuren des Kiborions. Die 
beiden erhöhten Stylobate aus kaiserzeitl. Spolien, Säulen ehem. auf Säulenstühlen. 
Mehrheitlich ornamentale Mosaiken in Mittel- u. Seitenschiffen. Außenmauern des Naos 
aus unregelmäßigem Bruchsteinmauerwerk, Gewände der fünf W-Türen aus kaiserzeitl. 
Spolien. Fragmente lokaler Bauplastik (frühes 6. Jh.) u. der Ausstattung (Schranken- 
platten u. -pfosten, Altartische)”*. Atrium mit vier Winkelpfeilern u. ehem. eingestellten 
Säulen, Mosaiken u. Opus sechle” im Umgang. Mehrere Türen im Atrium, Hauptzugang 
im W von der Säulenstraße. Gepflasterter Atriumshof, zu den Stoai abgeschrankt; Säu- 
lenschaft 4,20 m; frühbyz. Malschicht (Weinranken)*. Brandschicht (u. a Münzprägun- 
gen [3] bis 641, Herakleios/Könstans II., aber offensichtlich kein terminus ad quem?!). 
Das frühbyz. Baptisterium als (vermutlich gekuppelter) Tetrakonchos errichtet (frühes 
6. Jh.?)*, Zugänge im N u. S, wohl kein unmittelbarer Zugang aus der Kirche. In der 
Mitte zweigeteilte ovale Piscina. Boden mit Mosaik u. Opus sectile. Verbauungen im 
Atrium noch in frühbyz. u. in mittelbyz. Zeit. Eine Nutzung des Naos in früher mittel- 
byz. Zeit nicht ausgeschlossen (einschiffige Kirche?, Mauer auf N-Stylobat). Fresken- 
fragmente der mittelbyz. Zeit im N-Schiff u. im Atrium der Basilika*. In späterer 
mittelbyz. Zeit Niederlegung der O-Hälfte des N-Schiffes, Umbau des Tetrakonchos zu 
einer mittelbyz. Kirche: Abbruch der O-Konche u. Anfügung einer verschoben gestelzten 
Apsis (innen rund, außen fünfseitig ummantelt, mit Ecklisenen), Verfüllung der Piscina, 
neuer Boden. Im W querrechteckiger Narthex (lichte B ca. 9 m, T ca. 5 m) mit drei 
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gewölbten Jochen angebaut; im N zweijochiger gewölbter Raum (Diakonikon?) ange- 
setzt. Im Naos Sockel (aus aufgeschnittenen kaiserzeitl. Säulen), Schranken, (Spolien-) 
Säulen u. Epistylbalken (mit Reliefmedaillons der Deēsis: Christus, Gottesmutter, 
Johannes der Täufer) des Templons (Marmor, erschlossene B ca. 6,80 m), 2. Hälfte 10./ 
2. Hälfte 11. Jh.”. Auf den Narthexwänden zwei Malschichten: auf dem Mauerwerk nur 
Kreuzdarstellungen, auf einer Putzschicht Fresken, als Sockelzone Marmorimitation, 
darüber figürliche Malerei (noch 24 stehende Figuren nachweisbar: Erzengel, vier heilige 
Bischöfe, Diakon Abibos von Edessa, eine heilige Frau), 11. Jh.. Im verfallenen Naos 
der Basilika mittelbyz. Bestattungen (ca. 20 beigabenlose Gräber) in mehrfach genutzten 
Grabgruben, in den Mosaikboden eingetieft‘. Jüngere osman. Siedlungsschichten®. 
Gegenüber der Basilika, auf der Gegenseite der Säulenstraße zweite Agora, deren um- 
liegende Gebäude teilweise in spätröm./frühbyz. Zeit erneuert wurden. S. dieser Agora 
eine röm. Basilika, in frühbyz. Zeit Umbauten®. In der O-Hälfte der Stadt teilweise 
dichte frühbyz. Wohnbebauung mit kompakten, ehem. zweigeschossigen Häusern (ver- 
gleichbar — Perdikonäsi), an den Straßen orientiert. Bruchsteinmauerwerk mit Eckqua- 
derung aus Spolien, Fenster mit Blindbögen*. Zwischen den Ruinen auch osman. Häu- 
ser” (Ruinen) mit integrierten Kaminen. 

Hoch im N auf der sog. ‘römischen’ Akropolis steht eine umfangreiche frühbyz. drei- 
schiffige Säulenbasilika (Gesamtlänge der Baugruppe ca. 90 m, lichte Naos-L ca. 31,20 
m, B ca. 19 m)?!; Narthex mit Tribelon, seitlichen äußeren Pfeilerhallen (Stoai mit lang- 
rechteckigen Pfeilern) u. angefügtem Atrium. Emporen zu erwägen”. Im O, hinter der 
Apsis, sind untereinander verbundene Räume (wohl teils zweigeschossige Wohnbauten) 
angeschlossen; in der Achse des S-Seitenschiffs führen zwei Korridorräume in einen Tri- 
konchos. Ehem. verputztes Bruchsteinmauerwerk (S-Seite B 0,67 m) fast ohne Spolien. 
Ehemals Marmorsäulen auf gedrungenen Säulenstühlen (0,70 x 0,70 m), Säulenbasen im 
Atrium. Kapitellplastik (Pfeifenkapitell), wohl eine lokale Sonderform des frühen 6. Jh". 
Datierung der Baugruppe: vermutlich frühes 6. Jh.; kein Kloster”. Im Mittelschiff des 
(wohl durch mangelnden Unterhalt) verfallenen Naos in später mittelbyz. Zeit eine 
Kleinkirche (Mauer-B 0,70 m, Spolienmauerwerk) mit drei Jochen (kräftige Gurtbögen- 
vorlagen) errichtet, Tür im W (Sturz aus antiker Spolie)”. 

W. der Basilika steht nahe der Stadtmauer eine “einschiffige frühbyz. Kirche”(?, lichte 
L ca. 8,10 m, B 4,60 m, ‘Apsis’-B ca. 3,85 m), mit nahezu gleich großen Nebenbauten® 
(eher eine Villa mit sigmaförmigem Empfangsraum). 

Die untere Akropolishöhe (‘Lyk.’ Akropolis) ist seit dem 4. Jh. n. Chr. mit aufwendiger 
privater Architektur verbaut worden’. Hierzu zählt eine spätröm./frühbyz., teils zwei- 
geschossige Peristylvilla an der O-Seite mit großem sigmaförmigem Repräsentations- 
raum (Apsis im HIE Weitere spätröm./frühbyz. Villen mit Mosaiken (u. a. die Jagd 
Meleagers u. Atalantes)”. Große Zisterne im W (L 12,80 m, B 6,50 m, T 2,80 m)”, Spu- 
ren einer starken frühbyz./mittelbyz.Überbauung®'. In mittelbyz. Zeit die ‘lyk.’ Akro- 
polis zu einem Kastron umgebaut; teils unter Verwendung älterer Mauerteile (so der O- 
Mauer der Peristylvilla) an den S- u. O-Rändern Abschnitte von Wehrmauern (S-Seite 
Mauer-B 1,24 m) errichtet; der stärkste Mauerabschnitt (aus Spolienquadern) nach N 
gerichtet”. Für die Fundamente die oberen Sitzreihen des Theaters abgebaut. In die 
Kurtinen drei stark vorspringende, schiffsbugförmige Bastionen eingebunden; der Ein- 
gang in das Kastron lag vermutlich an der O-Seite u. führte durch das Untergeschoß der 
ehem. Villa in das Innere der Befestigung. Aus dem archäolog. Kontext ergibt sich für 
den Mauerbau eine Zeit nach der frühbyz. Epoche. Der Entwurf der Bastionen steht 
ähnlichen Wehrbauten der früheren mittelbyz. Zeit in — Mastaura, — Limyra, — Atta- 
leia wie auch Ankyra (> TIB 4, s. v.), Ephesos/H. Theologos (Selçuk) u. Amorion nahe. 
Die Bauzeit innerhalb der Zeitspanne vom 8. bis frühen 10. Jh. lässt sich derzeit nicht 
näher eingrenzen”. 
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Eine mehrfach erwogene Zerstörung anlässlich arab. Angriffe im 7. Jh.“* lässt sich in der 
Überlieferung nicht nachweisen, die im archäolog. Befund noch nicht hinreichend präzi- 
sierten Verfallserscheinungen sind wohl eher Ausdruck der einsetzenden wirtschaftlichen 
Depression. 

Die deutlichen Siedlungszeugnisse der mittelbyz. Zeit in Xanthos (Befestigung des Kas- 
trons u. vier mittelbyz. Kirchen) wie auch im nahen — Lētōon u. in — Patara sprechen 
gegen eine Siedlungsunterbrechung in mittelbyz. Zeit“, dem stehen die bisher bekannten 
Münzfunde (Prägungen bis Herakleios, 14 Folleis des 11. Jh., eine Prägung Bäyazids I. 
[1392-1402]) nicht entgegen“. 

Vor dem antiken, in frühbyz. Zeit vermutlich wiederverwendeten Ahggadi-Sarkophag 
wurden zwei exorzistische Amulette von Christen gefunden, die deutlich jüdischen Ein- 
fluss zeigen. Ein Silbertäfelchen aus dem 3./4. Jh. nennt Iöannös, Sohn der Theoktista, 
ein Bronzetäfelchen aus dem 4.-6. Jh. Epiphanios, Sohn der Anastasia”. 

Bereisung *1978, 1989, 1991. 
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Hmm, Notitiae. — ° TURNER, Canons 170; Mich. Syr. I 318; Ruscierı, Episcopal Lists 349; zu den überlie- 
ferten Bischöfen vgl. FEDALTO, Hierarchia I 238. — ” ACO II 5, 63. — ” OHMe, Kpl. 692, 294; PmbZ 2008. 
— 7 Könst. Porph., De them. 78. — ? GERLACH, Tagebuch 212. — * Sonnint, Voyage III, Pl. I. - Der Dis- 
trikt- u. Flussname Egen vermutlich Derivat von Xanthos; siehe auch WITTEK, Mentesche 164. — 2 Far- 
RINGTON, Roman Baths 163: O-Bad ö. der Lyk. Akropolis (2./frühes 3. Jh.), S-Bad extra muros, s. der ‘lyk.’ 
Akropolis (70 n. Chr./frühes 2. Jh.), zwei Bäder inschriftl. belegt. — * WURSTER, Romanisierung 173. — 
"Oh Le Roy, KST 11/2 (1989 [1990]) 178f. — ” J. des CourTILS, Nouvelles données sur le rempart de Xan- 
thos. REA 96 (1984) 285-298; MARKSTEINER, Limyra 103-105 (Fig); DERS., Untersuchungen an den westli- 
chen Stadtmauern von Xanthos. Anatolia Antigua 10 (2002) 197-216. — ? MARKSTEINER, a. O. 105. — ” J. 
Bonne P LEBOUTEILLER, L’aqueduc romain de Xanthos. Anatolia Antiqua 6 (1998) 227-248; BUYUKYILDIRIM, 
Su Yapıları 31-45 (Fig). — °! DEMARGNE-METZGER, Xanthos 1405. — * METZGER, CRAI 1956, 160. — 
33 METZGER, a. O. — * FELLOWS, Lycia 438f.; RITTER, Kleinasien II 1031. - Styliten in Milite erwähnt im 8. Jh. 
Vita Will. 93, — Meloetön. — * Nachweis der Ausgrabungsberichte von J.-P. Sopint bei Sopinı, Iconostase 
119, A. 1; CoURTILS-CAVALIER, Xanthos 166-168. — * Plan von J. L. Bıscor bei Sovinı, Iconostase Fig. 1; 
J.-P. Song, Les groupes &piscopaux de Turquie, in: Actes du XI® Congrès International d’Archeologie Ch- 
retienne 1986. Studi di Antichità Cristiana 41. Città del Vaticano 1989, 411 mit Fig. 6. — °” DEMARGNE, CRAI 
1955, 110. — ” (J.-P. Song, TAD 20/1 (1973) 121, Fig. 12, 13; DERS., Sculptures. — * KST 10/2 (1988 [1989]) 
110: u. a. Pavonazzetto aus Karien, Rosso antico aus Lakonien, Verde antico aus Thessalien, weißgrauer 
prokonnesischer Marmor. — * (J.-P. Sopını), TAD 20/1 (1973) 119, Fig. 9-11. — * (J.-P. Sons, TAD 21/2 
(1974) 133f. — * Vgl. Plan von Biscor bei Sopisi, a. O. — * RısTow, Baptisterien 252, Nr. 695. — * (J.-P. 
SoDINI), TAD 21/2 (1974) 134, JoLiver-Levy, Peintures 80, Fig. 8 (Soldatenheilige mit Schilden). — # Aus- 
führlich Sovixı, Iconostase mit Taf. 31-36. — * JouiveT-Levy, Peintures passim. — 77 (J.-P. Soninı), TAD 
19/1 (1970 [1972]) 171; Ch. Le Roy, KST 11/2 (1989 [1990]) 178. — * (J.-P. Sovinı), TAD 21/2 (1974) 133. 
-— # DEMARGNE-METZGER, Xanthos 1407. — ® P. DEMARENE, FAX 1, 25. -— °' Hande CAanBiLEN-P. LEBOU- 
TEILLER-J.-P. Sopinı, La Basilique de l’Acropole Haute de Xanthos. Anatolia Antiqua 4 (1996) 201--229. -— 
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" Bei CANBILEN-LEBOUTEILLER-SODINI, a. O. nicht erwogen, die Rekonstruktionszeichnungen Fig. 32, 33 (H. 
CANBILEN) ohne Emporen. — "7 CANBILEN-LEBOUTEILLER-SODINI Fig. 14, 15; vgl. auch Fragment aus der O- 
Basilika: TAD 21/2 (1974) 138, Fig. 14. — * Zu Recht abgelehnt von CANBILEN-LEBOUTEILLER-SODINI 227, 
aber als Pilgerkirche erwogen. — "7 CANBILEN-LEBOUTEILLER-SODINI Fig 3 (Chapelle byzantine) in der Innen- 
gliederung zu korrigieren*. — "2 CANBILEN-LEBOUTEILLER-SODINI 228f., Fig. 48. — 27 COURTILS-CAVALIER, 
Xanthos 165f. — ® Nicht Kirche oder Kloster, so noch DEMARGUNE-METZGER, Xanthos 1377, Plan (Nr. 11) u. 
H. METZGER, FdX 2: L’Acropole Lycienne (1963) 7f. (Fig); BaLbINI LippoLıs, Domus tardoantica 322; Anne- 
Marie MANIERE-LEVEQUE, La maison de l’acropole lycienne à Xanthos. Anatolia Antigua. 10 (2002) 235-243. 
— ®® METZGER, a. O. 8, 15, 27; DEMARGNE-METZGER, Xanthos 1407 (Mosaiken jetzt im Archäolog. Museum 
Antalya). — ® METZGER 44, 83. — H DEMARGNE, CRAI 1955, 110; METZGER 84. Ein wichtiges Ensemble 
frühbyz. Gefäßkeramik des 6./7. Jh.: E. PELLEGRINO, Le matériel céramique issu des fouilles menées en 1995 
et 2000 sur l’acropole lycienne de Xanthos. Anatolia Antigua 10 (2002) 245-260. — ® Vgl. Planbeilage 2 bei 
METZGER, FAX 2: L’Acropole Lycienne (1963). — ® METZGER, CRAI 1956, 159; DEMARGNE-METZGER, Xanthos 
1406f. vermuten nicht jünger als 9. Jh.; Foss, Lycian Coast 11, 48: Mitte 7. Jh. — * Beispielsweise CANBILEN- 
LEBOUTEILLER-SonINI 229, vorsichtig hingegen BRANDES, Städte 98. — SS DEMARGNE-METZGER, a O. 1407 
sprechen von einem Niedergang des byz. Xanthos, nicht von einer Siedlungsunterbrechung, Sopıxı, Iconosta- 
se 148 von einer coupure de plus de trois siècles, JOLIVET-LEVY, Peintures 80 von einer reoccupation du site au 
XI" siècle, BRANDES, Städte 98 vom Ende der Existenz Xanthos’ als Stadt; vgl. Foss, Lycian Coast 11f. — 
% Sonixi, Iconostase 148, A. 2. — ” D. R. Jorpan-R. D KoTansky, Two phylacterics from Xanthos. RA 
1996, 161-174. 

Enid SLATTER, Xanthus. Travels of Discovery in Turkey. London 1994; SCHwEYER, Le pays lycien 28f.: MIT- 
CHELL, Arch. Rep. 167; J. BORCHHARDT, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 65f.; KLOSE 
639-644; J. DES COURTILS-D. LAROCHE, Anatolia Antiqua 6 (1998) 457-477; Dırss. Anatolia Antigua 7 (1999) 
367-399; J. DRS CoURTILS-D. LAROCHE et alii, Anatolia Antiqua 8 (2000) 339-383; L. CAVALIER, Deux empereurs 
romains à Xanthos. Anatolia Antiqua 9 (2001) 101-104; J. DES CouRTILS et alii, Anatolia Antigua 9 (2001) 
227-241; J. DES CoURTILS-D. LAROCHE, Anatolia Antigua 10 (2002) 297-325; J. DES Coups, KST 22/2 (2000 
[2001]) 75-78; KST 23/1 (2001 [2002]) 435—437; KST 24/2 (2002 [2003[) 243-246; HaRrrısox, Mountain and 
Plain 3f.; W. TieTZ, Xanthos [4]. DNP 12/2 (2003) 605. 


Xanthos Potamos (Zavdog notauös), heute Eşen/Koca Çayı, Fluss in W-Lykien mit ei- 
nem längeren ö. Quellarm (Seki Çayı, Alagöz Çayı), der im nordlyk. Hochland sw. vom 
— Kabalitis-See (Chöra von — Balbura) entspringt u. sich sw. von — Araxa (Ören) mit 
dem kürzeren w. Quellarm (Akçay) vereinigt'; von hier bis zur Mündung 50 km langes 
breites u. fruchtbares Tal, zugleich auch wichtiger Verkehrsweg zwischen dem lyk. Hoch- 
land u. der Küste 

2980 A 36004 
Hist Der Xanthos hieß auch Zießıs?, Zißoos* oder "Apartoc*. Er galt als schiffbar bis zur 
Stadt — Xanthos?. Im 9. Jh. gemeinsam mit dem Skamandros u. Hermos in der Kor- 
respondenz des Ignatios Diakon genannt. 1465 la flumayra que s’apel la Pàtara’. Göksu 
im türk. Segelhandbuch von 1521°. Für kleine Boote noch im 19. Jh. schiffbar, Scala in 
Özlen (Uslann), Verschiffung von Brennholz u. Salzfischen nach Rhodos?. 


Mon Über den Seki Çayı führte zwischen Oinonanda u. — Kemerarası eine inschriftl. 
genannte röm. Brücke”. Eine rom. Mehrbogenbrücke überspannte ehem. unterhalb von 
Atlıdere'', 4 km n. von Kemer, den X. P. in seinem Mittellaufteil (hier Koca Çayı) als Teil 
der Fernstraße von Kaunos über Kadyanda in das Xanthos-Tal bzw. der Fernstraße von 
Makr& nach Attaleia/Praetoria. Am rechten Xanthos-Ufer ist noch ein Teil der Brücken- 
rampe (B 4,50 m; erhaltene L 29 m) mit drei unregelmäßigen Bögen erhalten; das Bau- 
werk war aus Bruchsteinmauerwerk mit Ziegellagen errichtet, in der Brückenrampe lagen 
Hohlkammern zur Gewichtserleichterung u. Materialersparnis'”*. Das Brückenbauwerk 
muss aufgrund der topographischen Gegebenheiten an dieser Stelle des Flussbettes eine 
beträchtliche Länge (bis zum 500 m) u. eine Bauhöhe von ca. 8 m erreicht haben'”. Wann 
die Brücke, vermutlich durch Winterhochwasser, abgerissen wurde, bleibt offen. 

Als Ersatz ist gegen 1790 eine neue Fünfbogenbrücke (Dey’s-bridge'*) über den Xanthos/ 
Koca Çayı als Stiftung des aus Düver (> Tlös) gebürtigen Paschas von Algier, Hassan, 
unterhalb von Seydiler, im heutigen Kemer (früher Piati), errichtet worden”. 


Abb. 142 
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Der Xanthos Potamos fließt - teils in einem Felsbett — w. an Xanthos, unterhalb der 
W-Mauern u. der ‘lykischen’ Akropolis vorbei. Genau an der Stelle, unmittelbar sw. von 
Xanthos, wo auch heute die Fernstraße Fethiye-Kas den Fluss auf einer modernen 
Brücke überquert, liegen die Fundamente einer ehem. drei- oder vierbogigen röm. 
Brücke (zwei der drei Brückenpfeiler noch in den Fundamenten aus Kalksteinquadern 
erhalten, auf der rechten Flussseite Widerlager eines Brückenbogens)'‘. Die Brücke 
überspannte den Xanthos hier nicht rechtwinkelig, sondern diagonal zum Flusslauf, um 
natürliche Felsköpfe als Widerlager zu nutzen. Im kleinen niedrigen Felskopf auf der 
rechten Flussseite sind Teile eines (unfertigen) Fassadengrabes u. ein Grabsockel erhal- 
ten; sie zeigen, dass das Flussbett an dieser Stelle heute wesentlich höher als in der An- 
tike liegt*. In historischer Zeit hat sich das Mündungsdelta des Flusses erheblich nach 
SW vorgeschoben u. die ehem. Meeresbucht versumpft u. versandet!’’. 

Bereisung *1994. 

! RITTER, Kleinasien II 982-1015; Handbook III 19f.; SarAacoGıu, Akarsular 144-150 (Fig). — ? Strabön 
665; Schol. Il. M 313-4 (ErBse); TiscHLer, Hydronymie 151. — 7 Steph. Byz. 633 (s. v. Tonn TISCHLER, 
a. O. 135; R. MERKELBACH, EA 32 (2000) 117. — * Blem. Geögr. 465. — ê Pseudo-Skylax, Periplus 74; Stadi- 
asmos 493. — ê C. Manco, The Correspondence of Ignatios the Deacon (CF HB 39). Washington, D.C. 1997, 
81 (26.1). — 7 Duran DueELT, Kastellörizo 56, 131, Nr. 36. — ® Piri Reis 4, 1655. — ° FELLows, Lycia 333, 
335. — V N. P. MILNER, Anat. Stud. 48 (1998) 117-123. — | TK Fethiye Ild/29. — "7 WURSTER-GANZERT, 
Brücke 306f. (Fig). — 15 WURSTER-GANZERT, a O. 307. — !* SPRATT-FORBES, Travels I 275, 290. — '° Hoskyn, 
South Coast 149; RITTER, Kleinasien II 1002-1004; WURSTER-GANZERT 304. — "2 SAHIN-ADAK, Likya Incel. 
I, Fig. 51. — " Vgl. Kıepert-Karte, 1:400.000, Bl. Adalia u. TK Kelemig Iğ/28: Mündungsgebiet des Eşen 
Çayı; ÖNER, Geomorphologie. 

Onur, Lykia’nın Hidrografyası 56f. u. Karte III; W. Tıetz, Xanthos [5]. DNP 12/2 (2003) 606. 


Xenagoru Nesoi (Zevayöoov vfjooı), nach den Entfernungsangaben im rom. Portulan die 
beiden Felsinseln in der Einfahrt in die Bucht von > Kalamin (Kalkan), heute Sıçan 
Adası (— Ochentres) u. Yılan Adası (> Dragonssi), 50 km aen von Makrē (Fethiye), in 
W-Lykien 

292 36% 
Hist Die Xenagoru Nesoi sind gemäß den Angaben im röm. Portulan 80 Stadien (15 km) 
von — Rög& bzw. 60 Stadien (11 km) von — Patara entfernt" Plinius verzeichnet nach 
Rhoge Xenagora (Genagora, Enagora) VIIP. Es könnten daher auch noch andere Inseln 
in diesem Bereich, wie — Polcellae oder — Tzia zu den Xenagoru Nesoi gehört haben. 


Mon — 


! Stadiasmos 493; H. TREIDLER, Zevayöpov vfcoı. RE 9A/2 (1967) 1417. — ? Plinius, Nat. hist. V 131. 
Ross, Kleinasien 44. 


Xindacopo, Insel zwischen Myra u. Phoinix, heute vielleicht Güvercin Adası’ an der lyk. 
S-Küste, 3 km s. von Phoinix (Finike) oder Kap — Chelidonia mit den — Chelidoniai 
Nesoi 

30% 36% 
Hist 1102 kam der Pilger Saewulf nach dem Besuch von Myra ad insulam que Xinda- 
copo (= EErvra xona) vocatur, quod latine interpretatur Sexaginta remule (= 60 Ruder) ob 
fortitudinem maris: iuxta quam est portus qui Finica (> Phoinix) simul cum terra vocatur. 
Der alte Name weist auf eine starke Strömung bei dieser Insel hin. Die spätma. griech. 
Portulane verzeichnen eine kleine Insel (vnoi[v], vnoaxıv uXgöv) gegenüber von — Kabo 
tu Phoinika mit der Bucht — Geronta; die Güvercin Adası Insel hieß danach auch Ge- 
ronta?. 
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Mon Vor der SW-Küste der Güvercin Adası offenbar spätröm. Amphoren u. Ballast- 
steine’. 


! TK Kaş Hh/36; Harkısox, Churches 139, A. 116. — ? Saewulf R(HGvokw 47, 61); WILKINSON, Jerusalem 
Pilgrimage 98; Dimitrotkas, Reisen II 486 (hier mit Kap — Chelidonia identifiziert). — 7 DELATTE, Port. 
256; DERS., Port. (II) 23. -— * E. AKALIN, in: BoRCHHARDT, Limyra 180 (u. Fig.). 


Xyline Rome (Evuvň Koun, Xyline Come), zwischen dem Fluss — Tauros (1) u. — 

Kormasa, in W-Pamphylien, genaue Lage unbekannt; vielleicht — Mahmutlar 
I9%_3000 3700-20 

Hist Manlius zog 189 v. Chr, auf dem Rückweg aus Pamphylien vom fluvius Taurus 

über Xyline Come nach Cormasa'. 

Mon — 

' Livius XXXVIII 15, 7; H. TREIDLER, Xyline 2). RE 9A/2 (1967) 2164; Bean, Pisidia I 113-116; SYME, 

Anatolica 200, 203, A. 68; H. Baxter, Xyline [2]. DNP 12/2 (2003) 652.. 


Y 


Yaka Çiftlik', 11 km s. von Elmalı, o. der Straße nach Finike, im lyk. Hochland 

o 29 3620 
Hist — 
Mon Unter verschiedenen antiken (Bau-?) Spuren auf dem muslim. Friedhof Fragment 
eines Türsturzes, vermutlich einer frühbyz. Kirche, mit Bittinschrift an Christus: Bond 
Ev NUEEQ XELOEWG...”. 
! TK Elmalı IId/34. — ° Pace, Escursioni 63. 


Yalakasar Tepe, 1 km sö. der Mahalle Gökbel (Gökbeli Yayla'), zwischen Sandalion u. 
Kapıkaya (> TIB 7, s. vv.), 18 km osö. von Sagalassos, in Pisidien 

30% 3770 
Hist Dorf in der C'höra von Sagalassos. 
Mon Auf einem steilen, isolierten Kalksteinfelsen (1016 m ü. NN) kleiner röm.-frühbyz. 
Siedlungsplatz mit Haugruppen (teils freistehend, teils mit Felsräumen), Terrassenmau- 
ern, Grabbauten, u. a. Heroon (Werksteinquader). 


'TK Beyşehir Is/41. — 7 WaELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 31-33 (Fig); MITCHELL, Hellenization 138, Taf. 
17,3, 18,1. 


Yalakbası, auf dem Höhenrücken des Bonda Tepesi, ca.500 m ü. NN, 3 km w. von Phoi- 
nix (Finike), in Zentrallykien 

o 30% 36% 
Hist Zur C'höra von Limyra gehörig’. 
Mon Ca. 1,2ha großer antiker Weiler. Ein weitläufiges Trümmerfeld zieht sich über eine 
Hügelkuppe über die Hänge, die N-Seite bricht steil ab. Mehrere Dutzend ein- u. mehr- 
räumige Häuser seit hellenist.-röm. Zeit, die in spätröm./frühbyz. Zeit erheblich umge- 


018 Yalnızdam(köy) 


baut wurden. Reiche Spoliennutzung als Baumaterial. Entlang der SO-Flanke Wehr- 
mauer der Siedlung aus spätröm./frühbyz. Zeit. Frühbyz. Keramik. Ölpressen?. In einem 
Sattel, w. der Dorfsiedlung Nekropole mit mehreren Sarkophagen am Weg nach Bonda 
Yaylası°. 

! MARKSTEINER, Methode, Fig. 2; MARKSTEINER-WORRLE, Altar Abb. 1. — ? Koxnecyy, Ölpressen 147-149. — 
3 A. KonEcny-Th. MARKSTEINER, KST 17/2 (1995 [1996]) 147; piess., KST 22/2 (2000 [2001]) 69. 


Yalnızdam(köy)'!, 8 km wnw. von Akarassos/Elmalı, im lyk. Hochland 
D 29% 36% 


Hist — 
Mon Fund einer lyk. amphiglyphen Stele mit Giebel u. Akroteren (jetzt Archäol. 
Museum Antalya) in „byz. Kontext“. 


! TK Elmalı 11/33. — ? MELLINK, AJA 76 (1972) 269; DIES., AJA 77 (1973) 303; ZAHLE, Felsgräber 345, Nr. 
70; BRUNS-ÖZGAn, Grabreliefs 290. 


Yangı! (Yankı), antik-byz. Ruinenstätte, ca. 4 km nö. von Köyceğiz, nahe der Fernstra- 
De MuZla-Dalaman, am Fuße des Tokmak Dağı, in NW-Lykien 
28% 36% 


Hist Vielleicht identisch mit — Tarbana. 


Mon Am unteren Hang eines ca. 80 m hohen Felskopfes ma. Befestigung (Yangı Asarı?); 
auf der Spitze des Felskopfes eine bis zu 2 m hohe antike Ringmauer (Dm. ca. 100 m) 
aus polygonalen Quadern (eine Außenfortifikation von —> Kaunos?). Im Inneren der 
Befestigung große Zahl von Fundamenten u. Mauern; in der S-Flanke Felsgräber; röm. 
Grabinschrift?. 

! TK Fethiye IIb/23. — ? Die TK Fethiye IIa/23 verzeichnet n. von Yangı zwei Ruinenstätten: Asar Tepesi. 


— ? BEAN, Caunus I 16; II 106 (Lit), hier: Yankı; Roos, South-eastern Caria 67f.; DERS., Rock-Cut Chamber- 
Tombs 49 (Fig). 


Yarbaşıçandırı! (Yarbaşçandır), auf der W-Seite des Çandır Çayı-Tales, in etwa 800 m 
Höhe, 28 km sw. von Attaleia (Antalya), in O-Lykien 

o 30% 36% 
Hist Ein Sarkophag trägt die Inschrift einer Phaseleitis aus > Mnara, die Priesterin 
des Gottes Uarathos wart", 


Mon Unterhalb am Rande des Dorfes zwei rom. Sarkophage lyk. Typs’; die zugehörige 
Siedlungsstelle vermutlich an der Stelle des Dorfes. Zwei röm. Reliefs mit 8 bzw. 9 Nym- 
phen u. eine Stiftungsinschrift*. Ein Hohlweg mit aus dem Felsen geschlagenen, grob 
geglätteten Wänden - bei einem ortsfesten Sarkophag sind noch Sprenglöcher im Fels 
auszumachen* - führt Richtung Tal. 1,5 km oberhalb des Dorfes, in der Flur Karabucak, 
n. neben einem antiken Gehöft (Spolien im modernen Bauernhaus) Sarkophag mit lyki- 
schem Deckel u. der Grabinschrift der Phaseleitis aus Mnara*. 

Bereisung *1999 (gemeinsam mit Bülent IpLikciocLu). 


'TK Elmalı: 116/38 (4,5 km weiter sw. ein zweites Yarbasıgandırı verzeichnet). — ? IprikctocLv, TAM I11/2. 
— 3 VIaALE, Relazione 382f. — * Pace, Zona costiera 62. 


Yassıgüme, 20 km sw. von Praetoria (Burdur), in Pisidien 
o 300° 3770 
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Hist — 
Mon Mittelbyz. Templonfragment (ca. 10. Jh.)*. 
Bereisung *1998 (Th. CorstTEN — Heike GREGAREK). 


Yaylakuzdere, 4,5 km ssw. von > Gedelma', in O-Lykien 
go A 307 362 


Hist Siedlung u. Befestigung lagen an der im Stadiasmos von Patara verzeichneten 
Straße von — Lykai über — Kollyba nach — Pygela u. — Korydalla’. 


Mon In Yaylakuzdere Mahallesi dreischiffige frühbyz. Basilika (Apsis-B 5,5 m) mit 
aufwendiger Ausstattung: Schrankenpfeiler- u. Schrankenplattenfragmente sowie Säu- 
lenbasis aus Marmor. 

Ca. 1,5 km nnö., w. des Weges nach — Gedelma (Finike Yolu) auf einer niedrigen Fels- 
höhe Befestigung. Auf der O- u. N-Seite bis zu 5 m H erhaltener Mauerzug aus vermör- 
teltem zweischaligem Bruchsteinmauerwerk wie — Gedelma, wohl frühbyz. Im W 
schließt sich ein großes röm. Gebäude an, z. T. aus regelmäßig bearbeiteten großen Kalk- 
steinquadern mit zwei erhaltenen Bögen. 

Zwischen Kirche u. Befestigung mehrere Villae rusticae mit Sarkophagen u. unveröffent- 
lichten Inschriften. 

1,5 km sö. der Befestigung in Beşiktaş Alanı (türk. beşiktaş ‘Wiege’, aber auch steinerner 
Wiegenkasten, also Sarkophag) mindestens drei Villae rusticae mit Sarkophagen (einer 
mit Inschrift) , Ölmühle, Wasserleitungsrohr aus Kalkstein. 400 m nö. weitere Villa rusti- 
ca mit Ölmühle in Sumakseniri Mahallesi. Dort angeblich eine Basilika mit Fresken u. 
Mosaiken?. 


' TK 1:25.000; TK Elmalı Ile/38 (Yayla). — * SaHin-Anak, Stad. Patar., Strecken 51, 53. — ? M. ADAK, 
Mond. Mitteilung; Träisch). Westpamphylien und Ostlykien (2001) 3.2. Kuzdere. 


Yazı(köy), nahe der Mündung des — Lysis, am S.Ufer der — Askania Limn& (Burdur 
Gölü), 20 km sw. von Praetoria (Burdur), in NW-Pamphylien/Pisidien 

e 30% 370 
Hist — 
Mon Rom. Grabinschriften u. Meilenstein (nicht Statuenbasis') mit Widmung für Marc 
Aurel u. Lucius Verus, gestiftet von Sagalassos in Pisidien (> TIB 7, s. v.)*. 
'So Ramsay, Phrygia 1 336, Nr. 166; JGR III 332 (hier als Fundort irrig das 3 km weiter sw. gelegene Yarıköy 


angegeben, dort ebenfalls Inschriften); MiTcHELL, Transport 118, A. 56. — ? CHRISTOL-DREW-BEAR-ÖZSAIT, 
Trois milliaires 164-169. 


Yazır (1), 26 km n. von Myra (Kale, Demre), 4 km w. von — Kilepe, in Zentrallykien 

o 29% 36” 
Hist — 
Mon Im Friedhof w. des Ortes Fundamentteile u. Quader einer frühbyz. Säulenbasilika, 
von der noch zahlreiche qualitätvolle Architekturteile, teils ¿n situ (?), erhalten sind, 
darunter zwei Türstürze mit Kreuz u. Rosetten, drei Kapitelle des Ala Kilise-Typs (der 
Ala Kilise/Muskar-Gruppe nahestehend, 1. Hälfte 6. Jh.), Säulenbasen (Dm. 0,5 m), 
Zahnschnittgesims aus hellem Kalkstein*. Ein weiteres korinthisierendes Kapitell bei 
einer Zisterne in der Nähe des Friedhofes!'. 
Bereisung *1996. 


! PETERSEN -LUscHan. Reisen 145. 


Abb. 446, 447 


Abb. 439 


920 Yazır 


Yazır (2) (Jazyr), heute Göleük', 4 km sw. der > Kabalitis Limn& (Söğüt Gölü), im nord- 
lyk. Hochland 
o 29 37% 


Hist Noch zur Chōra von > Balbura gehörig? 

Mon Im weiten Talkessel (1222 m ü. NN) von Yazır an verschiedenen Stellen Zeugnis- 
se der röm. Kaiserzeit. N. des Dorfes das von Schönborn entdeckte Dioskuren-Relief, 
ein Grabaltar mit Totenmahlrelief, in den w. Höhen weiteres Dioskuren-Relief mit In- 
schrift; runde Grabaltäre, teils mit Inschriften’; n. vom — Yazır Gölü u. in der nw. gele- 
genen Çakırlar Yaylası Trias-Reliefs*. - In der s. Yayla des 6 km nw. von Gölcük gelege- 
nen Dorfes Kızıllar (Eleyir mevkii) w. des Asarlık Tepe kaiserzeitl. Felsrelief mit Dios- 
kuren u. Göttin?. - In einer Felswand des Küçük Kılıçkaya, 2,5 km o von Kızıllar, drei 
Felsreliefs mit Dioskuren u. Göttin, verbunden mit Weıhinschriften®. 17 Dioskuren-Re- 
liefs in Kızılbel, 6 km w.” - Etwa 6 km w. bei Anbarcık im Ballık Deresi mehrere natür- 
liche Höhlen; in einer Felswand Buchstabenorakel?°. 

! TK Elmalı Ia/32. — ? RITTER, Kleinasien II 849; L. RogErT, BCH 107 (1983) 558f. — ? PETERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 171 (Fig).; SMITH, Votive Reliefs 5. — * SMITH, Votive Reliefs 5 (Fig). — 3 DELEMEN, Dioskurlar 317, 


Nr. 26 (Fig). — * DELEMEN, Dioskurlar 317f., Nr. 27-29 (Fig). — ' SMITH, Votive Reliefs 6 (Fig); MILNER, 
Survey 6. — H CoRSTEN, Kibyratis I 124-127, Nr. 97. 


Yazır'! (3), 40 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

o 30% 37% 
Hist Vermutlich termessisches Grenzgebiet”. 
Mon Kleiner vorgeschichtl. Hüyük am W-Rand der kleinen Ebene Igligüme. Auf dem 
Hügel (jetzt ausgeraubter) vermutlich rechteckiger Bau aus großen Kalksteinquadern. 
Ein ortsfester kaiserzeitl. Sarkophag mit Deckel’. 
! TK Elmalı Ila/37, Hr. ca. 1 km s. — ? French, Isinda and Lagbe 74, (8) Yazır (Lit). — °? FRENCH, a. O. 


Yazır Gölü (Jazyr-See), in der Hochalm (Yayla) etwa 8 km sw. der — Kabalitis Limnd 
(Sögüt Gölü), im nordlyk. Hochland 
o 29% 37% 


Hist — 
Mon In der Flur des Yayla-Dorfes (1526 m ü. NN) am S-Fuß der umgebenden Höhen 


schriftlose kaiserzeitl. Felsstelen mit Bukranien u. vier Gestalten (drei Männer u. eine 
Frau, die Hände auf die Brust gelegt)'. 


! PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 171. 


Yelbeyi', 9 km sö. von Leontopolis (> TIB 4, s. v.), im isaur.-Iykaon. Grenzgebiet 

o 32% 37% 
Hist — 
Mon Inder Nachbarschaft des Dorfes Yelbeyi kaiserzeitl. Felsgrab in den Felsflanken 
unweit des n. (linken) Steilufers des Göksu (Oberlauf des Kalykadnos, > TIB 5, s. v.) 
mit Relief (Reiterkrieger, Jagdszene u. 50 Steinböcke}’. 
'TK Alanya 1y/56. — ? STERRETT. Wolfe Expedition 44f.: K. BITTEL, Belleten 67 (1953) 307-314, Fig. 1-3; 
Y. Er (SCARBOROUGH), Diversità e interazione culturale in Cilicia Tracheia. I monumenti funerari, in: P. 


DEsIDERI-S. SETTIS (Hrsg.}. Scambi e identità culturale di Cilicia (Quaderni storici n. s. 76). Bologna 1991, 
120f.. 137. Fig. 13; SCARBOROUGH. 1994 Isauria 339, Fig. 1. 


Yukarı Beymelek 921 


Yenipınar', 4 km nnw. von — Lornaia (Kızılkaya), 32 km nw. von Makrē (Fethiye), in 
NW-Lykien 

o JRI 36% 
Hist Zur lykischen — Oktapolis gehörig. 
Mon Siedlungsreste, zwei Felsgräber mit Schiebetüren‘. 


' TK Fethiye 11c/25 {Yenipınar Gd./Asar). -— 7 Roos, Rock-Cut Chamber-Tombs 30-32; Tırrz, Golf von 
Fethiye 2741. 


Yenisaray Kalesi, n. des Dorfes Yenisaray im obersten Alara-Tal, in ÖO-Pamphylien', 25 
km osö. von Gündoğmuş, 32,5 km nö. von Kalon Oros (Alanya) 

D 32 36" 
Hist — 
Mon Eine halbe Meile n. oberhalb ders Dorfes Yenisaray, auf einer allseits steil abfal- 
lenden Hochfläche, große antike isaur. Höhensiedlung mit Hausfundamenten (Werk- 
steine). Nekropole unterhalb des Plateaus in der Nähe des neuzeitl. Dorfes; dort vier 
kaiserzeitl. Grabaltäre mit figürlichen Reliefs. Eine Inschrift aus dem späten 2. oder 
3. Jh. nennt einen Sbediötes (> Sbid&, TIB 5) u. einen technites ([Bau-]Handwerker)?. 
'TK Alanya Ile/55. -- * BEan-Mırrorn, Journeys 1964-1968, 121-123. 


Yeşilbayır (früher Karabayırköyü'), 16 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphy- 
lien 

= 3020 36" 
Hist — 
Mon Im neuzeitl. Dorf zahlreiche antike Spolien: Ölpressen, Säulenschäfte, Werkstein- 
quader, Bogensteine; alter Olivenhain’*. 
Bereisung *1993. 
! TK Elmalı Ila/40. --- ? ORMEROD-ROBINSON, Notes 217. A. 2. 


Yukarı Beymelek', 6 km nö. von Myra (Kale, Demre), in Zentrallykien 
B 30% 36% 


Hist Der von T. A. B. Spratt? eingeführte Namen — Ision Pyrgos (nach dem röm. Por- 
tulan) für die hellenist. Türme von Yukarı Beymelek berücksichtigt nicht, dass für die 
Küstenschiffahrt die antike Baugruppe als Orientierungsmarke zu küstenfern liegt. Ein 
hist. Name für Yukarı Beymelek bisher nicht nachweisbar. 


Mon Etwa 500 m w. von Yukarı Beymelek hebt sich auf einer Felsbarre über der La- 
gune von Myra die Ruine eines wohlerhaltenen hellenist. Doppelturmgehöftes (ehem. 
viergeschossige Türme mit Wehrhofmauer) heraus. In der Nähe antike Hausruinen mit 
Ölpressen?*. Nutzung bis in die frühbyz. Zeit wahrscheinlich. 

2 km nw., hoch oberhalb von Yukarı Beymelek, antike Siedlung auf dem Yılanbası, einem 
SW-NO gerichteten Felsrücken (ca. 600 m ü. NN) über der Ebene von Myra mit einer 
Wohnbebauung am s. Hangt. Auf dem Felsgrat frühbyz. Wehrmauerring aus kleintei- 
ligen Kalksteinen, der teilweise auf spätklassisch-hellenist. Mauern aufsetzt. Im SW 
Ruinen einer dreischiffigen frühbyz. (Säulen-) Basilika mit Synthronon, die in mittelbyz. 
Zeit zu einer Einraumkirche mit Vorraum unter Beibehaltung der dreiseitig ummantel- 
ten Apsis u. des Synthronons umgebaut wurde; weitere Anbauten an die mittelbyz. 
Kirche”. Bauskulptur des 6. Jh Zahlreiche Zisternen. Die Mauern der sonstigen Wohn- 
bebauung weisen auf spätröm.-frühbyz. Zeit. 


022 Yukarı Karaman 


Bereisung *1996. 


'TK Kaş 118/35; W. W. WURSTER, in: BORCHHARDT, Myra 46 (Karte). — 7 SpRATT-Forses, Travels I 155-158. 
— 7 BORCHHARDT, Myra 55f. (Lit, Fig); A. MeNiconn-T. WiniKorr, A Hellenistic Fortress in Lycia - The 
Isian Tower? AJA 87 (1983) 311-323: Mech tot, Fortifications 171-175: wahrscheinlich nach 200 v. Chr. 
(Fig). — * RITTER, Kleinasien II 1156f.; WURSTER, a. O. 87-89, Abb. 21; ZIMMERMANN, Zentrallykien 16, 113f. 
(Lit); Foss, Nicholas 330; DERS., Lycian Coast 26. — 7 WURSTER 88; GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 54-57 mit 
Plan Abb. 17 (Fig). — * GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 55-57 (Fig). 


Yukarı Karaman', 18 km nw. von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

30° 207 
Hist Ehem. Polisgebiet von — Termössos, dann von — Eudokias (2). 
Mon Neben antiken Ruinen u. Felskammergräbern auch Kirche (Kloster?) in Karama- 
ni; von SCHÖNBORN für — Olbia gehalten?. Im Weiler Ören des Dorfes Yukarı Karaman 
nennt eine Inschrift die 6eo: rs aywrarng ExxAnolac?’ (von Eudokias?). 


' TK Elmalı IIb/39. — ? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 638f. — 3 IpLikctoßLu, Termessos I 43f., 
Nr. 24. 


Yukarı Karaman Yaylası (Büyükkaraman Yaylası'), 12 km w. von Isinda (2) (Korku- 
teli), im Iyk.-pamphyl. Hochland, an der Grenze der beiden Provinzen 
D 30% 37% 


Hist — 

Mon Im Friedhof des Dorfes u. im benachbarten Weiler Örenarası kaiserzeitl. Grabin- 
schriften?. 

'TK Elmalı IIa/35. — ? IruiKkgtoönv, Westpamphylien und Ostlykien (2003) 3.1.01-3.2.02. 


Yuva(yaylası)' (Yuvalı), an einem Übergang aus dem Becken von Elmalı in die Seki 
Ovası (Becken von — Oionoanda), 19 km w. von Akarassos (Elmalı), im nordlyk. Hoch- 
land 

o 29% 36% 


Hist Nach einer in Yuvalı gefundenen Grabinschrift noch zur Chöra von — Oinoanda 
gehörig”. 

Mon 2 ‘ Wegstunden wnw. von Yuva (Yuvalı), in der Yuvayaylası, Sarkophage mit 
Reliefs u. Inschriften, Sockel- u. Säulenfragmente, Grabreliefs mit Totenmahldarstellun- 
gen, große behauene Steinblöcke; Tempelfundamente?*. Inschriftl. eine Exedra über dem 
Grab eines Sklaven bezeugt‘. 


! TK Elmalı IIc/32. — ? W. Ruce, Oinoanda. RE 17/2 (1937) 2233; Ras, Oinoanda 26. — 7 Hoskyx, South 
Coast 154f.; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 159f. — + BEAN, Journeys 1965-1967, 23. 


Zekeriya! (Sekeria), heute Taslıpınar?, 32 km ssw. von Beyşehir (Mistheia, TIB 4), 2 km 
sö. von Gencek, in Pisidien 
3] 3770 


Zindan Yakası 923 


Hist Der Ortsname geht vielleicht auf einen Hamid-Fürsten oder Karamanidenführer 
zurück”. 

Mon Bei Zekeriya (Zekeria-Köi) Felswand mit kaiserzeitl. Reliefs des Reitergottes Ares, 
Altardarstellungen u. Votivinschriften‘. 

! TK Beyşehir Iu/48. — ° Beldediyeler-Köyler (1985) 545. — * Vgl. Fw, Landschaftsgeschichte Index 


s. v Zakaryä’. — * SARRE, Reise 69, 131, 134; HIRSCHFELD, Vorl. Ber. III 302; Swoßopa-Kkır-KxoLı 45f.; 
A. Harn, Anat. Stud. 18 (1968) 73 mit Taf. Sc, 9a; DELEMEN, Rider-Gods Nr. 375, 378. 


Zenönupolis (Zyv[wv]ounorıs, Ziyvwvog OC), lyk. Bistum, genaue Lage unbekannt, 
vielleicht — Apollönia 


Hist Ein Ehepaar aus Zenupolis sucht Mitte 6. Jh. beim Archimandriten Nikolaos im 
H. Siön-Kloster Hilfe wegen Kinderlosigkeit'!. Als Bistum der Provinz Lykia in den Not. 
ep. bis in das 9. Jh. bezeugt?. Bischof Staurakios nahm 787 am Konzil von Nikaia 
teil’. 

Mon — 

' Vita Nik. Sion. 68; Foss, Nicholas 322; MaLamurT, Route 213. — ? Darrovzės, Notitiae 1, 257: 2, 319; 3, 
369; 4, 274; 10, 268; DERS., Variations 18f. Zum Rang in den Not. ep. vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D u. 


Hun. Notitiae. — ? Mansı XII 998 B, 1106 A; XIII 148 A et passim; Darrouzks, Nicée (787) 44; FEDALTO, 
Hierarchia I 238; PmbZ 6883. 


Zeytin (Zeytun!), Mahalle von Belören (Muskar, > Tragalassos), 8 km n. von Myra (Kale, 
Demre), in Zentrallykien 

o 29% 36” 
Hist — 
Mon In kleinem, fruchtbarem, rings geschlossenem Hochtal mehrere antike Gehöfte, 
teils mit Familiensarkophagen*. Ein Turmgehöft auf schmaler Felsnase am N-Hang: 
Turm (Außenmaß 5,94 x 5,84 m, Mauer-B ca. 0,85 m) mit isodomem, mörtellosem Bos- 
senquaderwerk (1-3 Lagen erhalten), zweiflügelige Tür (lichte B 1,01 m mit Anschlag) 
nach S. Zwei flaschenförmige Zisternen (eine erneut in Nutzung). Weitere einfache 
Bruchsteinmauern als Zeichen einer langen Nutzung. Im Umfeld alte, überwucherte 
Feldterrassenmauern am Hang. In den neuzeitl. Bauernhäusern (ca. 8) Spolien, in der 
Nachbarschaft kleine Nekropole*. Ölpressen?. 
Bereisung *1995, 1999. 
'TK Kaş 118/35. — ? GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 95, A. 273. 


Zından (Zindan'), 11 km nö. von Tlös, 34 km o von Makre (Fethiye), in W-Lykien 
29020 36 

Hist — 

Mon Antiker Siedlungsplatz mit spätröm. Keramik. 

' TK Fethiye IIe/30. — ? Yı,.maz-OeviK, Tlos 1994, 191f. 


Zindan Yakası, (Zindan Taşı, Zindan Kalesi'), 1 km sö. von — Çandır Asari, 25 km sw. 
von Attaleia (Antalya), an der O-Seite des Qandır-Tales, in NO-Lykien 
307% 36% 


Hist Nach einer Sarkophag-Inschrift zur C'höra von — Phasälis gehörig?. 


924 Zorzēla 


Mon Sarkophage, Grabbau, Inschriften’. 


! B. Tricot, mündl. Mitteilung. — ? ROBERT, Documents 42, A. 4; A. V. Cructn-Güler Ott, Research 
in East and Northeastern Lycia, in: Archaeology in Turkey 396, Fig. 10. — * Axtı, Esplorazioni 722-738 
(Fig). 


Zorzela (Zöotnka, Zaotnka), Stadt u. Bistum in Pisidien (> TIB 7, s. v.; dort Lage un- 
bekannt), aufgrund der Abfolge bei Hierokles zwischen Adada (> TIB 7, s. v.) u. — 
Tityassos vermutlich die Ruinen einer antiken Stadt (Asar) 3 km sw. von Kesme im 
oberen > Eurymedön-Tal (> TIB 7, s. v. Kesme) 

B -31377 


Hist Wohl identisch mit Dyrzela, das Ptolemaios als pisid. Stadt zwischen — Olbasa u. 
— Orbanasa verzeichnet!. Trotz fehlender Münzprägung eine bedeutende Stadt, wie die 
Inschrift eines Iollas Tydeös zeigt, der sich selbst als üywvoderng von Festspielen bezeich- 
net, die wohl in Zorzela stattfanden’. Eine unpublizierte Inschrift nennt Iollas Tydeös 
als Stifter von Statuen u. (öffentlichen?) Gebäuden*. Als Bistum der Provinz Pisidia 
(Mätropolis Antiocheia) in den Not. ep. bis in das 12. Jh. verzeichnet?. Bischof Maximinus 
nahm 451 am Konzil von Chalk&dön teil u. unterschrieb auch die Epistula ad Leonem'. 


Mon — TIB 7, s.v. Kesme. 
Bereisung *1985 (für TIB 7). 


` Ptolemaios V 5, 7 (II 863 MULLER); Ruce, Dyrzela. RE 5/2 (1905) 1888; Zausta, Ortsnamen 167. — ? LE 
Bas-WappinGToN II 1201. — 3 DARROUZES, Notitiae 1, 383; 2, 449; 3, 457; 4, 398; 7, 458; 9, 341; 10, 398; 13, 
405. — * ACO II 2, S. 167, Nr. 302 et passim; II 5, 56; HoniGmann, Original Lists 57, 60, Nr. 474; FEDALTO, 
Hierarchia I 265. 


